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Einleitung 





Dom dem Leben bes. Philoſtratus, oder, um 
richtiger zu fprechen ,.ber beiden Philoftraten, Ift mit 
Genißpeit nur Weniges befannt. Dem eltern legen 
Einige den Namen Fladius bei, was auf eine Vers 
Bindung mit dem Zlavifchen Gefchlechte hinweist, wo⸗ 
zu mehrere Veranlaſſuugen gedacht werben koͤnnen; 
feinem Baterlande nach aber wisd er bald ein Lems 
nier, bald ein Tyrier, bald ein Athener genannt. Da 
es bekimmten Zeugnifien zu Folge, feit der Regierung 
Mero's bis zum Kaifer Philippus hinab, mehrere Sos 
phiften diefes Namens gegeben hat, von denen ber 
Eine, den man als den Juͤngern zu bezeichnen pflegt, 
ohne allen Zweifel ein Lemmier war, der Aeltere aber 
zu Athen gelehrt, und, nach ber Weiſe der Sophis 
ften, Reden gehalten hat, fo fält der Grund der Uns 
gewißheit in die Augen, die auch in Ruͤckſicht anf die 
Werke herrſcht, die den Namen «bes Philoſtratus 
tragen. 





5 Einleitung. 


Unter diefen Werfen ift das Leben des Apollonius 
von Tyana das größte und wichtigfte. Aus dieſem 
werden wir belehrt, baß der Verfaffer in der Haupts 
fadt des Römifchen Reiches lebte, und in Verbindung 
mit der Julia Domna, der Gemahlin des Septimius 
Severus, fland, die, als eine Freundin der Philofes 
phie und der Beredſamkeit, von einem Hofſtaate ges 
lehrter Griechen umgeben war, ja, daß er jenes Wert 
auf Ihr Verlangen ausarbeitete. Nun flimmen aber 
die Heldengefchichten, deren Weberfegung wir ges 
genmwärtig als Vorläufer der andern und berähmtern 
Werke des Ppiloftratus geben, nicht nur in Kuͤcſicht 
auf den Styl, fondern auch an mehr ald Einer Stelle 
in Nüdficht auf den Inhalt, die Gedanken und Urs 
theile fo volllommen mit dem Leben des Apollonius 
überein, daß wir nicht umhin Ehnnen, beide für das 
Werk Eines Mannes zu halten. Wir möchten ver⸗ 
muthen, baß die Heldengefchichten die frühere Ar⸗ 
beit, und gleichfam die Vorläuferinnen des reichlicher 
und mit einem grbßern Werrathe von Stoff ausgeſtat⸗ 
teten, aber in demſelben Geifte abgefaßten Lebens des 
Wunderthaͤters Apollonius gewefen fenen. 

Die Heldengefchichten find nun zwar allerdings, 
ner Korn umd dem Inhalte nach, ein fophiftifchsrhee 

yes Werk, zu deffien Einfaffung und Rahmen 
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vieleicht der Fäger des Die Chryſoſtomus den erſten 
Gebanten gegeben hat, fo wie auf den Inhalt felbft die 
Xroıte deffeiben edetuuſtiers Einfinß gehabt haben 
Iymen. Denn die Sagen ber. alten Dichter, und vor⸗ 
zaglich die Gefchichte der Herosnwelt, deren manniche 
facher Reiz auch nach den vielfältigen Bearbeitungen 
im jeder Form, die Hellenen ‚immer von neuem Atte 
zog, bald auf diefe, bald auf jene Weife auszufchmds 
en, fie auszudeuten, zu beustheilen,, umzufchaffen, 
zumd überhaupt, ohne ernfthafte Abſicht, als einen 
Stoff geiſtreicher Uebung und Unterhaltung zu behams 
dein, war ein vorzägliches Gefchäft der fophiftifchen 
Medetünfler. Doc zweifeln wir nicht, daß die Abe 
fecht und Richtung diefer Schrift auf etwas Anderes 
und weiter Hinausliegendeö gegangen if. So wie 
der SamofatenfifcheiSophift in vielen feiner geiftrels 
chen und ergöglichen Werke den Glauben an die alte 
Zabel bendzte, um ihn durch fich ſelbſt zu zerfibzen; 
fo darf man annehmen, daß Philoſtratus, in„einer 
entgegengeſetzten Abficht , entweder aus eigener Vor⸗ 
Lebe, oder um den Wuͤnſchen feiner Taiferlichen Bes 
ſchaͤterin Genuͤge zu leiften, die fabelhaften Sagen 
des lterthums zur Befeftigung des wankenden Volks⸗ 
glaubens bendzt habe. 
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Wir dürfen hier die Gefchichte der Denkungsart 
bes zweiten Jahrhunderts nad) Chriſto in Bepiehung 
auf die Religion als befannt vorausſetzen; wie der 
Same deö Unglanbens, ber ſchon in dem letzten Zeie 
ten der Republik ausgeftreut worden, unter den Kais 
fern, vornehmlich. in der Hauptſtadt des Reiches ine 
mer üppiger aufſchoß, und wie durch ihm erftlich 
Beſorgniß wegen drohender Gefahr, und dann ein 
veged Streben erzeugt wurde, dem wanlenden Ges 
bäude, dem im Innern die Stüge der Wahrheit, im 
Aeußern die Macht einer kuͤnſtlichen Hierarchie mans 
gelte, bald durch Auslegung, bald durch gröbern und 
feinern Betrug und durch alle Mittel des Aberglau— 
bens zu Hülfe zu kommen. Abenteurer und Gaufe 
ler von den verfchiedenften Farben durchzogen die Rbs 
miſche Welt mit. duͤſtern, meiſt dem fantaftifchen 
Morgenlande eutlehnten Eeremonien, Weihungen und 
Reinigungen , bie. in einem Zeitalter fo geoßer Sit⸗ 
temverberbuiß um deſto begieriger ergriffen wurden, 
je weniger Mittel: des Troſtes Die Volksreligion ges 
Amgftigten Gemuͤthern darbieren konnte; aber den ges 
bildeten und denlenden Anhängern des alten Glau⸗ 
bens als auslaͤndiſcher Aberglaube um deſto mehr zu⸗ 
wider waren, da fie den Unglaͤubigen reichlichen Stoff 
aur Verfpottung des ganzen Geremoniendienftes dar⸗ 
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boten. Diefen zu retten und mit den Unfichten des 
zeitalterd in Webereinftimmung zu fegen, glaubte 
man in der Platonifchen Lehre von den Dämonen-ein 
Mittel gefunden zu haben, wodurch man einen Theil 
der Anklagen, die gegen die Volksreligion erhoben 
wurden, ableitete, und den dem Auge des Zeitalterd 
fat enträdten Olymp der Einbildungsfraft wieder 
näher zu bringen hoffte. Es war nicht ſchwer, diefe 
Lehre mit dem Glauben an die poetifchen Heroen der 
alten Welt in Verbindung zu fegen, und ihr gleich: 
fam einen Körper zu geben, da ja jeme Helvengeftalz 
ten nicht blo® in dem Lichte der Poefie firahlten, fon- 
dern hiſtoriſch beurkundet waren, und in allen Theis 
Ien von Hellas durch zahlreiche Tempel, Orakel und 
Heiligthuͤmer ihr Dafeyn in fortdanernder Wirkfam: 
keit befräftigten. Diefem Streben war es angemef- 
fen, die von ihnen verbreiteten Sagen zu fichten, das 
heißt, Das, was die Dichter von ihnen berichteten, 
im Ganzen zwar zu ’beftätigen, im Einzelnen aber, 
| wenn es die Würde diefer Wefen-zu fordern fchien, 
zu berichtigen, dad Vergangene durch das Gegenwaͤr⸗ 
tige zu befräftigen, und deßhalb das Poetifche mit 
: dem Hiſtoriſch⸗Beglaubigten auf eine folhe Weiſe zu 
verfchmelzen,- Daß dadurch felbft dem AUnglaublichen 
eine gewiſſe Wahrſcheinlichkeit zum aͤchst. Die ganze 
Priloftratus, 18 Bochn. 
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Anlage der Schrift if diefem Beſtreben angemeffen. 
Ein f&lichter, aber nicht ungebilveter Landmann, wels 
her auf dem Thraciſchen Cherfones, nahe bei Eleus, 
ein Grundftäd befigt, in deffen Nachbarſchaft einer 
ber Heroen des Trojanifhen Krieges, Protefilaus, 
einen Tempel hatte (Herodot IX, 16. Paufas 
nias J, 34. IU, 4.), wo er, fo wie in dem Theſſa⸗ 
Tifchen Phylake (Pindar Iſthm. I, 83.) hoher Ver⸗ 
ehrung genoß, Orakel gab und Krankpeiten heilte, 
wird von diefem Heros von Zeit zu Zeit befucht, und 
feines Umganges und feiner Belehrung gewürdigt. 
Bon ihm vernimmt er vieles Wiffenswärdige, ſowohl 
in Beziehung auf fein ländliches Geſchaͤft, als auch 
insbefondere über die Begebenheiten des Trojanifchen 
Arleges, der in der Nähe diefer Gegend geführt wor= 
ben, und die Theilnehmer an ihnen, van benen ges 
glaubt wurde, daß fie von Zeit zu Zeit auf der Ebeue 
von Ilium gefehen wirden, bald ſich in harmloſen 
Uebungen ergotzend, bald auch die Freveluden fchres 
end uud ſtrafend. In Dam, was jener Landmann 
einem Fremdlinge, mit dem er zufällig auf feinem 
Grund und Boden zufammentrifft, hierüber mittheilt, 
iß die Ubficht, die alte poetifche Weberlieferung durch 
neuere Ereigniffe, welche bald durch die Yilgemeins 
heit der Sage, bald Dusch Berufung auf ausdraͤck⸗ 


\ 
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lie Zeugniffe gefkiigt werden, zu bekraͤftigen, nicht 
zu vertenuen. Die Homerlfchen Gedichte dienen der 
Enitiung ald Grundlage; was aber in ihnen dem 
beabfichtigten Zwecke nicht emtfpricht, wird mit man 
cherlei Gründen der Wahrſcheinlichkeit, meift nach dem 
Berfahten populärer Hiſtoriographen, befritten, und 
meift nach dem Zeugniffe des Brotefiland verbefiert. 
Nicht ohne Geſchicklichkeit ift, bei diefer Berichtigung 
der Homerifchen Dichtungen , das Zeugniß bes Heros 
Miifchweigend mit alten Gewährsmännern in Webers 
einftimmung gebracht, wie 3. B. in der Gefchichte 
der Helena die abweichende Erzählung. des Proteſi— 
\aus mit dem Urtheile Herodot's zufammenſtimmt 
(H, 112120); nur mit dem bemerfungswerthen Un⸗ 
terfchiebe „ daß die angebliche Berunftaltung ber hie 
ſtoriſchen Wahrheit nicht, wie bei Herodot, auf poe⸗ 
tiſche, fondern auf myſtifche Grdnde zurdefgeführt 
wird. Bei Dem aber, was ſogleich in dem Eingang 
bes Gefprächs von den hier und ba entdeckten Ri " 
fengebeinen Berichtet wird — Berichte, Denen wir 
nach fo vielen Apmlichen Entbedungen der neuern Zeit 
den Glauben nicht verfagen Thmmen, und deren Glaube 
wmärbigfeit Durch Die unrichtige Anwendung, die Phi⸗ 
Ioftratus won ihnen macht, nicht erfchättert wird — 
wirb ganz unverholen bie Abficht befannt, dem Un⸗ 
2 * 
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‚glauben entgegen zu treten, und durch ſolche That— 
fachen für die weniger beglaubigte Erzaͤhlung den 
Grund zu ſichern. War nur erft der Glaube an 
die außerordentliche Geftalt und bie uͤbermenſchliche 
Schönheit jener dänsonifchen Naturen gewonnen, fo 
war ed nicht ſchwer, auch die Ueberzeugung von Ihrer 
hdhern Sittlicpkeit herbei zu führen, und dieſe ganze 
beroifche und dämonifche Welt in das günftigfke Licht 
zu flellen. 

Wir find daher in Ridfi ht auf diefe Schrift 
des Philoftratus ganz und gar nicht der Meinung, 
welche Dlearius und Andere nach ihm aufftellen, daß 
es dabei auf den Tadel und die Herabwuͤrdigung 
Homer's abgefehen fey. Diefer Meinung widerfpricht 
fie vom Anfange. bis zum Ende. Allerdings zwar 
wirb Homer an mehr als einer Stelle beftritten, - 
feine Erzählung verworfen, und irgend etwas An⸗ 
deres, das beſſer und wahrfcheinlicher ſeyn fol, an 
ihre Stelle geſetzt; aber immer haben dieſe angeb⸗ 
lichen Berichtigungen einen andern Zweck ald die 
Herabfegung des Dichters. Vielmehr wird Diefem 
überall, auch bei Dem, was verworfen wird, mit 
ganz ungeheuchelter Bewunderung nicht nur ein un- 
Abertreffliches Talent, fonbern bei weiten in den 
meiften Dingen eine außerordentlihe Glaubwuͤrdig⸗ 
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teit beigelegt. Da biefe !eine große Kenntniß aller. 
Teile feines Stoffes vorausfegt, fo wird diefe Kennt⸗ 
aiß bier nicht blos aus natuͤrlichen hiſtoriſchen, fons 
dern, der tiefern Abſicht des Verfaſſers gemäß, aus 
übernatärlichen Mittheilungen abgeleitet,. und dieſes 
Borgeben wiederum nicht ohne Geſchick benugt, um 
den Zonifchen Dichter Über Das zu entfchuldigen, 
was er abfichtlich übergangen oder unrichtig darge 
ftellt Haben fol. Go betrifft alſo alle Beftreitung 
Homer's in diefer Schrift nicht deu Dichter, fondern 
den Hiftorifer, und den Hiftorifer auch nur da, wo 
der Schriftfteller feinen eignen myſtiſchen Anfichten 
Platz verſchaffen wil. 

Der Styl diefer Schrift Hat, wie ſchon geſagt, 
mit dem Style der andern Philoftratifchen Werke fo= 
wohl alles Andre, als auch einige Sonderbarkeiten 
gemein, bie vornehmlich aus einem gefuchten Scheine 
ver Einfachheit entfpringen. Im Ganzen ift er nicht 
ohne Anmuth. Beides erfchwert das Geſchaͤft des 
Ueberfegers , der nach Anmuth ftreben muß, ohne 
das Auffallende und Zremdartige zu verwifchen. Was 
der einzige Worgänger, den wir gehabt haben, *) 





») Segbolt. Lemgo. 1776. 
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geleitet, ift und unbekaunt, da wir und feine Arbeit 
nicht haben verichaffen koͤnnen. 

Zum Schluffe bemerken wir, baß unfrer Arbeit 
der berichtigte Text der trefflichen Ausgabe von Boifs 
-fonade (Paris 1806) zum Grunde gelegt ift. 

Gothaz im September 1627. 








Flavius Philofiratns 
Heidengeſchichten. 





Geſpraͤch zwiſchen einem Winzer und einem Phoͤnizier. 


Winzer. IR der Fremdling eis Jonier oder woher 
fon? 

Phönizier. Ein Phönisier, Winzer, aus bem Lande 
um Siden und Tyrus. 

Binzer. Uber die Zonifhe Urt der Tracht ? 

Dhönizier. IR jept auch bei und Phönizienn einheis 
mild. 

Binzer. Webhalb habt ihr die Tracht verändert? 

Phönizier. Das Joniihe Sybaris *) hat ſich des 
waren Phöniziens bemäctigt; und man würde, bene’ ich, 
einen ſchweren Stand dort haben, wenn man nicht darin mit 
einfiemte, 

*) Der Name der durch Weichlicteit berüchtigten Stadt, für bie 
Beigtigreit felöft. Die Zeriſche Ueppigteie ift ebenfalls 
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Winzer. Wohin ſchreiteſt du aber ſo hoch aufgerichtet 
und über Alles vor dir hinweg? 

Phönizier. Ich bedarf eines Anzeichens und höherer 

Andentung wegen der Fahrt. *) Denn, wie ich höre, Taufen 
wir nun in das eigentliche Aegaͤiſche Meer ein; ein gefährli—⸗ 
ches Waſſer, denk' ich, und nicht leicht zu befahren. Ich nehme 
aber meine Richtung dem Winde entgegen; denn nad) diefem 
Zeichen fchauen die Phönigier bei Befragung der Fahre. 
* Winzer Und fle verfiehen fid auf das Seewefen. Denn 
ihr habt ja auch den zweiten Bär **) am Himmel beobachtet, 
und folgt ihm auf euern Fahrten. Wie man eud) aber in der 
Schifftunde rühmt, fo feyd ihr im Handel als gewinnfüchtige 
und trügeriſche ***) Leute verrufen. 

Phönizier. Und bit du nicht auch gewinnſüchtig, 
Winzer, wenn du hier unter deinen Weinſtbcken did, nady Eis 
nem und dem Andern umfiehft, der dir die Fruchte abnehmen 
fol, und dir eine Dradyme für die Trauben zahlt, und dem 
du den Moſt verfaufert oder ben gewärzigen Wein, den bu 
wohl audy wie Maron +) vergraben haben wirft ? 


) Damit ein folges, zufälig ſich anbietendes, und defhate 

für prophetiſch geftendes Beiden (ovuBoAov) ihm nicht 

entgehe, farreitet er aufrecht 1b überall umfapauend einher, 

Die Eynofura. ©. diratus Phnom. 3—45. Ovid. Fasti 

1» 107 f. 

”*) Hemer Oboſſ. XIV, 289: Jedo fan ein Pobnizifger Man, 
der Taͤuſchungen tundig, Trügerifh (Wo). . 

2) Do. IX, 196: „Aber ip — Wandelte, mit geißfebernenn 

» voll biteles Weines, Rieblihes, ben mir Maron 

gefejentt , der Sohn Ewanthes, Iener Peiefter Ayo, ber 


” 
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Binzer. Phoniziſcher Fremdling, wenn es irgendwo 
in der Welt Eyklopen gibt, melde die Erde, wie man fagt, 
in Müßiggang nährt, ohme daß fie pflanzen oder fäen, *) fo 
würden ibre Erzeugniffe,, obgleich Demeters und Dionnfos 
Eigentfum, unbewacht bleiben, und Nichts davon verkauft 
werben, fondern Alles werthlos und als Gemeingut aufwach- 
fen, wie auf dem Schweinmarkt. *) Wo man aber fäen 
muß und aderu und pflanzen, mo man durch Arbeit über 
Arbeit der Erde zufepen muß uud dabei von den Jahreszei⸗ 
ten und ber Witterung abhängig ift, da muß man wohl kau⸗ 
fen uud verkaufen. Denn auch der Landbau bedarf des Gel: 
des, ohne Geld wirft bu weder einen Pflüger ernähren, 
ned) feinen Winzer, nod einen Rinder- oder Ziegenbirten, 
ja, nicht einmal einen Miſchkrug wirft du haben zum trin⸗ 
ten oder zum opfern. Denn auch ſelbſt das Ergöplichfte, das 
Zeien ber Zramben, fordert Lohn; und wo diefer fehlt, wers 
ten die Stöde weinlos und müffig ſtehn, wie auf einem Bils 
be. Dieß, Zremdling, gilt als Rechtiertigung für die Ger 
ſammtheit der Laudbauern; ich aber für meinen Theil bin 
um Vieles billiger. Denn ich habe keinen Verkehr mit Kaufs 
Ienten, und was eine Drachme ift, weiß ich nicht; ſondern 
ich Baufe ode verkaufe einen Stier gegen Getreide, einen 








Jemaros Höhen ummandelt.” (Wop). Auch bie folgenden 
Berfe, von 204— 311, dienen als Erläuterung unſrer Stelle. 
*) Dönff. IX, 109 ff. 

**) af diefem Märfte, ber in der fichenten Region bev Stadt 
Rom am Fuße des Quirinabs lag, wurden von Zeit zu Zeit 
umentgefbtice Andtyeilungen von Bleifch an Mbmifge Bürger 
semact. ©. Vibconti in Boiffonade's Enmmentar ©. 293- 
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Protefllaus weißt. Deun bu wirft bir bie Heroen vers 
pflichten, wenn ich gläubig von binnen gehe. 

Winzer. Sept, o Zrembling, werden die Pflanzen 
nicht mehr um Mittagszeit getraͤnkt; denn ber Herbſt iſt 
ſchon eingetreten, und die Jahreszeit netzt ſie. Go hab’ ich 
alſo Muße, Alles zu erzaͤhlen. Denn ich möchte nicht, daß 
gebildeten Leuten fo große und göttliche Dinge unbekanut 
blieben. Es wird ber gut ſeyn, uns an einer augenehmen 
Stelle niederzufegen. 

Phönizier. Leite mid nur; denn aud über halb 
Thracien hinaus würd ich dir folgen. 

Winzer. Laß uns in den Weingarten treten, Phönis 
zier; in ihm wird ed dir nicht an Erheiterung fehlen. 

Phönizier. Go laß uns thun. Die Reben athmen 
einen angenehmen Duft aus, 

Winzer Einen angenehmen, fagft bu? einen göttli⸗ 
hen vielmehr. An wilden Bäumen find die Brüthen wehls 
riechend; an zahmen, die Frücte. Wenn du ein zahmes 
Gewaͤchs findeft, das in der Blüthe gut riecht, fo pflüde 
dann lieber von den Blättern ab; deun von biefen rührt ber 
Wohlgeruch her. 

Phönizier. Wie mannigfaltig if dod die Schönheit 
dieſes Bezirkes, und wie fröhlich dringen die Trauben here 
vor; und bie Bäume, wie geordnet ftehen fie; und wie am⸗ 
broftfch ift der Duft umher! Die Wandelgänge aber, bie du 
frei gelaſſen haft, finde ich zwar fchön; aber du fcheinft mir 
doch etwas zu verſchwenderiſch damit zu ſeyn, da bu fo vieles 
Land müßig Tiegen laͤßt. 
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Sinzer. Dieſe Wandelgänge, Fremdling, find heilig. 
Auf ihnen übt ſich der Heros. 

Dhdnizier. Dieb wirſt du mir nachher erklaͤren, 
wenn wir uns niedergefept haben, Seht aber fage mir: bauſt 
dm Hier dein Eigenthum, oder gehört es einem andern Ger 
bieter an, fo daß den Nährenden bu nährfk, *) wie bes 
Euripides Denens. 

Winzer. Dieſes eine Landgätdhen iſt mir von vielen 
übrig geblichen,, und_näprt mid) anfländig. Die andern Läns 
Vereien haben die Machthaber mir, während ich ganz verwaist 
war, entrifien; und diefen Bezirk, der auch fchon von dem 
Eperroneften Zinis in Bes genommen war, entriß ihm 
Proteflfaus, indem er ihm in einer Erfcheinung entgegentrat, 
durch die er fein Geſicht verlor und bfind wurde. 

Hyöduizier. Nunda befipeft du einen tüchtigen Wächs 
ter beines Gutes und bei einem fo wacfamen freunde; 
wirft da and) den Ueberfall der Wölfe nicht fürchten, 

Winzer. Gehr wahr. Keinem fchädlichen Thiere ges 
Waftet er hier einzubsechen; meder eine Schlange iſt hier, 
woch eine giftige Spinne, noch ftellt mir ein Sykophant **) 
wegen dieſes Gutes nad. Denn aud Das iſt eine unvers 
fhämte Art von Thieren, die anf dem Martte Verderben 
bringt. 

Phönizier. Deine Sprache aber, Winzer, wie haft 





*) Anfpielung auf eine Steile in dem verlornen Trauerſpiele 
in welcher von einem Diener bed Oeneus bie Rede geroefen 
feon muß. 

*) Ein Rasuliſt. 
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du fie fo ausgebildet? Denn nicht wie ein ungebildeter 
Mann zeigt du dic, mir. . 

Winzer. In meiner erfien Zeit, Fremdling, verweilte 
sch in_der Stadt, hatte Lehrer und trieb. Philofophie.”) Da 
ſtaud es nuu ſchlecht mit dem Meinigen. Heine Ländereien 
waren din den Händen der Knechte, und Diefe entrichteten mir 
Nichts; fo daß ich um der Weder willen noch Geld auf Zins 
fen borgen und hungern mußte. Ich begab mid) alſo Hierher 
und fuchterbei Protefllaus Rath. **) Diefer aber hegte Zorn, 
nicht mit Unrecht, weil ich ihn verfaffen haste, um in der 
Stadt zu leben, und ſchwieg. Da ich aber mit Bitten nice 
abließ, und fagte, ich würde zu Grunde gehen, wenu er 
ſich meiner nicht annähme, fo fagte er: „Kleide dich um.‘ 
Deſſelben Tages nun beachtete ich diefe Antwort nicht beſon⸗ 
ders: nachher aber dachte ich mehr darüber nach, and begriff, 
daß er mir Veränderung der Lebensart befähle. Demnady 
Bing idy einen Pelz über, und nahm ein Grabſcheit in bie 
Haud; und feit id) ben Weg im die Stadt vergeilen habe, 
wuchert mir Wied auf meinem Ader in reicher Fülle. Und 
wird wir eiwa ein Schafchen krank, oder ein Bieuenſtock 
ober ein Baum, fo Hab’ ich an Vrotefllaud meinen Arzt; 
denn zwiſchen dem Umgange mit ihm usb der Bearbeitung 
des Feldes theil' ich meine Zeit. Auch an Einſicht gewinne 
ich; denn er iſt voll von Weisbeit. 


+) Die Wigenſcaften überhaupt, fo wie Wed, mas zur Bil- 
bung bed. Geifteh dient, - 

**) Protefilaus wurde zu Eleus auf bem Tprasifipen Eherfons 
Pr at Scene biefes Geſpraͤchs ift, gbttlicp verehrt, mb 
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Pbönizier. Wohl dir ob diefem Umgange und ob 
dieſen Gute, wenn du nicht blos Dfiven und Trauben davon 
erateſt, fondern auch eine göttliche und ungerftörhare Weis: 
beit pplüden! Vielleicht aber. ift es eine Beleidigung deiner 
Weis heit, daß ich dich Winzer nenne. 

Binzer Nenne mic immer fo. Cs wird dem Protes 
flaus angenehm ſeyn, wenn du mic Santmaun, Gärtner 
oder mit ähnlichen Namen nenuſt. 

Dhönizier, Hier alſo, Winzer, lebt ihr mit einander. 

Binzer. Hier, Fremdling. Woraus aber nimmſt du 
Das ab? 

Dhdnizier.. Weil mir dieſer Theil des Bezirkes vor⸗ 
aũglich anmutpig und göttlich ſcheint. Db eben Jemand hier 
wieder auflebt, weiß ich nicht; feben aber Bann er gewiß am 
Füseften wud forgenfreiften, wenn er ſich von dem Umgange 
mit Andern zurädgggogen hat. Denn die Bäume find hier, 
von der Sand ber Zeit aufgezogen, außerordentlic, boch; das 
Gewäfer der Quellen iſt blumig’und bunt, und ich denke, 
ihr schöpft es mit nicht geringerem Genuffe, als ihr diefen 
oder jenem würzigen Wein traͤnket. Und auch Lauben pflan⸗ 

zeſt du; demm die Bänme find fa fchdn aufammengefügt und 
verfhlungen, daß man Baum den Kranz einer friihen Wieſe 
damit vergleichen Bann. 

Binzer. Und noch haft du die Nachtigallen nicht ges 
hört, wie fle im diefem Bezirke ihre Attiſche Kunſt *) zeigen, 

wenn der Abend komme und der Tag anbricht. J 
Die Gabel vom Phlnemeis unb Protue und ihre MWertvande 


in Ogwatse und Nactigalt ift in Metita einheimifeg- 
Fr deutet Astifche Kımft auf Bolltommenheit. 
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Phönizier. Mir it es eben, als ob ic) fie gehört 
Hätte, und wir meinen wohl Beide, daß fle nicht wehtlagen, 
fondern nur fingen. Doch fprich mir nun von den Herden; 
denn von Diefen will ich doch noch lieber hören. Geſtatteſt 
du, daß wir uns bier wo niederfegen ? 

Winzer. Der wohlwollende Heros geflattet ed, und 
empfängt dich gafkfich auf diefen Sipen. 

Phönizier. Wohl; ich ruhe ſchon. Denn angenehm 
iſt diefer gafkfiche Empfang, wenn man etwas Wichtiges zu 
hören erwartet. 

Winzer. Brage mid, Fremdling, was du wuͤnſcheſt, 
und bu ſollſt nicht fagen, baß du vergebens hierher gefoms 
men bift. Als Odyſſeus fern von feinem Schiffe ſorgenvoll 
umberirrte, Bam ihm Hermes oder ein von Hermes mit Weiss 
beit begabter Mann entgegen, und pflegte Eiuger und ernfter 
Rede mit ihm; denn dafür hat man das Moly zu halten. *) 
Dich aber wird Proteſilans durch mich mit Kenntniß erfüls 
Ten, und angenehmer "und weifer machen. Denn Vieles zu 
wiſſen ift viel werth. 

Phönizier. Aber ih, Beſter, irre nicht in Sorgen 
umher; fondern (bei der Athene!) mit Gott bin ich gekom⸗ 
men. Denn jebt erft verftehe ich meinen Traum. 





*) @&. Döyfiee X, 302 —506. Ovid. Meta, XIV, 291.: Pacifer 
huic (Ulyssi) dederat florem Cylienius album; Moly vo- 
cant superi; nigra radice tenetur. Vergebens bemüht man 
fig, — Kraut, das den ſtaͤrtſten Giften und Zaubermit⸗ 
tein wiberfieht lis · XXV, 4), auszufpüren. Die von 
Dhiloftvatus angenommene Deutung gründet ſich auf ben Bes 
griff bed Hermes als perfonifizirter Mugheit und Rederunſt. 
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Binzer. Uud wie iſt es mit diefem Traun ? ich er⸗ 
werte da etwas Goͤttliches zu erfahren. 

Phönizier. Es wird heute etwa der fünf und drei⸗ 
sigfte Tag ſeyn, feit ich von Aegypten und Phönizien abges 
reist kin. Da man das Schi hier bei Sleus angelegt hat: 
te, kam ed mir vor, als ob ich den Gefang Homer's leſe, 
worin er dad Verzeichniß der Schiffe gibt, und ich rief die 
Ahder zufammen, um das Schiff zu befleigen, das für Alle 
infammen Raum genug hätte. Als ich nun ans dem Schlafe _ 
anfistang — denn es hatte mid ein Schander Überlanfen — 
deutete ich den Tramm auf die Länge und Langfamkeit der 
Fahrt; *) denn die Erfheinung der Verſtorbenen deutet auf 
Bögerung den Eifenden; und ba ich wegen des Traumes ein 
Anzeichen zu haben wünfchte (denn der Wind erlaubte ung 
noch nicht wie Fahrt fortzuſetzen), fo begebe ich mid, non dem 
Ediffe hierher. Indem ich nun fo, wie du gefehen haft, 
einherfhritt, warf du der Erſte, dem id, begegnete, und 
wir fprachen von Proteflfans. Und auch von dem Verzeiche 
niffe der Nerven werben wir fprechen; denn diefes haft du 
mir zugefagt; und ihr Werfammeln in das Schiff Bann das 
Iefammenfaffen der Rede von ihnen, und das machmalige 
Beſteigen bed Schiffes fepn. 

Binzer. Fürwahr, Fremdling, du bi mit Gott ger 
toumen, unb legſt das Traumgeſicht verfländig aus. Laß 
uns alfe die Erzählung beginnen, damit du mir nicht Spröbs 
beit vorzumerfen Ya, als ob ich did davon abzuienten 
fühle 

RG Aftrampfogus Zraunsentungen: „Reno Todte int 

Traum —S wird Erſterven deiner Gew..." folgen.” 

Pritoftratus. 18 Bbam. 3 
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Phönizier. Was ich zu erfahren wünfdye, weißt bu 
fhon. Von deinem Umgange mit dem Heros Protefllaus, 
was es damit für eine Bewandtnig hat; und in welcher Ge⸗ 
ſtalt ex kommt; auch ob Das, was er von den Troifchen Ges 
ſchichten weiß, mit Dem übereinftimmt, was die Dichter ere 
zaͤhlen, oder ob fie Manches davon nicht gewußt haben? Das 
wünfche ich zu hören. Zroifche Geſchichten aber nenne ich 
ſolche, wie die Derfammlung bes Heeres zu Aulis; die He— 
roen einzeln für ſich, ob fie fo ſchͤn, wie die Didyter fingen, 
and mannhaft und weife waren. Denn ben Krieg um Zros 
je, wie£önnte er den-ergählen, da er ihm nicht durchgemacht 
hat, fondern von dem ganzen Helleniſchen Heere der Erſte 
beim Anlanden, *) wie man fagt, geblieben ift? 

Winzer Hier, Fremdling, urtheilſt du unrichtig. So 
göttlichen und ſeligen Geiſtern fängt das rechte Leben eben 
mit der Reinigung von dem Leibe au. **) Dann erſt erken⸗ 
nen fie die Götter, deren Begleiter fle find, indem fle nicht 
mehr Bildern und Symbolen dienen, fondern Leibhaften Um⸗ 
gang mit ihnen pflegen, von dem Leibe und von Krankheiten 
befreit, die menſchlichen Dinge beachten, ſich mit prophetis 
ſcher Weisheit fättigen, und die weiffagende Kraft fie begeis 
flert. Wer meinft du wohl hat die Homeriſchen Gedichte 
felbft unter Denen, die den Homer am forgfältigften durch 
orſcht haben, fo gelefen, wie Protefllaus fie gelefen hat und 
durchſchaut? Nun gab es vor Priamus und dem Tiois 
{den Kriege weder Rhapfoden, noch wurde Das, was noch 





as I] 
3. Nach — Reime. ©. Phaͤto € 11. ©. 66. 
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nicht volfbradyt war, befungen; denn die eben erſt beginnende 
und necy nicht erflarfte Poefle hatte ſich den Orakeln und 
tem Sohne Altmene’s geweiht. *) Homer fang noch nichts 
imdern wie @inige fagen, nach der Einnahme vom Troja, 
Andre ‚nady acht oder etwas weniger Menſchenaltern, hat er 
Ach der Dichtkunft geweiht. Ader dennoch kennt Protefllans 
ale Werke Homer’s, und finge viele Troifche Geſchichten, 
die china) ihm zugetragen haben, und auch viele Hellenifche 
und Medifche. Den Feldzug des Kerzes nennt er die dritte 
Verheerung des Menfchengefchlechtes, nach der zu Deuka- 
lions und Phaetkons Zeit, weil bei ihm die meiften Völker 
zu Grunde gingen. 

Dhönizier. Du wir, o Winzer, ein Horn der Amals 
thea **)"füllen, da dein Freund fo Vieles weiß. Denn ohne 
Zweifel wirt du diefes Alles auf eine gefunde Weife erzähs 
Ten, und wie du es vernommen haft. 

Winzer. Gewißlich; außerdem würde id) dem weifen 
unb7wahrheitliebenden Heros beleidigen, wen ich nicht die 
Wahrheit in Ehren bielte, die er die Mutter der Tugend zu 
nennen pflegt. 

Phönizier. Ic habe dir, dent? ich, gleich im Unfange 
anfers Eeſprach⸗ meine Geſiunung bekannt. Ic, leugne nicht, 
daß ich wenig Glauben an mythiſche Erzählungen habe, und 
die Urſache ift, weil ich noch Niemanden antraf, der ſelbſt ſolche 





*) Dratel behauptete man von Muſaͤus und vn ui zu has 
ben, fo_wie von Batis und Amphilytus, und mehren Ans 
bern. S. Groddeck init. bist, Gr. Nie, T.1.p. 35. 

*) Cpriggobrtlicher Ausbrud_für eine Fülle angenehmer und ers 
freulicher Gegenſtaͤnde. Ovid, Fasti V, 3, 


3 Fiavius Philoſtratus Heldengeſchichten. 


Dinge geſehen hat. Der Eine ſagt, er habe etwas von eis 
uem Andern gehört; der Andre, er glaube es; einen Dritten 
überredet ein Poet, Go halte ich Das, was von der Größe 
der Heroen gefagt wird, daß fie zehn Ellen mäßen, für recht 
artig als Fabelſage; für unwahr aber und unwahrfdeinfich, 
wenn man es nach der Natur beurtheilt, für welche die jebi= 
gen Menfchen das, Map darbieten. 

Winzer. Und mann haft du angefangen, biefe Dinge 
für unwahrſcheinlich zu halten ? 

Phönizier. Längft, o Winzer, und in meiner Ju—⸗ 
gend ſchon. Denn als ich noch Knabe war, glaubte ih an 
folhe Dinge, und meine Amme überfülte mih mit Mahr—⸗ 
hen, die fie fehr artig ausſchmückte und auch wohl mit ihren 
Thränen begleitete. Als ich aber herangemarhfen war, glaubte 
ich, folche Dinge nicht ohne Prüfung annehmen zu dürfen. 

Winzer. Und hatteſt du je von Protefilaus gehört, 
daß er ſich bier fehen laſſe ? 

Phönigier. Wie könnt ich? hör ich es doch eben 
erſt heute von dir, und glaube nicht daran. 

Winzer. So mag denn Das der Anfang meiner Rede 
feyu, was du feit lange ald unglaublich, verwirfſt. Wie du 
fagft, glanbft du nicht, daß es Menſchen von zehu Een Höhe 
Gebe. Wenn bu erſt hierüber befriedigt biſt, fo fürbre mir 
de Gefchichte des Protefilaus ab, und was bu forft vom 
Troifhen Dingen begehrt. Du wirft dann nichts mehr da⸗ 
von unglaublich finden, 

Dhönizier. Sehr wohl; fo laß uns thun. 

Winzer. Ich hatte einen Großvater, ber Vieles von 
Dem wußte, was bir unglamblich fcheint, Diefer erzählte, 
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das Geabmal des Ajas ſey einſtnais von dem Meere, an dem 
ed irgt, zerkört worden, und in demſelben wären die Ges 
beine eines Mames nom eilf Eiiem zum Vorſchein gekommen. H 
Baun fagte er, der Kaiſer Habrianns habe fie bei feiner Au⸗ 
weienheit in Troja wieder beesdigen, und das jehige Grab 
darum aufführen laſſen; auch habe er einige diefer Gebeine 
umfaßt und greäßt. 

Diydnizier. Nicht mit Unreche, glaub ich doch, ſol⸗ 
‚den Dingen die Beikimmung zu verfagen. Denn auch du 
berai® tich anf einen Großvnter, vielleicht auch auf eine 
Matter und Aumme; von bir felbft aber melbeft du nichts, 
wenn du nicht don Prosefliaus ſprichſt. 

Binzer. Wenn id ein Zabelfreund wäre, fo würde 
ich den Leichnam Dres von fieben Ellen erwähnen, ben bie 
Larerämenier in Remen **) fanden; und jenen andern in tem 
ebernen Eydifchen Pferde, der in Lodien begraben war, noch 
ver Soses Zeit. Ms bei einem Erdbeben der Boden ſich 
ipaktete, zeigte ſich ben Lydiſchen Hirten, mit denen Gyges 
damald diente, dad Wander. Deun in tem hohlen Pferde, 
das auf beiden Seiten Fenſter hatte, Tag ein Leichnam von 
mehr als wenſchlicher Größe.) Wenn aber auch Dieß Yin- 
wiebermes der Zeit wegen bezweifelt werben kann, fo weiß 





*) Das Orabmat bed Was lag am Hellespont beim Aübteifgen 
Ueser bie Ewetäiiung deſſelben durch dad Mieer, 
en gefundenen Rieſenenochen, vergl. Panfenind: 
=) Ih Kegea viamehr, nach Necokat I, 67 ff. Werat. Panfan- 
21, 5. und IH, ı1. 
Plate de Rep. II, 359. Elero. de Ofkic, III, 9 
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ich doch nicht, was du Dem entgegenfehen Lönnteft, was ſich 
in unfern Zeiten begeben hat. Es ift noch nicht Tange ber, 
daß in dem Lande der Aſſorier das Ufer des Drontes ſich 
fpaltete, und einen Mann von dreißig Ellen aufdedte, dem 
Aryades, *) den Einige einen Aethiopier, Andre einen Inder 
nennen. So find es auch noch nicht fünfzig Jahre, daß dort 
das Sigeum, auf einem Vorfprunge des Vorgebirges, den 
Leib eines Giganten euthullte, von dem polo ſelbſt ſagt, 
daß. er ihn im Rampfe um Troja getödtet habe; und ichNelbft,,_ 
Freund, bin nad Sigeum gefahren, und habe den Einfturz 
der Erde und den Riefen in feiner ganzen Größe gefehen. 
Auch viele Hellefpontier fuhren dahin, und Jonier, und alle 
Imfulaner und ganz Yeolien. Denn zwei ganzer Monate Tag 
er in feiner Größe anf dem großen Vorgebirge zur Schau, 
nud gab zu mannichfaftigen Reden Beranfaflung, fo lange 
ſich das Orakel noch nicht darüber erflärt hatte. 
Phönizier. Gage mir doch noch Einiges von feiner 
Größe, von der Fügung der Gebeine, und von den Schlau⸗ 
gen, die mit den Giganten zuſammengewachſen feyn ſollen, 
und die Maler an Encelabus und feinen Genoſſen abbilden. 
Winzer. Db die Giganten fo abentemerlich geſtaltet, 
und mit Schlangen zufammengewachfen waren, **) weiß ich 
nicht. Der auf dem Gigenm aber maß zwei und zwanzig 
@uen, und lag in einer Felſenſchlucht, mit dem Kopfe nach 
dem Feſtlaude hin; die Züße aber endigten, wo das Morges 


*) Pauſanias, welcher Aehnliches erzählt (VIII, 29.), nennt den 
am Dremtes gefundenen Miefen, einem Dratel geindß, auch 


Dronteb. 
S. Spoloder. T, 6, 5. Paufam. VIIT, 29. 
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birs anfhoͤrt. Won Schlangen ſahen wir kein Zeichen an 
is, und die Knochen unterſchieden ſich von menſchlichen Kno⸗ 
den nicht. Da, vor vier Jahren ohngefäͤhr, ſchidte der Pe⸗ 
saretbier *) Hymnaus, ein Freund don mir, Einen feiner 
Sobue hierher, um durch mic den Protefllaus über eim 
ibnliches Wunder zu befragen. Eines Tages grub er auf 
der Juſel Kos — er beflgt diefe allein — Weinftöde ein. 
Da tönte die Erde beitm Graben wie hohl. Da man fie num 
öffnete , fand man einen Todten von zwölf Ellen, und in dem 
Schädel wohnte ein Drache. Der Jüngling kam alfo hier⸗ 
ber, am ſich zu befragen, was hierbei zu thun fey ? Proteſi⸗ 
laus antwortete: „Laßt uns den Fremdling bededen;'' was 
natürlich ein Befehl war, den Leichnam zu begraben, und 
wicht abfichtlich zu entblößen. - Ex fagte auch, es fey einer 
der vom Blige erfchlagnen Giganten. **) Auch Der, welcher 
is Zemmns zum Borfchein gekommen ift, und ben der Stis 
tier ***) Menekrates gefunden, war fehr groß, und ich habe 
Diefen im vergangenen Jahre auf der Fahrt von Imbros her 
seichen. Denn der Ummeg über Lemnos war gering. Die 
Kuschen waren nicht mehr in Ordnung; denn die Wirbels 
beine lagen won einander, burd, Erdbeben, wie es ſcheint, 
getrennt, nud aud die Rippen waren von den Wirbeln ges 
fondert. Indem ich fie aber zufammen und einzeln betrach⸗ 
tete, ſchien mir ihre Größe ſchauderhaft, und ſchwer mit der 
Einbidungstraft anfzufaffen. Ju ben Schädel goffen wir 


=) Aus Peparetus, einer ber Eyelabifgen Infeln. 
en mi ben Böstern gu Pheore. Apollodor. I, 
r) Yns Etiria, Einem Demos von Write, 


BSlavius Philoſtratus Heldengeſchichteu. 


Bein, aber zwei Kretiſche Eimer füllten ihn nicht an. — 
Feruer gibt ed auf Imbros ein Vorgebirge an der fühwefilis 
hen Küfte, Naulochos genannt, wo ſich eine Quelle ergießt, 
welche männliche Thiere in Eunuchen verwandelt, die weibli— 
Sen aber fo beraufcht, daß fle einfhlafen. *) Hier hat num 
ein vom Lande abgerifines. Stüd den Leib eines überand gro⸗ 
Gen Riefen mit ſich fortgeriffen. Wenn du Die nicht glaubfl, 
fo Laß und hinfahren. Denn noch liegt er enthfößt, und bie 
Ueherfabrt nach Naulochos ift kurz. 

PDhönizier. Gelbft über den Ocean wollte ich reiſen, 
um ein folhes Wunder zu finden; aber meine Handelöger 
fehäfte geftatten mir nicht, mich fo weit davon zu entfernen; 
fondern id) bin, wie Ddpfieus, an das Schiff gebunden. Auber⸗ 
dem geht mir Aues, wie man.zu fagen pflegt, mit Kiel und 
Bord zu Grunde, 

Winzer. So ik es allerdings, Doch veriauge ich 
nicht, daß du meiner Erzählung Glauben beimefieht, bis du 
Kos befucht Haft, wo die Gebeine der Erbgebornen, der Mes 
zoper, **) wie man fle nennt, aufbewahrt find, und in Phro⸗ 
aien die Gebeine des Hyulns, Herakles Sohn, ***) gefeben 

*) Bon Hirfer Quete geſcueht von Anden teine Erwaͤtnung. ine 

Due ie Re effafien, twelye unfruchtbar made, erwäput Plin. 

N. 37; berauſchende waren an mehreren Drien. 
Elke Srograpbie der Griechen und Römer II, 1. S. 54. 

++) 8, Heyne ad Apollodor, IT, 7. 1. p. 183. 
*99) Auf biefen Nomen ift eine Mafe von Babeln gehäuft, bie 


fig in Einer Perfon nicht verelt laffen. Man nimmt 
— an, — Heraries mehrere Sdhne dieſes Namens ges 
habt habe, Der Beramtefte von Ian nenn nit in Dhrye 


gien, fondern, bei_dem Cinfafle ber. ee gerafnten, im Peloe 
pormeb. Bon den Monden f Okyff: AU, 305, 
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baſt; ja, in Theffalien die ber Aloaden, um dich zu überzens 
gen, Daß fie in der That neun Klaftern Lang und fo gewes 
fen And, wie von ihnen gefwngen wird. Auch die in Ralien 
wohnenden Meapoliten fehen die Gebeine des Alcyenens *) 
«is eim Wunder an. Gie fagen nämlich, daß Viele der. Gi⸗ 
aanten dort nam Blige erfhlagen worden, und daß der Des 
fa» über. isnen raue. Ja aud in Pallene, was bei den 
Dichters Dhlegen beißt, bewahrt die Exde viele dergleichen 
Leiber, weil dort die Giganten eim Feldlager hatten; uud 
Regengüfie und Erderſchaͤtterungen enthüllen ihrer viele, 
Anch wagt ſich kein Hirt in jeme Gegend um Mittagszeit, 
weil dann die darin raſenden Gefpeufter Getös machen. Viel⸗ 
leicht bat andy ſchon zur Zeit des Herakles Unglaube am 
feiche Dinge gehesufchts fo daß er deshalb nach dem Siege 
aber Geryones in Erpihia, **) den größten Mann, mit, 
dam er zufammengetrofien, die Gebeine Deſſelben in Olym⸗ 
via weite, bamit Bein Zweifel über biefen Kampf obwalten 


Dhönizier. Ich preife dich glädtich um vein Wiffen, 
Freund. GBewiß ich war mit großen Dingen unbefannt, und 
wenfate ipcn ehren ie Ara Gruben, Aber wi. Dies 


I Hmm Alcyenenb, ein Gigamte, wurde von Hevatles im Zweitampf 
erlegt. Fiber Bitıın. wn Bf (W351. Der Drt diefes 


entbesst zu. haben. Yaufan: I, 5% ©. 84. Von ihrer Auf⸗ 
bewahruag zu Dkyanpia wirb vom Weine Crwhnuns 
gergan. J 
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teſtlaus, wie fleht es mit Diefem? Denn es ift wohl Zeit 
aud) hieranf zu kommen. 

Binzer. So höre denn, Fremdling, von dieſen Din⸗ 
gen, was nun dem Unglanden nichtmehr ausgeſedt ift. 

Nicht in Zroja *) Liege Protefllaus, fondern hier auf 
dem Eherfonnes. @in großer Grabhügel umgibt ihn, dieſer 
dort Tinker Hand. Die Ulmen dort an dem Hügel haben bie 
Nymphen gepflanzt, und das Gefeh über fle verhängt, daß 
die nad) Itium hingewendeten Sweige früh blühen, ſogleich 
aber bie Blätter falten Taffen und vor der Zeit abborren 
follen ; denn Dieß war des Protefllaus 2008; auf der andern 
Seite aber fol der Baum leben und gefund fen. **) Auch 
find alle Bäume, die nicht um das Grab ftehen, fo wie auch 

. Biefe hier in dem Garten, in alfen ihren Sweigen gefund und 
seräftig nad) ihrer eigenthümlichen Weiſe. 

Phönizier. Ich fehe Das, und wundre mid, nicht, 
ob * ſchon bewundernswerth iſt; denn bie Gottheit iſt 
weiſe. 





dab aber auf bem Thraciſcen Cperfennes liegt, in ber Nähe 
von Eleus, auf ber fübligen Spige, im Angeſichte de 
auf dee bfllichen Geite bes Speflefponteß gelegnen Zroja's. 
Neuere Neifende glaubten dieſes Grab noch in jener Gegend 


fehen. 

*9 Biete ſeltſame Erſcheinung erwaͤhnt auch Plinius H. N. 
AVI, 88. Bergt. ein Gpigromm des Antippifus (Anth. 
Fon —R und ein auderes von Ppilippus (Auch, 

ni ), beide Aberfegt in Br. 56 ver 
Dr de in m Br. Jacobs v Yu 


s 
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Winzer. Das Heiligtpum aber, an welchem zu unfrer 
Biter Zeit der Meber *) feinen Uebermuth auslieh, wess 
balib man ſagt, daß das eingefalzne Fleiſch hier wieder aufs 
lebte, ift diefes hier. Du fiehft, wie wenig davon noch üb⸗ 
ris ik. Damals aber, glaub' ich, war es fchön und nicht 
tlein, wie ſich noch aus dem Grundbau abnehmen läßt: Das 
Bild ſteht anf einem Schiffe; denn das Grundgefteli hat die 
Gehalt einer Prora; er felb aber ficht als Befehlshaber 
ba. Durch die Hand der Seit, und eben fo wohl auch durch 
Die, weiche dad Bild gefalbt und ihre Gebete daran geheftet 

haben, ift feine Geſtalt verändert worden. Für mic bedeus 
tet Das nichts; denn ich lebe mit ihm felbft und fehe ihm, 
und kein Bild kann mir enfreulicher ſeyn als er. 

Dpöntzier. Witt du mir ihm nicht auch ſchildern, 
umd mich feiner Geſtalt theilhaft machen ? 

Binzer. Ja, Fremdling, und rechtgern. Er ift- hoͤch⸗ 
Hens etma’ zwanzig Jahre. Im diefem Alter ſchiffte er uach 
Troja. Ein zarter Flaum umblüht fein Rien, und duftet 
lieblicher als der Nachherbft der Myrte. Heitere Braunen 
umgeben fein Aug; denn die Anmuth ift ihm eigen und lieb. 
Dei ernten Dingen if fein Blid gefpannt und gewaltig; 
Anden wir ihn aber mäßig, o mein Gott, wie find dann feine 
Augen fo liebreidy und freundlich! Auch fein blondes Haar 
bat das rechte Maß; lang genug, um die Stirn zu beſchatten, 
mehr als darauf Berabzufallen. Die Bhtdung feiner Nafe ift 


e Mrtapftaß, ber Präfeet von Seſtos, beffen Frevel an Prote⸗ 
Maus Tempei Kerodos VIE, 55. und ıX, 116. emmähnt, 
an weicyer leptern Otelle (€, 130) baß bier angebeutete Zrms 
derxichen erzaͤbit weich, 


. 
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vierkantig, *) wie an cinem Standbilde. Beine Stimme: tönt 
veruehmlicher ald eine Drammete, ob gleich von einem kleinen 
Munde. Ihn unbekleidet zu fehen, if hoͤchſt erfreulich; des 
fein Leib iſt gedzängt und leicht, wie die Hermenbilder der 
Rennbahnen. **) Seine Guöße mag leicht zehn Ellen betra⸗ 
gen; und mid) dänft, er würbe über diefed Maß hinansge⸗ 
wochen fen, wenn er nicht fo früh geſtorben wäre. 

Phönizier, Ic fehe den Jüngling vor Augen, und 
preife dic um eines folden Freundes willen. Gebt er bee 
wafinet, oder wie font? 

Winzer. Er hat eine Ehlamys ***) übergehängt nach ber 
Theſſaliſchen Weife, wie biefes Bild hier, Die Eplamps if 
meerpurpurn von goͤttlicher Farbe; denn unansfprechlich it de 
Glanz des Purpurs. 

Phönizier. Seine Liebe gu Laodamla aber, wie ſteht 
es damit jegt bei ihm? 

Winzer. Er licht und wird geliebt, und fie find ges 
gen einander wie Brautleute in der Gluth ber Leidenſchaft. 

DhHönizien Umarmſt du ihn, wen er Einmt, oben 
entſchwindet er Dir dem Rauche gleich, wie den Dichteen ? ***) 


*) &, Rintelmann's Werte Th. 4. ©. — 6. 116. 1. 
und im Regiſter (von Siebelis) Th. 8. S. 285. 

“) aoten muß am diejenigen —S denten, "an denen nicht 

Kopf allein, fonbern ber ganye Docvleis ausgearbeitet Ift. 

.., Ein eurzer Mantel, ber auf. der Lnfen Achſel getragen, auf 

8 ven befeftigt wurde. Er ift die ar der Krieger, 

walrd gewohaũch dur —— 
—8 Si flyett wach dem ihm im each eufgpeineaben Pas 
monus (Hab KKLL, 99) die KHönbe and: „Are uns 
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Winzer. Er frewt ſich der Umarmung, und geſtattet 
wir if zu Lüften, und mich an feinem Halſe zu fättigen. 


Phönizier. Kommt er häufig oder mad) langen Zwi⸗ 


ſchenraumen ? 

Winzer. Viermal, denk id, oder fünfmal des Mos 
nats werd’ ich feines Befuches theithaft, wenn er Baͤume 
bier pflanzen oder Früchte brechen oder Blumen pflüden will. 
Denn er iſt ein Freund von Kränzen, und die Blumen bfüs 
ben fchöwer, wenn er fie mit ihnen befchäftigt. 

Bhönizier. Ein heiterer Heros fürwahr und recht 
wie ein Bräutigam. 

Winzer. uUnd auch filtfam, Freund. Denn ob er gleich 
gern lacht, feinem Aiter gemäß, fo if er bed von Muths 
wien und Webermuth fern. Oft nimmt er das Grabfcheit in 
vie Hand, wem ich beim Graben auf einen Stein floße, und 
bitfe wir bei (chwieriger Arbeit, und wenn idy etwas beim 
Feldban wicht weiß, belehrt er mid. So pflanzte ich, weil 
ich die Worte Homer's *) nicht richtig verſtand, die Bäume 
Fang, indem ich mehr bavon über bie Erde heruorragen ließ, 
als ich darinnen verbarg; und als midy Protefllans darüber 
tabelte, führte ich die Worte Homer's gegen ibm an. Er 
aber erwieberte: Homer felbft gebietet ein dem beinigen ent⸗ 
segengefehtes Verfahren. Denn feiner Weisheit nad) Ik ihm 
befannt, DaB lange Baͤume tiefe find, fo wie er Lange 
Brunnen **) folhe nennt, welche tief find. Auch fagte er, 

fenft: wie —— Nancy eutſchwebte bie Seele.” Verol. 

*. En * — Bäume mir pflanzend.” 
„389: „ 
— ned 
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bie Bäume wärden beffer in der Erbe gedeihen, wenn ihr 
größerer Theil in der Erbe feſt fände und der Bleiuere ſich 
bewegte. Eines Tages trat er zu mir, als ich Blumen ber 
goß, und fagte: „Salbe, Freund, bedarf des Waſſers nicht 3“ 
wodurch er mich ohne Zweifel befehrte, die Blumen nicht zu 
verſchwemmen. 

Phönizier. Wo lebt er denn aber während ber übrie 
gen Zeit? 

Winzer. Baldim Hades, wie er fagt, bald in-Phrhia, 
bald auch wieder in Troja, wo feine Gefährten find. Auch 
wenn er auf die Hirſch- und Saujagb geht, Lömme er um 
die Mittagszeit hierher und fchläft. 

Phönizier. Und wo if Laodamia mit ihm Zuſammen ? 

Winzer. Im Hades, Frembling. Und dort, wie er 
fast, “genießt fle große Auszeichnung, und wird der Geſell⸗ 
ſchaft beigezäplt, am welcher bie Gattin Admer’s, Alceſtis, 
und Evadne, bie Gattin des Kapaneus, *) und andre züch⸗ 
tige und wadere Grauen von gleicher Art gehören. 

Phönizier. Eſſen fie auch zuſammen, aber iſt ihnen 
Diefes nicht geftattet ? 

Winzer. Noqh nie hab’ ich ihm effend getroffen, auch 
trinkend nicht. Doch bringe ich ihm Trankopfer gegen Abend, 
bier von den Thaſiſchen Heben, **) die er feibft pflanzt; und 
zur Mittagszeit fehe ich reife Baumfrüchte hin, wenn der 


*) Diefelben Speroinen werden auch von Andern, als 
epeficer Riese, verbunden genannt, S. Dvid's Kunft zu 
Kieben III, 17. 

»*) Die Infet Thafos an der Thraciſchen Müfte, dem Ausfluffe 
des Neſtus gegenuͤber, erzeugte einen beräßmten Wein, 
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Sommer gekommen iſt, und während bed Herbſtes. Im Fruͤh⸗ 
ling aber gieße ich, wenn der Mond ſich zur Scheibe rüns 
det, Milch in diefen Becher, und fage: „Hier, nimm das 
Naß ber Jahreszeit, und trink' es.“ Mit diefen Worten ent⸗ 
ferne idy mich, und Alles if gegeſſen und gefrunten, che 
man nur einmal mit ben Augen winken kann. 

Phoöonizier. Was fagt er denn über das Alter, in 
dem er geftorben ift? 

Winzer. Er beklagt fein Schidfal; und den Genius, 
unter dem er damals ſtand, hält er für ungercht und mißs 
günftig, weil er ihm nicht einmal vergdunt hat, den Boden 
von Troja zu betreten; denn er würde im Kampfe weder 
dem Diomedes nachgeſtanden haben, noch dem Patroklus, 
noch dem zweiten Wjas; denn hinter den Aeaciden, *) fagt 
er, fey er feiner Jugend wegen im Kriegsweſen zurüdgeblies 
ben. Er ſey naͤmlich nody Knabe gewefen, als Achilles ſchon 
ein Jüngling, Ajas aber ein Mann war. Was Homer von 
ihm geſagt hut, billige er, ob er gleich nicht Alles bei Ho⸗ 
wer billigt; wohl aber, daß er fagt, feine Gattin habe um 
ihn fidy die Wangen zerriffen, baß er fein Haus ein halb⸗ 
volienbetes, fein Schiff ein umftritenes, und ihn ſelbſt kriegs⸗ 
InRig genannt habe. **) Sich felbft aber beklagt er, daß er 
nichts in Troja gethan, fondern in dem Lande gefallen fen, 
das er nicht einmal betreten babe, Die Narbe ift auf feiner 
Hüfte eingedrädt zu ſehn; denn die Wunde, fat er, habe 
er mit dem Leibe von ſich geworfen, 


=) Dem Adiles and dem Telamoniſchen as; Beide Ente de& 
) Sins II, 698. fi. 
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Phoͤnizier. Auf weiche Weiſe aber übt er ſich ? denn 
du ſagteſt vorhin, daß er auch Dieſes treibe. 

Winzer. Er trelbt die kriegeriſchen Uebungen, mit Aus— 
nahme des Pfeilſchießens, und die ghmnaſtiſchen, mit Aus- 
nahme des Ringens. Denn das Bogenſchießen, meint er, 
‚gehöre den Feigen, das Ringen den Traͤgen. 

Phönizier. Wie aber treibt er das Pantration oder 
den Fauftfampf? 

Winzer. Als Schattengefecht, o Fremdling, treibt er 
dieſe. Die Wurfſcheibe ſchleudert er fo, daß ihm Niemand 
darinnen gleich fommen kann; denn er wirft fie bis über die 
Bolten hinans, und in eine Ferne von mehr als hundert 
Ellen, ob fie gleich, wie du fiehft, doppelt fo groß iſt wie 
die Olympiſche. Wenn er aber läuft: findeft tu keine Spur, 
und fein Fuß läßt Peine Zeichen in der Erde zurüc. *) 

Phönizier. Doch find in den Gäugen große Fußſta⸗ 
pfen eingedrüdt, im Verhaͤltniß zu der Größe eines zehn 
Eilen hohen Heros. 

Winzer. Diefe Fußftapfen Hinterläßt er, wein er geht 
oder andre Uebungen treibt; bei'm Lauf aber bleibt der Bo⸗ 
ven fpurlod. Denn dann wird er gleichſam fchwebend und 
von Wellen gehoben. Er behauptet, im Lauf den Achilles 
äberhoft zu haben, als ſich Hellas in Aulis zum Kampfe ges 
gen Troja übte, und and) im Sprunge hab’ er ſich über ihm 
erhoben. Im Kriegswefen aber feht er ſich, wie fchon"gefagt, 
dem Achilles nach, ausgenommen in dem Kampfe mit ben 





So ſchneul und FR iſt —D Leuf. Vergl. IX, 226. ff. 
Birgit, Xen, 


u 
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Mpfera ; denn dort Habe er mehrere Feiude erlegt als Jeuer, 
und den ©Grenpreid davongetraten; auch in’ dem Wettftreit 
am den Sqhild Hab? er über ihn geflegt. 

Vhönizier. Was wäre denn Das mit dem Schilde, 
Winzer? Der Dichter ſagt davon Nichts, und auch ſonſt 
tömmf Richts davon in Trojaniſchen Geſchichten vor. 

Binzer. Von Vielem, Fremdliug, kannſt bu Das ſa⸗ 
gen. Denn gar Wieles erzählt der Heros ſowohl von ben 
Häusern ald non dem Kriegsthaten, was ber Menge noch) 
nicht fund geworden iſt. Die Urſach ift, fagt er, daß fie, 
and Bewunderung ber Homerifchen Gedichte, ihre Blicke nur 
auf Achilles und Odyſſens gerichtet, und bie fchänen und 
edeln Manner vernachläßigt haben, fo daß Einige ganz. und 
gar wicht erwähnt werden, Andern aber nur ein Kriegsſchiff 
von vier Zeiten gemidmet if. *) Von Achilles fagt er, er 
werde nach Verdienſt gerät, Odyſſeus aber über Verdienſt. 
Was von Sthenelus und Walamedes und andern ſolchen Män- 
nern nwerwähnt geblieben iſt, erzaͤhl' ich bir gleich nachher; 
Denn von dem When ſoll dir-wices unbekannt bleiben. Auch 
die Mynſche Geſchichte, wozu der Schild gehört, wollen wir 
gleich nachher volienden. Füris erſte aber, da und die Er⸗ 
mähnung ber gemmaftifehen Alebungen, bes Gefammttams 
pfes, **) des Zauftichlags und der Wurfſcheibe auf den Schild 
geführt hat, vernimm bie Wunder des Heros in Beziehung 
auf bie Athleten, die fich feines Rathes bebient haben. Oh⸗ 
ne Zweifel haft du von dem Eiliciſchen Pankratiaften gehört, 


3a Bemeicnige der Ciiffe, im qweiten Buge ber 


*) Des Paueratiews. 
Ppriloſtratus. 18 Böden. 4 
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den unſre Väter Halter *) nannten, wie Bein er war, 
und wie weit ex hierin feinen Gegnern nachftand. 

Pboͤnizier. Ich weiß es von feinen Standbildern herz 
denn er ift an vielen Orten in Erz aufgeftelit. 

Winzer. Diefer Mann, o Fremdling, befaß viele 
Wiſſenſchaft und vielen Muth; und die regelmäßige Bildung 
feines Leibes Hab ihm ausgezeichnete Kraft. Da er nun als 
Knabe in dieſes Heiligthum Sam — denn er fegelte gerade 
nad) Delphi zum Kampfe — fragte er den Protefllaus, was 

. er zu hun habe, um feinen Gegnern überlegen zu feyn ? 
„Dich treten Taffen‘! antwortete Diefer. Da ergriff nun dem 
Athleten eine große Muthloflgkeit, weil er meinte, er werde 
durch das Orakel zu Boden geworfen. In ber Folge aber, 
als er den Gebrauch der Ferſe beim Kampfe erfunden, bes 
griff er, daß es ihm befohlen hatte, den Fuß [de Gegners] 
nicht frei zu laſſen. Denn Wer die Ferſe beirm Ringen zu 
Hütfe nimmt, muß ſich unaufhörlich treten Laffen, und unter 
dem Gegner zu liegen kommen. **) Hierdurch gelangte jener 
Athlet zu einem glänzenden Namen, und ward von Niemand 
beflegt. Auch von Plutarchus ***) wirft du wohl gehört ha⸗ 
ben, einem gewandten Manne? 

Pohönizier. Aulerdings. Den Fauſttaͤmpfer meinft du 
doch wohl. J J 

Winzer. Als Dieſer in der zweiten Olympiade unter 
den Männern auftrat, bat er den Heros um einen Goͤtter⸗ 


*) Wir finden blefen Pautratiaften bei Andern nicht erwähnt. 
* &. unfere Wnmertungen zu Philoftratnd Imasg, II, ©. 


S. habe fü P 
***) &, Corsini Dissert, Agon, im Catalog, Hierouic, p. 191. 
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frud, wegen bes Sieges. Diefer befahl ihm, den kampfges 
riſteten Achelsus zu gebrauchen. 

Phönizier. Was meinte diefed Mäthfel? 

Binzer. Er kampfte in Olympia mit dem Yegppter 

‚ Hermiad um den Preis des Kranzed. Beide waren ermats 

tet, der Eine durch feine Wunden, der Andre vor Darf — 
denn eben befchien die Mittagsfonne ihren Fauſtkampf — ba 
ergeb ſich eine Wolke auf das Stadium, und der durſtende 
Viutarchus fog das Waſſer *) ein, das ſich in den Riemen 
um feine Arme gefammelt hatte und indem er dabei, wie er 
nachher fagte, an das Drafel dachte, wurde fein Muth ans 
gefrifcht,, und er trug den Sieg davon. Vielleicht bewunderſt 
du andy tie Ansdauer des Aegypters Eubämon, wenn du 
ida je im Fauſtkampf gefehn haft, Als Diefer fragte, was er 
than müßte, um nicht beflegt zu werben, antwortete der He⸗ 
106: „den Tod serachten.”’ 

Ppönizier. Und er folgte diefem Orakel. Denn das 
dur, daß er ſich in eine folche Verfaſſung fest, halten ihn 
Vie Menſchen für einen eiſenfeſten und göftlihen Mann. 

Binzer. Helir, ber Athlete, iſt ſelbſt zwar mie zu dies 
fem SHeiligthume getommen, aber er Tieß durch Einen feiner 
Freunde fragen, wie dielmal er in den Olympiſchen Spielen 
Regen würde? „Du wirft zweimal flegen,“ antwortete der 
Heros, „wenn du wicht dreimal willſt.“ 

PHpönizier. Wunderbar, in der That! Und wie bes 
gab ſich die Sache in Olympia? 





*) In ber Sprade der Dichter und der Drafel bezeichnete ber 
Name des Achelbus bad Waſſer. * 
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Winzer Ein Gieg war ihm zu Theil geworben, da 
ex austretend aus ben Knaben als Mann im Ringtampf flegs 
te; da rüftete er ſich im jener Olympiade wieder zum Ringe 
Sampf *) und zum Gefammtlampf. Hierüber unmillig ges 
dadıten die Eleer ihn von Beidem auszufchließen, indem ſle 
ihm eine Verlegung der Olympiſchen Sapungen zur- Laft leg⸗ 
ten. Und fo kraͤnzten le ihn Baum wegen des Befammttampfes. 

Phönizier. Diefen Neid alfo zu vermeiden hatte ihm 
der Heros gerathen, weil er mußte, daß biefer amögepeichwer 
ten Männern entgegen tritt. *%) 

Winzer. Ganz richtig, Fremdling, haft du das Ora⸗ 
kel gefaßt. 

Phönizier, Was für Krankheiten Heilt er aber? 
Denn, wie du fagit, beten Miele zu ihm. 

Winzer. Alle und jede, fo viel ihrer find; vorzügtic 
aber die Auszehrung und bie Wafferfucht, die Augenkrank⸗ 
heiten und das viertägige Fieber. Auch ben Liebenden vers 
fagt er feinen Rath nicht. Denn er il vol Theilnahme gegen 
Die, die in ber Liebe unglücklich find, und.gibt ihnen Sprũ⸗ 
che and Kunftmittel ***) an, um die Gunft Derer, die fie lieben, 
zu gewinnen. Mit Chebrechern aber laͤßt er ſich nicht ein, 
und gibt ihnen auch Leine Liebesmittel an. Denn er ſagt, 
fie wären ihm derhaßt, weit fie die Liebe in üben Ruf 
brachten. Einſtmals kam Einer hierher mit dem Weibe, dem 

Nah Boifonades Worſchlag: Ävine made, madım 
aneövoaro. 


**) Vellej, Paterc, I, 9, 6: Adsidua eminentis fortunae co- 
mes invidia, 


*") Ovid, I. Amor, 8, 5. Artes magicas Acacaque carmina, 
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er zahftrebte, uud fie wollten ſich verſcundren gegen den 
Weaz, der auch gegenwärtig war, aber noch nichts bemerks 
te. Wäßrend nun Diefer zur Mittagszeit. Hier ſchlief, trat 
das Paar zu dem Altar und begann ſchon den Eid — 
Dhönizier. Und Protefians? 
Winzer. Er reiste den Hund hier ax, ber fon, wie 

bu fiehkk, fo gutmäthig if, fie von hinten anzufallen, und 
wögernd dem Shwören zu beißen; nub nachdem er auf biefe 
BWeife den Schwur vereitelt Hatte, *) erſcheint ex ben Lichles 
feuten) Danne, und befiehit ifm, um. Jene unbefünmert 
zu feyn, den der Biß fey unheilbar; aber auf ſich und. 
feines Hauſes Üettumg zu denken. Denn die Gotter (ſagt 
©) wüßte Alles; die Heroen aber zwar weniger als 
Die Götter, aber mehr als die Menichen. Bon ſolchen 
Wingen frimt mir eine Menge zu, wenn ich Alles ers 
wäßnen wolte, mas fi auch in Phthia und Phylace zus 
weicagen Sat, mad Deinem Bewohner Theſſalien's unbefannt 
iR. Denn and) das dortige Heiligthum iſt durch ihn in Thde 
Kigbeit, und die Theſſalier erhalten von ihm viele freundliche 
umd wohl gemeinte Undentungen, aber auch wahl Beiden feis 

mes gotueo, wenn er vermachläßigt wird.  - 

Dhönizier. Ich glaube. Dieß, beim Protefllaus, 
Sreund. Deum es geziemt fidy gar wohl, wie ich fehe, bei 
einem folcyen Heros zu ſchwoͤren. 

Binzer. Grwib wärbeft du auch durch Unglanben ben 
Anphlaraus beleidigen, den die Erde, wie man fagt, in eis 





*) Weil er unvollendet geblichen, ober geftbrt worden war. 
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nem weifen Heiligthume hätt, *) und den Amphilochus, feinen 
Sohn, von dem du vielleicht mehr weißt als ich, da du nicht 
weit von dem Eiliciſchen Feſtland zu Haufe bit. Auch dem 
Sohn des Euanthes, Maron, würdeft du beleidigen, der 
die Reben auf Jsmaros beſucht, und indem er fie pflanzt 
und umßreist, mit füßen Früchten erfüllt, wo denn Maron 
den Landleuten fchdn und zart erſcheint, und einen anlodens 
den Firmeduft ausathmet. Auch von dem Thracier Rheins 
mußt du wiſſen. Denn Rheſus, den Diomebes in Troja ges 
todtet hat, **) bewohnt, wie man fagt, Rhobope, und ſie er⸗ 
zählen vieles Bewundernswürbige von ihm. Dan fagt, daß 
er Roffe nähe, und Waffen führe, und fid mit ber Jagb 
befchäftige; und als ein Zeichen von der Jagdluſt des Heros 
wird erwähnt, daß die wilden Schweine, die Rehe, und was 
nur fonfl für Thiere auf den Bergen leben, zu zweien und 
dreien an den Altar des Rheſus kommen, ſich ungefeffelt 
opfern laſſen und dem Schlachtmeſſer ſich barbieten. Auch 





*) Amphlaraus wurde, bei —— von Theben, 
auf ber iucht mit feinem Wagen, unfern von Dröpus, 
von der Erde Ki Hier hatte er einen Kemper 
und weiffagte, Liv. XLV, 37. Paufan. I, 34. p. 85. Bergt. 
Belder zu Phitofte. Imagg. p. 366. Amphilochus 
hatte einen Altar zu Athen, und einen Tempel zu Mallos 
in Eificien, wo er Dratel ertheifte, bie zu Paufanias 
Bed, 543 vor aden den Mat ver abrhaſtisteit ges 


”) Erg x, % Im dem Trauerſpiele Rheſus verheißt 
tm die Dani ng in die Unterwelt hinabzufteigen,, ſon⸗ 
dern als. Seros (dvsgamodalnem) In einem Abvtum 
Xdraciens fortzule den. Mpef, 959. f- 
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ſou dieſer SHeros bie Peft von den Grenzen abwehren. Abos 
dope aber iſt fehr menſchenreich, und viele Dörfer liegen um 
das Keiligepum her. Daher glaube ich, daß Diomedes ſelbſt 
für feine .Rampfgenofien laut auffchreien würde, wenn wir 
tiefen Thracier, den er getödtet, und ber in Troja nichts 
Rupmnolies gethan, oder etwas Merkwürbiges aufgezeigt häts 
te, außer feinen weißen Roflen, *) für Etwas achten, und 
anf der Meife durch Rhodope und Thracien” mit Opfern ehren 
weüten, wahrend wir Die, welche göftliche und glänzende 
Xyaten vollbracht Haben, gering achteten, und ihren Rubm 
Für Mäsrchen und Prahlerei Halten wollten. 

Phönizier. Ic trete von jebt am anf deine Seite, 
Treund, und Niemand wird tünftig ſolchen Dingen den " 
Slauben verfagen. Uber Die anf der Ebene vor Jlium, von 
Venen du fagseft, daß fie nach Krieger Art einherzögen, wann 
find fle gefehen werden? , 

Winzer. Gie werben noch jet, wie ic) fügte, don 
den Rinderhirten und Schäfern jener Ebne gefehn — große 
umd gättliche Geftalten; und bisweilen zeigen fie fich zum 
Unglüd des Landes. Denn wenn fie beftäubt erſcheinen, 
Tündigen fie dem Lande Dürrung an; wenn mit Schweiß ber 
dedt, Ueberihwernmungen und Regengüffes wenn ſich Blut 
an ihnen oder an ihren Wagen zeigt, fenden fle Krankheis 

ten; fieht man aber nichts Dergleichen an diefen @eftalten, 
daan bringen fle gute Seiten, und die Hirten opfern ihnen, 
der Cine ein Lamm, der Andre einen Stier, ber Dritte ein 





*) Mes X, 457. Catull, 55, 26: Rhesi nivege citaeque 
Du, 
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Sagen, und was Einer ſonſt weidet. Seuchen aber, weiche 
die Heerden treffen, werben alle dem Ajas zur Laſt gelege 3 
wahrſcheinlich wegen ber Sage von feinem MWahnflune, iudenz 
man erzählt, daß er in die Heerben eingefalten fey und fie 
äerflört habe, in der Meinung, bie Hhder wegen ihres Ur⸗ 
theils zu todten. Auch treibe Keiner etwas anf bie Weide 
am fein Grab, aus Furcht ver dem Futter, das hier unges- 
fand it und für die Nahrung ſchaͤblich. Es geht die Sage, 
daß einfimals Troiſche Hirten Muthwillen gegen Ajas anss 
äbten, weil ihre-Schafe erkrankt waren, fid um fein Grab 
ſtellten, und ihn einen Feind Hektoks, einen Feind der Troer 
und der Heerden ſchalten, und @iner ihm vorwarf, er ſey 
wahnfinnig gewefen, ein Audrer, er ſey es noch; Einer der 
Frechſten aber ihm die Worte: 
Ajas aber verweilete nicht ) — 

als einem Feigherzigen zurief. So weit nur hatte Jener 
rhapſodirt, als der Heros mit lauter und ſchauderhafter 
Stimme herauf ſchrie: „Wohl weilte id.” Auch heißt es, 
er habe bie Waffen zufammengefchlagen, wie er in der Schlacht 
au thun pflegte, Weber Das, was Hierbei jenen Unglüclichen 
begegnete, hat man nicht Urfache ſich zu wundern, daß fie, 
Troer und Hirten, bei Ajas Ausbruch heftig erfchraden, Eis 
nige vonLihnen zur Erde fielen, Andre erbebten, nody Andre 
eilig von bem Weideplape entflohen; wohl aber verdient Ajas 
Bewunderung. Er töbtete Kejnen von ihnen, ſondern ertrug 
ihre Frechheit, zufrieden, ihmen gezeigt zu haben, daß er fie 





*) Iias XV, 727. Wergl, ein Gpigramm Anıh, Pal; IX, 
377% ö 
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hörte. Hettor aber, wie es ſcheint, Bannte diefe Tugend’ 
icht. Dem als im vorigen Jahre ein Knabe, noch fehr 
jung, wie man fagt, und umerzogen, Muthwillen gegen ihn 
itte, flel er über ihm her umd tödtete ihm anf dem Wege, 
ud bärdete dann dem Fiuſſe die That auf. 

Hpönizier. Was du fagft, war mir unbefannt, und 
ſedt mich in Erſtaunen. Ich glaubte, Diefer Heros zeige ſich 
uirgends; und während du mir bie Hetteniichen Gefchichten 
erzaͤhlteſt, that es wir für Hektor leid, daß nicht einmal ein 
Miäger Etwas von ihm ſagt, oder ehr Ziegenhirt, fondern er 
ben Menfyen dort unfichtbar ſey, und vecht eigentlich -dars 
zieberliege. Bon Paris, um deffen willen fo viele und herrs 
Hide Männer gefafen find, verfange ich Nichts zu Hörens nad) 
Kektor aber, welcher die Gtäge Trojas und ber ganzen Hülfs⸗ 
macht war, ver, was Bein Andrer der Heroen that, vier Roffe 
zu ſammenjochte, *) die Schiffe der Achder in Brand ſteckte, 
amd’ gegen fle alle zuſammen kaͤmpfte, bie duf ihn eindrans 
gen med fi gegem ihr ſchaarten — nach Diefem möchte ich 
gern fragen, and ich würde mid, fremen, wenn du ihm nicht 
üßerfprängeft, und nicht oberflaͤchlich von -ifm fprächeft. 

Singer. Go höre denn von ihm bed Mehrern, da bie 
Diefes fo viel ift, als ihn nicht oberflächlich behandeln. Das 
Bin Hektors in Ilinm gleicht einem Hatbgotte, und zeigt, 
wern man es anf bie vechte Weiſe betrachtet, viel Eigen» 
thüntichteit. Es ſcheint verſtaͤndig, furchtbar und Beiter, 
käftig mit Sartheit, ſchon, aber ohne Haarſchmuck. Auch iſt 





* un, 184. ſ. Mıbrre Hätten nur ein Zweige ſpann. S. 
Unmert. zu Phitoſtr. Imagg. I, ı7. p. 313. 
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Grunde gerichtet, der ein ungerechtes Gericht gegen und ver⸗ 
anſtaltete.“ 

Phonizier. Beim Helios, Freund: ich kann mid) 
der Thränen nicht enthalten. Das Schickſal von Beiden iſt 
fo aͤhnlich und gleicht ſich in Erregung bes Wohlwollens. Ges 
meinfchaftficher Genuß bes Guten erzeugt bisweilen: Neid; 
Diejenigen aber, die gemeinfames Unglück betrifft, Tieben eins 
ander und taufdyen ihr Mitteid gegenfeitig aus. Kannft du 
mir aber wohl Einen nennen, der das Idol des Palamebes 
in Troja gefchen hat? 

Winzer. Von den Nolen, die ſich fehen laſſen, iſt 
nicht immer befannt, Wem jedes angehört. Denn es find 
ihrer viel, und die Einen da, die Unbern dort; fle unterfcheis 
ben ſich aber unter einander an Geftalt, Alter und Waffen. 
Doch Hab’ ich auch vom Palamedes Folgendes gehört: Im 
Ilium Tebte ein Landmann, der mit mir gleiche Gefchäfte 
trieb. Diefer fühlte Theilnahme an dem Geſchicke des Palas 
medes; und an der Stelle des Ufers, wo er, der Gage nad, 
von den Achdern gefteinigt worden ift, beweinte er ihn, und 
weihte feinem Staube was der Yebraudy bei Gräbern mit ſich 
bringt, und indem er die füßeften der Trauben für ihn aus— 
Tas, und fle in ein Milchgefäß fammelte, fagte er, er traͤnke 
mit Palamedes, wenn er von der Arbeit vafte. Er Hatte 
aud) einen Hand, ber den Leuten hinterliſtig ſchmeichelte und 
auflauerte, und diefen nannte er Odyſſeus; und dieſer Oddſſeus 
wurde des Palamedes wegen geſchlagen und mit Scheltwor⸗ 
ten überhäuft. Eines Tages beliebte es dem Palamebes, dies 
fen Liebhaber zu befuchen, uud ihm etwas Buntes zu erzei⸗ 

“an. Nun war Diefer gerade mit einem Weinftode befchäftigt, 
. 
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un) verband ein Kuie deſſelben, als Jener mit ben Worten 
au im trat: Du kenuſt mid, Landmann? — Wie folt? ich, 
antwortete Diefer, ba ich dich mie gefehen habe? — Alſo 
lebſt du Einen, den du nicht kennſt ? fagte Jener. Da erkannte 
der Sandmann, daß es Palamebes war; umd. er beſchrieb 
feine Gehalt als die eines großen, ſchͤuen und mannhaften 
Heros, der nach nich dreißig Iahre alt fey. Dann umarmt ° 
er ihn lachelnd mit den. Worten: Ich liebe dich, Palamedes, 
weil id» glaube, daß du Einer der Mügften Menſchen und dev 
gerechteſten Ringer nad) Weisheit geweien bift, und durch 
Odpſſeus Raͤnke fehmerzliches Unrecht von den Adhäern erlit⸗ 
ten haft. Wäre von Jenem ein Grab hier, fo wär er laͤngſt 
won mir ausgegraben werden; benn er if mir ein Abſcheu, 
und fdjiecgter als der Hund, ben ich feinetwegen halte, — 
Laß uns füzder, fagfe der Heros, den Odyſſeus fchonen; denn 
ich Habe mein Recht gegen ihn im Hades geltend gemacht. 
Da du aber ein Freund ber Beben bift, fo fage mir, was 
fürepteft du am meiften für fie? — Was Andres, antwortete 
euer, als den Hagel, der ihnen Die Augen abichlägt und fe 
zerbricht? — Laß uns alfo, fagte Palamebes, einem ber 
Städte mit einem Riemen umbinden: fo werben Die übrigen 
nicht getroffen werben. b 

Phönizier. Ein weiſer Heros, ber immer efnad Gu⸗ 
tes far die Menfchen erfindet! Uber was haf du mir vom 
Achities zu fagen? Denn Diefen halten wir für den Gott⸗ 
tichften des ganzen Helleniſchen Heere⸗ J 

Binzer. Bas er im Ponfns Aut, Famdiiug Tran 
va nach wicht dorthin gefcift KR, und mas er, 7 nn“ 
fagt, dort auf Der Juſel fmeüt, mil id Die nach 
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Winzer. Ein Sieg war ihm zu Theil gemorben, da 
er anstretend aus den Knaben als Mann im Ringkampf ſleg⸗ 
te; da rüftete er ſich in jener Olympiade wieder zum Ringe 
tampf *) und zum Geſammtkampf. SHierüber unwillig ges 
dachten die Eleer ihn von Beidem auszufchließen, indem fle 
ihm eine Verfepung der Digmpifhen Sapungen zur Laſt les⸗ 
ten. Und fo Brängten fle ihn kaum wegen des Geſammtkampfes. 

Hhönizier. Diefen Neid alfo ju vermeiden Hatte ihm 
der —8 gerathen, weil er wußte, daß dieſer ansgezeichne · 
ten Männern entgegen tritt. **) 

Winzer. Ganz richtig, Fremdling, haſt bu das Dras 
kel gefaßt. 

Phönizier. Was für Krautheiten heilt er aber? 
Denn, wie du ſagſt, beten Diele zu ihm. 

Winzer. Alle und jede, fo viel ihrer find; vorzůslich 
aber die Auszehrung und die Waſſerſucht, die Augenkrank⸗ 
heiten und das viertägige Fieber. Auch den Liebenden vers 
fagt ex feinen Rath wicht. Dem er iſt voll Teilnahme gegen 
Die, die in der Liebe unglädtich find, und.gibt ihnen Spräs 
de und Kunftmittel ***) an, um bie Gunft Derer, die fie Lieben, 
zu gewinnen. Mit Ehebrechern aber Läßt er ſich nicht ein, 
und gibt ihnen auch Leine Liehesmittel an. Denn er fagt, 
fie wären ihm derhaßt, weil Re die Liebe in üben Ruf 
brachten. Einſtmals Bam Einer hierher mit dem Weibe, dem 

m Nach Boiffonaders Morfglag: Ävixa maAmm, madım 
dnedvoaro. 


**) Vellej. Paterc, I, 9, 6: Adsidua eminentis fortunae co- 
invidia, 


mes 
***) Ovid, I. Amor, 8, 5. Artes magioas Acneaque carmina, 
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er rechſtrebte, umd fie wollten ſich verſchudren gegen ben 
taz, ber auch gegenwärtig war, aber nach nichts bemerk⸗ 
te. BWägrend nun Diefer zur Mittagszeit hier fchlief, trat 
das Paar zu dem Altar und begann: ſchon den Eid — 

Phönizier. Und Protelans? 

Winzer. Er reiste den Hund bier am, ber ſonſt, wie 
Du fh, fo outmäthig if, fle von hinten anzufalien, und 
wäheend dem Schworen zu beißen ; und nachdem er ‚anf dieſe 
Weiſe den Schwur vereitelt hatte, *) erſcheint ex dem Lichles- 
feuden) Manne, und befiehit ihm, um. Jene unbefünmert 
zu ſeyn, denn ber Biß fey unheilbarz aber auf ſich und. 
feines Syaufed Mettumg zu deuten. Denn bie Götter (fagt 
er) wäßten Alles; die Herden aber zwar weniger als 
die Otter, aber mehr als die Menden. Don foldyen- 
Dingen firiut mir eine Menge zu, wenn ich Alles ers 
wäßnen wolte, mas fich auch in Vhthia und Phylace zus 
getragen Sat, und keinem Bewohner Tpeffalien’s unbekanut 
iR. Denn andy das dortige Heiligthum iſt durch ihn in Thäs 
tigkeit, und die Theſſalier erhalten von ihm viele freundliche 
ud mehl geizeinte Andeutungen, aber auch wahl Zeichen ſei⸗ 
med Zornes, wenn er veruachläßigt wird, - 

Pbonizier. Ich glaube Dieß, beim Protefllaus, 
Freund. Denn es geziemt fih gar mohl, wie ich fehe, bei 
einem ſolchen Heros zu ſchwoͤren · 

Winzer. Gewiß wärbefi du auch durch Unglauben den 
Auphiaraus beleidigen, ben bie Erde, wie man ſagt, in eis 
— 

9) Weil er unvollendet geblichen, ober geftbst worden wer 
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nem weifen Heiligthume hält, *) und den Amphilochus, feinen 
Sohn, von dem du vieleicht mehr weißt als ich, da du nicht 
weit von dem Eiliciſchen Feſtland zu Haufe bift. Auch dem 
Sohn des Euanthes, Maron, würdeft du beleidigen, der 
die Reben auf Jsmaros beſucht, und indem er fie pflanzt 
und umkreist, mit füßen Früchten erfüllt, wo denn Maron 
den Landleuten ſchon und zart erſcheint, und einen aulocken⸗ 
den Firneduft ausathmet. Auch von dem Thracier Rheſus 
mußt du wiffen. Denn Rhefus, den Diomedes in Troja ges 
todtet Hat, **) bewohnt, wie man fagt, Rhodope, und ſie er⸗ 
zählen vieled Bewundernswürbige von ihm. Man fagt, daß 
er Moffe näpre, und Waffen führe, und ſich mit der Jagb 
befchäftige; und als ein Zeichen von der Jagdluſt ded Heros 
wird erwähnt, daß die wilden Schweine, die Rehe, und was 
nur fonfl für Thiere auf den Bergen leben, zu zweien und 
deeien an den Altar des Rheſus kommen, ſich ungefeffeit 
opfern Laffen umd dem Schlachtmeſſer ſich darbieten. Auch 





bo} 


mphlaraus wurde, bei ber Belagerung von Theben, 


auf ber Flucht mit feinem Magen, unfern von Dvöpus, 
von ber Erde lungen, Hier hatte er einen Tempei 
und teiffagte. Kiv. XLV, 27. Paufan. I, 34. p. 83. Bergt, 


BWelder zu Philoſtr. Imagg. p. 366. Amphilohus 
Hatte. einen Altar zu then, und einen Tempel zu Maflos . 
in Eilicen, wo er Dratel ——— die zu Paufanias 
Bei ch, 542 vor alen Den Mk der Baprpaftigteit ges 


+) Mas X, 495. In dem Xrauerfpiele Rheſus —3 
Hhen bie Dinfe, niet in die Unterwelt, binabgufteigen , 
dern als Heros (ersgamodalnm) in einem Sara 
Koracden's fortzulehen, 
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ſou dieſer Heros bie Peft von ben Grenzen abmehren. Rho⸗ 
Dope aber ift fehr menfchenreich,, und viele Dörfer Liegen um 
das Heiligthum her. Daher glaube ich, daß Diomedes felbft 
für feine .Rampfgenoffen laut auffchreien würde, wenn wir 
diefen Thracier, den er getödtet, und der in Zroja nichts 
Rubmyolies gethan, oder etwas Merkwürdiges aufgezeigt haͤt⸗ 
te, anfer feinen weißen Rofien, *) für Etwas achten, und 
anf der Reife durdy Rhodope und Thracien’mit Opfern ehren 
weüten, während wir Die, welche göttliche und glänzende 
Thaten vollbracht haben, gering achteten, und ihren Rubm 
für Mahrchen und Prahlerei halten wollten. 

Dhönizier, Ich trete von jebt an anf deine Seite, 
Zreund, und Niemand wird tünftig ſolchen Dingen ben " 
Stauden verfagen. Aber Die anf der Ebene vor Jlium, vor 
Denen du fagser, daß fie nach Krieger Art einherzögen, wann 
„find fie gefehen worden ? 

Winzer. Sie werden noch jet, wie ich fügte, von 
Yen Rinderhirten und Schäfern jener Ebne gefehn — große 
und göttliche Geſtalten; und bisweilen zeigen fle ſich zum 
Unglüd des Landes. Denn menn fle beftäubt erfcheinen, 

Lündigen fe dem Lande Durrung an; wenn mit Schweiß bes 
beit, Ueberſchwemmungen und Regengüffes wenn fid Blut 
am ihnen oder an ihren Wagen zeigt, fenden fie Krankhei⸗ 
ten; fießt man aber nichts Dergleichen an diefen Geftalten, 
dann bringen fle gute Seiten, und die Hirten opfern ihnen, 
der Eine ein Lamm, der Andre einen Stier, der Dritte ein 





2 X, 457. Catull, 55, 26: Rhesi nirese eitaeque 
a0. . 
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Faulen, und was Einer ſonſt weidet. Seuchen aber/ welche 
die Heerden treffen, werben alte dem Ajas zur Laſt gelegt 3 
wahrſcheinlich wegen der Sage von feinem Wahnſinne, indem 
man erzählt, daß er in die Heerden eingefalien fey und fie“ 
jerflört Habe, in der Meinung, die Achder wegen ihres Urs 
theils zu toͤdten. Auch treibe Keiner etwas anf bie Weide 
um fein Grab, aus Furcht ver dem Futter, das hier unges- 
fund iſt und für die Nahrung fchäblih. Es geht die Sage, 
daß einſtmals Troiſche Hirten Muthwillen gegen Ajas anss 
übten, weil ihre-Schafe erkrankt waren, ſich um fein Grab- 
ſtellten, und ihn einen Feind HektoPs, einen Feind der Troer 
und der- Heerden ſchalten, und @iner ihm vorwarf, er ſey 
wahnfinnig gewefen, ein Undrer, er fen ed noch; Einer ber 
Frechſten aber ihm die Worte: 
Maß aber verweilete nicht ) — 

als einem Feigherzigen zurief. So weit nur hatte Jener 
rhapſodirt, als der Heros mit lauter und ſchauderhafter 
Stimme herauf fchrie: „Wohl weilte ich." Auch heißt es, 
er habe bie Waffen zufammengefchlagen, wie er in der Schlacht 
zu thun pflegte, Weber Das, was Hierbei jenen Ungrädtichen" 
begegnete, bat man nicht Urfache ſich zu wundern, daß fie, 
Troer und Hirten, bei Ajas Ausbruch heftig erfchraden, Eis 
nige vonlißnen zur Erde fielen, Andre erbebten, noch Andre 
eilig von dem Weidepfage entfiohen; wohl aber verbient Ajas 
Bewunderung. Er töbtete Kejnen von ihnen, fondern ertrug 
ihre Frechheit, zufrieden, ihnen gezeigt au haben, daß er fie 





Juas XV, 737. Vergl. ein Epigramm Anıh, Pal; IX, 
7 
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Worte. Hettor aber, wie es ſcheint, kanute dieſe Tugend’ 

ai. Dem als im vorigen Jahre ein Knabe, noch fehr 
img, wie man ſagt, und unerzogen, Muthwillen gegen ihn 
übte, Mei er über ihn her und toͤdtete ihn auf dem Wege, 
any bärdete dann dem Fluſſe die That auf. 

‚ Phönizier. Was du fagft, war mir unbekannt, und 
ſedt mid) in Erftaunen. Ich glaubte, diefer Heros zeige ſich 
airgends; und während du mir die Helleniſchen Gefchichten 
erzaͤhlteſt, that es mir für Hektor Teid, daß nicht einmal ein 
Pfüger Etwas von ihm fagt, oder ehr Siegenhirt; fondern er 
dem Menſchen dort unfichtbar fey, und recht eigentlich dar⸗ 
wkderliege. Bon Paris, um beffen willen fo viele und herr⸗ 
Tide Männer gefallen find, verfange ich Nichte zu horen; nach 
HDektor aber, welcher die Stäpe Trojad und der ganzen Hülfds 
macht war, der, was fein Andrer der Heroen that, vier Roffe 
iufammwenjochte, *) die Schiffe der Ychder in Brand fledte, 
uud" gegen fie ale zufanimen kämpfte, die auf ihn eindrans 
gen umd ſich gegen ihm ſchaarten — nad) Diefem möchte ih 
gern fragen, and ich wärbe mich freuen, wenn du ihm nicht 
üerfprängeft, und nicht oberflächlich von ihm ſpracheſt. 

Winzer. So höre denn von ihm des Mehrern, da bir 
Diefes fo viel ift, als ihm miche oberflächlich behandeln. Das 
Bm Hekters in Ilium gleicht einem Hatbgotte, und zeigt, 
wenn man es auf die rechte Weiſe betrachtet, viel Eigen 
thüwtichteit. Es fcheint verfkändig, furchtbar und heiter, 
kräftig mil Sartheit, (dydn, aber ohne Haarſchmuck. Auch iſt 
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es fo voll Lebendigkeit, daß der Beſchauer gereizt wird, ed zu 
berüßren. Diefed Standbild ift an einem ausgezeichneten 
Drte Zlium’s aufgeſtellt, und thut viel Gutes im Ganzen 
und Einzelnen. Daher beten fle zu ihm und feiern Spiele, 
bei denen er fo erglüht und fo Bampfluftig wird, daß ber 
Schweiß an ihm herabfließt. Einſt kam ein Aſſhriſcher Jung⸗ 
fing nad Ilium, fand läfterte den Hektor, indem er ihm 
die Mißhandluijgen vorwarf, bie fein Leichnam von. Achilles 
erlitten, und den Stein des Ajas, der ihn beinahe getöbter 
hätte, *) und daß er vor Patroklus anfänglic geflohen, und 
daß Diefer auch nicht von ihm, fondern von Andern getödtet 
worden ſey. **) And) das Standbild machte er ihm ſtreitig. 
Denn er behauptete, es fen Achilles, nachdem er fi das 
Haar bei dem Tode des Patroklus abgefchnitten habe. ***) 
As ex ſich num ſatt geläftert hatte, reiste er von Ilium ab, 
und dam, che er zehn Stadien zurückgelegt hatte, an einen 
Fluß, der fo unbedeutend if, daß ex nicht einmal einen Nas 
men in Troja hat. Diefer ſchwoll plöplich an, und, wie 
Diejenigen von den Begleitern des Fünglings erzählen, bie 
ſich durch die Flucht gerettet haben, zog ein hoher gerüfteter 
Mann vor dem Fluſſe her, und befahl ihm mit fremdartiger 
und flarter Stimme, feine Gewaͤſſer nad) dem Wege hinzu 
Teiten, auf dem der Jüngling mit vier nicht großen Roffen 
fuhr, die der Fluß zugleich mit dem Jünglinge, welcher laut 
aufſchrie und jept endlich den Hektor erkannte, in feine Woh⸗ 


— hinabriß, und fo gänzlich verfchlang, daß er nicht 
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em feinen Leichnam heranszunehmen geftattete. Denn dies 
’er wer, id) weiß nicht wohin, verſchwunden. 

DHönizier. Weber über Ajas dürfen wir und wuns 
tern, daf er die Schmähungen der Hirten ertragen, noch 
ten Hektor für einen Barbaren halten, daß er ſich die Worte 
des Ruaben nicht gefallen ließ. Denn Jenen kounte man es 
nieleiht verzeihen, daß fie ald Troer und bei dem Erkran⸗ 
ben ihrer Heerden ſich an dem Grabe vergingen; aber was 
hatte der Aſſyriſche Knabe für eine Entfchutdigung,- als er 

den Heros in Iliam mit Gchmähungen anflel. Denn nie 
hatte zwifhen Affgrern und Troern ein Krieg beftanden, noch 
Yafte Sektor ihre Heerden verheert, wie Ajas die Heerden 
der Troer. 

Winzer. Du fdeinft, Fremdling, eine Liebe zn Hek⸗ 
tor zu begen und ich will dir nicht wiberfprechen. Äber laß 
uns zu Ajas zurädtehren; denn von da, den?’ ich, hat uns 
fer Gefpräd eine Abſchweifung gemacht. 

Phönizier. So it es, Winzer; und dahin wollen 
wir mad) deinem Belieben zurüdtehren. 

Winzer. So höre denn! Einſtmals geſchah es, daß 
ein Schiff an dem Grabmal des Ajas anfegte, und zwei ber 
Neifenden fidy bei dem Grabe die Zeit mit Bretfpiel *) vers 

trieben. Da trat Ajas zu ihnen und fagte: „um der Götter 
willen! entfernt euch mit biefem Spieles; denn es erinnert 
wi an die Werke des Palamedes, eined weiſen nnd mir 
ſeht befreundeten Mannes. Mid) und ihn hat Ein Feind zu 
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Grunde gerichtet, der ein ungerechtes Gericht gegen und ver⸗ 
anſtaltete.“ 

Phoͤnizier. Beim Helios, Freund: ich kann mich 
der Thraͤnuen nicht enthalten. Das Schickſal von Beiden iſt 
fo ahnlich umd gleicht ſich in Erregung des Wohlwollens. Ges 
meinfchaftlicher Genuß des Guten erzeugt bisweilen Neid; 
Diejenigen aber, die gemeinfames Unglüd betrifft, lieben eins 
ander und taufchen ihr Mitleid gegenfeitig aus. Kannft du 
mir aber wohl Einen nennen, ber das Idol des Palamedes 
in Zroja gefehen bat? 

Winzer. Von den Ibolen, die ſich fehen laſſen, iſt 
nicht immer bekannt, Wem jedes angehört. Denn es find 
ihrer viel, und die Einen da, die Undern dort; fie unterſchei⸗ 
den ſich aber unter einander an Geſtalt, Alter und Waffen. 
Doch Hab? ich auch von Palamedes Folgendes gehört: Im 
Nium Tebte ein Landmann, der mit mir gleiche Geſchaͤfte 
trieb. Diefer fühlte Theilnahme an dem Gefchide des Palas 
medes; und an ber Stelle des Ufers, wo er, der Sage nad, 
von ben Achaͤern geſteinigt worden ift, beweinte er ihn, und 
weihte feinem Staube was‘ der Debrauch bei Gräbern mit ſich 
bringt, und indem er die füßeften der Zrauben für ihn aus⸗ 
las, und fle in ein Milchgefäß fammelte, fagte er, er tränte 
mit Palamedes, wenn er von der Arbeit raſte. @r Hatte 
auch einen Hund, der den Leuten hinterfiftig ſchmeichelte und 
auflauerte, und diefen nannte er Odyſſeus; und diefer Obpffend 
wurbe des Palamedes wegen geichlagen und mit Scheltwor⸗ 
ten überhänft. Eines Tages beliebte es dem Palamedes, dies 
fen Liebhaber zu befuchen, umd ihm etwas Gutes zu’ erzeis 

"gen. Nun war Diefer gerade mit einem Weinſtocke befchäftigt, 
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und verband ein Kuie deſſelben, als Jener wit den Worten 
du igm trat: Du kenuſt mid, Landmann? — Wie ſollt' ich, 
atwertete Diefer, ba ich dich nie geſehen Habe? — Alfo 
liebſt du Einen, den du nicht kenuſt ? fagte Jener. Da erkannte 
der Sandmann, daß ed Palamedes war; und er beſchrieb 
feine Gehalt als die eines großen, fhönen und mannhaften 
Heros, der mach nicht dreißig Jahre alt fey. Dann umarmt’ 
er ihm lachelnd wit den Worten: Ich liche dich, Palamedes, 
weit id glanbe, daß du Einer der Mügften Menfchen und der 
gerechteften Ringer nad Weisheit geweſen bift, umd durch 
Dopfeus Mänte ſchmerzliches Unrecht von den Adhäern erlits 
teu baſt. Wäre von Jenem ein Grab hier, fo wär’ er laͤugſt 
von mir ausgegraben werden; denn er iſt mir ein Abſcheu, 
und fdjedter als der Hund, den ich feinetwegen halte, — 
Laß uns fürder, fügte ber Heros, den Odyſſeus ſchouen; denn 
ich habe mein Recht gegen ihn im Hades geltend gemacht. 
Da du aber ein Freund der eben bift, fo fage mir, was 
fürdteft du am meiften für fie? — Was Andres, antwortete 
Zener, als den Hagel, der ihnen bie Augen abfchlägt und fie 
zerbricht? — Laß uns alfo, fagte Palamedes, einen ter 
Städte mit einem Riemen umbinden: fo werden die übrigen 
nicht gefroffen werden. 

Dpönizier. Ein weifer Heros, der immer etwas Gus 
tes für die Menſchen erfindet! Aber was haft du mir vom 
Achilles zu fagen? Denn Diefen halten wir für den Götts 
Sichften des ganzen Helleniſchen Heeres. 

Winzer. Was er im Pontus hut, Fremdliug, wenn 
dm mach wicht dorthin gefhifft biſt, und was er, wie man 
fagt, dort auf der Jufel treibt, will ich dir nachher meiden 
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in einer etwas längern Erzählung von ihm; fein Thun im 
Zinm kommt mit dem der andern Herven überein. Er uns 
terredet fic mit @inigen, und befucht fie, und verfolgt das 
Wild. Daß es Adyilies ift, fließen fie aus der Schönheit 
feiner Geftalt, feiner Größe und dem Glanze feiner Waffen. 
Hinter ihm ber wälzt fld ein Braufen der Winde und bes 
gleitet das Idol. Die Stimme würde mir fehlen, wenn ich 
Lake] ſolche Dinge erwähnen wollte. Auch von Antilochus 
erzähft man, daß auf dem Wege zum Stamander ein Troi⸗ 
ſches Mädchen dem Idole des Antilochus begegnete, und aus 
Liebe fu diefem Idol bei feinem Grabe verweilte. Auch als 
Hirtenknaben einft an dem Altar Achill's würfelten, ſey der 
Eine im Begriff gewefen, den Andern mit dem Hirtenſtabe 
zu erfchlagen, wenn nicht Patroklus fie verſcheucht und ihnen 
zugernfen hätte: „Ein Mord der Würfel wegen ift mir ges 
mug.” — Dieß kann man von den Hirten und von allen 
Einwohnern Jlium's beftätigt hören. Denn wir verkehren 
mit ihnen ald Bewohner der Ufer am Ausfluſſe des Helles⸗ 
pontus, indem wir und das Meer zum Fluſſe gemacht haben. 
— Aber wohlan, Freund! jept laß uns den Schild wieder 
aufnehmen, von dem Protefllaus fagt, daß er dem Homer 
und allen Dichtern unbekannt geweſen. 

Phönizier. Du kommſt, Winzer, mit biefer Erzäps 
fung meinem Wunſche entgegen. Ich erwarte etwas Seltenes 
zu hören. 

Winzer. Etwas höoͤchſt Seltenes. Höre denn und 
merke auf. 

Phönizier. Aufmerken nennſt du das? Mit größerer 
Spannung vernahmen nicht die Thiere den Gefang bes Or⸗ 
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Hai, als ich bei deinen Erzählungen die Ohren aufrichte, 
w meinen Geift ermuntere, und Alles in meinem Gedächts 
Kie zufammenfaffe. Ich meine jept ſelbſt Einer von Denen 
ſedn, die nach Troja zu Felde gezogen find; fo eingenoms 
men bin ich von den Halbgöttern, von denen wir ſprechen. 
Binzer. Da bu denn fo gefinnt bift, fo laß uns von 
Aulis abfegein. Denn daß fle dort ſich verfammelt haben, 
iR der Wahrheit gemäß. Indem wir uns aber in diefe Er— 
Myiung einfchiffen , fen das herkömmliche Opfer dem Protefls 
laus geweiht. — Wie die Achaer Myfien, das damals unter 
Telephus ftand, vor Zroja vorweg verheert haben, und 
wie Telephus im Kampfe für die Beinigen von Achilles vers 
mwundet worden if, kannſt du auch von den Dichtern hören; *) 
denn Dieb haben fie nicht übergangen. Dem Glauben aber, 
Daß Die” Adyäer das Land nicht gekannt, und gemeint hätten, 
das Gebiet des Priamus zu verheeren, widerfpricht Das, was 
Hemer von dem Seher Kalchas fagt. *) Denn wenn Ges 
bertraft ihre Fahrt lenkte, und die Kunſt ihre Führerin war, 
wie Sonnten fie bort wider Willen landen? Unb wenn fie 
dort ‘Tandeten, wie konnte ihnen unbekannt bleiben, daß fie 
Aid) nicht in Troja befanden, da fie doch vielen Hirten und 
Schaͤfern begegnet waren ? Denn das Land wird bis an das 
Ufer_des Meeres beweidet, und es ift ja body wohl Bitte der 





be Begesenheit war in ben Eyprifgen Gebichten erzänlt 
s Des 5 ©. Prodi Chrestom. unb Tzetza in den Ante- 
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#*) Nias I, 69., 100 von Kolcas Heißt: Meier ertannte 1SR 
iR, was fen wich, oder zuvor war; Der gen Ihn au 
Aapkifgen Schiffe geleitet Durch wahrfagenben Geiſt. 
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Seefahrer, sad) dem Namen ber Länder zu fragen. Wenn 
fie aber auch Niemanden begegneten und Beine folhe Fra⸗ 
gen thaten, fo waren ja body Odyſſeus und Menelaus ſchon 
als Gefandte in Troja geweſen; *) und da Diefe die Binnen 
von Zlium Bannten, fo glaube ic) wicht, daß fie Diefes wür⸗ 
den vernacjläßige und dem Heere geftattet Haben, das feinds 
liche Land zu verfehlen. Die Achaͤer verheerten alfo die Bes 
sungen der Mpfler abſichtlich, weil fie vernommen hatten, 
daß fle fich unter den Bewohuern des Feſtlandes im größten 
Wohiſtand befänden; vieleicht auch, weil fie fürchteten, fle 
möchten als Nachbarn von Ilium zur Theilnahme an dem 
Kampfe aufgerufen werden. Telephus aber, ein Heraklide, **) 
und auch außerdem ein edler Mann und Behertſcher eines wohl⸗ 
gerüfteten Landes, duldete Dieß nicht, und flellte dem Ans 
griffe viele Schilde und viele Roſſe entgegen. Diefe zog er 
zum Theil aus dem ihm unterworfnen -Myfien (er herrſchte 
aber, den ich, über das ganze am Meere gelegene Land), 
zum Theil leiſteten ihm die obern Mofler Beiſtand, die bei 
den Dichtern Abier heißen, und Hirten der Roffe, beren 
Milch fle trinken. **) Denn da die Abſicht dev Achaͤer und 


*) Stias II, 205. fe Berge. Iias XI, 159. 
*) Ein Sohn ded Herkules und ber Auge, der Toter des 


— * 
**) Sad XI, 5., wo Zeus bie Mugen von dem Troif 
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dernab richtend ben Bid zu dem Land gaultummelnder 
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wehheib fie Die Seefahrten machten, nicht unbekanut war, 
und Tiepofemue *) anf einem Rbodiſchen Srachtichiffe einen 
Boten an feinen Bruder mit dem Auftrage geſchictt hatte, 
ifen mündlich zu fogen, was er von den Achdern in Wulis 
erfehren hatte — denn die Schrift war noch nicht erfunden 
— cite das ganze Binnenland zur Hälfe herbei, und bie 
Syfiſchen und Seythiſchen Wölter Mrömten der Ehne zu. 
Diefer Kampf, fagt Proteſilaus, ſey der größte von allen ges 
wefen, die in Troja ſelbſt, und fpäterhin gegen die Barbaren 
von den Hellenen gekämpft worden. Denn die Hälfemacht 
des Zeleppus war der Menge nad) und einzeln ausgezeichnets 
und wie von den Achaern die Aeaciden gepriefen wurden, 
und die Diomedes und Patroklus, fo war bei Jenen der Nas 
me des Telephus gefeiert, und des Hamus, bes Sohnes vom 
red; **) fo wie andy Helorus und Aktaus, die Söhne des 
Scotbiſchen Mer, bechberühmt waren. Die Myſler geſtatte⸗ 
ten alſo den Achaͤern nicht zu landen, ſondern fchoßen mit 
Dfeiten auf fie vom Ufer her und mit Wurffpießen. Zrop 
dieſes ZWiberflandes fuchten die Achader die Landung durchzu⸗ 
fepen, webei die Arkadier, die jeht das Meer zum erftenmat 
befupren aud noch feine Uebung“darauf hatten, mit einigen 
Schiffen Rraudeten. Denn Homer fagt, wie du ohne Sweifel 
weißt, daß wor Ilium die Arkadier Leine Seefahrer waren, 
und ſich mit Werken des Meeres nicht beichäftige hatten; 
Ugamenuon fie aber mit fechzig Schiffen auf das Meer führs 
te, indem er ihnen, die noch nie gefahren, die Schiffe ferhp 

* —— Som des Seurich und a 
**) Tretsa Antehom. v. 173. 8. j i 
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dazu gab. *) Daher brachten fie wohl Kunde des Kriegswe- 
fend mit, und vermehrten die Stärke des Fußvolks; auf dem 
Meere aber waren fie weder gute Geefoldaten noch Ruderer. 
Sie ließen alfo die Schiffe aus Unkunde und Verwegenheit 
anf den Strand Taufen, und Viele von ihnen wurden von den 
Feinden, die an ber Brandung aufgeftelft waren, verwundet, 
@inige kamen auch um. Achilles aber und Protefllaus, des 
nen wegen der Artadier bange war, fprangen Beide zugleich, 
wie anf ein gegebenes Zeichen, an's Land, und trieben die 
Mofler zarück, indem fie in der beiten Rüftuug und ale die 
fhönften Janglinge des Hellenifchen Heeres hervortraten; den 
Barbaren aber Damen fie wie Dämonen vor. Als aber Teles 
phus fein Heer in die Ebne zucädgeführt hatte, und bie 
Achaer ruhig heranfegelten, fprang bie fämmtliche Beman ⸗ 
wang bee Flotte, mit Ausnahme der Steueriente und Gehäls 
fen, augenblicklich an’8 Land, umd ſtellten ſich wie zur Schlacht 
anf, Ordnung und Stitte im Herzen bewahrend. Denn Die, 
fagt ex, habe Homer ber Wahrheit gemäß erzählt, =) und die 
Gifte der. Helleniſchen Schlachten gerähmt, wozu Ajas, ber 
Sohn des Zelamon, den Ruth gegeden. Denn da der Athe⸗ 
ner Meneſtheus, der ald der beſte Taktiker unter den Köniz 
*) ad II, 605-614, 
bar] nn in —— auf dieſe —— in an Bu 
ae 1 00 
Agsifgen Ci eine entgegengefegt wirb: 
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gen uch Troja gezogen war, *) und in Aulis dem ganzem 
Heer Unterricht gab, wie es ſich zu ordnen babe, ihr Geſchrei 
deqh nicht tadeite, geftattete Ajas Diefes nicht, fondern ta⸗ 
delte es ald etwas Weidiſches und Ungeſchictes; and) fagte 
er, dab Gefchrei ſey eim fchlechter Dolmetſcher des Muthes. 
Den Mpfiern, fagt Protefllans, habe er felbft nebſt dem 
Adites uud Patroktus gegenüber geftandens dem Hamus aber, 
dem Sohne des Ares, Diomedes, Palamedes und Sthenelns. 
Denen aber, die vom Iſter gekommen waren, flanden bie 
Atriden und der Lokriſche Ajas und die Uebrigen entgegen. 
Der große Ajas pflegte Diejenigen, welche den Heerhaufen 
töten, mit Schnitten **) zu vergleichen, die nichts Großes 
mitenz Die aber, welche über. Edle flegen, nannte er Holz⸗ 
bauer, wab biefem Kampfe wollte ex fih widmen. Dehhalb 
Fürmte er andy auf die Söhne des Fluſſes ein, die nicht auf 
feiner Seite lihm gegemäber] landen, und, nach KHektors 
Beife, von einem Biergefpann ftritten; und ſtolz einherſchrei⸗ 
tend ſchiug er mit dem Epeere gegen den Schild, um die 
Rote in Schreien zu fegen. Auch gerieihen die Roſſe ans 
genbtittich außer fih, und fliegen und fchlugen and. Bei 
dieſer Verwirrung ber Geſpame vertrauten die Schthen ***) 
ifram Wagen wicht mehr, fondern. (prangen herab, raten dem 





*) Bon item fagt Homer (Süd IT, 552): 
Siam tar Keiner der Gtersfigen eiin.. be da wohnen 


oft zu ordnen im Kampf und bie ſcildegewapyneren 
“ Männer, 


*) Bias XI, 67. 
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Ajas enfgegen, und fielen Beide nad einem bentwärbigen 
Kampfe. Andy die Thaten des Palamedes rühmt Proteh; 
Taus, wie er zugleid mit Diomedes und Gthenelus den Ss 
ums und feine Gefährten-geködtet, auf den Ehrenpreis aber 
Beinen Auſpruch gemacht, ſondern dieſen dem Diomedes übers 
Laffen habe, vom dem er (ah, daß er Alles um der Ehre und 
des Kriegerupmes wegen that; einen Preis der Weisheit 
aber, wenn das Helleniſche Heer einen ausfepen follte, werde 
er Keinem überlaffen, weil er vom Aubeginn an die Weisheit 
geliebt und ſich ihr gewidmet hätte, Mit Teleppus, fagt 
Protefllans, ſed er ſelbſt handgemein geworden, uud babe 
ihm den Schild entriſſen; hierauf habe Achilles den Entwatf ⸗ 
neten angegriffen und in bie Hüfte verwundet, und fen dauu 
in Troja Arzt diefer Wunde geworden. *) Damals aber habe 
Telephus durch fie das Bewußtſeyn verloren, und würde ums 
‚gekommen fepn, wenn ihm nicht die ſich fammelnden Mpfer 
ans dem Kampfe weggefragen hätten. Bei biefer Gelegens 
beit wären viele ber Mpfler über ihm gefallen, fo daß ſich 
der Kaitus mit Blut gefärbt habe. Ferner erzählt er, wie 
Achlules, weil ex den Teleppus verwundet habe, anf deu 
Schild deffelden Auſpruch gegen ihn gemadytz die Achder aber 
ihm denfelben zuerkannt hätten, weil Achilles den Teleppus nicht 
verwundet haben würde, hätte ihn nicht Protefllaus vorher 





*) Ovid. Rem, Amor. 47: Valous in Herculeo quae quon- 
dam ferera hoste, Vulneris auzilium Pelias hasta tulit. 
Dos Heilmittel waren die abseſchabten Gpäne ber 
Daher Achilles Hei Dvid (Metam. XII, 122.) fast: 

Vel quam purpureus populari caede Caicus 
Fluzit, opusque meae bis sensit Telephus hastze. 


Flavius Philoſtratus Heldengeſchichten. 6r 


vi Saildes beraudt. Er erzahlt an, daß Myſiſche Frauen 
wie Umazonen zu Pferde neben den Männern geſtritten, nad 
dab die Gemahlin des Telephus, Hiera, dieſe Reiterſchaar 
angeführt habe. Diefe, ſagt man, habe Nireus *) getöd⸗ 
tet; denn fie hatten den jängern, noch ruhmloſen Theil des 
Heeres viefen Grauen gegeuhber geſtellt; and als fle fiel, 
fürieen die Myſiſchen Grauen fo, daß ihre Reiterei, dadurch 
en gemacht, in die Sümpfe des Kaitas gerieth. Diefe 
Sera, fast Drotefliend, fen das größte Weib, das er je gefchn, 
uud zugleich, das fhönfte von Mfien, denen die Schönheit eis 
nen Ramen gemacht habe. Die Hele: a, Menelaus Gemahlin, 
babe er im Troja micht geſehn; jeht aber **) feh’ er fie, und 
er table Keinen, der für fie habe ſterben wollen; wenn er 
Ad, aber die Hiera vor Augen ſtellte, fo überträfe Diefe, ſagt 
er, die Helena fo weit, ald Helena die Troerinnen. Und den⸗ 
och hat nicht einmal diefe Frau, o Fremdling, an Kemer 
einen Lobredner gefunden, fondern ans Gefäligteit gegen die 
Selena bat er das göttliche Weib nicht in feine Gedichte eins 
cefahrt, da doch feibft die Achder bei ihrem Falle nicht uns 
gerührt blieben, fo daß bie Bejahrtern die Füngern ermahn⸗ 
ten, ver Hiera bie Waffen nicht abzunehmen, und ihren Leich⸗ 
nam nicht zu berühren. In diefer Schlacht wurden viele 
Udder vermundet, umb den Verwundeten wurden don den 





7 6 II, 671. fi. 
=) Im Sabeb. Die folgenten Worte beziehen fi auf die Heu 
Serung ber Zroifgen Greife bei Homer (SI, 156. MD: 
Kabeit eb wicht, daß Troer und wohlumfgiente Aciver 
Ehe fol trefflige Bran viel —— 
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Wahrfagern heiße Quellen in Jonien zu Bädern empfohlen, 
welche die Einwohner von Smprna noch jept Agamemnoniſche 
nennen. *) Sie mögen etwa vierzig Stadien won der Stadt 
entfernt liegen, und es waren vor Zeiten myſiſche Keime **) 
bei ihnen aufgehangen. 

Phönizier. Was follen wir nun glauben, Freund ? 
mag Homer diefe Geſchichten abfichtlic oder ohne Abſicht 
übergangen haben, da fie ja fo fhön und poetifch find? 

Winzer. Mit Abſicht ohne Zweifel. Da fein Beflver 
ben war, die Helena als die trefflichſte Frau in Rüdfiht auf 
Schönheit darzuſtellen, und bie Troifhen Kämpfe als bie 
größten von allen, die jemals gekämpft worben, zu preifen, 
und da er dem göttlichen Palamedes um des Odyſſeus willen 
ans feiner ganzen Erzählung verbannt, und dem Achilles 
allein die kuhnſten und kriegeriſchſten Thaten auf eine ſolche 
Weiſe beifegt, daß, wenn Achilles kaͤmpft, er alle andern 
Achaͤer vergißt; fo hat er Leine Mpfifchen Lieder gerichtet, 
und nie jener Thaten gedacht, in welchen fid eine Frau 
fand, die fhöner als Helena war, und Männer, ‚die dem 
Achilles an Muth nicht weit nachſtauden, und ein hoͤchſt glors 
zeiher Kampf. Hätte er aber des Palamedes Erwähnung 
gethan, fo wär es ihm micht wohl möglich geweſen, die 
Schmach des Odyſſeus in Beziehung auf ihn zu verbergen. 

Phönizier. Wie find denn num die Geſinnungen bes 
VProteſtlaus über Homer? Du fagteft vorhin, er durchfor⸗ 
fe feine Gedichte. 

* Fit Deber wögınt Aoathias in einem Episramme ber Anth. 
. 1X, 631. 
Als Weihgefopente, zum Andenten des Sieges. 
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Binzer. Homer, ſagt er, habe, wie in der muſikaui⸗ 
fen Harmonie, jede poetifche Weiſe gefpielt, und alle Dich⸗ 
ter feiner Zeit in Dem übertroffen, worin ein Jeder am 
Wirtien .war. Denn in der Großartigkeit des Ausdruckes 
bab’ er den Drpheus überboten, und an Anmuth den Heſio⸗ 
das übertreffen, und fo Andre in andern Vorzügen. Zu feinem 
Stoffe Habe er die Troiſchen Geſchichten gewählt, mo das 
Seſqic ale Tugenden der Hellenen und Barbaren zuſam⸗ 
wengefährt Hatte; and hier habe er Kämpfe aufgeführt, bald 
‚gegen Rofie und Mauern, bald gegen Fluͤſſe, bald gegen Gdts 
tee und Göttinwen; desgleichen auch Alles, was dem Gries 
den angehört, Chöre und Gefänge, Liebeshändel und Mahl⸗ 
zeiten, die Geſchafte, die dem Landbau eigen find, und die 
Zeiten, weiche die Berrichtungen auf dem Lande anzeigenz 

dann Geefahrten, die Fertigung der Waffen in Hephäftes 
Werkſtatt, und die Geſtalten der Männer, und die Mannide 
fattigfeit der Sitten. Dieſes Altes, fagt er, habe Homer 
„anf eine göttliche Weiſe ausgeführt, und Wer ihn nicht liebte, 
1er wahufianig. Er nennt ihn aud einen Erbauer von Troja, 
weil durch feine Riaggefänge Troja berähmt worden ſey. ) 
And; dewunderte er an ihm die Art, wie er feine Kunfiges 
noffen tadelt, indem er fie ohne alle Rauhigkeit, ganz un⸗ 
merklich verbeffert. Auf diefe Weife verbefiert er den He⸗ 
Modus, wie in nicht wenigen andern Dingen, fo insbefondere 
bei dem Bildwerke der Schilde — denn in ber Beſchreibung 
des Schildes von Epfnus hat Jener die Geſtalt der Gorgo 


*) @venos in ber Anth. Pal. IX, 63. Bergl. Br. Jacobs 
vermifgpte Gcreiften Ip. 2. Abth . 1. S. 39. f- 
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ſebr nachläßig und nicht poetiſch befungen, *) weshalb Ho⸗ 
mer ihm zurecht weißt: 
Yucy die Sqhrecengeſtalt ber Borgo brohete fhlängelnd, 
Mit wuthfuntelnden Bd, unb umher war Graun um 
Lutfegen. **) 
©» befingt er die Gorgo; den Orpheus aber überfleigt er im 
vielen Gegenftänden der Theologie, und den Mufäus in dem 
Orakeln; ja auc ben Pamphos, welder weislich einfah, 
daß Send das Iebenerzengende Princip fep, und daß durch 
ihn Alles aus der Erde emporfteigt, aber auf eine ungeſchickte 
Weife fid) darüber ausfpricht, und den Zeus in kriechenden 
Verſen befingt (denn des Pamphos Worte ***) find folgende: 
Zeus, Ruhmwuͤrdigſter, Groͤßter der ie von 


Wiſt umwigelter Gott, und dem Mifte des Roſſes und Maul⸗ 
. thlerd); 


wogegen, wie Proteſilaus fagt, Homer einen des Zeus würs 
digen Hymuus gefungen: 


Zeus, Ruhmwuͤrdigſter, Größter, im —— und im 
e 
Wohnend! +) wer 


womit er anzeigt, daß er in dem Reiuſten wohnt, Dasjenige 
aber, was unter dem Aether iſt, belebt. Bei den Kampfen 
aber, die zwiſchen Poſeidon und dem Apollo, der Leto und 





Sgitd be Keratieh v. 223. 

Juas X), 36. in ber Beſchreibuns des Schilbes Agameumons. 
mnere legen biefe Verſe dem Drppeus bei, ©, Fragm, Or- 
'hei or. 30. p. 489. ed. Herm. . 

2 Was U, hir. 


r 


— — 





Flavius Philoſtratus Heldengeſchichten. 66 


em Hermes vorfallen, und wie Athene den Ares, und He⸗ 
oↄbs⸗ dad Gewäffer betampft, ꝓbiloſopbire Homer, ſagt er, 
rech Der Weiſe des Drphens, und feine Worte ſeyen zur rs 
wung des Gtaunend ofme Tadel, u göttlich; wie zum 
Beiſpiel: 

Und es erſchen wie Dronnnetten bie Kuft rings ) — 
und „Amenens ſprang auf von dem Throne, als bie Veſte 
der Erde durch Pofeidon erbebte.“ *%) Tadelhaft aber fin« 
det er an Homer Folgendes. Erſtlich, daß er bei der Eins 
mifdung ver Götter in die menſchlichen Dinge von tem 
Menfchen Großes fagt, von den Göttern aber Kieines und 
Schlechtes. Ferner, daß er die Helena, von der er beſtimmt 
waßte, daß fie ii Aegypten war, und daß fie dorthin zugleich 
wit dem Paris von ben Winden entführt worden, ***) dennoch 
auf bie] Mauern von Ilium führt, 1) um das Unheil auf 
ver Ebne zu ſehn; da fie ſich vielmehr, wenn auch um eines 
andern. Beides willen diefe Dinge gefchehen wären, hätte vers 
Hüllen und ihre Augen bavon abziehen müffen, als von einem 
Gegenftande, der das ganze Geſchlecht befchimpfte. Und da 
Paris nicht einmal in Troja felbft wegen des Raubes der 
Helena gelobt wurde, fo wärde ja, fagt er, wenn fle in Troja 





*) Was XXI, 388. 

*) as IX, 61. 

**) Diefes vermsthete man aus Juas Vi, a8g. Db. MI, 227. fe 
und 351. Ausfuͤhrlich wird diefe Gage von ges 


rodotas Pa 112-120. Stefigorns hatte fie in feiner 

und dab Trauerſpiel bed Curipides, 
Keime, it 75 fe PH 

9 Wis DI, 139. fl 
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geweſen wäre, weber eim fo gefitteter Mann, wie Sektor, die 
Berweigerung ihrer Rüdgabe an Menelans geduldet, noch 
Primus, nach dem Tode fo vieler Söhne, dem Paris ver⸗ 
Hattet haben, in feiner Ueppigkeit fortzuleben; noch wäre 
Helena dem Tode von den Händen der Zroerinnen haben 
entgehen können, deren Männer, Brüder und Göhne umges 
kommen waren; ja, (TR Warde wohl felbft wegen des in Troja 
anf ihr laſtenden Haſſes zu Menelaus entlanfen ſeyn. Auch 
der Kampf muß ausgetilgt werden, den, nach Homers Er⸗ 
aählung, Paris um ber Helena willen mit Menelaus ges 
kaͤmpft hat, um dem Kriege ein Siel zu fehen. *) Helena 
fey in Aeghpten geweſen, und da die Uchder Dieß laͤngſt ge⸗ 
wußt, hätten fie ihrer nicht weiter gedacht, fonderu um bie 
Schatze in Troja gekämpft. Auch Das lodt Protefllaus nicht 
an Homer, ba, nachdem er bie Troifchen Gefchichten zu feis 
nem Stoffe gewählt, er nach Hektor's Tode bavan abfpringe, 
als ob ihm die Zeit zu Tang geworden, um zu ber andern 
Erzählung von Odyſſeus überzugehn; und baß er zwar im 
den Gefängen bes Demodotus **) und Phemius die Zerſto⸗ 
zung Iliums und das Pferd des Epeus und Athenens bes 
ſtugt, diefe Begebenheit aber von ber übrigen Geſchichte abs 
geriffen durchläuft, und ſich vielmehr dem Odyſſeus widmet, 
für den er das Gefchlecht der Cyklopen erfonnen, das nie 
auf Erden gelebt Hat, und bie Läftıpgoner, von denen Nies 
miand weiß, wo fle ge.sefen find, und den Daͤmon der Eirce, 
die in Saubermitteln wohlerfahten, ihn, fo wie auch andere 


*) Yüas 1, 97. ff. . 
H D6 vun, Wror520, won Phemins & Di. 1, 3ad. A. 
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Gttiauen, geliebt haben ſol, ob er gleich ſchon in das Frhr 
Ülter *) vergerüdt war, wo er aber doch auch mit dem 
Wacinthuen Gelock erfcheint, das igm bei ber Naufitaa bläßs 
te; *) weshalb Protefilaus ben Dbgffeus das Spielzeug Ho⸗ 
mers nennt, Gewiß war, was das Mädchen an ihm licher, 
nicht ſeixe gepriefene Weisheit. Denn was bat er denn 
Seiſes zu Nauſikaa gefagt oder bei ihr gethan? Auch anf 
feiner Irtfahrt nennt er ihn ein Spielwert Homer's. An mehr 
als Einem Drte erfährt er ja Unglüd, weil ex fchläft, **) 
und er wird aus dem Schiffe der Phaͤaker herausgetragen, 
nicht anders, ald ob er während der glüdlichen Fahrt geſtor⸗ 
ben fe. +) Den dem Zorne Pojeidon’, durch den ihm fein 
Schiff übrig blieb, und die ganze Mannfchaft, mit der fie 
beſeht waren, umtam, fagt Protefllaus, er fen nicht des Pas 
Ipppemus wegen entkanden (demm nie ſey Döpffens in ſoiche 
Wobnungen [und zu ſolchen Geſchoͤpfen] gekommen; much 
würde Pofeidon, wenn der Cyklope fein Sohn gewefen wäir, 
um cines ſolchen Sohnes willen, der wie ein blutdürſtiger 
Lowe Menſchen fraß, gezurnt haben); fondern des Palames 
des wegen, der fein Enkel war, ++) empoͤrte er das Meer 
gegen Odyſſeus; und nachdem er diefen Mühfeligkeiten ent⸗ 
augen war, toͤdtete er ihn nachher in Ithaka ſeibſt, durch 





de Yeolud auf (Di. X, 31. fe), und planten sie Rinder 
bes Helios. Ds. XU, 338. ff. 

» 2. XII, 116 fr 

+ ©. Heyne Exc. IV. ad Acneid. IL v. 81-85. 
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ein Meergefchoß, denb ich, das er gegen ihn hervorbrachte. *) 
So fagt er auch, daß der Zorn des Achilles nicht wegen ber 
Tochter des Ehryſis Aber die Hellenen gekommen, fondern 
auch Achilles hate wegen bed Palamedes gezürnt. Diefe 
Geſchichte aber wit ich bis zw dem Thaten Adhilrs verfparen. 
Denn id, werde die Kernen, Einen nad) dem Audern, auffähs 
sen, und Alles fagen, was Protefllaus über fie gehört habe. 

Phönizier. So Lömmf du alfo zu Dem, was mir fo 
bochſt erfreulich it. Denn fon „hör ich der Ro nud der 

- Männer Getos mir die Ohren ümeömen.” *) und ich er⸗ 
warte etwas vorzüglich Gutes zu vernehmen. 

Winzer. So höre denn, Fremdling. Du. aber, Protes 
fllaus, verleihe, daß mir Nichts entgehe, und ich Nichts von 
Dem vergeffe, was ich gehört babe! 

Der Veltefte alfo in dem Helleniſchen Heere, fagt er, der 
nad) Troja gekommen, war Neftor, Nelens Sohn. Cr hatte 
ſich in vielen Kriegen geübt, die in feiner Jugend geführt 
worden waren; auc in den gyhmniſchen Spielen, in deuen 

. für Fauſtkampf und Ringen Preife ausgefept waren; war 
der ganzen Taktik von KHopliten und Wagenftreitern unter 
alten Menſchen am beften Bundig, und von Jugend auf der 
Demagogie befliffen, nicht der, welche den Völkern ſchmei⸗ 
chelt, fondern die belehrt und in Bucht hält; ***) nub Die 

*) Dre Weiffegung bes Tireſias gemäß (Ob. XI, 134.): „bir 
wird aus der Gahyfluth tommen gefinder Tod,” wurde ges 

Biptet,, Diyffeus fey darch den giftigen Siachei bed Meercos 

Sens umgetominen. S. Oppian. Halieut, Il, 497. ff- 
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that er mit fo vieler Schönheit und Anmuth der Mebe, *) 
des auch fein Tadel mie rauf oder widrig wurde. Alles, mas 
Hemer von ihm erzähft, ift, wie Protefllaus fagt, des Wahre 
beit gemäß. Ja, auch was Andre vom den Rindern ded Ger 

Hefagt haben, daß Neleus und die Neliden, den Nes 
Kor ausgenommen, fie dem Herakles entwendet, lobt Proter 
fans als wahr und nicht erfundenz denn Herakles habe dem 
Rektor zur Belohnung für feine Gerechtigkeit Meſſene gege⸗ 
ben, weil er an bem Vergehen feiner Brüder Beinen Antpeit 
genommen. *) Auch heißt es, Hetakles ſey ganz durch feine 
Gittjamteit und Schönheit gewonnen gewefen, und habe ihn 
mehr geliebt, als den Hylas und Abderus; denn Diefe waren 
Kinder und unverfländig; Neſtor aber war, als er ihm ken⸗ 
men lerute, ſchon Ephebus, und im jeder Tugend der Seele 
und des Leibes geübt, daher er ihn liebte und Gegenliche 
erfußpr. Bei Herakles zu ſchwoͤren, ſey damals unter den 
Mentcen noch nicht Sitte geweſen; zuerſt babe Dieb Reſtor 
eingeführt, und bei Troja unter den Achdern in Gang ges 
bracht. Er habe auch einen Sohn, den Autilochus, gehabt, 
der um die Witte des Krieges angelangt ſey; denn als ſich 
die Adder in Aulis verfammelten, ſey er noch jung unb 
wicht im kriegeriſchen Alter geweſen; und da er doch am 
dem Kriege babe Theil nehmen wollen, hab’ ed ihm fein War 
ger nicht geftattet. Als aber der Krieg ſchon bis zum fünfe 
tem Jahre vorgerücdt war, ſey er zu Schiff angekommen, um 


“r os I, 248. ff. . 

+, Zias XI, 689-695. enthält die Anfänge biefer Cape. Das 
Uesrige f. dei Apoltodor 1, 9-12. Ovid. Metam. 
ZU, Sa f& Werk Daufaniad IV, 3, ©. ah 
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habe ſich in Achilbs Zeit begeben, weil er gehört, daß dieſer 


am meilten mit feinem Vater befreundet fep, und habe ihn 
erſucht, bei feinem Water für ihm zu bitten, damit er nicht 
feines Ungehorfams wegen auf ihn zürne. Da antwortete 
ige Achilles, den Antilochus Schönpeit erfreute, und fein 
Muth mit Bewunderung erfüllte: „bu kennſt deinen Vater 
noch nicht, wenn du glaubſt, daß er Did, wegen eines fo che 
renwerthen und muthigen Beginnend nicht mehr Toben als Car 
dein werde.’ Und hierinn hatte Achilles ganz richtig genrs 
teilt. Denn hoch erfreut über den Sohn und ſtolz auf ihn, 
füßste ihn Neſtor zu Agamemnon. Diefer rief ſogleich die 
Achaer zuſammen; und hier fol Neſtor ſich felbft im Reden 
übertroffen haben ; deun Alle wären herbeigefommen voll freu⸗ 
digen DVerlangens, den Sohn Neftor’s zu fehen; dem bei 
Iroja habe ex fonft keinen Sohn gehabt, weder, wie Einige 
fatſchlich fagen, einen Thrafpmebes, noch einen andern. Ans 
tilochus aber habe da zumichft bei feinem Water geftanben, 
errätpend und die Blide auf die Erde geheftet, und habe 
wegen feiner Schönheit nicht weniger Bewunderer gewonnen, 
als Achilles; denn Achin’s Geflalt habe etwas Gchredbares 
und Oöttlihwd gezeigt; die Seſtalt des Antilochus aber habe 
Auen angenehm und fanft geſchienen. Und bamals, fagt 
Proteftaus, Hätten ſich bie Achaer, ob fie ihm fchon auch 
ſonſt wie vergeffen, deunoch feiner am Iebhafteften erinnert, 
wegen ber Mebereinflimmung feiner Größe und feines Alters 
mit Untilohus. ) Dielen ‚von ihnen, ſagt er, wären aus 
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ineden über ihre beiderſeitige Jugend Thranen in die Ans 
gen gekommen, uud bie Achaer Hätten Neftor’s Rede mit Lob⸗ 
frühen begleitet; denn fle waren gegen ihn wie Kinder ge 
gm einen Mater gefinut. Auch ein Bild Neſtor's Bann ich 
Ve we die Augen ſtellen. Proteſllaus ſchildert ihn fo: er. 
babe fidy immer heiter gezeigt nad mit einer Neigung zum 
Lachein; Habe einen chrwürdigen aber mäßigen Bart gehabt; 
feine Mebungen in der Palaſtra hätten fi an feinen 
*) amd feinem noch jugendlichen Nacken bewiefen; denn 
"Habe er ſich gehalten, und nem Alter ungebeugt. 
ſich Habe er ſchwarze Augen gehabt und Beine gefrümmte 
Dieb haben im Alter wur Die, welche bie Kraft nicht 
. Don Autilochns fagt er, er ſey im uebrigen dem Nies 
ahnlich geweſen, aber behender im Lauf und zierlicher 
Seftatt, uud nicht eitel auf Haarwuche. Auch Folgen⸗ 
fagt ex mir von Autitehus: er ſey ein Greund vom 
amb der Jagd geweſen, und ben Stiuſtand der Waf⸗ 
er zu Werfolgung des Wildes benupt. Antilo⸗ 
den Ida mit Achilles mud den Mormide⸗ 
und auch für fich mit den Pyliern und Arkadiern durchs 
Die dann einen Markt des gefäliten Wildes anlegten 
Heer, wegen der Menge der Beute, Im Kriege ſey 
edel geweien, feine Fuße beflügelt, feine Bes 
iſch, fein Thun bei dem, mas ihm obgefegen, ver⸗ 
und auch in der Schlacht habe ifm die Aumuth nicht 
feg ex wicht, wie Diele fagen, von dem 
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aus Yethiopien gekommenen Memnon *) getübtet worden. 
Es habe zwar einen Aethiopier Memnon gegeben, der zur 
Zeit des Troifchen Krieges in Aethiopien geherrſcht, und un⸗ 
ter dem der Pſammiſche Berg vom Nil aufgedaͤmmt worden; 
dieſem opfern in Meroe und Memphis Aegypter und Aethio⸗ 
pier, wenn bie Sonne ihre erfien Strahlen ſchießt, wobei 
aus dem Bilde eine Stimme hervorbricht, mit der es bie 
Betenden begrüßt. **) Der Zroifhe Memnon aber, faot er, 
fep ein andrer geweſen, jünger als Zroilus; ***) diefer has 
be, fo lange Hektor gelebt, Feine höhere Achtung genoffen, 
als Deiphobus und Euphorbus; nach Hektor's Tode aber 
habe er für einen fehr rüftigen und mannhaften Streiter ges 
gelten, und Troja habe im der bedenklichen Lage, in der es 
ſich jept befand, auf ihn die Augen gerichtet. Diefer war 
es, der den fchönen und wadern Antilochus töbtete, da dies 
fer als Schupwehr vor feinem Water Neftor fritt; worauf 
ihm Achilles einen Holzftoß erbaute, zahlreiche Opfer ſchlach⸗ 
tete, und aud die Waffen und das Haupt Memuon's wers 
brannte. +) Denn die Kampfipiele, fagt er, die Achilles 
®) 3u Diefer Babel hat IV, 186. f. Veranlaſſung gegeben. 
Bon den Eyrifgen Diarım Gubachiher I Re auf auf ic 
trosifere Bauͤhne gebracht worden. S. Heyne Exc. XIX. zu 

en. 1. 
+8. Mofers Ausg aus Exen er’s Symbole II. 3 
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dem Patrotius feierte, wären noch reichlicher dem Antilee 
Aus md andern Edeln zugetheilt worden; daher fie ihm *) zw 
Edren hier, dem Achilles, Patrofins - und Antilochus in 
Hiam angefteut worden wären. -Auc dem Hektor ſoll ein 
Wettftreit des Laufs, des Pfeilſchießens und Speeres gehal- 
tem worden ſeyn; zum Ringen und Fauſtkampf aber habe ſich 
Keiner der Troer verftanden. Denn Jenes kannten fie noch 
wicht; Diefes, glaub’ ich, fürchteten fie. 

Diomedes und Gthenelns fanden in demfelben 
ter. Yeyer war des Kapanens, biefer des Tydeus Sohn, 
welche Beide beim Sturm der Mauer umgekommen, Jener 
durch die Zhebaner, Diefer, glaub' ich, vom Bliße getroffen. 
Da die Todten unbeerdigt Tagen, unternahmen die Athener 
deu Kampf wegen der Leiber, und begruben fie nach erhaltes 
nem Siege; wegen der Seelen der Vater aber fiegten bie 
Gößne, naczdem fie zu Fünglingen erwachfen waren. **) Die 
Euntſcheidung diefes Sieges fiel dem Diomedes und Sthene⸗ 
Ins zu; Beide Höchft mannhaft und einander gleich. Homer 
audeß Hält fie nicht gleicher Ehre werth. Denn Jenen vergleicht 
«x mit einem Zöwen und einem Gtrome, der die Brüden 
zerflört und die Werke ber Männer ; ***) denn_fo pflegte er 
zu fämpfen; ber Andre aber ftcht gleichſam ald Zuſchauer 
Dabei, uud räth dem Diomedes zur Flucht und beginnt bie 
Flut. +) Und doc, ſagt Proteflland, Sthenelus habe auch 


=) Dem Proieſilaus. 
no.“ piissor 3,6. und 5, 7. 
* 8* » 136. und 161. Die ‚weite Wergleihung iſt eben⸗ 
dal. V 88-92. ’ u 
+ Has V, 11-350. 


vrriloſtratus. 16 Bhan, 6 
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dort nicht geringere Thaten gethan, als Diemedes; denn ihre 
Freundſchaft ſey nicht ſchwaͤcher gemefen, ald die des Achilles 
and Patroklus, und fie hätten fo mit einander gewetteifert, 
daß Der, welcher es dem Freunde nicht habe gleich thun Löns 
nen, tranrig und niedergefchlagen aus der Schlacht zurüdges 
ehrt fey. Der Kampf mit Aeneas und Pandarus ift, wie 
er fagt, von Beiden gemeinſchaftlich vollbracht worden; denn 
der Eine griff den Aeneas an, den größten Mann im Trois 
fchen Heere;, Sthenelus aber Fämpfte mit Pandarus und bes 
fiegte ihn. Diefes aber habe Homer dem Diomedes Allein 
beigelegt, *) als ob er vergeffen hätte, was er für Sthene⸗ 
lus zu Ugamemnon fagt. Denn das Wort: 
Tapfrer raͤhmen wir und, weit mehr denn unfere Väter. 

Wir ja eroberten Ahebes Sip*") — 
kam ja doch wohl nur einem Wanne zu, der in Jlium ähns 
liche .Thaten, wie in Theben verrichtete. In Beziehung auf 
Sthenelus mögeſt du auch Das noch wifien, daß feine Mauer 
von den Uchdern in Troja aufgeführt worden if, und Beine 
Umzdunung der Schiffe oder der Beute flatt fandz fondern 
es ift Dieß von Homer zu Gunften der Mauerbelagerung ***) 
erfomen, und der Mal deshalb von ihm aufgeführt worden. | 
Allerdings fen zwar, während Achilles zürnte, dem Agamems 
non ber Gedanke an eine Mauer in den Sinn gekommen; 
Sthenelus aber habe ihm zuerſt widerſprochen und geſagt: 

*) JAas V, 274-528. 
++) Jas IV, 404. f. 

**#) D. h. um Gelegenpeit zu Haben, fen Wert durch bie Mauer 

Pr (rerXonayla) tm 13 Buge der Juade zu ver 

ern. 


ji 
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3 binTmehr geeignet, Mauern zu zerflören als aufzufuh⸗ 
ven." Auch Diomedes habe fid) diefem Bau widerfept, und 
gefagt: „man stellt dem Achilles fehr hoch, wenn wir und 
einfchließen, weil er zürnt.“ Ajas aber foll den König mit 
finkern Biden angeſchaut und gefagt Haben: „Leigling, 
wozu hat man Schilde?” — Auch gegen das hohle Dferd 
fepte ſich Sthenelus mit den Worten: ;,Das ſeh nicht eine 
Belagerung, fandern ein Diebflahl des Sieges.“ — An 
Kampftuft und Muth waren fle alfo einander gleih, und 
flößten den Troerm gleiche Furcht eins am Einſicht aber, an - 
Kraft der Rede und an Ausdauer ber Seele und des Leibes 
Rand Sthenelus dem Diomedes nah. Denn er war dem 
Sorue unterworfen, ein Veraͤchter der Menge, rauh im Zar 
det, und in feiner Lebensart verzärtelter, als in einem Felds 
laser ſtatt finden folite. Diomedes that von Diefem dad Ber 
gentheil. Im Tadel war er gemäßigtz die Aufwallungen 
des Sornes wußte er zu zügeln; auch geflattete er eben fo 
wenig Uebermuth gegen die Menge als ihre Entmuthigung, 
Zür feine Perſon glaubte er, daß ein vernadläßigtes Yeuß- 
einem Krieger gezieme; genoß den Schlaf, wo er ” - 
fand; fättigte ſich mit der exften beſten Nahrr- 

Beine Luft am Weine, wenn ihn nicht ° 

datte. Den Achilles achtete er, ? 

amd fröhnte ihm auch nicht, =" 

teflaus voll Bewund- 

Dismedes in der 


Kätten 
* 
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", Dieb, fagte er, habe Homer nicht als eine empfangene Gage 
aus geſprochen, fondern wie ein Kampfgenoffe, als ob er mit 
den Achdern in Troja gewefen wäre; denn Diomedes habe 
den Achilles gefcholten, daß er ſich während feines Zornes 
to hoffärtig gegen die Heltenen benommen. Was ihre Geftalt 
betrifft, fo befchreibe Protefllans den Sthenelus ſchlank und 
aufrecht, feine Yugen blau, die Nafe gekrümmt, fein Haar 
fat unbefchoren, feine Farbe röthlich, fein Blut raſch. Den 
Diomedes aber ſchildert er als auf ſich ſelbſt ruhend und hei⸗ 
tern Anſehens, nicht ganz ſchwarz, die Naſe gerade, das 
Haar kraus und vernachlaͤßigt. — 

Philoktetes, der Sohn des Pas, *) nahm erft fpät 
an dem Kriege Theil, war aber unter allen Menſchen der 
befte Bogenfhüp, mas er, wie man fagt, von Herakles, 
Altmenens Sohn, gelernt hatte. Auch foll er feinen Bogen 
geerbt haben, ald Herakles die ſterbliche Natur ablegte, und 
ihn und das Feuer des Deta **) zu Hilfe nahm. Er war, 
wie man erzählt, unbeachtet von den Achdern in Lemnos zu⸗ 
züdgelaffen worben, da ihn eine Waflerfchlange in den Fuß 
geſtochen hatte, ſo daß er Frank auf dem nadten ***) fer in | 
einer Felfenhöhle lag; dann fep er, auf den Rath eines Dra- | 
kels gegen Paris, zu den Achäern gekommen, babe Diefen ge: 


*) Die Quelle der Fabeln von Ppilottetes ift Itias II, 718 — 725. 
7 Quiat, Sm. VI, 3555. ff. ums Sophotles Phi: 


* —& zindete den Holzſtoß an, auf dem fich Hervakies 
verbramnte, 
*9 — axrñx, nicht oͤbmanq̃e, wie die gembhntiche Red 
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tötet, Troja zum zweitenmale durch ‚die Pfeile des Heralles J 
erobert, und ſey daun.felbft von den Asklepiaben *) geheilt 
werben. Diefes,, fagt Proteflaus, weiche nicht fehr von der 
Baprfeit ab. Denn die Pfeile des Herakfed, wären, ‘wie die 
Dichter gefungen hättenz und Dhilokteted habe an Herakles 
[legte] Fampfe auf dem Deta, Theil genommen, fen von da 
mit ‚dem ‚Üpgen weggegangen, von dem gr allein gewußt, 
wie men ihn ſpaunen müße, und bei der Einnapme v von Ilium 
fe9 iyn ein glänzender Ehreniohn zu Theil.gemorden. Die 
Geſchicue feiner Kraukheit and Heilung aber erzählt er an⸗ 
dere. Wlerdings zwar fen Phitokteteh ia Lemnos zurädges " 
blieben, aber nicht on Aerzten nerlaffen, auch nicht von dem _ 
Helepifcyem Heere vernachläßigtz denn viele der Bewohner 
von Melihda, ‚deren Feldherr er war, **) wären bei ihm ge» 
Dieben,. und die Achaer hätten Tpränen vergoffen, da fie 
von einem fo kriegeriſchen Manne, „werth wie Diele zu ach⸗ 
ten,“ ***).verlaffen worden; und er fen ſogleich buch bie _ 
Eemmifche Erde geheilt worden, anf welche Hepbaͤſtos gefal⸗ 
len (epn ſo. Diefe Erde vertreibt den Wabnſiun, filit dem’ j 
Dinskuß, und ‚beilt den Biß der Waflerihlanges +) aber 
auch wur diefen. Während ber Zeit aber, mo die Achaͤer im 
g werweilten, eroberte. Philottetes zugleich mit Euneos, 
*) Bon Yobaltrins und Madaon. Propert. II, ı, 61: tarde 
Philosteine sanavt crura Machen 
3 S⸗⸗ U, 716. 
Bas X, 3. 
> De terra Lemnia ober terra sigillata Lemnia, genoß vor⸗ 
mais cin — in ber Medidn, das durch mans 


anergläubifage wurde. S. 
Ce —— Fr P- 109 fe 
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Jaſon's Sohn, die Meinen Juſeln und vertrieb die Karier, 
die fie inne hatten. Zum Lohne für dieſe Hilfe erhielt er 
einen Theil von Leinnos, den Philoktetes Akeſa *) nannte, 
weil er in Lemnos geheilt worden. Von hier führte ihn 
Diomedes und Neoptolemus freiwillig nach Troja, indem fle 
feine Hilfe für das Helleniſche Heer anflehten, und ihm das 
Orakel wegen des Bogens, das, wie Protefllaus fagt, von 
Lesbos gefommen war, mittheilten. Denn die Achder hätten 
ſich auch der einheimifchen Orakel, des Dodondifchen, des 
Pothiſchen, und Aller, die in Phocis und Böotien Ruhm ges 
noßen, bedient; da Lesbos aber im fo geringer Entfernung 
von Ilium liegt, ſchickten fie an das dortige Orakel, das, 
den® ich, durch Orpheus weiffagt. Denn fein Haupt, das 
nad) ber Unthat der Weiber in Lesbos gelandet war, ruht in 
einem Spalte der Infel, **) und weiffagt hier in der hohlen 
Erde; daher ſich damals die Lesbier und der ganze Aeoliſche 
Stamm, und die Nachbarn ber Aeolier, die Jonier, diefes 
Dratels bedienten. Aus diefem Orakel wurden Weiffagungen 
auch nach Babylon geſchickt. Denn auch dem Könige des ho⸗ 
den Uflens weiffagte jenes Haupt. So foll dem ältern Cyrus 
von dort aus eine Weiſſagung ertheitt worden feyn: „Das 
Meine, o Cyrus, iſt das Deine.” Diefes verſtand Jener fo, 
als ob ex die Odryſier und Europa erobern würde, weil Or⸗ 
pheus, der nicht bios weife, fondern auch mächtig war, Ges 
walt über die Odryſler und über alle Hellenen hatte, die 


*) Bon Axdonar, ic heile. 
**) &. Philofte. Leben des Mpo, IV, 14. 
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feine Weihungen begehen. *) Diefer aber meinte, dent ich, 
daß Cyrus fein Schickſal haben würde. Denn da Epıus 
über den Iſter gegen die Maſſageten und Iffebonen zog — 
diefe Volker ſind Schthen — dam er um durd) ein Weib, 
das über dieſe Barbaren herrſchte, **) und das Weib ſchnitt 
dem Eprus ten Kopf ab, wie die Tpracierinnen dem Orpheus. 
So viel, Fremdling, hab ich über dieſes Orakel von Protes 
flaus uud den Lesbiern gehört. Philoktetes aber ift, wie 
Iener ſagt, nach Troja weder krank gefommen, noch wie Eis 
ner, ber krank gewefen ift, aber gram vor Alter — denn 
er Hatte das ſechzigſte Jahr zurüdgelegt — war aber an 
Kraft vielen der Jüngern überlegen; Übrigens furchtbaren 
Blicks — wie wicht leicht ein Andrer, kurz gebunden in 
feiner Rede, und felten mit ben Rathichlägen Undrer zur 
fammenfinmend. " 

Von Agamemnon ımd Menelaus fagt er, daß fie 
weder an Gehalt, noch an Kraft einander ähnlich geweſen. 
Jener Habe ſich als einen rüftigen Arbeiter des Krieges bes 
wiefen,, and in der Schlacht Keinem der Tapferſten nachge ⸗ 
Handen; Jegliches, was dem Könige zukommt, habe er gethan, 
und femwohl feldft gewußt, was ein Fürſt willen muß, ale 
auch den Einfihten Audrer Folge geleiftet, und ſchon durch 
feine Geflelt habe er der Herrſchaft der Hellenen Ehre ges 
med; denn er habe ſich würden und großartig gezeigt, " 
und zugleich als einen Mann, der den Charitinnen opfert. 
Dagegen babe Menelaus in der Schlacht den meiften Helle 





N) D. i. Die in die Myſterien eingeweiht find. 
Die Tompris. Juſtin. I, 8. 
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nen nachgeftauden, babe in allen Dingen dad. Anfehen feines . 
Bruders benupt, und während Diefer ihm alles Wohlwollen. 
auf das bereitwilligfte bewiefen, habe ihm Meuelaus ſeldſt 
Das: nicht gegdunt, was Agamemnon für ihn that, weil ihn 
auch · zu bereichen gelüftete,. ohne doch dazu tauglich zu feun. 
So würde er den Oreſtes, der in Athen und bei den Helle _ 
nen einen guten Namen genoß, nachdem er feinen Vater ges... 
raͤcht / Hatte, zu Argos aber in Gefahr gerieth, ohne Beden⸗ 
Ben von ben Ärgivern haben fteinigen laſſen, hätte nicht Ore⸗ 
ſtes mit Hilfe der Phoceer einen Ausfall auf fie gethan, wo⸗ 
durch er die Einen’ in die Flucht ſchlug, bie Andern ſchreckte, 
und fi fo, gegen Menelans Willen, ‚der väterlichen Herr» 
ſchaft bemächtigte. *) Auch fagt er, Menelaus habe fein 
Haar auf eine Bindifche Weife gepflegt; **) weil, aber Sparta 
das Haar wachſen läßt, ‚hätten ihm die Achder die Beobach⸗ 
tung. des einfeimifchen Gebrauches nachgeſehen. Denn fle 
verfpofteten auch Diejenigen nicht, die aus Eubda gekommen , 
waren, ob fie gleich das Haar auf eine Fächerlihe Weile wach⸗ 
fen ließen. ***) Im Gefpräd, fagt er, habe Menelaus große 
Leichtigkeit und Kürze bewiefen, nnd feiner Rede viel Au⸗ 
muth beigemifcht.. 

Don dem Kreter Hoomeneus weiß Droteflaus w. 
Jlium nichts; währenb.des Weilens in Aulis aber, ſagt er, 
ſed eine Gefandefchaft von Idomeneus gekommen. welcher die.. 
Hilfe der Kreter zufagte, wenn er mit Agamemnon bie Herr⸗ 

3 — — U, 18. 
Dieß ſcheint auß dem ihm bei Homer gewöhnfic gegebenem 

Beiwort Cav Noec abgeleitet zu feyn. 

“er Sad U, 542. 
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ſcheſt theilen würbe. Asamemnon habe Diefed mit Mäßigniig 
angehört und den Sefandten eingeführt; Diefet aber habe 
wit Seller Stimme und ſtolzem Zone Hefagt: „Ein Mann, 
© Uchäer, der vie Herrſchaft des Kretiſchen Minos befipt, 
fat end, die Hilfe von hundert Städten *) zu, fo daß ihr 
Troje [pielend erobern könnt. Er verlangt aber dem YWgas 
wemnen jugeordnet zu werden, nud Äber Euch, wie Diefer " 
In herrſchen.“ Da nun Agamemnon hierauf gefagt: „Ich 
bin bereit, andy anf die ganze Herrſchaft Verzicht au thun, 
wenn er ihrer wũrdiger ſcheint als icdy3"' fen Ajad, Telamows 
Soßn,_ aufgetreten, und habe gefagt: „Wir haben dir, 
Ugamemnon, die Führung des Heeres Übertragen, um der 
Ordnung willen, und damit nicht Viele geböten. Wir liegen” "" 
aber zu Zeld, nicht um dir oder irgend einem Andern unters" 
worfen zu ſeyn, fondern um Zroja zu unterwerfen, und“ 
Gott gebe, daß uns Diefes durch große und glänzende Thaten 

Welinge! Denn fo ift unſer Muth und unſre Tüchtigkeit, 
dat mir Troja wohl mit Eruſt » Kreta aber mit Spiel zu 
nehmen vermögen.“ . 

Bon dem Lokriſchen Aias ſagt er, er fey an krie⸗ 
geriſchen Eigenſchaſten dem Diomedes und Sthenelüs zu vers” 
sleichen, habe aber für weniger derſtaͤndig gegolten, und ſſch 
wicht am Agamemnon betümmert; „bean er ſed der Bohn" 
des mäctigken der Lokier, und führe ein ausgezeichnetes 
Heer, und werde ſich aus freiem Willen weder den Atriden, 











2 Kreta, heißt Sei Hower (as IT, 649.) He Infer mir Hans 
dert Städten, ‚Inatsunokie Centnm' arbes 'habitant 
magnas, uberrima regna. Virgil. Aen.' 11], 100. 
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noch irgend einem Andern unterwerfen, fo lange Diefer blis 
de.“ Er fagte Dieb aber mit Hindeutung auf den Speer, *) 
und blickte trogig dazu, und fein Haar fträubte fih, als Zei⸗ 
hen feines rafchen Gemüthe. Bon den Andern, die auf 
Agamemnon achteten, pflegte er zu fagen, fle wären der Her 
lena wegen gefommen, er aber Europa’s wegen; denn es ges 
zieme Hellenen über Barbaren zu herrihen. Er habe audy 
einen zahmen Drachen gehabt **) von fünf Ellen Länge ; dier 
fer habe mit ihm getrunken, ihm Gefelfchaft geleiftet, auf _ 
dem Wege feinen Führer gemacht, und ihn begleitet wie ein 
Hund. Die Kaflandra habe er von dem Altare der Achene 
während des Gebetes zu der Göttin weageriffen, keineswegs 
aber ihr Gewalt angethan oder fle gemißhandelt, wie die Fa: 
bein lügen; fondern er habe fle in fein Belt geführt, und als 
Agamemnon fle erblidt — denn außer ihrer Schönheit war 
fle auch von der Kunft geſchmückt — fey er fogfeich für fie 
entbrannt, und habe fie dem Ajas wragenonnmen. Als nun 
Zwiſt bei der Theilung entftand, behauptete Jener, ihm ges 
höre, was er erbeutetz Agamemnon aber gab fle nicht Aus 
räd, fondern fagte, Ajas habe gegen die Göttin gefrevelt. 
Auch wurden von ihm Lente angeftiftet, die in dem: Heere 
verbreiten mußten , daß die Göttin aus Haß gegen Ajas um 
der Jungfrau willen viele ſchredliche Dinge drohe, fo daß 
das Heer vernichtet werden würde, wenn es nicht den Fred⸗ 
ler vernichtete. Da habe Diefer bedacht, wie der Sohn des 
Telamon das Dpfer eines ungerechten Berichtes geworden, 
*) Berg, Stab II, 527—530. 
”) Ein Drage ift auf dem Gilde biefes Wins aboetildet. ©. 
Bbtriger über den Raus der Saffandra. 
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und auch den Palamedes feine Weisheit nicht von den Fol⸗ 
‚gem der Verleumdung und dem Tode gerettet habe; ſey des⸗ 
baid in der Nacht auf einem nicht großen Fahrzeuge, wähe 
rend des Sturmes und wie er eben war, geflüchtet; und 
anf der Fahrt gerade nach Zenos und Andros hin, fep er 
bei Gorä geftorben. *) Bei der Ankunft der Nachricht von 
dieſem Unjalle in dem Heere, hätten wenige Achder Nahrung 
au fich genommen, Alle aber für ihn als einen wadern Mann 
Die Hände zum Himmel erhoben, ihn an dem Ufer des Meer 
res beim Namen gerufen, über ihn gewehllagt, und anf 
Wgamennen gezürnt, der ihm gleichſam mit feinen eig— 
wen Haͤnden den Untergang bereitet habe; bann häfte er ein 
Zobdtemopfer empfangen, wie weder vorher noch nachher einem 
Renſchen gebracht worden, felbft Denen nicht, die in See— 
ſchlachten umgetommen. In dem Lokriſchen Schiffe nämlich, 
das den Ajas geführt Hatte, thürmten fle einen Holzſtoß auf, 
und ſchlachteten dlos ſchwarze Dpferthiere dabei; dann verſa⸗ 
den fie das Schiff mit fhmarzen Segeln und allem andern 
Seraͤth, das zur Schiffahrt erfunden worden, und hielten 
es fo fange an ben Zauen zurüd, bis ber Wind, den ber 
Ida gewöhnlich vor Aufgang ber ‚Sonne fendet, ſich vom 
Lande her erhob. Als nun der Tag anbrach, und der Wind 
webte, legten fie Fener in das kohle Schiff, das jet nad) 
der hoben See getrieben wurde; und ehe die Sonne aufging, 
war das Schiff und Alles, was es dem Ajas brachte, von 
Flammen verzehrt. 
Bon Ebiron anf dem Peliom ſagte er, er ſey ei« 
um Menſchen aͤhnlich und in Reden und Thaten weife ger 
DIV, dor. 
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weſen; denn er beſchaͤſtigte ſich mit mannichfaltigen Arten 
der Jagd, gab Unterricht in der Kriegekunſt, bildete Aerzte, 
erzog Muflter und machte bie Meuſchen gerecht. Er habe - 
fehr fange gelebt, und Asklepios, Telamon und Peleus und » 
Thefeus hätten feinen Unterricht genoffen; auch Heraltes habe - 
ſich oft bei Ehiron aufgehalten; wenn ihn nicht feine Urs -- 
beiten wegführten. Auch er felbft Lfagt Protefifaus) -habe -- 
zugleich mit Palamedes, Achilles und Ajas den Umgang des - 
Ehiron genoffen. *) - 
Bon Palamedes meldet er Folgendes: er habe ſich 
+ feine Kenneniffe felbft erworben, und ſey ſchon bei feinee - 
Ankunft in aller Weisheit geübt gemefen, fo Daß er mehr. : 
wußte als Ebiron. Denn vor Palamedes gab es noch - 
Beine Jahreszeiten, keinen Kreislauf der Monate, und das -. 
Jahr war nod) fein Name für die Zeitz es gab weder Geld, 
noch Gewicht‘ und Maas, noch konnte man rechnen; andy 
herrſchte Fein Verlangen nach Kenutniß, da es noch fine 
Buchſtaben gab. **) Als ihm Epiron nebft andern Dingen . 
auch in der Arzneikunſt unterrichten wollte, fagte er: „Die: 
Arzneikunſt würde ich gern erfinden, wenn fie noch nicht er⸗ 
fanden wäre; nun fle aber erfunden ift, begehre ich nicht fle 


*) Zenophon von ber Jagd Eap- ı. führt die fänmtlichen 
Heroen auf, die in ber —A bes Chiron, des gerecht e— 
fen Eentawern (Mas XI, 832. eesiben worden. Vergl. 
Börtiger Vaſengematde 3 Heft. S. 145. fi 

**) Ueber die Fabein von Palaınebes, deren Grundruͤge ia dem 
Gapeifeen Gedineen Ingen, und bie nachher von ben Tragi⸗ 

umd vornemlich von —— are welche ihm als ihren 
-Bortänfee anfahen, ausgefgmäct werben, {. Heyne Exc- 
IV. ya Aen. 1. Fabric, —X Gr. Vol. L p. 198, 
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aulernen. Wußerdem ift auch bein Vielwiſſen in dieſer Kunſt 
dem Zeus und den Parzen verhaßt. Ich würde das Geſchick 
des Astiedios erwähnen, wenn ihn nicht eben hier der Blig 
getroffen haͤtte.“ Während des Verweilens ber Ychäer in 
Aulis erfand er das Bretfpiel, Peine gedankenloſe Ergöͤtzung, 
fondern ‚eine: finnreihe und erufte Befdjäftigung. Die von 
wielen Dichten erzählte Geſchichte aber, als od, bei der Rü— 
Kung von Hellad gegen Troja, Odyſſeus in Ithaka Wahnfinn 
vorgegeben, und deshalb ein Pferd mit einem Rinde vor dem 
Diluge zufammen gejocht, Palamedes ihn aber vermittelt 
des Telemachus überführt habe, erklaͤrt Proteſilaus für uns 
wahr. Odyſſens ſey mit der größten Bereitwilligkeit nach 
Aulis gekommen, und fein Name fey damals ſchon, als eines 
tũchtigen Mannes, unter den Hellenen verbreitet geweſen; 
Die Feindfcheit gegen Palamedes aber fey ans folgender Vers 
ansafung entflanden. Es ereignete fih in Troja eine Son: 
nenfinflerniß, und das Heer wurde muthlos, weil es ein Zei⸗ 
chen bevorſtehenden Unglüds darin ſah. Da trat Palamedes 
auf, und erilärte dag Ereigniß, und dab durch das Vortre⸗ 
ten des Montes die Sonne verdnukelt wird, und fih mit 
Zinfteraiß überzicht. „Deutet das,” fepte er hinzu, „Böfes 
an, fo werden ed ohne Zweifel die Trojaner erfahren. Denn 
Diefe haben die Beleidigung begonnen; wir aber kommen als 
Beleidigte hierher. Es geziemt ung aber, zu der aufgehenden 
Senne zu beten, und ihr ein weißes und freies Füllen zu 
opfern.” Da num die Uchier Dieſes billigten (denn Palame⸗ 
des Gründe hatten fe überzeugt), fo trat Odyſſens auf und 
fagte: „die Opfer, die man briugen muß, und Was man zu 
beten hat nnd zu Wem, wird Kalchas fagen; denn dieſe 
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Dinge gehören der Seherkunſt an. Die Creigniffe des Him⸗ 
mel aber, und was die Unordnung und Drdnung der Ges 
ftirne bewirfr, weiß Zeus, von dem biefes Alles geordnet 
und erfunden worden. Du aber, Palamedes, wirft weniger 
fafeln, wenn du mehr auf die Erde .merkft, als über das 
Himmliſche grübelft.” Hierauf erwiederte Palamedes: „wenn 
du weife wäreft, Odyſſeus, fo würdeft du einfehen, daß Nies 
mand etwas Vernüuftiges über die himmlifchen Dinge fagen 
kann, der nicht noch mehr von der Erde weiß. Daß du hier— 
inn zurüdgeblieben bift, glaube ich wohl, Denn man fagt, 
daß ihr Ithakeſler weder Jahreszeiten noch Erde *) habt.“ — 
Odyſſeus begab ſich Hierauf vol Zornes weg; Palamebes aber 
machte ſich auf die Wirkungen feiner Mißgunft gefaßt. Eines 
Tages, wo die Achder verfammelt waren, flogen Kraniche 
nad) ihrer gewohnten Weife **) vorüber. Da warf Odyſſeus 
einen Bid auf Palamedes und fagte: „Die Kraniche 
nehmen die Achder zu Zeugen, daß fie die Buchflaben ers 
funden haben, nicht du.“ Worauf Palamedes erwiederte: 
„Ich habe allerdings die Buchftaben nicht gefunden, fondern 
fle Haben mich gefunden. Denn lange fchon lagen fle in dem 
Heiligthume der Mufen, und bedurften eines folhen Manz 
nes, Die Götter aber offenbaren ſoſche Dinge durch weife 
Männer. Die Kraniche eignen fi alfo die Buchſtaben nicht 
zu, fondern verfolgen mit Beachtung der Ordnung ihren Klug. 


*) 26. IV, 601-608. 

D. 6. in ber Form eined Dreieds, vuchſtatenabnlich. Cas- 
siodor, Var. VIII. Ep. ı2: Grues alplabeti formas 
natura imbuente describunt. Berg. Bocharti Hieroz, 
Pars I, 1, 11. Pı 7% 
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Denn fle ziehen nad) Libyen, wo fle Krieg mit Meinen Mens 
fben *) führen. Du kannſt von Ordnung freilich Nichts fa= 
gen; denn du vermachläßigft fle auch in der Schlacht.“ Es 
wutde nämlich dem Odyſſeus vorgeworfen, daß, wenn er wo 
den Hettor oder Sarperon oder Aeneas erblickte, er die Reihe 
verfaffe, und fid an eine gefahrlofere Stelle des Kampfes 
begebe. Wie er nun in der Derfammfung fid) wie ein Knabe 
erwiefen und dem jüngern Pafamedes untergelegen hatte, bes 
nugte er den Agamemnon gegen ihn, indem er ben Palamedes 
befyufdigte, er zöge die Ucder zu Acilles Hin. . Ferner, 
fagt Protefilans, wären fle wiederum auf folgende Veran⸗ 
laſſung zerfalten. Wölfe vom Ida fielen die Troßbuben und 
Die Laſtthiere an, die bei den Zelten gehalten wurden, Da 
bejaht Odyſſeus, mit Bogen und Wurffpießen auf den Ida 
gegen die Wölfe auszuziehen. Palamedes aber fagte: „Dieſe 
Wolie, Odyſſeus, macht Apollo zu Vorläufern einer Peſt, 
und tödrer fie mir feinen Gefchoßen, wie hier die Maulthiere 
und die Hunde. Er fendet fie aber voraus zu Denen, welchen - 
die Krankheit bevorfteht, aus Wohlwollen gegen die Men—⸗ 
ſcheu und um fie Vorſicht zu lehren. Laßt uns alfo dem 
Apollo Lycius und Phyrius **) bitten, diefe Thiere mit feis 
nem eiguen Bogen zu tödten, und die Krankheit, wie man zu 
fagen pflegt, den Ziegen znäumenden. **) Mir aber, 
Helienifche Männer, forgen für und ſelbſt. Wer ſich vor dem 
Peftanfall verwahren will, bedarf einer magern Koft und auch 


*) Den Piygmäen. Iüas IT, 3-7. 
**) Der Beiname  Ryciud deutete anf Abwehrung der Wölfe 
(Avxav), VPhyrius auf Entffichen der Gefahr (Puıg)- 
"*) Erasmi Adag. III, 3, 78. 
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anhaltender Bewegung. Ich babe zwar die Arzneikunft nicht 
geübt, aber durch Weisheit findet man Alles.“ Mach diefer 
Belchrung hob er den Fleiſchmarkt auf, Tieß die im Lager 
gewöhnliche Koſt einftellen, und fepte Knackwerk und wilden 
Kopt an ihre Stelle; und damit hielt er das Heer hin, das 
ihn willig folgte, und was von Palamedes kam, wie Goͤtter⸗ 
ſprũche verehrte. Und ſchon brach die angekündigte Peft in 
den Städten des Helleſponts aus, nachdem (le, wie man 
fagt, am Pontus angefangen hatte, und brach auch in Ilium 
ein, berührte aber Keinen der Hellenen, ob fie gleich in einem 
angeſteckten Lande lagerten. Denn außer der Koſt hatte er 
auch für die Bewegung folgende Anordnung gefroffen: @r 
309 hundert Schiffe in bie See, und ließ diefe theilweiſe von 
dem Heere befleigen, das nun ruderte und wetteiferte, ent⸗ 
weder um ein Vorgebirge zu umfahren, oder eine Klippe zu 
‚erreichen, oder früher ald der Nachbar zu einem Hafen oder 
Ufer zu gelangen. Auch bewog er den Agamemnon, ihnen 
Preiſe der Schneliigkeit im Rudern auszufegen. Sie übten 
ſich alfo mit Zu und mit dem Gefühle des Nupens für ihre 
Geſundheit. Er belehrte fie auch, daß bei der gegenwärtigen 
Beichaffenheit der Erde und der in ihr liegenden Anſteckung, 
das Meer angenehmer und gefahrlofer einzuathmen fey. Dies 
fer Wohlthaten wegen wurde er von den Hellenen mit dem 
Ehrenpreiſe der Weisheit geſchmückt; Odyſſeus aber glaubte 
ſich zurück gefept, und richtete feine ganze Verſchlagenheit 
gegen Palamedes. Außerdem erzählt Proteſilaus Folgens 
des. Bei dem Streifguge, den Achitles gegen bie Infeln 
und Seeſtaͤdte unternommen, hätten ihn die Uchäer gebeten, 
den Palamedes dazu zu nehmen. Denn Palamedes bewies 
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Mh im Kawpfe edel und gemäßigt, Achilles ader mit unaufs 
Waltfemer Heftigkeit. Gein ungebändigter Muth riß ihn zur 
Driaungsiofigteit hin; und daher freute er fidh, den Palames 
des zum Kampfgenoffen zu haben, der ihn, ohne feinen Gang 
au hemmen, beichrte, wie er Bämpfen müßte. Denn er glich 
dem Löwenwärter, der einen edeln Lömen bald befänftigt, 
bald aufmuntert. Und indem er Diefes that, entzog er ſich 
ſelbſt dem Kampfe nicht , fondern warf Geſchoſſe, ſtüßte Schild 
vegen Schild, und verfolgte die Motten. Sie fhifften alſo 
mit gegenfeitiger Sufriedenheit aus, und es folgten ihnen 
die Mprmidonier uud die Theffalier aus Phylace. Protefllans 
aber fagte, feine eigne Recht wäre nad) Diefem unter den Achil⸗ 
les geſtellt, und alle Theffatier mit den gemeinfamen Namen 
der Myrmidonier benannt worden. Die Städte wurden alſo 
erobert, *) und ruhmvolle Thaten von Palamedes gemeldet, 
durchſtochene Landengen, abgegrabne und gegen bie Städte 
gewendete Flüffe, umpfahlte und ummauerte Häfen, der naͤcht⸗ 
liche Kampf bei Abodus, wo Beide verwundet wurden, und 
Ach illes zurüdwicd, Palamedes aber nicht abließ, fondern noch 
wor Mitternacht die Veſte einnahm. Unterdefien erfand vor 
Zroja Odyſſeus Anklagen bei Ugamemnon, die zwar Lügenhaft, 
aber für nuverfländige Zuhörer glaublic waren, daß Achil- 
les nad ber Herrfchaft Aber die Hellenen trachte, und dem 
Palamedes dabei als Unterhändler brauche. „Sie werden 
dald zurüdtommen , fagte er, und für dich Rinder mitbringen 
and Roffe und Scladen, für ſich aber Geld, womit fie one 





9) Zwölf &täste rühımt ſich Agited as IX, 348. erobert 
zu haben, deren Ramen Euflathiud zu IL. II. ©. 335. anfahri. 
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Sweifel die Machtigſten der Hellenen zu deinem Werderben 
für fi gewinnen werden. Den Achilles maß man fchonen, 
und, da man ihm Senut, fich gegen ihm ſichern, deu Sophi⸗ 
ſten aber tödten. Ic habe ein Mittel gegen ihn gefunden, 
das ihn bei allen Hellenen verhaßt machen und durch fle zw 
Grunde richten wird.” Zusleich zeigte er ihm, wie er bie 
Sache mit dem Phrygier vorbereitet habe, und das mit dem 
Phrygier weggenommene Gold. ) Wie nun dieſes Alles 
weislich erfonnen ſchien, und Agamemuon auf den hinterliſti⸗ 
gen Plan eingegangen war, ſagte er: „Wohlau denn, Kö—⸗ 
nia, balte mir den Achilles bei den Gtäbten zurüd, mit des 
nen er jept-befchäftigt ift. Den Palamedes aber rufe berbei, 
am bie Belagerung der Mauern zu betreiben, und Maſchi⸗ 
nen zu erfinden. Denn kehrt er ohne den Achilles zuräd, fo 
iſt es nicht blos mir, fondern auch einem weniger Mugen 
Wanne leicht, ihn zu fangen.” Diefer Plan wurde genehmigt, 
und die Herolde fegelten nach Lesbos. Mod, war dieſes Si⸗ 
land nicht ganz erobert, ſondern es ftand fo damit. ESs liegt 
dort Lorneſſas, eine Aedliſche Stedt, feſt von Natur, und 
auch durch Kunft Lefefligt, wo die Beyer des Dupheus gelau⸗ 
det ſeyn, und den Gteinen eintn Zon mitgetheilt haben fol, 
fo daß auch jeht ned) die Gegend vom Eyrnefins am Meer 
von dem Geſange ber Gteine ertint. Eichen lagen fie Hier 
zeha Tage — denw der Map mar ſchwer zu nehmen — als 
die Herolde den Befehl Agamemnen’s überbrachten, bem fie 
au aeborchen befchteßen, fo daß Achilles bliebe, Palamede⸗ 
farnmen! biefee Ränte it, verlormen: 
Pen au Te oa ma Beinid, 
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aber ebreiste; und fie trennten ſich mit Thrauen von einans- 
de. Us nun Palamebes in bem Lager ankam, und vom 
dem Erfolge des Zeldzuged Meldung gethan hatte, wobei er 
es Werdienft dem Vchilles beitegte, fagte er: „O König, 
du befichtft mir, gegen die Mauern von Troja zu kampfen; 
ich aber halte für die edetſten Werkzeuge dazu die Aeaciden, 
vie Edhne bed Kapaneus und Tydeus, und die Lokrier, ben 
Vatrokius und Ajas. Beduͤrſt ihr aber auch unbefeehter 
Waftinen, fo glaube nur, daß Troja, fo viel von mir abs 
bängt, ſchon darnieder liegt.“ Uber des Odyſſens ſchlau zu⸗ 
ſammengeſezte Maſchinen kamen ihm zuvor; man glaubte, 
er fey dem Solde gewichen, wurde als Verraͤther verur⸗ 
teilt, uud, die Hände anf ben Rüden gebunden, won ben 
Yelspowwehern und Ithatefiern gefteinigt. Dus übrige Hel ⸗ 
las ſah Dieß nicht mit an, fondern fuhr fort ihn am Lieben, 
ob es gleich an fein Vergehen glaubte. Auch erging ein ro⸗ 
her Befehl, ihn wicht au beſtatten, noch mit Exde zu bede⸗ 
den; Wer ihn wegnähme und begrübe, ſolle den Tod leiden, 
08 aber Agamemmon Dieß bebaunt machte, warf fich der Te⸗ 
lamoniſche Ajas auf den Leichnam, und vergoß viele Thra— 
wem um ibn. Daun Ind er ihm auf, und brady durch bie Schaar 
mitenthlößten und ‚gezüchtem Schwerte; und nachdem er if, 
tung dem Vetbete, fo wie es vet war, begraben hatte, 
ging er nicht mehr in die Verſammlung ber Hellenen, nahm 
um Ipren Deratfungen Beinen Theil, wab ging nicht mehr in 
die Schlacht. Als aber Achitles nach ver Eroberuug des Eher 
ſeneſes zuruick kam, zurnten Beide des Palamedes wegen; 
Ans wicht auf lause Seit; deun da er wahruahm, daß ch 
feinen Kampfgenoffen übel erging, fühlte ex mut und 
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entſagte dem Zorn; Achilles aber verlängerte ben feinigen, 
Denn er machte den Palamedes zum Gegenftande des Ges 
fange, und feierte ihn in Liedern wie die frühern Heroen, 
und bat ihm, fi ihm im Traume zu zeigen, indemfer aus 
dem Miſchkrug fpendete, aus welchem Hermes megen ber 
Zräume trintt. *) Es ſcheint aber, daß diefer Heros ſich 
nicht blos dem Achilles, fondern Allen, welche Stärke und 
Weisheit lieben, der Nacheiferung und des Gefanges würdig 
bewiefen habe. Denn fo oft wir feiner gedenken, vergießt 
Proteſſlaus häufige Thränen, und rühmt den Muth des Mans 
mes, ſowohl Überhaupt, als insbefondre im Tode. Denn er 
habe nicht um fein Leben gebeten, noch ein franriges Work 
geſagt, noch fonft gewehklagt, fondern mit den Worten: „Ich - 
betlage dich, Wahrkeit; -denn du bift vor mir geſtorben,“ 
habe er fein Haupt den Steinen dargeboten, überzeugt, daß 
die Gerechtigkeit feine Feinde erreichen werde. 

Phönizier. Kann ich wohl aud den Palamedes fo } 
mit Augen fehen, wie ich den Neftor gefehen habe, und den | 
Diomedes und Stheuelus? oder ſchildert Proteſilaus] feine 
Geſtalt nicht? 

Winzer. Du kannſt es, Fremdling. An Größe, fagt 
Protefllaus, ſey er dem Telamoniſchen Ajas zu vergleichen, 
an Schönheit habe er mit Achilles und Antilochus, auch 





*) Beim Schluffe des Mahles wurde dem Hermes gefpendet (Ob, 
VI, 137. f), al8 dem Fabrer der Rrdume und Beohadpter 
der Nacht (Hymn, in Merc, ı4. f.); Daher auch der Ieyte 
Trant Her me s genannt, unb babei der Gott um erfreus 
ge räume gebeten wurde. Heliodor. 3, 5. ©, 115. 
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wit igm ſelbſt und Euphorbus gewetteifert. Auf feinen 
Sangen fprießte ein zarter Bart, der ſich in Locken zu bils 
dem verfpracdh; das Haupthaar aber war kurz verichnitten, 
die Augbraunen frei und hoch, und bei der vierkantigen, 
wohl gebifdeten Rafe zufammenftoßend ; *) der Ausdruc feis 
mer Augen war in der Schlacht unerfchroden und trogig, in 
der Ruhe freundlich und anfprechend. Auch ganz vorzüglich 
srsße Augen fol er gehabt haben. Unbekleidet, fagt Prote⸗ 
Hans, babe er die Mitte zwiſchen einem ſchweren und einem 
leichten Athleten gehalten; um fein Gefiht aber habe eine 
troctue Rauhigkeit **) geherrſcht, die angenehmer geweſen 
als die goldnen Locken des Euphorbus. Dieſe Rauhigkeit 
legte er dadurch, daß er ſchlief, wo es ſich traf, und oft, 
während ber Raft vom Kriege, anf einem Gipfel des Ida 
Abernachtete. Denn bort pflegen die Weiſen von der hoͤchſten 
Höhe die bimmliſchen Erſcheinungen zu beobachten. Nach 
Siam führte er weder ein Schiff nody einen Mann, fondern 
fepte mit feinem Bruder Dear in einem Nachen über, indem 
er id, wie Proteſilaus fagt, den Armen Dieler gleich ach⸗ 
tete. Auch keinen Kuappen hatte er bei ſich, noch einen 


*) Zufemmenftoßende Augbraunen werben von Einigen für vor⸗ 
holy fon aehalten (Theocrit. 8, 73.), wogegen fig 
inaeimann in dem Tratiato preliminare erflärt, &, 

... beffen Werte Th. 7. ©. 123. fü 

) Abyuog, —S der Nettigteit und Slatte, die 
Aufiges Baden, Salven und Kammen erhalten wird. 
pr en mb Sovniten bene Die —— ® —— 
. ad Heroie m. 0 fo fie Dun dr 
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Diener, noch eine Tekmeſſa oder Iphis, *) bie ihn badete 
oder das Lager bereitäte, fondern lebte auf eigne Sand und 
ohne fremde Pflege einfach bin. Als Achilles einft zu ihm 
fagte, „du giltft bei der Menge für einen rohen Bann, weil 
du Niemanden haft, der dich bedient,“ antwortete er: „Und 
was wäre denn Das hier, Achilles ?“ — umd hielt ihm beide 
Hände entgegen. Einft gaben ihm die Achäͤer bei Verthei⸗ 
fung [der Beutel Geld, und ermahnten ihn, Reichthum zu 
fammeln; da fagte er: „Ich nehme ed nicht an; deun auch 
ihr folgt mir nicht, wenn ic) euch ermaßne, arm zu bleiben." 
Als ihm Odyſſeus einft fragte, da er von feinen aſtronomi⸗ 
ſchen Beobachtungen zurückkam: „Was ſiehſt du denn mehr 
am Himmel ald wir?“ antwortete er: „bie Böen." — Befs 
fer hätte er freilich gethan, die Achier zu befehren, an wels 
hen Zeichen man die Böfen erfennt: fo würden fle nicht auf 
Odyſſeus geachtet haben, als er fo fügenhafte und tücifche 
Künfte gegen ihn aufbot. Was von dem Feuer erzählt wird, 
das Nauplius in der Enge von Eubda zum Merderben ber 
Achaer angezündet, **) ift, nach Proteſilaus Ausſage, wahr, 
mad war von den Parzen und von Pofeidon ***) des Palame ⸗ 
des wegen veranftaltet worden, ohne daß es vielleicht bie 
Seele des Palamedes wänfhte. Denn als ein weiſer Mann 
verzieh er ihnen vielleicht den Betrug. Achilles und Ajas 
begruben ihm in dem angrenzenden Feſtlaude ber Meolier, 
won denen ihm auch ein fehr altes Heiligthum erbaut, und 
*) Eine Termeffa, wie ber Aelamoniſche Apex; eime Iphis, wie 
Batrorind, Ines IX, 667. 
**) Hygin. fab. CXVI. 
#4) 8 dem Water des Nauplius. 
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ein edle, wohlbewaffnetes Standbild errichtet worden iſt. ) 
Und, tommen bie Bewohner der Seeſtaͤdte dort zuſammen 
und opfern ihm. Diefes Heiligthum muß man in der Gegend 
won Methymna und Lepetymnus fuchen. Es iſt dieſes ein 
hoder Berg, ber über Lesbos emporragt. 

Don Odyoſſeus erzählt er Folgendes. Cr ſey im Res 
den fehr gewandt und gewaltig gewefen, aber poll Schalkheit 
und Tucke, mißgänftig, immer vor fih bin, und wie im 
Nachdenken. Als Kriegemann habe er mehr den Schein bes 
Muthes als wirklichen Muth befeffen, habe auch von Bes 
waffuung und Anordnung eines Heeres feine befondere Kennts 
niß gehabt, wohl aber von Seegefecht und Belagerung. Auch 
auf Speer und Bogen habe er ſich gut verftanden. Geine 
Thaten wären zahlreich, nicht aber bewundernswürdig, außer 
bei dem hohlen Pferde, deffen Erbauer mit Athenens Hilfe 
@peod, Odyſſeus aber der Erfinder wars; **) und in dem 
Syinterhalse ſelbſt habe er fi von der ganzen: Bemannung 
am kühnften bewiefen. Bei feiner Ankunft in Ilium war er 
über die Jahre der Blüthe hinaus, bei der Ruckkehr nad, 
Ithaka war er Greis. Denn feine Irren dauerten lange 
wegen des Krieges, den er mit den Citonern führte, als er 
an ber Küfte von Ismarus voräber fuhr. ***) Die Geſchich⸗ 
ten von Polyphemus aber, von Antiphanes, der Scylla, ſo 
wie die im Hades, und was die Sirenen auf der Infel fans 





>» Baar Yin An Apollon. IV, 13. —* —S—— 
) Diff. & Bert. dad gt. nt ins 
Auth. Pal. * 56. Fr. Jacobs vermiſchte Schriſten. IL 
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gen, will Protefllaus nicht einmal zu hören geſtatten, ſou⸗ 
dern, die Ohren mit Wachs verftrichen, follen wir fie zurüds 
weifen, nicht als ob es ihnen an Anmuth und ergöglicher 
Unterhaltung fehle, fondern weil fie unmahrfcheinlih und 
erdichtet wären. Auch räth er und, an den Dopgifchen *) 
and Aediſchen Infeln vorüberzufahren, die Liebe der Göttins 
nen zu ihm nicht zu beachten, und uns nicht an biefen Fa⸗ 
bein vor Anker gu legen; deun Odyſſeus fen über die Jahre 
der Liebe hinaus, feine Nafe fey eingebrüdt, fein Wuchs 
nicht hoch, und fein Blick wegen feines Giunens und Mis⸗ 
trauens nnberfchweifend gewefen. Denn er glich Einem, der 
immer etwas im Sinne hat, was bei der Liebe nicht anges 
nehm ift. Welch' ein Unterfchied zwifchen ihm und Palames 
des, und mie viel weifer und mannhafter Diefer als fein 
Mörder gewefen, zeigt Protefllans aus diefem Allen genüs 
gend. Daher lobt er auch die Wehklage bei Euripides, wann 
diefer in den Ghorgefängen bed Palamedes fagt, 

Ihe erfiplugt,, ihr erſchlugt den 

Alwiffenden, Danaer, ihn, 

Die Watigail ber Mufen, 

Die Keinem ein Leib that. 

und nody mehr Das, was weiter folgt, wo er fat, daß fle 
durch einen mundfertigen Mann und freche Rede getäufche, 
Diefes gethan hätten. 

Den Ajas, Telamon's Sohn, nannten bie Achder den 
Großen, nicht von der Größe feines Wuchſes, oder weil der 
Undere einer war, fondern von feinen Thaten. Er galt 

E a, die £Boı f. 1, 85.), Yede, 
eu be Cie Bi O8), See 
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itznen für ein glädtiches Beiden des Kriegs wegen ber That 
feines Vaters. Deun ben Lasmedon, der ben Herakles bes 
trogen hatte, befirafte Telamon in Geſellſchaft des Herakles, 
und nahm Ilium mit Diefem ein. Sie freuten ſich daher 
feiner, andy wenn er ohne Waffen mar. Denn er war ein 
rieſenhafter Mann, und ragte über alles Volk empor, und 
seigte einen hoben, aber Ienkfamen und gemäßigten Sinn. 
War; er,aber in den Waren, fo Bingen alle Blicke an ihm, 
woenn er fo hoch gegen die Troer einberfchritt, und feinen ges 
waltigen Schild *) fo leicht handhabte, und mit frohmuthis 
wem Dlide unter dem Helme herdorſah, wie die Löwen, wenn 
We ſich zum Angriff befinnen. Sum Kampfe wählte er ſich 
die Zapferften aus.. Die Lycier, Mpfler und Päonier, fagte 
er, wären nur zur Vermehrung der Zahl nach Troja gekom⸗ 
men ; ihre Führer aber hielt er des Kampfes werth, fo daß 
fie Dem, der fie tödtete, einen Namen, Dem, den fie vers 
wundeten, eine ruhmvolle Wunde machten. Wenn er einen 
Zeind gefangen nahm, enthielt er fid feiner Waffen; denn 
den Geind zu erlegen, gezieme dem Mann; ihn plündern, 
dem Gtraßendiche. Ein zügellofes oder freches Wort würde 
in Ajas Gegenwart Niemand ausgeftoßen haben, felbft bei - 
einem entftandenen Zwiſte nicht; fondern man erhob ſich vor 
im vom Gige, und trat ihm aus dem Wege, und zwar 
nicht blos die Gemeinen, fondern and) Männer von Anfehen. 
Gegen Achitles hegte er Freundfchaft, und fle waren nicht 
seneigt, noch geeignet, ſich gegenfeitig zu beneiden. Die Ber 
thnmerniffe Uhin’s, fo viel ihrer maren, wenn fie auch nicht 
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in geringen Veraulaſſungen lagen, wußte er zu mildern, 
einige durch Theilnahme, andre gleichfam fcheltend. Wenn 
fie zufammen faßen oder gingen, waren die Augen von Hels 
las auf fie gerichtet, da man hier Männer bei einander fab, 
wie feit Herakles nicht mehr gelebt hatten. Auch fagte man 
von Ajas, er ſey ein Bögling des Herakles gewefen, und ſey 
als Kind von ihm in die Lowenhaut des Heros eingewidele 
worben; *) wobei ihn Diefer zu Zeus emporgehalten, und 
gewänfcht habe, daß er fo wie die Haut des Löwen **) uns 
verwundbar fepn möchte. Während dieſes Gebetes am ein 
Adter, und brachte dem Knaben einen Namen von Zeus, **®) 
und vem Gebete Gewährung. Denn aus feinem Anblicke 
ſchon konnte man fehen, daß ex nicht one Guuſt der Götter 
erwachfen war, fomshl feiner Schönheit wegen, als wegen 
der Kraft feiner Geftaltung. Daher nennt ihn Proteſilaus 
die Zierde ded Kriegs. Als ich eines Tages fagte, „und doch 
iſt diefer große umd göttliche Mann jedesmal von Odyſſens 
niebergeworfen worden,‘ erwiederte Protefllms: „Wenn 
es EyBlopen gegeben hat, und das Mährchen von Diefen 
wahr ift, fo hat Odyſſeus wohl eher den Polpphemus ats 
den Ajas niedergeworfen.‘ Noch hab? ich aud) von Protes 
fllaus über diefen Heros gehört, daß er fein Haar dem Fluſſe 
ifus in Attita genährt, 1) dab ihn bie Uihener bei Troja ı 





*) Bars Pindar Arm. VI, 50. und def. Diffen ©. 28 
**) Kein Seſchos drang durch die Sant des Nemdifgen Kdiven 
Theotrit 3 KXV, 130. 
#**) Alag von alerdg —*** Apollobor. 3, 12, 7. 
+) Diefem Gebrauge gemäß weipte Achiues fen Spar dem 
Sperchius. Iũas XXI, 141. f. WBergt. bie Anm. zu 
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eficht , ihn als ihren Führer betrachtet, und was er ſagte 
sethen haben. Auch gehörte er dem Attifchen an, als ein 
Bewohner von Salamis, was die Athener zu einem Demos 
gemacht haben. Den Sohn, der ihm geboren worben, und 
ben die Achder Eutpfaces *) nannten, zog er nad) der Weiſe 
der Athener auf; und wie zu Athen die Knaben im dritten 
Jahre nach der Geburt, im Monat Anthefterion, *) mie 
Blumen gekraͤnzt werben, fo ſtellte er auch, nach der dorti⸗ 
gen Sitte, Mifchkrüge auf, und brachte alfe Arten von Opfern, 
wie fle bei den Athenern gebräuchlich find. Auch habe Ajas, 
fagte er, die Dionpfosfefte begangen nad; ber Weife des Thes 
feus. Die Erzählung von feinem Tode, und daß er ſich 
ſelbſt entleibt, iſt wahr, und wohl auch Odyſſeus felbft hat 
darüber Mitleid gefühlt. Und jene Worte im Hades, 

— — hätt! ich doch nimmer geficgt im ſolcherlei Wettitveit! 

Denn durch ifm ift ein treffliches Haupt in bie Erde gefunten. —***) 
wären zwar, ſagt Protefllaus, nicht dort von Ddpffens ges 
ſprochen worden; denn er fey nie lebend in die Unterwelt 
hinabgefiegen; aber geſagt wären fle allerdings wo. Denn 
es fen wahrſcheinlich, daß auch Odyſſeus Theilnahme gefühlt, 
and feinen Sieg verwuͤnſcht babe, aus Mitleiden mit einem 
ſolchen Wanne, deſſen Tod dadurch veranfapt worden. Wie 


Yhifoftr. Image. ©, 218. —8 Sophokles (Aj— 
859. 860.) mimmt er, vom Leben ſcheidenb/ zugleich * 
us und von Athen Abſqhitd. 
* Sorkosl, Aj. 575 
#*) Dem Ente deb debruars und dem Anfange des März ent 


fpregend. 
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aber Protefllaus dieſe Worte Homer's lobt, fo lobt er uoch 
mehr Das, was voraus geht, 
es richteten Sdhne der Treer — 
weil er dadurch die Achder von dem Vorwurfe eined unges 
rechten Ausfpruches befreit, und Die zu Richtern fegt, von 
benen es wahrfcheintich war, baß file’ gegen Ajas ſprechen 
würben;]denn der Furcht iR Hab verwandt. Als er aber 
in Wahnfinn verfiel, fürchteten die Troer noch mehr als 
fonft, er möchte einen Angriff auf die Mauern thun und fle 
nieberreißen ; und beteten zu Pofeidon und Apollo, da fie 
bei dem Bau der Maner Hilfe geleiftet, *) das Pergama 
der Stadt zu vertheidigen , unb den Ajas, wenn er die Bine 
uen berühren folte, abzuwehren. Die Hellenen aber hörten 
nicht auf, ihn zu lieben, fondern trauerten über feinen Wahn⸗ 
fion, und fiehten die Orakel an, Mittel anzuzeigen, wie er 
bergefteltt und zur Befinnung gebracht werden möchte. Als 
fle ihn aber getötet und von feinem Schwerte durchbohrt 
liegen fahen, erhoben fle eine ſolche Wehklage, daß ed auch 
"in Ilium nicht unbemerkt bfieb. Die Athener ftellten den 
Leichnam aus, und Meneftpeus hielt eine Rede dabei, wos 
mit man zu Athen die im Kriege Gebllebenen zu ehren pflegt, 
Hierbei gebentt Proteflfans einer ehrenwerthen Handlung von 
Odyſſeus. Als der Leichnam ausgeftelt war, brachte er die 
Waffen Achill's herbei und fagte mit Tränen; „Nimm Das, 
was du fo gemünfcht haft, mit in das Grab, und genieße 
den Sieg darob, und hege weiter keinen Groll.” Die Adyder 
lobten den Odyſſeus hierüber; auch Teukros Tobte ihn; die 


*) Hygio. fab. 89. 
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Waren aber Iehute er ab; denn als Urſache des Todes wäs 
rem fle Beine ſchickliche Mitgabe in das Grab. Bei ber Bes 
Rettung legten fie den Leib in die Erde, indem Kalchas ers 
Härte, es fen nicht erlaubt, Diejenigen den Flammen zu übers 
seben, die ſich feld: getddtet Kästen. 

Den Teukros denke dir jung, an Größe aber, Geflalt 
and Stärke in der mittlern Elaffe der Achaͤer. 

Dhdnizier. Kennt denn Protefilaus auch bie Troer? 
eder will er Dieſe nicht erwähnen, damit ſie der Beachtung 
wicht würdig erfcheinen? 

Winzer. Proteſilaus Geſinnuug, o Fremdling, iſt 
nicht von dieſer Urt. Mißgunſt iſt fern von ihm. Auch die 
Troer erwähnt er mit ernflicher Teilnahme. Denn auch 
fie, fagte er, hätten Zugend und Tüchtigkeit hochgeachtet. 
Hie von will ich dir fprechen, eh? ich bie Erzählung von Adhils 
les beginne. Denn wenn es auf diefe folgte, würde es nicht 
mebr bewundernswerth fcheinen. 

Zudem alfo Protefllans den Hektor lobt, lobt er auch, 
was Homer von ihm fagt; denn vortrefflich habe Homer feine 
Wagenführung, feine Kämpfe und Berathungen befchrieben, 
und daß Zrojard Schickſal auf ihm und auf feinem Andern 
geruht babe. *) Auch Altes, was Hektor in dem Homerifchen 
Gedichte prahlt, und feine Drohung, die Schiffe der Achäer 
zu verbrennen, ſcheine ganz der Seftigkeit des HerosTanges 
meſſen. Denn Vieles biefer Art babe er in den Schlachten 
gefagt. Niemand habe fo furchtbare Blide geworfen ;j feine 
Stinme habe mächtig getönt; an Wuchs fey er Meiner gewes 


Juas VI, 105. 
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fen als der Telamoniſche Ajas, im Kampf aber nicht gerins 
ger ald Diefer, und hier habe er etwas von Achills feuriger 
Rafchheit gehabt. Gegen Paris war er übel gelimmt, weil 
diefer feig und übermäßig auf Schmuck bedacht war; *) nad 
eben um bes Paris willen hielt er Pflege des Haare, obs 
gleich bei den Königen und den Söhnen der Könige herkomm⸗ 
Kidy, feiner nicht für würdig. Seine Ohren waren zerſchla⸗ 
gen; nicht vom Riugkampf — denn, wie vorhin gefagt, dies 
fen Kampf kannte er fo wenig als andre Barbaren; aber er 
kaͤmpfte mit Stieren, und das Ringen wit diefen Tieren 
hielt ex für etwas Eriegerifches. Allerdings war auch Dieß 
ein Ringkampf; er aber wußte Das nicht; aber den brülfen» 
ben Stier zu erwarten, bie Gpigen feiner Hörner nicht zu 
fürchten, ihn mit dem Naden zur Erbe zu drüden, und fich 
um Wunden babei nicht zu kümmern, das trieb er als eine 
Boräbung bed Kriegs. Das Bild in Jlium zeigt den Hek⸗ 
tor noch jung und Mmabenhaft; Proteſitaus aber. fagt, er ſey 
anmuthiger und größer geweſen als das Bild, und ſey ohn⸗ 
gefähe in feinem breißigften Jahre gefallen, nicht im Flie⸗ 
ben, **) auch nicht mit erſchlafften and unchätigen Händen — 
deun Das ſey eine Verunglimpfaug Homeres — fondern nach 
einem madern Kampf; umd ob er gleich allein von den Tro⸗ 
em anderhalb der Mauern geblicben war, fen er bach erſt 
nach langem Wibderſtande gefallen. Nach feinem Tode fep 
er, an den Wagen gebunden, gefchfeift und endlich andger 
lirſert worden, wie Homer erzaͤhit 
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Ban Aeneas fagt er, er habe in der Schlacht dem 
Seltee nachgrftanden, au Einficht aber die andern Troer übers 
tteffen,, und fep gleicher Ehre als Hektor felbft werth geach⸗ 
tet werden. Göttlicher Dinge fen er vorzüglich Bundig gewe⸗ 
fa, habe auch gewußt, was ihn mad Troja's Eroberung 
für Sqh ick ſale exwarteten; fen aber durch Bein Schredniß- zus 
rüdgefcheucht worden; denn am meiften in der Gefahr Babe 
er Verſtaud umd Befonnenpeit gezeigt. Die Achaer nannten 
ven Hektor die Hand, den Aeneas aber den Verſtand der 
TZroer, und beannten, daß ihmen Aeneas Mäßigung mehr 
Roth mache, als Hektor's Kriegswath. Uebrigens waren fie 
einander an Wuchs und Wlter gleich. Aeneas Geſtalt zeigte 
ſich wicht fo heiter, ſondern glich mehr der eines gefepfen 
Banned. Sein Haar ließ er wachen, ohne daß es auffielz 
denn er pflegte es nicht, mund wendete Beine Beit darauf; ſon⸗ 
derm achtete .die Tugend allein fär feinen Schmuck. Gen 
Blick wer fo durchdringend, daß er allein hinzeichte, Die, 
welche gegen die Ordnung frevelten, im Saum zu halten. 

Dem Sarpédon verlich Lycien das Dafepn, Troja 
den Ruhm. Denn in ben Schlachten war er dem Aeneas 
vergkeühber. Er führte die ſaͤumtiichen Lycier, and unter 
Diefen die trefflichtten Männer, Gtautus und Pandarus. 
Unser dieſen zeichnete fich der @ine im vollgesäfbeten Kanıyfe 
and; vom Pandarus aber war ald Knaben, wie er fagfe, 
Apeũo erſchienen, und hatte ihm bie Kunf des Bogens mits 
getheilt. *) Auch betete ex jedesmal zu Dipelto, wenn er 
ven Bogen zu einem wichtigen Dwedde fyannte. *) Dem 
>) Sue I, Bay. 

+) Zub IV, 101, u06 218 
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Sarpedon zog, wie Protefllaus erzaͤhlt, die ganze Schaar 
der Troer entgegen. Denn außer feiner Mannhaftigkeit, 
und feiner edeln göttlichen Geftalt, trug auch die Sage von 
feinem Urfprunge bei, die Troer für ihn zu geminmen. Denn 
die Neaciden würden zwar auch als Sprößlinge des Zeus 
gepriefen, und die Darbaniden und ber Stamm des Zantas 
Ins; aber von Zeus ſſelbſt erzeugt zu feyn, wäre nur ihm 
unter allen Feinden und Vertheidigern Zroja’s eigen. Daſ⸗ 
felbe habe aber auch den Hercules groß gemacht, und ihm 
‚die Bewunderung der Menſchen gewonnen. Sein Zod fey 
geweſen, wie Homer erzählt; er habe ohmgefähr im vierzig⸗ 
ften Jahre geftanden, und ein Grab in Lycien erhalten, wos 
bin ihm die Lycier begleiteten, die den Völkern, durch, die 
fle zogen, den Leichnam zeigten. Diefer war mit Gpezereien 
zubereitet, und fah einem Schlafenden gleich; daher die Dich⸗ 
ter ſagten, ex habe den Schlaf zum Begleiter gehabt. *) 

- Höre nun auch von PaoissUlerandros, wenn er 
dir nicht allzufehr zumider iſt. 

Phönizier. Eriftmir zwar zuwider; aber es iſt dar⸗ 
am body gut, von ihm zu hören. 

Winzer. Von Alerandros alfo fagt Protefllaus, 
er fey zwar allen Troern verhaßt, aber im Kriege nicht 
ohne Verdienft geweſen; feine Geſtalt hochſt gefällig, Sprache 
und Sitten anmuthig, fo daß man ihm den Aufenthalt im 
Peloponnefe anmerkte; er habe ale Arten von Kampf geübt, 
ua din Dem, was zum Gebraudye des Bogens gehört, habe er 
dem Panderus nicht nachgeftanden. Nach Hellas fen er als 


*) Ines XVI, 435-457. und 667-685» 


Havius Philoſtratus Heldenge ſchichten. 105 


Erbebe geſchifft, wo er Gaffreund des Menelaus geworben, 
vie Helena aber durch feine Geſtalt gewonnen habe, Bei 
feinem Tode fep er noch nicht dreißig Fahre alt. geweſen. Geis 
ar Schoͤnheit Habe es Ach fehr gefreut, und wie ihn Andre, 
fo babe er. fich ſelbſt bewundert. Daher ſcherzt der Heros 
recht artig über ihn. Denn als ex den Pfan hier, an deffen 
Shöngeit und Barbenfhmude er. große Freude hat, eines 
Tages ſah, wie er ſich fo hoch aufrichtete, umd von feinem 
Sedern umgeben, dieſe bewunderte und pupte, einige auch 
orduete, damit fie, wie ein Halsband von Edelfteinen, recht 
gefdpmüdt erfchienen, fagte er: ich, da haft du den Sohn 
dei Priamus, Paris, von dem ich neulich ſprach. Und da 
ich ihm fragte, worin denn der Pfan dem Paris gliche, ſagte 
er, „in der Eigenliebe;' denn audy Paris beäugeltejfich fo 
in feinem Puge, und befihante feine Waren. Auf feinen 
Schultern hing das Fell eines Panthers, ) und feldft ir 
der Schlacht Tieß er den Staub fih nicht in feinem Haare 
feffegen. *) Die Nägel un feinen Händen waren glänzend, 
feine Naſe ein wenig gekrümmt, feine Farbe weiß, und die 
Augen untermahlt; ***) das Tinte Augbraun war über das 
Wnge in die Höhe gegogen. 

Helenus und Deiphobns nnd Polydamas kamen 
ſich im Kampfe gleih, und hatten denfelben Ruhm der 





*) Süss III, ı7. 


*) 1, f 
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Starte; auch im Mathe waren le ansgezeichnet. Hele uns 
trieb auch die Geherkung *) auf gleiche Weife wie Kalchas. 
Bon Euphorbus, Panthus Sohn, und daß ein 
Eupporbus in Troja gewefen, und von Menelaus gelöbtee 
worden, wirft du ohne Zweifel die Erzählung des Samiers 
Vpthagoras gehört haben. Denn Pothagoras fante, er fep 
&uphorbusygeweien, **) und babe fid) aus einem Troer in 
einen Zonier, ans einem Krieger in einen Weiſen, und aus 
einem Schweiger in einen mäßigen und gefitteten Maun ums 
sewandelt. Gein Haar, das er als Weiler durch Vernach⸗ 
‚ Iaßigung ſchmücte, ***) ſtrahlte wie Gold in Troja, als er 
mod Euphorbus war. +) Protefllaus glaubt, Euphorbus 
feg mit ihm von gleichem Alter gewefenz er bemitleidete ihn, 
und fagt ebenfalis [wie Homer]; daß Patroklus von ihm vers 
wundet, und dem Sektor übergeben morden. Wär’ er zu 
männfihen Jahren gekommen, fo würde man ihn dem Hek⸗ 
tor nicht nachgefept haben. Seine Schönheit, fagt Protefls 
aus, babe felbft die Uchder erfreut; denn er habe einem 
Bilde Apoll's geglichen, wenn Diefer unbefchoren. und zart im 
feiner ſchouſten Geſtalt erſcheint. 
Dieß, o Fremdling, iſt Das, was der goͤttliche und gute 
Heros von den Troern erzaͤhlt. Jeptzift uns etwa noch übe 





») Stias VI, 76. 
**) Vita Apollon. I, ı. Diog. Laert. VII, 4. Berg. Dosis, 
Metam. XV, 160, f. . ‘ 
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rig, die Erzählung. von Achilles · zu vollenden, wenn dich nicht 
‚die Länge ſchon ermüdet hat. 

Dhönizien, Wenn bei Homer die Gefährten des Odpf« 
tens, als fie den Lotos gekoſtet, ein ſolches Verlangen nach 
diefem Kraute hatten, daß fle der Heimath vergaßen, *) fo 
äweifle nicht, daß ich an beiner Rede, wie an dem Lotos 
Hänge, und weit entfernt, freiwillig von hier wegzugehen, 
wi nur mit Mühe zu dem Schiffe würde führen laſſen, 
wolicd, weinend und wehllagend wurde gebunden werben 
mäffen, weil ic) nicht volle Genüge der Rede empfangen 
bitte, Dem auch für die Gedichte Homer's haft du mid 
fo geftimmt, daß, wäprend ic ſie immer. für göttlih und 
abermenſchlich gehalten, ich fie doch jeht noch weit mehr zu 
bewundern glaube, nicht bios wegen der dichteriſchen Kunfk 
uud wegen der Anmuth, die in ihnen herefchen mag, ſon⸗ 
dern mod) viel mehr wegen des Namens der Heroen und ih⸗ 
ner Gefchlechter, und was Jedem won ihnen zu Theil gewor⸗ 
den, indem er Diefen oder Jenen tödtete, oder durch Den oder 
Jenen das Lehen verlor. Denn daß Proteſilaus, der jept 
ein Dämon if, ai weiß, dünkt mic, nicht wunderbar; 
aber woher kannte r einen Euphorbus, einen Helenus, 
einen Deiphebus,. und aus dem entgegengefepten Heere bie 
vielen Männer, die er in dem Verzeichniſſe aufzählt? Denn 
dab Homer Diefe nicht erfunden hat, fondern wirklich geſche⸗ 
bene und wahrhafte Thaten erzählt, bezeugt Protefllans, 
Weniges ausgenommen, was er mehr abſichtlich geändert zu 
baben fcheint, um feiner Poee mehr Maunichfaitigteit und 

®) Def. IX, gı—oB. » 
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Anmut zu geben. Hierdurch ſcheint mir Das, was Einige 
fagen, daß Apollo dieſe Gefänge gedichtet, und ihnen den 
Namen KHomers beigelegt habe, *) gar ſehr bekräftigt zu 
werden. Denn dieſe Dinge zu wiſſen, koͤmmt mehr einem 
Sotte als einem Sterblichen zu. 

Binzer. Daß die Götter, o Fremdling, den Dichter 
durchaus in feinem Gefange leiten, betennen bie Dichter 
ſelbſt, indem Einige die Kalllope, Andre alle Mufen, Manche 
anch den Apollo fammt den neun Schweftern bitten, bei ih⸗ 
rem Geſchaͤfte gegenwärtig zu ſeyn. Daher find die Gefänge 
Homer’s zwar allerdings nicht ohne göttlichen Beiftand, aber 
doch nicht von Apollo oder den Muſen ſelbſt gefungen wor⸗ 
den. Es hat, o Fremdling, es hat einen Dichter Homer ges 
geben, der, wie Einige fagen, wier und gwanzig, nah Ans 
dern hundert und fieben und zwanzig Jahre nach den Zrojas 
niſchen Begebenheiten gelebt hat, als die Achener Planzs 
völter nach Jonien fendeten. Noch Audre fagen, ed wären 
von Troja’s Serftärung bis zu Homer und Heflodus Hundert 
und ſechzig Jahre vergangen. Damals hätten Beide in Ehal⸗ 
cis gefungen, **) der Eine von den beiden Ajanten, und wie 
ihre Schaaren wohlgefügt und ſtart gewefen ; ***) der Andre 
die an feinen‘ Bruder Perfes gerichteten Ermahnungen, ſich 

*) Bufolge eined Dratels, durch weldes ſich Apello ‚für den 
Urheber ber Semerifopen Werte erflärte: „Ic fang fie; der 
göerge Komer Hat fie aufgegeigmet,”“ Gpmefins Dion, p. 


) Weser biefen Wettſtreit beider Dichter bei: ben von dem Mi: - 
nige Panlbes v Reigenfpiefen. bed 
©. Fabric. Bibl, Gr. Vel, I, p. 570, f. ed. Harl. 
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Arbeiten zu befädftigen, und dem Feldbau obzuliegen, 
it ex nicht fremder Hülfe bebärfe ober huchern mäße, ) 

dieſe Gage von Homer's Lebenszeit iſt bie mahrexez 

pe flimmt auch Proteſllaus bei. Als eiuſtmals zwei 

bier einen Opmnas auf Diefen fangen, Bam nad) ihren 

19 der Heras, und fragte mich, Welchem ich den 

aöbes und als ich den Schlechtern lobte (denn dieſen 
Mic mehr hervorzuthun gewußt), fagte Protefllaus las 

üb Gerade fo ging ed dem Panides, dem Könige von 

id am Euripns, dar einen längern Bart Hatte, als du, **) 

uud doch gegen Homer für Heſiodus ſtimmte.“ Es hat alfe 

Mierbingd einen Dichter Homer gegeben, und dieſe Befänge 

- find eines Denfhen Wert. Die Namen aber und Thaten 

dar Möaner ſammelte Diefer in deu Städten, deren Aufühe 

ver eder geweim war; denn ex beveiste Hellas noch früß 

| genug, ehe ſich Das, mas bei Troja voigelallen war, ver⸗ 

deuteit hatte, und nod) außerdem lerute er diefe Dinge auf 

- "eime andre, aber recht göttliche uud überaus weife Art. Denn, 

wie Protefitaus fagt,, ſchiffte Homer einft nach Ithaka, meil 

er gehört, daß. die Seele des Dppffeus noch lebendig fey, ***) 

and babe fie dert heramfgerufem Als Odyſſeus erichien, bes 


—— 
*) Werte und Tage = 

“) D. 5 welger älter war als du, und alfo Häger 

Dätte feyn folten. @o fagk bei Theotrit (Bil 10, 

+ 40.) ein Hirt, mm bem Undern feinen Unverſtend verzumwerfen : 

„Etait ven, ben fistiliegen Bart, tum bu fo vergebens ger 


04) D. 9. 100 bad. volle Drmaptiee ank bie an 
das Reben habe; tie 8 Dönff. X, Agh, von.den Geste beb 
Xivefiab beißt: „daB Ihm Perfephone auch im Tode den 


IHR 


134; 
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fragte er ihm über die Geſchichten in Tim; und Jener ſag⸗ 
te, ex wiffe Altes und erinnere ſich jeder Sache, werde aber 
Das ,, was ex wilfe, nicht fagen, wenn ihm nicht ein Lohn 
dafür zu Theil würde, naͤmlich Ruhm und Preis von dem 
Dichter, und ein Lob feiner Weisheit nnd Mannhaftigkeit. 
Da’ nun Homer hierein gewilligt, und verſprochen habe, ihm, 
ſoviel er nur koͤnnte, gefällig zu feyn, erzählte Odyſſeus Alles 
der Wahrheit gemäß und wie es gefchehen war. Denn bei- 
dem Blut und der Grube lügen die Seelen nicht. *) ls 
um Homer wegging, rief Odyſſeus aus: „Palamedes fors 
dert feines Mordes wegen Genugthuung von mir, und ich 
weiß, daß ich Unrecht gethan habe. Ich werde allerdings 
dafür büßen. Denn die Richter dort find furchtbar, und bie 
Sũuchtigaugen der Strafgöttinnen nah. Wenn aber die Mens 
fchen der Dberwelt nicht an diefe meine That gegen Palas 
medes glauben, werde ich auch hier weniger Leiden fühlen, 
Füpre alſo den Palamedes nicht nad) Ilium, und brande 
ihn nicht als Theilnehmer des Kriegs, und fage aud nicht, 
daß er weife war. Denn andere Dichter werben Dieß ſagen; 
aber fie werden Beinen Glauben finden, wenn du es nicht 
deſagt haft.” Dieb, o Gremdling, war bes Odyſſeus Untere 
vebung mit Homer; und fo lernte Homer zwar die Wahre 
Einn expaften, Dap er allein noch ehe (olp nenvvodai); 
— 
Zobten, Obeſ X, Sıy. f. und XI, 25. fi, 10 Tivefiad 
wertprigt, Wenn ex von Dem Binne geramnten, de Wahrheit 
u fügen. 
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beit, änderte aber Vieles zu Guuſten des Stoffes, ben er 
Ach genommen hatte. 

Phonizier. Haft. dm aber wohl je den Protefllans 
ach dem Waterlande Homer’s und feiner Herkunft gefragt ? 

Binzer. Gar oft, Fremdling. 

- Phödmizier. Und was fagt er? 

Binzer Er fagt, er wiſſe es; ba ed aber Homer ver⸗ 
fywiegen Habe, damit ihn die vornehmften Städte für ihren 
Mitbürger halten möchten, und da es vielleicht auch eine 
Anordnung ber Parzen ſey, daß Homer ein Vaterland zu 
Saben ſcheine, fürchtet er, weder den Parzen noch den Mus 
fen zu Liebe zu handeln, wenn er eine Sache Fund machte, 
die dem Dichter zum Ruhme diene. Denn alle Städte wis 
ren ihm geueigt und alle Völker, und würden mit einander 
um das Recht reiten, Ach den Homer als ihren Mitbürger 
zuzueignen. Daß ich dir alfo auch Dieß nicht verfchweigen, 
uady es verbergen wärde, wenn ich es wüßte, kaunſt du aus 
Dem, was ich gefagt habe, abnehmen. Denn ohne Mißgunft, 
dert ich, Hab’ ich dir Alles, was ich weiß, eröffnet. 

Dhömizier. Ich glaube es Dir; und fo wollen wir. 
uns denn in den Grund ergeben, wegen deſſen die Sache 
derſchwieg en wird. Sept aber ift es wohl Zeit, daß du mir 
den Achill es zeige, wenn er nicht etwa auch und erfchredt, 
wie die Troer, als er auf dem Malle gegen fie aufftrahfte. *) 

Binzer. Bürhte den Achilles nicht; denn im Uns 
fange meiner Erzählung wirft du ihm als Knaben begegnen, 





*) Inne XVII, 220—1n9. 
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Phönizier. Etwas Großes wirt da mir erweiſen, 
wenn du mir ihn von feiner Kindheit an zeigfts nach biefem 
werben wir ihm auch wohl in- den Waffen und Bimpfend 
begegnen. 

Binzer. Allerdings; und daun wirkt bu fagen können, 
ganz mit ihm bekannt zu ſeyn. Ich habe aber Folgendes von 
ihm gehört. Das Phantom einer Weergottheit befuchte den 
Delens, und wohnte aus Liebe bem Polens auf dem Veliuas 
bei, verſchwieg ihm aber aus züchtiger Schaam, Ber fie ſey 
und von wannen fie kame. *) Als aber dad, Meer Kill und 
rahig Tag, gautelte le fpielend auf Deiphinen und Hippss 
kampen umher, uud Peleus, der Dieb von der Höhe des Ges 
birges fah, erkannte die @öttin, und füärdytete fie, als He 
kam. Sie aber machte ihm Muth, indem fle ihn an bie 
Liebe der Eos zu Tithanus erinnerte, und wie fi Aphro⸗ 
dite dem Auchiſes ergeben, und Gelene den fchlafenden Gute 
dymion befuche habe. „Ich aber,“ fagte fie, „werde dir, o Mes 
leus, auch einen Sohn geben, ber vollfommuer ſeyn wird, als 
ein Menſch.“ Da nun Achilles geboren war, gaben fle ihm 
zum @rzieher den Ehiron. Diefer mährte ihn mit Honis⸗ 
Scheiben und mit dem Marke der Rebe; und da er in dad 
ter am, wo die Knaben Wägelhen und Würfel verlau⸗ 
gen, wehrte er ihm Diefes nicht, gemöhnse ihn aber auch am 
Uebungen mit dem Wurffpieße und im Lauf. Gr hatte auch 
eine eine Gſche, die ihm Ehiren abgefchnitten hatte, und 
man möchte fagen, daß er Kriegsäbungen lallte. Als en im 





®) Bergl. Me astweigende sei Upollobor 3, 23 
a O o Apolloder du a, 
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Die Jahre der Muunberbeit trat, ſchien er Strahlen von fein 
nam. Ynttip zu ſchieten; fein Körper war von ungemährlie 
a⸗n Machfe, indem er ſhueller aufwuchs als die. Bäume am 
ven Bachen; daher er oft heim Mabl⸗e, oft auch im Erul⸗ 
E Berne unterwerfen war, 

Werte ipn Sbiran Duft. Denn die Mufib bat die Kraft, 


fang zur Leier. Er fang aben die Alterstenoſſen der Ware 
zeit, von Hoatinthas, deu Nareiſſus, und auch wohl den 
Wand. nd wie damals Die Kiage über Hylas und Ybdes 
mus nad neu war, da Beide in blühender Jugend, ber Eine 
in einem Bache verſchwunden, *) dar Audre von den Mafien 
des Diomedes verzehrt worden war,.**) fang er Diefes nicht - 
ehe Thränen. Auch Dieß hab’ ich gehört, daß ex ber Kals 
unge geopfert, und fie um die Gabe der Tonkunf und Pace 
We gebeten, die Gättin aber ihm im Schlafe erſchienen und 
wefagt habe: „D Sohn, von Tonkunſt und Pace verleih 
ich dir fo viel ald du bedarfſt, um das Mahl zu erheitern, 
uud den Kummer zu beſchwichtigen. Da es aber mir und 
thenen gefällt, daß du-ein Krieger und gewaltig im Feld⸗ 
Iager werdeſt, und and) die Parzen Diefes gebieten, fo übe_ 
Wd in jenen Künflen und Liche fies es wird aber in kunfti⸗ 
ger Seit eim Dichter kommen, den ich autreiben werde, beine 
Zbaten zu Augen.” Diefe MWeiflaaung empfing er in Bepies 
hung Homer’. Als er num zum Jüngling erwachſen war, 





») Wera. Teotit, Se, XIII, 
YUpotlodor re. vᷣbitoſtrat. Imagg. II, 25. 
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wurde er keines wegs, wie Viele fagen, zu Schros in Ver - 
borgenheit gehalten, dort unter ben Fungfrauen; *) denn es 
iR nicht glaublich, weder daß Veleus, ber trefflichſte der 
Heroen, feinen Sohn heimlich entfernt Habe, um dem Krieg 
und den Gefahren zu entgehen, zumal ba Telamon **) feinen 
Ajas dazu antrieb; noch auch daß Achilles, geduldig iu einen 
Frauengemache eingefchloffen, Audern die Gelegenheit zur Bes 
wunderung und Ruhm überlaſſen habe; denn ſchon damals 
war viel ehrgeiziges Streben in ihm. 

Phönizier. Was weiß denn nun Protefllaus hierüber ? 

Winzer. Glaubhafteres, o Fremdling, und Wahreres. 
Er fagt nämlich, als Theſeus nach dem über feinen Sohn 
ausgefprochenen Fluch aus Athen entwichen, und von Lyko⸗ 
medes in Scyros getübtet worden fen, ***) habe Peleus, 
als ein Gaſtfreund des Thefens und Theilnefmer an ber 
Kalydoniſchen Jagd, den Achilles als Rächer Deffelden nach 
Scyros geſchictt. Dieſer ſey num in Begleitung. des Phds 
nie, +) der ihm wegen ſeines Alters nur als Rathgeber bei⸗ 
fliehen Bonnte, dahin geſchifft, babe Die Hoch oben auf einer 
Zelfenhöpe erbaute Stadt mit ftürmender Hand erobert, und 
den Zpfomedes gefangen genommen, aber ihm nicht getodtet, 
fondern ihn gefragt, was ihn habe bewegen können, eimen 
weit befiern Mann und einen Landlähtigen zu töbten? uund 


u) Bu Baia ber Eupeiigen Geha. Bergt. Hygia. ſab. 96. 
—* So Beat base Piutary im Leben des Theſ. Cap. 535. 


Berg. Schol. ad nd Lyeophr, ılak, 
3) Ymputors Col Stelle des Bäbngogen hei Napiiieh 
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ia Jener geantwortet, „weil er, o Wehilies, in ’böfer Abſicht 
im, und nach meinem Heiche trachtete,“ habe er ihn frei 
waffen, und, weil er redmäßige Urſache zum Morde ges 
habt, feine Sache bei Peleus geführt. Die Deidamla aber, 
des Lotomedes Zochter, heirathete er, mmd zeugte mit ihr 
den Neoptolemus, *) der dieſen Namen wegen der Jugend 
erhielt, in der Achilles zu Felde gezogen war. Während ſich 
zum Uchites dort anfhielt, Bam Thetis zu ihm, und pflegte 
ihren Sohn, fo wie ſterbliche Mütter thun. Als fid aber 
das Heer in Yulis verfammelte, führte fie ihn, wegen des 
ihm peftimmten Looſes, **) mad) Dhthia, gab Hier dem Dex 
tens volle Gewalt über feinen Sohn, und fol ihm auch Waf⸗ 
fen verſchafft haben, mie mie Jemand getragen hatte. Als er 
mit diefen nach Anlis am, erfüllte er das Heer mit den froh⸗ 
Ken Hoffnungen, nud galt mit folder Gewißbeit für den 
Sohn der Böttin, daß fie der Thetis am Meere opferten, 
und den Adhilies ſelbſt, wenn er in den Waffen einherftärms 
te, Smiebeugend verehrten. Ich Habe auch den Protefllaus 
wegen der Eſche ***) gefragt, was denn fo bewundernewärs 
Vig daran gewefen, umd er fagt, biefe Eiche habe eine Länge 
schabt wie fein andrer Gpeer; der Schaft gerade und fo 
Mark, daß er nicht habe zerbrochen werden können; die Spide 
fey von Diamant gewefen, und habe durch Alles durchges 
(dlagen; das Drtbaud aber anf der. andern Seite war mit 


2 genannt, 
**) Enttoeher Im Sriege unvergängligen Mein zu seroffmen., 
aber fröp zu -flerten; ober in ber Heimath ein ruhmloſes 


— den. as IK, 610-616. 
vr) as De um ziK, — 
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Oricaituca) beihängen, ſo das fie ganz nad: ser blidixab · 
lend einſchlus. 

Vbon iz ier. Was fagt ex aber von tem Schilde, wie 
hiofen geſcheact geweien fen? 

Winzer Nicht nad der Weife Hemerd, o Fremd⸗ 
Uns. Goccich fep iman auch Das, was Dower erfinden, 
die Darſtellung ber Städte und Geſtirne, die Kriege, der 
Sanabau, hie Sachjeiten, bie Gefäuge; **) er aber fagt Diep 
daren: Achilles habe Reise andern Waffen gehabt, als die ex 
“wit nach Troja gebracht; dieſe habe er auch nie verloren, 
mad) Wobe fie Vatrorina während dem Zorne UdiN’s angelegtz 
denn Diefer ſey ruhmuot kampfend, umd als er fchen Hand 
an die Mauern gelegt, in feinen eiguen Waffen gefallen, die 
BWoffen Achiuls aber wären nicht erobert und nicht geplündert 
worden. Denn Achilles fen nicht in Waffen geſtorben, ſon⸗ 
dern, da er gemeint zus Hocheit zu gehen, ſey ex wie ein 
Brautigam beträgt und unbemaffuet getodtet werben, *>*) 
Sein Schild aber fey zwar ganz beſcheiden und ohne Bilde 
wert, aber aus manuichlaltigen Stoffen genriicht gewefen, fo 
daß er bei der Bewegung bald in dieſe, bald in jene Farbe 
asfpieit habe, wie die Iris; daher man geglaubt, er fey übers 
menſchliche Kung uud ein Merk des Hephaͤſtos. 

Pbönizier, Wirt du mir ihn wicht ſelbſt zeigen, 
Sveund, nad feiner Geſtalt nad) darſtellen ? 





"*) Ein Metall, daB dem Cole nic weit nagflend: & Mar- 
— Gen Eraete Archsen, Eee Vi. — 
6 Sehe. AV, M 6. 
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Winzer. Warum fol ich nicht, da ich an die einen 
 eifrigen Subbrer Hader Geln Haar, fagt Proteſtlans, 
fo reich und voll gewefen, uud anmuthiger aid Go, und 
mehlgeorbnet,, wo und wie der Wind oder er feibft es dewe⸗ 
sen mochte 5 die Nafe fey noch nicht gekrümmt geweſen, habe 
hd) aber dazu geneigt; die Augbraumen der Mondfichel ähtts 
Ah. Dex Muth, der. aus ſetaen heiten Angen ſprach, ſchien 
in der Ruhe einen Ausbruch vorzubereiten, bei'm Ausbruch 

‚ aber drang er zugleich mit dem Entſchluß hervor; und dann 
erfchien er Denen, bie ihn lichten, noch anmuthigers denn 
die Adyder fühlten Etwas gegen ihn, wie gegen muthige Lö⸗ 
wen. Dem wenn wir biefen im Zuftande dev Ruhe geneigt 
| And, fo frewen wir und ihrer doch noch mehr, wenn fle voll 
von Muth auf einen Stier oder einen Eher, oder fonft Eines 
der ftreitbaren Zhiere einftärmen. Der Sinn Achilles habe 
Ah auch an feinem Naden gezeigt, welcher Hoc, und aufs 
recht war. Unter alten Heroen ſey er der gerechtefle gewe⸗ 
fen, theils won Natur, theild in Folge der Erziehung des 
Ehiron; und auch die Verachtung des Reichthums ſey dem 
Achitnes daher gekommen. Denn dieſen achtete er fo gering, 
daß er in dem drei and zwanzig Städten, bie erzſelbſt ers 
sberte, *) zwar viele Gefangene machte, aber keinen? davon 
iu haben begehrte, ein Märchen ausgenommen, **) das ex 
ſich aber and) nicht ſelbſt zutheilte, ſondern von den Achäeru 
erbat. +) Wis hierbei Neftor die Uchäer tadelte, daß Achils 


*) Sins 1X, 320. f. 
”*) Die Prifeis, des Briſes Toter, die er im Lyrneſſus er⸗ 


bentete. 
»**) Jüas I, 392. 
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les nicht Dedr betäme, fagte Diefer, „mein ſey ber größere 
Autheil der Thaten; mit Gütern bereichre ſich, Wer Luft 
dazu hat!“ In dieſer Verſammlung begann aud) der Zorn 
Achill's gegen Agamemnon wegen des Palamedes. Deun bei 
Erwähnung der Städte, melde fie Beide erobert hatten, 
fagte er: „Von diefer Art iR Palamedes Verrath; Wer 
KLaſt hat, mag auch mich zur Rechenſchaft ziehen; denn auch 
id) komme von demfelben Geſchaft.“ Da nun Agamemnon 
Diefes - auf ſich zog, und den Achilles ſchalt, und Odyſſeus 
fagte, es fen Verrath, für einen Verraͤther zu ſprechen, jagte 
er Dieſen, deſſen Rede auch den Achäern nicht gefiel, ans 
der Verfammiung, den Agamemnon aber überhäufte er mit 
Scheltworten, und zog ſich daun vom Kriege zurüd, indem 
er weder etwas Gemeinfames unternahm, noch zu den Bes 
rathungen ging; und in dieſer Zeit gelangten die Bitten 
Agamemnon's an ihn, als fih die Uchder in dußerfler Noth 
befanden. *) Diefe Botfchaft überbrachten Ajas und Neſtor; 
der Eine wegen der Verwandtſchaft, und weil er fi) eben 
mit Denen ausgeföhnt hatte, auf die Achilles zürnte, und 
‚andy er gezürnt hatte; Neſtor aber feiner Weisheit wegen, 
und wegen feines von Allen geehrten Alters. Nachdem fie 
num von ihm erlangt hatten, daß Patroklus wenigſtens Beis 
fand ‚leitete, that und litt Jener, was Homer von ihm er« 
zähle, und farb im Kampfe beitm Angriffe der Mauer; 
Achilles aber that und fagte nichts Unedies dabei, fondern 
bemeinte ihn, wie es einem Manne ziemt ; und nachdem er 
‚ Im anf die Weiſe beftattet Hatte, wie er ſelbſt wünfchte, 


®) Zuas im gien Base. 
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und wie er glaubte, daß es dem Todten angenehm fen, fuchte 
er ben Sektor auf. Die Uebertreibungen Homer’s von den 
Troern, die, als Achilles erſchien, mit famme ihren Wagen 
38 Grunde gegangen, *) und von ben im Fluſſe Geſchlachte⸗ 
ten, umd das Auſwallen des Fluſſes, als er dem Achilles 
feine Wellen entgegenflämmte — das Alles lobt Protefilaus 
als Dichfung, ſtreicht ed aber ald ergöpfichen Zuſat aus; 
denun weder Bönne ein Mann wie Achilles vom Skamander 
aufgehalten worden feyn, ber ja geringer als andre große 
Strömelift, noch werde fid) Achilles mit dem Fluſſe in Kampf 
eingelaffen haben. . Denn wenn er and) heftig gegen ihn ges 
braust hätte, jo würde Achilles ihm ausgewichen, nicht aber 
dem Wafler entgegeugegangen ſeyn. Glaubhafter ift, wie 
wid, dünkt, was Protefllaus erzählt: Die Troer wären in 
ven Fluß zufammengetrieben worden, und es wären mehrere 
amgetommen als indem ganzen Kriege; und Dieß hätte nicht 
Achilles allein gethau; federn auch die Hellenen, die Muth 
durch ihn betommen, wären in den Flußkhinabgeftiegen, und - 
Hätten die Troer gemordet; Achilles aber habe Ad um Diefe 
wicht beiämmert, fondern einen andern Kampf beſtanden. 
Es war nämlich ein Mann aus Päonien gekommen, deſſen 
auch Homer erwähnt. Er nennt ihn Afteropäus und einen 
Sutet des Fluſſes Axius, *"*) und mit beiden Händen recht. ) 


*) as XVII, 220. fi. 

pe die_Yrnmertungen zu v bito ſtrare Imagg. I,» 
Mas XXL, 154. fl. 

» zeerdäkuog. CEtend. 163., mad Einige im eigentlichen 
Sinne von der beide Haͤnde anf oleiche Weiſe brauchen 
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Diefer Pionier war mnter allen Achdern md Troern der 
arößte Man, und flürzte wie ein reihendes Thier in Die 
Lanzen ; Homer Hat ihn aber in diefem Theile dev Geſchichte 
Übergangen. Er führte eine noch umverfehrte Macht von 
Paoniſchen Reitern, mit denen er erft dor Kurzem ats 
gekommen war; und biefe trieb Achilles durch den Schres 
den, den er ihnen einjagte, in die Flucht Dem da 
ihnen ein ſolcher Mann nie vorgefommen war, glaubten 
fle, ein Gott habe fle überfallen. Wie nun Aſteropäus al⸗ 
Tein zurüchfieb und ihh erwartete, fürchtete er mehr für 
fid), als da er mit Hektor Tämpfles und auch nicht as 
verwundet tödtete er den Päonier. Als ihn Daher feine 
Kamprgenoffen abhielten, am demſelben Tage mit Hektvr 
zu kämpfen, hörte er nicht auf ihre Reden; fondern mit dem 
Worten: „er fol fehen, baß ich auch über Wunden obſiege,“ 
fürmte er auf Hektor ein, der vor der Mauer Stand 
hielt. Nachdem er ihn nun getöbtet hatte, fo wie ich vor⸗ 
Hin von Hektor erzählt habe, fchleift-er ihn nm die Mauer 
ber, allerdings auf eine barbarifche und widrige Urt, aber- 
doch verzeihlich, da er den Patrofins rächte. Denn bei feir 
ner daͤmoniſchen Natur pflegte Achilles immer etwas Gros 
Bes für feine Freunde zu thun; daher er wegen des Pala- 
medes auf alle Hellenen zürnte, und den Patroklus und Pas 
lamedes raͤchte. Daher verdient aud) Das, was er zum Te⸗ 
Kamonifchen Ajas im Beziehung auf die Freundfchaft fagte, 
vorzäglid, gekannt zu feyn. Denn als ihn Ajas nad) jener 
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Zeit fragte, welche feiner Thaten die gefahruoliften geweſen, 
antwortete Achilles: „die für meine Freunde; und als er 
iba wieder fragte, weldye die erfreulichſten und mühelofeften, 
antwortete er dad Namliche. Da fid num Ajas wunderte, 
wie biefelbe Tyat zugleich ſchwer und Teiche ſeyn Lönne, fagte 
er: „Indem ich mich für meine Freunde in Gefahren ber 
gebe, wie groß fie auch immer ſeyn mögen, umd dieſe unver⸗ 
droffen beftehe, flege ich über die Traurigkeit 06," — „Wele 
che Bunde aber,‘ fuhr Jener fort, „hat did, am meiften ges 
schmerzt?" — „Die mir Hektor beigebracht hat." — „Aber 
von Dieſem,“ erwicderte Ajas, „bift dis nie verwundet wor⸗ 
den. — „Ei freilich,“ antwortete Achilles, „in das Haupt 
uud Die Hände. Denn did) hafte id für mein Haupt; Pas 
troklus aber vertrat mir die Stelle der Hände.’ — Uebri⸗ 
gend, 9 Fremdling, fagt Proteflfaus von Patroklus, er ſey 
nicht viel älter geweſen ald Achilles, aber ein gefitteter und 
abttlicher Mann, und für Achilles der nuͤhlichſte Freund; 
denn er habe jede Freude, fo wie jeden Schmerz Achill's ger 
heilt, und ihn immer berathen, und feinem Gefänge zuge 
Hört. *) und auch die Roffe führten ihn mit Freuden, nicht 
weniger als den Achilles feld. In Rüdfiht auf Größe und 
Mannbaftigkeit hielt er die Mitte zwifdhen den beiden Ajas; 
dem Telamoniſchen fand er mad, dem Lokrifhen aber 
war er in Beidem überlegen. Seine Farbe war honigbraun, 
die Augen ſchwarz, die Brannen ziemlich ſtark; mit den Haas 
ven bielt er Maß. Sein Haupt ftand [Eräftig) auf dem 





=) Sins IX, 185-190. 
vᷣtiioſtratus. 16 Bochn. 9 


122 Zlavius Philoftratus Heldengeſchichten. 


Naiten, wie es die Paläftra bildet; die Naſe war gerade, 
und die Nüftern weit, wie bei muthigen Roffen. 

Phönizier. Zur rechten Zeit, o Winzer, haft du 
mich an Achill's Roffe erinnert. Denn id) wünfhe fehr zw 
wiffen, worin ihr Vorzug vor andern beftand, fo bag man 
fie für göttlich hielt. 

Winzer. Auch ic babe den Heros hierüber befragt, 
umd er erwiederte, die ihnen beigelegte Unfterblichkeit fey 
von Homer *) erbichtet; Theffalien aber, als ein roffereiches 
und fruchtbares Land, habe damals, als Achilles in feiner 
Jugendblüthe ftand, durch göttliche Fügung, zwei Roffe, ein 
weißes und ein gelbes, erzeugt und genährt, beide wunder» 
bar an Schuelligkeit und von glänzenden Eigenfchaften. Und 
da Altes, was als göttlich am Achilles gepriefen wurde, 
leicht Glauben fand, fo hielt man auch diefe Roffe für göft- 
lich und von höherer, nicht ferbliher Natur. — Das 
Ende Achill's war fo, wie es aud Homer kennt, Er fagt 
nämlich, er fey durch Paris und Apollo umgekommen, **) 
fo daß er ohne Zweifel auch die Vorfälle im Thombräum ***) 





*) ins XVI, 153. Berg. XIX, 500. ff. XXI, 376. ff. 
*45 Das Roß Ranthus weiſfagt dem Lichiues (X. —53 
ee werde durg einen Gott und einen Mann umkommen. 
Bon feiner Mutter hatte er vernommen (SU. XXI, 277. f.), 
ex werde bura Apollos Pfeile fallen; und beftimmter verr 
tünbigt ihm (St. XXI, 559. fe) der fterbende Hertor dem 
xob — Apollo und Paris. ©. Heyne Vol. VIH. pP 
317. fo . 
*e) Ipynkrn, ein Fleclken bei Troja, mit einem Kane und 
Termpel Apollorg, der davon Thymbraͤus Heißt, Wirgil. 
Georg. IV, 333. 
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wußte, und wie er bei ben Opfern und Schwüren, zu deren 
Zengen er den Gott machte, einer mörderifchen Lift unterger 
legen hat, E. Mit dem Opfer dev Polyzena auf feinem Grabe, 
und was du von den Dichtern Äber feine Liebe gehört haft, 
it es fo befchaffen. Achilles liebte die Polyrena, und bee 
wirkte die Verbindung mit ihr anf die Bedingung, das Heer 
der Adyder 'von Ilium zu entfernen. Auch Polprena liebte 
den Achilles. Sie hatten fid einander bei der Ausloſung 
Hektor's gefehen. Demm als Priamus zu Achilles ging, 
nahm er ſich diefe Tochter ald Führerin mit, bie von allen 
Kindern, die ihm Hekabe geboren, das jüngſte war; es was: 
ren aber immer die jüngften Kinder, welche die Leitung der 
Väter beforgten. Achilles aber war zu Folge feiner Gerech⸗ 
tigkeit andy ſelbſt bei der Liebe fo gemäßigt, daß er das Mäd« 
chen, obgleich in feiner Gewalt, nicht wegnahm, fondern 
ſich mit Priamus über die Ehe verabredete, und da Dies 

fee fle aufſchob, ihm Glauben gab. Nachdem er aber bei 
den feierlichen Schwüren deshalb unbemaffnet gefallen war, 

and bie Zroerinnen aus bem Tempel entflohen, und bie Troer. 
fi zerſtreut Hatten — denn nicht einmal den Fall Adins- 
kounten fie ohne Schrecken fehen — entlief Polyrena, wie 
man fagt, und floh in das Helleniſche Heer, wo fle zu 

Agamemnon geführt wurde, und bier unter einer fo würde» 
vollen und flttfamen Pflege lebte, wie in dem Haufe ihres 
Baters. Am dritten Tage aber nach Achill's Tode fey fie 
während ber Nacht zu feinem Grabe gegangen, und habe ſich 

unter vielen fchmerzlichen und liebevollen Worten in das 

Schwert geſtürzt; wobei fie den Achiules gebeten, ihre Liebe 
u bewahren, und fle ohne Falſch und Trug ir Gattin zu 
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nehmen. Was aber Homer in ber zweiten Prodhofafle fagt, 
wenn Dieß anders von Homer ift, daß bie Muſen deu Achil- 
les nach feinem Zobe mit Liedern befrauerten, Die Nereiden 
aber mit Schlägen gegen die Bruft, *) if, wie Proteflans 
+fagt, nicht bioßer poetiſcher Wortprunt. Die Mufen zwar 
wären nicht gefommen, und hätten and) nicht gefungen; auch 
Zeine der Nereiden ſey im Heere gefehen worden, ob fie gleich, 
wenn fie erfcheinen,, leicht erfannt werben ; aber andere wun⸗ 
derbare und ber Homerifhen Erzählung nicht fern liegende 
Dinge hätten ſich zugetragen. Dem auffdwellend aus dem 
ſqhwarzen Bufen des Meeres habe bie Fluth laut gebrütt, 
dann fid) mächtig erhoben, und einem großen Hügel gleich 
gegen das Rhotenm ſich Hingewälzt. Da nun die Uchder hier⸗ 
über beftärzt waren, und nicht wußten, was ihnen oder dem 
Zande widerfahren würde, ertönte, ald die Woge näher Fam, 
und an das Lager anfchlug, eine Taute vielftimmige Wehkla⸗ 
"ge, wie wenn eine Schaar von Frauen bei der Leiche eines 
Verwandten bie Zodtenklage erhebt. Wie nun Diefes goͤttlich 
und dämonifch war, und Alle darinn einftimmten, baß biefe 
Woge die Nereiden in ſich trage, denn fie überſchwemmte 
Nichts, fondern legte ſich fanft umd glatt an has Ufer, er⸗ 
bien Das, was dann meiter folgte, mod) weit göttlicher. 
Denn als die Nacht anbrach, ging bie Wehllage der The⸗ 
#6 durch das ganze Heer, indem fie ihren Sohn bejammerte 
‚and beim Namen rief. Diefer Auf war burchdringend, Iants 


—— 
*) Die erfte Vſy woſtaſſe Werrehr wit ben Seelen ber Tobten) 
in Dig. XL, die zweite Di. XXIV, 47—g2. wo In 
einer Rede Agamernon’s Are, mas fin bei Apims Tobe 
sugetragen, erzaͤhlt wird, 
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tönend und nachhaltig, wie in den Sebirgen dev Wicberhait.. 
Und damals ertannten die Uchäer am beutlichiten, daß The⸗ 
tis den Achilles geboren habe, was fie auch außerdem nicht bes 
zweiſelt hatten. Den Hügel dort aber, o Fremdling, den du 
leid) vorn am Ufer emporragen ſiehſt, *) Haben die Achder 
gemeinfchaftlic aufgeführt, nachdem ſich Achilles mit Pa- 
ttotius in bemfelben Grabe vereinigt hatte, wodurch er ihm 
amd ſich ſelbſt die fchönfte Todtengade verlich; *) weshalb 
ihn denn audy Die, denen Freundſchaft werth iſt, vorzüglich 
preiſen. Beſtattet wurde er auf bie ausgezeichnetſte Weiſe 
mie Allem, was Hellas ihm darbrachte, indem nach feinen 
Tode Niemand mehr fein Haupthaar bebalten wollte, und 
Jeder das Gelb, oder was er fon mit nach Troja gebracht 
wer beizder Vertheilung der Bente bekommen hatte, anf dem 
Holzſtode aufhäufte, gleich damals, und auch als Neoptole⸗ 
mus mach Troja am. Deun bamald empfing er von neuem 
glänzende Todtengaben, ſowohl von feinem Gohne, als von 
ven Adhdern, die ihm ihre Dankbarkeit beweiſen molten. 
Sa, ba fie von Troja ‘wieder in Gee gehen wollten, warfen 
Re ſich auf fein Grab, und glaubten den Achilles ſeldſt zu 
amaren. 

Phoͤnizier. Was fagt er aber von Reoptolemas, 
mb wie ſchildert er ihn? 

Binzer. Ws eiwen edeln Dann, o Fremdling; feinen 
Water zwar nachſtehend, aber um nichts geringer ald der Te— 
lamoniſche Ajas. Daſſelbe fagt er auch von feiner Gehalt. 





*) Win Borgesirge Eigeum, 
**) Saas XXIV, 77. 
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Er fen ſchoͤn und dem Mater aͤhnlich geweſen; habe ihm aber 
um fo viel nachgeſtanden, als ſchöne Menfchen ihren Bil- 
dern. — Uebrigens wurden dem Achilles audy Hymnen aus 
Theſſalien zu Theil, die fle ihm jährlich bei einer Wallfaͤhrt 
nad) feinem Grabe zur Nachtzeit fangen, indem fie den Tod⸗ 
tenopfern etwas Geheimnißvolles beimifchten, wie der Ge= 
brauch der Lemnier und der von Sifpphus ſtammenden Pe 
loponneſier iſt. 

Phönizier. Hier, Freund, tritt und wieder ein ans 
drer Gegenftand entgegen, ben ich, bei'm Herakles, auf Peine 
Weiſe zurüdlaffen möchte, ſollteſt du ſelbſt and Alles thun, 
um ihm zu übergehen. s 

Winzer. Manche, o Fremdling, balten Abſchweifun⸗ 
gen von dem Gegenftande der Rebe für Geſchwäß, und ta— 
dein fle ald Seitverderb, wenn es dem Hörer an Muße fehlt. 
Nun fehe ich aber, daß du ein Sclave deines Schiffes biſt, 
und ein Sclave ber Winde, die dich durch ihren Leifeften 
Athemzug, wenn er ſich auf der rechten Seite erhebt, nöthis 
gen, die Segel auszuſchütteln, in die See zu ſtechen, und 
altes Andre der Fahrt nachzuſehen. 

Phoͤnizier. Ei mag ſich das Schiff wohl gehaben mit 
Atem, was darinn if! Die Güter, die mein Geift eins 
nimmt, find mir jept erfreulicher und gewinnreicher. Daher 
Halte id) bei dieſer Urt von Handel Ubfchweifuugen ber 
Rede nicht für Beitverderb, fondern für einen Zuwachs an 

nn. 

Winzer. Wohl dir, Fremdling, bei folhen Geſinuuu— 
ven! Höre denn, da bu fo willit. Das Feſt, das bie Kos 
rinthier — denn Diefe meinte ich unter den von Siſpphus 
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Stammenden — dem Melitertes feiern, *) und was fie wer 
sen ber Kinder Medeens volibringen, die fle um ter Glauke 
willen getödtet haben, **) gleicht einer myſtiſchen und gotts 
begeifterten Trauer, judem fle Diefe verjähnen, Jenen preifen. 
Wegen der That aber, die auf Antrieb der Aphrodite einſt 
von den Lemniſchen Weibern an den Männern verübt worden 
it, wird Lemnos altjäprlic gereinigt, und das Feuer auf 
der Juſel neun Tage ‚lang ausgeldſcht, worauf das heilige 
Schiff (die Thesris) aus Delos wieder Feuer dahin bringt. 
Kommt diefes Schiff vor den Sühnopfern an, fo landet es 
an keiner Stelle der Juſel, fondern hält ſich auf der hohen 
See bei einem Vorgebirge, bie es verftattet ift, einzulaufen. 
Denn während der Anrufung der unterirdifchen und geheims 
nißvollen Götter, bewahren fie das Feuer in feiner Reinheit 
auf dem Meere. Sobald aber die Theoris eingelaufen, und 
das Feuer fowohl für die übrigen Bedürfniffe des Lebens, 
als für die Künfte, die es nöthig haben, vertheilt iſt, fans 
gen fie damit, wie fle fagen, ein neues Leben an. Die Theſ⸗ 
ſaliſchen Gühnopfer aber, die dem Achilles von Theſſalien 
aus dargebracht werden, find den Theflaliern durch das Dras 
tel von Dodöna auferlegt worden. Das Orakel gebot naͤm⸗ 
lich den Theſſaliern, alljaͤhrlich nach Troja zu fchiffen, um 





*) Dura die Iftiunifgren Cpiele. 
* So a ken Mehrere biefe Begebenheit, Mebeen vom dem 
Morde ihrer Kinder zu reinigen (S. Paufan. U, 5.), wos 


mit Guripides, von den Korinthiern fie 
hie. ©. Mattpiä Nor ad — (Eurip- — 
VL p. 436. ſ5 
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dem Achilles Opfer darzubringen, einige, wie einem Gotte, 
andre, wie einem der Todten. Aufaͤnglich geſchah Dieß auf“ 
folgende Weiſe. Ein Schiff mit ſchwarzen Segeln fuhr von 
Theſſalien nad) Troja, und führte zweimal ſieben Abgeord= 
nete (Theoren) dahin; dann, einen weißen und einen ſchwar⸗ 
zen Stier, beide gezaͤhmt, und Holz vom Pelium, damit ſte 
auf Peine Weife die Stadt bedürften. Auch das Feuer brady= 
ten fie aus Xheffalien mit, und Trankopfer und MWaffer aus- 
dem Spercheiod. Deshalb waren auch die Theflalier die Era 
ſten, die bei der Zodtenfeier Amarantenkränze in Gebraudy 
brachten, damit, wenn auch die Winde das Schiff aufhielten, 
die Kränze nicht welt und verunftaltet antämen. Sie muß— 
ten aber zur Nachtzeit landen, und vom Schiffe aus, che fie 
das Ufer beraten, der Thetis einen Hymnus fingen, welcher 
fo lautete: 
Thetis blaubuntelnde 
Theris Peleifhe , 
Du gebarft den Ailes, ben großen Sohn. 
Bas Sterbliches einft war an ihm, 
Empfing der Schoos Inoms; 
Aber was deines unfterkligen Wefens, 
Wurde dem Pontos zu Theil. 
Steige hinauf denn, auf zu dem Huͤgel, 
Auen flammenden Opfer Ayis, 
tiränentos, mit Cheffalien's Bolt, 
Tpetis blaubnntelnbe, 
Thetis Peleifgge. 
Wenn fle dann, nach dem Gefange, zu dem Grabmale ger 
treten waren, tdute ber Schild wie im Kriege, und unter 
tattmäßigem Laufe erhoben fle ein Kriegsgefchrei, und tiefen, 
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dem Achilles an; *) dann befränzten fle den Sipfet des Grab⸗ 
bageis, Höhlten Gruben darin aus, und ſchlachteten den 
ſchwarzen Stier, wie es bei Zodten Sitte iſt; Inden aber 
auch den Patroklus zu dem Mahl ein, um auch hieedurch 
dem Achilles Freude zu machen. War num das Opfer zer⸗ 
legt, und die Güßnnng vollbracht, fo kehrten fie nach dem Schiffe 
zuräd, und ſchlachteten auf dem Ufer den zweiten Stier, 
ebenfalis dem Achiles zu Ehren; und nachdem fie aus bem 
Korbe [mit der heiligen Gerfte] begonnen, und die @inges 
weide dem Bener übergeben hatten **) — denn dieſes Opfer 
ward ihm als einem Gotte gebracht — fuhren fie in ber 
Morgendämmerung ab, nahmen aber das Opferthier mit, 
um nicht im feindlichen Lande zu ſchmauſen. Diefe ehrwürs 
digen und alten Gebräuche find, wie man fagt, o Fremb⸗ 
ting, von den Zyrammen, die nach den Aeaciden über die 
Theſſalier geherrfcht haben, anfgehoben, und bann von Thefs - 
falten ſelbſt vermadyläßigt worden. ***) Einige Städte ſchick⸗ 
tem ihre Abgeordneten, andre weigerten ſich, mod andre ſag⸗ 
ten es für das naͤchſte Jahr zu, und brachten fo die Sache 
immer mehr herab. Da nun einfimals das Laub von Dürs 
sung bebrädt war, und das Orakel befahl, den Achilles zu 
thren „nach ehren nach Gebühr “ deuteten fle biefe Worte fo aus, daß 


I) ir diefer ee Gaming e verglichen werben, bie 
etiotoe ( ‚Aethiop. II, — » 3, 2.) beſchreibt, und 
wog Gedante eueich 8 unſerer Steile entſtan⸗ 


* Er Dönff. IT, 441-445. ©. Nitzsche Anmerk, I. ©. 


) ur Mate Vernachtatigung klagt Achitles In dem Leben des 
Apollonius IV, 16. ©, 153. 
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ob mit Grunde, weiß th nicht. ) Darum ſchweben Fel⸗ 
fen **) über ihrem Heupte, und fie verkaufen ihre Aecker 
deshalb nnd verkaufen ihre Hauſer. Von ihren Gchven finb 
Einige entlaufen, Audre werden venkußert. Und Viele Bönt« 
nen nicht einmal ihren Eitern die herkoͤmmtichen Todtenopfer 
barbringens denn auch die Gräber Gaben fie verfanft., So 
mögen wir alfo glauben, daß Diejes das Unheil if, das 
Achilles den Thefſaliern aus dem Meere zu ſeuden gedroht hat. 
Phbhoͤnizier. Färwahr, Freund, das if ein „verderbli⸗ 
der‘! und unbeilbarer Zora. ***) Aber fage mir auch, was 
Proteflaus Wunderbares von ber Inſel im Puntus weiß; 
‚denn dort ift es wohl, wo er mit ihm zufammen kommt. 
Winzer. Dort allerdings, Fremdling; und er fagt 
davon Folgendes. Es ik eine ber Infeln des Pontus, mehr 
nady der unwirthlichen Seite Hin, bie, wenn man duch bie 
Mündung einfäptt, zur Linken liegt, und dreißig Stadien 
‚in der Länge, in der Breite aber wicht mehr als vier hält. 
Es wachſen Bänme auf ihr, Pappeln und men; die an- 





+) Daß in Theffalten Purpurfarserelen gewefa, was von Ei⸗ 
migen gefemgnet voorben, erhellt auch aus Lutrez II, 498. 
Der Gesrauh und Bertauf bed Purpurd wurde vom Zeit zu 
Zeit den Privatperfonen entzogen, und den Ralfeen ztiger 
wenbet, weiche bie Webertretung dieſes Gefepes als Mafes 
ftätbversreggen Seftvaften. 

”*) Wie dem Tantalus, über deſſen Haupte Zeus nad) Pinbar 
(9 I, 91. St. VIIE, 31.) ein mägptiges elsftüd aufs 
gehangen hatte, das immer heraßzuftärzen drohte, Cicero 
de Ein. I, 18: mors, quae quasi saxım Tantalo, sem- 


e impendet. 
— Benehung auf die erſten Zeilen ber Wins, 
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vorm, wie es ſich trifft; die nm das Heiligthum aber ſtehen 
in regelmäßiger Orbaung. Dieſes Heiligthum Liegt nach dem 
WMärtifchen See hin (dieſer ift dem Pontus gleich und ergießt 
ſich in ihn); Die Bicder darin aber find Achilles und Helena, 
die bier von den Parzen vereinigt worben find. Denn ob ⸗ 
gleich das Lieben in den Mugen wohnt, und die Dichter es 
ben bavon preifen, begann bie Liebe Mchäll’s und der Hele⸗ 
ae, ohne daß’ fie ſich gefchen hatten, indem er in Hium, 
fie in Aegypten war, und das Börperliche Verlangen fand 
in den Ohren feine Erzeugung. Da ihneu nun ein unſterb⸗ 
tiches Zufaumeniehen hefimmt, nnd body Leine Jufel in ber 
Nähe von Itiam pafiend für fe war, da auch die Eqcina⸗ 
den, Denisdä und Uaruanien gegenüber, befledt waren (ine 
dem Altmaen nach vollbrachtem Mutsermord die Auswärfe 
des Achtloͤus, als ein nad) der- That entſtandenes jüngeres 
Sand, bewohnte), *) ſtehte Thetis den Poſeidon an, ein Ei⸗ 
taud and dem Meere auffeigen zu laſſen, auf bem fie wob⸗ 
nen tunen. Indem nan Diefer. die Länge bes Poutus ers 
weg, nnd daß biefer, bei'm Mangel einer Infel darauf, als 
unbewobnt und de befahten werde, ließ er bie Infel Leute, 
in ber Grdfe, wie ich gefagt habe, entfliehen, um eine Woh⸗ 
aung für Achiles und Helena zu ſeyn, und den Schiffern 





*) Das Rriphifge Dratei hatte bein Winäon, ben Sohne bes 
‚ angetänbigt, ba er, ben Zurien feiner Mut: _ 
— ae ein, daten wife: Did fon 
12 wi 
er iin bem Ynfgroemmmningen bei e matt. „paufon- ee fin. 
24 . p. 66. Plutarch T. I. p. Son D 
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als Zanbungeplap zu dienen, *) Denn ba er bad ganze 
naſſe Element beherrſcht, fo weit es reiht, und da er bie 
Siaſſe erwog, bie ihre gewaltigen und ewigen Gewäffer im 
den Pontus ausfhütten, den Thermodon, den Borpfihenes 
and Iſter, dämmte er das Erdreich auf, das diefe Zlüffe vom 
dem Lande der Schthen aus mit fi in das Meer führen, 
ründete die Jaſel in ber befagten Größe ab, und ließ fle auf 
dem Grunde bed Meeres wurzeln. Hier fahen und umarm⸗ 
ten ſich Achilles und Helena zuerk; und Pofeidon und Am⸗ 
phitrite, und alle Nereiden, und fämmtliche Flüffe und Göts 
ter, bie ben Pontus und den Maotiſchen See beſuchen, feiers 
ten ihr Vermaͤhlungsfeſt. Man fagt, daß auf diefer Juſel 
weiße Vögel wohnen, bie vom Meere leben; biefe habe ſich 
Achilles bdienftbar gemacht, und fle fchmüdten feinen Hain 
durch das Wehen ihrer Klügel und das umhergefprügte Wars 
fer; und Diefes thäten fle, indem fle ganz tief und nur in 
geringer Erhebung von der Erde fügen. Den Menfchen, die 
diefen Meeresſchlund befahren, iſt es unvermehrt bie Iufer 
zu betreten — denn fie liegt hier, mie ein wirthiiher Altar 
der Schiffe — aber Wohnung daranf zu nehmen, iſt fowohr 
den Schiffern als den am Pontus wohtenden Hellenen uns 
Barbaren verfagt. Diejenigen, bie hier angelegt und geopfert 





*) Bon biefer Infel, als dem Aufenthalte AiMs und der Her 
iena unb mehrerer andern Heroen ¶ hatte ohme Biweifel Stes 
figorus in feiner Palinodie gemeldet, mit Bernfung auf dem 
Krotoniaten Leonymus, beffen Ausſagen Paufantas III, 
ıg. beriptet. Pomponius Mela II, 7: Leuce, Bo- 
rysthenis ostio objecta, para admodum, et quia ibi 
Achilles situs est, Achillea nomine. 
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haben, dürfen die Nacht nicht auf dem Lande verweilen, ſon⸗ 
dern müffen bei'm Untergange der Sonne zurüdtehren, und, 
wenn der Wind günfig iſt, abſegeln; wo nicht, das Schi 
am Ufer befeftigen und im Raume fchlafen. Denn dann, heißt 
es, feire Achilles und Helena ihr Mahl beim Becher mit 
Liedern, und fängen ihre Lieder und die Gedichte Homers, 
die Thaten bei Troja und den Homerus felbft. Denn noch 
jent iſt dem Achilles die Babe der Dichtunft, die er von 
KalfiopeTempfing, werth und lieb, und er pflegt fle noch 
mehr, feitdem er vom Kriege raſtet. Wenigſtens das Lieb 
auf Homer ift göfttich und dichteriſch abgefaßt. Denn andy 
diefes kenut und fingt Proteflland. 
Phönizier. Könnt ich diefen Gefang wohl aud) ver⸗ 
nehmen, oder ift ed nicht erlaubt, ihn mitzuteilen ? 
Winzer. O gar Viele von Denen, die an jener Inſel 

gelandet haben, erzählen auch von andern Liedern, die fie 
ans Achilles Munde vernommen; folgendes aber, voll von 
anmuthigem Sinn und Gedanken, hat er, ben® ich, im vere 
gangenen Jahre gedichtet. Es lautet auf diefe Weife: 

Ep , an den weiten Gewäfltn, 5 

Am Beftad des großen Pontos wohnend, 

Dur meine Sand weget bie Lyra dich ar 

Auf und tbne Homeros, des Goͤttlichen, Ruhm; 

Am, ber Männer Ruhm, *) und der Taten, bie wir vollbracht. 

Der dem Tod mich entriß ; durch den mir mod) 

Vatrotlus lebt, und den Himmliſchen gleich 

Mein Wjas blüht; durch den das fpeerbefiegte, 

Bon Weiſen beſungene Illum Rahm gewann, 

Und nit in Staub fiel. 


*) D. 1. der durch feine Geſaͤnge Ruhm verliehen hat. 
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Pboduizier. Herrlich, o Freund, und Achiu's und 
Homer’ gleich würdig! Beſonders iſt es bei Lyriſchen Ger 
füngen ſchon und kuuſireich, wenn fle nicht in die Länge ges 
zogen unb „nad Feldmaß gefredt‘’ find. *) Bon Alters 
Her alfo war die Dichtkunſt in Auſehen und ein weiſes 
Geſchaft. 

Winzer. Bon Alters, o Fremdling. Denn auch von 
Herakles fagt man, baß er bem Leibe des Gentauren Asbo⸗ 
108, nachdem er ihn gekreuzigt, **) folgende Aufichrift beis 
gefügt habe: 

AB6010B), ich. der der Simanfifen Zorn und die Rache ber 

Menſchen 


Nimmer geſcheut, Bin jegt, aus harzigen Stamme ber Fichte 
SAngend, ein reichliges Mat für bie mapoß Mrähzenden 
Nasen. 


Phönizier. Herakles war allerdings auch hierin ges 
übt, uud ſchatzte die großartige Sprache, die dem Dichter 
zu ſprechen geziemt. Aber laß ums zu der Infel zurückkeh⸗ 
ren. Denn eine Strömung, wie beren auf dem Pontus 
viele find, hat und hiervon entfährt. 

Winzer. So laß und thun, Frembling! Denn von 
ſolcher Art find die Lieder, bie auf ihr erſchallen, und die 
Stimme, mit der fle fingen, tönt gottlich und heil. Daher 
ſchaut fie fo gewaltig in dad Meer hinein, daß die Schiffer 





—— nach einem Ausdrude Pindar’s, 

> Diefer Asbolui Hat, weit Ginige ipn, den Centaur, zu 
den BWorhomerifgen Scpriftftelern zählen, einen Play in Fa- 
. brieii Bibl, Gr. Vol. I, p. ı2, erhalten, wo man Debres 
web yon ihm finden tan. 
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vor Stanuen ein Schauder uͤberfaͤut. Auch fagen Die, welche 
dort gelaudet haben, man höre ein Getöfe von Roſſen, und 
ein Klisren von Waffen, und ein Rufen, wie bei einem käme 
pfewden Heere. Wenn aber, nachdem die Schiffe am nördlie. 
hen oder füblichen Ufer ber Infel angelegt haben, ein wibrie- 
ger Wind fi erheben wi, ruft es Achiiles am Gpiegel bes 
Schiffes aus, und befiehit, durch Vertanfhung des Ynkers 
plades dem Winde auszuweihen. Diele, die ans den Pon- 
tus kommen, legen hier bei mir an, und erzäßfen Dieb; auch, 
daß, wenn fie auf dem unermeßlichen Deere bie Infel von 
fern feben, fie einander umarmen und wor Freude Tränen 
vergießen. Sind fie aber angelangt unb-haben bas Land bes 
grüßt, fo begeben .fie ſich zu dem Heiligthume, um zu 
Achilles zu beten nad ihm zu opfern. Das Dpferthier aber,. 
wie es eben dem Schiffe und deu Schiffern angemefien it, 
tritt von felbſt zu dem Mitar hin. Auch die Geſchichte von 
dem goldnen Kruge, der eimft auf der Juſel Ehios exfchlenen 
iR, *) wird von weifen Männern befräftigt. Und mozn 
uhhte es dienen, Etwas, das fo Har bezeugt worden if, 
von neuem zu berüßten ? Einem Kaufmann aber, der eiufk 
jene Joſel biter beſuchte, iR Ahilies, wie man fags, ferbft 
exfcjlenen, bat ihm bie Zroiichen Geſchichten erzählt, and) 
ihn gaffseundfich mit Wein bewirthet, und ihm befohlen 
nach Ilium zu fhiffen und ein Zroifched Madchen, das er, 
fo wie den Herrn deſſelben, näher bezeichnete, ihm zuzufüb ⸗ 
ven. Der Fremde Habe ſich über den Auftrag gewundert, 
weil er aber (con Muth gewonnen, Hab’ er ihn gefragt: 


®) Diefe Befepiepte it anderauni. 
niteftentus, 16 Bin, ‚o 
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Bas bebarfft du einer Jliſchen Sclavin?" Worauf Achil⸗ 
led geantwortet habe: „Weil fle daher flammt, woher Hek⸗ 
tor und Hebtors Ahnherrn. Sie ift von dem Blute der Pri- 
amiden und Dardaniden noch übrig.” Der Kaufmann meinte 
nun, Achilles liebe das Mädchen, kaufte es, und Lehrte mit 
ihm nad) der Juſel zuräd. Da lobte ihm Achilles, bes 
fahl ihm aber, das Mädchen bei ſich anf dem Schiffe zu bes 
Halten — weit, wie ich glaube, Weiber die Infel nicht ber 
treten dürfen — er werde felbft gegen Abend in das Heiligs 
thum kommen, und mit ihm und der Helena eine Mahlzeit 
feiern. Als er num Bam, ſchenkte er ihm viele Güter, die 
Kaufienten über Altes gehen, und fagte ihm, er made ihn 
zu feinem Gaffreunde, und verleihe ihm ergiebigen Handel 
und glädliche Seefahrten. Beirm Unbruche des Tages aber 
fagte er: „Du reife nun mit diefen Gaben ab; das Mäds 
chen aber laß nur am Ufer zuräd.” — Und noch waren fle 
ein Stadium vom Lande entfernt, als ſie ein Geſchrei des 
Mädchens vernahmen, das von Achitles gliedermeis zerriſſen 
wurde. — Die Amazonen aber, von denen einige Dichter 
fagen, daß fle nach Troja gekommen, mm mit While zu 

. Bümpfen, töbtete er in Troja wicht. Ich weiß and nicht, 
wie es glaublich feyu fol, dak die Amazonen, mit benen 
Priamus zur Zeit des Mpgdon für die Phrpgier Krieg ger 
Führt hatte, *) Ilium zu Hilfe gekommen fepn follen. Wber 
zur Seit der Olympiade, glaub' ich, in welcher der Rhodier 
Leonidas im Stadium fiegte, hat Achiues ihren ftreitbarften 
Theil auf der Infel ſelbſt vernichtet. 


*) Rad is II, 18. -169. Wergt. Heyne Vol, IV. p. 486. 
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Phönizier. Hier, Zreumd, haft du einen großen Ges 
senfand berührt, und mir son neuem die Ohren anfgerich« 
tet, die auch fe ſchon auf deine Reden gefpannt find. Wahrs 
ſcheinlich Haft da auch Diefes von Protefllaus. 

Binzer. Don ihm allerdings, von meinem braven Leh⸗ 
rer. Und auch Vielen, die deu Pontus befchifft haben, iſt 
Diefes bekannt. Denn auf der unmwirtplichen Seite des Pons 
tus, wo ſich die Taurifchen Gebirge Kinzichen, wohnen, wie 
man fagt, in dem Lande, das die Zlüffe Thermödon und 
Vhaſis nach ihrem Austritte aus den Gebirgen einfchließen, 
Amazonen, die ihr Urheber und Erzeuger Ares, zum Kriege 
angezogen, und zu einem bewaffneten Reiterleben gebildet 
hat. Roſſe werden für fie in den Marfchgegenden gezogen , 
fo viel deren das Heer bedarf; Männern geftatten fle nicht in 
ihrem Lande zu wohnen; fondern fle felbft gehen, wenn fie 
Kinder wüuſchen, zu dem Halys hinab, handeln hier, und 
wohnen den Männern bei, wo es fich eben trifft; und wenn 
fie nach der Heimath und in ihre Käufer zurückgekehrt find 
[und Kinder gebären], tragen fie die männlichen an die 
Grenze des Landes, damit ihre Väter fie dort aufnehmen; 
wo deun Jeder Eines nimmt, wie es ſich eben findet, und es 
zum Sclaven macht; die weiblichen Kinder aber Lieben fie 
als ihre Achte Abkunit, und pflegen fie, wie Mütter thun, 
uns daß fie ihnen keine Mitch geben. Diefes thun fie um 
des Krieges willen, um bie Kinder nicht zu verweichlichen, 
und um nicht felbft herabhängende Brüfte zu befommen. Den 
Namen ber Umazouen aber müſſen wir eben darauf beziehen, 
daB fie nicht an ber Bruft genährt werden. Sie nähren aber 
die Kinder mit der Milch wild weidender Gtutten, und mit 

10 
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dem füßen Thau, der. ſich dem Honig gleich auf das. Geröhr 
in den Ftüffen fept. Was aber fonft Dichter und Mytholv⸗ 
‚gen von den Amazonen fagen, wollen wir von biefer Erzähe 
Tung entfernt halten, da es unferm gegenwärtigen ernten 
Streben nicht entfprehen würde. Vielmehr wollen wir von 
ihrer That auf der Inſel fprechen, Was fie da unternommen, 
und welchen Erfolg es gehabt hat, da Dieß zu Protefllaus. 
Erzählungen gehört. Es wurden nämlich, einſtmals Schiffer 
und Schiffbaumeifter mit mehrern Fahrzeugen, welhe and dem 
Pontus nach dem Hellefponte Waaren verführen, nach dem 
Tinten Ufer des Meeres getrieben, wo eben jene Weiber woh⸗ 
nen ſollen. Diefe Leute wurden nun von ihnen gefangen ges 
nommen, und eine Zeitlang an Krippen feflgebunden gefüt- 
tert, um fie über den Fluß zu führen, und an die menfchen» 
freffenden Scothen zu verkaufen. Da gefhab es nun, daß 
Eine der Amazonen für einen Jüngling von feltener Schöne 
heit Mitleiden fühlte, woraus Liebe entftand; daher fie die 
NRegentin, die ihre Schwefter war, bewog, die Fremdlinge 
nicht zu verkaufen. Nachdem ſie alfo Losgebunden worden, 
und fi unter die Weiber gemifcht haften, und fchon nad 
ihrer Weife ſprachen, erzäplten fie von dem Lerlittenen] 
Sturm und den Ereigniffen auf dem Meere, und thaten auch 
des Heiligtfums auf der Infel Erwähnung, die fie vor nicht 
lauger Zeit beſucht hatten, und befchrieben den Reichthum 
darin. Jedt fchienen ihnen die Fremdlinge ein wahrer 
Zund zu feyn; und da fle Schiffer und Schiffbaumeifter was 
ven, und das Land fi überhaupt zum Schiffbau eignete, 
Tießen fie Transporefchiffe bauen, in des Hoffnung, fid) des 
Achilles mit ihren Pferden zu bemächtigen. Denn wenn die 
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Amazonen von ihren Pferden abfigen, find fie ein Volk vom 
Weibern und nichts als Weiber. Jett verſuchten fle das 
Rudern zuerst, und übten fi darin; und nachdem fie einige 
Kenntnih des Seeweſens erlangt hatten, ſchifften fie im Lenz 
von der Mündung des Thermödon nad) dem Heiligthume ab, 
eine Strecke von ofngefähr zweitanfend Stadien, auf fünfzig 
Schiffen, wie id glaube; und als fle an der Infel gelandet 
waren, befahlen fie den Hellefpontifchen Fremdlingen, zuerſt 
die Bäume niederzuhauen, mit denen der Tempel im Kreis 
umher gefchmädt if. Als aber die Aexte auf fie felbft zus 
rüdpraliten, und Einigen in den Kopf drangen, Andern in den 
Naden, und Ale an den Bäumen niederfiefen, trieben die 
Amazonen ihre Pferde an, und flürgten mit Gefchrei auf 
den Tempel zu. Da ſchoß Achilles feurige und fchredbare 
Blicke auf fie; und anffpringend, wie in Ilium und am Ska⸗ 
mander, jagte er den Pferden einen Schrecken ein, ben Bein 
Zügel hemmen Fonnte, fo daß fie fih bäumten, die Weiber 
ats eine überfläffige und fremde Laſt abwarfen, ſich in reis 
sende Thiere ummandelten, bie zu Boden geworfen Amazo— 
nen anfielen, fie mit den Hufen traten, die Mähnen firäubs 
ten und die Ohren gegen fle fpisten, nicht anders als blut⸗ 
dürflige Löwen, fle in die entblößten Schuftern biffen, die 
Bruſt ihnen aufetffen und ihr Eingeweide verfchlangen. Nach⸗ 
dem fie ſich aber mit Menfchenfleifch gefättigt hatten, ſtampf⸗ 
ten fie durch die Juſel, und raßten, des Blutes voll; und 
als fie fo an das Dorgebirge gelangt waren, und von dieſem 
herab den Rüden des Meeres fahen, glaubten fie an einer 
Epme zu ſeyn, und flürzten fich in das Meer hinab. Auch 
die Schiffe der Amazonen gingen zu Grunde, indent fd ein 
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heftiger Wind gegen le erhob. Denn da fie leer waren, unb 
ohne Orduung am Ufer lagen, fließen und ſchlugen fie gegen 
einander, und ein Schiff verfenkte und zerträmmerte das 
andre, wie in einer Seeſchlacht, und alle Arten von Ungrife 
fen, welche kaͤmpfende Pilsen von der Seite und von vorn 
machen, kamen bei diefen leeren und abſichtlos ſchwimmen⸗ 
den Schiffen vor. Da nun viele Trümmer an den Tempel 
augeſchwemmt worden, und halb aufgezehrte und noch aths 
mende Menfchen barinne lagen, auch menſchliche Glieder und 
Stüde Fteiſch, welche die Pferde ausgefpieen hatten, umher 
seftreut waren, veranflaftete Achilles eine leichte Reinigung 
feiner Infel. Denn durd) eine aufgethürmte Welle, die er 
berbeizog, wuſch und fpülte er Alles weg. 

Phönizier. Wer dih, o Winzer, nicht für einen 
Gunſtling der Götter Hält, der muß felbft den, Göttern ver⸗ 
haßt ſeyn. Denn daß du ſolche und fo göttliche Dinge auf 
diefe Art weißt, Bann dir nur von ihnen kommen, bie dic) 
aud dem Proteſilaus befreundet und lieb gemacht haben. 
Nachdem bu mic) aber mit einer foldyen Fülle heroiſcher Ger 
ſchichten erfreut Haft, will ich nicht fragen, auf welche Meife 
er in das Leben zurüdgefehrt if, da er Dieß, wie du ſagſt, 
als ein Geheimniß bewahrt; aber von ben Strömen der Uns 
terwelt, dem Kocptus und Ppriphlegethon, und dem Ache⸗ 
ruſiſchen See, und Andres bergleihen, von Aeakus und den 
Gerihtshöfen und Zribunafen, davon erzählt er dielleicht 
ſelbſt, und erlaubt auch dir davon zu fprechen. 

Winzer. Allerdings erlaubt er es; aber es ift ſchon 
Abend, und ber Stier fehnt fi nach Rufe, Du fiehft, wie 
die Zugftiere von der Arbeit zurüdtehren, und id muß fie 


— — —— — 
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empfangen; die Erzählung aber ift für die Zeit zu Tang. 
Geh alfo jest frohen Muthes zu deinem Schiffe, und nimm 
mit, was der Garten trägt. Wenn der Wind günſtig iſt, 
fehe deine Reife fort; unterlaß aber nicht, vorher dem Pros 
teſtlaus ein Zrankopfer von dem Schiffe zu fpenden; denn 
Diefes pflegen Die zu thun, die von hierans die Anker lichten. 
Iſt aber der Wind ungünftig, fo Lehre mit Aufgang der 
Sonne .bierher zurüd, und du ſollſt deines Wunfches theil⸗ 
haft werden. 

Phönizier. Ich folge dir, Freund, und fo foll es ges 
ſchehen. Möge id), o Pofeidon, nicht eher u bis ich 
and) dieſe Rede vernommen habe! 
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Das Leben bes Apollonius von Iyana, welcher 
im erften Jahrhunderte der chriftlichen Zeitrechnung 
in Aften und Europa die Aufmerffamfeit der Zeitge⸗ 
noſſen durch ausgezeichnete Geftalt, ftrenge Lebensart, 
Religionseifer und mancherlei fogenannte Wunder auf 
ſich zog, unter Domitianus ber Zauberei angeklagt 
warb, und endlich in einem hohen Alter verſchwand; 
mad) dem Urtheile feiner Gegner ein Betrüger und 
Gnufler; feinen Bewunderern hingegen ein Mittelmes 
fen zwiſchen Gott und Menſchen (Eunap. Vit. Phil. 
Prooem. 6. p.3.); ift von Philoſtra tus auf Vers 
langen der wiſſenſchaftlich gebildeten Kaiferin Julia 
Domua, der Gemahlin des Septimius Geverus, in 
acht Büchern verfaßt worden. Die Quellen, aus ber 
nen er gefhöpft, Führt er im Anfange des Wer- 
tes an. Die vorzüglichfte und reichfte waren bie 
Denkſchriften des Damis aus Ninus, eines Mare 
nes von ſchwachem Geifte, mie es fcheint, und vol 
unbegrängter Bewunderung feines Helden; dann eine 
Schrift des Marimus über Das, mas Apollonius im 
Weg gethanz eine andere des Möranenes, welder 
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er aber wenigen Glauben ſchenkt; endlich die Briefe 
des Apollonius, fo wie auch mündliche, an verſchiede— 
nen Dreen, wo Jener fih aufgehalten, gefammelte 
Nachrichten. B 

Diefe Biographie erregt ein dreifaches Intereffe: 
das philologifche, ald ein Leberbleibfel des Alterchums, 
und das Werk eines gebildeten. Schriftftellers; das 
biftorifhe, durch die Begebenheiten, die es erzählt; 
das theologifche endlich,‘ wegen der Beziehung, in 
die ber Held deffelben mit dem Stifter bes Chriſten⸗ 
thums geſetzt worden ift. 

Das theologifhe Intereſſe ift lange Zeit das 
überwiegende geweſen. Freunde und Feinde des Chri⸗ 
ſtenthums haben das Werk geprüft, widerlegt und 
vertheidigt; und indem es jede Partei zu ihrem Zwecke 
benußte, hat es eine Wichtigfeit befommen, die ihm 
unter andern Verhaͤltniſſen fein hiftorifcher Inhalt, 
und die darin entwickelte Kunft der Rede ſchwerlich 
verſchafft Haben würde. 

Da die Väter der Kirche unter den DBeweifen, 
die fie für die Wahrheit ihrer Lehre, und vornaͤmlich 
für Jeſu göttlihe Sendung anzuführen pflegen, auf 
bie von Jeſu verrichteten, und in ben Evangelien bes 
ſchriebenen Wunder das meifte Gewicht legten, fo 
war es wohl ganz natürlich, daß, ald es zum Gtreite 
mit den Heiden kam, Diefe den Chriſten, um bie 
Kraft jenes Beweifes zu ſchwaͤchen, Aehnliches aus dem 
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Leben ihrer berühmten Weiſen entgegenfebten. Shieran 
mangelte es in jenem Zeitalter nicht. Die bdrüdende 
Obmacht der allgemeinen Monarchie hatte dem öffent» 
lichen Leben immer mehr und mehr jedes Intereffe 
entzogen, und ed auf bie Theilnahme an dem leeren 
Hompe der Eircusfpiele, auf die Tpierhegen und auf 
geiftleere Pantomimen befchränkt; fo daß es faft feine 
große Bewegung und keinen Aufftand gab, ber nicht 
aus dieſen Armfeligkeiten hervorbrach. Mber biefe 
Ergdgungen waren auf gewiſſe Zeiten beſchraͤnkt, und 
für bie unbefhäftigten Zwiſchenraͤume blieb nichts übrig, 
als das Gepränge einer Volksreligion, bie ebenfalls, 
weil fie nicht mehr in das öffentliche Leben des Stans 
tes eingeiff, von Tag zu Tag an Anfehen und Wirk: 
ſamkeit verlor; und für bie kleinere Zahl der wiſſen⸗ 
ſchaftlich Gebildeten die. rhetorifchen Schaufpiele, wos 
bei mundfertige Sophiften durch unvorbereitete Löfung 
ſchwieriger rhetorifcher Aufgaben Bewunderung und 
Wetteifer rege hielten. Dabei blieb fir Diejenigen, 
welche wicht durch das Bebürfniß und die Erhaltung 
des Dafeyns hinlanglich beſchaftigt waren, Muße ges 
nug für das Gefühl der Leere bei dem Mangel an 
tiefergreifenden Anregungen; und mir fönnen nicht 
- zweifeln, daß diefes Gefühl fehr viel dazu beigetras 
gen hat, den myſtiſchen und unverftändlihen Reli— 
gionsgebräuchen, die aus dem Orient einbrachen, und 
nebenbei einer Ppifofoppie ben Weg zu bahnen, die 
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bei dem Streben, bas Unerflärliche zu erfkären, den 
feſten und figern Boben des —— verfäunäßee, 
um ſich in dem Gebiete einer fantaſtiſchen Willtüpr 
unbefhränft zu bewegen. Ein neues myſtiſches Geis 
benchum entwidelte ſich, in welchem bie alte plaftifch 
gebildete Göttertwelt von einer Schaar geftaltlofer Phau⸗ 
tome umringt wurbe, die, in beſtandigem Verkehr mic 
dem Menfchen, dur Sühnungen mansichfaltiger ‚Art 
gewonnen werben konnten. Die Gabe ber Weiflagung, 
die Kraft Wunder zu thun, ging von ihnen aus; umb 
was bämonifhe Männer durch ihre Herrſchaft über 
die Natur Ungewoͤhnliches thaten oder zu chun ſchie⸗ 
nen, diente bem natürlichen Wunderglauben zur Bes 
fraftigung. Ihn zu hegen, gale für Religion; ihn 
verwerfen und beftreiten, hieß Atheismus. 

Diefer Stimmung der Zeit war der Wunſch der 
Katferin Julia, die eine Freundin der Beredſamkeit 
and jeber Wiffenfhaft war, die Thaten und Wun⸗ 
ber des in der heidniſchen Welt gefeierten Apollo- 
wind *) auf eine gefälligere Weiſe Eefchrieben zu 
leſen, vollfommen angemeffen, ohne daß man nöthig 
Sat, ihr eine dem Chriſtenthume feindliche Abſicht une 
terzufchieben. 


0) Hierkber And die Zeugniffe von Bayle im Dictionaire 
Apollonius not. E, beigebradt. Berg. Meie 
—* False jur Geſchichte der Denkart a. f. w. 


18. fl, 
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Eine ſolche Abficht, durch ben Gegenſatz des 
kappadociſchen Wunderthaͤters die Beweiskraft ber 
chriſtlichen Wunder zu ſchwaͤchen, ſcheint auf eine be⸗ 
ſtimmte und umfaſſende Weife zuerſt Hierokles 
gehegt au Haben, der von Diokletian in Bithynien 
zum Richter über bie Chriſten gefege, eine Schrift 
an Diefe ausgehen ließ, die unter bem Titel des Wahre: 
beitfrenndes (PıAaArIng) die Chriften von ber 
Irrigkeit ihres Glaubens überzeugen follte.*) Diefe 
Urt des Angriffes war nicht ohne Gefahr. Nahmen 
die Epriften die Wunder bes Apollonius für wahr, fo 
mußten fie biefelben entweder für Wirkungen magifcher 
Künfte erklären, ober non natürlichen Urfachen ableis 
ten. Jenes aber wurde auch dem Stifter der chrifte 
lichen Religion von feinen Feinden vorgeworfen; und 
Nichts Hinderte, auch Jeſu eine tiefere Kenntniß na= 
türlicher Kräfte beizulegen. Ju bem einen, wie in 
dem andern Falle wurde ber von den Wunbern her⸗ 
genommene Beweis um defto mehr geſchwaͤcht, je wer 


*) Unszüge aus biefer Schrift, im fo fern fle den Mpollos 
nins betraf, haben ji in der Widerlegung derjelben 
von Enfebins erhalten, weiche Dleariws.bem Les 
ben des Apolionius beigefügt hat. Hierosles machte 
€6 darin vornämlih den Ehriften zum Vorwurf, dag 
fie Jefum feiner Wunder wegen für einen Gott erklärs 
ten, während bie Heiden deu Apollonius, einen eben 
fo großen Wunderthäter, nur für einen den Göttern bes 
frenndeten , und von ihnen begnadigten Mann hielten. 
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Die erfte dieſer Beſchuldigungen, fo’ oft fie and, 
ſelbſt in den neueſten Zeiten, ansgefprodyen worden, 
semangeie eines hiſtoriſchen Grundes fo durchaus, daß 

konnte, fie geradezu abzuleugnen. So 
— es iſt, daß ſich Apollonius zu einem 
Nachahmer Iefu und feiner Apoftel aufs 
geworfen habe, eben fo ungegründet iſt es, daß 
fein Biograph ihn nah Iefu Mufter gebilder, 
und die Abficht, dem Ehriſtenthume zu ſcha— 
den,-allzuparteiifh verrathen habe.*) Rad 
einem Beweife diefer Anklage fieht man fi vergeb= 
U um. Dagegen fagt Einer ber neueften Geſchicht⸗ 
ſchreiber der hriftlichen Lehre (Neander Geſch. der 
Gr. Rel. 4. Band. ©. 272) der Wahrheit gemäß, e& 
laſſe fih in Ppiloftratus Leben des Apollonius eine 
polemifche Beziehung auf das Chriſtenthum nicht nach⸗ 
weiſen, da doch die Beranlaffungen nicht fehlten, feind- 
felige Bemerkungen gegen das Chriſtenthum einfließen 


* 8 Sardanı a Kirhengefhichte. =. Theit. 

. fi. Scqholi Histoire de la Litter. 

Vol. Nr . Der Leptere behauptet, es 

jep ii Ahner, den rm ratus von der —R Ab⸗ 

fihht freisufprechen,, das Leben und die Wunder Eprifti 

du parodiren; wenigftens möchte er auf feinen Helden 

einige Strahlen des Glanzes fallen laffen wollen, der 

die Perfon Jeſu umgab; ohne daß dieſe Vermuthung 

durch irgend eine Stelle des Werkes uuterftugt, oder 
wahricheinlich gemacht wäre. 
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zu loffen. Rur fo viel kdaue man vielleicht fagen, 
dap Philokratus, mie. andere Heiden jener Zeit, 
indem er das Bild eines Heroen bev alten Religion 
ausmahlte, dadurch dem finkenden Eultus einen neuen 
Schwung zu geben gefucht habe. Diefe Vermuchung 
ik dem Geifte der Zeit angemeffen, und. fiimme mie 
Dem überein, was wir hierüber in ber Einleitung zu 
den Heldengeſchichten bemerkt Haben. Wenn aber- 
derfelbe Gelehrte, ſich minder parteilofen Vorgängern 
zumeigenb, beifügt: es Fönne auch feyn, daß Phi⸗— 
loftratns die Abfiche gehabt habe, den Apollonius 
Chriſto entgegen zu ftellen, und daß ihm Das, was 
er von den Wundern Chriſti gehört Habe, zu man— 
hen Zügen feiner Dichtung Veranlaffung gegeben; fo 
tragen wir deſto weniger Bedenken, ihm unfere Beis 
ſtimmung zu verfagen, da er felbft mit der eines Ges 
ſchichtforſchers und Lehrers der Religion würdigen 
Wahrpeitsliehe hinzuſetzt, es finde fi in dem Werfe 
des Sophiſten Feine fo hervorftechende Beziehung dies 
fer Art, daß fich die geäufferte Vermuthung wirklich 
beweifen ließe. 

Noch möchte zur Beſeitigung jener Anklage fols 
gende Bemerkung dienen kounen. Die Biographie 
des Philoftratus ift auf die Denffchriften des Das 
mis gebaut; aus ihnen hat er alfo auch Das genoms 
men, worin Apollonius Chriſto zu gleichen feine; *) 

*) Aus ihnen, oder ans andern Quellen, bie ihm au Ge⸗ 
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 Philoftrasus am Schmuch ber Erzählung on 
funden, und nicht vielmehr in feinen Quellen vors 
gefunden habe. Daffelde gile von: der Befchreibung. 
der feltfamen Naturerfcheinungen Indiens, weldje ber 
Biographie des Apollonius eingewebt find, und auffer> 
dem, daß fie den Rappabociihen Philofophen wenig 
berühren, eben fo gut von Damis aus Kteflas und 
ähnlichen Quellen entlehnt ſeyn Fönnen. 

Wie dem aber auch immer fey, fo zweifeln wir 
nicht, daß Philoftratus den Wünfchen feiner Faiz 
ferlihen Befchutzerin durch ein Werk Genüge gethan 
babe, in welchem eine große Mannichfaltigfeit des 
Stoffes mis Mannichfaltigkeit des Vortrages verbuns 
den iſt; Thatſachen mit philofophifchen Betrachtungen, 
Beſchreibung ferner Länder und fremder Geſchoͤpfe 
mit ber Schilderung wunderbarer Kunftwerfe, Erzähs 
fung mit Geſpraͤch und ausführlihen Reben auf eine 
ergoͤtzliche Weife abwechſeln, und Alles endlich durch 
ausgefuchten Schmud des Vortrags, fo wie er ſich 
durch bie fophiftifhe Rhetorik der Zeit gebildet hatte, 
beffeidet if. Photins, welcher an mehrern Stellen 
feiner Bibliothek von dem Leben des Apollonius hanz 
delt, rühmt die Deutlichfeit und Anmuth ber Sprache 
in demfelben, *) und lege ihm Güßigfeit, gefällige 
Abwechslung und Wahl im Ausdrude bei.*) In 


®) Bibl. Cod. XLIV. p. 9. 
*) Cod, CCXLI. p. sh. 
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der Wortfagung, ſehe er Yinzu, anuterſcheide ſich PH 
loſtratus von Andern durch eigenthuͤmliche Reneruns 
gen, von denen bei ‚dem ausgebrriteten: Biffen 
des Marmes nie anzunehwen fey, daß er ans Un⸗ 
mei des Rechten barin verfallen ; vielmehr fey es 
wahrfheinli, daß er den Gebrauch gewiſſer Redefor⸗ 
' er die Alten nur felten angewendet, über- 
Bei ber Verdentfchung dieſes Werkes rermißee 
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kungen ift Alles benupt worden, was uns befanns 
geworben. tft. 

Ueberfegungen gibt“ e8 von biefem Werke nur 
wenige. Cine ältere franzöfifhe von Bigendre (en- 
richie d’amples commentaires par Artur Thomas, 
Sieur d’Embry) Paris, 1611. 4. {ft uns nicht zu Ge⸗ 
fiht gefommen; auch haben wir fie. nicht fehr vers 
miße, da fie ohne Zweifel ber uns wohlbekaunten 
Ueberfegung deſſelben Gelehrten von den Gemälden 
gleich ſeyn wird. Berüpmter ift eine engliſche von 
Charles Blount, von welcher aber nur die beiden 
erften Bücher «mit weitfchweifigen Anmerkungen erſchie⸗ 
nen find, die er größtentheild aus den Papieren des 
Lord Eduard Herbert:of Cherbury, melden 


" Walpole eine der größten Zierden ber gelehrten Pair⸗ 


fehaft nennt, gezogen haben ſoll. Den Reſt des Wers 
es an das Licht zu ftellen, hielt ihn die Bewegung 
ab, die unter ber Geiſtlichteit über fein Unternehmen 
entftand. Der zu London 1680 erſchienene Theil 
wurde (im Jahr 41695) verdammt, und vielleicht 
verbrannt; es iſt aber unwahr, daß er ih, wie Buple 


iſt nach fo langer Unterbrechung unwahrfheinfich ges 
worden, zumal sich der Werfafler feitdem größtentheus 
der Drientafifchen Literatur augewendee bat. 

Georgi Josephi Beckeri Specimen variaram lectio- 
num et obsersationum in Philostrati_vitae Apollonii 
librom primum. Accedunt Friderici Creuseri Anno- 
ationes. Heidelbergae. 1818, 8, 
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behauptet (Encyhklopaͤdie a. a. D. S. 440), aus Ber 
drug über das Schickſal feines Buches entleibt habe. 
Die Urſache feines Todes war eine ganz verfchiedene, 
Das auch in England feltene Werk ift von Caſtilhon 
(Berl. 1774 und Amfterd. 4779 in 4 Bänden. 8.) in 
das Tranzöfifche überfegt, und bie im Driginale fehe 
Ienden ſechs Bücher, aber ohne Anmerkungen, hinzu⸗ 
gefüge worden. Seybold's Ueberfegung, die ih 
ſeit der Erfcheinung der Helden geſchich ten in den 
Händen habe, geht felten über DIearius hinaus, 
und hat bisweilen die Fehler dieſes Führers durch ei⸗ 
gene vermehrt. 


Sothaa im September 1828. 
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Philofrarus 
Leben des Apollonius von Thana— 
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„ nff Die, veiche da Samier Ppihagırod Iahen, Ina En» „ 
gendes von ihm: er ſey nody fein Jonier, aber in Troja Ku⸗ 
phorbus gewefen;*) dann fep er wieder aufgelebt, nachdem 
er geftorben; gefterbeuTaber fan er fo, wie Homeris Bafänge 
beſaden; **) Kleidungẽ von thierifchen Stoffen habe er ver⸗ 
ſchmaht, und vom jeder Nahrung uud Dpferung befeelter Mes 
fen ſich rein erhalten. Denn er befledtte die Altäre nicht mie 
Blut; fondern Honigkuchen and Weihrauch und Geſang wa⸗ 
ren die Dpfer dieſes Mannes, weil er erkaunte, daß bie 
Gitter ſolche; Gaben mehr liebten, als Hekatomden und das 
Meſſer auf dem Korde. **) Deum er hat, wie man fagt, 


% en 17. ©. 725. Ueberſ. S. 106. 


” h 

* ward bem. Opferthiere zerftoßene Sern⸗ 
und biefe Im einem Korbe, ber au 
— —— —8 
+ ZH, S. ai8 ff. 
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Erſtes Bach: 165 
wit den Götter Umgang gehabt, und von ihnen gelernt, 
wis fie an den Menſchen eifreut und verdricht, auch wer 
ww von der Natur fagt, Hatte er von dort. Dean die Au⸗ 
Were (wdsten das Gottuche zu ertathen, und hegten ungleich⸗ 
artige Meinungen daven; zu ihm aber, heißt es, fey Apollo 
teen, iund habe ſich ihm zu etkenuen gegeben; *) and) 
Axvrue Gabe uwerkamne mit ihm Umgatig gepfleger, und die 
Mafen: und’ andere Götter, beren Geflaften and Ram die 
Menden: ufhit teen. Was aber Pythagoras kund gab, dad 
galt feinen Idurgern für ein Geieh,. und fie ehrten «6, aid 
von Zeus entftantmt, und übten dau Schweigen in Rackſicht 
auf das Sottiiche. Den fie Härten vieles Gettuche und Urs 
ausfverditidge, mad zu faffen ſawer war, wem ſie nicht: vore 
bar gelernt hatten, Daß and) das Schwrigen eve ik. I 
Defen Weisheit, fügt man, wandelte ebenfaus der Aorigen⸗ 
ner Ensperotied.**) Denn das Wort: 

derat ei! mhk eis @terslimer mehe, ein Ummerkiger Ui 
mb: 


Saon ein Mägdiein vin ich vordem und ein Knabe gewefen; +) 
fo wie andy der aus Teig geformte Stier, den er, wie ers 





*) eher daß Leben und bie Gcpriften des @inpedories f. Stars 
Empedocles Agrigentinus. Lips. ı806. Bitter Mer 
die poitofoppifge Kefre deb CEumpeboties, im Woifs Tuer. 
Hnafeıen. 4. &. ©. ssı 

*y ©. Diogen. Laert, VIII, 62, 

+) ©. Diogon. Laer VID, 77. 


166 Philoftr. Leben des Apollonius von Tyana. 


zählt wird, in Olympia opferte, *) zeigt, daß er des Pytha⸗ 
goras Lehre billigte. Auch vieles Andere erzäplt man ven 
Denen, die nady der Weile des Pythagoras phitofophirten, 
was id) jept nicht berühren kann, da ich zu dem Gegenftante 
eile, dem ich mir zu behandeln vorgefegt habe. 
2. Apollonius namlich, welcher verwandte Zwede vers 
‚folgte, und ſich der Weisheit noch göttlicyer, als Pothagoras, 
mäherte, fi über die Tyrannei erhob, und weder in fehr 
alter, noch ia ganz neuer Zeit lebte, iſt den Menfhen uch 
nicht hinlanglich doa Seiten der wahren Weicheit bekannt, 
die er mit philoſophiſchem Ernſte und. gefundem Ginne trick, 
Der Eine räpmt Dieß an ihm, der Andere Jenes; Einige 
haften ihn fogar, weil er mit den babyloniſchen Masiern, 
den Jadiſchen Brachmanen, und den Gymnoſophiſten in Aeghp⸗ 
ten Umgang gehabt, für einen Magier, und verleumden ihn 
als gewaltihätiger Wilfenichaft kundig ; worin fig ihm ein 
großes Unrecht thun. Denn Empedokles u.d Pythagoras 
ſelbſt und Demokritus haben auch mit den Magiern Uargang 
gehabt, und haben viel Dämonifches gefagt, und fih doch 
die ſer Kunft nicht ergehen. Und Plato, der mad Arampten 
* gegangen if, und vieles von den dortigen Propheten und 
Prieftern Empfangene feinen Reden eingemifht, und ihre 
Umeiffe mit Farben ausgefüllt hat, iſt doch der magiſchen 
Künfte nicht verdächtig, ob er gleich mehr aid ein anderer 
Menſch Mißgunft wegen feiner Weisheit erfahren hat. Dınn 
wenh Mpotlonius Vieles vorgeahnt und doraufgefchen bat, 


Nach Atbenaus I. p. 3. D. war biefer tier aus Weis 
rauch und den Füitlihften Aromen zufammengefegt. 
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darf man ihm doch darum jene Art von Wiſſenſchaft nicht 
ſchald geben ; ober and) Sokrates müßte wegen Defien, mas 
ex darch den Dämon vorhererkannte, ein gleiches Urtheil ere 
fahren mäßen , und Anaragoras Wegen feiner Worausfaguns 
gen. Denn Wer weiß nicht, daß YUnaragoras während der 
Diympifchen Gpiele, wo es am wenigflen regnet, wegen der 
Woransfiht eines Regens in einem Pelze auf dem Stadium 
erfchien; daß er den Einſturz eines Hauſes vorherfagte, obne 
ſich zu tduſchen (deun das Haus flürzte wirklich ein); fernen, 
daß fi der Tag ig Racht verwandeln, und bei Yegospotas 
mei Steine vom Himmel fallen würden; *) und daß biefe 
Woransfagungen in Crfälläng gegangen find? Indem man 
nun Diefes der Weisheit des Unazagoras beilegt, ſpricht 
man dem Apouenins bie Gabe der Worherfehung vermittelt 
ver Weisheit ab, und behauptet , daß er Diefed durch mas 
girde Künfte bewirkt habe. Es ſcheint mir demnady gut, 
Defe Unkenntnis der Menge nicht hingehen zu laffen, fons 
dern ten Mann genan zu prüfen, ſowohl nad) der Zeit, wo⸗ 
zin er Dieh oder Jenes fagte und that, als and) nad ter 
Urt feiner Weisheit, wodnrd er zu dem Rufe eines bämos 
niſchen and göttlichen Mannes gelangte. Gefammelt habe ich 
bierzu Einiges aus den Städten, welche ihn lichten; Eini⸗ 
016 ans den Tempeln, die er wieder zu Unfehen brachte, nach⸗ 
tem ihre geſedlichen Gebräuche aufgeldst waren ; Einiges aus 
dem, was Andere von ihm gefagt haben; Einiges auch aus 
feinen Briefen. Er ſtand in Briefwechſel mit Königen; Se . 
phbiſten, Phifofophen, mit ten Elcern, Deiphiern, Iudern 


*) &. Menage zu Diog. Laert, II, 10. 
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aub Yegyptern, über die Gotier, über Gitten uud Serious 
men *)jund Geſede; und mas Dapegen gehen wurde, zügte 
er. So Hab’ ich das Sunerläffigere wit Geagfalt geſammeit. 

3. @ink wohnte in dem alten Niaus ein Menu, dem 
es nicht an Weisheit mangelte, Damit genannt. Diefer wide 
mete ſich der Dhitefonhie unter Leisung des Apollonins, nu 
ſchrieb die Reifen feines Lehrers, am deuen er, feiner Ver⸗ 
Acherung nach, Theil gensmmen hatte, feine Gedauten und Res 
den, und was er weiffagend gefprocden hatte, anf; und ein 
Verwandtrr des Damis brachte diefe Demfichriften, wie vor⸗ 
ber nicht bekannt waren, in bie Hände der Kaiferin Jake. **> 
De ich aun an dem Kreife ihrer Umgebungen Theit nafm — 
denn auch die rhetoriſchen Unterhaltungen liedte und begüee 
Kiote fie — befahl fie mir, diefe Huffäge umgnbilden, uud 
für den Vertrag Sorge zu fragen ; denn der Minivite hatte 
fh zwar deatlich, aber opme Bewandtheit ausgebruckt. Auch 
eine Gcheift des Mariuıns aus Wegk dam min in bie Hände, 
weiche Uies umfaßt, was Apollonius in Yend geiken hat. 
GBeruer iſt auch ein fchriftliches Tefament von Arollonius 
vorhanden, aus dem man fehen Bann, wit weidyer Begeitue 
zung er fib der Philofophie widmete. Magegen. bark man 
ſich am Möragenes nicht heiten, welcher zwar Mer Bär 
her über Apslonins geſchrieben, aber Bieles von ibm 
wicht gewußt (oder itrig anfgefaßt) hat, Wie ich num diefem 
seräreusen Stoff zufemmengebracht, und wie ich für feine 


*) Ra) der Retert; Undo 955, unie dar. ©, Ha- 
maker Lecıt. Philos, p. 3o. F. Jacobs Addit, ad 
Athen. p. 282, 

Julla Diem, die Semahrin der Geptimind Severus. 





Erſtes Dad. 69 
Unsttnung Soroe getragen, babe ich jent geſatt. Möge dieſe 
Serift dem Manut, vor dem fle handelt, Ehre, mad deu 
Wiibogierigen Nuden bringen! Gewiß: werben fie daraus em 
fahren, was fie uoch mit wien. 
= he DRb Vuteriaund des Üipeklonins “wer Tyauo, chie 
Oeueniſchg Seedt indem Voike der Kappadotier. GSieiches 
Namens Bar fein Vaters ſein Seſchlecht war alt, und ſtietz 
bio zu den Erbauern der Stadt anf; fein Reichthmm übers 
Wieg das dottige Map, obgleich dus Wert begatert if. MIO 
feine Retter mit ihn ſawanger ging, erſchien ihr die Ges 
Matt des Aegyrtiſchen Yretens, deffen Umwandiemgen Homes 
veſchreiot.) Oque zu erſcrecken, fragte fir ihn, nd fe 
edätren' würbe. Er antwortete: „Mi. Und da fie weis 
ver fragte: „mub Wer biſt dus denn 7 antwortete en: „Bros 
tens, ber Aegyptiſche Bott. — Mit welcher Weisgeit men 
Drotens begabt geweien, won fol ich es Deuen fagen, Dit 
and den Dichtern wiffen, wie gewandt er war, und wie he 
wer ein Anderer, und micht zu fangen, und daß wan He 
ir Keautaiß‘ wud Vorteuntwiß des Rünftigen bellegte 7 Wen 
met (ih: aben bed Protens wargiglich" erimern, da der Forte 
aup der Ergäßlung: zeigen wich, daß der Dawn noch uhr 
Verutniß der Bubwaft' befaßi aid Protens, **) und über vieled 
Bedenkliche und Schwierige obflegte, eben wenn er ohne alle 





Rettung ſchien. 
— 

> 78 Een Ai M 6 Niefe ercureate Anm, zur Diofl. 
+ Virgil "Teorge IV, 392: Novit natuue omnia vales 


(Proteus), Fe sine, a faerint, moz: venlara 
tabasser. Quippe its Nepumo Tina am. 
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kungen iſt Alles benutzt worden, was uns bekannt 
geworden iſt. 

Ueberfegungen gibt‘ es von dieſem Werke nur 
wenige. ine ältere franzöfife von Vigenè re (en- 
richie d’amples commentaires par Artur 'Thomas, 
Sieur d’Embry) Paris, 1611. 4. {ft uns nicht zu Ge⸗ 
fit gekommen; aud haben wir fie nicht fehr ver⸗ 
miße, da fie ohne Zweifel der uns mwoplbefannten 
Ueberfegung deffelben Gelehrten von den Gemälden 
gleich ſeyn wird.. Berühmter iſt eine englifche von 
Charles Blount, von welcher aber nur die beiden 
erften Bücher mit weitfchweifigen Anmerkungen erfchies 
nen find, die er größtentheild aus den Papieren des 
Lord Eduard Herbert of Eherbury, melden 


" Walpole eine ber größten Zierden ber gelehrten Pairs 


ſchaft nennt, gezogen haben fol. Den Reft des Wers 
tes an das Licht zu ftellen, hielt ipn die Bewegung 
ab, die unter der Geiſtlichkeit über fein Unternehmen 
entftand. Der zu London 4680 erfchienene Theil 
wurde (im Jahr 41695) verdammt, und vielleicht 
verbrannt; es ift aber unwahr, daß er fih, wie Buple 


ift nad) fo Tanger Unterbrechung unwahrſcheinlich ges 
worden, zumal ich der Werfaffer feitdem größtenrheitd 
der Drientalifchen Literatur zugewendet hat. 

ri Josephi Beckeri Specimen variaram lectio- 
num et obserationum in Philostrati vitae Apollonii 
librom primum. Accedunt Friderici Creuseri Anno- 
tationes. Heidelbergae. 1818, &, 
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behauptet (Encyklopaͤdie a. a. O. S. 440), aus Ver: 
drug über das Schickſal feines Buches entleibt habe, 
Die Urfache feines Todes war eine ganz verfchiebene. 
Das auch in England feltene Werk ift von Gaftilpon 
(Berl. 1774 und Amfterd. 4779 in A Bänden. 8.) in 
das Franzoſiſche überfegt, und die im Driginale feh⸗ 
lenden ſechs Bücher, aber ohne Anmerkungen, hinzus 
gefüge worden. Seybold's Weberfegung, die ich 
feit der Erfcheinung ber Heldengefhihten in den 
Händen babe, geht felten über Dlearius hinaus, 
und bat bisweilen die Fehler diefes Führers durch eis 
gene vermehrt. 


Gotha im September 1828. 
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Philofsatus 
Leben des Mpollonind von Thana. 
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Oie, eelthe den Samiar Modogores leben, Ian Fik- 
gendes von ihm: er fe noch fein Jonier, aber in Zraja.fkgr 
pᷣborbus gewefen;*) dann feg er wieder aufgelebt, nachdem 
‚ex geftorben; geſtorben aber (ap er fo, wie Homeris Befänge " 
beſaden; **) Kleidungẽ von thierifhen Stoffen habe er vers 
{djmäst, und von jeder Nahrung nad Opferung befeelter We⸗ 
fen ſich sein erhalten. Denn er befledte die Altaͤre nicht mit 
Blut ; fondern Honigkuchen und Weihrauch und Gefang wa⸗ 
ren die Opfer diefed Mannes, weil er erkannte, daß bie 
@ötter ſoiche; Saben mehr Liebten, als Hekatomben nnd das 
Weffee anf dem Korbe. **) Denn er hat, wie man fagt, 
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mit den Götterl Umgang gehabt, und von ihnen geiler, 
mas fir an den Menfcherr erfreut und verbricht; auch was 
er · von vor Natur fagt, hatte er von dert. Deau die Aue 
Wer achten as Gätfliche zu ertachen, un hegten ungleiche 
artige Meinungen baum; zu ihm aber, heißt es, ſey Apolie 
oetemaen, ;und Babe ſich ihm zu erkennen gegeben; *) auch 
treue Gabe unerkannt mit ihm Umgatig gepflgen, unb- bie 
Diefen und andere Götter, deren Gefkaften and Rama die 
Dienfden: uihit eenen. Was aber Pythageras Lund gab, do⸗ 
satt feinen Jantern für ein Gefey, und fie ehrten es, aid 
von Zeus entflautmt, und übten dar Schweigen in Rüdtidie 
anf das Gottilche. Denn fie Werten vieles Gottuche und Ur 
austverdilidge, mud zu foffen ſawer war, wenns (le nicht vor« 
bis gelerat hatten, dal and) das Schweigen Rede ik. Zw 
Wiefen Belsbeit, fügt man, waudelte ebenfaus der Ugrigen- 
Auer Eimpetotie®, **) Denn: das Wort: 

drrar emp! mat ein ierbliger mein, an nd 
mb: 

Saom ein Mägdlein Yin ich vordem und ein Kuabe geweien; +> 
fo wie and der aus Teig geformte Stier, den er, wie ers 


) Ned Einigen tar der SKpperboreifige Ayoll. S. 
an en ae u fen J 





a Sa iften des Emvedoties f. Sturm 
Empedoch: a ie 1806. Witter * 
bie eh Are des Empetories, in Wolfs luczar. 
Unseren. . hhı ff 


"m, ©. Diogen. ae Yin 6. 
1) ©. Diogen. Laer. Vi, 77, 
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zabit wird, in Oldmpia opferte, *) zeigt, daß er des Pytha⸗ 
goras Lehre billige. Auch vieles Andere erzählt man ven 
Denen, die nach der Weife des Pythagoras phitofophirten, 
was ich jedt nicht berühren kann, da ich zu dem Gegenftante 
eile, dem ich mir zu behandeln vorgefept habe. 
’ 2. Apollonius nämlich, welcher verwandte Zwecke ver» 
‚folgte, und ſich der Weisheit noch göttlicher, als Pothagoras, 
näherte, ſich über die Tyrannei erhob, und weder in fehr 
alter, noch in ganz neuer Zeit lebte, if den Menfchen ncch 
wicht Hinlängtic don Seiten der wahren Weieheit bekannt, 
die er mit philoſophiſchem Ernſte und. gefundem Sinne trieb. 
Dre Eine rühmt Dieß an ihm, ber Audere Jenes; Einige 
haften ihn fogar, weil er mit dem babyloniihen Magiern, 
den Zudifchen Brachmanen, und den Gpmnofophiften in Aeghp⸗ 
ten Umgang gehabt, für einen Magier, und verleumden ihn 
als gewaltshäriger Wiſſenſchaft tundig; worin fie ihm ein 
aroßes Unrecht thun. - Denn Empedokles u.d Pythagoras 
- feibt und Demokritus haben auch mit den Magiern Unıgang 
gehabt, und haben viel Dämonifhes gefagt, und ſich doch 
diefer Kunst nicht ergehen. Und Plato, der mad Arappten 
* gegangen iſt, und vieles don dem dortigen Propheten und 
Prieftern Empfangene feinen Reren eingemifht, und ihıe 
Umeiffe mit Farben ausgefült hat, iſt doc der magiſchen 
Künfte nicht verdächtig, ob er gleich mehr als ein anderer 
Menſch Mißgunft wegen feiner Weispeit erfahren hat, Dınn 
went Wpollonius Vieles vorgeahnt und voraufgefchen hat, 
VNach Utbendus I. p. 3. D. war biefer Gtier aus Weib⸗ 
rauch umd dem tdſmichſten Aromen zufammengefegt. 
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darf man ihm doch darum jene Art yon Wiſſenſchaft nicht 
ſchald geben ; oder auch Sokrates müßte wegen Deffen, was 
er durch den Dämon vorbererkannte, ein gleihes Lirtheit er⸗ 
ehren wären , und Auaragoras Wegen feiner Vorausſagun⸗ 
gen. Denn Ber weiß nicht, daß Unaragoras während der 
Digmpiichen Spiele, wo ed am wenigflen regnet, wegen bes 
Boraus ſicht eines Regens in einem Pelze auf dem Stadium 
erfchien; daß er den Einſturz eines Hauſes vorbesfagte, ehue 
Ah zu tauſchen (deun das Haus flürzte wirklich ein); ferner, 
daß Ai der Tag ig Nacht verwandeln, und bei Yegospotas 
moi Steine vom Himmel fallen würden; *) und daß diefe 
Woransfagungen in Erfullung gegangen find? Indem man 
ann Diefes der Weispeit des Auaxagoras beilegt, fpricht 
man dem Apsuenins die Gabe der Vorherſehung vermittelft 
der Weisheit ab, und behauptet , daß er Diefed durch mas 
oiſche Känfte bewirkt habe. Es ſcheint mir demnach gut, 
dieſe Unkenntnis der Menge nicht hingehen zu laffen, ſon⸗ 
dern ten Maun geuan zu prüfen, ſowohl nach der Zeit, wo⸗ 
tin ex Dieß oder Jenes fagte und that, als and) nach der 
Art feiner Weisheit, wodurch er zu dem Rufe eines damo⸗ 
wifchen nud göttlichen Mannes gelangte. Gefammelt habe ich 
bierzu Einiges aus den Städten, welche ihn liebten; Eini⸗ 
ges and den Tempeln, die er wieder zu Unfehen brachte, nach⸗ 
Lem ihre gefepfichen Gebräuche aufgeldst waren ; Einiges aus 
dem, was Andere von ibm gefagt haben; Einiges auch aus 
feinen Briefen. . Er Rand in Briefwechſel mit Konigen, Se . 
phiſten, Phitofoppen, mit ten Eleern, Deipdiern, Inderw 


*) €. Menage zu Diog, Lacrt, II, 10. J 
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uud Wegpptern, über die Gotter, über Gitten und Kerken 
wen *)fund Geſede; und was Dapegen geihen wurde, rägte 
er. So Hab’ id, dad Superläffigere mit Gorgfalt geſammeit. 

3. Einſt wohnte in dem alten Niaus ein Menu, dem 
& nicht am Weisheit mangelte, Damisgenaunt. Diefer wide 
mete ſich der Phitofophie unter Leisung des Apollouins, uud 
ſchrieb Die Reifen feines Lehrers, am denen er, feiner Ber⸗ 
Acgerung nach, Theil genommen hatte, feine Gedauken und Res 
den, und was er weiffagend geſprochen hatte, anf; und ein 
VBerwendtre des Damis beachte diefe Denkſchriſten, die vvr⸗ 
bee nicht bekennt waren, in bie Hände der Kaiferin Zakia. **) 
Da ich nun an dem Kreife ihrer Umgebungen Theil nahm — 
denn auch bie rhetoriſchen Unterhaltuugen liedte mad Degen 
figte fie — befahl ie mir, diefe Auffäpe umzubilden, umb 
für den Vortrag Gorge zu tragen ; denn der Ninivite hatte 
fh zwar Dentiich, aber ohne Gewandtbeit ausgenärtt, Auch 
eine Scheift des Maximas aus Yegk kam mis in bie Hamde, 
weiche Aules umfaßt, was Wpolionins in Yend getken Gar. 
GBerner iſt auch ein fchriftlihes Tefament von Apolionius 
vorhanden, aus dem man fehen kaun, mit welcher Begeiſtr⸗ 
zung er ich der Philofophie wirmeie. Dagegen dark man 
Ah an Moragenes nicht heiten, welcher zwar Der Bir 
her über Apeſlonins geſchrieben, aber Bieles vom ibm 
wicht gewußt (oder irrig anfgefaßt) hat. Wie ich nun Diefew 
erttreuten Stoff zufemmengebracht, und wie ich für feine 


*) Rad der Redart; Und, or, unie dar: ©, Ha- 
? mike Lac RER — 
. Sata Demna, die Semabiin des Eeymeine Severuc 
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Waotönung Gerge xetragen, babe ich jept geiagt. Möge dieſe 
Gerift dem Manur, von dem fle handelt, Ehre, mad don 
Wifbegierigen Nuden Bringen! Gewiß werben ſie daraus em 
fahren , was fie noch nicht wiſſen. 
= hi Muh Vreriand des Upeflonins Swer Tgane, chie 
Sallenii Set iu / dem Beite der Kappadotier. Ofeiches 
Ramens Bar fein Vaters fein Seſchlecht war alt, mb flied 
bie zu den Erbauern der Stadt auf; fein Reith übers 
Wing des dettige Daß, obgleich: vas Wert begütert ik. Lo 
feine Butter mit ihm ſawauger ginp, erſchien ir bie Ge 
Haft des Wegppiifduem Yretens, deffen Inwanbiungen Homes 
“ Defdhrelit. *) Dipme zu erfdpredten, frapte ME ihm, mus fe 
edäsren würbe. Er antwortete: „Mich; Und da: fie weis 
tee fragte: „uud Wer biſt du beun ?" antwortete en: „Pros 
tens‘, der Begypliihe Gott." — Mit weldier Weisheit un 
Beotend begabt gemein, wege fol ich es Derten (open, Dit 
and den Dichtern wiffen, wie gewandt er war, un wie im⸗ 
wer ein Underer, und nicht zu fangen, und daß mm Hm 
ie Keuutaiß' wud Vorkeuntwiß des Känfigen beifente? Men 
went ih aber des Proteus warglglich eriunern, da der Fort ⸗ 
gap der Ergäßlung: zeigen wich, baß-der Maus noch ehr 
Eentaiß der Datauft' befaß' aid‘ Protens, **) und Aber vieles 
Bedenkliche and Schwierige obflegte, eben wenn er ohne alle 
Rettung ſchien. 


— 


Ka Ku MS Niefe rrMärenie Anm, zur Oboſſ. 
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*%) Virgil, Georg IW,.3gs: Norit omnie: vales 

(Piiros One set Prince Termine, lee zwar ventera 
trahaswer. Quippe iu Neptumo visum et. 
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5. Geboren wurde er, wie man fagt, auf der Wieſe, 
bei welcher ihın jept ein Tempel erbaut iſt. ) Auch die Ait 
feiner Geburt ſoll nichtlunbetaunt bieiben. Als die Seit der 


. Eatbindung herannahte, befaßt ein Traum feiner Mutter, auf 


die Wiefe zu geben, und Blumen zu pflüden. Hier zerftren« 
ten fi ihte Dienerinnen, und fuchten Binmen auf ber Wiefes 
fie ſeibſt aber lehnte ich auf dad Gras, und ſauk du Schlaf. 
Da bildeten bie Schwäne, welche die Wiefe nährte, einen 
Chor um die Schlafende, **) uud ſtimmten, bie Fittige nach 
ihrer Weife hebend, ein gemeinfames Lied an; denn auch 
ein Hauch des Zephyrus wehte über die Wieſe hin. Gie 
fuhr dei dem Gefange auf, umd gebar. Denn jeglicher Schrei - 
leiſtet Hebammendienſt auch vor der Zeit. Die Landesbe⸗ 
wohner erzählen auch, daß bei der Geburt ein Blipftrapl 
fh in die @rte zu fenten fchien, dann ſich zum Aether er 
hob, und in ber Höhe verfchwand; wodurch eben, wie ich 
öfaube, die Götter den Glanz ted Mannes, feine Erhebung 
über alles Irdiſche, feine Annäherung an bie Götter, umd 
was er fonft wirklich ward, zeigeu und vorbedeuten wollten. 
6. In der Nähe von Tyana iR, wie man’ fagt, eine 
dem Zeus, dem Schüger des @ites, geweihte Duelle; fle neu⸗ 
nen fie Asbamäon.“““) Im ihrem Urfprunge iſt fle kalt, 
*) ©. unten VIIT, 29. 
**) &o wurde, nay Kallimayus Distuns (N. in Det. 
PR fr ao in Delus unter dem Gefange der Scwane 
geboren, Diefe erhesen bei'm Eingen bie Fittige, und das 
Far de6 Zephyrus wegänftigt und fördert ihrem Geſaus. 
zu Poiloſtr. Imagg. |, 10. ©. 360. I, 11. ©, 375. 
“.) Su —e— Worten wird von diefer Quelle bei Pſeudo⸗ 
Urinoteles (Mirab. Ausc, c. 163.) gefprogen. Wepntige 
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kocht aber wie ein ſiedender Keſſel auf. Redlichen Leuten iſt 
das Waffer Hold und füß ; den Meineidigen aber forgt das Ges 
richt auf dem Fuße nah. Denn es wirft ſich auf bie Augen, 
anf die Hände und auf die Füße; fle werden von Waſſerſucht 
and Abzehrung befallen; nicht einmal entfernen konnen fle 
ſich, fomdern. werben dort feftgehalten, und wehklagen am 
dem Wafler, and bekennen die abgefhworene Miſſethat. Nun 
fagen die Einwohner des Landes, Apollonius fey ein Sohn 
des Seus; er felbft aber nennt fih den Sohn des Apollonius. 
7. Als er zu den Jahren des Unterrichts gelangt war, 
zeigte er Kraft des Gedächtniffes und Stärke des Nachden⸗ 
" Bent. Geine Sprache war Attiſch, und durch die heimiſche 
Mundart *) nicht gefälicht. Alle Augen waren auf ihn ges 
zichtet ; denn feine Schönheit war ausgezeichnet. Nachtem 
er bas vierzehnte Jahr erreicht hatte, führte ihn fein Water 
nad Tarſus (in Eiticien), und übergab ihn dem Phönicies 
Eathydemus. Euthydemus war ein guter Reduer, und Us 
terrichtete ihn. Er aber hielt zwar au feinem Lehrers die 
Sitte der Stadt aber bäntte ihm untauglich, und philofophis 
fen Studien nicht angemeffen. Der Weppigkeit mehr als 
irgend mderes Volt ergeben, vol Poffenreißerei und Ruih⸗ 


Kräfte legtt man, dem Waſſer der Pallter bei, ©. Sievb. 
89; v Haiıı. Cluver, in Sicil, U. c. 9. Ten Die 

der Geotifer müffen folge — dfters dienen. S. 
afere Sam. ya Achilles Tat. p. 

* we Eyrage ber Kappaboder galt für berfärifd, und Ihre 
ubforagpe Indhefonbere für fehlerhaft, Indem fie die Eons 
| end micht gehbrig fonderten, die Tangen Poeal ⸗ vera 
1 vi De Bares verlängesten. ©, Philofr, Vir. Soph. 
| 23. p. 896. 
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winen, adden fie Kleiderptual Hier, als der Achener die 
Weishrit. Die Stadt wird von dem Fink Eues Ward 
Abs! An diefem ſiten ſie wie die Wögel der Gewüſſer; wehe 
daid Meaomus in einen Briefe an fie ſchreibt: Eart ab, 
ads zw berauſcheu iur Walter.” Er erbat ſich alſo don fel⸗ 
wen Bater die Erlaubniß, mit feinen Lehrer mady' dem as 
Pen Aeda zu Hehen, we eine Bent Ghudiitn zuträglide Rufe 
ann ein friſcheres Streben berrſchte; 1b andy“ ein Zemipel des 
‚ Wetepins wur, und Aoklepins ſelbſt des Meuſchen ſich und 
46. *) Hier ſtudirten mit ihm Platonifer und Eprpfippetz **) 
nd Anhänger des Loceums; ſelbſt Epikur's Lehre Höre er 
au, und verfhmäßte and, dieſe nicht; den Pothagereern ader 
and er ſich mit unausfprehlicher Liebe *"*) Hin. Der Mm, 
von dem er in der Lehre des Pothagoras Unterricht erdieit⸗ 
war kein muſtethaſter Lehrer; and war für ihn FEIOR die 
Pfitofopkie nicht von großer Wirffamkelt; den wer wurde 
von fehlten Bande und finnficher Lu behrerſche, md fein 
Leben war nad Epikurus Weile geſtaltrt. Er wur Dieied 
Gorenus’ aus Heratlea am Pontus. Er kauute die Lehten des 
Vottagotas, wie die Bogel Das, was fie von den Berufen 
Toenen. Denn gufew Tag, u lebe wohl, and Bett 





*) Kempel des Mertepiub, a Be an me 
fgien, uud Mittel gegen ihre Srancheiten angas, 
Du Vergenitum mb Epibemruß: ©; unten:1V, 1. ER 
= ep 555 ur und Grus erv 


—9 Ei, von Epryfispus, bdem gweiten Beyrüuier der 
bear} len quihlg, ſtatt ber Rrtart PiRocoplg, her vopig. 


| 


alt anf, Man Zuxneans zu licban, fonberm erbet ſich von füis 
eu Sietar ein Bankhaus ber Vorſtadt mit anmutsigen Bäps 
ten mu Blur , and bergab ıeH feinem: Zchrer mit den Mes 
Man: ‚obche da bier aach · deiner WBeife; *) ich will mad Ppe 
Mbeaered Gitte leben. 

8. Ma wa usenus taub, das x ut einmm suahen Cie 
Anlen ‚wuaiag, fungte ‚ex ihn, mei er heginzen wollte? 
dir nlanieie:. wauit biefllerzte kegianen.“ :Deun dadarch 


er thieriſche Rebrungsmittel, als .unrein und den Verſtand 
mus, sen. ; Obt aber amd Gankie af er, indem 


9 Wa Ver Suſe Eyiear’s;bejfen Leren In einem amuuhiaen Gare 
Pe ab „var Denemeung. ben (Epifurifgen Exfer, TG 


Berawe ſa⸗o geogeben iſt. Dager docui hotu 
wi. om “152 " " un 
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er Wlies, was bie Exde vom ſelbſt bietet, Für rein erklarte. 
Yu) der Bein, fagte er, iſt zwar ein reiner Tranf, indem 
er den Menſchen and einem fo milden Gewächſe kommt; aber 
er miderfirebt der rabigen Drbunng des Verftandes, indem 
er den kiaren Aether in der Seele verfinkert. Nach biefer 
Reinigung des Unterfeibed nahm er fid) die Baarfäßigkeit 
zum Schmud;*) Iegte, jede Bekleidung von Tpieren ver 
fdmägend, ein linnenes Kleid an; Tir das Haupthaar mad- 
fen, und lebte in dem Zempel. Die Vorſteher des Tempels 
inten ihn an; und als einft Aeklepius au den Prieſtern 
fagte, „er frene fih, an Apollonius einen Zeugen feiner 
Heitungen zu haben,“ kamen auf biefe Nachricht die Eilt- 
eier und Audere aus ber Umgegend nach Aega. Und das 
Eiliciſche Wort: „Wo eilft du hin? zu dem FJünglinge wohl 2" 
entſtaud durch ihn, und erhielt ſprichwoͤrtliches Anſehen. 

9. Da ich das Leben eines Mannes erzaͤhle, der auch 
von den Göttern geachtet wurde, fo darf ich die Ereiguiſſe 
im Tempel nit mit Stitlſchwelgen übergehen. Ein Afgris 
ſcher Züngling war zu Asklepius gekommen, nud fdhwelgte 
in feiner Krankheit fort, und febte, oder farb vielmehr, in 
Zrintzefagen. Er litt an der Waſſerſucht, nnd in ber Freude 
am Trunke kümmerte ihn die "Anstrodnung feines Leides 

*) Was Andern für Vernachlaſſigung des Mirpers galt, galt 
ben Phitofophen der firengen Dbfervanz für Gcmud. @o 
erfgeint in bem Weitftreite ber Tugend mit der Luſt (Vit, 


Apoll. VI, 10. p. 340.) bie Erfte unbefgubt, in geringer 
Meldung, und mit der Wernagläffigung ded Reis 


des gefgmädt (rdv 82 auxyıdv nenonuevn x00- 
unua). Wersl. Heroica p. 715. Ueberſ. ©. g5. 
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nicht. Daher wurde er denn auch von Adlepius vernadläfs 
Ast, uud Diefer erſchien ihm nicht einmal im Traume. Als 
er ſich num Hierüber beklagte, trat der Gott zu ihm und 
fegte: „Wenn dm mit Apollonius ſprechen wiur, wirft du 
Erleichterung finden.” Er begab ſich alfo zu Apollonius und 
fagte: „was möchte mir beine Weisheit nügen ? deun As⸗ 
tlevins befeble mir, mid, an did zu wenden ?'’ Jener aufs 
wortete: „Das wird fie dir näpen, was dir jept viel werth 
iM. Du bedarfk doch der Gefundpeit 3" — „Allerdings,“ ante 
wortete der Zängling : „Astiepius verfpricht fie mir auch, aber 
gihr fie mir nicht.“ — „Sprich nicht ſo,“ exwiederte Apollo⸗ 
nias; „er gibt fie Denen, die fie begehren; du aber arbeitefk 
im Grgentbeil deiner. Krankheit in die Hand. Denn indem 
du dich dem Wohlleben ergibt, füllt du beine burchräßten 
and derderdten Eingeweide mit ledrer Koft an, und- fchättefk 
dem Wafler Schlamm und Hefen zu.’ 

Hier gab, wie ich glaube, Apollonins ein deutlicheres 
Dratel, als die Weisheit des Heraklitus. Als Diefen jenes 
Uebel heimfuchte, fagte er, ex brauche Einen, der den Regen in 
Trockenheit umwandie; *) was wicht Leicht zu verfichen,. noch 
deuttich iR. Apollonius aber führte den Yüngling zur Ges 
Sundpeit, indem er weife Gedanken deutlich **) ausſprach. 

20. Als er einfimald auf tem Altare vieles Blut, und 
Oofen Dorn darauf geordnet ſah, geſchlachtete Aegyptiſche Rinder 


— Nat Diog, Laert, IX, 3, p. 550. legte er dem Merzten in 
. ee ie gerne vor, 8 ſie aus Regen Trockenheit ma⸗ 


* der aten gehn und Handſchriſten re 
ooꝙa vapüg dgumeucag. - 
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uch quaße Ghmeine, und inige, die fie inteten, Aubere, 
Die fie genftädten , mab zwei geidene Gefäße mit bewundernde 
. whrbigen Gtrinen von Act Jubifcher Urt, trat cr zu am 
Mriehee uud ſagte: „Bas IR DAE? Er beingt-weßl.cin (che 
eeicher Wenn dem Gotte Gaben dar?‘ — ‚;Du wieſt dich 
od) mehr ‚wundern, antwortete der Prieker, menu du 
Wort; daß er, ohne je hier ↄebetet, ober die gewöhnliche Zeit, 
wie Uindere, hier derweil zu heben, uech auch oh durc 
don Bott geheilt, oder fenk einer Bitte theifhaft werden 
gu fegn — denn gefleun erſt iR er hier angelommen — deüe 
mo fo veichtähe Dpfer bringt. Za, er verfpricht med mehz 
iu epfern und zu weißen, wenn ihm Asklepius Zutritt ger 
Hattet. Er iſt Einer der reichen Bänner; menigkens bes 
niet r in Eilicien mehr, als alle Eilicier zufommen. genommen. 
Mr bitter aber den Bott, ihm das eine anegefloffene Auge 
wieder zu geben.“ . 

Dier hektste Apollenias, wir er auch im Wiser gu thun 
oumehat war ‚bie Hagen anf die Erde, und ſeagte nach dem 
Mama des Daunes ; und als er biefen gehört hatte, ſadte 
@: „Abb Rgeint mie wicht geratgen, o Peieſter, dieſen Bien. 
en in dem Heiligtäume aufzunehmen; er iſt mie Günben 
befiadt, aad fein Lehel ſtammt nicht aus einem guten Seunde. 
Und fein puächtiges Opfern, che er nad Etwas bei dem Gotte 
ertangt Hat, deht niche aus wie ein Opfer, fenbern wie ein 
Abtaufen böfer und fdierrer Taten." Bo ſprach Men 
nins. Wellepins aber erfdjien in der Nacht hem Priefter, 
und fagte: „Der Mann entferne ſich mit feinen Baven; 
Mean auf das andate Mage nesdiant er nicht gu Saben!" Der 
Vriefer ſorſchte man Diefem Lilicker nnd, uud erfuhr, daß 
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‚mit eiger- Frau verheirathet ſey, bie aus einer früßern 
eine Tochter befaß. Dieſes Mäpchen liebte er, und im 
sägellofen Begier wohnte er ihr- bei. Die Sache war 
Mutter nicht verborgen geblieben. Gie überrafhte das 
Paar im Lager, und fhlug mit dem Dorne der Squalle 
ibrem Maonne das-eine, ihrer Tochter beide Augen ans. 

32. Daß Die, welche Opfer oder Weihgeſchenke darbrin⸗ 
gen, das Mas nicht überfereiten follen, that er auf fols 
gende Weife bar. Als kurz nad) bem Austreiben des Cilie 
elers Mehrere in dem Zeimpel verfammelt waren, fragte ex 
den Prieſter: „Sind die Götter gerecht?" — „Hocht ger 
recht ohne Zweifel," autwortete Jener. — „Anch verkändig 2’ 
— „Was koͤnute verfliäudiger ſeyn ald bie Gottheit?” er⸗ 
wieberte der Prieſter. — „Und kennen fle.die Angelegenhele 
tem ber Renſchen, oder find fie ihrer untundis 2’ — „Die 
Gotter,“ fagte ex, „übertreffen eben barin die Menſchen 
am meiften,.baß dieſe aus Schwachheit nicht einmal ihren eis 
genen Sufland wiſſen, die Götter aber jemen ſowohl, als ihre 
eigene Sache erkensen.“ — „Diefes Altes, o Priefter, iſt 
trefflich.und wahr. Wenn demnach die Otter Alles wiſſen, 
fo ſcheint es mir, daß, Wer zu ifnen eingeht, und ſich güs 
ter Abſichten bewußt iſt, auf dieſe Weiſe beten mäffe: Gebt 
wir, ihr Odtten, was mis gebührt. Denn dem Frommen 
Hebühnt ja doch. wohl das Gutes dem Ruchloſen aber bas Ger 
Hentheil. Wenn alfo die Bötter in ihrer Weisheit einen des 
fanden nad von Laſtern unveriehten Mann finden, fo ent⸗ 
Senden fie ihm befrängt, micht mit goldenen Krängen, fons 
dern mit vielem Duten: Wen ſle aber gebraudmarkt und ders 
Derbt fehen, dem überlaffen fie der Gerechtigkeit, und zürnen 
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ihnen and in fo fern, als fie die Kuhnbeit gehabt haben, 
ohne rein zu ſeyn, in ein Heitigehum einzutreten.” — Bus 
gleidy warf er einen Bid auf Asklepius und fagfe: „Du 
übt, o Astlepius, deine seheimnißvole nnd bir eigenthüme 
Tide Weisheit, indem du ben Schiehten nicht geftatteft, hier⸗ 
her au onmen, wenn fle dir auch alle Schäge der Inder 
und Sardianer *) bringen follten. Denn fle opfern und weis 
hen tiefe Gaben nicht, um die Gottheit zu ehren, fondern 
um die Strafe abzutanfen, bie ihr ihnen aber zu Folge Eures 
großen Gerechtigfeit nicht erfaßt.‘ 

Die und vieles Dergleihen ſprach er in dem Tempel, 
eh’ er noch in das Züngfingsalter eingetreten war. _ 

a2. Auch Folgendes begab ſich während feines Aufents 
baltes in Aega. Es herrſchte damals über Cilicien ein fre⸗ 
veinder , ſchlechter Liebe ergebener Mann. Yu ben Dhren 
diefes Mannes kam die Kunde von Apollonius Schönheit. 
GSogleich ſchleß er feine Gefchaͤfte — er faß eben in Tarſus 
zw Gericht — und eilte nach Aesa, unter dem Vorwande, 
wegen einer Krankheit die Hilfe des Gottes zu brauchen. 
Hier trat er zu Apoltonins, welcher eben für ſich wandelte, 
und fagte: „Befreunde mid dem Gotte.“ Mpollonius aufs 
wortete: „Wozu bebarfft du das, wenn du ein wadrer Mann 
dit? Denn rechtſchaffene Leute nehmen bie Götter and) ofne 
Vermittler wohlwollend auf." — „Weil, erwiederte Jener, 
der Gott dich zum Gaftfreunde angenommen hat, mid, aber 
och nicht.“ — „Mich,“ antwortete Apollonius, „hat auch die 


_— 
*) Kay Bolffonabes Werbefferung zu Eunspius p. 448. 
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Tugend empfohlen ; und da ich mir biefe, fo weit ein Jäng« 
fing vermag, angeeiguet habe, bin ic) des Asklepius Diener . 
und Freund geworden. Wenn dir alfo auch Tugend am Her⸗ 
zen liegt, fo gehe frohen Muthes zu dem Gotte, und erbitte , 
Die vom ihm, was du willſt.“ — „Alſo will ich,“ verfehte, 
Jener, „wenn ich bei dir zuerſt eine Bitte angebracht habe.“ 
— „Und was,” fagte Apollonius, „Bannft du von mir ers 
bitten 2” — „Bas man“ antwortete Jener, „Schöne Jänglinge. 
bitten muß. Denn Diefe bitten wir, uns von ihrer Jugend. 
mitzutheifen, und den Genuß ihrer Blüte nicht zu mißgönz- 
nen.“ — Bei diefen Worten nahm er ein ſchmachtendes We⸗ 
fen an; feine Ungen ſchwammen in Zuft, und er trieb jegliche 
Ungebühr, wie fo ausgelaffene und verrufene Menfchen thun. 
Da fah ibn Apolionius mit flarren Bliden an, und fagte: 
Richtswürdiger, du raſeſt!“ — Diefe Worte fepten Jenen in 
foichen Zorn, daß er ihn bedrohte, ihm den Kopf abfchlagen zu · 
iaſſen; worauf Apollonins lachend ausrief: „O über den ges - 
wiſſen Tag! Und wirklich den dritten Tag darauf richteten 
die Henker jenen Frevler auf der Reife hin, weil er mit. 
dem Könige der Kappadocier Archelaus eine Empörung gegen 
vie Römer betrieb. *) - 

Diefes und vieles Aehnliche meldet Masimns der Vegier, 
ein Mann, ber ſich durch Rednergaben auszeichnete, und bie 
Stelle eines kaiferlichen Geheimſchreibers bekleidet hat, 





%) Die Gefsichte dieſes Archelaus der vom Xriumvir Anto⸗ 
nins zum König von Kappadoclen gemacht worden, bei is 
weriuß aber (im $. d. ©. 770) Im ben Merbacht einer Wers 
frobrung gerathen war, f. Dio Cams, IN a7. P- 86% 
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15 A Abollonine den Tod feines Vitero vermahn; 
ritte er nach · Thama, und’ begrub ihn mit feitren' eigenen Hau⸗ 
den · weben dem Grabe feiner Mutter, die‘ audyvor nicht lau⸗ 
der · geit gelorbeir war. Dem ftattfichen Nachfeß theilte er- 
urft: feinem Yruber, eimem ausfchmeifenden, dem Zeunkeers 
gebenen Männe:, welcher brei und zwanzig Jahre alt, und 
amd wiägt mehr unter Vormundſchaft war; Wpoffonins- aber 
hatte ·erſt · das · zwanzigfte erreicht, und die Geſede ſtellten ihu 
unter ·Vormander. Rachdem er ſich alſo wiederum nach Aegu 
begeben‘, und · waͤhrend feines Aufenthaltes daſelbſt den Tem⸗ 
del zu einem Lyceum und einer Akademie gemacht hatte — 
denn jebe Art von Phildfophie hallte darin wieder — Lehrte 
er als Mann’ und Herr feiner Habe nach Thana zurüd. Ok 
Hier Temand zu he ſagte, es läge ihm ob, feinen Bruder 
aut Ordwumg'zn bringen, und” feime Lebensweiſe umzumane 
dehr, antwortete er: „Das möchte-eim dreiſtes Unterfangen 
feinen; dem wie-folfte ich" ald der Jüngere den Aeltern zur 
Drvmung bringen ?’ Doch will ich ihn, fo weit es mir moͤglich 
iR, dom feinen Gebrechen heilen.” Er gab ihm nan bie Hälfte 
febnes- eigenen Erbtheils, indem er ſagte, fein Bender bes 
dürfe des Mehrern, er bed Wenigern. Hierauf verſuchte er 
es, ihn anf eime Biuge Weiſe für Belehrung empfänglich zu 
machen. „Unſer Water,’ fagte er , „ift von und gefchieber, 
und wir emtbehren feiner Belehrung und Warnung. Ieht 
Hab’ ic nur did, und du vielleicht mid. Wenn ic) alfo in 
@rons fehte, fo ſed du mein Berather und heile meine Ges 
reden; ſolltaſt du aber: in Etwas fehlen, fo nimm Lehre 
von: min an.’ uf dieſe Weiſe gewöhnte er ihm, wie wis 
derſpenſtige uud ungezogene Pferde, durch Streicheln zur Folg⸗ 
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famteit ‚und brachte ihn von feinen ‚zahlreichen Fehlern, zu⸗ 
Ad. Denn er war dem Würfelfpiele uud Weine ergeben, 
(dywärmte bei ben Hetären herum, und ſlolz anf ſein ‚ges 
fhmücdtes und gefärbtes Haar, Schritt es übermäthig einher. 
Da eb ihm nun mit feinem. Bruder gut von Betten ging, 
wendete er ſich auch zu feinen andern Mermandten ‚-und haif 
„den Bedärftigen mit dem Reſte feiner Habe .anf, .indem.er 
für ſich aur Weniges behielt, Der Klazomenier Anaxagores, 
faste er, welcher feine Beflpungen den Ziegen und: Echafen 
‚Preis gegeben, *) Gabe mehr- für die. Thiere als für die Menfchen 
philoſondirt; und der Thebaner Krates, der ſein Wermägen 
im das Meer verſenkt, habe weder den Menſchen noch den 
Schafen genäpt. 

Us man das Gebot bed Pythageras ruhmte, daß elır 
Mann zu feinem andern Weibe gehen ſolle, als zu feinem 
‚eigenen, fagte er , diefed Gebot mächte Unbern ‚gelten; ex 
felbft aber werde nicht heirathen, mod) den Geunß ber. Liebe 
ſuchen, worin er auch den Sophokles .überhot; denn. Diefer 


H Daß Anaragoras feine Grundftäde vermachläffigt.und. un⸗ 
Nesant legen Yaffen,, fo daß das Vieh darauf weibete 
ber Auedrau wer: Xapav ipıdva dpyrv xal unAd- 
Bozov), erzäßten Metoere, deren Steffen Menge, —9 Diog, 
Laert. Nn. 6. p. 73. gefarmmelt fat. Da ihn feine Ver⸗ 
wandten debhats tube, fogte er: Warınn behaut ihr fie 
nicht? E ra tes drachte bem ‚Genafe ber Frelheit ein Bere 
mögen von 8 Xalenten zum Opfer (daß ex es in dad Meer: 
verfentt * fast uhr und — — 
nachhen er Krmmth fia tpum errungen ‚mi 
dem Rome der Sieger, ©, — ad Diog. Laeri. VI, 

17. p. 262 
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fügte, er fe einem wuthenden und wilden Gebieter entfloh'n, 
nachdem er zum Alter gelangt war; ) Apollonius aber, 
durch Zugend und Gittfamkeit gefhüpt, unterlag ſelbſt als 
Jüngting nicht, fondern ſiegte, als er nod jung und vom 
ſtarkem Körper war, über dem Wüthenden, und beherrſchte 
ihn. Deſſen ungeachtet geben ihm einige Verleumder Lies 
"beshändel ſchuld, und behaupten, er habe ſich wegen eines 
Vergehens dieſer Art ein Jahr lang zu den Schthen begeben. 
„Uber nie it er zu ben Scythen gereist, und nie in die Leis 
denſchaft der Liebe verfallen. Daher hat ſelbſt Euphrates 
ſolche Beſchuldigungen nicht gegen ihm vorgebracht, od er 
gleich fonft Tügenhafte Schriften gegen ihn abgefaßt hat, wie 
wir in unferer den Euphrates betreffenden Erzählung **) geis 
gen werben. Er entzweite ſich mit Apollonius, weil ihm 
Diefer fpottend vorwarf, Alles um des Geldes willen zu thun, 
und ihm zu bemegen fuchte, der Geldgier zu entſagen, und 
die Philoſophle nicht feil zu Haben. Doch Dieß ſey von mir 
dis zu feiner Seit aufgeſpart. 
14. Als Euxenus einſtmals ben Apollonins fragte, ware 
um er nicht fchreibe, da er doch bie Lehren tüchtig gefaßt 
Habe, und einen bewährten und aufgeweckten Vortrag bes 





*) Bene Sophocles, quum ex eo quidam jam affecto aetate 
quaereret, utereturne rebus venereis: "Dil meliora, in- 
quit, Libenter vero istinc, lamquam a domino agrestt 
20 furioso, erofugi. Cicer, Cato, 0, ı4. aus Plato de 
Rep I. p. 329. 

**) Nigt, wie Cinige wahnen, In einer befondern Schrift, ſon⸗ 
bern in dieſer Lebensbeſchreibung ſeibſt vorgüglig VIII, 4. 
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füße ? antworteße ex: „weil idy noch nicht geſchwiegen habe.’ 
Und von biefer Zeit an beichloß er zu fchmeigen. Dabei hielt 
er nun zwar feine Stimme zurüd; die Augen und der Geiſt 
aber waren vielfacher Erkenntniß geöffnet, und fammelten 
Vieles in das Gedächtniß. Sein Gedähtniß war, als er {dem 
hundert Jahre zurüdgelegt hatte, felbit dem des Simonides 
überlegen, *) und er dichtete einen Hpmnus auf Mnemofpne, 
in weldem er fagt, Altes weite durch die Zeit dahin; die 
Seit ſelbſt aber fey durch Muemoſyne gegen Ylter und Tod 
gerhügt. Während der Seit feines Schweigens war er gleich⸗ 
wohl für dem Umgang nicht ohne Anmuth; fondern beim 
Sefprädye gaben die Augen feine Meinung und, und die Hand 
und die Bewegung des Kopfes. Auch «rihien er nicht uns 
frenudlich oder finfter, fondern er behielt feine liedende und 
wohlwolende Weiſe bei. Diefe Uebung fepte er fünf Sabre 
bindurch fort; geſtand aber, daß diefes der mühennlifte Theil 
feines Lebens gewefen fen. Denn Vieles, was er zu fagen 
achabt, habe er nicht gefagt; Vieles, was ihn in Zorn ges 
fept, babe er nicht gehört; und bei vielfacher Auffordernug 
zum Schelten, habe er zu fich gefagt: 

Due nur immer, mein Herz und Zunge; **) 
and bei vielen ihm anflößigen Reden habe er damals die Wi⸗ 
derfegung unterlaffen. 
_— 


*) Im einem von Meiftides (Opp. ML p. 645. ed. Cant,) 
Difigpn (Br. Anal. 1. p- 137. LVI.) fagt 
Simontbes von fic fen: Ich behaupte, daß an Ges 
Ba Niemand De aleläinium Simonides gleigfomme.” 
int befanmt, dab Im bie Orfindung der Kunft des Ges 
Iptniffes — wird. 
” Er AX, 16, 
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15. Diefe ‚Belt des Schweigens brachte er zum Tbeit 
‘in Pamphptien, zum Theil in Eiticien zu. Ob er num gleich 
unter fo üppigen Böltern' wandelte, ſprach er doch nirgends, 
und Heß fich nicht verführen, einen Laut von fidy“zu geben. 
Wenn er in eine aufruhreriſche Stadt kam — viele aber was 
zen wegen leichtfertiger Schaufpiele in Aufſtand — trat er 
anf und zeigte fih; und wenn er dann mit ber Hand oder 
ver Miene den verdienten Tadel andeutete, war ſogleich alle 
Unordnung gehoben, und fle fchwiegen wie in dem Myſterien. 
Daß er indeß Leute im Zanm' Hielt, die um Tänzer und Roffe 
haderten, ) iſt nichts Großes; denn Wer um folder Dinge 
willen die Ordnung flört, pflegt, wenn er einen Mann ers 
Britt, **) zu erröthen, ſich au tadeln, und dann Feiht zur 
Bernunft zu kommen; Aber eine vom Hunger gedruͤckte Stade 
durch fanfte und überredende Worte des Beffern zu belehren, 
and ihren Zorn zu befänftigen, iſt ticht leicht. ünd doch ge» 
nügte dem Apollonins fogar das Schweigen bei folhen Ver⸗ 
Yaltniffen. Go am er einft nad) Aſpendus in Pamphylien, 
einer Stadt am Fluſſe Curgmebon, der dritten unter den dor⸗ 
tigen Städten, wo damals die Einwohner ihren Hunger mit 
Erbſen und andern Lehensmittein des dringenden Bedärfnifs 
fes ſtillten. Denn das Getreide hielten die Vermögenden ein⸗ 
*) Bel ben Pantomimen, beren Scpaufpieler Zänger, öeXnoral, 
genannt werden, zmb’ben (Eirfußfptelen,, ‚berieingigen — 
fentlicher Erghhlicheeit, bie dem Wolke -beirupäte veränderte 
Werfafung übrig gelafles war. —— oft wilde 
und aufräfrerifgge, Xüeilnabme baran 78 sahfreige 
aan ©. , ‚Gibben Bistosy. eh, Vol, VIL 


“) En Vi Virgil. Acn, I, 147 fl 
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wihloffen, um es außerhalb bes Landes‘ Hbher- anszubringen, 
Da war nun jedes" Alter ‚gegen den Statthalter -anfgeregt, 
uud fie griffen zum Feuer gegen ihn, ob er gleich Schut bei 
den Taiferlichen Staudbildern fuchte, die damals furchtbarer 
and underleblicher waren, als feibft Zeus in Olympia; denn 
es waren Bilder des Tiberins, ımter dem ein Manu des Ma⸗ 
jeſtato verbrecheus ſchuidig befanden wutde, der feinen Sela⸗ 
den veſchlagen Hatte, werher eine ſilberne Drachme mit: dem 
ausgeprägten Bilde des Kalſers bei ſich /trug.) Apoulonius 
begab Ach alſo au dem Statthalter, und / fragte hn mit der 
Haud, was Dieß wäre? Uls Dieſer antwortete, er habe nichts 
Unrechees gethan, ſondern leide mit idem Volke Unrecht, nud 
werde mit dem Wolke zu Grunde gehen, wenn ihm nicht ge⸗ 
Rattet wärde, zu reden, wendetefich Upelomius-gu dem Wolke, 
und gab ihm durch einen Wink zu verftehen, daß es ihn au: , 
hören folle. Vell ſtaunenderEhtfurcht fehwiegen nun die 
Meyrſchen nicht bioß- iu, ſondern legten auch das Feuer auf 
Die Aitare daſelbſt. **) Da ſchopfte -der' Statthalter Wicken, 


*) Gang bei den Standbildern der Hervſcher zu ſuchen. war 
wie e8 fpeint, unter bem Ptolemäern gebräuchlich geworben; 
in Rem kam es unter Yuguft auf. Antoninus Pius verbot 
es. Bm Ex — —æã* at * Anter Ks 
berins ‚gehandhabt wurde, gibt Sue to⸗ 
aius (vita Tiber. 58,) Beifpiele, wege de hier ertoäge 


ten nicht vachſtehen. 

) ie legten die deuerbraͤnde mit denen fie ben Statthalter 
hatten. umgeben wollen, auf bie Altäre, wo fie feinen Gas 
den thun fonnten. Düne Grund nimmt Dlearius an, dad 
Bolt habe ambeuten wollen, daß es ben Apouonius wie einen 
Gott verehre, unb Ihm opferm wollte. 


D 
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and fagte: „Dieſer und Jeuer“ — er nannte Mehrere — 
„ſind an der herrſchenden Hungersnoth ſchuld.“ Denn file 
hielten die Zeldfrächte zurüd, und fparten ſie auf, die Eis 
nen hier, die Audern dort in dem Lande. Da fi) Hierauf 
die Afpendier gegenfeitig aufforderten, auf dem Lande nach⸗ 
zuſuchen, winkte fie Apollonius davon zuräd, und verlangte, 
daß fie vielmehr die Schuidigen herbeirufen, und bad Ges 
treide mit ihrer Einwilligung fuchen möhten. Als nun Jene 
kamen, fehlte wenig, fo wäre er, von den Thränen der Menge 
gerührt, mit Worten gegen fie ansgebrodyen; denn auch Kin⸗ 
der und Weiber waren äufammengeftrömt, und die Greife 
jammerten, indem fle jeden Angenbtid vor Hunger zu ſterben 
erwarteten. Um uun das Geſeß des Schweigens nicht zu 
verlegen, ſchrieb er feinen Tadel auf ein Taͤfelchen, und gab 
es bem Statthalter zu Tefen. Dieser Tadel lautete fo: 
Upolonius an bie KRormwugerer der Aſpendier. 

„Die Erde if Auer Mutter; denn fie iR gerecht. Ihr 
aber habt fie aus Ungerechtigkeit zu Eurer alleinigen Mutter 
gemacht. Wofern Ihr nicht ablaßt, werde ich Euch nicht ger 
ſtatten, anf ihr zu fliehen.’ 

Hierdurch in Schreden gefeht, füten fle den Markt mie 
Getreide an, und die Stadt lebte wieder auf. 

16. Nach Beendigung feines Schweigens befushte er 
dad große Untiodyia, *) und begab fi in dem Tempel bes 





*) Daß große, zum Unterfgiebe vom vielen andern Gtäbten 
dieſes Namens, die dritte Stadt des Mömifden Reiches dem 
Range nad. Cine Befpreisung von Daphne, einem dem 
polo geweihten Seine nahe bei Antiopia, f. bei Gib- 
bon ch, XXI, Vol, IV, p. 94. ed. Basil, 
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Daphndifchen Apollo, dem die Affprier dem Arkadiſchen Dys 
thus zutheifen. Denn bier, fagen fie, Habe Daphne, Las 
dew’s *) Tochter, ihre Geftalt verwandelt; und es fließt bei 
ibnen ein Ziuß Ladon ; und der Baum.der Daphne — näms 
lich der, welcher vormals eine Jungfrau war — wird bei 
ihnen verehrt. Auch Enpreffen won unbefchreiblicher- Höhe 
ftehen rings um den Tempel, und die Gegend umher ſtroͤmt 
reiche und ruhige Bäche aus, in denen fi, wie fle fagen, 
Apollo nept. Hier hat die Erde einen Eoprefienftamm ers 
zeugt, dem Eypariffus zu Ehren, wie man fagt, einem Af⸗ 
foriihen ZJünglinge; umd die Verwandlung wird durch die 
Schönheit des Baumes beräftigt. *) Vielleicht wird man 
weinen, daß ich bei der Erwähnung folher Mythen nad 
Üppigem Schmude der Rebe firebe; aber nicht der Mpthen 
wegen geſchieht ed. Was wii alfo meine Erzählung? Als 
Upollonius das Heitigehum ſah, dad Anmuth genug, aber 
feine ernften Berrebungen zeigte, fondern hatbbarbarifche und 
angebildete Menfchen, fagte er: „Waudle doch, Apollo, bie 
Sprachloſen in Bäume um, damit fle wenigftens wie die Eps 
preffen tönen.” Und als er fah, wie ſtill bin die Bäche flies 
Sen, und Beiner von ihnen rauſcht, fagte er: „Die Schweig⸗ 
famkeit hier geftattet ſeibſt den Bäcen wicht, zu plaudern.‘ 
Als er fermer den Ladon fah, fagte er: „nicht bloß beine 
Tochter , auch du Haft dich umgewandelt, ımd bift aus einem 
Hellenen und Arkadier zu einem Barbaren geworden.‘ 





*) Na Andern des Peneus. 

**) Ovid. Metam. X, 105. ff. Der Dapknälfge Hain wurde 
aud von riftfihen Kaiſern gechtt, und Theodoſius unter 
Underm verbor, Eypreffen darin umzuhauen. 


pw 
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Nachdem 'er beſchloſſen Hätte, wiſſenſchaftliche Unterve⸗ 
-dungen zu pflegen, dermied er befucte nud geräufchueffe 
Yıäge, indem er fagte, er brauche nicht Menſchen, ſondern 
Männer. Hingegen betrat er bie.chrwürbigften Orte, und 
wohnte in den unverfchloffenen Tempeln. Wenn die Sonne 
aufging ‚: verrichtete er Einiges für fih, was er nur Denen 
akund werben ließ, bie fid in nierjährigem Schweigen geübt 
Yatten, Nachher pflegte er, wenn er in einer Helleniſchen 
Stadt war, und die heiligen Gebräuche kannte, die Prieter 
sum fich zu verfamerein, mit ihnen über die Götter zu vbilo⸗ 
ſpphiren, und fie zu beichren, weun fle won dem Serbämms 
lichen abwichen. ‚Waren die Gebräudye aber barbarifh:und 
von eigenthämticher Art, fo forichte er mad) Denen, die de 
gegrũuudet hatten, und zu welchem Zwecke fie gegründet more 
‚den; und wenn.er ſich von der Weiſe des Gottesdienſtes uns 
terrichtet Hatte, ober wenn ihm etwas Beſſeres, ald Das, 
‚was man that, in den Sim fam, -theilte er ed mit. Hier⸗ 
auf begab er ſich gu feinen Jüngern, nnd forderte fe zu be⸗ 
liebigen Fragen auf. Denn er fagte, Wer nach diefer Wihfe 
philoſophire, mäffe-bei'm. Unbruche des Tages mit den. Bits 
tern Umgang pflegen, weiterhin über die Gotter, und nad 
ber Aber menschliche Dinge ſprochen. Nachdem er nun feis 
‚nen Freunden anf ihre Fragen Lutwort ertheilt, und dieſe 
Unterhaltung zur Benüge gepflegen :hatte, erhob er ſich zur 
Unterredung mit Auen, doch nicht dos Mittagszeit, ſeudern 
wenn der Tag inne Rand. Hatte er nun fo viel, als ibm 
bintängfid, ſchien, gefproden, fo ſalbte er ſich, und wenn er 
ſich eingerichen hatte, warf er Ad in Baltes Wafler; denn 
warme Bärer nannte er den Weg zum Alter. Ws daher 
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der Gtabe :Uintiodpia: wegen: fhmeren Bergepnugem bie Vadus 
derſoleſen wurdem;. ſaoce er: „Weil: ihr ſo⸗ſchiaot fend,. albt 
Ench· der / Kaifen mehrere Fahre zw leben.“ Als die Eyhes 
fler iijrea Seatthalter fleinigen. wollten, weil er die. Bäden: 
nicht Hinlämgtichtheigen Lieb; fagte er: „Ihr klast. den Statt⸗ 
helter an , weil. ite ſchlecht badet; ich uch, weil ihe badet.“ 

ı7ı Die: Gattaug⸗· und der Scyl ſeines Vortrags war 
nicht dithoramdifch, noch von poetiſchen · Worten anfgevunfen, 
nody ut ungewöhnlichen Ausdrũcen *) umd bermaßigem 
Aericiomus ꝰ) gefhmüdt.. Deun Was über ben übermäßigen. 
Atticisums bimansging, hielt er für wideig. Er ſtrebte wicht: 
och Subtitität,, noch“ zog er die. Rede in die Länges auch 
ivonifäges: Schalteit bediente er ſich nicht, noqh ſtritt er ſich 


br) dörer 18dav xareyAurmondvgv. Ceitene, 
ans ber poetifgen Sprache, oder aus ben Dialecten entlehnte 
Msträde ndın yAarras ‚gemamt, „ &, Ernesüi Tech- 
mol: Graen rhetor. v. yAarruu p. 64 
*o 'Ineparrıxl£ovoar. Ein Mißsraud. ber unter den So⸗ 
Hhifien bee Möweifchen Kaifergeit eingeriffen war, daß fie As 
hfger zu fern — als bie alten Muſter des Atticis⸗ 
wat, feipt. Im dern Leben der Sophiften CI, 16. 4. p. 502.) 
shhent — von Kritias, er habe in ſeinem 
Ausorude na Würde geſtrebt, aber bithyrambifgen 
Samui und poetifge WUusoräde vermieden; auch ſich 
dab. Atrielecus Befleißigt,, ohne In das Uebermaß deſſelben 
3w- verfallen: ‚be dad Uebermäßige im Awieiſiren iſt Bar⸗ 
barei ( coͤ gie ansponadov dv TS drzxiien, 
Ruebagor) .“ Die Erellen: ber Olten über diefe Affecta⸗ 
Aa weh Gresall: Theatre. Rhet, II, 6; 
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wit den Zubdrern bin und ber; *) fendern wenn er ſich über 
wiſſen ſchaftliche Gegenftände unterhielt, ſprach er wie vom 
Dreifuß berab, und Debiente fih der Worte: „ic weißs 
ich denke; wo gerathet ihr hin ?“ und: „man muß willen ;" 
und jener furzen, gleihfam demantenen Säge, und ber eis 
gentlichken, mit den Sachen gleichfam verwachienen, Aus⸗ 
drüde; und mas er fagte, hatte ben Vollklang eines Gebotes 
vom Throne herab. — Einftmals fragte ihn Einer der Sub ⸗ 
tititätenträmer, warum er nicht forſche ? *) @r antwors 
tete: „weil ich ald Knabe ſchon geforfcht habe. Jedt geziemt 
es mir, nicht zu forſchen, fondern zu ehren, was ich gefun« 
den habe.” — Da Jener nun weiter fragte: „Wie wird der 
Weife bei wiffenfhaftlihen Fragen ſprechen 2" antwortete 
er: „Wie der Gefehgeber. Denn der Gefengeber muß Das, 
wovon er fid) felbft überzeugt hat, zu Befehlen für Die Menge 
machen.“ 

Auf dieſe Weiſe beſchaͤſtigte er ſich in Antiochta, und 
zog die Aufmerkſamkeit der hoͤchſt ungebildeten Einwohner 
auf id. 

18. Nach dieſer Zeit faßte er den Gedanken einer weis 
tern Meife, und richtete feinen Sinn auf das Jadiſche Volt 
und die Weifen dafelbft, welche Brahmanen und Hyrka⸗ 





*) Die Bezeichnung dev Rebeform, bie Apollonius vermied, ſcheint 
auf tie oft fpigfindige, ironiſche, ausfuͤbrlich entwictelnde 
Metgobe, beren ſich Sotrates zu bebienen pflegte, zu zielen. 

* Znroin. Nach der ausführtichen Sotratiſchen Weife, wie es 
fgeint, welche bie Waprheit‘nipt ais erimas Gefundenes und 
deſtſtehendes hinftent, fondern fie zu finden veranlaßt. 
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nier*) genannt werben. Er fagte, es gejieme einem jungen 
Manne, zu reifen, und fi) aber die Grenze hinaus zu er« 
heben. uch hielt er die Bekanntſchaft der Magier, bie in 
Babylon nud Suſa wohnen, für einen Gewinn, um auf der 
Reiſe ihr Thun und Weſen zu erforfchen; und er eröffnete 
feine Gedauken hierüber den fleben Jüngern, mit denen er 
Umgang pflog. Als Diefe num verfuchten, ihm Anderes zu 
rathen, ob er von dieſem Vorhaben abzubringen fey, fagte 
er: „Ich Babe mir die Götter zu Berathern genommen, und 
meinen Beſchluß ausgeſprochen. Euch aber habe ich prüfen 
wollen, ob ihr ſtark wäret zu dem, wozu ich Kraft fühle, 
Da es Euch nun hieran gebricht , fo gehabt Euch wohl und 
pbifofophirt. Ic muß dahin gehen, wohin mic die Weis⸗ 
heit und der Dämon führt.” 

Nach diefen Worten verlieh er Antiochia mit zwei Diee 
nern and bem väterlichen Haufe, dem Einen zum ſchuell, dem 
Undern zum ſchoͤn fchreiben. 

19. Er gelangte zu tem alten Ninus, wo ein Bild nad) 
Barbaren: Weife aufgefteltt it. Es ift das Bild der Io, der 
Tochter tes Inachus, welcher Heine Hörner aus den Schla—- 
fen hervorbrechen, wie im erften Beginnen. Indem er num 





*) ‘Ypxavıoı iſt bie Kebart aller Handſchriſten und der Auega⸗ 
von, bis auf Diearius, weicher Tsouaveg ſchreibt, weit 
Keiner ber Alten von Hyrtaniſ wen Phttofophen weiß. Straso 
XV. p. 912 (Vol, VI. p. 130) unterfelbet zwei Gattsns 
gen Indiſcher Vhiloſophen· Boayu&vag und Tegnävası 
wo die Kesart aber ebenfalls [awentt. MR bo er gu Porphyr. 
de Abstin, p. 358, win ‘YAoßsos verbeſſern. 
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bier verweilte, und mehr von bem Bilde. verfland: als bie 
Priefter und. Propheten, ſchloß ih Dawmis, der Ninivit, an 
ihn am, von bem ich-oben-gefagt habe, daß er ihn auf ber. 
Heife begieitet, am feiner Philoſophie Autheil genammen,-. 
und Vieles von dem Masne aufbewahrt habe. Von Wers 
wonuderung erfüllt, und um.feiner Reife willen ihn glacklich 
preifend, fagte er zu ihm: „Laß und Amfammen gehen 
Apollonius, bu bem Gotte folgend, ich dir. Du wirft mic 
auch nicht werthlos finden. Wenn ich auch nichts Anderes- 
weiß, fo denne ich doc) den Weg, der nach Babpleu fübrt, 
und die ſaͤmmtlichen Stätte, da ich vor nicht Tanger-Zeit von- 
da zurädgetommen bin, und bie Dörfer, die vieles Gute ents 
halten; endlich auch die Sprachen des Barbaren, fo viel ihrer · 
find. Eine andere aber ift die Sprache dev Urmenier, eine 
andere der Meder umd Perfer, eine andere ber Kaduſler. 
Ich verſtehe fie alte." — „Auch ich, Freund,” erwiederte Apol⸗ 
lonius, „verftehe alle, ohne eine gelerut zu haben.’ Da-fid: 
nun der Rinivite wunberte, fagte er: „mwundese dich nicht, 
wenn ich alle Sprachen der Menfdien weiß; weiß ich doch 
and) Altes, was bie Menschen fAweigen.‘ WIE der Aſſorier 
Dieß hörte, betete er ihn an, und betrachtete ihn wie einem 
Gott, und war immer um ihn, und nahm zu an Weisheit, 
und faßte, mad er vernahm, in feinem Gedaͤchtniſſe auf, 
Der Bortrag des Aſſhriers war mittelmäßig; denn ed man⸗ 
gelte ihm die rebmerifche Ausbildung als einem unter: Bars 
baren erzogemen Dame. Aber die täglicyen Befdyäftigungen 
und Unterhaltungen aufzufchreiben, und was er hörte ober 
fab, darzuſtellen, und Denkfchriften Darüber zu entwerfen, dazu 
war er vollkommen geſchickt, und Teiftete Dieß beffer als ſonſt 
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Semand. So war bei der bie Späne Ketitelten Gärite +) 
fein Swedt, nichts vom Apotlouins Thun unbemerkt zu laffen, 
fendern auch Dasienige anfzufchreiben, was er nur beiläufg 
gefprnchen Hatte.**) Hier muß ich auch erwähnen, was er 
einem Tadier diefer Beihäftigung zur Antwort gab. Da ihn 
An! inniger und mißgänftiger Menſch deshalb durch;zog, 
und fü es fey ſchon ganz recht, die Meinungen und Lehe 
ren dieſes Mannes anfzufchreibens darin aber, daß er auch 
foldye Kieinigkeiten zufammeniefe, ſtelle er fid den Hunden 
gleich, weiche die Abfalle vom Tiſche fräßens erwiederte Das 
wis: „wenn es Mahlzeiten der Götter find, und die Götter 
füymanfen, fo werden fie ohne Sweifel auch Diener haben, 
Die dafür Sorge tragen, daß vom dem Abfalle der Ambrofis 
Nichts umtemmt.” u 

Dem folder Art mar biefer Freund und Derehrer des 
Apolleniuns, mit dem er einen großen Theil feines Lebens zu⸗ 
ſammen geweſen ift. 

20. Beim Eintritt in Meſepotamien führte ihn der bei 
Sengma angeftelite Zolluer zu der Bolttafel, und fragte ihn, 
mund Me bei ſich führten. Mpolenins antwortete: „Ich führe 

louara. @igentiig ber Asfan des Gutterd aus 
ee: ah von Dam Eıfge af. 
=) Die grobpuu.he Letari: GAR alrı xal nagapsiykaro 
sinev fgenzt unvollftindig, wie Dr. &. I. Beder 
jpec. var. lectt, Pt eg 7 Dieſer Cs 
lchete vermntpet, % und einey Etwas 

oefelen fen. Be yes niar ana 4 

Phllofteutus oeſchrieten habe: dAA FE Ti xal.na- 

eapderkanevog alner. 

Pbiloſtratus. 20 Bram, 4 
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Wäkigkeit,, Gerchtigkeit, Tugend, Enthaltſamkeit, Hanns 
geftigteit und Dufdfamfeit;" und epihte auf dieſe Weife viele 
weibliche Namen an einander. Hierauf fagte der Sölluer, 
der nur feinen Gewinn im Auge hatte, er habe ſonach dieſe 
Mägde aufgefchrieben. Apollonius aber erwiederte: „Das 
gebt wicht ; denn nicht Magde führe ich, fondern Herrinuen.“ 

Das Land Mefopotamien bildet der Tigris und der Eur 
phrat, die aus Armenien und von der Senkang des Taurus 
Berabftrömen,, und das Land einfhließen, in welhem einige 
Stätte, meit aber Dörfer liegen. Die Bewohner diefes 
Landes ind Armeniſche und Arabdiſche Vilterfchaften, von den 
Flüffen eingefchloffen. Die meiften ind Nomaden. Sie hal⸗ 
ten fich für Infulaner, und fagen, fie fliegen zum Meere 
hinab, wenn fle nach den Flüffen gehen, uud ſteilen ſich die 
amtreifenden Flüffe als Grenzen der Erde vor. Denn nahe 
dem fis das erwähnte Land umkreist baden, firämen fie dem« 
felden Meere zu. *) inige behaupten nun, der Euphrat 
werliene ſich größtentheifs im Gumpfe, und verflege in dem 
Landes Andere folgen einer dreiftern Gage, indem fle dehaup⸗ 
ten, er fließe unter der Erde weg, komme in Aeghpten wie 
der zum Vorſcheia, und miſche ſich mit dem Nit. 

Um der Genauigkeit wien, und um Nichts von. ken Be- 
merkungen des Damis zu übergehen, möchte dh wohl auch 
Dasjenige anführen, womit ſich Mpolonins unter den Bars 
Haven befchäftige Hat. Da uns aber, die Erzählung zu größern 














*) Dim Verſiſchen Meerduſſ Ueber den Weg und 
deb Curptrrat’s. fo e Aber die abröeihenden Artgaden der Auen 
barkver, fe Maunerts Cesar. der Brisgen und. mer 
V, 276. 350. fi 
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and bewundernswürdigern Diagen treibt, Bann ich doch zwei 
Dinge nicht mit Stiliſchweigen überachen, den Nuth, mit 
dem er barbarifche und raubfüchtige Völker durchzog, die das 
wald den Römern mod nicht unterworfen waren, und den 
Verſtaud, mit dem er, nad) der Weife der Arader, zu der 
Kenutniß der Thierſprache gelangte. Diefes fernte er auf 
feiner Reife durch diejenigen Arabiſchen Völkerichaften, welche 
dieſe Keontuiß am volltommenften befaßen und ansühten. 
Denn es ift Dieß den Arabern eigen, die Stimmen der Vd⸗ 
gel *) zu verſtehen, die ihnen wie Orakel weiffagen. Sie 
gelaugen aber bierzu, und errathen die vernunftlofen Tiere 
Dadurch, dab fle das Herz, oder, wie Andere fagen, die Les 
ber ber Draden effen. **) 

ar. Ueber Ktefiphon hinaus an den Grenzen von Bas 
dylon iſt ein Wactpoften des Koͤnigs, bei dem Niemand vors 
übergeht, ohne über feine Perfon, feine Stadt und die Ab⸗ 
ſicht feiner Reife Auskunft zu geben; und ein Gatrap ift 
über diefen Poften gefept, ber, glaube ich, einer von des Kde 
nigd Augen ***) if. Denn der Meder, der vor Kurzem zur 





*) Die Reset: Eorı yap zav "Apadlav hön xovdv 
(aivav Euseb.) xal rò (r@v cod. Vrat.) ognlgar 
Guodew. &. Hamaker. Lect. Philoste. P- 9, welder 
auxvov Hiligt, und ögn.deg von Kennen verficht, 
Ban —W — van ar ——— ges 
ſchrieben fo mi ie bir ‚Sapoine und ans 

dere Vögel“ arthet werden. ©, Schaefer, ad L, 


d. 
an, 5. anien I, 3. 
#09) Weser dieſe Würde im Peofifgen Meige oibt Sriſſen (de 
4* 
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Regierung gelangt war, *) geftattete ſich ein ſorgloſes Les 
sen, fondern, von wahren und erträumten Beforgniffen ges 
Angftige, verfiel er in Furcht und Schreckniſſe. Apollonius 
und feine Begleiter wurden alfo zu bem Gatrapen geführt. 
Diefer batte ſich eben im Zeit auf den Wagen gefeht, und 
war im Begriff, ich weiß nicht wohin zu fahren. Da er num 
einen mit Staub bededten **) Mana erblicte, ſchrie er auf, 
wie feige Weiber thun, und verhäffte ih; und nachdem er 
endlich die Augen wieder auf ihm gerichtet hatte, fragte er 
ihn, wie einen Dämon: „woher bift du und gefendet wor⸗ 
den?‘ Apollonind aber antwortete: „von mir felbft, ob ich 
Euch viekeicht wider Euren Willen zu Männern machen 
möchte." — Hierauf fragte er weiter, Wer er denn fey, daß 
ex des Königes Land beſuche? — „Die ganze Erde ift mein,‘ 
antwortete Apolonins, „und es iſt mir geftattet, fie zu durch⸗ 
wandern. — Als unn Jener fagte: „Ich werde dich foltern 
laſſen, wenn du dich nicht erklarſt;“ antwortete er: „Doch 
mit deinen eigenen Händen, damit du ſelbſt bie Qualen der 
Folter fühleft, wenn du einen Mann anruhrſt.“ — Da fkaunte 
der Eunudy ihr an, als er fah, daß er Leinen Dollmetſcher 
branche; fondern leicht und mühelos antwortete, und fagte mic 
Regno Pers. I. ı: . 26 . Si 
Hy 3 — . fie) Andtunft. Verol. Stanlei 
*%) Barbanes, vom defiem Kriegen mit Sotarzes Taei⸗ 
tu6 (Annal. XI, 8. 9.) und mit einigen MAsmweigungen 
Zofeppus (Antigg. XX, 3.) Nagricht eigen, Berl“ 
Tillemont Histoire des Empereurs Tom. L 
&e. XV. 2 Yet, XXI, p. 99. 
*) Abyaov nAdov, au mit Beziehnng anf die abfic 
—Eeſ des Anjugts. oben Anm, 22, U 
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weräubertem Zone ber Rede und bittweiſe: „Um der Gotter 
wilten, Wer bi du?” — Hierauf erwiederte Apollonius: „da 
du mit Mäbigung, und nicht anf eine rohe Weife fragft, fo Höre, 
Ber ich bin. Ich bin der Tyaneer Apollenins. Mein Weg 
führt‘ mid, zu dem Könige der Inder, um jenes Land kennen 
3m lernen; body wũuſche ich auch mit deinem Könige zuſam ⸗ 
men zu kommen. Denn Die, welde mit ihm zufammen ges 
weſen, fagen, er ſey kein ſchlechter Mann; wenn er quders 
der Bardanes iſt, der die ihm verlorene Herrſchaft jeht wies 
der gewonnen hat.“ — „Derſelbe,“ antwortete der Satrap, 
naöttlicher Apollonius (denn ſchon Tange hörten wir von bir); 
er würde einem weifen Wanne wohl ſelbſt den Thron ein ⸗ 
räumen, und wird Euch nach Indien führen laſſen, Jeden auf 
einem Kamele. Ich aber made dich zu meinem Baftfreunde, 
und geftafte dir vom dieſem Gelde“ — er zeigte dabei auf 
einen Vorrath von Go — „fo diel zu mefenen, als du 
win, und nicht Einmal, fündern Zehnmal.“ — Da nun 
Apollonius das Geld ablehnte, fagte Jener: —8* aka von 
dem babpionifchen Weine, *) den der König uns zehn Gatrapen 
wittheift, einen Eimer an, und gebratene Viertel von Schweis 
nen und Gazelien, und Mehl und Brod, und was du ſonſt 
willſt. Denn von bier geht der Weg viele Stadien lang 
durch Dörfer, die nicht viele Unterhalt bieten.” — Hier 
befann ih der Eunuch eines Beflern und fagte: „Was madye 
ich denn? Ich weiß ja, daß der Mann weder thieriſche Speife 
genießt, noch Wein trinkt; und biete ihm auf eine unver⸗ 
Wändige und ungefchicte Weiſe ſoiche Lebensmittel an! — 

”) Bawwionifigen Bein, dem man Neetar, oeuanut, erwaͤten 
E bareat Ih Aipendus I. p. 32. R. 
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„Es ſteht in deiner Gewalt, verfegte Apollomius, mid mit 
leichter Koſt zu bewirthen, wenn du, mir Brod und Obſt 
sin." — „Ich werde dir," autwortete Jener, „geſduerte 
Brode, und große glänzende Datteln geben, nnd Kohl von 
alter Art, fo viel der Tigris naͤhrt.“ — „Süßer if mir," ante 
wortete Apollonius, „Kohl, der wild und von ſelbſt wächst, 
als der erzwungene 'und erkunſtelte.“ — „Süßer? fragte 
der Satrap; „das Land nıd Babylom hin, welches voll non 
Wermuth it, erzeugt einen bitt-rn und widrigen Kohl.“ 

Apoltonius nahm nun das Erdieten des Gatrapen an, 
und fagte bern Abſchied: „Gedeuke, Befter, nicht dlos gut 
zu endigen, fondern auch gut zu beginnen;“ indem er ihn 
wegen der Drohung: „Ich werde dich foltern laſſen,“ und 
der unziemlichen Aufnahme zuredt wies. 

32. Naddem Ile zwanzig Stadien weiter gerrist waren, 
fließen fle auf eine Zöwin, bie auf der Jagd erlegt worden 
war. Es war ein großes. Thier, dergleichen fie noch nicht 
gefehen hatten; und ſowohl Das aus dem Dorfe zuſam⸗ 
mengeftrö te Voit, ats auch die Jäger felbft erhoben ein 
lautes Geichrei, als über ein außerordenrlihes Wunder, 
Auch war es in der That ein Wunder; denn die bs 
win hatte, als Me aufgeich.itten wurde, amt Junge bei 
fi: Das G-wönntiche hierbei if. Folgendes. Die Löwin 
geht sechs Monate trächtig, und wirfe dreimal. Die Zahl 
der Jungen bei'm erſten Wurf iſt drei; beirm zweiten, zwei; 
wird He aber zum drittenmate trädtıg, fo wirft fie ein Eins 
diges Junge von großem Gchlage und von moitderer Art ars 
gemdbnlich. Denu was Cinige-fagen, dab die jungen Löwen 
bei der Geburt die Gebärmaster zerfrapen, darf man nicht 
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ir wahr halten. *) Denn es ift ein Gele der Natur, daß 
das Gebährende, und Das, was geboren wird, ſich gegen⸗ 
feisig befreundet fen zur Erhaltang der Urt. Apollonius 
Hefrete nun feine Augen auf das Thier; und nachdem er 
längere Zeit dabei vermeilt hatte, fagte er: „die ‚Beit hits 
ſerer Anweſenheit bei dem Könige, Damis, wird ein Jahr 
und acht Donate dauern. Denn er wird und nicht früher 
entlaffen; und auch und würde es nicht zuträglich ſeyn, vor 
dieſer Seit aufzubredyen. Man muß nämlich, die Jungen auf 
die Monste, die Lowin auf das Jahr deuten. Denn Boll 
Lommenes muß mit Voukommenem verglichen werten.” — 
n Bas werden bahn aber,‘ fagte Damts, „bie acht Sper⸗ 
Tinge bei Homer **) befagen, die der Drache in Anlis vers 
dehrte, nnd nad denen er die Mutter ergriff? Kalchas ver⸗ 
Bürdigte doch dei der Deutung dieſes Ereigniffes, daß Troja 
wen Jabre werde befriegt werden. Siwaͤte alfo, ob Aidh 
unfere Abweſenheit nicht nach Homer’s umd Kalchas Ausler 
gung auf neun Jahre ausdehnen wird?” — „Mit vollem 
Rechte, Damis,“ erwiederte Apoltonius, „deutet Homer die 
Zangen auf Jahre; denn fie find ſchon geboren nnd leben; 
aber unvollendete Thiere, die noch nicht geboren find, vieleicht 
auch nie zur Welt getommen wären, wie Könnte ich diefe auf 
Jahre deuten? Denn Was gegen die Natur iſt, pflegt nicht 
geborem zu werden, oder wenn ja, fo geht es fchnel’gu 
Grutde. Glaube alfo meinem Wirte, und laß uns gehen, 
und den Sdttern für diefe Zeichen danken,” 

‚eper biefe ‚bie rodot findet, ſ 
ins Kıll,z. m Arttot Hin An Yh 2, 

*) Iuas 1, 307. fr 
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25. Ws er ſich nun bem Eifäfhen Sanbe näherte, und 
ſchon bei Babpion war, erfchien ihm ein Traumgeiht, das 
von der Gottheit, die es im zeigte, auf dieſe Weife auges 
ordnet war. Wire, bie von dem Meere audgeworfen mas 
zen, zappelten auf dem Sande, und beklagten mit menichlis 
em Jammer das Mißgefchit, außer ihrem Elemente zu 
ſeyn; und da ein Delphin an dem Ufer veruberſchwamm, fiche 
ten fie feinen Beiftand am, und gebehrbeten ſich fo Bläglich, 
wie Menfcyen, die in der Fremde jemmern. Obne unn über 
biefen Traum betroffen zu fepn, überlegte er bei fih, was 
es damit für eine Beſchaffenheit ade; um aber den Damis 
au erſchrecden, deſſen Befosglidyleit er kauute, erzählte ex 
ihm das Traumgeficht mit einem Scheine von Zurdı‘, als eb 
er ſchlimme Folgen erwarte. Damis ſchrie dabei auf, wicht 
anders, als ob er ſelbſt das Alles mit Ungen geſehen hätte, 
und wollte ben Apollonius won ber Zortfepung der Reife abe 
Yalten. „Wie möchten ie ſouſt auch,“ fagte er, „wie bie 
Fiſche aufferhalb unferes Elementes umkommen, und in bem 
fremden Lande viel Klägliches fagen, und auch in unferer 
KHütfiofigkeit irgend einen Dpmaften oder König anfichen whfe 
fen, der uns dann wohl.and verihmäht, wie Delphine die 
Fiſche.“ Apollonins fagte hieranf mit Laden: „Red big 
du Bein Dpilofopb, wenn du dieſe Dinge fürchte, Ich wi 
dir und machen , wohin das Traumgeſicht zielt. Im dies 
fem Eififchen Lande wohnen Eretrier, die nor fünfgundert 
Jahren von Dartus ans Eubda weggeführt worden find, und, 
wie in dem Traumbilde, das Schickſal der File erſahren 
haben; deun fie wurden mie mit Stelfnepen umgeben, und 
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fmmttic eingefangen. *) Die Götter feinen mir alſo zu 
deſeblen, mich zu ihnen zu begeben, und, fo weit ich vermag, 
Für ao Sorge zu tragen. Vielleicht rufen mich auch die Sees 
len der Helienen, denen dieſes Gchidfal bier zugefaien if, 
au Augen des Landes herbei. Laßt uns alfo von dem Wege 
ansbengen, umb sur nach dem Brunnen fragen, an dem fie 
wohnen. Diefer Brunnen if, wie man fagt, mit Ufphalt, 
Oehl und Waſſer gemiſcht; wenn man aber daraus ſchopft 
Fr es anigieht, fo fondern fi) biefe Stoffe won einander 
u, 

Seine Reife nad Eiffia erwägut Apollonius ſelbſt in 
Dem, was er au ben Kiazomenifchen Sophiſten ***) ſchreibt. 
Denn er war fo gutwüthig und edel geflunt, H daß, als 
eu die Eretrier fah, er Mich des Gophiften erinnerte, und 
ihm meldete, was er geſehen und für ſie gethan hatte, umd 
ihn in dieſem ganzen Briefe aufforderte, Mitleiden mit ben 


*% (Zayıe 5 
ae ee Seren ——— 
*5* —— de Ders versaut Blato 
on 
(de D.), weigen Andere Brral. 
ee —— 248. p. 3: la 
**) Herodot, VI, 119., welger Mphalt, "anh Deit ais Wie 
Beftansteife diefed Brunmens nennt, 
©) Den Gtopeliaund. ©. von ihm Vit,Sophin. , a. PEN? 
3) Im biefem Giane it guAdtinog zu nefmen. So I, 15. 
p-_ 10. a honz! Ienov, ma Qemater'b Bes 
Sefferung lost D mbagte zu 
ſevn. Gin anderer Gelehrte Geste da ie . . Litt, Bet. 1817. 
Wr. 269. ©. 3146) falist AiAcdnnog vor 
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Eretriern zu zeigen, und, wenn er für fie ſpraͤche, auch nicht 
. gu weinen verſchmaͤhen ſollte. 

24. Hiermit ſtimmt auch Das überein, was Damis von 
den @retriern anfgefchrieben hat. Sie wohnen in tem Me- 
diſchen Lande, nicht weit von Babylon, fo weit etwa ein gu⸗ 
ter Läufer in Einem Tage zurückgelegt. Das Land hat keine 
Städte; denn ganz Ciſfla befteht ans Dörfern. Auch eine 
Art von Nomaden wohnt bort, die felten von ihren Pferden 
fleigen. Der Wohnplap der Eretrier liegt in der Mitte der 
Andern. Er ift von dem Flußgraben umgeben, den fie ſetbſt 
am ihr Dorf aufgemorfen haben follen, um ihnen als Schuß ⸗ 
wehr gegen bie Barbaren in Eiffia zu dienen. Das Erdreich 
daſelbſt iſt mit Aſphalt durchfeuchtet, und. herde für die Ber 
Manzung: Anch leben die Meuſchen dort nur kurze Seitz 
denn der mit Aſphalt geſchwaͤngerte Tranf greift ihre Einges 
weide an. Ihre Nahrung haben fie von einem Erdpägel an 
den Grenzen des Dorfes, der ſich über das untangliche Erde 
reich erhebt, und ats Ackerland gebraucht und bepflanzt wird. 
Ihrer Erzählung nach hatten fle von den Einwohnern ges 
bört, daß flebenhundert und achtzig Eretrier gefangen wor⸗ 
den, die aber nicht Affe ftreitbar waren. Denn es befanden 
ſich auch Weiber unter ihnen und Greife, und ſelbſt Kinder, 
wie ich glaube. Denn ein großer Theil der Einwohner war 
mac dem Kaphereus Eretria's und auf die höhften Au⸗ 
Höhen von Eubda geflohen. *) Abgefübrt Lin das Innere vom 
Medien] wurden gegen vierhundert Männer, and ungefähr 

Rad Knerobot VI, €. 100. Der Kapberens ift eines 


dee größten Worgebirge von Eusda Virgil, Acn. X], 260: 
Euboiche caues uliörque Caphereüs, 
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rha Sranen. Die Uebrigeu farben auf dem Wege van Jos 
sien nad Lydien her. Da ihnen der erwähnte Hügel eine 
Gteinkruc, darbot, und Einige ſich auf Bearbeitung der Steine 
vertanden , bauten fie Helleniſche Tempel und einen Markt 
don Kinreihendem Umfonge. Auch Untäre errichteten fie, dem 
Darins*) zwei, dem Kerred einen, und dem Daridäus **) 
mehrere. Bis zu Darivdus waren feit ihrer Gefangenneh⸗ 
mung act umd achtzig ‚Jahre verfioffen, während welcher 
Beit fie fortfahren, nach der Weife der Hrllenen zu ſchreiben; 
web auf ihren alten Gräbern ſteht der Name des Verſtorbe⸗ 
men und feines Baters. Die Buchſtaben And Helle niſch; doch 
behaupten Jene, ***) wie ſolche Züge gefchen zu haben. Auch 
waren auf den Steinen Schiffe +) gebüider, je nachdem Einer in 
Eub da als Zährmann oder als Purpurfiiher, als Samanu 
per Faͤrder weicht haste. Auf einem Grabmal von Fiſchern 
iR auch eine Yufferift in elegiſchem Veremaße zu leſen: 
Uns, vie fonft des Negkifssen Meere rieffirbmende Fluthen 
Eajiffend gefurt,. mnhhllt feye Eristana‘s Biete. 
Keit die, treffilge Mutter, Ereila! Get bir, Athenä, 
Nachtarin Eusda’s ! Heil kir, befreundetes Meer! 


— * 
*) Darius , obglei auf bie Ereirter, als Utheber ber geind⸗ 
feligteiten, ergärnt , nahm fie doch mit Milde auf, umd that 
ihnen nichts weiter zu Leibe. ©. Kerobot VI, €. HR 
**) Ber dieſer Darid Aus getvefen, weicher acht und acht: 
Sabre nach der Schtacht dei Marathon geleht haben ſou " 
wmsefanat. C.Stephanus im Diction. Histor. fegt Em, 
mit Berufung auf uufere Steile, unüserlegier Weife in bie Bett 
des Tiveriuß und Eajus, und Andere ſchreiven es Iym mache 
"*) Damis und Apollonins, R 
4) Nady der alten Lesart vadg ;, die von Diearins im Papas 
werändert worden, 


U 
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Nach Damis Erzaͤhluug bat Apollonins die verfallenen 
Gräber dergeſtellt und eingeſchloſſen; auch am Trantopferu 
and audern Gaben brachte er ihnen alle Gebühr dar, une 
das er Bein DOpferthier ſchlachtete. Ader mit Thränen und 
unter großer Bewegung habe er mitten unter ihnen ansges 
saufen: „Eretrier, durch das Verhaͤngniß hierher verſchlagen. 
ige ſeyd, wenn auch fern von der! Heimath, doch wenigſtens 
begraben worden: Diejenigen aber, die Euch Hierher geſchlen ⸗ 
dert Ihaben, And um Eure Iufel ber umgekoemmen, und has 
ben noch im zehuten Jahre nad) Eurer Entführung uubeers 
Digt gelegen. Denn Was fie in den. Schluchten von Eubba 
erfuhren, zeigen die Götter.” Ju dem Briefe an den So⸗ 
phiſten aber fagt Apollonins am Schluſſe: „uch ich, Skope⸗ 
Kauns, habe in meiner Jugend für deine Eretrier Sorge getra⸗ 
‚gen, und ihnen Hülfe geleiftet, fo viel ich konnte, beu Todten 
ſowohl, als den Lebenden.” — Worin hat er nun fär die 
Lebenden geforgt ? Die Barbaren, welche in ber Naͤhe ber 
Anhöhe wohnten, bie von ben Eretriern angebaut wurde, Bas 
men im Sommer nnd ranbten bie Ernte, und Jenen blieb 
nach aller Ardeit nichts als der Hunger, Als er num zu dem 
Fr kam, bewirkte er, daß fie den Hügel allein benupen 


35. Ueber den Aufenthalt des Mannes in Babylon, und 
über Das, was von Babpion zu wifſen nüptich if, habe ich 
Golgendes gefauben, Babylon iſt in einem Umfreife von vier 
daudert und achtzig Stadien mit Manern umgeben. ) Die 


) Nach Herobot I, naqaſehen, mb 
—ã —8 R geſſerine 





Erſtes Buch. 205 


Dauer beträgt drei Halbe Piethren, *) die Breite 
als ein Diethron. Gie wird von dem Enpprat durg 
» mit Aehnlichteit der Geſtalt. Unter dem Zinfe 
seheime Verbindung (Brüde), welche unfichtbar die 
Ufer liegenden Königeburgen vereinigt.) Denn 
fast , daß eine Medifche Fran, die einft dort berzfchte, 
uf verbunden habe, wie nie ein Fluß verbunden des 
Necdem fle Steine und Erz und Afrhalt, und was 
den Menfchen zum Waſſerbau erfunden worden iſt, 
fern des Fluſſes aufgehäuft hatte, leitete fie den 
Gern ab. Das Bett des Fluffes, das num trade 
war, grub le bis zur Tiefe von zwei Riaftern anf, und bile 
dete einen hehlen Gang, durch den fie in die an den Ufern 
liegenden Vattäfte wie ans der Erde herauf zu Zage kommen 
Bonnte; und überdedte ihn fo, daß er dem Boden des Fiuf⸗ 
ſes aleich war. Der Grund und die Wände des Ganges was 
ren num aufgeführt, und baun, ba der Aſphalt des Waſſers 
bedarf, um feft zu werben, und gleichfam zu verfteinern, der 
Eupärat über das feuchte Gewoͤlbe zugelaffen, und fo die 
Verbindung Hergeftelit. Die Eöniglichen Pallaſte find mit Erz 
bebedit, und verbreiten einen ſtrahlenden Gang; die Simmer 
aber und Sale und Hallen find, bie einen mit Silber, die ans 
dern mit golbnen Geweben, andere mit wirklichem Golde, 
mie mit Malereien, geſchmuͤckt. Das Bildwerk der Teppiche 
iR ans Helleniſchen Sagen entichnt, und flelit die Androme⸗ 


*) Dad Blethron betragt hondert Fuß. 

Dielen Daunen Gem Tunnel umter ber Themſe vergleich⸗ 
bar) befgneibt unter andern Werten den Gemiramis, Dies 
vorne, 9. . 


Hin 
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203, die Umymonen, und oft auch ben Drpheus vor. Dene 
an Drpheub haben fie Freude, vielleiht aus Ehrfurcht ges 
gen feine Tiara und Anarpris;*) gewiß nicht wegen-feiner 
Mufit und der Gefänge, mit denen er begauberte. Auch Das 
tis ift eingemebt, wie er Naxos aus. dem Meere reift; **) 
und Artaphernes, wie er Eretria umringt, und andere Ben 
. sebenbeiten, in denen Xerred ald Gieger gepriefen wird. 
Dean man ficht bier Athen befeht, und Thermopyl& erobertz 
und was nod mehr den Mediſchen Character ***) trägt, bie 
der Erde entingenen Ströme, die Brüde des Meeres, und 
der durchſchnittene Archos. Auch erzählen fie, einen Saat 
angetroffen. zu haben, deſſen Dede fidy in Form einer Kuppel 
erhob, +) dem Himmel vergleichbar und mit Sapphir übers 


+) Mit der Tiara sefhmüdt, erfgeint Drpkeus auf einem 
Gemaͤlde bed jüngern Ppitoftratns (VI, p. 119.) und 
auf einer von Kaftiftratus (VIE. p. 155.) befpriedenen 

. Bipfäne, Die Unarpris iſt tie afte Orientaliſche Bes 

dectuna ber Scheutei. ©. Perison, ad Aclian. V.H.XIl, 52. 

. Baitt Kieitungsfäcte verbindet auch Kenophon Eyrop. 
„5. 13. 
=) Ussertvelvender Ausdrua für bie von se, ‚Perfern in Naxos 
vorgenommene Werroüftung. sSperodot. VI, 96. 

m) Den Eharacter des Usbermuthed , der ag) die Nature zu Des 
berrfgen meint. Co.wruigftend werben bie Untersebmuns 
gen der Perfer im zweiten Perſiſchen Kriege von foppiftis 
fen Rebmern, bie fig. in feinem Gegenftante mehe ges 
fallen , bei jeder Gelegenheit vorgefteilt. 

9 Ereuger (in einer Ann. zu Beder'® Specimen p. 84.) 
bezieht dieſe Bauart auf die Neigung der Drientalen > foms 
— Darfeltungen. €. Porphyr. de antro 
€, 6. Den gewölsten Perfifgen Salen war das von Di 
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wit. Denn diefer Stein iR dunkelblau nach der Farbe des 
Yiumels. Hier flehen die Bilver der Götter," an. die fe 
Nauben, in der Höhe und von Geld, und zeigen fid, wie 
aus dem Wether bervortretend. Hier hält der König Ge⸗ 
ticht. Bon dem Gewölbe der Dede hängen vier goldene Ions 
gen*) herab, die ihn an die Adraftea mahnen, und ſich nicht 
über die Denfchen zu erheben. Diefe Eintichtung follen die 
Magier getroffen haben, die in der Edniglichen Burg ein⸗ 
und ausgehen. Sie nennen .fie die Zungen der Götten, ") 

26. Bon den Dagiern hat Apollonius genügend geſpro⸗ 
ea: er habe Umgang mit ihnen gehabt, und Einiges ge⸗ 
Ternt, Anderes gelehrt. Damis aber weiß von Dem, was. 
Abollonius zu den Magiern geſprochen, nicht; deng er batte 
ihn verboten, ihn zu begleiten, wenn ex zu ihnen ging. Er 


Man V.H. IX, 3. befriebene Practzeit Weranders naqh⸗ 
Börtiges Andent. ©. 67., 
©. 347. waren aud) in einem Tempel Apolors, 
‚em aufgehangen, als Somdole bezaubernder Res 
defertigteit, und faywerfid verfgieben von bem goldenen Res 
lebonen, die, nıy Pinbarus, 5 he as Fig 
bung herab fangen, und ven denen Panfanla 5. 
fest, daB fe den Howeriſchen Sirenen ag waren, 
©. Bat ad Pindari Fragm. 35. pı 568 fie Wie biefe 
Iomgen geftaltet geroefen, umd welge andere Nehntiatet, 
iS die der zausefifcen Wirkfarmreit, zwifgen Ihmen und dem 
berüßenten Banberfreufel (®. Anim. ad Anıh: Gr. II, ı. 
350 ff.) ebgewaitet abe, mad in weicher Begiehung 
k mit dev Adraftea geftanden, iſt farver zu fagen. Was 
tarüber vermuthec werden tan, f. in Ereugers Symbone 
1. Aheil. ©. 500. 
Dime Zweifel in Beziehung auf bie unmiberfieplice Ueberre⸗ 
” dungstraft, deren Gympol bie Iyngen find 
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Mgt aber, Apollonius habe die Magier um Mittag und um 
Mitternacht befucht. Einſtmals Habe er ihn gefragt: „was 
Find die Magier ?' und habe zur Antwort erhalten: „Weife 
zwar, aber nicht in Allem.” Hievon machher. 

27. Ms er in Babylon angeommen war, und der Gas 
trap an der großen Pforte erfahren hatte, daß er aus Wiß ⸗ 
Begierde Bäme, reichte er ihm ein golbened Bild des Königes 
Hin, ohne deffen Verehrung Niemanden der Zutritt geflate 
tet iſt. Nur die Gefandten des Romiſchen Kaifers find 
Hierzu nicht gendthigt. Kommt aber Einer von den Barbas 
‚ren , oder will Einer das Land befehen, und betet nicht das 
Sid an, fo wird er für ehrlos erklärt. Solche geringfägige 
und alberne Dinge liegen dem Gatrapen ob. Als num Apol⸗ 
lonius das Bild erdiidte, fagte er: „Wer ik Die?" und 
da er hörte, es ſey der König, fagte er: „wenn der Mas, 
den ihr bier anbetgt, mir als ein ebfer und biederer Mann 
erfhheint, und als ein folder gepriefen wird, fo wird er 
Großes erlangen; und mit dieſen Worten ging er durch das 
Zhor. Voll Verwunderung folgte der Gatrap ihm nach, er⸗ 
ariff ihm bei der Hand, und fragte ihn durch den Dollmetſcher 
nad, feinem Namen, feiner Heimath, feinen Gefcäften und 
der Abficht feiner Herkunft. Nachdem er Dieß auf einer 
Schreibtafel angemerkt, und zugleich feine Geſtalt und Klei⸗ 
dung, befaßt er ihm, zu warten. 

28. Er ſelbſt eilte nun zu ben Männern, bie bes Kö⸗ 
niges Ohrend heißen, und f&ilberte ihnen den Apollonius, 
und fagte dabei, er verweigere bie Anbetung, und gleiche 
— 

E. oben Kan, 49. 
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=; 
Aberbaupt nicht einen gewöhnlichen Menfhen; worst ik: 
Jane befablen, den Mann mit Achtung und ohne alle Mes 
Teidigung herbeisufühten. Als ex nun Bam, fragte ihn dee 
Weitehte, was ihm eingefallen ſey, Daß er den König ver 
ade? „Dich habe ihn noch nicht verachtet,“ antwortete Abol⸗ 
louius. Und da Jener wieder fragte: „wardeſt du ihn aber 
werachten 2‘ antwortete er: „ganz gewiß, wenn ic ihe im 
Umgange nicht edel und bieder finden ſoulte.““ — Ns YApslies 
mins anf bie Frage: „„‚bringft du ihm einige Geſchenke mit 7.'*) 
fagte: „bie Tapferkeit, die Gerechtigkeit und dertleichen,“ 
ſt ogte Jewer weiter: „wohl, wei du meinſt, er habe fie 
wit?‘ — „Nein, antwortete Apoknind, „fonderm damit. 
er fie brauchen lerne, wenn er fie hat. — „Run mohl” 
antwortete Zeuer, „Durch ihren Gebrauch hat er eben Diafed Kin 
nigreid), Das ihm verloren war, wieber erhalten, mad fein Hans 
nicht ohne Zite wnd Hnfttenguug wieder emporgebrade." — 
Wie viele Jahre find es her, daß er Die Herrſchalt 
wieder gewonnen bat?’ 
„Vor zwei Monaten bat er das Dritte begonnen.‘ 
Hievauf fagte Upolissins, indem er, feiner Gemwoßupeis 
nach, feinen Gap feſtaelte · „Leitwaͤchter, oder wie ic die 
Want nennen fo; Darius, des Eyrus und rtarerred Das 
ter, der Diefen Vallaſt fechyig Jahre Fang," Aänft mich, bes 
wohnt Kat, opferte, wie mam erzählt, ald ex die Annäperung 
feines Todes ohmete, der Gereqhtigkeit, und fagte: ven 
*) Nacy dem Gevrauche, nicht mit Händen 
nige zu erfgeinm, kr mon der Be fern El Ye gen * 
übergegangen war. Seneca Epist, AVIl: ‚es Parihos 
200 Folest quisquam salulare sine munere. 
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vun, Der du auch bigtu⸗ — als ob er lange nach der Ger 
rechtigkeit geſtrebt, fie aber noch nicht habe erkennen, oder zu 
ihrem Beige gelangen Ebnnen. Diefer König erzog feine Kine 
der fo nnverfländig , daß fie die Waffen gegen einander er⸗ 
hoben, und der ine verwundet, ber Audere von feinem 
Bruder getöbtet wurde. *) Und du willſt, daß der König, 
der vieleicht noch nicht einmal auf dem Throne zu fipen weiß, 
zugleich auch die Tugenden erfaßt habe, und nährft dadurch 
feinen Stolz; da es body bir, nicht mir, Nuden ſchafft, 
wenn er beflee wird.” — Da biidte ber Barbar auf. feinen 
Nachbar, und fagte: „Ein Gott führt diefen Mann als Her⸗ 
mäon **) Hierher. Den wenn er bei feiner Trefflichkeit mit 
diem Trefflichen Umdang pflegt, fo wird er und den König 
weit beffer machen umd euthaltſamer und freundlicher. Denn 
Diefes gibt ih an dem Wanne kund.“ Sie liefen alfo bine 
ein, und meldeten Allen die frohe Botfchaft, daß ein Mann 
am der Pforte des Königes ſtebe, wilder weile, ein Hellene 
und trefflicher Rathaeber wäre. 

29. Als um ber König, welcher eben in Gegenwart 
der Magier opferte — denn von Diefen werden bie Opfer be= 
forgt — diefe Nachricht erhielt, rief er Einen derſelben her⸗ 
Sei, und fagte zu ihm: „Der Traum iſt ausgegangen, ben 
ich dir heute erzahite, ba du mich nor meinem Bette beſuch⸗ 
tet.“ Der König hatte nämlich folgenden Traum gehabt: 
&s kam im vor, als 0b er Artarerxes wäre, bed Terres 
Sohn, uud habe ſich ganz in bie Geſtalt dieſes Köuiges vers 


*) Sa ber Sglagt bei Runara, 
Eine zufänig gefundene Base. 
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mandeit, fo baß er farchtete, bie Verwandlung feiner Geſtate 
möchte anf eine ibm bevorſtehende große Weränderung deu⸗ 
ten. Als er aber von ber Untunft eines Hellenen uud weis 
fen MannesChörte, Bamı ibm der Athener Themiſtottes in die . 
Gedanten, weider einh and Hellas zu Artarerres dam, und: 
Umsangwit diefem Könige pfleg, und Ihn zu einem wardi⸗ 
gen Wanne machte, *) wie er. ich and) ſelbſt erwies. Dam 
ſtrecte er feine Rechte aus, und fagte: „Rufe ihn! Er möge 
bier wit dem Schönften beginnen, indem er mit opfert und betet.⸗ 
50. Apellouius trat alfo in zahlreicher Begleitung en 
wedurch fie fih dem Könige gefäig zn machen glaubten, a 
fle Härten , daß er fid, feiner Ankunft freue. Indem er aber 
burd) ben: Pallaſt biufchritt, warf er keinen Blick anf bie 
Segenſtande der Bewunderung, fonbern ging wie ein Mans 
derer hindarch. Dann rief er den Damis zu ſich und fagte: 
ich nach dem Namen der Pampbpkis 
Bram, die mit der Sappho Umgang gehabt, unb Hym⸗ 
die ge der Artemis **) zu Ehren fingen, 
der Deiſe ber Weolier und Pamphylier gebichtet habe.“ 
dh fragte darrach,“ antwortete Damis; „aber dem 


Rein," verfehte Apoilomius; „aber ich erklärte dir die 
Nomen der Hymnen und ihre Benennungen, und wie Jene 


Tr Dep vier bie Wireſamten des Themiſtories in Perflen aus⸗ 
Ht, erhellt a6 der Wergieidung mit Thucyd, I, 
FR 137. 138, Flutarch. vit. Them. 37 — 39% der Weird 
Yerga in Pampiptien, wo ein ter Terape 
wer; de miebenn ia dr ii Sophit I, 6 B.B7E 
erwärmt wird. Abelldungen biefed X und bed 
BE Sit Ren af den Dig vn Der 
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Die Weite der Bestier in Die Hödhfe mub eigenthämikhe Zelte 
Der Yamphpiier Übergetvagen habe. Sieranf kamen wir auf 
ardere Gegamfiände, uud de feagtefk mic wicht weiter nach 
Dom Nemen. Diele Dichterin beißt alfo Damoptpie, und 
mem fagt vom ihr, fie habe nach der Bitte der Gapohe Junge 
fwauen zu @eichichefterianen gehabt, und Gedichte verfertigt, 
* erotiſche, theils Hymnen. Der Hpmuns auf die Artv⸗ 
mis iſt anch von ihr umgefept, und wird nad) ber Weiſe ber 
Gapptithen gefangen.” *) 
J —— ae a a ae von Ale 
mub den Eiuiglihen Penn betäuben zu laflen, gab er das 
Buch zu * ‚ dab ex jene Gegenſtände nicht einmal bed 
Wnlchens werth ae, fonbern über andere Dinge ſprach 
uud dieſe gewiffermaßen zu fehen ver meinte. 

32. Ws ihn unn der König von Fern kemmen ſah — 
Denn der Bortof des Tempels Kat eine bedeutende Sinne — 
Wendy er Etwas zu ben Raheehuuden, als ob er den Man 
artennte ; und da er fihon mah war, rief er wit lauter Stimme 
ns: „Dieb ik Apollonins, den mein Bruder Megabatıs im 
Untiohie von alten Reatfchaffenen bewundert und verehrt 

) Die Richtigteit ber Ueberſehung der dunteln Worte bes Ters 
ies verbrgen wir met. Ueber bie mufitafifgen Mußbtücte 
der Steue fat Diearius durch Be Bemerkungen eines 
Freundes Licht zu verbreuen gefügt. Neue is Sappkonis 

Mityleosese Fragmentis p. ı0 erflist nao nr as vom 

Nadatınung einer Gapphifgen Die. Mon ben Beferts 

faafterimnen ber Sappho, bie den Spätern zu indie 

ee —— 

wre S. 65 NeuemaD.& 7. 





Ecſtas Buch — 


weichen bat. Er Hat wir iba dammis fo deſcheieben, wie er 
‚Wer tommt.” Ws er mun nahe getseten’war, und ihn bes 
gelßt Heite, wedete ihm der Kirig in Heuenſcher Evra 
en, und befahl ibm, am feinem Dpfer Theil zu nehmen. @e 
mar nämlich im Begriffe, ber Soune eines ver duhten Milde 
Siuen*) weihen Üefie zu opfern, das, wie zu einem feierria 
Umgenge, wit aautem Bewe gefhmädt mar. Mpoltonius aber 
erwiederte: „Dpiere bu, König, nad, deiner Weile; mir aber 
gehhatte, nacı der meinigen zu vpfern 1" — Er faßte dann mit dr 
Eiugern ben Veibrauch, und fagte: Seude mich, Senne, fe 
weit auf der Erde, als es mir und dir gut bänkt; und mundıe, 
des ich tugendhafte Wewfyen kennen lerne; die Suhlechtn aber 
weber mic kennen, mod, ich fe. Mit diefen Morten muef 
er den Weitwand in das Feuer; und nachdem er forgfältig 
beadytet hatte, we es fich theiite, und an weicher Stelle es 
era⸗ wurde, und mit wie vielen Spiben es aufftivg, uud 
wo, **) beräßzte er das Feuer an der Stelle, mo es Butas 
wertiabend nad reits braunse, und fagte: „Dpfere nun, Nds 
wig, nach dem Gebrauche deiner Väter! Denn mein Webrang 
4 Die.“ Uad damit trat er von dem Opfer zurüd, um 
Beinen Teil an dem Blute zu nehmen. 


” en weiten @sene In Medien — —A— 
die ten und ſchoͤnſten Pferde gezogert wurden. es 
ro vot VI, so. f adere Ereien der Anen gist Brisson. de 
Regno Pers. I, 122. p. 175. fl 

**) Bon ber Beobachtung der Blamme beim Dpfer (nuponas- 

wie) tut zuerſt, wie eb fepeint, Melamias LHromett 

&. Valcken. ad Eurip. Thom. 1261 

—S wird ein —8 Igalspioium befavieren bei Se- 
neca Oedip. 507— 323, 
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53. Nach veäbracdtem Opfer trat Upolonins wieder vor 
amd fagte: „Kenuft da, König, die Helleniſche Sorache in 
ibrem Umignge, oder nur Einiges davon, etwa ſo viel, als 
zum Wertehr dient, oder am nicht uufreundlich zu fcheinen, 
wenn ein Sellene hierher kemmt 7 — „Ich kenne ſie gamz,“ 
antwortete ber König, „ſo gnt wie bie Sprache des Landes. 
Gase alfo, was du will; demm dieſerhalb fragft du ja wohl.“ 
— „Dieſerhalb,“ antwortete Apatlonius. „Der Zweck meiner 
Reife find die Jades. Ich babe aber and am euch nicht vor⸗ 
heigeben wollen, weil ich hörte, daß da cin Braun fen, wir 
id ihn jet, gleihfem an der Kiane den Löwen, erkenne, 
and von euser einbeimiihen ZBeisheit, dem Gtubium der 
Bagier, zu erfahsen wünfchte, ob fle von göttlichen Dingen 
fo viel wiflen, als man fagt. Weine Weisheit if die bes 
Wptbagoras, des Samiers, ber mic gelehrt bat, anf dieſe 
Weiſe den Göttern zu dienen, und fie zu verſtehen, ſichtbar 
sber unfichtbar, und mit ihnen zu fprechen, und ud) in die⸗ 
#26 Erzenguiß der Erde zn Heiden.*) Denn dieſes Gewand 
iR nicht von dem Rüden des Schales geſchoren, ſondern 
‚wächst rein aus dem Keinen, als ein Geſcheut des Waſſers 
und der Erde. Auch felbft dieſes freipängende Haar trage 
‚sh mad Pothagoras Gebrauch; und die Enthaltung von thie⸗ 


) In der Dreiteibigung ber Boihegorife Lehre gegen die 
egpptifgen Weifen (VI, 11. p. a) Most Apollonius. bie 
Poltofopgle Habe Ipm verheißen, „wenn er fi rein erhalte, 
wofle fie Ihm bie Gase der Woransfepung verieiven und ihm 
die Augen mit einem folgen 2fipte erfüllen, 'baß er ben Gott 
wenme mb ben Heros (mad Juas V, 127), und bie 
Sqatten ⸗ Phautome vernichten Tbıme,” 
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if mir vom feiner Weisheit gebeten. Aben. 

* eines Trinkfeſtes alſo, vder ber Nuße und-Leppigs 
keit werde ich weder dir, noch ingend einem Audern ſen; 
weht kann ich bie Zöfung dunkler aber ſchwer zu erkla. 
vonder Probleme geben. Denn ich weiß nicht biaß, was za 
thun if, fonbern weiß es auch zum Voraus.“ . 

So erzählt Damis das Geipräcd des Mannes. Apolis⸗ 
uind aber hat ed zum Gegenftande eines Briefes gemacht; 
wer m auch vieles Andere, was er geſpraͤchemeiſe ges 
fest, in Briefen aufgezeichnet hat. 

33. Als nun der König fagte, er wünfdhe ſich zu ſei⸗ 
mer Untuuft Glack, und freue ſich mehr Darüber, als wenn 
er bie Schade der Perſer und Inder zu dem feinigen ars 
worben hätte, und mache ihn zu feinem Gaſtfreuude, und 
aum Geueſſen bes königlichen Hauſes, antwortete —— — 
wenn du, König, in mein Vaterland Thaua kaͤmeſt, und 
dh Dir anträge, in meinem Hauſe au wohnen, wwärdef du ed 
annehmen ? — „Gewiß nicht,” antwortete der König, „wein 
es wicht groß genng wäre, um meine Trabanten und meine 
Leibwache und mic, ſelbſt aufzunehmen.” — „Run, fagte 
Upelionius, „das ift auch mein Fali. Wenn ich über meis 
wen Stande wohne, werde ich ſchlecht wohnens denn ber 
Ueberfluß dräct ben Weiſen mehr, ald Euch der Mangel. Möge 
mich alſo ein Privatmann aufnehmen, der fo viel has als 
ich; mit dir aber will ich zuſammen fepn, fo oft bu begehrſt.“ 

Diefes geſtand ihm ber König zu, um ihm nicht zuwider 
au fen. 

34. Und fo wohnte er denn bei einem Babplouler, eis 
zem sechefchafienen, und auch außerdem wackern Maune, Wäß- 
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uhr er. ier:bei Aiſche fah, crat ein Verſciteener berein 
Einer von Denen, welche Botſchaften Hin uud her fragen, 
zubete im an, Und fagte: „Mer König gewährt Dir zehn 
Gaben, nn» flelit. es dir aubeim, fie ſelbſt zu nennen. Gr 
dittet dich aber, nichts (Beringes zu fordern. Denn ex wiwfcht, 
Dir und und ein Beichen feiner Greßmuth zu geben.’ Apel⸗ 
lenias dankte für dieſe Wetdaug und fragte: „waun fell ich 
eine Bitte ehun ? — „Morgen I" antwortete der Werfchuit« 
dene; und begab fich fogleidy zu allen freunden mad Ver⸗ 
wandten des Königs, und forderte fie auf, fich einzuflndem, 
als Sengen der Bitte und Bechrung des Mannes. 

Damis fagt hier, er Habe wohl gewußt, dab Apollon ius 
Seine Bitte than würde; denn er habe feine Weiſe fhen ger 
kannt, and gewußt, daß er zu den Göttern mit den Wor⸗ 
den bete: „verleiht mir, ihr Götter, Kleines zu haben, und 
Michts zu bedürfen 1"' — Da er ihn indeß nachdenkend gefes 
ben Habe, und als ob er Etwas bei ſich bebäcte, Habe er 
doch geglaubt, er werde um Etwas bitten, und erwäge jept 
eben, warum er bitten folle. Gegen Abend aber fagte er: 
sch erwäge bei mir, Damis, weshalb wohl die Barbaren 
die Verfchnittenen für enthaltfam haften, und ihnen in das 
Semach der Franen Zutritt geftatten.” — Damis erwiederte? 
Nun, Des weiß ja auch ein Kind. Nachdem ihnen der 
Schnitt das erlangen nach dem Gennfie benommen bat, 
überlaffen fle ihnen dad Gemach der Grauen , ſelbſt wenn fie 
wei ihnen ſchlafen wollten.” — „Du glaubſt atfo ,‘' fagte 
Apollonius, „daß ihnen durch den Schnitt auch die Liebe umb 
das Verlangen, den Frauen beizumohnen, benommen feg ?'' — 
Beides,“ amtwortrte Damis. „Denn wenn der Theil ande 





weretset WM, der zur Eiche Rachel, ſo Fann and has Diakan 
nit mehr Statt finden.” 

Nach einem kur zen Verweilen fagte Weranf Wpailonius: 
nBRorgen’wirk du erfahren, daß auch Merichmittene kichen, 
und daß die Begierde, die durch Die Magen Fri ihnen einzicht, 
wicht erfögcht, ſondern daß ein Ref non Siut und Brenz 
barkeit bei ibaen zurüdbleibt. Denn «6 muß ſich Etwas zus 
tragen, was deine Behauptung widerlegt. Golite es aber 
and) eine meuſchtiche Kuuſt geben, die thranniſch und mäch⸗ 
tig geung wäre, folde Gefühle ans dem Gemette zu ve 
bannen, fo bin ich dach nicht der Meinung, daß man bie 
Derſchnitteuen zu den Enthaltfamen zählen däsfe, da fle zur 
Eutyattfamteit gezwungen, und durch eine-gewaltfame Karſt 
gewdtbigt wurden, der Liebe zu entfagen. Denn Enthattfame 
Beit deſteht darin, Daß @iner, bei allem Autriebe und Bene 
Hangen, dad) der finntichen Luſt wicht unterliegt, fondern ach 
ihrer enthält, und diefem Waßuflune ſich überlegen beweist!’ 

Damis nahm Hierauf dad Wort, und fagte: „Dieb, mein 
Apollonius, werden wir ein andermaf überlegen. Jeht aber 
wär es wohl ziemlich, zu erwägen, was morgen auf bie 
Wlänzenden Anerbietungen des Röniges zu antworten if. Du 
wir vielleicht um Nichts bitten. Nimm dich indeß in Acht, 
daß wan nicht glaubt, du verſchmaͤheſt eitier Weite and Hoch⸗ 
arıth, Bas bir der König gewährt. Diefes ermäge, und vers 
meide es, da du wohl ſiehlt, wo wir find, und daß unier 
GSeſchick im den Händen des Königs liegt. Anch dem Vor⸗ 
warfe muß man zu entgehen fuchen, als ob man aus Ueder ⸗ 
wuth bandie, und bedenken, daß wir jept amar vie Mittel 
baden, nach Indien zu gelangen; für die Müdkehr von da 
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nen Diele wid Vinreiden, uub andere nicht vorhanden ſeyn 


Mit folder Kunſt fuchte er ihn zu erwärmen, um das 
semachte Erbieten nicht auszufclagen. 

35, Hierauf fagte Upolionins, als ob er feinen Brün- 
ven aufpelfen wollte: „wirk du, Damis, nicht an die Beis 
ſpiele Underer venten ? wie Aeſchines, des Lyſanias Sohn, 
ou Dionpfins ging um Gelbgewinu? *) Plate aber um Sici⸗ 
riſcher Schabe willen dreimal die Eharpbbis befuhr? Umb 
wie Usiftippus, der Eprender, uud Heliton ans Epzitus,**) 
und Phyoton auf der Flucht aus Ahegium***) ſich fe in bie 
Schae des Dionyſius verfenkten, daß fle kaum wieder dar⸗ 
and auftauchen konnten ? Ja, ber Knidier Eudorus Lam einft« 
wald, wie man fagt, nach egypten, +) wo er frei geftand, 
daß er bes Geldes wegen kaͤmne, und baräher mit dem Rö« 
ige ſprach. Und um nicht mod) Mebrere anzußlagen, fo fagt 
man von Gpeufippus, dem Athener, er fen fo geldluſtig ++) 
oeweien, daß er nach Macebonien zur Hochzeit des Kaflander 


*) Na Diog. Laert. Il, 61. ging Hefgines, ber Saäler 
eier feis 
abzupeifen, u Diompfins, too 
Arkippus” wah Plate were: &. DekiMi Wie 
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Xv Anmerkungen. 
**) Diefen Kelitom erwägmt unb empfichlt Pia to in einem 
feiner Briefe (Ep. XII. p. 360 C.) am 3: 
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wit feoftigen Gehichten gewaßiehrtet fep und Tinfe für Gelb 
abgefangen habe. Ich glaube, Damis, daB ein weiſer Mann 
mehrern Gefahren auögefept if, als Gerfahrer. und Kries 
ger. Der Neid Reit ihm nach, wenn er ſchweigt, und wenn 
er fprichts wenn er eiit, und wenn er ögent; wenn er Eis 
mad übergeht, ober aufſucht; wenn er mit Einem ſpricht, 
amd wenn er nicht mit ihm ſpricht. Ein focher Mann mug 
ſich alfo bewahren, und wohl bedenken, daß, wenn ber Weife 
bes Trägheit oder dem Zarne oder der Liebe oder dem Trunke 
unterliegt, ober Etwas zu raſch vor ber Zeit that, er bafür 
vie lleicht Nechſichter warten darf; umterwirft ex ſich aber dem 
Geide, fo dasf er micht auf Verzeihung hoffen, fondern ez 
wird gehaßt werben, als ob er alle Lafer in fich vereinigte. 
Denn er würde dem Gelbe nicht uuterliegen, wenn er nicht 
and) dem Baudye, der Kieiderpracht, dem Weine uud deu 
Hetären ergeben wäre. Vielleicht glaubft du, daß ein in Bas 
Iplon begangener Fehler geringer ſey, als zu Wehen, zu Diyme 
via, zu Potho; ) ohne zu bedenken, daß für einen weiſen 
Mann überalt Hellas if, und daß er Bein Zand für dde oder 
barbarifch alten wird, da er ja unter ben Augen der Tugend 
lebt, die nur wenige Menfchen ihres Aublicks wärbigt, Diefe 
aber mit tanfend Augen beachtet? Ober würbeft du wohl, 
Damis, wenn du mit einem Athleten aufammen waͤreſt, Ei⸗ 
nem von Denen, weldye bie Ringtunft und den Pantratiade 
mus **) üden, von Dieſem, wenn er in dem Dlympifchen 





60) 82 ben Banatgenden, sei ben en Diyapifgen und Pythiſchen 
” — Art an Raupf, wo —X a Baus 
Tampfe verhunden war. 
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1, fast Damis, hätten einen ſeichen Eindruc 
» dab er ich ſeines Marken gefhämt, und 
Yen Upstionins gebeten habe, ihm die Kütmbeit zu verzeiten, 
ihn, chne ihn noch Hinlängtich zu tennen, zu Etwas aberreden zu 
weoken. ipsliowins aber ridgtete ihm anf, amd fagte: Eey 
getrof! ich Habe Dich wicht gefagt, um did zu ſcheiten, fons 
dern um dir meine Weiſe zu ſchiidern.“ 

36. As nım der Berfhuittene am, und im an dem 
Abmige rief, fagte er: „Ich werde fommen, wenn ich mein 
Seſchaft mit dem Göttern vonbradt Habe.“ Da er num ges 
opfert und gebetet Hatte, ging er fort, aud alle Augen was 
ven anf in gerichtet, und fein Wefen wurde von Jcdermam 
bewuntert. Ais er eingetreten war, fagte der König : „I 
oebe die sehn Geſchenke, weil id dich für eınen Mann Halte, 

®) Vom der Einnatee von Tprden unb ber 
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wie wech Keiner aus Hellas hierher gekommen if." Avee· 
nins erwiebexte biexauf: „Mict alle lebae ich ab; um Eines 
fogar, das ich flatt vieler Dekaden wähle, bitte ich eifzten.“ 
Und zualeich trug er die Sache ber Eretuime von Datid am 
wor. „Ach ditie alſo, daß dieſen Ungiüdtiden nicht ber Ben 
in ihrer Grenzen und der Anhoͤhen vertämmert werde, ſen⸗ 
dern daß fie das ihnen von Darius zugetbeilte Maß des Lau⸗ 
des wirklich geniohen. Dean «6 iß fhredilch, wrun fie mad 
der Dertreibung aus ihrer Heimath nice camal Das haben 
foden, was fie dafür Haben.“ Der Lönig uahm die Sache 
30 Herzen und fagte: „bis anf den gefkcigen Tag find die 
Srettier meine and weiner Väter Feinde — wife 
einf die Waffen gegen mus erhoben haben; aud mau Ik 
Beine Serge für Re getragen, damit ihr Geſchleckt erlbſchen 
- möchte. Künftig aber follen fle uns für Freamde geisen, uni 
ein waderer Daun fol als Satrap über fie geiop6 werden, 
ber in dem Sande zu Gericht pen fol. Waram niamp. de 
aber die übsigen neun Geſchenke nicht an 9." 

„Weit ich mic,” antwortete Apollanins,/ „wo. keine 
Geeuude bier ermorben habe.” 

Und als der König fagte: „Vedert 2 gebe mialer⸗ 
erwiederte ex: Auerdtus, des Brod und die Fruchte, Die 
mi angenebm und herelidy naͤbren.“ 

37. Wäprend fie ſich mit einander unterredeten, ward 
ein. Oeſcheci aus dem Palafle vernommen von Merfchwiltenen 
und Gratsen. @6 ‘wer nawlich ein Werfänittener bei einer 
von des Königs Beiicläiceinmen ergeiffen worden, welder, 
bei ihr gelegen, und mach ber Meife der Ehedrecher gethau 
hatte. Die Wächter des Harems ſchleppten iba bei den Haas 
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zen ) herbei, wie mit den Kaechten des Röwiges gewöhrlich 
#. Da nun ber Aeltette der Berſchaittenen fagte, er habe 
längft bemagkt, daß er das Dläbchen gelicht, und ihn des⸗ 
Halb gewarnt , wit übe zu reden, oder ihren Hals oder 
ibre Hand zu beräbren, und fe wicht allein von Alien zu 
beſorgen; und num babe er ihm bei ihr liegend und nach Urt 
der Männer bandeind gefunden; fo blidte Apollonius den 
Damis an, indem nun eben Das beflätigt wurde, was er ber 
Hauptet hatte, daß auch Verfchnittene Lieben Bönnen. Der Ko⸗ 
ig aber; fagte zu den Umfichenden : „es wärde Unrecht fegn, 
wenn in Gegenwart des‘ Apollonins wir, mad nicht er, eie 
nen Ausſyruch über die Euthaltſamkeit thun wollten. Welche 
Gerafe, Apollonius, erkennſt du ihm zu de⸗ 

Welle andere, als das Leben 2” anfwortete Apollonius 
genen fer Erwartung. 

Hierauf fagte der König erröthend:: „Und verdient nicht 
@iner, der ſich fo in mein Bett einfdyleicht, einen vielfalti ⸗ 
gen Tod 2u 

Richt, weil ich ihm fein Verbrechen verzeihe,“ aut⸗ 
wortete Apollonins, „„habe ich biefen Ansſpinch gethan, ſon⸗ 
dern um ihm eine Strafe anfzulegen, bie ihm weh thun wird. 
Denn wenn er forriebt wit einer ſolchen Leideuſchaft, und 
nach dem Unmöglichen verlangt, fo wird ihn weder Speiſe 


ON der Rebart bes cod. reg. a6g6: xal 7yov aurön 
ob dugpl ev yuvamavizıv. „&. Boison. ad Eunap. 
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ud Trauk, noch irgend einer der Gegenfkube erfreuen, ber 
dit und den Deinigen Freude macht. Deun oft wird er mit 
Hepfendem Herzen ans dem Schlafe auffabren, was ganz vor⸗ 
nuelich Liebenden begeguen ſoll. Wo gibt es eine Abzehrung, 
De ihn fo ansfangen , oder wo eine Peſt, die fein Inneres 
fo füpmelzen Eönute? Wenn er das Leben nicht übermäßig 
liebt , wird er, König, einst ſelbſt kommen, und dich um den 
Tod bitten; oder er wird ſich ſelbſt todten, und den 

Xag werwünfhen, und daß er nicht fogleich geſtorben if.’ 

Don folder Urt alfo, fo mild und weile mar das Ur⸗ 
theil des Apollonins; worauf der König dem Verſchnittenen 
die Zodesſtrafe erlich. 

38. Us der König eined Tages auf die Jagd in dem 
Paradiefen *) gehen wollte, mo die Barbaren Löwen, Bären 
und Panther aufbewahren, wollte er, daß ihn Apellenins 
begleiten mochte. Diefer antwortete: „Haſt du vergeffen, Kös 
uig, daß ich nicht einmal bei beineu Opfern gegenwärtig bin? 
Und außerdem iR ed nicht angenehm, gequälten, und gegen 
ibre Ratur unterjochten Thieren nachzuſtellen.“ 

AUS der König ihn einſtmals fragte, wie er feine Herr⸗ 
ſchaft Vefeftigen umd fichern könnte, antwortete er: „Nenn 
du Viele ehr, Wenigen vertrauſt.“ 

Einſtmals ſchickte der Statthalter von Sorien Gefandte 
an ifu wegen zweier Dörfer, bie zunachſt au Bengma gränze 
ten, und tieß ihm fogen, dieſe Dörfer hätten wor Seiten dem 
Antiodus und Seleuens gehört, jeht fländen fle als Römis 

9) Diefe Zergärten werden Im erfigen Beige mine Alt 

erwähnt. ©. Xenoph. Anab. I, 2, 7.0, 4 14. 

son. de Rega, Pers, II. 110. p. 440- fi 
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fürs Gigentäum unser ihm. Die Araber uud Armenier ber 
feindeten dieſe Dörfer nicht; er aber überfähreite feine Gräns 
zen, und denude die Dörfer, als ob ſie ihm, und nicht den 
Römern gehörten. Nachdem hierauf ber König die Gefand- 
ten hatte abereten Iaffen, fagte er: „Dieſe Dörfer, Apollo⸗ 
mus, habe die genannten Könige meinen Vorfahren als 
Erfag für die Nahrung der Thiere überlaffen, die bei und 
gefangen werden, und durch den Enpfrat in ihr Gebiet ges 
gen. Und jept, als ob fie Das vergeffen hätten, machen fie 
neue und ungerechte Forderungen. Was bebünkt did nun von 
ber Abfiche diefer Geſaodtſchaft ? — „Sie fheint mir,’ ante 
wortete Upolonius, ‚mäßig und billig zw ſeyn, da fie Das, 
was in ihrem Gebiete tiegt, und wider deinen Willen von 
ihnen wengenoimmen werben könnte, lieber mit deiner Eins 
winigung erwerben wollen." Dann fehte er hinzu, es bürfe 
8 wegen dieſer Dörfer, die vielleicht Bleiner wären als mans 
geb Privateigentgum, nicht zu Bwifigkeiten mit den Ro⸗ 
mern kommen laffen, nud auch ſelbſt über größere Beinen 
Krieg führen. 

As während feiner Auweſenheit der König krauk wurde, 
ſprach er fo Vieles nnd @öttliches über die Geele, daß der 
König Athem fchöpfte, uud zu ben Umſtehenden fagte: „Abpol⸗ 
lonius beninmt mir die Sorge nicht nur wegen bed Könige 
reiches, fondern auch wegen des Todes.“ 

39. Us ihm.einfmals der König den umteriedifhen Weg 
unter dem Euphrat zeigte, ‚und ihn fragte: „Was dünkt 
die von diefem Wunder ?'‘ antwortete Apollouius, den Worte 
dung niederfchlagend: „Es würde ein Wunder feyu, König, 
wenn ihr durch biefen Kicfen und unwegfamen Gtrem zu Buße 
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gingt."" — Als er ihm andy die Mauern von Ekbatana zeigte, 
und fie eine Wohnung der Götter nannte, fagte er: „Eine 
Bohnung von Göttern find fle gewiß nicht; ob von Mäns 
nern, weiß ich nicht. Die Stadt der Lacedämonier, o König, 
iſt ohne Mauern.” 

As er einſtmals in dem Dörfern über einen gewiſſen 
Kandel Recht ſprach, und ſich gegen Apollonius groß damit 
machte, daß er diefer Sache fein Ohr zwei Tage hindurch) 
geliehen babe, fagte Diefer: „Du Haft das Recht langſam 
gefunden.“ · 

Als einſtmals aus den unterworfenen Ländern Geld an⸗ 
Sam, öffnete der König die Schapkammer, und zeigte ihm das 
Geld, um ihm Luft darnach zu machen. Er aber bewuns 
derte nichts von Dem, was er fah., fondern fagte: „Dir, 
König, find dieß Güter, mir Spreu.“ — „Was muß ic 
alfo thun,“ fagte der König, „um fle gut zu gebrauchen?’ 
— „Sie gebrauchen,’ antwortete Apollonius; „denn du biſt 
König." 

so. Racıdem er Vieles dergleichen zum Könige gefagt, 
umd ihn gemeigt gefunden hatte, feinen Rath zu befolgen, 
und auch den Umgang mit den Magiern binläuglic, genoſſen 
hatte, fagte er: ?„ZIept, Damis, laß und zu den Indern 
schen. Die Seefahrer, die zu den Lotophagen kamen, *) 
wurden durch bie Koft von ihren heimatlichen Gipen abges 
zogen; wir aber fipen hier, ohne Etwas genoffen zu haben, 
länger als ſich ziemt.“ — „Auch mir,“ antwortete Damis, 
nfpeint.es allzu lang. Doch in Erwägung ber Seit, die du 





*) Odys. IX, 94 ff. 
Vplioftratnt. 20 Bhgm, 6 
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iu der Bbwin erfannt hef, *) erwertete üb übten Ablauf. 
od; ik fie wicht ganz verfoffen. Ein Jahr iR worbei aud 
‚ober Monate: und wäre cd wohl giärtiich für uns feyn, 
wenn wir jept aufbräden ?'’ — „Der König,“ autwertete 
Apokonins, „wire uns wicht cher entlaffen, als Wis beruadte 
Bon voBendet-it. Drum va-Hehfi ja, daß er gute Ges 
Aunungen bept, uud eines Sefforn Leoeſes werth if, als aAber 
"Barbaren zu heneichen.”" 
hr. Ats fie nun dieſe Wbreife wirkfich deſchioſſen hatten, 
und der König es ihnen geflattete, erinnerte ſich Upoller 
wind der Seſchente, bie er aufgefcheben- hatte, bis er ſich 
Freunde erwerben hätte; und fante zu dem Köwige: „Ich 
“Mabe, beſter 'Rönig, ‚meinem Wirthe noch wihts: Bates. er- 
geist, und bin · auch den Magiern einen Lohn ſchuidig. Garge 
du affo für fie, und beweiſe dic, am meiner Statt wotzige ⸗ 
Amt gegen diefe: weifen aud Dir Sehr ergebeuen Männer.” 
Sierhder freute fidy der König Fehr und fagte: „Ich win fie 
morgenden Tages beneidenswerth machen, und ihnen Grotes 
erweifen. Da du felbſt aber Wides von dem Bieinigen be: 
·derfſt, fo geſtatte wenigſtens, daß dieſe Seute hier Geld: nen 
ir annehmen, uud Mas fie ſouſt wollen; indem en- auf De 
mis und Vie Andern deutete. - Da aber andy Diefe das Ma: 
irohleten ablehuten, ſagte UVpollouius: „Dir flieht, König, meine 
Hände, wie zahtreich und wimander gleich / ſie find.” — ‚ber 
einen Führer wenigſtens nimm mit," fagte ber König, „mab 
Kamele, um darauf zu reiten; denn ber Deg iſt zu dang, 
um ihn zanz zu Faß zu machen.” — „Dieß,“ antıwontete 


) Nach Eap. a2. 
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pelsuius, „ınap veſcheben; denn ohne ein -foldes Wittar: 
iſt der-Weg,.wie man fagt,.micht. zu machen. Außerdem if 
dieſes Thier leicht zu mähren, auch wo es fonft an Futter 
fehlt. Auch Waſſer, denk' ih, muß man zu ıbiefer „Reife 
anſchaffen, und in Schläuben mitfähren, wie den.Bein.’ 
— Das Land,“ weufepte der König, „it in einer Strecke 
von “drei Tagen waſſerlos; dann aber -ift fein Mangel an 
Zlüffen und Bachen; man muß.aber den Weg-über den Kate - 
kaſas nehmen; denn Hier find alle Bedürfniffe reichlich zu 
‚haben , und-bas Band ift.ung befreundet.” 

Als ihn der König fragte, Was er ihm von dort mike 
baingen würde, antwortete er: „in erfreuliches Geſchenk, 
König. Denn wenn mich der Umgang .mit den Männern 
Dort weifer macht, fo werde tch.beffer zu dir Bommen, als ich 
-jept bin." 

Nach diefeu Worten amarmte ihn der König, und -fagte: 
Mogeſt du nur wiederkommen; denmn · dieſes · Weſchenk iſt 
areß.“ 








Zweites Bud. 


1. Bon bier ‚reisten fie um die Sommerzeit ab, ‘ber 
ritten, wie ihre Fuhrer. Auch hatten fie einen Warter 
für Die Kamele; und für Alles, was Ae bedurften,hätte der 
König reichtich geſorgt. Das Land, durch das fie reisten, 
war in guter Beſchaffenheit, und die Dörfer nahmen ſleidienſt ⸗ 
fertig anf. Denn das erſte Kamel des Buget, "trug auf der 
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Stirn eine geibene Epanse, *) werand Jeder, der ihnen ber 
gesuete, ertenuen keuate, af ber König Einen feiner Freunde 


». Bei der Annäherung an deu Kaufafas fpärten fie von 
dem Lande einen beſendern Wohlgeruch. Dieſes Gebirg halten 
wir für dem Anfang des Zanrns, **) der ſich durch Armenien 
und Eificien nach Pamphofien zur Mokale binzieht. Diefes 
Deorgebirg, das im das Meer ansscht, an welchem die Karier 
wohnen, fann für das Eude bes Kaakaſas geiten, richt aber, 
wie Einige meinen, für feinen Aufang. Denn Me Höhe von 
Mykale ***) if micht ſehr bedeutend, während ſich die Gipfel 
des Kaukaſus fo hoch erheben, daß fih an ifnen die Sonne 
ſqeidet. Er umfaßt aber mit einem andern Taurus +) auch 
das ganze, an das Indische Land grenzende, Schthien am 
Racetiſchen See und der linken Geite des Pontus, im einer 
Länge vom ziemlich zwanzigtauſend Stadien. Denn eine fo 
große Gtrede Landes umfaßt ter Arm des Kaukaſus. Bas 


9 Dom Dielen range ae fonft teine Mefbung zu geſqhe · 
Yen, aber, ba bie Mferbe deB Khmiges mit eincım gol: 
Yenca Bügel orfamdet warm. ae 








v Dim mie Ye Brian, die ſich vom ber Eautaſiſchen 
a w0— — dur) Hortaulen vis an den Paropamifus 
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man aber von unferem Zaurus fagt, umd was lange nice 
seolandt worden ifk, daß er über Armenien hinaus gebe, bes 
kräftigen bereits die Panther, die, wie ic, weiß, in dem ges 
würzreichen Pamphplien gefangen werden. Denn diefe Thiere 
freuen ſich an Wohlgerüchen; und da fie diefelben in weiter 
Gerne wittern, gehen fle and Armenien durch die Gebirge 
den Thränen [dem Gummi] des Storar nach, wenn die Winde 
von dort her wehen, und die Bäume faftreich find. Auch ers 
zählt man, daß einſt in Pamphplien ein Panther gefangen 
worden, mit einem Halsbaude. Das Halsbaud war von Gold, 
und hatte in Armenifhen Buchſtaben die Infhrift: König 
Arfates dem Nyfiſchen Gotte. Diefer Arſakes wär 
damals König von Armenien, und hatte, wie ich glaube, dem 
vom ihm gefangenen Panther wegen der Größe des Thiers 
dem Dionyfus freigegeben. Denn Dionpfus wird wegen des 
Indiſchen Nyfa von den Judern und allen nady Yufgang Fin 
wohnenden Völkern Nyſius *) genannt. Dieſes Thier bezeigte 
Mid) eine zeitlaug ganz unterwürfig, und Tieß ſich mit der Haub 
angreifen und flreicheln; als ihn aber der Frühling in Bruuk 
fepte, wo audy Panther ber Liebe unterliegen, entlief er aus 
Verlangen nad) einen Männchen mit fammt feinem Gchmude 
in das Gebirg: und vom dem Wohlgeruche der Spezereien ges 
loctt, wurde er auf dem untern Taurus gefangen. 

Der Kaukaſus fcheidet das Judiſche und Mediſche Lamb, 
und fenkt ſich mit einem andern Arme bis zum vothen Deere 
binab. 


7 





. Erengerd Sombol. 4. Th. ©. 357. Der Naue eines 
Berges Rufe finder fic) ober au In Toraien, wo ver 
Dienft des Dionyfe VL, of 





fas einheimiſch war. Il. 
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3. Bon diefem Gebirg haben die Barbaren dieſelben 
Sagen, wie die Hellenen, daß Promethens wegen feiner 
Bhenfcjentiebe dert angefchmiedet gemefen, und ein Herakies, 
aber nicht der Thebanifdje, *) Diefes nicht geduldet, fondern 
den Bogel erfchoffen habe, welchen Prometheus: mit feinen 
Eingewriden naͤhrte. Nach Einigen war er in einer Höhle 
sefeffeit, die man an dem Fuße des Berges zeigt; und Da» 
mis ſagt, es wären ‘an den Felſen Bande aufgehangen, derem 
Stoff ſich wicht beſtimmen laſſe; nad Andern an dem-Gipfel 
des Berges Diefer Gipfel hat zwei Spithen; umd an diefem, 
obaleich nicht weniger als ein Stadium von einander entfernt, 
fo er mit: den Händen angefchfoffen gewefen ſeyn; denn fo 
groß war er, Dem Bogel aber, den Adler, betrachten die 
Bewohner des Kaukaſas als einen Feind, fo daß fie die Ne— 
fler, welche die Adler anf den Felſen bauen, mit fewrigen 
Pfeilen beſchießen, und anzünden. Auch Falten ſtellen fie ih ⸗ 
nen, um, wie fie ſagen, den Prometheus zu rachen. Solche 
Gewalt hat bie Sage über fe. 

4. Nach dem Uebergange über den Kaukaſus **) erblick⸗ 





*) Die Marebonier nannten den Paropamifud Rautefus; sub 
eine Sabhie jenes Gebirgs ſolite bie feym, im welher Vrvmue⸗ 
theus angef@miedet gewefen. Won Heratles Aniwefenpeit im 
Indien wurden auch mangerlei Spuren nadıgetviefen: „Wem 
Fr ae ie A Arrlantis (Hist. Indic, c. 5.), „Der 
darf Hier den -Thebanifgen Heratles benten, fonbern 
3 ober an einen audern 
mägtigen König aus ber Naghbarſchaft Indiens. WergL 
Diod. Sic. XVII, 85., wo der auf dem Paropamifis aufs 
Sewahrten Ketten Erwänsung g eſciehe. 
=) Dem Paropamiſus. S. Diodor, Sie, & 9 D. 
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ten fie, wie fie fügen, Beufchen von vier Een Länge, bie. 
ſcen (hmärzlid waren, und nachdem fie über den Indus 
gefept hatten, Andere von fünf Een, Auf dem Wege bis. 
in diefem Fluſſe fließen fle auf folgende Mertwärbigkeit. 
Da fie namtich bei hellem Mondſchein reisten, am ihnen das 
Tragbitd- der Empufa *) inıden Weg, die bald. Die wurde, 
dald wieder Jenes, und dauu Nichts. Apoellonius ahnte, 
was es:wäre, nud rief ihr Schmaͤhworte zu, und befahl ſei⸗ 

neu Begleitern, Daſſelbe zu. tum; dem. Dieß ſey das Mittel 
gegen ihre Angriffe. Und fo floh das Phantom, ſchrillend 
wie die Schatten der Zodten. *% 

5. Während fie den @ipfel des Berges überftiegen, und, 
weit der Weg fleil und abſchaſſis zwar, zu Fuß gingen, fragte 
Apolonius den Damis: „Gage mir, wo maren wir gefern ? 
— „Im der Ebene,“ ausworsete Damis. — „Aber mo heute?! 
— Auf dem Kankaſus,“ antwortete Jener, „wem id) mich 
wicht felbft'vergefien habe.” — „ann waren wir alſo,“ frug 
er weiter, „tiefer unten?" — „Das it ja wohl Beine Frage,“ 
verfepte Damis, „Gefteru gingen wir durch vertieftes Land; 
heute find wir dem Himmel: nahe.” — „Du glaubt alſo,“ 
feug Apchonins weiter, „„DaB’unfer geftviger Weg unten, der 
beutige-oben in?" — „Ormiß," antwortete Jener, „wen 








Bag IV, su 
=) Terpıyög, mie gelefen werden muß. Eo entfieht CH, 
XXI, 100.) die Eiesle des Patent: ward: KIovdgn 
Nürs xanvog, GyYero rergıyvin. Debglelgen ante 
(&4. XXIV, 5.) Die Geeienäer Seeler, ſariuent ro covoa .). 
wie Siedermänfe, Die in: ben, Zieſen einer ohle fingen“. 
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ich anders bei Sinnen bin.” — „Was findet du nun für- 
einen Unterfchied zwiſchen dieſen beiden Wegen ? Ober was 
glaubft du heute vor geftern voraus zu haben ?” — „Geſtern,“ 
erwieberte Damis, „singen wir, wo Viele, heute, wo nur 
Wenige gehen. — „Nun, fagte Apollonius, „kann man 
denn nicht aud) in der Gtadt, wenn man die Hauptſtraßen 
vermeidet, unter Wenigen gehen?" — „Nicht Dieb hab’ ich 
geſagt,“ antwortete Damis: „fondern daß wir geftern durch 
Dörfer und Menfchen wanderten, heute aber durch ein un« 
betretenes, goͤttliches Land ziehen. Denn du hoͤrſt ja vom 
dem Führer, daß die Barbaren es für die Wohnung der Böts 
ter halten; umd zugleich fah er nach dem Gipfel des Bere 
ges hinauf. Apollonius aber führte ihn auf den Grund feis 
mer erften Frage zurüd, und fagte: „Kannſt du mir alſo 
amgeben, Damis, was du jeht, wo du dem Himmel fo nahe 
gehſt, von dem göttlichen Weſen begriffen haft?" — „Nichts,“ 
antwortete Damis. — „und doch foltteft du,“ fahr Jener 
fort, „jeßt, da du auf einem fo gewaltigen und fo göttlichen 
Aufbau ftehft, einen deutlichern Begriff von dem Himmel, 
von der Sonne und dem Monde haben ‚zda du dem Himmel 
bier fo nahe biſt, daß di vieleicht glauben kannſt, ihn mit 
dem Stabe zu berühren.” — „Was ich,“ antwortete Damis, 
„geſtern von dem göttlichen Weſen erfaunte, das erkenne ich 
auch heute davon, umd es ift mir Beine neue Meinung darüber 
beigefallen.“ — „Alſo,“ verfepte Apollonius, „biſt du nody 
{nmer unten, und haft durch die Höhe Nichtd gewonnen, und 
diſt heute noch fo weit vom Himmel entfernt, als geftern. 
Bas id dich alfo vorhin fragte, war ganz recht; und body 
bielteft du es für eine lächerlihe Frage.” 





Zweites Buch. 233 


„Allerdings,“ fagte Damis, „hoffe id) weiter herabjus 
Reigen, weil ich gehört hatte, daß der Klazomenier YAnaras 
voras von dem Jouiſchen Mimas *) die himmliſchen Erfcheis 
mungen beobachtet habe; und Thales, der Milefler, von dem 
benahbarten Mykale. Auch fagt man ja von Einigen, daß 
ihnen der Pangäns, fo wie Audern ber Athos, zum Phronti⸗ 
ſterion **) gedient habe. Ich aber bin nun höher hinaufge⸗ 
fliegen , ald irgend Einer, und werde Loch nicht weifer hin» 
abgehen, als ich früher war. — „Auch Jene nicht,“ ſagte 
ApoKonius. „Dieſe Höhen zeigen zwar den Himmel blauer, 
und die Sterne größer, und die ans der Nacht hervortretende 
Sonne, was auch ſchon Schäfern und Biegenhirten bekannt 
iſt. Wie aber die Gottheit für das menfchliche Geſchlocht 
forgt, wie fie fih feiner Verehrung erfrent, Was die Zu. 
gend, und Was die Gerechtigkeit, und Was die Enthaltfams 
Beit ik, das wird weder der Athoe Denen, die ihn beſtei⸗ 
gen, lehren, noch der von deu Dichtern gefeierte Olymp, 
wenn es nicht die Gerle erſchaut. Denn wenn Diefe ſich rein 
amd unbefledt hiermit befhäftigt , fo Bann ich behanpten, daß 
fie fi) weit Höher erhebt, ald der Kaukaſus hier.“ 

6 Als fie das Gebirg überfliegen hatten, begegneten 
fie ſchon Leuten, die auf Elephauten vitten. Diefe befinden 


*) Eine Gebtegrette, die auch mit dem Taurus zufanmmenhängt, 
wub in der Galbinfel aubgeht, welde bie fühllge Küfte des 
Kermäifggen Dieerbufens bildet, Anaragoras, ein Zeitge⸗ 
moffe des Verifie, der aus für feinen Squͤler gehalten wich, 
war durc feine Natarpfilofohie Seräpmt, ©, Baldenanı’s 
Diatr, in Earipid, c. IV. f. 

*n Das Etuirinmer. 
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Ad zwilchen dem Konfafns und dem Ziufe Kopen.*) Sie 
find mubegätert, **) mad Reiter Diefer Thiere. CEinige ritten 
and) auf Kamelen, die von den: Inderm zum Schnelllauf ges 
braucht werden. Sie legen in einem Tage tanfen» Stadien 
zuräd, ohne zu rafen. Auf einem ſolchen Kamel näherte 
ſich Einer der Juder, und fragte den Zührer, wo es him 
oinge; mad ald er die Abſicht der Reiſe vernahm, meldete ex. 
es den andern Nomaden. Dieſe erhuben ein Geſchrei, wie 
vor Zrende, und ließen fie näher kommen; und-da fie karen, 
reichte man ihnen oon dem Weine, den fie aus Palmen ber 
seiten, und Honig von demfelben Banme, und Gtüde von 
Löwen nu Panthern, denen chen die Felle abgezogen was 
rem. Gie nahmen Alles au, das Fleiſch ausgenommen, und 
zogen durch die Inder hin, dem Aufgange zu. 

7. Zudem fie nun au einer Quelle früpädten, ſcheukte 
Damis von dem Weine ein, den fie von den Judern erhals 
ten hatten, und. fagte: „Det rettenden Iens ***) Dieb für 


” — —X— genannt. S. Mauneri's Got. der Sr. a. 
5. x. 
> — nalen, wie jene weise m * Kemer St. M, 6. 
Dolioftz. Keibengefirtgten ©. 56.), was frei au 
Dane unter ben Auen —e— — 
Die nögften Worte innorag rg ciyianc Tavıng 
!bante men u. Hüter aberſeden. wie oben €. ı. lano⸗ 
xo noc tür unaov⸗ md bei Ariſtophanes im Frie⸗ 
den v. 74. xävdapor Innoxopeiv i 
) * Bent © gt Zehen ae er außzugießen, 
— — Senns rl Beine 
* phlfiyen den Hihenern geboten 
Haben. Wependus II, 7. p. 39. C. 


Zweites: Buch. 235 


dich, Apollonius, nad) fo Langer uthaltung vom Trinken. 
Dem diefen Trank wirft du doch nicht verfhhmähen, wie den 
son den Reben.’ Und zugleich goß er Trankopfer aus, nach 
Erwahnung des Send. Lachend fagte hierauf Apollonius: 
n@nthaiten wir uns nicht auch des Geldes? — „Auer⸗ 
dings „' antwortete Damis, „wie du bei vielen Gelegenheis 
ven’ gezeigt haſt.“ — „Alſo goldener und filberner Drach⸗ 
men, (abe Apollonius fort, „enthalten wir uns, und lafe 
fr uns von folder Art Münze nicht beherrichen, menn 
wie gieich fehen, daß nicht Bioß Privaten, fondern auch Rös 
wige darnach begehren ? Wenn man uns aber ebernes Geld 
fie fllbernes, oder ein vergoldetes und verfaͤlſchtes Stück 
anbietet, wollen wir Diefes annehmen, weil es nicht Das if, 
wernadh die Menge ſtrebt? Die Jader haben aud) Geld von 
Meftng und ſchwarzem Erz, wofür Jeder, der im ihr Land 
Dommt, Jegliches kaufen muß. Wie nun? wen uns die gu⸗ 
tem Nomaden- Geld geboten, und ich diefes Anerbieten ander 
sefchlagen hätte, wurdeſt du mich dann befchrt haben, daß 
Das , was die Römer prägen, oder der König ber Meder, 
wohl Geld fep; dieſes hier aber ein ganz anderer, von dem 
Subern kunſtlich bereiteter Stoff? Und wenn ich mir Diefes 
bätte einveden faffen, wofür würbef du mid) Halten? Würde 
ich bir nie ſelbſt wie ein unädtes Goldtäd vorkommen, 
den wie Einer, der bie Weisheit gerade fo von fh gewor⸗ 
fem häete, wie ſchlechte Gotbaten ihren Schild? Und dad 
Zaun für einen weggeworfenen Schild der Wegwerfende, wie 
Arhitohus *) meint, einen andern, nicht ſchlechtern bekom⸗ 


9) Rap einem Epigramme, in welgem er biefen Unfall ents 
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men; bie Weisheit aber wieder zu gewinnen, wenn man fle 
einmal verfhmäht und von fid geworfen hat, wie follte Das 
möglich fegn? Jedt verzeiht mir Dionvſus wohl, wenn ich 
mich gar feinem Weine ergebe; wenn ich aber den Wein dir 
Palme dem Rebenweine vorziehen wollte, fo würde er zuver⸗ 
laſſig zürnen, und mid) tadeln dürfen, daß feine Gabe vom 
mir verhößnt werde. Wir find aber nicht weit mehr von 
dem Gotte entfernt; denn du haft von dem Führer gehört, 
daß der Berg Nofa nah’ ift, auf dem Dionyſus vieles Wun⸗ 
derbare thut. Auch entfpringt, Damis, bie Trunkenheit der 
Menfchen nicht bloß aus den Trauben; fondern auch dad aus 
Paten bereitete Getränk hat eine beraufchende Kraft. Bes 
gegneten wir nicht ſchon vielen Judern, tie von diefem Ges 
traͤnke beraufcht waren? Die Einen tanzen wantend und nie= 
derfallend, die Andern fingen im Halbſchlummer, gerade wie 
bei und Die, welche Nachts und nicht zu vechter Seit vom 
Trinkgelage weggehen. Daß du aber auch felbft diefes Ge⸗ 
trint für Wein haͤltſt, zeigt du dadurch an, daß du dem 
Zeus davon fpendeft, und durch das bei'm Weine herfämms 
liche Gebet. Dieſes, Damis, habe ich dir zu meiner Rechts 





Guldigt, ber ihm Im einer Schlacht mit den Saiern begegnet war. 

©. Riebers Archilochi Religuiae p. 150. LVIIT.; na 8 

ber& Ueberf. Lin den eidgifggen Dichtern der Helenen ©. ın 

Ueber den Schild fiegprangt ein Geier, welchen im Strauc⸗ 
wert 


Dort, bie untablige Wehr, ohne Verſchulden ig Leg. 
Aber ich feltft ennam doa dem Tod ANinfahre ber Gapirh 


denn 
Immer; ein Sqhlecht rer nicht fol Kalb mir bewaffwen 
den Um! 
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tertigung gefagt; dich aber will ich nicht abhalten zu trinken, 
and auch unfere Begleiter nicht. Auch von dem Fleiſche ger 
Ratte ich ench zu effen. Denn end) kann die Enthaftung das 
‘son Beinen Nupen bringen, wohl aber mir, in Folge des 
von mir mit der Philoſophie von Kindheit an gefcyloffenen 
Bundes.” 

Diefe Worte nahm Damis und die andern Begleiter zw 
Herzen, und freuten fi ded Schmauſes; denn fie glaubten, 
leichter zu reifen, wenn fle ſich veichlicher beköftigten. 

8. Nachdem fle über den Fluß Kophen gefeht hatten, 
vie Männer anf Schiffen, die Kamele durch das Waſſer ges 
hend — denn der Fluß iſt hier noch nicht groß — befanden 
fle ſich im Pöniglichen Lande, wo ſich der Berg Nyſa mit 
einem hohen Gipfel erhebt, wie der Tmolus in Lydien. Er 
iſt zu befleigen ; deun der Anbau hat ihn zugänglich gemacht, 
Nachdem fle hinanfgeftiegen waren, gelangten fle, wie fle 
fagen, zu einer heiligen Stelle des Dionyfus, welche Dio— 
nyſus feidft mit Lorbeerbäumen bepflanzt haben foll, die im 
Kreife. umher fo viel Raum einfchließen, ald zu einem mäs 
Figen Tempel genügt. Dann habe er die Lorbeerbäuns mit 
Epheu und Weinreben umpflanzt, und inmendig fein Bild 
aufgeſtellt, indem er zum Voraus gefehen, daß die Zeit biefe 
Bäume vereinigen und ein Obdach ans ihnen bilden würde. 
Und Diefes ift denn jet auch fo zuſammengewachſen, daß 
weder ber Regen hineindringt, noch ber Wind es durchweht. 

Hier find dem Dionyfus Hippen geweiht, und Körbe, und Kelr 
tern, und was zur Kelter gehört, wie einem Weinlefer, Ales 
von Gold und Silber. Das Bild gleicht einem Jadiſchen 
Zünglinge, undift ans weißem Steine gehauen. Wenn er die 
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Droien feiert, und ben Nyſa eridhüttert, hören ihn die Städte 
am Fuße des Berges, und nehmen an der erhebenden Bes 
‚geifterung. Theil. 

9. In Rüdfiht auf .diefen .Dionofus find die Hel⸗ 
Tenen mit den Jadern, und die Inder ſelbſt unter einander 
nicht einig. Wir behanpten, daß der Thebanifche Dionyas 
beerführend umd im Bacchanal zu den Indern sgezogen fep, 
und führen den Beweis hiervon außer andern, auch dunh 
das Weihgefchen? in Potho, welches bie dortigen Schapfams 
mern aufbewahren. Diefes deſteht in einer Scheibe von Ius 

diſchem Silber mit der Aufſchrift: „Dioudſos, der Eon 
ber Semele uud des Zeus, dem Delphiſchen Apolo von hen 
Zadern.'' — Dagegen behaupten diejenigen Jader, die am 
den Kaukaſus und den Fluß Kophen wohnen, er ſey ald ein 
Aſſoriſcher, mit der Sache des Thebaniſchen Dionyfus bes 
kaunter Fremdling zu ihnen gekommen; Diejenigen aber, die 
zwiſchen dem Indus und Hpdrantad wohnen, und weiter hin 
auf in dem Feſtlande, das an dem Ganges endigt, fagen, 
Dionyſus ſey ein Sohn des Fluſſes Indus gewefen ; mit Diefem 
habe der aus Theben Umgang gehabt, den Thyrſus von ihm 
angenommen, und Orgien gefeiert. Diefer nenne ſich denn auch 
einen Sohn des Zeus, in deſſen Hüfte er genährt ‚worden ; 
und habe einen Berg Meros *) gefunden, an-den der Nyfa 
*) Die Hüfte. Als ein micht unbebeutendes Zeichen von Baechus 
Beidyug nach Indien führt Ireienas (Indic. c.5.) die Gebr 
Nyfa an und ben Berg Meros, umb den Cpheu der auf 
diefem Berge wächdt; enblih audy bie gefiechte Eleidung ber 
Sader, und ifren Gehraug, mit Trommeln und Eymbelm 


{m ben Krieg zu giehen. :Bergt. Arrian. Exp, Alex. V, -ı. 
Swebo XV, ı, Tom, VI. pı 13. ” 
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auſtote; umb den Nyſa habe er dem Dionyſos zu Ehren ans 
‚gebaut, indem er Fecſer des Weinſtocks ans Theben dahin 
gebracht habe. Hier habe and Alexander die Orgien ges 
Wirt. *)_ Die Bewöhner des Nyſa Fengnen aber ; daß Sie⸗ 
rauder den "Berg beftiegen habe. "Sein Ehrgeiz zwar und , 
feine Liebe zum Alterthume habe ihm dazu angetrieben; aus 
Beforgniß aber, daß die'Macebonier, wenn fie zu den’ Weins 
föden' kämen , die 'fle bange nicht gefehen haften, ſich nach 
der Heimath fehnen, oder wieter Verlangen nad) Wein fühs 
fen möchten, nachdem fle ſich an das Waſſer gewöhnt hatten, 
ſed er an dem Nyſa worübergezogen, und habe am Fuße des 
Berges zu dem Gotte gebetet, und ihm’ Opfer gebracht. Ich 
weiß zwar wohl, daß ich Dieſes Sinigen nicht zu Dante 
ſoreide, da die Theilnehmer an den Feldzügen Alexanders 
auch Hierin die Wahrheit nicht geſchrieben haben. eine 
PMicht aber if, die Wahrheit zu fagen; und wären Jeue 
eben fo-gefinnt gemefen, fo hätten fie dem Alexander diefes 
Lob nicht untzogen. Denn was fie von dem Befteigen des 
Berges und den darauf gefeierten Orgien erzählen, ſteht, mei ⸗ 
nes Bedhutens, weit dem Gedanken na, ihn um ber Mäs 
-Sigkeit des Heerrs willen nicht zu befleigen. 

20. Den Fels Aernos, welcher nicht weit yon dem Nyſa 
entfernt liegt, bat Damis, wie er ſchreibt, nicht geſehen; 
demm er liege außer dem Wege ; und ber Führer habe Bes 
denken getragen, von dem ‚geraden Wege abzuweichen. Er 





=). Diefe Bepikpest erwähnt Merian Alex. V, 2.,'unb 
yet röetscifipen Maunpe Gasiind VEIT, 10. ‚Weist, Baint- 
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habe aber gehört, daß er von Wierander eingenommen wor⸗ 

„ben, und Yornos*) genannt fep, nicht wegen feiner Höße 
von fanfzehn Stadien; benn bie heiligen Vögel fliegen noch 
böher; fondern weit auf dem Scheitel des Zelfen, der Sage 
nad), ein Spalt fey, der die darüber fliegenden Vögel an 
ſich ziehe, wie man auch zu Athen in der Vorhalle des Par- 
thenon fehen fönne,**) und au vielen Gtellen des Phrygi⸗ 
ſchen und Lydiſchen Landes. Davon fey und Heiße der Berg 
Aornos. 

11, Auf dem Wege nach dem Indus begegnete ihnen 
ein Knabe von etwa dreizehn Jahren, .ber auf einem Efe- 
phanten ritt, und das Thier ſchlug; und da fle ſich hierüber 
wunderten, fagte Apollonius zu Damis: „was ift wohl 
das Geichäft eines guten Reiters?" — „Was kaun ed an= 
ders ſeyn,“ antwortete Jener, „als feft auf dem Pferde zu 
figen, es zu beherrſchen, mit dem Zügel zu lenken, zu ſtra⸗ 
fen, wenn es Etwas verfieht, und Achtung zu haben, daß 
das Pferd nicht in eine Grube oder einen Graben oder Erd⸗ 
ſchlund flürge, befonders wenn es durch einen Sumpf oder 
durch Koth geht ?“ — „Und ſonſt,“ fragte Apollonius wei⸗ 
ter, „wollen wir von einem guten Reiter Nichts fordern ?“ — 
„Allerdings,“ erwieberte Damis, „auch Dieß, da er dem 


*) Diefen Namen Teiteten Einige von öevıg, ber Bogel, ab. 
Die Alten fabelten, Heranies habe biefen fteilen Feld nicht 
erobern ebunen; dem Diacebonifchen Khnige fey es ohne große 
Mabe gelungen. Diodor. Sic. XVII, 85. Arrian IV, 28.0.9, 

**) Auf eine Apnlige Erſcheinung macht Lucretins aufmerrſam 
vl, "a9. wo aber we von einem Abſchen ber MWbgel vor 
einer Stele in dem Tempel der Dallas zu Mtfen bie Rede in. 
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Herde, wenn es berganf geht, ben Bügel nachlaffe, an Abe 
hängen aber ihm anziehe. Auch daß er bem Pferde die Oh⸗ 
zen flveichle oder die Mähnen, und nicht immer die Peitiche 
brandye, iſt don einem gefceuten Reiter zu fordern ; und ich 
werde ihm loben müſſen, wenn er auf diefe Ark reitet.” — 
„uud dem Krieger, Was liegt Diefem ob?“ — „Daſſelbe,“ 
antwortete Damis, „und außerdem noch, daß er wiſſe zu 
ſchießen, und ſich zu fügen; anzufprengen, und fidh zuräd- 
zuziehen; dem Zeinde auszuweichen, und das Pferd zu ges 
mwöhnen nicht ſcheu zu werden, wenn ein Schild ertönt, ober 
Die Helme blipen, oder der Päan angefiimmt, und das Krieges 
gefchrei erhoben wird. Auch Das, glaube ich, gehört zu ber 
Kunft des Reiters." 

„Und was wirft du,’ fuhr Apollonius fort, „von dem 
Reiter bier anf dem Elephanten ſagen?“ — „Daß er noch 
viel bewunbernswürdiger ift,'' antwortete Damid. „Denn 
daß ein folder Knabe ein ſolches Thier beherrſcht, und es 
mit dem Stabe lenkt, den er, wie du fiehft, wie einen Uns 
er in den Elephanten einſchlaͤgt, und daß er weder ben Au⸗ 
Bit des Thieres fürchtet, mod) feine Höhe, noch feine gewals 
tige Stärke, Das ſcheint mir außerordentlich: und, bei ber 
Athene, ich würde es nicht geglaubt haben, wenn id) ed von 
einem Andern gehört hätte.’ 

„Wie nun, fagte Apollonius, „wenn man und bem 
KRuaben vertanfen wollte, würbeft du ihn kaufen, Damis 7“ 

„Gewiß,“ antwortete Damis. „Ich gäbe meine ganze 
Habe darum. Denn daß er, wie von einer Burg herab, das 
größte Thier beherrfht, das die Erde nährt, Das ſcheiut 
mir ein Seien einer freien und herrlichen Natur au ſeyn.“ 

Philoſtratus. 26 Böchn, 7 
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nWBezu aber,” fabe Upeenins ft, „Taunft bu ben 
Ruahen brandıen, weun tu wicht and den Eicphanten kauf?" 





Bunte Das fegn?'' fagte Damis. „Denn dei dem. Thiere 
ſehe ih nichts anders, als diefen Knaben.’ 

„Dieſes Thier,“ antwortete Apollonins, „iſt dor allen 
andern folaſam; und wenn es efumal gezwungen worden iſt, 
ſich dem Willen des Meuſchen zu fügen, duldet es von ihn 
Auer, und beweißt feine Gewöhnung an ihn. Gern nimm: 
es die Nahrung ans feitter Hand, wie die kleinen Hunde 
wenn er ſich fhm nähert, ſchmeichelt es ihm mit dem’ IR Affe 
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täßt feinen Kopf in den Schlund ſtecken, ) und äfuet feis 
‚men Rachen, fo lange es dem Menfcyen beliebt, wie wir bei 
den Nomaden geſehen haben. Bei Nacht aber, fagt man, 
bejammert es feine Kuechtſchaft, nicht mit dem Laute, ben 
man am ihm gewoßnt iſt, ſondern mit ehrem Mäglihen Jam⸗ 
mertone. Kommt aber ein Menſch dazu, fo hält ber Ele⸗ 
phant wit Klagen ein, gleichſam als ſchaͤme er fi. Er bes . 
herrſcht ſich alfo ſelbſt, Damis, und bie Fugſamkeit der Na⸗ 
dur lenkt ihn mehr, als der anf ihm fipende und regierende 
Führer.“ B 
12. JAn den Indbas gelangt, ſahen fie eine Heerde von 
Elephanten durch den Fluß gehen, und hörten Folgendes 
von diefem Thiere. inige von. ihnen wohnen in Gämpfen, 
audere auf den Bergen; eine dritte Gattung in den Ebenen: 
dieſe werben zum Rriegögebrauche eingefangen. In der Schlacht 
ind Re mit Thurmen gerüſtet, welche zehn bis fünfzehn In⸗ 
ver faſſen, von denen Diefe wie von einem Vollwert herab 
wit Pfeifen und Wurffpiepen.fchiehen. Das Thier felbft ber 
handeit feinen Räffel wie eine Hand, **) und bedient ſich 
feinee’zum Schleudern. Um fo viel aber der Libyſche Ele⸗ 
phant größer if, als ein Nifäifches Pferd; ***) um .fo viel 
find die Indiſchen größer ale die Libyfchen. Won dem ter 
des Thieres, und daß es ein fehr langes Leben genießt, has 
ben Andere gefprochen. Aber and unfere "Meifenden erzaͤh⸗ 
fen, bei Taxilla, der größten Indifhen Stadt, einen Eier 
»hanten angetroffen zu Haben, den bie Einwohner falbten 
*), ©, Yaiges Rat. IV, c. 4 J 
**) Cicero de N. D, Il, 47:-manus atiam data elephantis. 
** S. u], 31. 7° 
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Watte, zuht mit in Auikiag baden. 

u5. Zube, weider ein über das Siteiche Bett herrich⸗ 
te, ⸗) erzählt, es hätten ver Zeiten Zirihe Weiter mit 
einander anf Eicrpauten geläwrit; den einen wäre ein 
Asurm im bie Zäpne eingekt geweien, ben andern mictd. 
Wäßrend des Karies wäre die Nadt eingefallen; bie bes 
rxichneten wären beicgt worden, mad hätten ſich in das Br 
Sing des Atlas gefühtet. Nach Verlauf von’ vierhaudert 
Zahren base er ſelbſt einen der entlokenen arfangen, 
das Zeichen ſey vertieft, und vom ber Zeit nicht abgerichen ges 
weien. Diefer Juba halt die Zine der Eicphanten für Höre 


8 


=e) Yiab, ber Eoim beb Zelamon, pieß vorsugsimeife ber Große. 
©. Yeisoftrat, Heldenzeih. &. 96. Cinen Ciepfunten, Nas 
mens Was, erwätnt auch Plin. VII, 5. ©. 5. 

vor, Zube, Rönig vom Numibien und Mauritanien, ber während 
feiner Gefangenſchaft zu Rom eine gelebrie Erziehung erhielt, 
atte unter andern eine Befameisung von Aria und Aras 
dien geſchrieben/ woraus bie Alten viele naturdiſtoriſche Bes 
woagtungen anführen, 
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1%) weite Aren Urſprung da nahmen, wo die Schläfe, 
mit feinem andern Sahne in Verbindung flehen; dann 
: weil Re bfeiben, wie fie einmal gewachſen find, una 
wie vie Bäsne’ansfalien, nud dann wieder wachen. 
Bann diefem Grunde nicht beiftimmen. Smwar fallen die 
ter nicht bei alen Zhierem ak und wachfen wieder, aber 
bei den Hirſchen; Die Zähne aber fallen freilich bei dem 
chen aus und wachſen alle wieder; bei keinem andern 
aber wird ein Hauzahn oder ein Hundezahn von ſelbſt 
Men, oder, wenn er ausgefallen if, wieder dachwachſenz 
denn die Natur ſedt ſie als Waffe in die Kinnbaden, Auch 
bilden außerdem die Hörner in jedem Jahre gegen die Wurzel 
einen Kreis, wie man am ben Biegen fehen kann, und au 
den Schafen und Rindern. Der Zahn aber wächst glatt hers 
and, und behält, wenn ihn Nichts verftümmelt, dieſe Befchafe 
fenpeit bei. Dem fein Stoff und Zeien ift fteinartig. Ger 
wer tragen nur die Thiere mit gefpaltenen Hufen Hörmers 
ber Elephant aber hat fünf Zehen und ein fünftady gefpaftes 
med Fußgeſtell, das bei der Verbindung der Schen wie im 
Raffen fteht. Bei alten gehörnten Thieren bat die Natur 
das Junere des Knochen locherig gebildet, und es von Auten 
mit dem Horne überzogen; bei dem Eiephanten aber geftaltet 
fie es vol und durchaus gleih. Oeffnet man es aber, fo 
sieht ſich durch die Mitte ein dünner Gang wie durd bie 
Sahne. Die Zähne der Gumpfeleppanten find bleich von 
Barbe lockrer Subſtanz, und zur Bearbeitung untang« 
*) Plin, VIII, &, 4: Praedam ipsi in se expetendami sciunt 
solam ee in armia suis, guas Juba cornua appellat, 
‚Herodotus tanto antiquior et consuetudo melius dentes, 
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Ui. Denn Hänfg vorbeugen fie im Juners boble Bänges 
oft treten auch harte Körner in ihnen vor, die ber Kun 
im Bege fichen. Die Zäpue ber Dergbemohumpen find Bieis 
mer als diefe, himlänglid weiß, und frei von Feblern, die 
die Arbeit erfchmeren. Die befben aber find die Zähne der 
Elephauten aus dem flachen Lande. Denn dieſe find von zars 
sügticher Größe nnd Weiße, angenehm zu bearbeiten und⸗ 
fügfam zu Allem , was die Hand will. Soll ich endlich auch 
den Eharacter der Elephauten fhildem, fo find, mad) dem 
Urtheile der Juder, die in ben Gümpfen gefangeuen unver⸗ 
ſtandig umd Kumpfkunig; die vom Gebirg besheait und tädisin 
am, wenn fle nicht Etwas bebürfen, im Dienfle ber Mens 
ſchen wicht auverläffig. Die des flachen Landes hingegen gel⸗ 
ten für gutmäthie, folgfam und Liebhaber der Nachahnung. 
Sie ſchreiben *) und tanzen, **) und ſchaukeln fich nach dem 
Batte der Flote, nnd fpringen vom der Erde anf. 

14 Nachdem nun Apollonius die Elephauten durch den 
Indus gehen fah (ed machten ihrer etwa dreißig ſeyn), und 
daß fie die kleinſten von ihnen zu Führern hatten, bie grb⸗ 
Gern aber ihre Jungen anf die Zähne gelegt, und; fie der 
Befeſtiguns wegen mit den Häffeln umfchlangen hielten, fante 
er zu Damis: „Das thum fie ohne Geheiß, nen feibh, aus 
eigener Einſicht und Klugheit. Du flieht, wie fie ganz nadı: 
der Weiſe der Laftträger ihre Jungen aufgenommen haben, 





*) Plin, VIII, 5. &. 3: Mucianus ter consul anctor est, 
aliquem ex his et litterarum ductus graecarum_didicisse, 
Steiyes erzählt ald Augenzeuge Yelian H. A. 1, ı1. 

*9) Bine feirs lebendige Beigrrisung vos. einen band ierhans 
sen In Rom aufgeführten Kane gibt Aeilan Hist, An. I], 11, 
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und fie uriſchluusen fortſchaſen.“ — Ich ſede,“ antwortete 
Damit, „wie verftändig und king fle das machen. Was will 
denn alfo ‚die einfältige Frage nedender Zweifelſucht, ob die 
Liebe zu den Kindern etwas Natürliches fey oder nicht? Lauf 
vertündigen ja die Elephanten hier, daß fie Dieß von der 
Ratur haben. Denn von den Menſchen haben es diefe doch 
sewiß nicht geierut, wie bas Uebrige, da fle nie mit Deus 
ſchen zufaumengeiebt Haben; fendern von der Natur mit Liche 
zu ibren Jungen begabt, forgen fie für fie, und. ziehen fie 
“ 


ke 

Richt, bloß won dem. Eiepbanten,” Damis, „Raunft, 
du Diefes fagen; denn diefem Thiere weife ich in Rückſicht 
auf Verſtand und Klugheit die naͤchſte Stelle nach dem Men- 
ſchen an; ſoudern ich bente noch mehr an die Bären, wie 
biefe bei ihrer großen Wildbeit doch Alles für ihre Jungen 
than; nad. an die Wölfe, wie bei ber raſtloſen Raudgier dies 
ſes Thieres deunoch das Weibchen feine Brut bewacht, das 
Mäundyen ihr aber zur Erhaltung ber Jungen Nahrung zu⸗ 
führt. Dann, anf gleiche Weife an die Panther, bie ih. 
ia. Golge ihrer Hipigen Natur Mütter zu werden freuen; 
bean daun wollen fie über die Mäundyen herrſchen und das 
Hans regieren; und. diefe dulden Alles vow ihnen, aus Liche 
sur Deut. Anch geht eine Gage von den-Zöwignen, daß fie, 
ſich im lachen Lande mit den Panthern begatten, unb biefe 
ig das. Bett des Lömen zulaſſen. Kommt dann ihre Zeit, fo 
fliehen fle in die Berge und zu ben Wohnungen ber Pau 
ther, wo fie gefleckte Jungen werfen, die fle deshalb verbers 
gen, unh in eutfegenem Didicht ſaugen, unser dem Scheine, 
ber Jagd wegen abmefend zu ſeyn. Denn wenn des Löwe 
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bie Gadıe gemaße wird, jerieißt er Die Yaugen, und jer⸗ 
fe als unädte Brut. Ohne Zweifel bil du auch wohl 
einen der Heweriſchen Zäwen geſteben, wie er für feine 
fhredtid, umberihjent, und Sch zum Kampfe (parat. *) 
von bem Tiger, dem fehredtlichften Hankthier, ſact 
daß er in dieſen Gegenden umb lam roten Meere zu 
it te 
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wie Adier nad Stördhe mie ein Net bauen werden, ohne 
ige, jener dem Adlerſteia, dieſer den Earfankel einzu⸗ 
fügen, tbeil6 um des Brütend willen, theils um die Schlan« 
geu abzuwehren. *) Wenn wir aber die Thiere des Meeres 
betrachten, fo werden wir uns freilich über die Delphine nicht 
wundern, daß Re, bei ihrer natürlichen Gutmüthigkeit, auch 
ihre Jungen lieben; aber die Walle und Phoken und bie ans 
bern Ichendig gebährenden Schaaren, wie ſollten wir fe nicht 
bewundern? Go hab ic in Aegä eine Phoka geſehen, die 
jur Thierhege eingefangen war, und den Tod eined Jungen, 
das fie in ihrem Kerker geworfen hatte, fo betrauerte, daß 
He drei Tage lang keine Nahrung zu ſich nahm, ob fie gleich 
eines der gefräßigften Tpiere if. Der Walfih verbirgt 
feine Jungen in den Höhlen feines Schlundes, wenn er vor 
einem größeren Zeinde flieht. Auch eine Natter hat man 


9) % XVII, 131. ff. ia der Bertpeibigung des Reignmms von 


ſete Fabel erwat andern Aellan Hist. 
u vn andern ahanaen Mean His, 
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serehen, welche die vom ihr geworfenen Schlaugen belecte, und 
ihnen mit der Bunge ſchmeichelte. Denn auf keine Weite 
wollen wir die ungereimte Gage aunehwen, daß die Nattern 
ohne WRutter*) zur Welt kämen ; was weder die Natur, noch 
bie Erfahrung geſtattet.“ 

Du gibſt alſo,“ erwiederte Damis, „dem @uripides 
deinen Beifall wegen des Derfes, ben er der. Audromache **) 
in den Mund legt : 

Den Meufchen alten find 
Die Kinder ihre Geeie 7 

„Allerdinas geb? ich ihm Beifall; denn es iſt weiſe and 
odttlich geſprochen; noch weifer und wahrer aber wär es, 
wenn es von allen Thieren gefagt würde. 

„Demnach, Apollonius,“ fagte Damis, „ſcheinſt du den 
Ders fo umzuaͤndern, daß wir fagen ſollen: 

Den Lebenden allen find 
Die Kinder ihre Seele; 
and ich flimme dir bei. Denn fo iſt es beſſer.“ 

15. „Über fage mir doch Dieß: Haben wir nicht im 
Anfange behauptet, es fey Weisheit in dem Elephauten, und , 
Derftand in Dem, was fie thun ?“ 

„Und mit Recht, Damis, fagten wir fo. Deun wenn 
nicht Derftand diefes Thier lenkte, fo würde es weder ſelbſt 
beftehen koͤnnen, noch die Völker, unter denen es lebt.“ — 
„Was iſt denn alfo,“ fragte Damis weiter, „ber Grund, daß 
fle auf eine fo unverfländige Weile, und nicht au ihrem 
Nupen burd durch den Flus gehen? Denn, wie bu flehft, macht 


Alien. Bist. An, XV, ı6 m, 108, 
=) Earipid, Andro. 419 Aainı Enasi Bieten — 
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der Heinfe ben Fahrer, und ihm felgt einge, der ein we⸗ 
mig größer if; daun ein anderer, ber. dieſen übertrifft, und 
die arbßten indgefammt zulept, Sie follten ja vielmehr im 
umgetebrter Ordunug gehen, und die guößten zur Schupmwehr 
und Vormauer machen.“ 
„Sie ſcheinen aber," antwortete Apollonius, „fürs 
Erſte anf ber Flucht vor Menſchen zu ſeyn, denen wir auch 
wohl noch begegnen werben, uud bie ihren Spuren folgen, 
Gegen Diefe mußten fle vor allen Dingen den Müden deden, 
wie im Kriege, worin fidy eben der taktiſche Giun bes Thie⸗ 
res ganz vorzüglich zeigt. Werner, das Durchgehen ſelbkt — 
wenn bie groͤßten vorandgingen, würden fe nicht wiffen, 
ob alle durch das Waffer gehen Bönnten. Denn jene haben 
einen leichteu Mebergang, da fie fo hoch find; dem andern aber 
würde er ſchwer umd gefährfich ſeyn, wenn fie nicht über dem 
Strom emporragen. Iſt aber ber kleiuſte hindurch gegangen, fo 
zeigt er auch dem Abrigen an, baß keine Gefahr dabei iſt. 
Ucherdieß würden bie größern, wenn fie voransgingen, dem 
Fluß für die Meinen allgu tief austreten. Denn nothwendig 
muß ſich bei der Schwere des Thieres und feinen dicken Fu⸗ 
Ben der Schlamm in Gruben zufammenfegen. Die Beinen 
aber werden ben größern ben Durchgang nicht erſchweren, 
da fie den Grund weniger austreten.’ *) 
16. „In den Schriften des Juba habe ich gefunden, 
daß fle einander anf ber Jagd beiftehen, ſich vor den ente 
*) Plim VII, 5, ©. 5: Elephanti gregatim semper ingre- 
diuutar. Ducit agmen maximus natu, it actate pro- 
zimus, tansituri minimos praemiltunt, ne ma- 
jorum ingressu atterente alveum, crescat gurgisis altitndo, 


tnäfteten fielen, uad wenn fie ihn beraudgagngen haben, ) 
die Wunden mit bem Gafte der Aloe beftseichen, und ihr 
dabei, wie Aerzte, umringen.“ 

So fpradyen fie über Vieles unter einander, je nachdem 
ipuen beochtungswerthe Gegeuflände dazu Beranlaflang, gaben. 

17. Was Nearchus und Ppthon *% von demkrluffe- 
Aceſtuns fagen, daß er fid in den Judus ergieße, und Schaue, 
gen vom flebjig Fuß Länge nähre, beftätigen fie. Das Wei⸗ 
tere mag. bis zu der Beſchreibung der Drachen aufgehoben. 
Beiden, deren Jagd Damis erzaͤhlt. 

ls fie an den Iubas, kamen, und nun über den Fluß 


*) Diefeb it der lan, deu die Monte des Tertes xüv BEL 
kovamı auröv geben. Die Wergleigung mis Mellan 
Aber (VIL, 45.) und mit Pintary (Tom. II. p. 974. D.) 
waprfgeintich, daB ee von —— ni 
ſprechen voollen, welche bie haifreichen 
Eamvfoenoſfen ausziegen. Gin set, au andern ve 
Bär dabei zu verfiehen, if unatthaft ; wohl aber kauu 
men mit geringer Berdaderung faneiten: av dio 
Evovov. Yinterh a, a. D.: ou aim dAAG zal Yeı- 
gaverig onoda zog iAipavrag loropovon. 
—28 od xal Adrxas xal Kabinen 20- 
vor Tolg rerammdvong — 
* garden, tete auf von Zuer aan. 
xftere Hefehligte die Flotte, die den Indiſchen Setan zu .nus 
Yrtunen außgefenbet war, und vom ber Arrian in den In 
* 
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fepen feten, fragten fie den Babplonier, eb er mit dem 
Ziuffe betaunt fep, wm eimas von der Ueberfkahrt zu erfah- 
ren. Er antwortete, er habe ihn wech mie bereist, und wifle 
nicht, von wo man ihm befaßre. — „Warum alfo,“ fagten 
He, „bat du feinen über gedungen?”' — „Weil ver Fub ⸗ 
zer ſchon fo bereit iſt,“ antwortete er. Und zmgleich zeigte er 
ituen einen Brief, der Diefes bewirken follte ; wobei fie denn 
Urſache Hatten, die außerordentliche Gefäligteit und Fur⸗ 
forge des Bardanes zu bewundern. Denn vr hatte dieſen 
Brief an den Satrapen bes Judas gefhrichen, ob Diefer 
gleich feiner Herrſchaft nicht unterwerfen war, umd ihm dar» 
in an empfangene Wohithaten erinnert, mit bem Sufape, 
daß er Feinen Dank dafür von ihm fordere; denn es ſey nicht 
feine Urt, Vergeltung zu verlangen; wenn er aber den Apols 
lonius gut aufnehme, und ihn weiter fördere, wo er hin 
wollte, werde er ihm verpflichtet ſeyn. Auch hatte er dem 
Führer Bold mitgegeben, um, wenu er bemerkte, daß Apol⸗ 
lonius deſſen bebürfte, es ihm zu geben, bamit er nicht nd« 
tHig Hätte, anf fremde Hände zu fehen. Als num der Inder 
dieſen Brief erhielt, antwortete er, er achte ſich ſehr geehrt 
dadurch, uud werde fid für den Wan nicht weniger ber 
eifeen, als menu der König der Inder ſelbſt ihn empfohs 
len hätte. Hierauf ließ er ihm in das Fahrzeug des Gatras 
ven einfhiffen, und gab ihm noch andere Schiffe, um die 
Kamele Überzufepen, und einen Führer durch das ganze Ger 
Diet, das der Hodraotes begrängt. An feinen König aber 
ſqrieb er, er möchte dem Dranne, ber ein Hellene und göfte 
licher Art ſey, nicht weniger Huld als Bardanes deweiſen. 
18. So ſehten ſie alfo über den Indus in einer Breite 
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von ziemtich vierzig Stadien; deun fo viel besrägt feine Fohr⸗ 
breite, Bon biefem Fluſſe ſchreiben fie Folgendes: der Ins 
dus entfpringe anf dem Kankafus, *) und fey gleich bei feinem 
Urfprunge größer als irgend ein Fluß Aflens. Weiterhin 
nehme er viele (hiffbare Ströme in ſich auf. So wie ber Nu 
ergieße er ſich auchküber bas Indiſche ˖ Land, und führe Land 
dem Lande zu, und fördere ben Indern ben Anban der Früchte 
mac, der Aeghpter Weile. *) Dem Schnee der Yethiopier 
und der Katabupifchen Gebirge will ih um Deren Willen, 
welche die Sache behaupten, nicht wiberfprechen ; doch kann 
ich auch nicht beiſtimmen, wenn id) bedenke, daß der Indus 
diefelben Erſcheinungen bewirkt wie ber Nil, ohne daß es in 
dem oberhalb gelegenen Lande ſchneit, und ba ich außerdem 
weiß, daß der Gott Aethiopien und Indien au Grenzhörnern ***) 
der gefammten Erde gemacht, und die Bewohner diefer Läns 
der, Jene am Aufgang, Diefe am Niedergang der Sonne, 
schwarz gefärbt hat. Wie künnte nun Das bei den Menſchen 
Statt gefunden haben , 'wenn ſie nicht auch den Winter hiu⸗ 
durch gebrannt würden? Wärme aber die Sonne das Land 
das ganze Jahr bindurdy, wie foll man glauben, daß es dort 


S. oben Aum. 7. 

* Strabo XV, ı, 35. (Vol. VI, 51.) Cic. de N. D. II, 53: 
Aegyptum Nilus irrigat — Indus vero, qui est omnium 
Alaminum marimus, non aqua solam agros laetificat et. 
mitigat, sed eos etiam conserit, Ueber die Meinungen 
der Alten von bem periobifcen Anfgwellen biefer Eläffe f- 
yornd mc) Utert's Geogr. d. Gr. u. R. 2. Th. 1. Äbth. 

46. fir 
*) Na der Vorſteuung der Alten bildet Yethiopien dem ganzen 
weſtlichen Theil der fadlichen Exrdfgeise, Indien ben bftticpen, 
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-fdmeie? und daß durch den Schnee jene Flüffe ihr Maß über» 
fleigen? Wenn aber auch Schnee in fo fonnigen Ländern 
falten ſollte, wie möchte er ſich zu einem fo mächtigen Meere 
ausbreiten ?-umd wie möchte er hinreichen für einen Strom, 
der ganz Aeghpten Überfchwenmt ? 

19. Bei der Meberfahrt durch ben Indus ſtießen He anf 
viele Flußpferde und viele Krokodile, eben wie die Nilfahrer. 
Auch erzählen fie, der Indus erzeuge eben folche Blumen 
wie der Nil; und bie Lüfte, *). bie im$Inbifchen Lande wer 
‚hen, wären im Winter warm, im [Sommer ſtickend heiß. 
Dagegen habe nun bie Gottheit ein treffliches Mittel bereis 
tet, indem das Land reichlich: beregnet wird. Die Inder er⸗ 
zählten ihnen, der König komme an diefen Fluß, wenn ihn 
die Jahreszeit angeſchwellt hätte, und opfere ihm tiere uud 
ſchwarze Roffe. Denn die Juder haften bie weiße Farbe we⸗ 
niger in Ehren als die ſchwarze, weil ihnen, glaube ich, ihre 
eigene" Farbe die achtungswerthere ſcheint. Nach vollbrach⸗ 
tem Opfer wirft der König ein goldenes Maß in ben Buß, 
denen gleich, womit man Getreide mißt. Weshalb der Kö: 
nis Dieß thut, wiffen die Inder nicht; umfere Meifenden ſelbſt 
aber vermutheten,, diefes Maß werde verfentt, emtweder in 
Beziehung auf den Ueberfiuß der Früchte, welche die Lands 
lente ansmeflen, oder auf dad Maß des Gtroms, daß er ſich 
nicht zu\veichlich ergieße und das Land verfchwemme. 

20, Nachdem fie über den Fluß gefeht hatten, geleitete 
'fle der Führer des Satrapen geraden Wegs nach Zarila, der 
Hauptftadt der Inder, Die Bewohner des Landes jenſeits 





*) Aüpag nach Bolffonade's Werbefferung, nicht Pag. 
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des Indus tragen, ihrer Erzählung nach, zur Beklebang 
einheimifdhes Zinnen, au den Fatzen Baft, und, wenn es 
zeguet, eine lederne Kappe auf dem Köpfe; die Lngeſehen ⸗ 
'fien aber hätten Byſſus *) getragen. Der Byſſas wachſe auf 
einem Baume, deffen Stamm der Pappel. gleiche, das vaub 
der ISablweide; und Apollonius freute ſich, wie er fagt, an 
dem Byſſus, weil er der dunkeln Kleidung (der PhHofephen) 
oleiche. Auch gehe der Byffas -ans Indien in viele Tempel 
nach Aegypten. 

Bon Tarila fagen fie, es komme an Umfang der Stadt 
inive gleich; es ſey mit mäßigen Mauern umgeben, wie bie 
Delleniſchen Städte, und bie Mefidenz eines Mannes, der 
die Herrſchaft des vormaligen Porus befaß. Vor der Hauer 
fahen Re einen Tempel von nicht viel weniger als Hundert 
Zußen von Muſchelſteinen. In diefem war das Heiligthum, 
Pleiner zwar, als nach dem Maße des Tempels, der fo groß 

mad mit Säulen umgeben Ift, aber doch der Bewunderung 
werth. Denn in jede Wand find eherne Tafeln mit Bilde 
werk eingelaffen ; und die Thaten des Porus und Alerander 
"And" vorgeftelit mit Meffing und Silber und Gold und ſchwar⸗ 
zem Erze: Elephauten, Pferde, Krieger, Helme mad Schilde, 
Zanzen und Pfeite und Schwerter, Alles von @ifen. Unb 
wie es die Befcyaffenbeit eines guten Gemaldes mit ſich bringt, 
wie es etwa ein Zeuris verfertige, oder Pelpgmotus, oder 
Eaphrauor, die das Dunkle, das Lebendige und Befeelte, 
das Hervor s und Burüdtretende wohl zu behandeln verſtau⸗ 





*) Bo dem Boſſus der Miten ſ. Vos im eben Blatt: der 
Im, M. Liitdeit, 1822. Me. 26. ©, 202. fr 


Die Gefinuung, weiche dieſen Dareliungen zum Grunde liegt, 
4 erfrentih. Denn Peorns ſtellte fie mac dem Tede dei 
Maccdeniers auf: und der Macedonier ſiegt baranf, und ges 
winut der. vermwundeten Porus für fi, umd fehenkt ihm das 
Jndiſche Land, das fem fein geworden mar. Auch erzählt 
man, Poins habe den Ted Alexranders betranert, und, ihn 
als einen edein und gütigen König beflagt; nad fo Lange 
Alexauder lebte, habe ex ſelbſt mac, dem Abzuge Deſſelben aus 
In dien keinen Ausipruc als König getan, ohnerachtet Alexau⸗ 
der e6 ihm gefkattete, noch den Fudern in feinem Namen einen 
Befehl ertheilt, fonbern fid ganz wie ein Satcap boͤchſt bes 
ſcheiden benommen, und in allen Dingen bles ihm zu Ges 
fallen gelebt. 

21. Ich kaun mir nicht geſtatten, bier, was man von 
dieſem Porns ſchreibt, mit Stillſchweigen zu übergehen. Als 
ber Macedouiſche König im Begriff war, über die Grenze 
des Landes zu gehen, und Einige dem Porus riethen, bie 
Völker jenfeits des Hpphafls und Ganges zu Hülfe zu neh⸗ 
men, (denn nie werde Jener der ganzen Judiſchen Gefammts 
beit, wenn fie Eines Ginnes gegen ihn ſey, die Spihe bies 
ten koͤnnen) antwortete er: „wenn meine Untertha« 
nen von ber Art find, daß fie ſich ohne Gehülfen 
nit retten Bönnen, fo if es beffer für mic, 
nicht au herrfchen.” 

Us er die Nachricht erhielt, Alexander habe dem König 
Darius gefangen genommen, fagte er: „einen König, nicht 
aber einen Mann." 


— 
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Da ifm der Elephant, anf dem er in die Schlacht reis 
tem ſollte, von feinem Wärter fchön gefchmäcdt mit den Wor⸗ 
ten zugeführt wurde: „ber, König, wird dich führen,’ *) 
antwortete er: „vielmehr ich ihn), wen ich anders als ein 
Bann mir gleich bleide.“ 

Auf den ihm gemachten Vorſchlag, den Fluß durch! dar⸗ 
gebrachte Opfer zu bewegen, die Schiffe ber Macebonier nicht 
aufzunehmen, und dem Alexander feine Gunft nicht zuzuwen⸗ 
den, fagte er: „Wer Wafien Kat, dem kommen Verwün⸗ 
Achungen nicht zu." 

Aus nach der Schlacht, wo er aud dem Ulexander wie 
ein Bott und ubermenſchlich erſchien, einer feiner Verwand⸗ 
ten zu ihm fagte: „haͤtteſt du dich bei'm Eindeingen Alexan⸗ 
ders vor ihm gedemäthige, fo wären du nicht in der Schlacht 
belegt worden, und es wären nicht fo viele Inder umgekom⸗ 
men, uud du ſelbſt wäreft nicht verwundet;'' antwortete er: 
da ich von Alexanders Mupmbepierde hörte, ſah' ich ein, 
Da, wenn ich mich nor ihm Demüfbigfe, er mic für einen 
Gclaven , wenn ich aber die Waffen gegen ihn exhäbe, für 
einen König achten, und mehr der Bewunderung, als Pes 
Mitleidens werth balten würde. Auch bab’Zih mic nicht 
getänfcht. Denn dadurch, daß ich mich unter feinen Augen 
fo benabm, wie ich that, habe ich an Einem Tage Alles ver⸗ 
loren und Yes gewonnen,“ 

So wird uns diefer Inder hargeflellt. Er war aber, 
wie man erzäßlt, der Gchönfe der Juder, und von einer 


*) Der: tragen (olosı). Die Rede iſt buntel, und das 
Bert vieueicht verſchrieðen. 


pyiloſtratus. 26 Boa. 8 
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Statur, wie nad) den Helden des Trojaniſchen Krieges’ fein 
andrer Menſch. Auch war er noch fehr jung, als er mit 
Alexander Krieg führte, 

22. Während fle in dem Tempel verweilten, was ziem⸗ 
lich Tange dauerte, bis dem Könige die Ankunft der Fremden 
gemeldet wurde, fragte ApoMonius den Damis: „Iſt denn 
die Malerkunft Etwas ?“ — „Wenn anders die Wahrheit 
Etwas iſt,“ antwortete Iener. — „Was thut aber dieſe 
Kunſt ?“ — „Sie miſcht,“ antwortete Damis, „alle Arten 
der Farben; dad Blaue mit dem Grünen, das Weiße mit 
dem Schwarzen, Das Fenerrothe mit bem Blaffen.” — „Zu 
welcher Abſicht,“ frug Arollonius weiten, „miſcht fie dieſe ? 
Doch nicht blos um der Buntheit willen, wie die geſchmink⸗ 
ten Weiber?" — „Der Nachahmung wegen, antwortete 
Damis, „und um einen Hund darzuftellen, und ein Pferd, und 
einen Menfchen, und ein Schifl, und Alles, was tie Sonne 
fiebt. Ja, die Sonne ſelbſt ſtellt ie dar, bald auf vier Rofs 
fen, wie fle bier erfcheinen fol, dann auch wieder den Sims 
mei durchftrahfend, wenn fle den Aether und den Wohnflg 
der Götter malt." 

Eine Nachahmung alfo ift die Malerei?" 

„Was denn anders ?“ erwiederte Damis. „Denn wenn 
Dies nicht ihr Swed iſt, fo iſt es lächerlich, Farben ohne 
Verſtand und Sinn zn verſchwenden.“ 

„Aber Das,“ fuhr Apollanius fort, „was man am Him⸗ 
mel erblit, wenn ſich die Wolken von einander theilen, bie 
Eentauren, die Bockhirſche, ja die Wölfe und Roffe, *) wirft 
du fie auch Werke der Nachahmung nennen ?“ 

”) Bieneicht Anſpielung anf die Bolten bed Ariſtophaues v. 545 ff. 
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- „Se ſcheint es,“ antwortete ‚Denis, 

Gott ift alfo ein Maler; und don dem beflügelten Was 

sen Herabgeftiegen, auf dem er Göttliches und Menſchliches 

waltend einherfährt, *) ſidt er gleichſam fpielend nud zeichs 
uend, wie im Sande die Kinder.” 

As Damis fah, daß feine Rede zu einer fo fonderbaren 
Folgerung zu führen ſchien, erröfhete er. Doc, ließ ihn 
Apollonius nicht in dieſer Verlegenbeit (denn er war nie 
berbe im Streit), fondern fagte: „Du willſt wohl fo viel 
fagen: dieſe Gegenftände zeigen ſich in Beziehung auf Gott 
bedentungslos und aufälig am Himmel; wir aber, denen 
von Natur das Nachahmen eigen ift, bilden und geftalten fe.” 

„So wollen wir und die Suche vorſtellen,“ „erwiederte 
Damisz „denn fo ift es wahrſcheinlicher und um Vieles 
deſſer.“ 

„es aibt alſo wohl eine doppelte Nahahmungskunft ? 
Die eine vermag mit der Hand und dem Geiſte nachzuahmen 
(und dieß ift die Malerei); die andereübildet nur durch den 
Geiſt.“ 

„Nicht eine doppelte,“ antwortete Damis: „ſondern die 
eine mäßen wir für die vollkommuere haften, welches die 
Malerei it, die zugleich mit der Hand und dem Geifte nach⸗ 
bilden kaun; bie andere aber für einen! Theil von diefer, 
irdem Einer zwar auffaßt und mit dem Grifte nachahmt, 
auch wenn er kein Maler iſt, der Hand aber fi zu ihrer 
Darſtellung nicht bedient.’ 

*) Na Piato’s Phaͤtrus (S. 346. 2), wo ofmgefäpe die ſelben 
Worte gesraudt werden. Die fpätern Soppiften bedienen 
fig diefes Bildes oft. 9° 
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„Wohl darum," ſagte Apollonins, „weil er dei Ges 
drauches der Hand durch einen Echlag oder eine Kraukheit 
deraundt iſt ? 

„Rt nichten,“ antwortete Damis, „ſondern weil er 
Beinen Griffel oder ein anderes Werkzeug oder Farben jur 
Hand genommen hat, und des Malens nutundig if.“ " 

„Bir ſtimmen alſo,“ fuhr Apolonins fort, „Beide bars 
in überein, daß die Nachahmung dem Menſchen von Natur 
autommt, die Malerei aber von der Kunſt. Daffelbe wird 
ch andy bei der Plaſtik zeigen. Denn für Malerei haͤltſt 
du, wie es mir ſcheint, nicht blos die Kunſt, die mit den 
Zarben arbeitet (denn den Altern Malern genügte hierzu Eine 
Farbe; und erſt die fortſchreitende Kunſt gebrauchte deren 
dier und dann mehrere) *), ſondern auch bie Zinearzeichnung, 
bei der Beine Farben angewendet werden, fondern blos Licht 
und Schatten, darf man Maferei nennen. Denn and) hier zeigt 
Hd) Aehnlichteit, Geſtalt und Geiſt, Sittfamteit und Kübns 
Bit. Und dod) ermangeln diefe Darftellungen der Farbe, 
und zeigen nichts von dem Blute oder der Färbung der Haare 
und des Barted; fondern gleichen in ihrer einfadyen Zuſam⸗ 
wmenfepung dem braͤunlichen and dem weißen Menfdyen. Gleiche 
wohl wird auch der Inder, wenn wir Einen von ihnen mit 
weißen Linien zeichnen, dennoch ſchwarz (deinen. Denn die 
gedrüdte Nafe, die emporfiehenden Haare, die hervortreten⸗ 
dem Wangen, und eine gemiffe Art von Staunen um bie 
Ungen, verleibt dem Gegenftande die ſchwarze Färbung, und 

*) ©. Stleglis Über die Malerfarsen der Griechen und 
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Melt Jedem, der nicht gedankenlos hinſchant, einen Juder 
dar. Daher möchte ich ſagen, daß auch Die, welche Werke 
der Malerei befhauen, die Kunft der Nachahmung nöthig 
haben. Denn Niemand kann ein gemaltes Pferd oder einem 
Stier gut finden, der ſich das Thier, dem es vachgebildet iſt, 
nicht in Gedanken vorſtellt. Auch wird Niemand den Ajar 
des Timomahus*) bewundern, den biefer Künfkler rafend bare 
geftelle bat, wenn er nicht in feinem Bemüthe ein Bild des 
Yjar auffaßt, wie er wahrfcheinlicher Weife nach Ermordung 
der Heerden in Troja cımattet gefeflen, und den Entihiuß: 
gefaßt hat, ſich ſelbſt au töbten. Diefe Kunſtwerke des Yes 
sus ober, o Damis, wollen wir nicht blos als Werke der 
Skulptur beisachten (deun fle gleichen Gemälden), mod 
auch der Malerei (deun fle find in Erz gearbeitet), ſondern 
als Werke, die Ein Mann, ber fowohl Seiner, ais Erz⸗ 
gießer war, erfounen und gebildet hat, nady der Weiſe, wie 
bei Homer die Kunft des Hephaͤſtos bei Verfertigung des 
Schildes von Achilles erfcheint. Denn auch diefe Bier find mit 
Tödtenden und Gterbenden angefüt; und die Erde, obeleich 
von Erz, wirft du mit Blute befledt glauben.‘ 

25. Während Apollonius anf diefe Weife pbiloſophirte, 
raten von bem Könige Boten mit einem Dolmetfcher zu ihm, 
mit der Meldung, daß ihn der König auf drei Zage zu feis 
wem Gaffreunde mache; benn ein langeres Verweilen in ber 
Stadt erlaube der Gebrauch den Fremden nicht. Hierauf 
führten fl fie ihn in die Hauptſtadt. 

n Diele Dieſes BI ded Bozantiners Timomachus wird in einem 

Sriegiſchen Epigramme der Anthol. Planud, (Anıh. Pal. 
T.n. — ar, 85.) geräfemt, &, Plin. XXXV, 10. 5. 30, 
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Wie die Bauer der Stadt befhaffen war, tab’ ich 
ſchon oben gefagt. Die Straßen, erzählen fie, liefen recht 
Attiſch *), ohne Ordnung. Die Häufer, wenn man fle von Außen 
betrachtet, haben nur Gin Stockwerk; tritt man aber hinein, 
fo fiept man, daß fle in die Tiefe hinabgehen, und daß Das, 
was unter der Erde liegt, dem obern Zheife gleich kommt. 

24. Sie erzählen ferner von einem Zempel der Sonne, 
den fle gefehen haben. Diefem war der Elephant Yjar ges 
weißt, und goldene Bilder Alexander’s, und andere von Pos 
rus; die lehtern waren von ſchwarzem Erze. An den Wän- 
den des Heiligthums glänzt auf rothem Gefteine Gold, und 
ſtrablt ein fonncnähnficyes Licht ans. Das Bilduiß ſelbſt iſt 
aus Perlen zufammengefept, nach ber fombolifchen Weife, 
deren fich ale Barbaren bei heiligen Dingen bedienen. 

35. Un den Gebäuden der Hauptſtadt felbft fahen ſie 
feinen Pruuk; auch Beine Zrabanten und Wachen, fondern 
wie in ben Häufern vornehmer Bürger, eine Beine Anzahl 
von Dienern, und etwa brei oder vier Menfchen, die tem 
König zu ſprechen begehrtens und fle bewunderten dieſen 
Schmud mehr, ald den Glanz von Babylon. Noch mehr 
aber, als fle hineingetreten waren. Denn in den Gäfen, 
den Hallen und dem ganzen Hofe herrſchte die beſcheidenſte 
Einfachheit. 

26. Hieraus fchloß Apollonins, daß ber Juder ein Phie 
Tofoph ſeh, umd mit dem Dofmetfcher zur Seite fagte er: 


*) "Araxtog re xal’Arrıxag, nigpt wie Diearius nach ſei⸗ 
ner Vermuthung in ben Tert gefegt hat. Wehen war eine 
fehr unregelmäßig gebaute Stadt, wie Ditaͤarch ansbrädlich 
fast. S. Möller in Erfa u. Or. Enchelop. 6. Ih. S. 240. 
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„Ich frene mich, König, ia bir einen Philoſophen zu ſehn.“ — 
„Und ich,“ erwiederte ber König, „freue mich noch mehr, 
daß du fo von mir denkſt.“ — „Iſt Dieſes,“ frug Apollo⸗ 
nins weiter, „ſo geſedlich bei Euch, oder haſt du der Herr⸗ 
ſchaft dieſe bdeſcheidene Geſtalt gegeben?“ — „Die gefepmäs 
Gige Beſchraäͤnkung,“ antwortete Jener, „habe ich noch mehr 
beſchraͤn kt. Ic befige mehr als Jemand unter den Menſchen, 
bedarf aber nur MWeniges. Denn diefen großen Befip ſehe 
ich ald das Eigenthum meiner Freunde an. — „Wie felig 
bift du bei einem folhen Schape,'' fagte Apollonius, „wenn 
du deine Freunde mit Gold und Silber *) aufwiegſt, aus 
denen dir vieles Treffliche erwaͤchst!“ — „Auch den Seins 
den," verfegte der König, „theile ic) von meinem Reichthum 
mit. Denn tie anwohnenden Barbaren, die vormals diefes 
Sand immer befeindeten, und in meine Grenzen einfielen, 
anterjodhe ich mic dieſen Gütern, und le dienen meinem Lande 
aur Wache; und weit entfernt, mein Eigenthum heimzufuchen, 
halten fie andy die angrenzenden laͤſigen Barbaren ab.’ Als 
ihm bieranf Apollonius fragte, ob auch Porus dieſen Völkern 
Geld gegeben habe ? antwortete er: „VPorus liebte den Krieg, 
ich dem Frieden. — Durch diefe Reden gewann ber König 
Apollonins ganzes Gemäth, und lößte ihm eine ſolche Achtung 
eis, daß er einft zu Euphrates fagte, indem er ih wegen 
feines unphilofophifhen Betragens ſchalt: „wir wollen und 
doc vor dem Juder Phraotes ſcheueu.“ Denn diefes war 
der Name des Könige. 
[Wie Hoch aber der König ſelbſt den Apollor ius achtete, 
erhellt aus Folgendem.] Is ein Gatrap, welcher hoher 


=) Wan Tpeogmis v. 77. (355. ed, Welck,) 
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Dinge vorı ihm gewärbigt worden war, ihm eine goldne, mit 
duntem Geflein verzierte Mitra umfegen wollte, fagte der 
König: „wenn ich auch wirklich nach foldyen Dingen trach⸗ 
tete, fo würde ich fie doch jept zurückweiſen, und mir vom 
Haupte reißen, da Apollonius bei mir if. Wie felte id, 
mich jept eines Schmudes erftenen, ben ich mie vorher bes 
gehrt habe, als ob ich meinen Gaft verfennte, nud mich ſeibſt 
vergäße ? 

Auch über feine Lebensart fragte ihn Apollonins. Er 
antwortete: „von Wein vetbrauche ich fo viel, als ich ber 
Sonue opfre. Was ich auf der Jagd fange, das verzehren 
Andre; mir genügt ſchon die Webung. Meine Koft it Kehl 
und dad Mark der Palmen und ihre Frucht, und Alles, was 
der Fluß mir wäflernd naͤhrt. Auch an den Bäumen wächst 
mir Vieles, was diefe Hände pflegen.“ 

Diefer Rede erfreute ſich Apollouins gar ſehr, uud fah 
dabei oft nadı Damis hin. 

27. Nachdem fie ſich auch Aber die Reife zu den Brach⸗ 
manen hinlduglich befprochen hatten, befahf er, den Führer des 
babyloniſchen Königs gaſtlich zu bewirthen, wie es bei Denen, 
die von Babylon kommen, bie Gewohnpeis mit fid bringt; 
den andern Führer aber von dem Gatrapen ließ er nad) em⸗ 
Sfangener Zehrung abreifen, Er felber aber faßte ben Upol⸗ 
lonius bei der Hand, und fagte zu ihm, nachdem er den Dol⸗ 
metſcher weggefchidt Hatte: „naͤhmeſt du mic wohl zum Gas 
ſte ? Dirfe Frage that er in Helleniſcher Sprache. Da ih 
num Apollonius Hleräber wunderte, und den König fragte, 
warum er nicht vom Anfang an fo geſprochen habe? aut⸗ 
wortete en: „Ich fürchiete, zu kuhn au exfcheinen, wenn 
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ich mie ſeibſt verkennte, oder vergäße, daß es dem Bläde 
beficht hat, mid, zum Barbaren zu machen. Da du mic 
aber ganz Dir zu eigen gemacht haſt, und ba ich fehe, daß 
du auch an mir Freude haſt, hab’ ich mich nicht zurädhaften 
kdanen; und ich werde bir viele Beweife geben, baß ich die 
Sorache ver Helleuen ganz in mich aufgenommen habe.” — 
„Darum aber,’ fagte Apollonins, „Haft du mich nicht zum 
Mahle eingeladen, fondern befiehift min, dich zu meinem Bafte 
su machen?" — „Weit ich Dich,“ antwortete-der König, 
für beſſer halte, ats mich ſelbſt; denn die Weisbeit hat eis 
nen töniglicheren Rang.‘ — BSugleich führte er ihn, nebſt 
feinen Begieftern, an die Stelle, wo er ſich zu baden pflegte. 
Das Bad aber war ein Paradies doa ber Zänge-eines Sta⸗ 
Dums, in defen Mitte ein Becken gegraben if, welches 
Duelien trintharen und kalten Wapers in fich wufaiumt. Auf 
beiden Geiten waren Rennbahnen, anf denen ex fi) nach 
Speenticher Weife mit dem Wurſſpieße uud dem Discus übte, 
Dean wie es fein Alter mit fi) brachte (er war eben and 
zwanzig Jahre alt), und dem Uebungen gemäß, die er an⸗ 
fleßte, war er Ebrperlic, flart. Wenn er beffen geung Hatte, 
fprang er in das Waſſer, und übte ic im Schwimmen. Nach 
dem Bade befrängten fle fih, and gingen zum Mahle. Denn 
fo bringt es der Gebrauch der Inder mit ſich, wenn fle in 
ven Gemache des Königes trinken. 

28. Hier darf ich nun bie Weile des Mables nicht übers 
sehn, bie von Damis fehr deutlich befchrieben ik. Der Kös 
nig Hiegt dadel anf einem Polfter , wie and fünf feiner nach⸗ 
Ren Verwandten; die Uebrigen figen insgefammt auf Stähe 
ien. Der Tiſch iſt in der Mitte wie ein Witar erhöht, fo 
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body wie das Knie eines Mannes, und hat für einen Kreis 
von dreißig Männern Plat. Auf ihn find Lorbern ausges 
freut, und andre, den Morten ähnliche, Bmeige, die den 
Indern Salbe geben. Hier werben nun Fiſche und Wögel 
aufgefept ; auch ganze Löwen werben anfgefept und Gazellen, 
und Schweine und die Keulen von Tigern; denn von dem_ 
übrigen Körper dieſes Tieres enthalten iſie fi, weil es, 
wie fie fagen, bei feiner Geburt die Worderfüße zu der auf: 
sehenben Sonne erhebt. Der Gaſt fteht dann auf, begibt 
fidy zu dem befehten Tiſche, nimmt Einiges davon, und 
ſchneidet Underes ab, und kehrt dann an feinen Plap zuräd, 
wo er fidy mit diefen Speifen und mit reichlichem Brode fäts 
tigt. Wenn fle hievon zur Genüge haben, werden goldne 
und filberne Miſchkeſſel hereingebracht , jeder für gehen Gäfte 
binreichend; über dieſe büden fie ſich, und frinten daraus, 
wie Thiere, welche getränt werben. Während des Trinkens 
werben Spiele aufgeführt, die nicht ohne Eruſt und Gefahr 
find. Ein Knabe, wie die Knaben der Orcheſtra, warf ſich 
mit Behendigkeit in die Höhe, indem zugleich ein Pfeil aufs 
waͤrts abgefchoffen wurde. War nun der Knabe weit genug 
von der Erde entfernt, fo überfchlug er fich, indem er fidy über 
den Pfeil erhob; fo daß, wenn er es bei'm Ueberſchlagen vers 
fah, er in Gefahr gerieth, vermundet zu werden. *) Denn 
che der Bogeufchäp dem Pfeil abſchoß, ging er bei dem Tiſch⸗ 
genoffen umher, und zeigte ihnen bie Spide, uud ließ fe 
felbft feine Schärfe prüfen. Auch durd den Ring zu ſchie⸗ 
5) Arne we“. Gauteleien beſchreibt Renophon in dem 
vn. fe Wergt, Bitigers Andentuns 
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sem, und auf ein Haar zu treffen, und den eignen, an ein 
Brett gelchnten Sohn mit Pfeilen zu umzeichnen, *) les 
das find Webungen, die fle beim Trunke vornehmen, und die 
ihnen and im Ranfche gelingen. 

29. Damis und feine Gefährten ftaunten dieſe Geſchick— 
lichkeit an, und bewunderten die Genauigkeit ber Bogenkunſt; 
Apolonins aber, der mit dem Könige fpeiste, welcher gleiche 
Koft mi: ihm genoß, achtete weniger daranf. „Erklaͤre mir," 
fagte er zu dem Könige, „woher du dieſe Kenntniß der Helles 
niſchen Sprache haft, und wie du hier zu deiner Philoſophie 
gelauot bift. Denn ich glaube nicht, daß du Diefes einem 
Lehrer verdankſt, da ed nicht wahrfcheintich iſt, daß es Lehr 
rer diefer Art bei den Indern gebe.’ — Hierauf antwortete 
der König lächelnd: „Die Alten pflegten die Seefahrer zu 
fragen, ob fie Ränder wären; **) für fo allgemein hielten fie 
das Gefchäft, fo fAhlimm es auch war. hr aber fcheint Die, 
mit denen ihr zuſammentrefft, zu fragen, ob fie Philoſophen 
find, weit ihr glaubt, daß diefe Gabe, obgleich das Götts 
lichſte unter den Menfchen, Alten und Jeden zufomme. Auch 
weiß ich, daß es bei end, eben Daffelbe, wie mit dem Rauben 
it. Einen Mann, wie di, fagen fle, treffe man nicht weis 
ter an; die große Menge aber bekleide fich mit der Philoſo⸗ 
phie, wie mit einer fremden Beute, umbälle ſich ungeſchidt 
damit, und flolgiere mit dem frembartigen Schleppkleide ein⸗ 
ber. Und fo wie Geeräuber fchwelgen, weit fle willen, daß 


*) Eo daß die in dem Brete befeftigten Pfeile den Umrip feiner . 
talt geben, 
4) Mac Thuchd. I, 5. Eine ſolche Frage thut Neftor an Les 
Temaud Dd. II, 71, fi, und Yolypfem Dd. IX, 353. ff- 
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Die Straſe über ihrem Haupte fhweßt, *) fo geben ſich auch 
Jene, wie man fagt, bem Bauche, der Wenns und weichli⸗ 
der Kleiderpradt bin. Die Urſache davon iſt diefe: Ihr 
habt, fo viel ich weiß, ein Gefeh, dad Dem, der die Münze 
derfalſcht, oder ein Kind unterfchiebt, oder fünf, ich weiß 
nicht was dieſer Urt that, mit dem Tode droht; gegen Dies 
jenigen aber, welche die Philofephie verfälfchen, oder ihr Et⸗ 
was unterfchieben, gilt-Bein Gefep bei euch, und Beine Ob⸗ 
rigkeit iſt gegen fle angeſtellt.“ 

30. „Bei und,‘ fuhr der König fort, „beidhäftigen ſich 
nur Wenige mit Philofophies Diefe aber werden auf folgende 
Weiſe geprüft. Wenn ein Jüngling das achtzehnte Jahr ers 
reicht bat, was auch, wenn ic nicht irte, bei Euch der Au⸗ 
fang des Jünglingsalters if, fo muß er ſich über den Fluß 
Spphafis zu den Männern begeben, zu demen andy dich dein 
Sinn treibt, vorher aber Öffentlich bekannt machen, ba er 
ſich der Philoſophie widmen wid, um ihn, im Gall er nicht 
sein wäre, davon abzuhalten. Rein aber menue ih Einen, 
wenn ihra erſtlich in Mädfiht anf Vater und Mutter kein 
Schandflecken anhängt; dann auch, wenn unter ben Eltern 
von Diefen und bis in das dritte Glied binauf, kein Fredler 
kein Schwelger, kein ungerechter Wucherer if. Wenn ſich 
aun in un in biefer Beriehung Beine Narbe **) zeigt, und durchaus 


DaB ihnen aſo Hein Tanger Bump der Güter des Ledent 


‚geflattet Ift. 
”) Baefgeinfig auf 846 von plato (Gorg. p 524 E.) 0 
raue, und nachher häufig nadgeahmte BI von Marken, 
Firten und Egmeen, weide bie Geste durch) Kar und 
Sünden am. &,. Wyuenb, ad Plutarch. de S.N. V. 

pP. 210: ff. 
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kein Wieden, fo kommt die Prüfeng an den Jungling ſelbſt: 
erntich, ob er Sedachtats Hatz ferner ob er fittfam iſt von 
Ratur, oder ſich nur fo ſtellt; od er nicht dem Trunke oder 
der Naſcherei ergeben, Bein Prahler, Pein Poffenreiffer, nicht 
frech oder ein Läflerer iſt; od er gehorfam iſt gegen Water 
und Mütter, gegen Lehrer und Erzieher; *) endlich, ob er 
von feiner Jugendbläthe keinen ſchiechten Gebrauch gemacht 
Hat? In Rädfiht auf feine Eltern und Vorkahren wird die 
Unterfuchnng durch Zeugen und öffentlich niedergelegte Schrif⸗ 
ten geführt. Denn wenn ein Inder flirht, fo begibt ſich eine 
obrigkeittiche Perfon in fein Haus, bie durch das Geſet er> 
mädytigt iR, aufzuzeichnen, wie er gelebt hat. Wenn Diefe 
Tägt, oder fi belägen laͤßt, fo wird fie dadurch beitraft, 
daß fle, ats Berfäticher des Lebens, Bein obrigkeittiches Amt 
mehr verwalten darf. Die Eigenfchaften der Fänglinge aber 
lernt man and ihnen ſelbſt. Vieles von“ dem Innern des 
Menſchen forechen die Augen aus; Vieles liegt andy in den 
Angbraunen und Wangen, woraus weife und der Matur 
kundige Männer den Sinn und Geift eines Menſchen, wie 
die Geftaften im Spiegel, erkennen. Denn da die Philoſo⸗ 
hie hier in großem Anſehen fteht, und Ehre bei den Judern 
genießt, fo iR es von großer Wichtigkeit, daß Die, fo fidr 
ihre widmen wollen, forafäftig geprüft und anf taufend Pros 
dem getelit werden. Wie wir Diefes num bei den Lehrern 
than, aud wie das Philofophiren bei und der Prüfung unters 
liegt, hab’ ich nun deuttich gefagt.’' 
> Diefer ganze Say muß mit der, Gebtigeriſhen Handfär. fe 
geiefen werden: el narooc uoͤninooc. ei unreoc, el 
&daoxdAov, ei nasdevrür. 
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31. „Was mich ſelbſt betrifft, fuhr der König fort 

„ſo bin ich der Enkel eines Königes, der mit mir gleichen Nu 
men führte, und Sopn eines Privatmannes. Denn da mei 
Vater in früher Jugend zur Waiſe geworden war, wurder 
ihm nad) den Geſehen ber Inder zwei feiner Verwandten zı 
BVormündern beſtellt. Diefe beforgten die Eöniglichen Gefchäite 
aber keineswegs auf eine rechtſchaffene und billige Weife 
fontern zum Drude ber Untertpanen, fo baß ihre Herrſchaf 
im übeln Ruf kam. Da verbanden ſich Cinige der Mächtige 
gegen fle, überfielen fle bei einem Zefte, und raubten ihnen 
das Leben, als fie dem Indus opferten; bemädhtigten ſid 
aber der Herrſchaft ſelbſt, und regierten das Land. Da wur 
den die Verwandten meines Waters, der noch nicht ſechzeher 
Jahre alt war, beforgt für ihn, uud ſchidten ihn über dei 
Hophaſis zu dem Lortigen Könige, ber über ein größere: 
Dort Herricht, als ich, umd ein viel reicheres Land befigt 
Diefer König wollte ihn an Kindesſtatt annehmen; aber eı 
lehnte es ab, indem er fagte: er wolle nicht mit dem Glück 
hadern, das ibm die Herrſchaft entzogen habe: bat aber da 
gegen am die Erlaubniß, ſich au deu Weifen zu begeben, un 
fid) der Philofopgie zu widmen; denn fo werde er auch feit 
haͤuslichee Unglüd leichter ertragen. Und da der König bi 
Abſicht Anßerte, ihn in fein väterliches Reich zurädzuführen 
fagte er: „„Wenn du findert, daß ich nad) der aͤchten Wei 
pbitofophire, fo führe mich zurädz wo nicht, fo laß mi 
bfeiben, wie ich Sin." Der König begab ſich nun ſelbſt zı 
den Weifen, und fagte, er werde fidy ihnen fehr verpflichte 
Hrauben, wenn fie fid des ſchon von Natur edeln Knaber 
annähmen. Da Diefe nun etwas Ausgezeichnetes am ihm be 
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merkten, freuten fe ſich, ihm ihre Weisheit mitzutheilen, 
und unterrichteten iht mit @ifer, während er ſelbſt dem Ler⸗ 
nen eifrig oblag. Als nun der König nad) fleben Jahren in 
eine Krankheit verfiel, an der er. auch flarb, ließ er den 

. Jüngling zu ſich rufen, gab ihn feinem Sohne zum Mitres 
‚genten , und verlobte ihm feine Tochter, die im beirathöfähiz 
gen Alter ſtand.“ 

„Mein Bater fab nun bald, daß ſich der Sohn des Kö— 
nigs den Schmeidylern, dem Weine und andern foldyen Uebeln 
Hingab, und gegen ihn felbft voll Mißtrauens war; da fagte 
er zu ibm: „„Behalte tu Dieb, und fättige dich mit der 
ganzen Herrſchaft. Denn es ift Thorgeit, wenn man bas 
eigene Meidy nicht hat gewinnen können, eine Macht mit 
Keckheit behaupten zu wollen, auf die man Bein Recht hat. 
Mie aber gib deine Schweiters Die iſt Altes, was ich von 
dem Deinigen zu haben wünfde."' — Nach Vollziehung 
der Ehe Tebte ex in der Nadcbarſchaſt der Weiſen in fleben 
reichen Dorfſchaften, die der König feiner Schweſter zur Mor⸗ 
gengabe geſchenkt hatte. Aus diefer Ehe bin ich entſproſſen. 
Wein Vater ließ mic, in Helleniſcher Wiſſenſchaft unterriche 
ten, und führte mic) zu den Weiſen, vielleicht vor dem ger 
hörigen Ulter (denn ich hatte damals erft zwölf Jahre); ſle 
aber hielten mich wie ihren eignew Sohn. Denn wenn fle 
einen Schüler befommen, der bie Sprache ber Hellenen weiß, 
fo lieben fle ihn deshalb mehr, weil er ihnen fchon an Sinn 
und Sitte verwandt if.“ 

33. „Nachdem meine Eitern kurz nad) einander geftors 
den waren, fendeten *) mid, meine Lehrer zu den Dörfern, 

*) Statt Badioavreg Eni rag xwnag ſcheint der Sinn zu 
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am für bas Meinige zu forgen, ba ich mum neumehn Jebr 
it wäre. Über diefe Dörfer hatte mir mein wadrer Obein 
fon weggenommien; und nicht einmal die Meinen Laudgäte 
blieben mir, die mein Water erworben hatte. Denn diefe: 
Aules, fagte er, gehöre:zu feiner Herrſchaft, und ich wärı 
ibm fen Dank genng ſchaldig, wenn er mich Ichen Liebe 
IA nahm alfo eine Beiftener von ben Freigelaſſenen meiner 
Butter au, und behalf mic, mit vier Dienern.'' 

Eines Tages, als Zich dad Trauerſpiel ber Heracliden *) 
las, trat ein Mann dieſes Landes zu mir, wit einem Briefe 
von einem Freunde meines Baters. Diefer forderte mid zu 
einer Reife Aber den Fing Hodraotes anf, um mich wit ihm 
wegen ber Kerzihaft bier zu beipredhen; deun es fen grofie 
Hoffnaug, daß ic) ſle zwieder erlangen konnte, wenn ich wicht 
zauderte. Da war ed mir num, als ob mir ein Gott jenes 
Trauerfpiel in ten Sinn gerufen hätte, mub ich felgte ber 
mündlichen Vorbedentung. Nachdem ich num über deu Fluß 
gegangen war, vernahm ich, daß der Eine don Denen, bie 
ſich in die Regierungteingedrängt hatten, geflorben war, ber 
Andere aber hier in der Hanptſtadt belagert werbe. Ich 
machte mic, alfo eilig auf den Weg, umd rief den Bewohs 
mern der Dörfer, durch bie ich Fam, zu, ich ſey ber Gobn 
ibres rechtmäßigen Königes, uud Lehre in mein Reich zurüd. 
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BDiefe Leute, die zwifchen mir und meinem Braßvader eine 
Aehalichteit fanden, nabmen mic mit Freude auf, uud bye 
gleiteten mid) mit Dolden und Bogen bewaffnet; uud unſere 
Zahl wuchs von Tag zu Tag. Ms ic) nun an das Thay 
kam, uagwmen mid die Einwohner der Stadt fo willig anf, 
daß fie Faceln an dem Altare der Sonne anzündeten, mir 
wor der Stadt entgegen Samen, und mich unter lautem Preife 
meines Vaters und Großvasers Hierher führten. Den Thron 
säuber im Junern aber ſchleppten fle *) um die Mauer, fo 
ſehr ich mid, auch bemühte, einen ſelchen Tod von ihm ade 


mehren. 

35. Hierauf nahm Apollonius das Mont umb. jagtes 
wohl eigentlich bak du bier die Rüdkehr der Herakliden 
erzäßlt; und Dank verdient der Wille ber Bötter, daß fle 
einen edeln Mann, ber nad) dem Geinigen flenerte, zu ſel⸗ 
mer Müdtehr halfen. — Mber von den Weiſen fage mir, ob 
fe andy einmal dem Alexander unterworfen gewefen, und vom 
Un entführt, über dem Himmel mit ihm philefophirt has 
den? 9)" — „Dieß,'' antwortete ber König, ‚maten bie 
Dxporaten, *%*) Diefed Wert behauptet die Freibeit, und if 
iger zum Kriege gerüſtet; auch behanpten fle ſich ber. Beide 
heit bemäctigt zu haben, ob ſle ſchen nichts Zauglickes wiß 
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fen. Die wahrhaften Weifen aber wohnen zwilden dem Hd» 
Walls und Ganges; und dieſes Land hat Alerander nie bes 
treten, nicht aus Furcht, fondern weit ihm, wie ich glaube, 
Die Opfer micht zufagten. Hätte er aber auch den Hnnbafls 
überfchritten, und das fie umgebende Land erobern können, 
fo würde er doch die Veſte, bie fle bewohnen, nie übermäls 
tige Haben, wenn er and) zehen taufend Achille und dreikig 
tauſend Ajas bei ſich gebabt hätte. Denn fle fämpfen nicht 
in Schlachten gegen anrüdende Feinde, fondern treiben fie 
als heilige und von Gott geliebte Männer durch Lufterſchei⸗ 
augen und Btipftraplen ab. So erzählt man, daß der Aegdp⸗ 
tiſche Herakles und Diorpfus, als fie bewaffnet das Bott der 
Inder durchzogen, auch gegen bie Weiſen ansrädten, und 
Kriegemaſchinen anwenteten, und den Platz zu erobern vers 
fachten. Sene thaten nichts dagegen, fondern bielten ſich, 
wie ed den Ungreifern vorkam, ganz ruhig. Da fle aber ans 
ractten, wurden fle von Orfanen aurüdgetrieben, und Blipe 
wurden gefchlendert, und flelen auf die Waffen. Hier fol 
un Herakles feinen goldenen- Schild von ſich geworfen haben ; 
und die Weiſen haben ihn zu einem WBeihgefhente gemacht, 
fowopt wegen Herakles Ruhm, als wegen des Bildwerks dar⸗ 
anf. Denn Herakles ſelbſt iR daranf abgebifvet, wie er Gar 
dira mmgrenzt, nud Berge zu Säulen macht, und den Ocean 
nach Yußen zieht. Woraus denn erhelit, daß nicht der The⸗ 
bauiſche Herakles, fondern ber Aegdptiſche nach Gabdira ger 
Jemen , und die Grenzen ber Erde feftgeftellt habe.‘ 

54. Imdern fle fo mit einander ſprachen, erhub ſich ein 
Yymnus mit Zlötendegleitung. Als nun Apollonius den Kds 
wig fragte, mas diefer Reigen bedeute, antwortete er: „die 
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Inder fingen dem Könige Ermabnungen zu, eb’ er ſich fchlas 
fen legt, damit er gute Träume habe, und gut und beilbrins 
gend für feine Unterthanen erwache.“ — „Und was ift deine 
Stimmung hierbei?“ fagte Apolioniusz „denn dir gilt dieſes 
Fidtenſpiel.“ — „Ich verachte es nicht,“ antwortete dee 
König. „Denn um Des Befepes willen muß man es geiches 
ben laffen, übrigens aber die Ermabnungen. nicht nöthig has 
" ben. Denn was der König Gutes uud Verftändiges that, 
damit möge er ja wohl fich ſelbſt mehr als feinen Unterthas 
nen.” — Nach dieſer Unterredung begaben fle ſich zur Ruhe. 
35. Uls der Tag anbrach, Bam der König felbft in das 
Gemach, in welchem Apollonius mit feinen Gefährten ſcliet, 
faßte das Lager mit der Hand, und fragte den Apollouins, 
worüber er nachdaͤchte. „Denn fchlafen thuſt dm doch nicht,’ 
fagte er, „da du als ein Veraͤchter des Weines nur Waſſer 
trinka.“ — „Slanbſt du denn,’ antwortete Wpolonind, 
ndab die Waſſertrinker nicht ſchlafen?“ — „Sie fchlafen 
wohl,” erwiederte der König, „aber einen leifen Schlaf, vom 
dem wir fagen müßen, daß er nur auf den Augen, nicht ie 
der See le ruht.“ — „Auf beiden,“ antwortete Apolloniusz 
„und vielleicht auf der Seele noch mehr. Deun wenn die 
Seele nicht ruht, fo nehmen auch die Augen den Schlaf nit 
anf. Daher können die Wahnfinnigen nicht ſchlafen wegen 
der fpringenden Bewegung des Geiles; und weil fie mit 
ihren Gedanken bald auf diefen, bald auf jenen Gegenftand 
abſchweifen, fehen fie tropig und frech umher, wie die ſchlaf- 
ofen Drachen. Da nun (fuhr er fort), o König, das Ges 
ſchaft des Schlafes, und was dadurch den Menfchen fund 
gegeben wird, deutlich ausgeſprochen it, fo “ ms eben, 
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. worin der Schlaf des MWaffertrinters dem Schlake des Truns 
kenen nachſtehe ?· 

Keine ſophbiſtiſche Tauſchuug!“ ſagte der König. „Ein 
Trunkner freilich wird nicht fchlafen; denn der berauſchte 
Geiſt wird ihn umhertreiben, und mit Verwirrung erfüllen. 
Denn Wer im Rauſche zu fhlafen verſucht, "wird glauben, 
batd bis an die Dede geworfen zu werden, bald wieder unter 
der Erde zu ſeyn, und, wie man von Irion erzähft, von 
einem Wirbel umhergetrieben zu werden, Daher verlange 
ich zu wiffen, nicht, wie der Trunkene, fondern wie Det, 
weicher Wein getrunten hat, aber nüchtern ift, ſchlafen wird; 
nnd behaupte, daß er weit beffer fchläft, als der Waſſertrinker.“ 

56. Apollonius rief hierauf dem Damis zu, und fagte: 
wir haben mit einem tüchtigen, im Wortgefechte wohlgeübs 
tem Manne zu than.” — „Ich fehe das wohl," antwortete 
Jener; „und bier gilt vieleicht das Sprichwort: auf den 
Meltampygos ftoßen. *) Ic gebe Dem, was er fagt, 
Beifall. @s iſt alfo wohl Zeit zu erwachen und ihm Genüge 
zu thun.“ Apollonius erhob ſich jeht, und fagte: „So will 
id denn zeigen, um wie viel mehr Anſpruch wir Waſſertrin⸗ 
der auf einen füßen Schlaf haben, indem ich mich genam 
am deine Gründe hatte. Du haft gejagt, daß der Geift des 
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Arankenen in Verwirrung geräih, und daß fie ſich sffendar 
in einer Urt von Wahnflun befinden. Denn wir ſehen, daB 
die Traufenen dopprite Monde au erbliden gtauben und dep» 
gelte Sommer. *) Diejenigen aber, die weniger geirunten 
daben, Yegen, wenn fe ganz bei Sinnen find, ſolchen Wahn 
wat, Mob. aber vol Fröplicheit und Luſt, und zwar oft, 
ohue daß fe eine Urſache haben, ſich wohl zu fühlen. In 
Diefem Suftande führen Re Rechtshaͤndel, ohne je vor einem 
NRichter gefprochen zu haben; und wähnen reich u fepn, ohne 
ine Drachme zu befigen. Dieß, König, iſt eine wahnfinnige 
Stimmung. Denu ſchon die Freude erſchüttert das Gemuͤth; 
amd ich keune Viele, die darum, weil fie ſich für recht gläd« 
lich Yielten,, nicht ſchlafen Tonnen, fondern aus dem Schlafe 
autfubren. Hierdurch beflätigt ſich, was man fagt, daß audı 
Das Gute Sorgen ſchafft. Es gidt aber auch gewiffe Arznei» 
mittel, die den Schlaf bewirken, fo daß, wenn die Menſchen 
davon grirunßen haben, oder damit gefalbt werden find, fie 
ſich wie todt ausftredeg, und in Schlaf verfallen. Daher 
chen fie mit einer gewiffen Bergeffenheit auf, und Ind ganz 
we anders „als wo fie wähnen zu ſeyn. Daß alle Das, was 
man trinkt, oder vielmehr, womit man die Seele und den 
Leib aberſchuttet, Beinen wahren nad uetürlichen Schlaf bes: 
beifũbet, fondern entweder einen tiefen umd dem Tode abeui⸗ 
den ,. ober einen kurzen, und vom gubrirgenden, wenn auch 
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angenehmen Vorſtellungen zerriſſenen Schlaf, das wirſt du 
zugeben, wenn dir nicht mehr am Streit als an ber Bahn 
Beit liegt. Meine Genoffen, die Waffertrinter, Hingegen 
fehen Das, was if, wie es ik, und Das, was nit iſt, 
ffellen fie ich nicht als mirklich ver. Nie erfheinen fie leichte 
fertig, nie in ſtumpfſinnige Trägheit verfuntens and nicht 
froͤhlicher als ſich ziemt; fondern ihr Weſen if gefept und 
befonnen, und fle ind fich glei am Abend fo gut als am Mor⸗ 
gen. Denn nie ſchlummern fie ein, wenn fie ſich aud bis 
tief in die Nacht eruſthaft befhhäftigen. Der Schlaf wirft fe 
nicht nieder, oder belaſtet wie ein Tyrann den vom Weine: 
gebeugten Nacken; fondern ſie erfdjeinen aufrecht und frei. 
Wenn fie fi aber zur Ruhe begeben, nehmen fie den Schlaf 
mit reiner Seele anf, obne daß fie das Glüd erhebt, oder 
das Ungläd Re aufſcheucht. Denn Beides erträgt die nuch⸗ 
terne Seele mit GSleichmuth, umd weder dad ine, noch das 
Andere beflegt fie. Daher fchlunmert fie ſaß und fehmergies, 
ohne in der Ruhe geftört zu werden.” 

37. „Ja auch die in dem Träumen liegende, weiſſagende 
Kraft, die von allen menſchlichen Dingen für das Gottlichte 
gift, faßt ſie leichter anf, wenn fle nicht vom Weine verda⸗ 
ſtert if, ſondern ungetrübt jene Weiffagungen in ſich auf⸗ 
wimmt und beſchaut. Daher pflegen auch die Traumbenter, *) 
wie fie bei den Dichtern heißen, Keinem ein Traumbild aus⸗ 
zulegen, chne vorher mach der Beit zu fragen, in ber es ihm 
erfhienen iſt. Wenn es ſich bei'm Anbruch des Tages, tn dem 
Schlummer der Morgendämmerung zeigte, fe legen fle es 
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wa, weil daun die Seele, nach Werbannung der Weindänfte, 
in voller Gefundheit weiſſagt. *). Hat es ſich hingegen wähs 
rend des erften Schlafes oder um Mitternacht gezeigt, wenn 
Die Seele noch in Wein verfentt and umdüſtert iſt, fo verfas 
gen fie aus guten Gründen die Anstegung. Und daß auch 
die Sotter eben fo urtheilen, und ganz offenbar die weiffes 
gende Kraft in die nüchterne Seele Iegen, wit ich ebenfalls 
darthun, Es lebte dormals, König, bei ben Hellenen ein 
Seher, Amphiaraus genannt.’ 

„Ich kenne ihn,“ ſagte der Königs „denn din meinſt doch 
den Sohn des Oukles, den bei der Müdtchr von Theben bie 
Erde lebendig verfchlang '' +) 

nDieferfeibe,“ antwortete Apollonius, „weiſſagt jeht in 
Artita durch Träume, die er ben Fragenden erfheinen läßts 
und die Prießer empfangen ben Befragenden, und verbieten 
ihm einen Tag lang zu eſſen, und brei Tage Lang Wein zu 
trinfen, bamit ex die weiffagende Rebe mit heller Seele in 
ſich einfange. Wäre nun der Wein ein gutes Mittel für den 
Schlaf, fo würde der weife Amphiaraus feine Verehrer auf 
Die eutgegengsfepte Weife vorbereiten; und fle mit Wein, 
wie Schläuche angefüßt, in fein Heiligthum einführen laſſen. 
Auch Bönnte id) viele berühmte Orakel nennen bei den Helle⸗ 
zen und den Barbareg, vo der Priefter nicht Wein, fondern 
WBaffer trindt, ehe er dom Dreifuß Orakel ertheilt. Auch 
+ König, amd alle Waffertrinter, kaunſt du als Leute 
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fehen, Die non einem Bette ergriffen ind; denn mir Au 
Eiehauten der Nüchternheit."' *) in 

Ba du wohl," fagfe se Konis, „anch mic zu ei⸗ 

mem 'fotdhen Bachhanfen machen?" 

Banara klin —— ——— 
nen inen il i 
Menue beivirft eine ge: te nad milde Yhilofophie * 
——— Temperatur, wie ſich bei dir zeigt. Al 
freng aber und überfpannt wird ſie leicht anftößig, und er 
fhheint der Stelle, anf welcher ihr Rebe, nicht angemeffen; 
ja Drisodnfige f a Düntel darin.‘ 

Nadıvem fo mit einander unterrebet hasten, um 
der Zag nun au broden war , verließen (le das Gem: 

38. Da Wpolonins erfuhr, daß ber nis befchäftig 
fey, fremden Gefandten Gehör au geben, und ‚Dergteiden, fagt 
ee; „Berridte du, König, Seidyäfte_drined Umtes 
mid) abex aderiaß wäßrend ieter Beit der Sonne ; denn id 
mnß das gewohnte Gebet verrichten.‘ 

öge fie „"' antwortete der König, „bein Gebet erhö 

ten; denn dednrdh FR fie Aue erfreuen, die deine Weishei 

lieben. Ich werde di NRürtlehr erwarten. Ich babe aud 

einige — ale, bei denen wir beine Gegen 
a böchn ai lich ſeyn wird.“ 

39. ag war fchon etwas vorgerftt, als Apouo 
uns aub sem sl * auchäbehrte, 37 FR a worübe 
ex is ihte fen bätte. — te wicht 
Berichte Beten, —*8 rtete er; „denn Die Opfer geflatte 3 
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Apollonius fand Dieß gut und wohl gefprochen, und fragte 
darauf weiter, was für einen Mectsiheit er Alain 
Yabe? „Denn id) fehe,’ fagte er, „daß du uniehläffig unb 
aidıt mit dir einig bit, wie du flimmen rolf.’ "5 ges 
Rebe ,'' antwortete er, „daß id, unfcläfig bin; daher will 
ich dich zu meinem Berather nehmen. Es har Jemand einem 
Undern ein Grundſtac verkauft, in welchem ein unbefannter 
Schag lag. Nach Verlauf einiger Zeit öffnete fih die Erde, 
und enthüfte einen Vorrarh von Golb, von dem ber Ders 
Zäufer behanptet, daß er ihm gehöre;\denn er würde das 
GOrandftäd nicht verkauft haben, wenu er gemußt hätte, daß 
er davon leben tbnnte. Der Käufer hingegen behauptet das 
Eigenthumsrecht auf Ales, was das ihm gehörige Land ent» 
batte. Beide haben Mehr; es würde aber einfältig von mir 
fepn, wenn ich Idnen beföhle, das Goid zu fheilen. Denn 
fo fonnte andy ein afted Weib entſcheiden.“ 

Sierauf verfepte ApoHonius: „da die Streitenden Beine 
Opitofophen find, zeige ihr Prozeß über das Gold. Mir 
aber ſcheint ed, daß dich folgende Betrachtung auf ten Meg 
der richtigen utfcreidung führen wird. Die Götter forgen 
eat für Diejenigen, weiche Philofophie mit Tugend verbins 

n; bann für Die, melde ſich frei von Fehlern erhalten, und 
fid nie einer Ungerechtigkeit fhuldig gemacht haben. Dem 
Phitofophirenden verieihen fe, Görtlihes und Menrchliches 
wohl zu unterfdeiden; Denen aber, die ohne Philofophie brav 
und reihtfchaffen find, geben fie hintängliches Wermögen, das 
zit fie nicht aus Mangel am Nothwendinen ungerecht wers 
ven. Es ſcheint mir alfo, daB man die beiden Gegner wie 
anf einer Wage gegen eimander abwiegen, und ihr Leben 
prüfen mäfe. Denn es fommt mir nicht wahrfheinlih vor, 
daß die Götter dem Einen das Land genommen heben follten, 
wenn er nicht fchledht wäre ; cder daß fle dem Undern auch 
Das, was unter dee Erde lag, gegeben hätten, wenn er nicht 
befieg_ wäre als der Verkäufer.” 

Den folgenden Zag kamen Beide, um ihren Handıl zu 
ſchlichten. zeigte fa, daß der Dertänfer ein Frevler 
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war, und die Opfer, bie er deu Göttern jenes Lanbdeigen 
thums hätte darbringen ſollen, unteriaffen harte; Jener abe 
wies fihh als ein rechtſchaffener Mann aus, ber Die Götter 
auf das Frömmfte verehrte. So bemährte fih alfo die Mei 
aung des Apollonius; und der rechtihaftene Mann ging mi: 
feinem Funde ats einem Geſcheuke dee NHımmlüden hinweg 
40. Nachdem der Rechtshandel auf diefe Werfe geſchlich 
tet war, fagte Apouonius zu dem Inder: „heute iſt der dritte 
Tag, feittem du mich zu deinem Gaftfreunde gemacht haft 
und fo muß ich alfo bein Gelege gemäß morgen abreifen.’’ — 
nDas Gefeg ,'' antwortete der König , „pricht noch nicht 
u dir; denn da du erft am Mittag angekommen bi, fo bavffl 
u morgen noch bier bleiben. — „Ich freue mid, deinen 
Oaftfreibeit erwiederte Apollonius 5 „denn es ſcheint, dag 
bu um meinetwillen dad Gefed umgeben mil." — „Möchte 
ich es doch,“ antwortete der König, „um deinetwegen ganz 
aufpeben können. ber fage mir, Apollonius: die Kamele, 
auf denen ihr biecher gefommen fepd, haben ſie euch nicht von 
Babpion gebraht ?'' — „Allerdings,“ antwortete er: „Bars 
danes gab Re nnd." — „‚Werten ie euch nun noch meiter 
bringen fönnen, da fle ichon den weiten Weg von Babplon 
gemacht haben ?'' — Apollonius König, Damis aber nahm 
dad Wort und fagte: „der Mann verfteht ſig nicht auf das 
Reifen, und kennt bie Völker nicht, durch die wir kommen 
werben, fondern hält es für ein Gpiel, gu den Indern zu 
jelangen, als ob wir überall einen Mann, wie dich, oder 
ebanes, finden müßten. Wie es mit unfern Kamelen auf: 
flieht, gefteht ex bir nicht ein. Sie Ind in einem fo ſchlech— 
- sten.Zuftande, daß wir fle würden fragen müffen ; und wii 
baben andere nöthig. Denn wenn fle in der Indifchen Wüft 
w»9 zufammenfallen, fo werden wie uns dar fehen müffen, 
um die Geder und Wölfe von ihnen abzuwehren; von ums 
aber wird Niemand fie abwehren: und wir werden Zudertäiflg 
umtommen.’' - 
Da nahm der König das Wort und fagte: „bielem Ue 
bet wit ich adpelfen; ich will eudy andere geben. Ihr braucht 
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dent · ich, deren vier. Der Gatrap von Indien ſoll vier ans 
dere nach Babylon fdiden. ‚29 habe am Judus eine ganze 

;de von weißen Kamelen.” — „‚Wırft du uns aber,“ fagte 

Jamı6, ‚nicht aud einen Führer geben ?” — „Und auch 
ein Ramel,'' antwortete der König, „werde ich dem Fährer 
geben, und Sehrung. Wuc werde ich an Jarchas, den Yels 
seen der Werfen, tchreiben, den Apolloniũs nicht Schlechter, 
als mic, feibft aufzunehmen, Eudy aber ats Freimde und 
Begleiter eines göttlichen Mannes.” 

Sierauf gab ıhmen der Inder Gold, Edelſteine und Klel⸗ 
der, und tauſenderlei andere foldye Dinge. Wpollomus aber 
fagte, Gold Habe er binlanglich; died habe Bardanes dem 

ührer ohne fein Wiffen gegeben. Die Kieider aber nehme 
ex an, weil fle ganz der alten, Act Attiſchen Kutte *) glie 
den. Dann nahm er einen der Ereifteine in die Hand, de⸗ 
trachtete ihn und fagte: „Finde ich Dich doch hier recht zur 
guten Stande durch göttliche Fügung (indem er ohne weitel 
eine geheime und göttliche Kraft darin erkannte)!" — Das 
Geld_nahım Damis und feine Begleiter auh nicht anz bei 
den Ereifteinen aber griffen fie zu, in der Mficht, fie nach 
der Rüdtehr in ikre Heimath den Gdtteen au widmen. 

sı. Rachdem fle auch noch den fofgenden Tag geblieben wa · 
ren (denn der Inder entließ fie nicht), er ihnen den Brief 
an Jarchas, der auf folgende Weiſe abgefaßt war: 

„Der König Phraotes grüßt feinen Lehrer Jarchas und 
die Weifen dei ihm. Apolionins, der weiſeſte Mann, hält 
Euch für weifer, als ſich ſelbſt, und kommt, um von Euch zu 
fernen. Entiaßt ihn alfo nicht ohne Kenntniß alles Deflen, 

was Ihr feld wißt. Denn fo wird nichts von @urer Willens 
fchaft verloren geben ; denn Niemand ſpricht beffer ald er, 
ober hat ein treueres Gedacht 2aß ihn aud) den Thron 
feben, auf dem ich (»B, als du, Vater Jardas, mir das 
Königthum gabſt. Beine Begleiter verdienen ebenfaus Kob, „ 


+ Dem rolßov, wie die Philoſophen trugen, 
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das fie einem Dause fütich 
8* een Diause enpingen. Eey ei ie * 
43. Nachdem fie nun Tarlla verlaffen, 
seifen eifen zurüdtgeiegt hatt IR; ‚Famen fie auf das en Ahr 5 
Alerguder getämpft haben fol, und fahen hier 
* ſie erzählen, Thore, die 6 verichließen, ſondern alı 
Trophäen aufgerichtet And. KH barauf ftehe Ülerander au 
einem 2 sieripänzigen Wagen, fo wie er nad dem Siege übe: 
Darins Gafrapen x mus eh Es follen aber nicht 
* von einander zwei Thore erbaut ſeyn, auf deren einen 
ns, auf dem andern Alerander ſteht, fo wie fe, glaub: 
nad ber Schlacht zufammenkamen. Denn ber Ein 
dar —— Empfangenben, der Andere 
süßenden. 
45. Nachdem ie über ben Flut rastes 
mehrere BVölter ur — J ange de su ven 
uf Hophaſis. Dreibi nr terhin — fie au 
itäre, weidye die Infchrift führten: ‚Dem Water Ammaz 
und dem Bruder Heralles, und der Athene Pronda, und dem 
Diymeifchen Zeus, und den Semotbraciiäen Kabiren uni 
dem Judiſchen Helies, nad dem Bruder Apollo.” U 
einer ebernen Gänle sehen, fie, wit der —X * 
Bere Yisender, Halt Die üutäre wir. für 
Alesanders talıen bee — bie Brenien feine 
Serricheft chrenvell —88 utte ae Säule jenfeit des Hp 
Pbafid aber halte heute id Mar se der Jader, weiche Rol 
Darauf waren, daß —8 war weiter vorgedrungen if. 
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Drittes Buſch. 

1. Von dem Hophaſis und der Größe dieſes Stroms 
des Indifchen Gebietes, und von den Wundern, die er hegt, 
muß man Folgendes miffen. Die Quellen diefes Fluſſes 
entfpringen aus einer Ebene; fie find bei ihrem Urſprunge 
ſchiſfbar, weiterhin aber werden fie den Schiffen unzugäng« 
lich. Schroffe Zelfenfpigen vagen in wechſelnden Reihen 
aus dem Waffer hervor, um die fi der Strom wirbeind 
fhlingen muß, wodurch die Fahrt gehindert wird. In der 
Breite iſt dieſer Fluß dem Iſter zu vergleichen, ber vom 
allen Flüſſen, die Europa durchſtromen, für den größten 
gilt. Auch wachſen ähnliche Bäume an feinen Ufern, und 
eine dhligte Feuchtigkeit dringt aus den Bäumen, welche die 
Inder bei Hodyzeiten als Salbe brauchen; und wenn bie 
Hochzeitgäfte das Brautpaar nicht mit diefer Salbe befpren- 
sen, fo Halt man bie Ehe für unvollkommen und nicht ber 
gänftigt von der Göttin der Liebe.*) Diefer Göttin iſt, wie 


*) Der Npfrosite, 
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man fagt, der Hain an dem Fluſſe geweiht, und der Fiſch, 
der den Namen des Pfau’s führt, und nur in diefem Fluſſe 
gefunden wird. Man hat ihm gleichen Namen mit dem Box 
gel gegeben, weil er einen duntelbfauen Kamm und geflertte 
Schuppen hat, die Schwaugfloffen aber einen Goldglanz har 
ben, und fi, wie der Fiſch will, aufwärts krümmen. Es 

"findet Hd in diefem Flnſſe auch iu Zhier, das einem wei⸗ 
sen Wurre gleicht; diefen Wurm Iöfen die Inder auf,*) 
und bereiten ein Dehl daraus, aus welchem ſich Feuer ents 
widelt, fo daß nur ein akäfernes Gefäß es aufbewahren Bann. 
Diefes Thier wird für den König allein gefangen, zum Ger 
"brauche bei Belagerungen. Denn wenn bad Fett die Mauern 
berährt, ſchlagt eine Ftamme darans auf, die keinem Loſch⸗ 
mittel weicht, das die Menfchen gegem Brennftoffe erfunden 
Haben. " 

3. Auch die wilden Efel, fägt man, werden in diefem 
Marfchlande gefangen. Diefe Tiere haben auf der Stirn 
ein Horn, mit dem fie wie der Stier nicht ohne Much 
Bümpfen. Aus dem Horne deffefben machen die Inter Trink: 
gefäße. Wer ans diefen trinkt, erkrankt, wie man fagt, 
am demfelben Tage nicht, fühkt, wem er vermunbet wird, 
feinen Schmerz, geht unbeſchaͤdigt durch das’ Fener, umd 
Teidet von Bifttränten feinen Nachtheil. Diefes Gefäß, fügt 
man, gehört dem Könige, und nur dem Könige kommt die 


=) Bir tefen fat Todrov Sol rropreg (wie' die Rebbig, 
Henbfgrift Nest) zour' ’Ivdol rikovreg. Won dem 
Burme felop tat Kıefjas Erwärmung und Melia. ©, 
Schneider. car. poster. ad Arisı. Hist, An, p. 474. für 
und Bachr ad Ciesiae Religg. p. 355. 
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Jagd des Thieres zu. Apollonius fagt, er habe das Thier 
gefehen , und feine Natur bewundert. . Als ihn Damis fragte, 
ob er Das, mas von dem Gefäße erzählt wird, annähme, 
antwortete er: Ich nehme ed an, wenn ich höre, daß der 
König der Juder hier unfterblich it. Denn Wer mir oder 
font Einem einen fo gefunten und heilfamen Trank bieten 
tan, warum follte fich der nicht feibft täglich einfchenten, und 
bis zur Beraufchung and diefem Horne trinken? Denn damit 
ſich zu berauſchen, wird, dent ich, Niemand tadeln. *) 

3. Hier trafen fie auch, ihrer Erzählung nad), auf ein 
Beib, das von dem Kopfe bis zu den Brüften ſchwarz, von 
den Brüften aber bis zu den Füßen ganz weiß war. Die 
Antern wären davor, wie vor einem Ungethüm, geflohen; 
Apollonius aber Habe dem Weide die Hand gereicht, und 
gewußt, was es fey. in ſolches Weib nämtic, ift der In⸗ 
diſchen Apfrodite geheiligt, und für diefe Göttin wird eine 
bante Gran, mie bei den Aeghptern der Apis, **) geboren. 

4. Bon hier aus gingen fie über den Arm des Eau 
Bafus, der ſich nach dem rothen Meere hinzieht. Diefer 
Arm ift mit verſchiedenen Arten von Gewürzen bedeckt. 
Die Gipfel des Berges tragen das Kinnamomon, welches 
jungen Rebeuſchoſſen dleicht. Zur Prüfung diefes Gewürzes 

*) Won beim wilden @fel, ten ıman für das Emt orn Hält, nnd 
der beilfomen Kraft feines are hat Kiefias Meibuug 
geiban · f. Ciesiae Religg, ed Daehr. p g,3 und 369. ), 

EM ans It Heltan, Mist, Aoimal, 53. Ueber das 

@tahorn f. Bochart Hieroz. I, pag. N. „Beckmann ad 

Antig. Caryst, mirab. histor. c. 72. p. 122 fü. 
H Lever Die bmuten Zeichen des Apis ſ. Heroden 10, 28, 

Aellan. F Hist, Av, Al, ı0, 
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diene die Ziege. Denn wenn Jemand der Siege Kinnamor 
mon reiht, fhmeichelt fie der Hand Enurrend wie ein Hund, 
und folge ihm, wenn er fortgeht, mach, immer mit ber 
Schnauze auf ber Hand; und wenn ber Hirt fie wegführt, 
jammert fie, als ob file vom Lotus weggeriffen ‚würde. *) 
An dem fchroffen Theile bes Berges wachen hohe Weihe 
rauchſtauden, und viele andere Arten, und Pfefferbäume, 
auf denen bie Affen ernten. Die Geftalt diefer Bäume har 
-ben die Reifenden nicht unerwähnt gelaffen, und ich will 
bier anzeigen, was über die Sache gefagt wird. Der Pfef- 
ferbaum gleicht dem Agnos der Hellenen,**) ſowohl im 
andrer Rüdfiht, als wegen ber Fruchtbüſchel. Er wächst 
an felfigen fchroffen Stellen, wohin Menfchen nicht gelangen 
konnen; aber in den Schluchten des Berges und feinen Ver⸗ 
tiefungen wohnt ein Volk von Affen, die den Indern viel 
werth find, weil fie ihnen den Pfeffer, abpflücken, ***) weß⸗ 
hald fle denn aud) durch Hunde und Waffen die Lömen von 
- ihnen abwehren. Der Löwe ſtellt nämlich dem Affen nach, 
wenn er frank ift, als Heilmittel; (denn das Fleiſch des Af⸗ 
fen heilt die Krankheit,) +) und im Alter, als Nahrung: 
denn wenn fle für bie Jagd der Hirfche und Sanen under -⸗ 
*), ©, osen I, ko. . 
**) Vitex, ¶S. Schneider, ad Theophr, Hist, Plant. I, 
3, ». Epimetrum. p, 9ı. fg. 
***) Man vergl, Pallad. de Bragman. p. 5. 
+) Daffeise fagen bie alten Naturforfger. : Aclian. var. hist, 
1,9. De anim. nat, V, 39. Plin. VI, »6. 19: Ae- 
grüudinen fastidü tantum sentit, in qua medetur ei 
contumelia, in rabiem agente annerarum lascivia simia- 
rum. Gustatus deinde (simiarum) sanguis in remedio est, 


Drittes Buch. 295 


mögend geworden find, verfchlingen fie die Affen, und wen⸗ 
den auf dieſe den Ref ihrer Kraft. ber die Menfchen 
tragen Sorge für dieſe Tiere, die le als Wohlthaͤter bes 
trachten, und ergreifen für fie die Warten gegen bie Löwen. 

Das Verfahren bei den Mfefferbäumen ift folgendes. 
Die Inder pflüden von den unten am Berge ftehenden Bau⸗ 
men die Frucht, und tragen fie auf Beine Zennen zuſam⸗ 
men, die fie um bie Bäume her gemacht Haben, indem fie 
jene, als ob es etwas Schlechtes und von Menfchen Uns 
beachtetes wäre, baranf werfen. Die Affen, die Diefes oben 
von ihren unzugänglihen Wohnpläpen ſehen, ahmen bei 
Nacht das Thun der Inder nad, reißen die Fruchtbuſchel 
von den Bäumen ab, und werfen fie ebenfalls auf die Ten⸗ 
nen; bei Aubruch des Tages aber haben die. Inter Haufen 
von Gewürzen, ohne Mühe, mit größter Bequemlichkeit 
und ſchlafend gewonnen. 

5. Nachdem fie den Berg überfliegen hatten, fahen fie 
ein ebened Geld, das mit waflerreihen Gräben durch⸗ 
fegnitten war. Einige diefer, von dem Ganges abgefeiteten 
Oräben , singen gerade aus, andere in fchräger Richtung, 
und dienten fowohl zur Begrenzung als zur Bemäfferung, 
wenn das Land durftete. Diefes Land, fagen fie, fey das 
befte von Indien, und ber größte der dortigen Diftricte. 
Zünfzehn Zagereifen find von hier bis an den Ganges, 
und achtzehn von dem Meere bis zu dem Berge der Affen, 
an welchem ſich die Ebene hinzieht. Das gauze Erdreich iſt 
ſchwarz und in Allem ergiebig. Mau fieht dort, wie fle 
fagen, Fruchthalme, die wie Rohr in die Höhe ſtehen, Bobs 
nen, dreimal fo groß, wie die Aeghptiſchen, auch Sefam 
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und Hirſe von überſchwenglichen Maße. Auch die Nüſſe 
wachſen hier, deren viele, als etwas Bewundernswürdiges, 
in den hieſigen Tempeln aufbewahrt werden. Die Wein⸗ 
ſtocke fagen fie, wüchfen zwar niedrig, wie die Lydiſchen nub 
Mäonifhen , ihre Frucht aber fey genießbar und würzig 
aleich bei der Leſe. Auch einen Baum hätten fie hier anger 
teoffen,, der dem Zorbeerbaume gleiche; an demfelben wüchſe 
eine Knofpe ber größten Granatblüthe ähnlich, und in diefer 
Knoſpe liege ein Apfel, dunkelblau wie der Kelch der Hya⸗ 
cinthe, und von füßerm Befcmade, als irgend eine andı 
Fracht des Jahres. *) J 

6. Bei'm Herabſteigen von dem Gebirg kamen fie zu 
einer Drachenjagd, von der wir nothmwendig fprechen 
müflen. Denn während über den Hafen und die Art feines 
Fanges und Jagens von ben Freunden diefes Gegenftandes 
fo Vieles gefagt worden ift, fo wäre es einfältig, wenn 
wir die Befchreibung der muthvollen und herrlichen Jagd 
übergehen wollten, die auch der Mann, fiber den ich alles. 
Diefes ſchreibe, ulcht unbeachtet gelaffen Hat. Das ganze 
Inrifche Land ift mit Draden von unermeßlicher Länge um⸗ 
gürtet ; vol non ihnen find die Marfchen, vol die Gebirge; 
kein Hügel if feer von ihnen. Die Drachen der Marſchen 
find träge, und haben eine Länge von dreißig Etten;**) Bein 





*) Mon hält biefe Frust für ben Maladariſchen Mangonsten 
(Garcinia Malabarica ). 

**) Aeliao, de nat. an. XV, 21. erwähnt einen Inöifeen 
Dramen, ber das Heer Alrxanders erforedt babe, und firds 
sig Een maß.’ Pallad. de Bragm. p. 10. gibt daffelbe 
Map als eine nicht ungerobpnitge Ernennung an. gas 
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Kamm erbebt ſich auf ihrem Kopfe, fondern fe find ben 
weiblichen Dradyen aͤteuich; ihr Rüden iſt ziemlich ſchwarz 
un wewiger ald an anderen gefchuppt. Einſichtsvoller als 
wiehe andere Dichter ſaricht Homer von ihnen: denn dem 
Drachen in Yulis, weldier an der Quelle wohnt, legt er 
einen braunrothen Rüden :beiz*) :die andern Dichter aber 
seben dem gleichartigen Drachen in dem Hayne von Nemea 
einen Kamm, ) den wir bei den Bewohnern der Marſqh · 
oegenden nicht finden. 

7. Diejenigen, welde am Fuße des Gebirges und auf 
ven Unhöhen. wohnen, kommen zur Jagb-in vie Ebene, und 
ind dem Marſchbewohnern in Allem überfegen. Denn fie 
wachſen zu einer größern Länge an, bewegen fich fchneller 
als die zafcheftew Füße, und Nichte emtficht ihnen. Diefe 
haben auch einen Kamm, der bei. den jungen nar mäßig 





tbardibes (V,4ı) Aatse 1tuen gefehen, der länger war 
ats dreißig @ilen. Plinius VI, 13, 13.: Generas cos 
(dracones) et Aethiopia, Andiets jares vicenum 'cubito . 
rum, — Megasthenes scrib#, in India serpentes in tan- 
tam magnitud nem adolescere,: ut solidos hauriant corsor 
taurosque. Wie biervei Ach bura Asertreibende Reifemte 
werarbßert worden fey. erhellt and Strabo XVI, p. 155. 
(Tom, RS 3s9.) Diodorus III, 36. 
*) Ihas 11 
” Erden Drome, weiter ben Doheites ober Ürchemorus in 
feiner Hume Smefipule getbbtet. hatte, S. He 
Baden a Bin legt Statius Theb. V, 510., ohue 
dem Borgange ‚eines Oriewifhen — 
Fr bei — fronti⸗). Der, welcher Quene 
Duce bewiachte, heißt bei Euripid, Pboen, 817. —— 
Aopog. 
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emporfteigt , bei den Erwachfenen aber auch mit; wächst und 
ſich mächtig erhebt. Die von femerrother Farbe und ſagen⸗ 
förmigem Rüden, haben auch Bärte;*) fie heben den Na⸗ 
den body empor, **) und ihre Schuppen glänzen wie Silber. 
Ihre AYugäpfel find ein fenriger Stein; und bei vielen ge» 
heimen Dingen iſt ihre Kraft außerordentlich. Diefe Sat⸗ 
tung wird ben Jägern zur Bente, wem fie einen Elephan⸗ 
ten umſchlingen; deun Diefes bringt beiden Thieren den 
Tod. Der Gewinn bei dem ange des Drachen find bie 
Yugen, die Hant und die Zähne. Diefe find im Mebrigen 
den Zähnen der größern Eher ***) aͤhnlich, aber dünner und 
gekrümmt, und von unbengfamer Spige, wie die Zaͤhne der 
großen Fiſche. 

8. Die Dradien des Bebirges haben goldglaͤuzende 
Schuppen, und übertreffen an Länge die der Ebene. Gie 
haben zottelige Bärte, und zwar goldene; ihre AYugbraus 
nen find flärter als bei jenen. Ein furchtbares Auge fipt 
tief unter den Braunen; ihr Blick iſt frech; und fie verure 
fachen einen dumpfen ehernen Schall, wenn fie ſich auf der 
Erde fertwälzen. Won ihrem feuerrothen Kamme ſtroͤmt 





> Adlianıh, an. X, 38. XI, +6. Mergl.Nicand. Ther. 443. 
“Vgl Aeo. V," 377: Kero£ ardensgue ocalis et sibila 
-  eolla Ardaus attellens, Die glei macuer ermäputen mas 

en Brite der Droigens Wngen tennt Lucan. Phars, 
I ‚675. 
+, Zuöy mis deu Altern Wußgasen ud dem Cod. hebd., 

weigge Resart L, Bos (Animad. v. p. 51.) gegen Dieasins, 
weiser_IYIVav Tiedt, in Eauy nimmt. Wergl. Hamater 
Lect, Philostr. p. 48. 
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ein Geuer ftärfer als von einer Fackel aus. Diefe fangen auch 
die Elephanten, ) und merden felbft auf folgende Weiſe von 
den Indern gefangen. Ju ein fafrangelbes Gewand nähen 
fie goldene Buchſtaben, und legen biefes vor ihre Höhle, 
indem (le vermitteift der Buchſtaben eimen Schlaf herbeis 
zaubern, durch den bie fonft unbefleglichen Yugen des Dras 
hen überwunden werben. Außerdem fingen fe ihn mit noch 
vielen Formeln ihrer geheimen Weisheit an, wodurch er 
herbeigelodt wird, fo daß er den Kopf aus ber Höhle her⸗ 
vorſtreckt*) und auf der Schrift einfchläft. Dann überfallen 
ihn die Inder, und hauen mit Beilen nach ihm und rauben 
aus dem abgefchnittenen Kopfe die darin befindlichen Steine. 
Denn in ben Köpfen der bergbewohnenden Drachen follen 
bunte Steine enthalten ſeyn, die von allen Farben ſtrahlen, 
und mit geheimen Kräften begabt find, nach Art des Rin« 
ges, welchen Goges befeffen haben fol. ***) Dft aber ges 
fchieht es audı, daß er den Inder mit fammt feinem Beile 
und feiner Kunft ergreift, und mit einer Heftigkeit, die far 
den Berg erfchüstert, in feine Höhle hinabreißt. Diefe 





*) Den Kampf ber Gdlange mit dem (Hephanten beſqhreibt 
ettan Hist, An, VI, 31. erg Pliv. VAL, 11. 
. — ſtatt UnoßaAcv (mit Toup. Em, in Suid. 
. U. p. 58. ed. Oxon.). Samater Lectt, Philostr. 

a ee des Gyard, es 
der @obler, erwäßnt Plato de Rep. II p. 359., nnd aus 
in Cicero de ofic, I, g. (38). Bon dm Dragens 

fein fagt Plin. XXXVIT, 10. (87): Dracontites siva 
—& o cerebro fit draconum: sed nisi viventibas 
abscisso, nunguam gemmescit, inridia animalis, mori 
se sentientis, Igitar dormientibus ampulanı, 
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Draden ſolen auh die Gebirge um has rothe Beer ber 
bewohnen, uud die Reifenden behaupten, ihr furchthares 
Bifdgen sehört zu Haben. Auch gehen ‚Diefe nach dem ieere 
hinab, und fdywiumen weit in Demfelben hinans. Die Zahl 
der Jahre, welche dieſes Thier lebt, zu erfunden, if ſchwer, 
mu was man davon fagt, unglaublich. Das ik, was ic 
von dem Dradyen weiß. 

9. Am Zuße des Gebirges liegt, wie fie erzäͤhlen, 
eine fehr aroße Stadt, Paraka genanut, in welcher viele 
Köpfe von Drachen aufbewahrt werden, indem die Einwoh- 
ner diefe Jagd von Jugend auf üben, Sie behaupten auch, 
die Sprade und Abfihten*) der Thiere zu verfichen, wenn 
fie, nach Einigen, das Herz, nad) Andern, die Leber ber 
Drachen een. 

Bei der Fortfegung der Reife glaubten fie eine Flöte 
zu hören, was von einem Hirten Fam, welcher feine Heerde 
ordnete. Es wurden hier weiße Hirſche geweidet; bie Inder 
melken dieſelben, weil ſie ihre Milch für nahrhaft halten. 

10. Von hier gingen fie num vier Tage Fang durch ein 
ſchoͤnes und angebautes Land, und gelangten zu dem Thurme 
der Weifen. Hier ließ der Führer dad Kamel niederknien, 
und fprang ab vol von Furcht und Schweiß. Jeßt er- 
Yannte Apollonius, wo er war, und fagte, die Furcht des“ 
Inders belachend, dieſer Mann, fheint es, würde nach der 
Bahrt über ein weites Meer ſich Aber die Nähe des Landes 


+, @tatt BovAopdva vermutet Kamater (. a. D. S. 46.) 
Bompbvov. Mile fgeint bie Bebart einer Kanfgeift Bov- 
Asvopdvav rigtig, Die Gage feft wird au oben 
(1,10, ©, 195) erwäpet, 
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betrüben, und ſich fürchten, weil er im Hafen ift. Mit die 
fen Worten befahl er dem Kamel, fidy niederzulaffen: denn 
hieran war er jept fChon gewöhnt. Das, was den Führer 
wit Furcht erfüllte, war die Nähe der Weiſen: denn die 
Inder fürchten Diefe mehr als ihren eigenen König; und der 
König ſelbſt, unter welchem das Land fleht, pflegt über 
Aues, was er fagen und thun foll, diefe Männer zu bes 
fragen, wie Die, welche Orakel der Götter befhiden. Sie 
zeigen ihm dann an, was ihm zu thun nüplich ift; was 
nicht nützlich ift, verbieten und widerrathen fie ihm. 

22. Us fie nun im Begriff waren, in einem nahen 
Dorfe einzußehren, das von dem Hügel der Weifen nicht 
ganz ein Stadium entfernt lag, fahen fie einen ZFüngling 
herbeifaufen, der fchwärzer mar als irgend ein Inder, zwis 
(chen den Braunen aber einen mondförmigen glaͤnzenden Fleck 
hatte. Dergleichen hatte, wie ich gehört habe, fpäter and 
Menon, der Zögling des Sophiften KHerobes,*) ber aus 
Aethiopien war, in feiner Jugend; beim Eintritt in das 
männliche Alter aber minderte ſich diefer Glanz, und 
verſchwand mit der Jugendblüthe. Jener Inder aber trug 
einen goldenen Unter, der bei den Indern die Stelle. des 
Herold ſtabes vertritt, weil der Anker Alles Hält, 

12. Diefer Züngling lief nun zu Apollonius Hin, und 
vebete ihn in Griehifher Sprache an; und Dieß fchien 
nicht eben auffallend, da auch die fämmtlichen Einwohner 
des Dorfes Griechiſch fprachen; daß er ihn aber mit feis 





*) In ben Vit. Sophie, II, 1. 10. (p. 558) heißt diefer Bögs 
Ing des Gopbiften Herodes Memmon. 
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nem Namen begrüßte, erfüllte die Andern mit Staunen, 
den Apolonius aber mit Vertrauen , in Rüdficht auf feinen 
Swed. Wir find, fagte er zu Damis, zu wahrhaft wei⸗ 
fen Männern gekommen: denn fie haben Vorkenntniß der 
Dinge. Zugleich fragte er den Inder, was er zu thun has 
be? Denn er fehnte fi) nad) der Zufammentunft. Der Ins 
der antwortete: Diefe da kehren hier ein; du aber: folk 
kommen’, fo wie du bift: denn fo befehlen Sie. In biefem 
Sie erkannte Apolonius die Ppehagorifche Sprache, und 
folgte mit Freuden. 

13. Der Hügel, auf welchem die Weiſen wohnen, iſt, 
wie fie fagen, der Höhe nath mit ber Akropolis von Athen 
zu vergleihens er fleigt aus ber Ehene empor, und ift rund 
am auf ähnliche Weife von einem machtigen Felſen gefichert, 
in welchem an vielen Stellen bie Spuren von gefpaltenen Hu—⸗ 
fen, die Eindrüde von Bärten und Gefihtern, und. auch 
wohl die Form von Rüden zu fehen ift, wie wenn Leute 
bier herabgegfitten wären. Denn als Dionyfos mit Hera⸗ 
kles diefen Plag zu beſtürmen unternahm, ‚befahl er, wie 
man fagt, den Panen, als tauglich für die Exrfchütterung, 
einen Angriff zu machen; aber getroffen von den Schred« 
niffen der Weifen, ftürzte Einer über den Andern herab, 
und die Zeichen des mißfungenen Verſuches blieben den Felſen 
eingebrädt.*) Um den Hügel her fah man eine Wolke, in 
welder, wie fie fagen, die Weiten wohnten, fihtbar und 

*) Mehuliged wird oben CI, 35. it. Man hält biefen 

Gets für den, dee von Andern — ‚genannt a 


in ber Gef@ichte der jüge Uleranders einen Namen hat. 
©. #rstam, Exped, Alex, IV) 28, Cartius VAL, 21, 2. 
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unſichtdar, nach Gutdänten. Db andere Thore in dem Hüs 
gel wären, wüßten fie nicht: ) denn die Wolke um ihn her 
geſtatte nicht, ihn unverfchloffen zu nennen, fo wie man ihn 
andy nicht für verſchloſſen haften Pönne. - 

24. Apollonius flieg nun, unter Zeitung des Inders, 
am füdlichen Teil des Hügels hinauſ. Hier fah er zuerſt 
einen Brunnen von vier Klaftern, aus dem ein Licht**) von 
tiefer dunkelblauer Farbe fid zu der Mündung erhob; und 
wenn zur Mittagszeit bie Sonne darüber land, wurde daſſelbe 
von ihren Strahlen aufgezogen, und flieg wie ein Regenbo 
gen in die Höhe. Späterhin erfuhr er von diefem Brunnen, 
daß das Erdreich unter demfelben eine Art von Sandarach 
[Operment) ſey, und das Wafler eine gewiſſe Heiligkeit 
habe, daher Niemand bavon trinkt oder daraus ſchöpft, und- 
baß es dem ganzen Lande umher als Gegenfland des Eides ***) 
diene. . Nahe bei demfelben war ein Feuerkeſſel, aus. weichen 
ſich eine bleifarbige Flamme erhob ; Bein Rauch aberflicg daraus 
auf, nochein Geruch, noch Hoß der Keſſel jemals über, ſondern 


=) Rt Wiederherſtellung der alten Resart ed dv , wofär Olea⸗ 

sine ol ndv gibt, iefen wie: el dv war aAlaı dv zp 
192. 

+) Alyıv pet Mosel, wofhe Diearius ETuNv Damyf) nicht 
FR, verbeffert. PA es allerdings gleich — 
dvınaodas ev arumv dnd TFG dxrivog, in dee - 
Rhediger. Handſchriſt aber ayyıv. Mir fegeint, daß man Io 
fen maſſe: dvınaodas rRv adııv Und rys d. 

#er) ie ber Gips den Göttern, ober bie oben erwäßnte Muche 
Bel Tyan. ©. 1, 6, ©, 170, 
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fühlte ſich immer nur ſomeit an, um nicht über bie Mändung 
überzufpradeln. Hier reinigen fich bie Fuder von unvorſebli⸗ 
cher Vergehungen; daher die Meiſen jenen Brunnen ben der 
Präfung, das Feuer aber ben. Krater der Verzeihung nexe 
nen. Berner fab. er zwei, Faſſer ) von ſchwarzem Steine, 
dam „Regen und. den Winden beſtimmt. Das Faß des Regens 
wis) geoffnet, menn das Indiſche Laud von Daurre zedradt iz. 
my .ed,dasın Welten ausſendet, unb. das ganze Sand. befeuchtet. 
IA, aber Ueberfluk.am Regen, ſo hemmt es dieſen dadurch, 
daß ed verſchloſſen wird. Dag Faß, der Winde aber bewirbt, 
deute ich. Was der Schlauch des Aeolus wirkt. Deun durch 
bie. Oeſtaung des Faſſes laſſen ſie einen ber Wiude frei, um. 
ſeine Zeit zu. wehen: umd. baburch.erflarkt das Laud. Auch 
behaupten fie, Bilder von Gottern augetroſten zu haben, nicht: 
von Judiſchen und. Yegpptiüchen, was . kein. Warder wäre. 
ſondern ſolche, Me. bei den Hellenen .bie. ältefben find, base. 
Bild. der. Athene Polias, des Delifchen Apolig, des. Disapfas, 
Holemanes, des Amybidiſchen Phabns; und. Was. (pufk nem. 
hohem After ift, das war bier von ben Indern aufgeſtellt, und 
wurde nad) ‚Hetenitchem, Gedrauche verehrt. +"), sie, fagen, 
* einer Howerlſchen Dichtung, wie ed ſyeint die vom 
net allen anf bie SaeBe bed Bens fprigt, ayk ‚hentn 
‚teren Tommi (XUns. XIV, 
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ifee Wohnung. liege in der Mitte.des Indiſchen Landes, und 
die Anhöhe dieſes Hügeld machen fie zum Nabet ) derfelben. 
Died Feuer darauf verehren fie als heilig, und behaupten, es 
unmittelbar ans; der Strahlen. der Sonne zu gewinnen: Ihm 
fingen fie and) Tag für Tag den Homnus zus Mittagezeit. 
15. Das Wefen. jener Mamner nan-und:das: Leben, das 
fie auf ihrer Höhe führen, beſchreibt Apukonins ſelbſt. Deus 
im einer feiner. Untensedungen mit ben Aegyptern fagt-er-: 
Dr ſah die Indiſchen Bradymanen, welche auf der Grde uud 
nicht auf der Erde wohnen, in feſter Barg ofme Bereftigung, 
und ohne Beſidthum in dem Beſide von Allem.“ So ſchreibt 
ev nach feiner finnigeren Weiſe. Damis aber ſagt von ihnen, 
fie: Hätten ihr Lager auf der Erde, nnd beſtreuten die Erbe. 
mit. Kräutern, welche ſie ſelbſt wählten; er babe ſie · durch 
die. Luft wandeln fehen , zwei Ellen hoch über der Erdez 
nicht aus Gaubetei — denn fie verfihmähten eities Streben, 
fordern um in Dem, mas. fie- bei dieſem Wandeta mit des: 


setaubeik hat. — Des Deitfpe Wpskie, dem in bemmunlken,. 
Heiligtiesme zu. Delsö; ber. Mmp EIkIfpe, weigergu Am v⸗ 
bem. Iegtern Tempel 
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Sonne über der Erde thun, dem Gotte nah und gefällig zu 
feyn. Das Feuer, das fle von dem Strahle nehmen, obgleich, 
Börperlicher Natur, gebrauchen fle nicht auf dem Altar, noch 
bewahren fie es in Gefäßen; fondern wie ber Lichtglanz, 
ber. von der Sonne und dem Waſſer zurückgeworfen wird, 
erſcheint es in der Höhe und ſchwimmt in deut Aether. Am 
Tage beten fie zu der Sonne für die Jahreszeiten, weldye die 
Sonne beherrfcht, damit fie der Erde zu gehdriger Zeit erſchei ⸗ 
unrn, und das Indiſche Land ſich der Wohlfahrt freue; bei Nacht 
aber bitten fie den Strahl, nicht zu zürnen auf die Nacht, 
fondern zu weilen, wie fle ihn genommen hätten. Dieß iſt 
denn’ Das, was Apollonius von den Bradymanen fagt, daß 
fie auf der Erde find und nicht auf der Erde. Der Aus⸗ 
druck aber „in fefter Burg ohne Befeftigung‘’ bezeichnet die 
Luft, unter der fie leben. Denn ob fie.gleich unter freiem 
Himmel zu wohnen feinen, verbreiten fle doch einen Schnt« 
ten. über fi), und werden vom Regen nicht benept, und 
And im Sonnenſchein, wenn es ihnen gefält. Die Worte 
„ohne Befipung find fie im Beflge von Allem“ legt Damis 
fo aus: Ale die Bache, die den Bachanten aus der Erde 
auffpringen, wenn Dionpfus fie und die Erde erfhüttert, ) 
frömen auch diefen Iudern; fie genießen fie und gewähren 
fie Andern. Mit Recht alfo fagte Apollouius, da fie ohne 
Zubereitung Altes, was fie wollen , von felbft erhalten, baß 
He Das haben, was fie nicht haben. Ihr Haar tragen fie 
lang, wie vor Zeiten die Zacebämonier, auch die Thurier, 
m . 

S. Euripid. Bacch. yo5. ff. Philostr. I: . I, 18, und 

” rem @, found, 5 
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Tarentiner und Melier, und Andere, bei denen Lakoniſche 
Sitte in Anfehen ftand.*) Das Haupt umbinden fie mit 
einer weißen Mitra ; ihre Füße find nadt. Die Form ih« 
ver Kleidung kommt den ärmellofen Untergewändern **) gleich; 
der Stofiderfelben ift eine Wolle, welche die Erde von felbft er» 
zeugt, ***) weiß wie die Pamphpfifche, aber weicher, und fo fett, 
daß das Dehl davon abfließt. +) Hieraus verfertigen fie ihre hei · 
ige Kleidung ; und wann ein Anderer außer diefen Indern fie 
außreißen will, läßt die Erde die Wolle nicht fahren. Die 
Kraft des Ringes und Stabes, welches Beides fie tragen, 
vermag Alles ; aber-beide werben als ein Geheimniß. geehrt. 

16. Als Apollonius ankam, gingen ihm die andern Weir 
fen entgegen, und reichten ihm die Hand; Jarchas aber fa 
anf einem hohen Seffel. Diefer Seifel war von ſchwarzem 
Erz und mit goldenen Bildern verziert; bie Seſſel der Ans 
dern waren ebenfalls von Erz, aber ohne Verzierung und 
weniger hoch; denn fle faßen unter dem Jarchas. Beirm Er⸗ 
blicken des Apollonius begrüßte er ihn in Helleniſcher Spra⸗ 


98. €. D. Müler in ben Doriera. 229. ©. 370. und Mans 
tes Sparta I, 2. ©. 198. 
n Egnldec. ©. Pertzonius zu Aellan's Var, Hist, 
34. 


+9) Man rärt auf Hasen (Plin, XIX, n. 4: Naeitur in de- 
sertis adzstisqus sole Indiac.), Murlant, Berafladt, Berge 

haar genannt. Ueber bie Berarbeitung deſſelben bei Miten umb 
Denen f. She in Cefa und Gruner Cnncıp, 6 Theil. 


HERE Begketung auf Die, VII, 107. von den Sewanden 
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6er, zul ierterte zum ven Dei Des Daher ci: eb als 
Meriszias ierze Ayzrızssahe bewerierte. sen er kin, 
«ide cn Lıtih m em FEruir, wimıh ein Deite, 
Das Jeser tm Edre.ser ihericher betre- wur 2+ veigte fach, 
det iem ie war. Ritrem er zuu dez Sceti seleiem hatte, ragte 
es: wie textı Itt voxuzs ? — Wie anters, erwicterte Apelle: 
nins, als Be Aeile gest, De ih um Exerimifce unteraem- 
men babe, wie unk fein axtrer Menih tes Sant, aus 
dem ib kezme — Was chwih Do aber, ai wir mehr 
wide als Det d eiache, erızertere Apricaiad, dan 
Eure Kenntniiie tierinmiser ver wm Vieles aettlicher End. 
Soute ih aber bei Each miht mehr Ruten als ic feikit weiß, 
fo werde ich werigfiens gelernt baben, dab Ihr Nichte ber 
yet, was ich fernen könnte. — Der uber nahm hierani 
206 Wort und faste: Andre pflegen tie Antommenten zu 
feagen, woher nnd zu welchem Zwede fie femmen; unierer 
Weisheit erfies Zeichen fen alfe dieſes, daß nnd der Zremb« 
Ung nit unbekannt if. Prüfe denn alfe Diefes zuerſt. Hier⸗ 
anf faste er dem Apolionins feine Abkunft von Water uud 
Mintter her, and was er in Aega gefhan, und wie Damis 
au ihm gekommen, und was fle Bedentendes auf dem Wege 
vorgenommen oder von Andern gefehen hatten. Diefes Alles 
faote der Inder in ununterbeochner Rede nad mit größter 
Alarheit, nicht anders, als ob ex ſelbſt an der Reife Theil genom« 
men hätte. — Da nım Apoflonins hierüber ſtaunte, und ihm 
Magte, woher er diefe Keuntniß habe? antwortete Jarchas: 
auqh Da temmg mit biefer Weisheit begabt, aber ned, wicht 
wie aller. — Um wirkt Du mid, fagte Apollenins, bie 
van Weisheit lebeen 1 — Milierdings und in neibiefes Lyüßle, 
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antwortete er; denn Dieß ift melfer, als das Bilfenswürbige 
wißgümftig zu verbergen. Außerdem, Apollonius, fehe ih 
auch, daß Du reich von der Mnemofgne Lan Gebächtnißkraft] 
biſt, die wir amter allen Göttern am meiſten lieben. 

Erſchauſt Du auch, fagte Apollonius, die Urt meiner 
Natur? 

Wir fehen, antwortete Jarchas, hie Eigenthumlich⸗ 
Seiten der Seele, indem wir fle aus taufendfältigen Merk⸗ 
malen erforfchen. Da aber jept die Mittagszeit naht, und 
wir und für Das zuſchiden müffen, was den Göttern anges 
nehm ift, fo wollen wir jebo Diefes verrichten, und und dann 
Aber Alles, was Du wiltſt, beſprechen. Du kannt Allem, 
was wir tun, beiwohnen. ‚ 

Ja) wärbe mich auch, antwortete Apollonius, an dem 
Kautafus und Indus verfündigen, Aber bie ich gefept habe, 
um au Euch zu kommen, wen ich mic nicht mit Allem fät« 
tigen wotite, was Ihr that. 

wwohtan, Yagte Jarchas, Tartige Dich damit, und Faß uns 
gehn. 

17. Aus Ne nun du Aner Wafferquelte gekvminen waren, 
Wwöle Damis, ver fie pater fh, mit der Dirce ih Yöos 
wien berafeiht, fegten fie ztierſt bie Jeiber ab; dann ſalb ⸗ 
” Ne MO die Möpfe mit einem berhffkinarfigeh Mittel, das 

WEN Ernödemte, Haß ihr Leib Wampfte, und der Schweiß bas 
von herabfloß, wie in einem Gähteiphäbe geſqhieht. Dar 
warfen fie fih in das Waller, und zogen, nach vollbrachtem 

Babe, beiriingt, mb vai Des Syanınd, nad ben Schtacbune, 
Bin dan ea iv Om ci ie a, 
vetchas der Korhohant Wire, and fauben ant aufrechten 
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Staben Die Erde. Diefe trümmte ſich nun wie eine WBee, 
und ob fie gegen zwei Een in die Luft empor. Jett fangen 
fie ein Lied, wie der Päan bes Sophoties,*) den fie 
in Athen dem Asklepios fingen. Nachdem fie fih aber wie⸗ 
der zur Erde herabgelaffen Hatten, riei Jarchas den Jüng- 
fing, weldyer den Auker trug, umd fagte zu ihm: Sorge für 
des Apolionins Gefährten. Und Diefer, ſchueller ald die 
fänelften der Vögel, ging und kehrte wieder, mab fagte: 
34 habe für fie geforgt. Nachtem fie nun auch die übrigen 
heifigen Gebräude verrichtet Hatten, ruhten fie auf ihren 
Sitzen; Jarchas aber fagte zu dem Jüngling: Bringe ‚für 
den weiſen Apolonius den Thron des Phraotes her, um 
darauf des Geſpraͤches zu pflegen. 

38. Als er ſich gefeht hatte, faste Jarchas: Frage ieht, 
was Dir beliebt: denn Du bil zu Männern gekommen, die 
Aues kennen. Hierauf fragte Äpollonius, ob fie ſich auch 
ſelbſt kennten; weil er glaubte, daß fie, fo wie die Hellenen, 
die Selbſterkenntniß für ſchwer hielten. Er aber antwortete 
mit einer unerwarteten Wendung: Wir kennen Altes, weil 
wir zuodrderft uns ſelbſt kennen: denn Niemand von une 
kann ſich diefer Weisheit nähern, ohne ſich erſt ſelbſt zu keu⸗ 
nen. Da ſich nun Apollonius erinnerte, was er von Phras⸗ 
tes gehört hatte, und daß, Wer ſich der Philofophie widmen 
will, ſich vorher einer Selbſtprufung unterzieht, pflichtete 
er diefem Ausſpruche bei: denn er war auch von ſelbſt dieſer 





) Die Berlefung deb Gopholeifgen Yin auf deu Wariepios 
tennen wir me and unſrer Steue. Ray Suites v. ZopoxÄjig 
Dat Heer Diater mehrere Gehgtr bnfeiten Sri gefanesene 
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Ueberzeugung. — Alſo fragte er jegt weiter‘, war. fie ſich 
hielten ? Für Götter, antwortete Jarchas. — Und warum? 
fragte er weiter. — Weil wir gute Menfchen find. 

In diefem Ausſpruche fand Apollonius fo vielen Ver⸗ 
Hand, daß er ihn in ber Folge bei Domitianus im feiner 
Bertheidigungsrede gebrauchte, . 

19. Hierauf fehte er das ragen fort, und fagte: wie 
den?t Ihr über die Seele? — Wie Pythagoras Euch, und 
wir die Aeghpter beichrt haben. — Behaupteft Du alfo auch, 
fragte Apollonius, wie Pythagoras fih für den Euphorbus 
erklärte, *) fo vor dem inteitt in diefen Leib Einer der 
Troer ober der Achder oder fonft Einer geweſen zu ſeyn? — 
Hierauf fagte der Inder: Troja ift durch den Feldzug der 
Adyder , Ihr durch die Sagen davon zu Grunde gegangen, 
Denn in dem Glauben, daß nur die Krieger vor Troja's 
Mauern Männer geweſen, vernadjläßigt ihr die vielen gött« 
licheren Männer, die Euer Land, und Aegypten und Indien 
hervorgebracht hat. Da Du mid, aber über meinen frühern 
Leib befragt haft, fo fage mir, Wer Du unter den Kriegern 
gegen und für Troja für den Bewundernswürbigften haͤltſt ?— 
Den Achilles, antwortete Apollonius, den Sohn des Peleus 
und ber Thetis. Denn Diefen preist Homer als den Schoͤn⸗ 
fen, und nennt ihn vor allen Adydern groß, und Bennt**) 
große Thaten von ihm. Auch bie beiden Ajar und ben Mir 
zens achtete er hoch, als Männer, die nad) Jeuem fchön und 








96. Selbenoeſch. 17. (S. 106. ber Ueberſ.). 
=) Olde mit den alten Unbgaben und ber Mepbis. Ganbfäe. 
flett Diensins Jöe. ©, Meincke ad Menandri religg. P. 105 
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edel zu heißen verdienen. — Dieſem zemaͤß, erwiederte Jat⸗ 
chas, denke auch meinen Vorzebvrnen, oder vielmehr den vor⸗ 
geborenen Leib. Denn dafür hielt auch Pothagoras den 
Euphorbos. 
20. Es gab eine Zeit, fahr er fort, wo Aethiopier hier 
wohnten, ein Indiſches Gefchlecht. Ein Aethiopien gab es 
noch nicht , fondern die Orttuzen Aegyptens ſtreckten ſich bie 
über Meros und die Wafferfälle hinaus; und wie es bie 
Quellen des Nit in ſich ſchloß, fo endigte es mit dem Aus⸗ 
fluſſe deſſelben. Zu der Zeit nan, wo die Aethiopier hier ale 
Unterthanen des Königes Ganges wohnten, nährte das Land 
fie reichlich , und die Götter forgten für fle. Als ſte aber 
Diefen König getödtet hatten, galten fie den andern Indern 
‚nicht mehr für rein, und die Erbe felbſt duldete ihr Weilen 
wicht. Sie verdarb die Früchte, die Re ſaeten, bevor fie Ach⸗ 
ven gewannen ; bie Geburten der Weiber ließ fie nicht zur 
Reife kommen, und ihre Heerden naͤhrte Re nur fümiier« 
lich.) und wo fie eine Stwot gründeten , wich der "Boden 
umd ſentxe ih Mb. Wo fle Yingingen, verfofgteffte Die 
Seſtalt des Ganges, und erfüllte ihre Berfammlungen mit 
Doqhregnifſen; was auch wicht eher nachtieh, ats bis mir bie 
Dyater und Die, weldye ben Mord degangen hatten, der Erde 
dpferten. Diefer Ganges war ein Sohn des 'Meichnamtgen 
— zwoif Euen boch, )nd ſchon wie kein auberer 
Menfc. Seiaen Water, wricher Das Jadiſche Laud aurr · 
—28 lenkte er nach dem rothen Meere hin, und bes 
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freundete ihn dem Sande; daher ihm dieſes, fo Lange er lebte, 
alles im Ueberfluſſe trug, und feinen Tod raͤchte. Nun aber 
laͤßt Homer den Achilles der Helena wegen nach Troja ziehm, 
und ihn zwölf Städte vom Meere her, und eilf auf dem 
Bande vrodern, und über bie Gntführung eined Weibes 
wurch den König in einen Zorn gerathen, der ihn unbeugſam 
und wild made; damit wollen wir den Inder vergleichen. 
Dieſer hat ſechs zig Städte erbaut, welche die berühmteften 
des Bandes find; Niemand aber Hält ed für rühmficher, eine 
Stadt zu zerftören, als eine Stadt zu erbauen. Die Gcys 
then, die über den Kaukafus in diefes Land einflelen, trieb 
er zurück. Nun ift ed aber ohne Bweifel weit beffer, ſich 
darch Befreiung feines Landes als einen tapfern Mann zu 
bewähren, als eine Stadt zu unterjochen , und zwar um eis 
ned Weibes willen, das wahrſcheinlich nicht wider Willen 
entführt worken war. Da Ganges ferner mit dem Beherrfcher 
‘des Landes, wo jest Phraotes regiert, im Bündgiffe fand, 
mud Jener ihm auf eine gefehwidrige und freche Weiſe fein 
Weib enteiß, Ibäte er doc) ben befchwornen Batrd nicht auf, 
fondern fagte, er habe ihm mit einem ſoichen Schwure bes 
feffigt, daß er auch bei allem erlittehen Unvechte Jemen wicht 
Suiten werde. . 

21. Roc Mehreres warde id, Son biefem Wanne ergähe 
den, wenn ich mich nicht füheute, mein eigenes Lob zu melden. 
Denn jener Mann bin ich ſeldſt; amd ich habe Diefes fand 
wegehen, als ich vier Jahre art wer. Denn da jener Dan⸗ 
des eiuſt fieben demantene Schwerter In Die Erde zeſteet Hattt, 
wm dad Land vor dem Rahen eines Scarcreſſes zu bewaß- 
sen, und die Odtter befahlen, an der Stelle, we er fie ein» 
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‚geftedt, zu opfern, ohne doch den Drt zu bezeichnen, führte 
ich als ein Meiner Knabe die Ueberbringer des Götterfprus 
ches zu der Stelle bed Grabens, und befahl ihnen, hier zw 
fuchen, wo ich behauptete, daß fie aufbewahrt wären. 

23. Wundere Dich nun nicht über mich, da ich aus einem 
Inder in einen Inder übergegangen bin. Diefer hier — er 
zeigte auf einen Jüngling von etwa zwanzig Jahren — iſt 
mehr als irgend ein anderer Menſch für die Philofophie ger 
boren: denn er iſt ſtark, wie Du fiehft, und fein Leib iſt 
edel gebildet, nnd hält Feuer und Wunden aus; und bei 
altem Dem ift er ein Feind ver Philofophie. — Was fehlt 
denn affo, fagte Apolionins, dem jungen Menfchen ? denn es 
ift etwas Außerordentliches, daß er bei diefen Anlagen der 
Natur die Phitofophie nicht liebt, umd zum Lernen Bein Vers 
langen hat, unerachtet er in Verbindung mit Euch iſt. — 
Er ift nit in unferer Verbindung , antwortete Jarchas, 
fondern gider Willen wird er, wie Löwen, feſt gehalten. So 
gefangen, fieht er und fcheel an, weit wir ihn zähmen wollen 
und ihm fchmeicheln. Diefer Füngling ift nämlich Palamedes, 
welcher mit vor Troja mar. Ihm ift Odyſſeus und Homer 
rus hödyft zumider, indem Jeuer Ranke gegen ihn ſchmiedete, 
um berentwillen er gefteinigt wurde; Diefer aber ihn nicht 
eines Verfes gewürdigt hat. Und weil ihm weder bie Weis⸗ 
heit, die er befaß, Etwas genügt, noch Homerus ihn getobt 
bat, durch den boch fo Diele, und nicht immer bie Aht ⸗ 
barften, zum Ruhm gelangt fiad, und er ohne Schuld und 
Unvecht dem Odyſſeus untergefegen hat, if er der Philöfophie 
gram und bejammert fein Schidfal. Er iſt aber der Pala- 
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medes, weicher auch fchreibt, ohne bie Buchſtaben gelernt 
zu haben. *) . 
25. Waͤhrend fie ſich fo unterredeten, trat ein Bote zu 
Jarchas und fagte: Der König wird um bie Nachmittags- 
zeit kommen, um ſich wegen feiner Ungelegenheiten mit Dir 
im befprechen. Jarchas antwortete: Er mag kommen: deun 
er wird befier von bannen gehn, da er einen Hellenifchen 
Daun bier kennen lernen wird. — Hierauf wendete er ſich 
wieder zu dem vorigen Geſpraͤch. Er fragte alſo den Apol⸗ 
lonius, welchen Leib er früher bewohnt habe, und Wer 
ex gewefen fey ? Diefer antwortete: ich gedente feiner wer 
nig, weil er mir unrühmlich war. — Du hältft es alfo für 
unrähmfich, fiel Jarchas ein, Steuermann eines Aegyptiſchen 
Schiffes geweſen zu ſeyn? denn Dieß bift Du, wie id) fehe, 
geweſen. — Du fagft recht, antwortete Apollonins ; denn 
Dieb war id) in der That: Ich Halte aber diefes Geſchaͤft 
nicht 6108 für unruhmlich, fondern für ein verachtetes. Zwar 
ift es den Menſchen eben fo viel merth, ald die Verwaltung 
einer Herrſchaft, oder die Anführung eines Heeres; aber 
durch die Seefahrer ift es in fchlechten Ruf gekommen. Selbft 
die maderfte meiner Thaten hat man damals nicht einmal 
des Lobes merth geachtet. — Und Was nennft Du deun, 
verfepte Jarchas, Deine wadre That? Etwa, daß Du Dein 
Schiff im fchneiiften Laufe um Malen oder Sunium**) ge 


9) Bon Palamebes f. bie Kebengefhichten, ©. 84. ff. ber Ueberſ. 
und aber KHomer's Schweigen von ihm Etendaf. ©. 109. ff. 

**) Malen (Eap. Matayan), dab Aßerfte Worgesirge von Bafos 
mien, dab Sarecen ber alten Sahiffahrt; Suntum, das fübs 
Ufte Worgebirge vom Aitita, 
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leatt Ga? ober dab Du bentlich erfauntei, woher der Wins 
temmen werde, ob vom Vordertheile des Gchifs oder nom 
Spiegel Ger? sber daß Da Dein Zabrieng in den Untiefen 
von Enböa, we fo viele Zelfcufpigen ſeden, darch die Ges 
fafır gerettet Gef? 

24. De Du mid, antwortete Apsliswins, anf die Ges 
fdidgte meines Gerichens bring, fo höre, was ich damals 
Gefandes zethan zu haben glaube. Dhöniciiche Geeränber la⸗ 
gen. im Meere auf der Lauer, und ſchweiften in den Stadten 
number, um ausjuforfhen, Bas Diefer. oder Jener geladen: 
babe. Da man die Unterfändier der Räuber ſahen, dafs 
mein Schiff eine reiche Fracht hatte, nahmen fie mich bei 
Seite, und forſchten. wie groß mein Antheil an dem Fracht⸗ 
seine ſey· IA fanfe, tanfend Dramen; denn es. gchörten: 
vies Yileten zu dem Eihifie. — Haft Du ein Haus? fragten- 
fie. weiter. — ine. ſchlachte Hütte, antwortete ich, auf ber. 
Tafel Pharus, we vor Beiten Protaus ) wohnte. — öde 
teft De weht, fragten fie, nun das Moer mit dem Lande, die 
Hütte mit. einem .Haufe vertaufhen, ein zthufaches Zradıt« 
geld nehmen, und dic) den taufenbfältigen Uebein entziehen, 
die einen Piloten auf ſtarmiſcher See bedrohen? — Ich ant⸗ 
wortete: ich mochte Dieb fchon ; aber zum Rauben könnte idy 
mic nicht verfichen, nachdem ic, durch fo Vieles gewisigter 
worden, undin meiner Kunft den Preis verdiente. Da fie nun. 
noch weiter herausgingen, und mir zehntaufend Dradmen 
verfprahen, wenn ich ihren Willen thäte; forderte ich fie 
auf, ſich zuerklären, indem ich Nichts unterlaffen würde, um 


6. ], 4. (&. 169 der Ueber). 
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wich ihwen.ganz ald.ibsen Mann. zu,beiseifen. Sie. fegten: 
bieranf, fie. wären. Ugenten der Viraten, und baten mäch,. ihnen, 
die Gelegenheit, dad Schiff zu. nehmen, nicht. zu entziehen, und» 
wenn ich abſegelte, nicht nach der Stadt zu fahren, fondern 
wichzhinter dem Vorgebirge vor Anker. zu legen: deun bie. 
Shiffe.der. Eorfaren flänben. zum Einpfange. bereit; auch woll⸗ 
tep fie ſich durch, einan Eid..verpBichten, mich ſelbſt wicht: au, 
töbten, und Jeden, den ich mir ausbedingen würde, zu ſcho⸗ 
nen. Ich hielt es num nichd.für ſicher, ihnen abzurathen, 
weil ich. fürchten mußte, daß fie das. Schi auf der. Hibe 
wugreifen , und wir in. ofiner. Ser ‚umtommen, möchten; ich: 
bewies mich ihnen alfo willfaͤhrig/ und verlangte eihliche Be⸗ 
träftigung ihres Derfprecheus. *). Ad. fie. nun deu Eid: abgen 
legt hatten — denn. die Muterredung fiel in. einem Tempel. 
von. ſagte ich: gehet zu. den. Schiffen bes Piraten; win 
menden im der Nacht die Auker lichten, Und ſie gewannen. 
noch. größeres Vertrauen zu min, da ich über bie. Geldfor« 
tem. ſprach, und gute Manze bedang, bie Bezahlung aben 
nicht eher. verlangte, als bis, ſie das Schiff in ihrer Ges. 
walt hätten. Sie gingen alfe fonts ich aber ſtach in die 
See, über .das Borgebirg hinaus. 

Dieb. usfo, fagte Jarchas, haltſt Du für Thaten der Ges 
rechtigkeit? — Und der Menfchlicheit überdieh, erwiederte 
Apokionjus. Denn das Leben der Menfchen nicht verkauft, 





*) Die. Worte une asrdn Anoxrainas find aus dem Wors 
beegebenden eniftanden, nnd hier zu tilgen, wie Im Bpeinis 
figen Mufeum für Poiistogle car Iapıgıng. ©. 18 fi) 
gezeigt worden 
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die Qüter der Kaufleute nicht verhandelt, und felbft, obgleich 
ein Schiffer, den Vortheil verſchmaͤht zu haben, Das ſchließt 
eine Menge von Tugenden in ſich. 

25. Lachelnd fagte der Inder hierauf: Dir ſcheint alſo 
Enthaltung vom Unrecht Gerechtigkeit zu feyn? und fo glaube 
ich , denken alfe Hellenen. Denn, wie ich von Aegyptiſchen 
Reifenden gehört habe, fo Tommen von Rom Regenten zu 
Euch, die das bloße Beil gegen Euch erheben, ohne Inoch 
zu wiffen, ob fie über fchlechte Leute herrſchen werden; 
und wenn fie das Recht nicht verkaufen, nennt Ihr fle ge⸗ 
recht. Eben fo, höre ich, verfahren dort auch die Sklaven⸗ 
handler. Denn wenn Diefe Euch Kariſche Sklaven zuführen, 
und ihren Charakter ſchildern, erwähnen fie ed als ein Lob, 
daß der Sklave nicht fliehlt. So urtheilt Ihr denn auch 
über die Obrigkeiten, denen Ihr unterworfen fepd; uud wenn 
Ihr fie mit eben ſolchen Lobfprücen fhmüdt, wie die Skla⸗ 
ven, glaubt Ihr fie body geehrt zu haben. Auch die weifes 
Ken Eurer Dichter geſtatten Euch nicht, wenn Ihr auch 
wollt, gut und gerecht zu ſeyn. Denn den Minos, der an 
Graufamteit Alle übertraf,*) und die Bewohner der Infeln 
und der Meeresufer mit feiner Macht unterjochte, ehren fie 
mit dem Zepter der Gerechtigkeit, und fepen ihn im Hades 





*) In Beylekung, wie es feint, auf 5:8 Beiwort 6A0dPP=n, 
das Homer Sd. XI, 3a.) dem Minos ertheitt; ber auch 
bei Eatull, (Nupt, Pl et Thet, 75), nad) den "Worgange 
Mlerandrinifcper Dichter injustus rer genannt wird. Die 
— bie er auf dem Meere ausäbte, iſt betrannt. S. 
Sda Kreta a Theil. &, ıı. ff. 
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pusı Nithter über die Seelen. Dem Tamalus hingegen, 
weiß de get war, und feinen freunden Anthell an der Uns 
ferbiichteit ber Götter gab, verfagen fe Speife und Trank; 
ja Einige hängen Steine über feinem Haupte*) auf, and 
werhöhnen auf eine fo ſchmaͤhliche Weife einen edeim und gött» 
tihen Mann, den fie mit einem See von Nektar umgeben 
ilten , weil et ihnen fo reichlich und menſchenfreundlich bar 
von zu toften gegeben hat. — Bei diefen Worten zeigte er 
anf ein Bi Kinder Hand mis der Aufſchrift Tantalos, 
BDiefed Bild war vier Ellen hoch, und glich einem fünfzige 
ahrigen Hanne, und war nach Argoliſcher Weiſe bekleidet, 
dis anf die Ehlamps, die er wie die Theffalier trug. Ju der 
Hand hielt er eine Schafe, groß geuug für einen burfigen 
Mann: und in ihr ſchaumte das Naß eimes ungemifchten- 
Xrantes, ohne den Rand der Schale zu überfleigen. Mas 
ſte hiervon glauben , und bei weicher Weranfaffung ſie davon 
trinken, wit ich ſogleich nachher anzeigen. Man muß aber 
amehmen, daß Tantalus, weil er feine Zunge nicht mäßigte, 
and den Menſchen non dem Nektar mittheilte, **) zwar vom 
den Dichtern gezüchtigt, von den Göttern aber Beineswegs 


*) Diefe Strafe des Tantalus wird zuerſt In einem Bruchſtüa 
des Arglilochus erwähnt, dem nalhher mehrere Lyriter gefolgt 
find. Auf dem Gemälde bed Wolpgmotns in. der Leſche gu 
Delphi war Xantalns ınit ben andern Gtrafen, melde bie 
Komerifche Poeſie ihm auferlegt, umgeben, und auch daS Feis⸗ 
Nläct über feinem Haupte aufgehängt. ©. Paufanias X, 
31. umb bie zahlreichen @tellen ber Atten bel Porffon gm 
uripis. Dieft. 5. 

=) Nach Pindar Diymp, I, 61. f. 


vouoſtratus. 56 Big. 5 
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angeklagt werde. Denn wäre er den Göttern verhaft, fa 
würden ihn die Inder, die den Göttern am meiſten befreun⸗ 
det find, und Nichts thun, was von dem Chöttlichen abweicht, 
nicht für einen guten Dann Kalten. 

36. Indem fie nun in dieſer Unterredung ‚begriffen wa⸗ 
ren, hörten fie von dem Dorfe her Geräufdy: denn der 
König war angetommen, mmgeben mit dem Prunte der Die 
diſchen Art, und vol Hochmuthes. Unwillig hierüber fagte 
Jarchas: wenn Phraotes hier eintehrte, wärbet Du überall, 
wie in den Myfterien, ein tiefes Schweigen fehen. Hieraus 
erkannte Apollonius, daß der König nicht inm ein Weniges, 
fondern um das Ganze der Philofophie dem Vhraotes nach⸗ 
fand; und da er die Weiſen ganz unbetümmert, und Beine 
Anftalten zum Empfange des Königes fah, der dad zur 
Mittagszeit kommen mollte, fagte er: wo wird der König 
weiten? — Hier, .antworteten fie. Deun Das, weshalb er 


„ Bommt, befprechen wir bei Nacht; Diefes ift aud) die beffere 


Beit zu Berathungen. — Und wird ihm, fagte Apollonius, eine 
Tafel vorgefeht werden? — Ja wohl! und eine reichliche für 
gar, auf der Nichts von Dem fehlen wird, was es hier gibt. — 
Speist Ihr reichlich hier? — Wir felbft leben von magerer 
Koft: denn ob wir ſchou Vieles genießen könnten, ift uns 
doc) das Wenigere angenehm. Kür den König aber bedarf 
es Biel: denn er will ed fo. Won befeelten Weſen wird er 
zwar nicht effen; denn Dieß iſt Hier nicht geflattet, fondern 
Nafchwert, Wurzeln und Früchte aller Art, fo viel jept das 
Indische Land Hervorbringt, und die Beiten des näcyften Jah- 
ves verleihen werden. Aber fieh’, da iſt er ſelbſt. 

a7. Der König trat jept heran zugleich mit feinem Bru⸗ 


Drittes Bud. 3 
ber und Sahne, ſtrahleud von Gold uud Edelfteinen. Apot⸗ 
lonius wollte aufftehn; aber Jarchas hielt ihm auf feinem 
Gige zuräd: denn Dieß fey ihrer väterlichen Weiſe nicht ger 
mäß. Bei diefer Sufsmmenkunft nun war Damis, wie er 
feat, micht felbf gegenwärtig, weil er diefen Tag in dem 
Dorfe zubrachte, schrieb aber in fein Gedenkbuch, was er 
von Abollonius gehört hatte. Ex erzählt alfo, der König 
babe die Hand nach den Maͤnueru ausgeſtreckt, als ob er zu 
ihnen betete; fie hätten ihm zugenidt, als ob fie ihm ſeine 
Bitte gewährten, und er habe über diefe Gewährung große 
Freude gezeigt, nicht anders, als ſey er in das Orakel eines 
Gottes gekommen. Der Bruder des Königs aber und fein 
Sohn, ber ein fehr fchöner Jünaling war, wurden nicht befe 
fer angefehn , ald ob fie Sklaven des Gefolges geweſen md. 
ven. Hierauf erhob fid, der Inder, und befahl dem Könige 
mit vernehmlicher Stimme, Speife zu fi zu nehmen; und 
da er auch Diefed mit Vergnügen annahm, damen von ſelbt 
vier Pythiſche Tripoden herbei ganz nach der Weife der Ho— 
merifchen, *) und außerdem Weinfchenten von ſchwarzem Erze, 
wie bei den Hellenen ein Gauymed oder Pelopd.**) Die 
Erde breitete Kräuter unter, weicher als Betten; und Naſch- 
were und Brod und Kohl und Sommerfrüchte kamen nach 





2 2m Seraleiuun anf bie asien Zrtpeben in der Mereatshee 
Bevänos, die von felen im die Verſammlung der Gotter 

1, und wieder vurädteorten, f. 31. XV, 373. 
. a Pindar Di, I, 43. tam Welopd als Munkfgent za 
dem Göttern, ehe dem "Sanymedrs biefed Amt zu Theil wurde, 
Ruten im Eparib, 7. Berat. bag, Esplic, ah Binder. P- 108 
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der Ordnung herbei, ſchöner georbnet; als vom Köchen (Tas 
felſchmückern) hätte gefchehen können. In zweien der Tri 
poden quoll Wein; bie beiben andern boten Waſſetquellen, 
der eine warmes, der andre kaltes. Die Edelſteine, die von 
den Indern zu dem Hellenen komimen, werden bier ihtte 
Kleinheit wegen in Ringe und Halsbänder gefaßt; bei Den 
Zubern ſelbſt dienen dieſebben Arten, ihrer Größe halber, 
In KRühfgefägen, Giehfannen und Diifchteffefn; groß genug, 
um vier durflige Männer zur Sommerzeit zu befriedigen. 
Die ehernen Mundſchenken aber fdröpften Wein und Waffer 
An gehörigem Maße, und ließen bie Becher ‚ wie hei einem 
Teinffefte, In der Runde gehn. Die Wäfte lagen, wie bei 
einem Maße, ofme daß dech ber König ben erften Pia ein 
nahm, was bei Hellenen und Römerı für eine Ehrenſache 
gehalten wird, ſondern wie es ſich traf nnd wo Jeder hinkam. 

38. Beiem Fortgange des Mahles fagte Jatchas: I 
trinke Div hier, o Konig, einen Helleniſchen Mann zu; 
und zeigte dabei auf Apollonius, der unter ihm faß, und 
weutete mit der Hand an, daß er ein edler/und-göttliher 
Daun fey. Der König: antwortete: ich habe gehört, Daß ee 
und die Begleiter, die in dem Dorfe weilen, dem Phraotes 
angehören. — Ganz recht, fagte Jarchas, und ber Wahrheit 
gemäß haft Du gehört: denn Phraotes bewirthet fie auch 
hier. — Was ift fein Geſchaft ? fragte Jener weiter. — Was 
wohl anders, erwiederte Jarchas, als was Jener treibt? 
— Damit, fagte der König, gibt Du dem Fremden ein 
ſchlechtes Lob, wenn er eine Sache treibt, die auch Jenem 
nicht gefkattet hat, ein: tüchtiger Manu zu fepn. Hierauf 
lagte Jarchas: urtheile befcheidener, o König, über die Phi« 
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ſophie und den Phraotes. So lange Du nos ein Knabe 
warſt, geattete Dir die Jugeud dergleichen; jept aber, da 
Du zum Manne geworden bift, laß uns unverkändige und 
Teichtfertige Reben meiden. Apolloniug aber, welchem Jarchas 
zum Dofmetfcher diente, fagte: und was hat Dir, 0 Kör 
nig, Deine Enthaltung vou ber Philoſophie verliehen ? — 
Mir, erwiederte er, jede Tugend, und Eines zu feyn mit 
der Sonne. — Dieien Hochmuth niederzuſchlagen, fagte 
Apollonius: wenn Du ein Philoſoph wäref, ſo würdet Da 
Dieß nicyt glauben. — Und Du, mein Befter, fagte der Kör 
vig, was glaubt Du denn, fa Du ein Phifofoph biſt, von 
Dir? — Daß ich, antwortete er, ein guter Mann wärs, 
wäre ich wirklich ein Philoſoph. — Da erhob der König die 
Hand zum Himmel, und fagte: Bei der Sonne, Dur bift voll 
203 Phraotes Hierher gekommen. — Apollonins aber nahm 
dieſes Wort ald einen Zund auf, und fagte: fo bin ic) doch 
wicht vergebens gereist, wenn ic) voll des Phraotes bin. 
Wenn Du aber jept mit‘ ihm zufammen Sommen ſollteſt, 
mügbeft Du fangen, da er voll von mir ſey. Er wollte meir 
netwsgen an Did, ſchreiben; aber ba er fagfe, Du ſeyſt ein 
gute Mann, bat ich ihn, ſich nicht mit einem Briefe zu bee 
wuͤhen, da ja auch an ihn Niemand meinetwegen geſchrieben 
Babe. ” 

29, Hier endete nun die erfte Aeußerung des Löniglicher 
Uebermuthes, Denn da er hörte, daß Phraotes ihm fobe, 
vergaß er fein Mißtranen, und fagte mit gemäßigtem Zone: 
Sey mir wiktenmen, guter Fremdling. — Auch Du, o Re 
nig, nerfeßte Apoltonius; denn es if, als wäreft Du erſt 
jest gekommen. — Mas bat Dich zu und geführt ? fügte der 
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König. — Diefe Götter uud weilen Männer , antwortete 
er. — IR von mir unter den Hellenen die Rebe, Fremd⸗ 
Ning? — So viel ald Hier von den Hellenen. — Ich achte, 
fügte der König, von dem Thun ber Hellenen Nichts der 
Rede werth. — Dieb, antwortete Apollonius, werde ich ih 
zen melden, nnd fie werden Dich in Dfympia Prönen. *) 

30. Apolionins neigte ſich jedt zu Jarchas Hin, und 
Mate: laß Diefen in feinem Raufche. Sage mir aber, wes⸗ 
halb Ihr feine Begleiter, den Bruder, wie Ihr fagt, und 
Ben Sohn, nicht des gemeinfamen Tiſches oder anderer Ehre 
würdigt. — Weil fie, antwortete Jarchas, einft zu regieren 
glauben. Indem man fie nun jept vernachläßigt, follen fie 
lernen, Andere nicht zu vernachläßigen. — Da er ferner 
achtzehn Weiſe fah, fragte er den Jarchas, mas diefe Zahl 
Befage. Denn ſie ift keine der Quadratzahfen, nodyleine von 
Senen, bie font in Ehren ſtehn, wie die zehn, die zwölf, 
Die fechszehn, und andere mehr. **) Sierauf verfepte der 
Inder: wir faffen uns nicht von ber Zahl beherrſchen, noch 
unterwirft die Zahl fih ung, fondern wir werden nach dem 
Mape der Weisheit und Tugend gefchäpt; daher find Un« 

rer bisweifen mehrere als jept, bisweilen weniger. Bein - 
Großvater wurde, wie ich gehört habe, zu fieben uud achte 
ig Andern aufgenommen, und. war der Züngfte von Allen. 
In feinem hundert und dreißigften Jahre war er bier alfein 
gurüd geblieben, weil Keiner von Jenen mehr am Leben war, 
*) Au einen ihrer Woßlipäter. —— auf de 

Ironie im dieſen Worten aufmertſam zu 
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und auch fonft im Indiſchen Lande ſich feine edle phifofophi« 
ſche Natur fand. Einſtmals priefen ihn die Aegypter wor 
Andern glädtic, weil er vier Jahre allein biefen Thron ber 
derrſcht Habe; er aber bat fie, den Judern ihren angel an 
Weiſen vorzurucken. Aber in Rücſicht auf den bei den Ele⸗ 
ern herrſchenden Gebrauch, wovon wir auch durch die Yes 
aopter gehört haben, und von den Vorſtanden ber Dfympi« 
ſchen Spiele, den Hellanoditen, ) deren jedesmal zehn find, 
biuigen wir das hierüber obmaltende Gefep keineswegs. 
Denn fie überlaffen die Wahl jener Männer dem Loofe, wo» 
bei keine Ueberlegung Statt findet. Denn das Loos kann 
and, auf Einen der Schlechteren fallen. Wenn fie aber auch 
die Männer mehr mit Rädfidht auf ihren Werth, als nach 
dem Lonfe wählten, fo würden fie doch auf gleiche Weiſe 
fehlen. Denn da die Zahl zehn unverbrüchlich it, fo wird, 
wenn die Anzahl der gerechten Männer größer ik, Einigen 
die damit verknüpfte Ehre entzogen ; oder wenn Feine zehn 
Berechte vorhanden find, Unwürdigen gegeben. Daher wür« 
den die Eleer weifer handen, wenn fie in Rüdficht auf die 
Zahl bald Diefes bafd Jenes, in der Gerechtigkeit aber immer 
Daſſelbe befolgten. 

31. Bei diefem ernften Gefpräche fuchte der König fie 
zu flören, indem er fie bei jeber Rede unterbrach, und im⸗ 
mer etwas Aberwipiges und Unverfländiges fagte. Er fragte 
Re alſo wiederum, Was fie denn verhandelten. Apollonius 
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aber fagte: wir fprechen ven großen Dingen, bie bei den 
Hellenen in Anſehen fichen ; Du wirt fle aber für geringfüs 
‚gig haften: denn Du erBlärft Dich ja für einen Feind des 
Helleniſchen. — So bin ich wirklich, fagte der König; aber ich 
will doch davon hören. Es bommt mir vor, als ob ihr von dem 
Athenern fprädt, den Knechten des Kerres. Mir ſprachen 
über andere Dinge, erwieberte Apollonins; da Du aber auf 
eine unpaffende Art und nicht der Wahrheit. gemäß die Athe ⸗ 
ner erwähnt haft, fo fage mir, o König, ob Du Knochte 
Haft. — Bwei Myriaden, autwortete er; und ic Baufe deren 
Beine, fondern fle werben mir Ale geboven. — Dann fragte 
er weiter durch das Orgau bed Jarchas, ob er von feinen 
Selaven weg liefe, ober von ihm die Sklaven. Diefe Frage, 
antwortete der König mit Uebermuth, gegziemt einem Stia ⸗ 
ven. Doch will ich darauf antworten. Der, welcher. davon 
laͤuft, üft der Auecht, und noch überbieß ein fchlechten Knecht; 
der Herr aber laͤuft nicht vor Dem, deu er foltern und aus⸗ 
peitfchen laſſen kaun. — Dennoch, o König, eswieberte Apol- 
lonius, haft Du dargeshan, daß Kerses der Knecht der Uthes 
nee war, und baß er als ein ſchlechter Knecht vor ihnen ges 
faufen it. Deun nad) der Niederlage in der Seeſchlacht *) 
foh er vol Furcht wegen der Brüde am Hellespont,-auf eis 
nem einzigen Schiffe. — Gleichwohl, fagte der König, hatte 
er Wehen mit feinen Händen angezündet. — Für biefe Kahn ⸗ 
heit, antwortete Apollonins, hat er gebüßt wie Bein Ande⸗ 
ver. Denn vor Denen, bie er vernichtet zu haben glaubte, 
liet ex davon. Beatrachte ich ihn vach der Befmung, mit 
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Ns en den Beitzug unternahm, fü glenbe ic, daß Einige 
mit Recht gemeint haben, er fey Zeus; bei feiner Flucht 
aber ſehe ich den allerungalücklichtten Menfchen in ihm. Denn 
wäre es unter den Händen der Hellenen geblieben, Wir 
würde mit glaͤnzendern Morten gepriefeg worden fepn? 
Wem würden die Helfenen ein größeres Grabmal aufgebaut 
haben? Welcher Waffenkampf, welcher muſikaliſche Wettſtreit 
würde nicht für ihu augoſtellt worden feyn ? Denn wenn ein 
Molicertes und Poldwen *) und Pelpps , ein eingewanberter 
Spdier, von Denen Tone noch als Säuglinge farben, Dieſer 
aber Arkadies und Argolid uud das ganze Land innergalb des 
Aahmınd unterworfen haste, dennoch der ‚Ehre gottlichen Au⸗ 
deußans won ben Kelleneu**) gewürdigt wurden, was würhe 
nicht dem Kersch von. Mäynern zu Theil worden ſeyn, bie 
von Natur den Tugenden Achtung zollen, und es für eiguen 
Bahn halten, Diejenigen zu loben, die fie befiegt haben! 
33. Indem Apollonius Dieſes fagte, brach der Konig in 
Ehninen aus, und fagte: was fir Männer, o Freund, ſtelg 
Du mir in den Hallegen dar! — Weher bit Du denn alſy 
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übel gegen fie geffimme? — Die Aegyptiſchen Reiſenden, 
© Fremdling, antwortete der König, welche zu und kommen, 
feben den Stamm der Hellenen herab, indem fie ſich ſeibtt 
für heilige und weife Männer, und für die Urheber der 
Opfergebraͤuche und Weihe erkiären, welche die Hellenen 
beobachten ; an biefen aber fen nichts Gefundes: fie wären hoch⸗ 
müthige Frevler, zufammengelaufenes Volk, nichts als Zncht ⸗ 
Tofigteit und Wufrupr ; Zabelhanfen, Großprahler und Yufs 
ſchneider; arm wären fie auch, und thäten damit groß, nicht, 
als ob es etwas Edles wäre, fondern um ihr Stehlen da« 
durch zu rechtfertigen. Jet aber, da ich Dich hierüber fprer 
then höre, und daß fie ehrliebende und gute Leute find, fühne 
ich mich mit den Heilenen aus, und geflehe ihnen meinen 
Beifall und meine Bereitwiltigteit zu, Alles, mas ic vermag, 
für fle zu wünfchen, den Aeghptern aber forthin keinen Glau⸗ 
ben zu ſchenken. — Jarchas aber fagte: Ich wußte, o Rs 
nig, daß Deine Ohren durch diefe Aeghpter beſtochen waren ; 
doch habe ich Nichts über die Hellenen gegen Dich fagen wol ⸗ 
Ten, dis Du einen folchen Berather gefunden haͤtteſt. Jedt, 
da Du durch einen weifen Mann zu beflerer Einficht gelangt 
biſt, laß uns ben Freundſchaftebecher des Zantalnd ‚trinken, 
und uns dann zum Schafe begeben, wegen ber Verhand⸗ 
lungen, die uns in der Nacht erwarten. Mit Helleuiſchen 
Geſchichten aber, die an Fülle und Zahl Alles übertreffen, 
wi ich Dich forthin reichlich bewirthen, fo oft Du kommſt. — 
Nach diefen Worte ging er vor den Andern her, und büdte 
ſich zuerft auf die Schafe; dieſe aber genügte für Alle. Denn das 
Getraͤnk quoll reichlich auf, wie bei Quellen, die aus der 
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Erde auffprudeln.*) Much Apolionius trank: denn die Inder 
Haben diefen Trant zu Gunften der Freundſchaft erfunden z 
und fie machen den Tantalus zum Gpender beffelben, weis 
er den Menfchen fo viele Liebe bewiefen. 

33. Nachdem fie getrunken haften, empfing fie bie Erde 
auf Lagern , die fie won ſelbſt unterbreitete. Um Mitternacht 
erhoben fie fih erft, und feierten ſchwebend den Lichtſtrahl 
mit Gefang, wie am Mittag ; **) dann verhandelten ſie mit 
dem Könige, was er wünfchte. Bei diefen Verhandluugen 
war. wie Damis fagt, Apolonius nicht gegenwärtig; Doc 
meint er, der König habe dieſe Bufammenfunft wegen gemif- 
ſer Geheimniffe der Herrſchaft veranſtaltet. Beirm Anbruche 
des Tages trat er, nach vollbrachtem Opfer, zu Apollonius, 
und Ind ihn in feine Pönigfiche Burg ein, indem er hinzu» 
fepte, er wolle ihn fo von fich emtfenden, daß ihn die Helles 
nen beneiden ſollten. Apollonius dankte ihm zwar, fand 
aber nicht für gut, fi einem Manne zu übergeben, der ihm 
nicht gleich wäre. Ueberdieß ſey er ſchon über Gebühr auf 
der Reiſe abweſend, umd fürchte, feine zurücgelaffenen 
Freunde möchten glauben, er vernachläßige fle. Da num der 
König fagte, er fiehe darum, und auf eine unwürdige Weiſe 
in ihn drang, fagte er: wenn fich ein König, bei Dem, was 
er wänfcht, auf eine herabwürdigende Weiſe ausbrädt, fo 
muß man glauben, baß er eine alle legt. Da trat denn 
an auch Jarchas hinzu und ſagte: Du handelſt ungerecht gegen 
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de⸗ Keifige Haus, menu Du deu Maun wider feinen File 
von bier entführt. Da er Einer von Denen if, meihe d 
Bukunit voraus wiften, fo meiß-er, haß igm das Zuſamme 
feon mit Dir keinen Mugen briegen wird, und vielleicht eu 
für Dip nicht qus it. — Er kehrte alſo in dad Dorf 3 
rad: Nenn Dia Gopung der Weiſen geſtattete dem Kni 
nicht, länger old Einen Tag bei ihuen zu verweilen. 

As. Hierauf fagte Iarchas zu dem Boten: wir wol 
auch den Damis unfeer Geheimniſſe bier würdigen; er m 
Bo.mmen; für die Uebrigen aber forge in dem Dorfe. Als Di 
mis Sam, fepten fie fich wieder, wach ihrer Weiſe, znfammeı 
und geßatteten dem Abello nius, Re zu befsagen. Cr frag 
alſo, woraus fie glanpten, daß bie Melt beifände. Aus & 
minfen, antworte ten fie. Uns vieneg 3 fogte er weiter. Mid 
aus viezen, ſagte Jarchas, ſondern aus fünfen. — Und m 
möchte deun das fünfte ſeyn außer dem Waſſer, ber Eu 
ber Erde und dem Feyer ? — Der Weiher, ſaste 
den man fär den Urquel der GSotter au haften hat. Des 
Yes, was die Lufs einatämet, in ſlerbtich; was den Weih 
deines, unſterblich und adktiih.*) — Berner fragfe er, W 
He Element das erſte ſey. Jorches antwortete: le # 
leid): denn Das Lebendige wird nächt cheiltogiſe gabareu. 
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Sr ich die Welt für ein Lebendiges Halten? fragte Ypokor 
ind, — Wenn Bu vernfnftig urfheilen mitt, allerbings; 

denn fie erzeugt und Begabt Lilles mit Leben. *;- Goffen 
wir fle affo weiblich nennen, ober von entgegengeſehtet 
mänmicher Ratnt ? — Beites, fügte Jarchas: dern indem fie 
fich ſelbſt beiwohnt, vertritt fe die Stelle der Mutter und des 
Waters bei der Erzeuging, und heat eine heißere Liebe ku 
Ach felbſt, als ein Luderes zu einen Andern, indem fie ſich 
Vefbft vereinigt und verbindet: und es iſt nicht ungereimt, mitt 
fich felbft verbunden zu fehn. — Und fo wie die Bewegung 
bes Thietes das Werk ber Hande und Füße if, und ihm 
ein innerer Verſtand beiwohnt, durch den es in Bewegung 
sefegt wird; fo glauben wir auch, daß fih die Theile der 
Welt tauglich darbieten für Alles, was geboren und afans 
gen wird. Denn auch bie Uebel, die ans der Trockenheit 
tommen, kommen zufolge jehe ihr inmwohnenden Verftan⸗ 
des, wenn bie Gerechtigkeit don den Menfchen weicht und 
ungeehrt if. Es wird aber jenes Lebende nicht durch Eine 
Hand regiert, ſondern durch viele geheime Hände, deren es 
ſich bedient; und unbezwinglich wegen feiner Größe, bewegt 
es fich doch’ mit feichter Lenkſamkeit. 

35. Ich weiß nun zwar fein Beifpiel, das biefem Gegen⸗ 
ſtande angemeffen wäre, der fo groß iſt, und doch unferm 
Begriffe fo fern Tiegt ; doch mag und dazu ein Schiff dienen, 
dergleichen die Aeghpter bauen, um unfer Meer zu befahren, 
and ihre Megyptifchen Warren gegen die Indiſchen umzuſe- 


=) Weser das Rrbem ber Welt f. bie Meinungen der Olten in 
Enswortt; Systema intellect, c. IV, p. 609. ff- 
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pen. Denn da auf dem rothen Meere ein Geſed eilt, das 
der König Erythras *) gegeben hat, als er jenes Dee bes 
hersfchte, und das den Wegppteru verbietet, ed mit langen 
Schiffen zu befahren, und ihnen nur ein rundes zum Ge⸗ 
brauche geftattet, fo haben fie ein Fahrzeug erſonnen, das 
für viele, fo viel fie bei Andern ud, gelten kann. Sie 
fühven alfo das Geripp mit alfen den Theilen und Fugen 
auf, aus denen ein Schiff zufammengefept ift, verfehen es 
mit bohen Wänden und Maften, fügen auch auf dem Der« 
decke mehrere Steuer an, und daun fegelt es mit vielen Pilo« 
ten aus, die unter dem klelteſten nnd Erfahrenſten ſtehen, und 
Vielen, die auf dem Vordertheile befehfen, und treflichen 
wohlgeübten Matrofen, weiche auf die Maſte und zu deu 
Segeln hinauf fleigen. Auch bewaffnete Manuſchaft iſt auf 
diefem Schiffe: denn es muß gegen die Barbaren in din 
Buchten, die zur Rechten der Einfahrt liegen, gerüftek ſeya, 
wenn fie einen Verſuch zur Plünderung machen follten. So 
können wir und alfo auch biefe Welt vorſtellen, indem wit 
fie uns dem Schiffe aͤhnlich denken. Denn die erfte uud ver 
nehmſte Stelle darin muß Gott, ihrem Urheber, zugetheilt 
werden; die naͤchſte nach ihr ben Göttern, welche Theile 
der Welt regieren. Wir flimmen nämlich mit den Dichters 
aufammen, wenn fie fagen, daß viele Götter im Himmel ſind, 





9) Eröthrad, ein Cohn des Perfeus, wie Einige fagten. reyierte 
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viele im Meere, viele in den Ducken und Gewaſſern, viele 
andy auf der Erde, und felbſt unter der Exde einige. Das 
unterirdifche Gebiet aber, wenn es eines gibt, wollen wir, 
da fie es furchtbar und derderblich ſchildern, von der Welt 
abfondern. 

36. Wahrend diefes Vortrages, fagt Damis, fen er ganz 
außer ſich gewefen vor Staunen, und habe fi der Ausru- 
fangen nicht enthalten können. Denn nie habe er geglaubt, 
Daß ein Inder es in der Helleniſchen Sprache fo weit habe 
bringen , noch daß er, wenn er and) die Sprache wüßte, fol« 
de: Dinge mit fo vieler Geldufigteit und Schönheit vortra⸗ 
gen kinne. Auch rähmt er feinen Blick, fein Lächeln, und 
daß er feine Gedanken nicht ohne höhere Begeifterung vor« 
aufragen fchien. Apollonius, welcher mit beſcheidnem Auſtande 
und ohne Gerauſch gefprochen, habe doc; nach dem Inder 
noch gewonnen; und wenn er Etwas im Gipen vortrus, 
wie er Dieb häufig that, habe er dem Jarchas geglichen. 

37. Nachdem nun auch bie Andern das Geſagte in der 
vaterfändifhen Sprache ®) gepriefen hatten , fragte Apollo-⸗ 
nius wiederum, ob er dem Umfang des Landes oder des Mee⸗ 
res größer glaube? Wenn man, fagte Jarchas, das Land nach 
dem Meere fchäst, fo wird das Land größer feyn: denn es 
ſchließt das Meer in fi; wenn man aber auf das ganze 
fläffige Weſen fieht, fo werden wir das Land für weniger 
erklären müffen: denn das Waſſer trägt aud) das Land. 

38. Während biefer Geſpraͤche trat der Bote zu den 
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Weffen, denen er hülfsbedarſtige Inder zufährte. Ihiter 
Diefen war ein Weib, dad fie wegen ihres Sohnes anſlehte. 
Sie erzähfte, er fen fechsjehn Jahre alt, und Teit zwei Zah 
ven befefien. Das Wefen ded Danoms, welcher Gewalt fiber 
ihm habe, fen höhniſch umd Tügenhaft. Da nun Eier der 
Weiten fragte, woher fie Dieß behaupte ? fagte fie: Der 
Knade fey von befonders angenehmer Geftalt ; daher fiete 
ihn der Damon, und geftatte ihm nicht, verhinftig zu ſeyn, 
noch zu einem Lchrer oder Bogenfhügen zu gehn, mach zu 
Haufe zu bleiben; fondern treide ihn in dde Gegenden hinaus. 
Auch feine eigene Stimme, fuhe flefort, Hat der Knabe nichts 
ſondern ex fpricht in einem tefen and hohlen Tone wie bie 
Manner, und ſchaut mehr mit fremden Augen, *) als feinen 
eignen. Ich weine nun hierüber und harme mich ab, und 
ermahne meinen Sohn, fo viel ich vermag; er aber kennt 
mid) nicht. Als ich nun Hierher zu gehen beſchloß — ih 
faßte diefen Entſchluß im vorigen Fahre — ſprach fich der 
Dämon durch daB Drgan des Knaben aus, und fagte, et 
ſey der Geift eines Mannes, der im Kriege geblieben fed5 
bei feinem Zode habe er feine Frau geliebt; da fie aber ger 
gen fein Bert gefrevelt, und drei Tage nad) feinem Tode eir 
nen Andern geheirathet habe, fen ihm von dieſer Zeit die 
Ziebe zu dem weiblichen Geſchlechte verhaft worden, und er 
habe ſich zu dieſem? Knaben gewendet. Er verfprady mir, 
wenn ich ihm nicht bei Euch verklagte, dem Knaben viel 
Schönes und Gutes zu erweiſen. Ich ließ mich hierdurd 





=) Dit den Mugen bes Dämows, ber ihm fehen läßt, was er 
feropt will, nicht, was wirelich iſt. 
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bewegen; ex aber hält mich nun ſchon Tange Zeit hin, und 
hat mein Haus allein in feiner Gewalt, und finnt auf Nichts, 
als, auf Frevel undiTrug. Der Weife fragte hierauf weiter, 
ob der Knabe in der ;Nähe ſey. Gie verneinte es. Zwar 
Haben fie Alles gethau, um ihn hierher zu bringen; der Dä- 
mon aber, fepte fle hinzu, droht mit Felfen und Abgründen, 
and will meinen Sohn ermorden, wenn ich ihn hier vor Ges 
richt ſtellte. Sey getroft, fagte der Weife, er wird Deinen 
Sohn nicht töbten, wenn er Dieß hier ließt; und dabei zog er eis 
nen Briefhervor, und gab ihn dem Weibe. Der Brief aber war 
an den Geift gerichtet, und enthielt ſchreckende Drohungen. 
Ferner kam auch ein lahmer Manıı, der fchon dreißig 
Jahr alt und ein eifriger Löwenjäger war. Bei dem An⸗ 
‚sale eines Löwen auf ihm war ihm der Schenkelknochen aus⸗ 
gersichen, und das eine Bein war kürzer; aber durch Strei—⸗ 
cheln des Schenkels mit der Hand wurde ſein Gang wieder⸗ 
hergeftelit. — Ein Andrer, welcher bie Augen verloren hatte, 
wurde mit der vollen Sehkraft entlaffen; und noch ein 
Anderer, dem die eine Hand gelähmt war, ging ger 
beitt weg. Einem Weibe, das fchon ſiebenmal ſchwere 
Niederkunften gehabt hatte, und durch ihren Mann die 
Weiſen um Hülfe bat, wurde auf folgende Weife geholfen. 
Es wurde dem Manne befohlen, wenn das Weih gebären 
wolle, einen lebendigen Hafen an den Ort zu bringen, wo 
le in Kindesröthen wäre, mit diefem um fle herumzugehn, 
und den Hafen zugleich Toszulaffen: denn wenn man ihn 
nicht fogleich hinaus ließe, würde ihr zugleich mit bem Kinde 
Nie Gebärmutter ausfallen. 
Pyuoſtratus. 58 Bien, 4 
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ko. Bu einem Manne, welcer Blagte, daß er mehrere 
Söhne gehabt, dieſe aber immer durch den Tod verloren 
hätte, ſobald fie anfangen, Wein zu trinken, fagte Jarchas: 
der Tod war beffer für fie. Denn fie würden dem Wahn ⸗ 
finne nicht entgangen feyn, indem fle offenbar ans allzu Hiple 
gem Stoffe erzeugt waren. Eure Kinder mäffen fi affe 
des Weines enthalten, fo daß nicht einmat ein Verlangen 
darnad) bei ihnen entfteht. Wird dir affo wiederum ein 
Kind geboren, was, wie ich fehe, vor fieben Tagen gefchehen 
ift, fo. beachte, wo eine Nachteule niftet, und gib dem Kinde 
ihre Eier auszutrinten, die Du vorher mäßig kochen mußf. 
Denn wenn es diefe Eier verzehrt, bevor es Wein gekoſtet 
hat, fo wird ihm diefe Speife einen Haß gegen den Wein 
einflößen *), und es wird fünftig ganz vorzäglich mäßig fepn, 
indem nur die natürliche Wärme in ihm herrſcht. 

Bon folchen Dingen vernahmen fle Vieles, und vol Be⸗ 
wunderung über die Weisheit der Männer in jeder Rückſicht, 
thaten fie täglich viele Fragen an fle, und wurden auch ſelbſt 
über Vieles von ihnen befragt. 

—Ai. Un den gewöhnlichen Unferrebungen nahmen Beide 
Theil; die geheimen Unterfuchungen aber, wobei fie die weif- 
fagende Kraft der Geflirne erwogen, die Vorkeuntniß des 
Künftigen befprahen, und die Opfer und Anrufungen be= 
vührten, deren ſich die Götter erfrenen, hierüber, ſagt 
Damis, babe Apollonius altein mit Jarchas verhändert, 
und aus biefen Geſpraͤchen wären bie vier Bücher entflunt., 





*) Plinios XXX, 5. Ebriosis eva nootuae per tridum duza 
taedium ejus adducunt. 
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bie er über die Weiſſagung der Geſtirne geſchrieben, nnd die 
auch Möragenes erwähnt; auch über die Opfer habe er ger 
ſchrieben, und wie man jedem Gotte auf eine angemeffene 
umd angenehme Weiſe opfern könne. Was die Geſtirne bes 
trifft, und foichertei Mantit (Seherkunſt) überhaupt, fo Halte 
ich fie für einen Gegenftand, der über die menfchliche Natur 
hinausgeht, und ich weiß nicht , ob fie Jemand befipt: bie 
Schrift über die Dpfer aber habe ich in vielen Zempeln ges 
funden, und in vielen Städten und in vielen Häufern weifer 
Männer; und fie ift, wern man fie zu lefen verfteht,*) mit 
feierlicher Würde und in dem Vollklang feiner Sprache ab» 
gefaßt. Damis erzählt auch, Jarchas habe dem Apollonius 
fieben Ringe gegeben, die den Namen dev fieben Planeten 
führten, und Apollonius habe nad) dem Namen der Tage ei⸗ 
nen nach dem andern getragen. 

43. Als einſt von der Vorkeuntniß der Dinge die Rede 
war, und Apollonius bdiefer Weisheit einen großen Werth 
beitegte, und die meiften Gefpräce, hierauf hinzielten, lobte 
ihm Jarchas deshalb und fagte: Diejenigen, welche fh an 
der Mantit erfreuen, trefilicher Apollonius, werden durch fie 
zu göttlichen Menfchen, und handeln für dad Wohl Anderer. 
Denn Wer Das, was man fonft durch Orakel auffindet, von 
ſich ſelbſt weiß, und Andern, was fie nicht wiflen, vorherfagen 
tan, den halte ich für einen & Schfl feligen Mann, indem 
er gleiche Kraft mit dem Deiphifchen Apollo Hat. Und de 





*) Etat zal ri üv ric dgunvevon auro, wofhe Diea- 
siss xal ros Av Tieht, faeint das igtigere zu feyn: za) 
eäyng * 
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die Kunft Denen, die einen Gott befragen wollen , gebietet, 
zein in feinen Tempel zu treten, oder ein „‚ Weiche aus dem 
Heiligthum!“ zu vernehmen ; fo ſcheint mir auch der Mann, 
weicher bad Künftige voraus weiß, ſich gefund zu bemahren, 
Seinen Sieden an feiner Seele, nody Narben von Sünden *) 
in feinem Gemüthe zu haben; fondern er wird, ſich felbft 
und das Orakel in feiser Bruſt vernehmend, mit reinem 
Sinne weiffagen: denn fo werden feine Sprüche heller““) 
und wahrbafter ſeyn. Daher darf man fich nicht wundern, 
daß Du diefe Wiſſenſchaft umfaffeft, da in Deiner Seele ein 
ſo heiterer Aether ſtrahlt. 

45. Dann wendete er ſich fcherzend zu Damis mit den 
Worten: und Du, Aſſhrier, weißt Nichts zum voraus, da Du 
Soc) mit einem ſolchen Manne im Verkehr bift. — Und tod), 
aufwortete Damis, Das wenigftens, was mir nöthig ift. Denn 
als ich zuerſt mit Apollonius zuſammen traf, erkannte 
ic) die Fülle feiner Weisheit, dann feine Kraft und Beſon— 
nenheit, und feine Gewalt über ſich ſelbſt; und ats ich aud 





*) Diefe vildlichen Ausbdruͤge find von Plato entlehnt, in j 
Gorglab (©. 534.) Gokrates annimmt , daß tie * 
wenn fie des Kbrpers ledig geworben, von Dem, was fie is 
Keen Bdfeh geifan, gleipfam Striemen Schwielen und Nar 
öen an fig tagen. Tacitus Annal. VI, 6: Neyue Frusr. 
‚proestanlissimus sopientiae firmare soltlus eıt, si recludantua 
!yrannorum mentes , posse adıpiei laniatus et ıctus ; quando 
FA verberibus, ita saevitia, libidine, malis con 
aultis animus dilaceretur. 

) Fioentna vernenmilagr. — nah Koen' 
Berdeſſeruns zu Gregor. Cor. p. 254 (493.), won.it Hama- 
ker Lectt, Phil, p. 59. sufammenftimmt. 
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Gedachtnißkraft in ihm fah, und wie fenntnißreic und wiß⸗ 
begierig er war, ergriff mic) eine Dämonifche Begeifterung, fo- 
daB ich glaubte, daß, wenn ich mit ihm zufammen wäre, and 
einem umwiffenden und unweiſen Manne ein weifer, und 
ans einem Barbar ein gebifdeter Mann aus mir werden“ 
würde; wenn ic ihm dann folgte und Eifer bewiefe, würde 
ich die Inder fehen, und Euch fehen, und mit den Hellenen- 
verehren, felbft durch ihn zum Hellenen geworben. Ihr möge 
alſo Eure Einficht, die auf große Dinge geht, für ein Delphi 
oder Dodona, oder wofür Ihr fonft wollt, halten: meine 
Weisheit aber mag, da ed Damis ift, der fie befipt, une 
nur für ih allein befipt, die: Weisheit einer alten Better 
rin*) ſeyn, die von Schafen und dergleichen wahr fagt. 

Hierũber Iachten denn die Weifen indgefamnt. 

44. Als fie aufgehört hatten, zu lachen, brachte Jarchas 
die Rede wieder auf die Mantit, uud fagte: diefe Kunfk 
hätte den Menſchen vieles Gute verſchafft; ihre größte Gabe 
aber fey die Heilkunde. Denn nie würden die weifen As— 
Bepiaden zu diefer Kunde gelangt feyn, wäre nicht Aökles 
pios der Sohn des Apollo gewefen, nach deſſen Ausſprüchen 
und Orakeln er die in Krankheiten dienlichen Mittel zuſam ⸗ 
mengefegt , feinen Söhnen überliefert, und feine Schüler 
beiehrt habe, welche Kräuter bei eiternden, und welche bei 
trocknen Wunden angewendet werden müßten. Ferner auch 
das rechte Maß trinkbarer Arzneien, wodurch die Waflers 
ſucht abgeleitet, Blutfluß geſtillt, Auszehrung und andre im 





>) ug im giuerthame trieben, wie jet Bigeunerimmen, vor 
nel Weider He Wahrfogertunft, 
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‚ ber Tiefe wirkende*) Webel gehemmt werden; dann auch bie 
Mittel gegen giftige Thiere, umd den Gebrauch der Gifte 
ſeldſt zur Heilung vieler Krankheiten; Wer kann ihre Erfin» 
dung der Mantit entziehen? Denn nie, meine ich, würden 
die -Menfchen ohne vorherwiffende Weisheit gewagt haben, 
die allerverderblichſten Gifte den heilſamen beizumifchen. 

45. Da Damis auch die Unterredung aufgefchrieben hat, 
weiche dort über die gefabelten Thiere, Quellen und Men: 
ſchen in Indien vorflel, fo fol diefe auch von mir nicht übers 
sangen werden. Denn es möchte Gewinn feyn, weder Al⸗ 
tem zu glauben, noch Allem zu mißtrauen. Apollonius fragte 
alſo: gibt es hier ein Thier Martichoras ? Jarchas autwor⸗ 
tete: und was haſt Du von der Natur dieſes Thieres gehoͤrt; 
denn natürlich wird auch von feiner Geſtalt geſprochen. — 
Auerdings, erwiederte Apollonius, fagt man große und un⸗ 
olaubliche Dinge. Es fey vierfähig, gleiche dem Kopfe nach 
einem Menfchen, an Größe komme ed dem Löwen bei; ber 
Schwanz des Thieres habe elfenlange und bornartige Bor⸗ 
fen, die es wie Pfeile gegen feine Verfolger ſchlendre. ) 
Berner fragte er nach dem goldenen Waſſer, das aus einer 
Quelle fprudle; nad dem Edelſteine, der die Kraft bed 
Dagnetes habe; nach den Menſchen, die unter der Erde 
wohnen, den Pygmaen und Schattenfüßlern. Hierauf der⸗ 





” ‚got re oV'ro xoila Mi vieler rd Undxola m 


* Ser ern fabefbaften Thiere. das Ariftoteres cHist, 

An, Il, ». p. 219.) Mantiao beißt, f. Aclian, de 
‚a1. Die Die Knete den Grsähtane IR Cisias. €, 
sine Religg. p. 280. 354. f- 
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feste Jarchas: Ueber die Thiere und Pflanzen und Quellen, 
de Du ſeibſt Hier gefehen haft, habe ich vicht nöthig, Dir 
Mehreres zu fagen. Es ift jept Deine Sache, Andern davon 
30. erzählen ; von einem fchießenden Thiere aber und goldnen 
Waſſer quellen habe ich hier nicht gehört. " 

4. Au dem Steine aber (fuhr er fort), welcher ans 
dere Steine anzieht und mit ſich vereinigt, darfft du nicht 
zweifeln; denn du Bannft den Stein felbft fehen, und alle 
feine Eigenfchaften „bewundern. Die größten find mie ber 
Magel diefes iyingers — wobei er feinen Daumen zeigte, 
Er wird in der hohlen Erde erzeugt, in einer Tiefe von 
vier Klaftern, und has einen ſolchen Meberluß vou Luft an 
fich, daß die Erde auffchwiut und oft berftet, wenn der Stein 
in ihrem Schooße erzeugt wird. Niemanden iſt es geſtattet, 
its zu ſuchen; denn er entzieht ſich dem Nachforfchen, wenn 
er nicht mit Kun *) Hervorgegogen wird. Wir find bie 
@inzigen, die vermittelt gewiſſer Handlungen und Worte 
den Pantarbes **) — denn biefes iſt fein Name — ber Erbe 
abgewinnen. Diefer Stein macht die Nacht zum Tage, wie 
das Feuer: denn er iſt fenrig und firaplend; und wenn man 
ibn bei Tage auſſeht, bleudet er die Augen mit taufendfas 
chem Glanze. Das ihm beimohnende Licht if ein Hauch 
von unnennbarer Kraft. Alles Nahe zieht er in ſich hinein. 


EI uerd Adyov. Die Med. Haudſchrift Test: EI 
7 Aprmstas uera I eine Rebart, die aus einer 
Sioſfe ou» yonrelag) entitanden ſcheiut. 

+) Yum bie en cin Freine Ram aus Etefias 
Indie. (ee Bäbr, Cisiae Reliag. p- >47. P. 264: 299.) 

. Zetlodorns gas fie in feinem Roman IV, 9. VI, 11. 
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Doc) was fag’ ih? Das Nahe? Du kannſt Steine, fo groß Dir 
willſt, irgendwo verſenken, in die Fluſſe und in das Meer, und 
nicht etwa nahe beifammen, fondern zerſtreut und wie es ſich 
trifft; und wenn diefer Stein zu ihnen hinabgelaffen wird, 
fammelt er fie alle durch die Luft, die er um fich verbreitet, und 
fie legen ſich traubenmeife unter ihn wie ein Bienenſchwarm. 

Nachdem er Diefes gefagt hatte, zeigte er den Stein und 
feine Wirkungen. 

47. Bon den Pygmaen fagte er, fie wohnten unter der 
Erde jenfeits des Ganges, und lebten nach der befannten 
Beife. ) Die Schattenfüßler aber und Langköpfe, und 
Altes, was die Schriften des Skylax von ihnen verfündigen, 
fen nirgends auf der Erde, und gewiß nicht in Indien. *) 

48. Das Gold, das die Greife answühlen, beflcht im 
Steinen, die mit Goldtropfen wie mit Funken befät find; 
und das Thier bringt fie durch die Kraft feines Schnabels 
du Tage. Denn diefe Thiere leben in Indien, und find der 





98. Euſſas Indic, 11. pı 250 und sg gg. 

5 Stiapobes. Plinins XI, 3 (2): Hominon genus, 
qui monocoli vocarentur, singulis cruribus, mirae perrd. 
citatis ad saltum: eosque Sctapodas vocari, quad in 
majori acstu humi jaoentes resupini, umbra so Pedim pro- 
tegant, Tieua Chiĩ. VII, 766. nennt fie Teyavonodag. 
— Die Matrotepball oder Matrones werden In 
verſchiedene Gegenden ber Erde gefegt. Srylax, Beſchrei⸗ 
ver einer Reife, die er nach Her ddo tue IV, 44. unters 
nahm, fente fit an das famwarge Direr. Der unter bem 
Namen bed Sevlax vorhandene Peripins gehbrt einer fpätern 
Bet an. S. Utert Geograpf. der Br. u. M, 2 Theil 
© 285. ff. Nienupr’s kleine Schriften. I. S. 205, 
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Sonne geweiht; und Diejenigen, welche in Judien die Sonne 
abbilden, geben den Bildern Viergeſpanne von Greifen zu. 
An Größe und Stärke (fagten fie) glichen fie den Löwen; 
da fie aber die Flugel vor ihnen voraus haben, fleliten fie 
andy den Löwen nach, und fiegten über Elephanten und Dras 
den. Sie fliegen micht body, fondern wie bie kurzbe⸗ 
ſchwingten Vögel. Deun ihre Zlügel find nicht befledert, 
wie bei andern Vögeln, fondern mit einer feuerfarbenen 
Haut überzogen , und fehen fie in den Stand, in kreisformi⸗ 
ger Bewegung zu fliegen, und aus der Höhe zu Bämpfen, 
Der Tiger allein bfeibt von ihnen unbeflegt, weil ihn feine 
Schnehigteit den Winden gleich macht. *) 

49. Der Phoͤnir, weicher alle fünfpundert Jahre nach 
Yegupten komme, fliegt (wie fie fagen) während diefer Zeit 
in Indien. Es gibt nur Einen: er geht aus den Strahlen 
hervor und leuchtet von Gold; an Größe und Geſtalt gleicht 
er dem Adler, und fipt auf einem Nefte, das er ſich ſelbſt 
aus Gewürz verfertigt, an den Quellen des Nil. Das, was 
die Aeghpter von ihm erzählen, daß er nad) Aegypten fliege, 
bezeugen auch die Inder, indem fie der Erzählung noch beie 
fügen, daß der im dem Mefte ſich verzehrende Phönix ſich 

*) Die golbtewagenden Greife erwaͤhnt zutrſt Herobotus 

1, 116. IV, 15; dann viele der Alten. Eine Befgseitung 

iger Geftalt gift Melianus Nat. Anim,; IV, 37. Die 

Sagen von biefen Goldwägtern hat Beltheim (Bamms 

Tung von Yuffägen Ab. ©. 367. ff.) gm deuten verfucht. 

Bergl, Erenzer’s Symbolik. ı Th. &. 840. Ws Ges 

ſraun an dem Wagen der Götter und als Helmſhmug Toms 

„men fie auf alten Denfmälern vor, 


dei Abſchiede verfündigten fie if, Daß 
feinem Tode, fondern lebend fen den Menfcen 
Sott gelten werde. **) Sieranf kehrten fie nach ihrer Schule 
hurüd, indem fie ſich immer mac ihm umfahen, und zu er 
kennen gaben, daß fie fih ungern von ihm fremnten. 
Apollonius reiste nun, den Ganges zu: 
Hophaſis zur Linken binnen zehn Tagen vom der heiligen 
Site zu dem Meere hinab. Muf diefem Wege zeigten fd 
viele Strauße, viele wilde Stiere, viele Efel, Lünen, Pau 
ther und Tiger; and eine Gattung von Affen, die von de 
men bei den Pfeferbäumen derſchleden find. Denn fie find 
ſchwarz und zettig, an Geſtalt den Hunden ähnlich, und ven 





*) Bon dem fabeipaften Yhbatz forigt Nerodot U, 75. mad 
viele der Mlten, deren Steffen in Bosart's Sıierogoicon P. Il. 
VI. c. 5. gefammert fin. Drientalifge Eagen vom ihm f. 
in Dalberg’s Mopanflung: Simorg der Perfifge 

Pobnix Lin den Buudgrusen des Driemts, ı Bi. & 


» 
. Mi, 5. 
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der Größe Meiner Männer. Indem fie ſich nun ihrer Ger 
wohnheit nad) von Dem, was fie fahen, unterhielten, gelangs 
ten fie an das Meer, wo Kleine Niederlagen errichtet maren, 
und Transportfchiffe lagen, die den Tyrrheniſchen glichen. 
Das rothe Meere ift (wie fie erzählen) dunkelblau, und Kat 
den Namen von dem Könige Roth (Erythras), der es mit 
feinem Namen begabte. *) 

51. Bon bier ſchickte Apollonius die Kamele mit fol« 
gendem Briefe an Jarchas anräd: 

Apotonius gräßt den Jarqas und die andern Weiſen. 

Bu Lande war ich zu Euch gekommen, und Ihr habt 
mir das Meer gegeben; aber auch durch den Himmel zu 
wandeln, habt Ihr mir durch die Mittheilung Eurer Weide 
heit verlieh'n. Diefer Gunft werbe ich gegen bie Hellenen 
gedenten. Mit Euch werde ich des Geſpräches pflegen, als 
ob Ihr gegenwärtig wäret, wenn ich nicht umfonft den Ber 
her des Tantalus getrunken habe. Leber, gute" Philofo« 
phen / wohl. 

52. Er beſtieg nun ein Schiff, und fuhr mit einem 
milden und günfigen Winde ab. Auf diefer Fahrt bewun⸗ 
derte er die Mündung bes Hophaſis, wie furchtbar biefer 
fi daraus exgießt. Denn, wie ſchon gefagt, gegen fein Ende 
fäute er in ſchroffe und enge Felſen und Klippen; und indem 
er ſich durch diefe Bahn bricht, und durch eine Mündung in 
das Dieer ſtürzt, **) wird er Denen, bie ſich allzunah an das 
Ufer Halten, gefährlich. 

* om zum Isſten Kapitel, 


7) @8 if unritig. daB _fih ber Horbaſis in daB Miers ers 
giepe; er vereinige ſich vielmehr, mad Einigen, mit dem 
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55. Auch die Mündung des Indus erblidten fie. Ar 
diefer liege die Stadt Patala *) von dem Gtrome umfloffen, 
wo bie Flotte Aleranders unter dem Befehl des Nearchus, 
eines im Seewefen nicht unerfahrenen Mannes, **) zuſam ⸗ 
men kam. Was aber Drthagoras von dem rothen Meere 
fagt , und daß in demſelben der Bär nicht fihtbar fen, und 
die Seefahrer um Mittagszeit feinen Schatten werfen, und 
die fihtbaren Sterne ihre Ordnung verändern, wird auch 
von Damis beftätigt; und man muß glauben, daß Diefes rich⸗ 
tig und dem dortigen Himmel angemeffen ift. ***) Auch ers 
wähnen fie ein kieines Eiland, Namens Byblos, we bie 
Mänfe, +) Muſchein und andere Gefchöpfe diefer Art zehn 





Weefineb, nad) der rigtigern Angabe aber mit dem STabab, 
©. Mannert's Grogr, der Gr. 1. Römer 5 Band Che 
Yen. ©. 12. fl. 

H S. Arrian’s Histor. Indiae. 25, 

*) Nearons wurde von Hierander (vor Ebr. 326) — 
um bie Käften von Indien zu umerſuchen. Seine 
Arrian's Inden erhaltene. Reife iſt aranduch — 
von Winilam Bincent Eondon 1800 und Dxforb ıBog. 4) — 
Bon Drthagoras, der bei Inbifgen Gegenfänden ab 
von Audern angeführt wird, ift weber Motunfs, noch SATT 
Wand gınan Setannt, Bent 

) Daffeise fügt Indie, 35.) Bersl- 
ng —B Nearchus (Arrian. Indic, 3. 


n 


Hier ein Seegeſsbof. wie ans Arriau (Indie. 21, 11) 
erheilt, too die Infel, welche bier Sobios beißt, Bibatia 9E 
nannt wird. Die Mannfdaft des Mearaus flieg bier and 
Rand, und fammelte Cremäufe (uUag Yaraoaiovi) 
und Auſiern, die von außerordentliger Größe waren. 
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mat fo groß ald die Helleniſchen an ben Felſen hängen, 
Auch findet man hier in weißen Schaafen die Perlen, die in 
den Mufcheln tie Stelle des Herzens einnehmen, 

54. In Pegada, *) im Lande der Driten, legten fie an. 
Bei den Driten gibt es eherne Felſen, und die Flüſſe führ 
sen ehernen Sand und ehernen Kied. Das Land wird für 
ein gofdartiges gehalten, wegen der edeln Beſchaffenheit des 
Erzes. 

55. Auch zu den Fiſcheſſern **) gelangten fie, wie fie 
erzählen, teren Stadt Stobera ift. Dieſe befleideten ſich 
mit den Hauten der größten Zifche ; auch die Schafe hätten 
etwas Fifcyartiges, und nährten ſich auf eine ungewößnfiche 
Weiſe: denn die Hirten fütterten ſie mit Fifchen, wie in 
Karien mit eigen. Die Karmanifchen Inder aber, ein gut= 
artiges Dort, ***) tohnen an einem fo flichreichen Meere, 
daß fie die Zifche nicht aufbewahren, und fie auch nicht eins 
falzen, wie im Pontus, fondern nur wenige davon verfaus 
fen, die übrigen aber zappelnd dem Deere zurückgeben. 

56. Auch hei Balara +) Iegten fie an. Balara iſt eine Fac⸗ 


*) Bel Kerionns (ı25,) Pagala, wie Diearinsaup " 
Sier bei Philoftratus fareitt. - 

*r) Den Jaibvophagen. Arrian (Indic. 26.. Eines Wols 
te6, bab fin) mit der Bieten Haut vom Fiſchen betieidete, ges 
ſeiedi dafelöft (34.) fifiher Grioäfmung. 

0) Arrian 27, 2., wo fie nur nicht gany thierifg 
(od navrn Smpıcideeg) Heißen. 

9 Bieleigt der von Arrian (27.) Barma genannte Det. 
Die Gefopreitung, tie er von dem Rambe gibt, filme unit 
der hier gegebenen zufammen, Die gieip nanber Kelera 
genannte Iufel tann telme andere ſeyn, als die, weiche kei 
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torei, voll von Morten umd Parmenhainen. Auch Lorbeere 
fahen fie hier; das Land war von Bachen durchſchmitten; 
und Gärten mit allen Arten vun Früchten, und andere mit 
jeder Art von Blumen geſchmückt, biühten bier; endlich and) 
Häfen, in denen die Winde ſchweigen. Vor diefem Lande 
Tiegt eine heilige Infel, welche Selera heit, in einer Eut · 
fernung von hundert Stadien. Auf ihr wohnte eine Nereide, 
ein furchtbarer Dämon. Denn fle raubte, wie man erzähfte, 
viele Geefahrer, und geftattete den Safe nicht, an der 
Inſel Anker zu werfen. 

57. Nicht unerwähnt dürfen wir eine andere Art von 
Verlen laffen, da Apoltonius diefe Erzäpfung nicht als kin ⸗ 
difch verachtete, fondern ihre Bildung höchft angenehm, und 
unter ben Gefchäften bes Meeres vorzüglich bewundernswerth 
fand.- ‚Auf der Seite der Infel, nad) ‘der offenen See hin, 
iſt ein umermeßlicher Abgrund des Meeres, welcher eine Mu« 
ſchel mit weißer Schaale voll von Wett erzeugt: dem ein 
Stein (eine Perle) erzeugt Ach nicht darimen. Hier erwar« 
ten fie nun die Zeit der Windſtille, und ebnen das Meer 
nöd, überdieß durch einen Aufguß von Oehl; worauf Einer 
untertaucht, ſolche Mufcheln zu fuchen. Diefer ift im Uebris 
sen fo ausgerüftet wie Die, welche den Meerfchwamm ab- 
ſchneiden; hat aber mod, überdieß ein eifernes Täfelhen und 
eine Büchfe mit Salbe. Nun nähert ſich der Inder ber 
Mufchel, wobei er fi) der Salbe als Köder bedient; und 





Arrtan (51) Nofaia Heißt, au Hundert Gtablen vom 
Rande entfernt, ber Sonne geweitt, Seefahrern unzugänglic, 
und von einer täsfifgen Nereide bewohnt, 
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indem fi die Mufchel öffnet und in dem Dufte beraufcht, 
” wird fie mit einem Stadyel durchftochen, und gibt ihren Ichor 
von ſich. Diefen fängt der Inder in feinem eifernen, mie 
Formen ausgehöhften Täfeihen auf, und er verwandelt fich 
in Stein, und befommt die Form ber natürlichen Perle; und 
diefe Perle ift das weiße Blut aus dem rothen Meere. Auch 
die Araber an dem entgegengefepten Ufer follen diefen Fang 
betreiben. — Weiterhin ift das ganze Meer voll von großen 
Fifhen, die bier Heerdenweiſe zufammen leben; als 
Schupwehr dagegen führen die Schiffe ein Schelfengefäute an 
beiden Seiten. Der Schall hiervon erichredt die Thiere, 
und halt fie ab, ſich den Schiffen zu nähern. 

58. Don bier fhifften fie nun durch die Mündungen 
des Euphrat den Fluß hinauf nad) Babylon zu Bardanes, 
den fie fo wieder fanden, wie fle ihn ſchon kannten; dam 
gingen fie wieder nad, Ninive ;_ und da Antivchia nach ge» 
wohnter Weife frevelte, und an Hellenifchen Studien Leinen 
Theil nahm, fegelten fle nach Selencia hinab. Hier fanden 
fle ein Schiff nach Kyprus, und fuhren auf diefem nach Pa- 
phos, wo Apollonius das ſymboliſche Bildniß der Aphrodite 
bewunbertes und nachdem er die Priefter über die Eigen- 
thümtichkeit ihres Tempels belehrt hatte, begab er fid nach 
Sonien, hinlanglich bewundert und reichlich geehrt von Alten, 
welche Weisheit achten. 
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1. Als nun die Jonier den Mann nach Ephefus gehen 
fahen, blieben felbft die Handwerker nicht bei ihrem Geſchaft, 
fondern folgten ihm nad), indem die Einen feine Weisheit, 
die Andern feine Geftatt, oder feine Lebensart oder Kleidung, 
Einige auch Alles zufammen an ihm bewunderten. Auch Göt: 
texfprüche redeten von ihm: einer aus dem Orakel von Ko— 
tophon nannte ihn einen Genoffen der göttlichen Weisheit, 
und den wahrhaften Weifen, und Mehreres dergleichen; an 
dere aus Didymi, noch Andere aus dem pergamenifchen Hei⸗ 
tigthum. *) Viele nämlich , die um Gefundheit lebten, er: 
hielten Befehl von dem Gotte, zu Apollonius zu gehn; denn 
Dieß fen des Gottes eigener Wille und der Beſchluß der 





Bei Rolophon In Jomien, mahc bei Klarıs, mar ein 
Xempel und Dratel Mpoilo’s, beffen Gründung Einige der 
Manto, der Tochter des Tireſias, beilegten. Strabo XIV. 
p. 643. (V. p. 545) fprict davon, al8 vom einem erlofaes 
men, von ben nur der Ruhm übrig fry. ES fgeint aber 
in fohterer Beit wierer aufgebläht gu fer. ©. Jacob ad 
Luciani Alexand. 39. p. 58. Mit Igm wird am mehren 
Stellen das Orotel des Biöymäifgen Apotlo, das an 
das Brangibifge heißt, ermähmt, und ebenfaits im Jonen 
auf der Grenze von Rariem Ing. Strabs XIV. p. 63h 
p- 508). Das pergamentfhe KHeiligtbum war dem 
—E geweiht. ©. Pauſan. II, 36. Wie befugt und 

es in jenem Beitaltec war, erheit aus dem heiligen 
Meten des Arifidee. S. unten ıı. 
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Parzen. Es Samen auch Gefandtfchaften zu ihm aus den 
Städten, die ihn zu ihrem Gaſtfreunde und Berather ers 
nannten, und ihm über die Gründung von Altären und Bil« 
dern zu Mathe zogen; mas er denn lies, theild durch 
Briefe, theils durch die Zufage, felbft zu kommen, ordnete, 
As auch von Smyrna eine Gefandtfchaft kam, und, ohne 
ſich über ihre Bedurfniſſe zu erflären, ihn ‚um einen Bes 
ſuch bat, fragte er den Gefandten, wozu fie ihm verlangten; 
worauf Diefer antwortete: zum fehen und gefehen zu wer⸗ 
den. Hierauf antwortete Apokonins: Ich werde kommen, 
und mögt ihr verleihen, o Mufen, daß wir uns auch ein« 
ander fieben fernen! 

3. Seinen erften Vortrag hielt er zu Ephefus von dem 
Sokel des Tempels an die Ephefier, aber nicht nach der 
Weiſe der Sokratiker, *) fondern indem er fie von den Dinz 
gen, bie fie trieben, abzog, und ernftlich ermahnte, Ephes 
ſus, ſtatt des Leichtſinns und Webermuthes, den er bei ihr 
nen gefunden, mehr mit Phifofophie und ernften Beſtrebun⸗ 
gen zu erfüllen. Denn ba fie die Tänzer mit Leidenfchaft 
liebten, und felvft Pyrrhichien aufführten, war Alles voll 
von Flötenfchall, vol von Weihmännern, und vol von Ges 
tos. Ob num gleich die Ephefier hierdurch ihre Gefinnun- 
gen gegen ihm änderten, wollte er doch dieſe Ueber nicht 
unbeachtet vern:chläffigen,, fondern räumte fie weg, und nahm 
die Dienge dagegen ein. 

3. Seine andern Reden hielt er in den Hainen bei den 
bedertten Uebungshalten. Eines Tages, als er über die 


*) Darch inbirecte Beichrung. 
Peitoftvatus. 38 Shan, 5 
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Geweinſchaft der Gäter ſprach, und die Zuhörer befchrte, 
daß fie ſich gegenfeitig Einer deu Audern ernähren müßten, 
faßen eben Sperlinge fitf anf den Bämnen. Da fam einer 
ihrer Art herbeigeflogen und fhrie: und es war nicht ans 
ders, als ob er die Uebrigen zu Etwas anfriefe. Sobald 
dieſe es hörten, fchrieen fie ebenfalls, erhoben fih und Mor 
gen dem Einen nach; Apolonins aber fuhr in feiner Rebe 
fort; und weil er wußte, weshalb bie Dögel weaflogen, 
gab er der verfammelten Menge keine Erklärung darüber. 
Da aber Alte nad) ihnen auffhauten, und Einige unverflän- 
diger Weife die Sache für ein Wunderzeichen. hielten, un« 
terbrach er feinen Vortrag, und fagte: Ein Knabe ift mit 
einem Maaße vol Waizen gefallen, hat die Körner ſchlecht 
aufgelefen, uud in dem Gäßchen dort viele zerſtreut liegen 
laſſen. Jener Sperling, welcher zufällig dabei war, kam 
nun, bie andern von dem ande zu benachrichtigen, und 
macht fie zu feinen Zifchgenoffen. — Hierauf Tiefen die 
Meiften der Iuhörer mad) der bezeichneten Stelle; Apollo» 
mins aber fente für die Burüdgebliebenen den angefangenen 
Vortrag über die Gemeinſchaft fort; und als die Andern 
voll von Dermunderung mit Ausrufungen zurüdtamen, fagte er: 
Ihr feht, wie die Vogel für einander forgen und fih der 
Semeinſchaft erfreuen; wir aber wollen Das nicht, fondern 
wenn wir fehen, daß Einer Andern Etwas mittheilt, wer« 
fen wir ihm Unmäßigteit, Schwelgerei und Andere der« 
gleichen vor ; und Die, welche er nährt, nennen wir Schma« 
rozer umd Schmeichler. Was bleibt und denn übrig, ale 
daß wir und-einfchließen, und uns gleich den Vogeln, die 
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man mäftet, im Dunkeln voliftopfen , *) bis wir vom Fette " 
berften ? 

4. Damals wurde Ephefud von der Peſt bedropt, und 
ehe die Krankheit ausbrach, **) erkannte Apollonius ihr 
Kerannahen, und kündigte fie an. Und oft rief er mitten 
in feinen Reden drohend aus: „D Erde‘, bleibe bir gleich!“ 
and Anderes diefer Art. Dann. „Erhalte Dieſe!“ und: „Di 
wirft Hier nicht wandern!" — Die Menfchen achteten aber 
nicht daranf, und hielten folhe Aeußerungen für Gantelei, 
um befto mehr, da er alfe Tempel befuchte, und dad Ue⸗ 
bei durch Gebete abzuwehren ſchien⸗ Da fie ſich nun das 
bei gedankenlos benahmen, glaubte er ſich nicht weiter ver« 
pflichtet,, Ihnen zu helfen, fondern befuchte das übrige Fos 
nien, ordnete überall Verbeſſerungen an, und theifte im 
feinen Gefprächen immer Etwas mit, das feinen Zuhörern 
heilfam war. 

5. Auf dem Wege nah) Smyrua Bamen ihm die Jo— 
wier entgegen: denn fie waren eben bei, der eier der Par 
nionien. ***) Als er aber das Joniſche Pfephisma las, worin 
fie ihn um Zheilnahme an ihrer Verſammlung erfuchten, 
und darin anf einen gar nicht Zonifchen Namen flieg — 





*) Seneca epist. CXXII: Aves, quae conviviis comparan- 
tur, ut immotae forte pinguescant, in nbscuro continen- 
dur; ita sine ullu exercitatione jacentibus tumor pigrum 
corpus invadit . et super membrä iners sagina succrescit. 

*n Statt odrag dvosdovong muß mit gamater (Lecıt. 
Philostr, p. 73) OUN@ gelefen werben. 

“en Yantonia Mi ein alteh, dem Pofeiton bei Motaie vom 

dem Jouiſchen Staͤdieverein gefererted Beft (Nerodor I, 148, 


5* 
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denn es war ein Lukullus unter den Unterzeichneten — fchrieb 

"er einen Brief an die Gemeinde, und ſchalt fie über dieſen 
Berbarismps *) aus. Denn auch einen Fabricins und Anz 
dere diefer Art fand er in den Befchlüffen. Wie fcharf er 
fie aber tadelte, erhellt auf dem darüber vorhandenen 
Briefe. 

6. Als er am andern Toge unter den Joniern auftrat, 
fagte er: was ift dieſes für ein Diifchgefäß? — Das Pa» 
nionifche, antworteten Sie. Hierauf fhöpfte er, fpendete 
und fagte: Ihr Götter und Führer der Jonier, verleiht 
diefer fchönen Pflanzſtadt, daß fie dieſes Meer in Siher« 
heit genieße, und dem Lande fein Unheil von ihm komme, 
noch der Erderfchütterer Aegion **) je die Städte erfchät- 
tere! — Diefes fagte er weiſſagend, indem er, wie ich 
alaude, das Unglüd vorherfah, das in der folgenden Zeit 
Smyrna, Miletus, Chivs, Samos und viele der Joniſchen 
Städte betraf. **") 

Diodor XV, 49.3, das feine frühe politifge Bedeut⸗ 

ſameen längft verloren Hatte. 

Da fie ats Hellenen Namen ter Rimer, die imen für Bars 

baren gelten müßten, annihmen, und ſich dadurch herab⸗ 

wörtigten. 

) Aegäon, ein alter poeliſcher Beiname de Pefeiben. S. 
Haych. v. Alyalav. 

#**) Die Stätte von Kieinefien find dfter von Erdteben heims 
geiuggt worden, Emes der furatbarjten traf zwdif der ans 
geiehenften unter ber Regierung Tibrı’6; bier (meint ein 
frätere®, daß unter dem NHaifer Marcus Aıneline vornehmlicy 
Cmorna verwüflete. gemenz zu fern. ©. Dio Cassius 
LAN, 52. pe 1196. om» von Hoff Gefalmte der natlırs 
Hoyen Veränderungen der Erdoberfiſche. ar Aheil. ©. 145, ff. 


— 
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7. Da er fah, da fi die Smyrnder aller Art von 
Biffenfchaft eifrig befleißigten, beftirkte er fle darin und 
beiebte ihren Eifer, und ermahnte fie, mehr auf ſich ſelbſt 
als anf das Aeußere ihrer Stadt zu achten. Denn wenn 
fie gleich die fchönfte aller Städte unter der Sonne ift, und 
das Meer zum Eigenthum hat, und die Quellen des Zephy⸗ 
rus befist, *) fo ift es doch erfreuficher, mit Männern ges 
ſchmudt zu ſeyn, als mit Haken und Gemäfden und Gofd, 
mehr als es gibt. Die Gebäude, fagte er, bleiben auf ders 
fefben Stelle, und werden nirgends gefehen, als in dem 
Theile der Exde, auf dem fie ſtehen: gute Männer aber 
werben überall gefehen und überall vernommen, nd mas 
den die Stadt, aus der fie ſtammen, fo weit, ald das Land 
reicht, das le befuchen. Ferner, fagte er, Städte, die auf 
diefe Weife fhön wären, glichen dem Bilde des Zeus, dem 
Werte des Phidias zu Diympia: denn auch dieſes fige dort 
fo, wie es dem Künfkler gefallen habe; die Männer aber, 
die zu Allem kommen, wären dem Homeriſchen Zend nicht 
ungleich, der von dem Dichter in vielen Geftalten darge⸗ 
ſtellt, und mit bewundernswürdigerer Kunſt gebildet iſt, als 
der Eifenbeinerne. **) Denn Jener erfcheine auf der Erde, 
Diefer aber ſtelle ſich überall in der Seele ***) dar. 

*) Diefe Worte ſcheinen auf Etwas zu deuten, das und unde⸗ 
tannt if. Die von Diearius angeführten Grein, im 
denen bie Teinperatur der Luft von Gmyrna gelibmt, und 
von Gommers und Bräblinge = 2üiten. oder aum ven dem 
ER ber fiber das Rand weht, beilen bie Dünteipeit 





ae. 
“er, Die gerodhntige Rekart Ev TO ovgara Ger cod. Rebd. 
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8. Anußerdem philofophirte er mit den Smornäern auch 
Darüber, wie eine Stadt mit Giherheit verwaltet werden 
tönne, da er bemerkte, daß fie nicht einig unter einander, 
fondern gefrennt in ihren Meinungen waren. Denn er 
faste, zur guten Verwaltung bevürfe eine Stadt der un 
einigen Eintracht; *) und da tiefer Ausdruck etwas 
Unwahrfcheinlicyes und Widerfprechendes zu enthalten fchien, 
und Apolionius bemerkte, daß feine Zuhörer ihm nicht in 
feiner Meinung folgten, fagte er: Weiß und Schwarz kann 
wohl nie Daffelde werden, noch kann man vernünftiger 
Weiſe das Süße mit dem Bittern zufammenmifchen; in der 
Eintracht aber findet zum Heile der Staaten Zwietrocht 
Matt. Das, was ich fage, Taffet und fo verfiehen. Die 
Zwietracht, die zu dem Schwerte ruft, nud wobei ſich die 
Bürger fteinigen, fen fern von der Stadt, weiche gute Kin- 
derzucht, Gefege und Männer bedarf, die zu Worten und 
Taten taugen. Ein gegenfeitiger Wetteifer aber für das 
Gemeinwefen, das Streben, befiern Rath zu geben, oder 
einem Amte beffer vorzuftehen als ein Anderer, oder bei 
Gefandtfchaften oder öffentlichen Bauten fih vor dem An⸗ 
bern auszuzeichnen, Dieß ift, meines Bebündend eine gute 


atererirt Oupg) gist fwerfin einen Sinn. Bielcige 
we es: ’Ev ro HuuQ ober dv Ta Reg dieſer 
Bermuthung habe ig aͤberſert. Hamater (S. 5. [57 
ſuai den Febler In einem andern Worte, indem er EG navrez 
in anvra verwandelt. 

Mir Anjpielung auf das Problem ber potbagerifgen Yhls - 
Tofophle, wie aus dem Gtreite der Ciemente die Dıbnung 
dee Weit fi) entwicle: quid velit et possit rerum ooncor- 
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Bwietraht,*) und gegenfeitiges Anftreben für das Ges 
meinfame. Den Lacedämoniern zwar bünkte ed vor Alters ein 
fältig, daß der Eine Diefes, der Andere Jenes zum Nupen 
der Stadt beiträge: denn nur dad Kriegswefen bildeten fie 
aus , auf diefes wendeten Alle ihre Kraft, mit diefem allein 
deichäftigten fie ih. Mir aber fcheint es das Beſte, daß 
Seder thue, was er weiß, **) und was er vermag. Denn 
wenn ſich der Eine durch volfömäßige Beredffamteit Bewun- 
derung verfhafft, ein Anderer durd, Weisheit, ein Anderer 
durch Verwendung feines Reichthums zum gemeinfamen 
Wohl, ein Anderer durch Güte, ein Anderer durch Strenge 
und Nachfichtlofigkeit gegen Fehlende, ein Anderer endlich 
durch unbeſcholtene Reinheit der Hände — fo wird die 
Stadt in guter Lage, oder vielmehr in gutem Stande **) 
feyn. 

9. Indem er fo ſprach, leh er einen Dreimaſter aus⸗ 
laufen, wobei denn die Schiffer, der Eine Dieß, der Ans 
dere Jenes thaten, um das Schiff in See zu bringen. Dies 
fes ließ er die Zuhörer beachten, und fagte: Geht hier die 

dia discors wi gora Epis I, 12, 19. Berge, Dvid’e 
Metamorpb. I, 
” ine Ben m 8 Beziehung auf Kefichus, weicher In ben 
Werten und Tagen (11. ff.) eine zweifage Eris unters 
fegeibet, eine beilfame und eine tabeinsweripe: dyadız 8 
ins %de georotav. 
ja) dem fprigobrsildgen:: quam quisgue norit artem, in 
Fa) se exercent. Aristoph. Vesp. ı432: " Eodor ric 
Euaorcg, ziv eldein reyunv. 
##0) Ian Original If der fpietende Begenfag mebr in Die Augen 
fatemd: ed xsiosra 7) ncAsgs nardov dE dorjkau 


“, 
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Bürgerfchaft des Schiffes, wie die Einen, welche Ruderer 
find, die Bote beftiegen haben, die Andern die Anker liche 
ten und befeftigen; Diefe die Segel nach dem Winde rich« 
ten, Jene auf dem Hintertheil und Vordertheil Wache hal« 
ten. Wenn Einer von Diefen eine feiner Obliegenheiten 
verabfäumt , oder fie ohne Verftand und Kenutniß verrich⸗ 
tet, fo werden fie eine fchlechte Fahrt, und den Sturm im 
Schiff ſelbſt unter einander haben. Wenn fle aber negen« 
feitig wetteifern und mit einander ftreiten, daß Keiner ſchlech ⸗ 
ter erfcheine ald der Andere, fo hat dieſes Schiff üͤberall 
fchöne Häfen: Altes ift günkig nnd heiter; und ihre Bes 
dachtſamkeit wird ihr Pofeidon Afphatios *) feyn. 

Mit ſolchen Reden hielt er Smyrna zufammen. 

10. Als nun aber die Krankheit die Epheſier beflel, 
und fein Mittel dagegen half, befchidten fie den Apollos 
nius, und begehrten ihn zum Arzte des Uebels. Ohne ih 
einen Aufſchub zu verfatten, fagte er: Laßt uns gehn! 
und war in Ephefus, fo wie einſt Ppehagoras, als er zu 
gleich in Thurium und Metapontus **) war. Hierauf rief 
er die Ephefier zufammen, und fagte: Sepd getroft ! heute 
werde ich Eurer Krankheit ein Ende machen. Zugleich 
führte er die ganze Jugend zu dem Theater, wo der Ab⸗ 





*) Ufpbalios, ber Werleiber der Sicherbeit. Um 
ter Miefem Namen, und bem gieihbebentenden Aleritatos, 
Ware Poſeiden angerufen, wo Gefatren anzuwenden waren. 
©. Aclian, nat. an. XV, 6. Borber muß flat era d 
sudiag gelefen werden: eord Od. 
“+, Diefe Fabel ergäult Porpuurims (Vita Pyihag. 
Pr 34.) und Jamblipus ıc. 34. p 113.) 
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wehrende *) aufgeftellt iſt. Hier war ein Greis, wels 
der iu betteln ſchien; ex blinzelte künſtlich mit den Augen, 
teng einen Ranzen und ein Stüd Bro) darinn, war mit 
Lumpen beffeidet, und voll von Schmus in feinem Geſichte. 
Diefen ließ er von den Ephefiern umringen. Dann fagte er: 
Leſet Steine auf in Menge, und werft fie auf den Feind 
der Götter! Und als ſich die Epheiler über die Worte wun« 
derten, und es für graufam hielten, einen Fremdling zu 
tödten, der in fo armfeliger Lage war, und durch Bitten 
and Ziehen Mitleid zn erregen fuchte; drang Apolonins im 
die Epheſier, auf ihm loszugehen, und ihm nicht entkommen 
au laſſen. Da nun @inige den Angriff auf ihn begannen, 
und der Mann, weldyer erft fo geblinzelt hatte, plohlich 
auffchaute, und feurige Blicke fchoß, erkannten die Ephefler 
den Dimon, und fleinigten ihn, indem fie einen Hügel von 
Steinen um ihn her aufhäuften. Dann befahl er nad) kurs 
zem Verzug, die Steine wieder wegzunehmen, und das Thier, 
das fle getöttet hätten, kennen zu fernen. Als nun der 
Geſteinigte emtblößt wurde, war er verſchwunden, und an 
feiner Stelle fand man einen Hund, an Geſtalt den Mofoffl« 
fchen ähnlich, an Größe aber wie einer der größten Löwen, 
der von den Steinen zermalmt war, und Geifer ausfpie, 
wie tolle Hunde thun. Au dem Plage aber, wo das Ger 
ſpen ſt gefteinigt worden, iſt dad Bild des Abwehren— 
deu — es ift ein Herakles — aufgeftelt. **) 


*) Upotropäos, ein Beiname des Hereties. 
*Die Ueverſeruug toigt bier der Wersefferung Kamater's 
©. 16: Tönivdjroül’Anorponaiov Bdug (Eorı 88 
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12. Nachdem nun Apollonius die Ephefier von der 
Krankheit gereinigt, und genug in Jonien gethan hatte, 
machte er ſich nach Hehas auf. Er ging alfo nach Perga- 
mum, wo er fih an dem Heiligthume des. Asklepios er« 
freute ; und nachdem er Denen, welche den Gott um Hülfe 
baten, angezeigt hatte, was fie thun müßten, um vorbes 
deutende Träume zu erhalten, *) und auch Diele geheilt 
hatte, begab er fi in die Gegend von Ilium, und mit als 
fer alten Geſchichte davon bekannt, beſuchte er die Gräber 
der Achaer. Hier fagte er Vieles über fie, und brachte 
viele unblutige Opfer; worauf er.feinen Gefährten befaßt, 
zu Schiffe zu gehn, während er felbft eine Nacht auf dem 
Hügel Achills **) zubringen wollte. Da ihn feine Freunde 
davon abſchrecken wollten — denn die Dioskoriden und Phär 
dimer ***) und eine ganze Geſellſchaft diefer Art war jept 





Hoauaqᷓc) lögvrar etc. fett: eldog" Erı 88 "Ho. 
Tinfore wird Dura die Mate. Gendfenift seRälet. Wergt, 
©) Diejenigen, weise der Qätfe beb Gottes sehnnften, fatiefen 
nad) mancheriel Borbereitungen im feinem Tempel, mb ers 
warteten bier Die Erfeinung bes Gotteb, ober bog Träne 
me, Die fie über Ihre Rrantpeit und bie Mittel dagegen bee 


Ieteten. 

**) Auf dem Worgebiege Sigkum am Kelleipont. Man glaubt, 
dieſes Gran fey nod vorhanden, S. Rewevalier Bes 
Greibung ber Ebene von Kroja €. 221. ff. und Deffelden 
Neife na Xroab, Überf. von Ken). ©. ıd2. ff. Wergt. 
die Keldengefgigten S. 125. der Uenerf. 

#9) Das beißt, wie mas glaubt, ein Diosforibes und Phedi⸗ 
mus, die vielleicht unter den Begleitern bed Apollonind von 
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um ifn — und fagten, Achilles zeige ſich furchtbar: denn. 
Dies hätten auch die Einwohner von Ilium von ihm erfahe 
ven; erwieberte er: Ich weiß aber fehr wohl, daß fid) Achil⸗ 
ies am Umgange erfreut. Er liebte den Nefloh aus Pylos 
gar fehr, weil er ihm immer etwas Nüpliches erzähl.., und 
den Phönix behandelte er ald feinen Erzieher und Begfeiter 
und was fonft noch, weil ihn Phönir durch feine Reden 
unterhielt; und den Priamus, obgleich feinen Feind, behans 
defte er auf das Mifdefte, nachdem er ihm hatte ſprechen 
bören; und als er während des Zwiſtes mit Odyſſeus 
snfammentam, °) zeigte er eine folhe Mäßigung, daf er 
dem Odyſſeus weniger furchtbar als ſchon dünkte. Der Schild, 
und der, wie man faat, fo furchtbar nickende Helmbuſch 
diente ihm, glaube ich, gegen die Troer, deren Treulofige 
keit bei feiner Vermählung, **) und was er von ihnen er« 
Titten, ihm im Andenken ift. Ich aber habe mit Ilium nichts 
zu fchaffen, und würde gefälliger mit ihm ſprechen, als 
feine vormaligen Freunde. Und follte er mich töbten, wie 
Ihr fagt, fo werde ich das Lone von Memnon und Eyknus 


vorpögligee Bedeutung waren. Der rhetorifge Sebrauq 
eb Pimralis von Einer Perfon in binlänglich befannt, 

) us Dönffens, wit Mar und Pbbnir, fig 8 dem. zarnenden 
aiues begeb und ihm Worfgiäge zur Kusfdgmung that. 
©. Auas IX, 225. ff. . 

#9) Agides wurde, nach Somer’d Andeutung (lab XXI, 359.) 
In dem Xempel Ayollo's von Paris und dem Corte feion 
getbbtet; womit Spatere eine Kiebe des Peulden zur Pelys 
zena in Werbindung bragten. Diefe Cage ift dann durch 
die Zragifer weiter ausgenisbet worden. ©. bie Heldengeſchich⸗ 
ten ©. 132. f. & Meberf. 
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haben, and Zroja wird mid vieleicht wie den SHehter in 
der hohlen Gruft begraben. *) Nacrem er auf dieſe 
Beife Halb im Eruf halb im Scherze mit feinen Gefährten 
eipzechen haste, ſchritt er allein nad) dem Hügel hin; Jene 
aber begaben ſich nach dem Schiffe, da es ſchon Abend war. 

vo. Als nun Apollonins in der Frühe zu ihnen am, 
fagte er: wo ik der Parier Antifigenes 2 Diefer hatte fh 
feit Geben Tagen in Zlinm an ihn angefdhieffen. Ani feine 
Antwort fogte Apolonins: Steht Da in Verbindung mit 
Troja? — Gar fehr, antwortete Jener: meine Vorfahren 
waren Troer. — Dift Du and) ein Priamide? — Alerbingd, 
antwortete er. Denn aus diefem Gtemme glaube ich edler 
Upnen edler Ankämmiing zu ſeyn. — Dieſes alfo, erwie 
derte Apollonius, if der Grund, daß mir Achilles verbietet, 
wit Dir umzugeben. Denn als er mir befahl, wegen st" 
wigfer Befchwerden eine Botſchatt an die Theffalier zu bris ⸗ 
gen, und id) ihm fragte, wad ich ihm außerdem och das· 
nehmes exjeigen konnte ? fagte er: wenn Du den Yüngling 
aus Parod nicht zum Genoflen einer Weisheit macht. 
Denn er ift ganz Priamide, und hört nicht auf, den Kl 
* zu preiſen. — Hierauf entfernte ſich Autiſthenes wider 

len. 





d. Heldeugefgigten ©. ya, der Uterf- 
Ian gelzte von Ihm ein Grab — Mefcpus. — Eytand 
bon's, tourde bei der Ranbung der Mader vr 
iet. Pinder Divmp. 11, 145., Sri. 
Hustua hople @rufı (nolkn xaneros) 
(Zins XXIV, 797.) entichet, 
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13. Als der Tag angebrochen war, und der Wind ſich 
vom Lande her erhob, und das Schiff ſchon im Begriff war, 
auszulaufen, ftrörıten noch mehrere Andere herbei, und fuchs 
ten einen Plap auf dem. Beinen Fahrzeuge zu bekommen, 
um die Fahrt mit Apollonius zu machen. Denn fchon war 
die Herbſtzeit eingetreten und die See war nicht ſicher mehr. 
Alte aber waren überzeugt, Apollonius habe Macht über 
Sturm und Feuer und jede andere Gefahr; und fo mwolls 
ten fie mit ihm auf einem Schiffe feyn, und baten ihn, ih⸗ 
nen die Theilnahme an der Fahrt zu geflatten. Weil nun 
die Menge für den Raum des Schiffes ‚bei Weitem zu groß 
war, fo fah er fi ein anderes größeres Schiff aus — es 
Tagen deren viele an dem Grabe des Wjar *) — und fagte: 
diefes hier wollen wir befteigen: denn es ift ſchön, ſich der 
Erhaltung mit Mehreren zu freuen. 

Nachdem er nun das Zroifche Worgebirge umfahren 
hatte, befahl er dem Stenermanne, an der Aeoliſchen Küfte, 
Lesbos gegenüber, anzulegen, und an der Stelle Anker zu 
werfen, die Methymna am naͤchſten wäre. Denn hier **) 
tiege , wie Achilles fage, Palamedes begraben, und es bes 
finde ſich daſelbſt ein elenhohes Bild von ihm, von etwas 
äfterem Anſehen als Palamedes. Hierauf verlieh er das 
Schiff mit den Worten: Laßt und, ihr Hellenen, den treffe 
lichen Mann ehren, von dem alte Weisheit ſtammt. Auch 

Am Rudielſchen Vorgeb rge. ” 

*5 Methvmna gegen Über auf dem feſten Rande, wo auch eine 
von ihm benannte Siadt Palgınebium fag. Uever Valame⸗ 
deb, feine Weisheit und fein Clafat f. Me Heldenseſch. 
©. 84. ff. dee Ueberſ. 
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werden wir fe befier als die Adhder ſeya, wenn wir Den 
feiner Tagend wegen ehren, dem fie gegen alles Recht ge⸗ 
todtet haben. — Diele irzangen alis aus dem Schiffe. Apol« 
lonius aber begab fih zu dem Grabe, und fand bei demſel⸗ 
ben das eingegrabene Bild, amf deſſen äuögeflelie die Worte 
geihrieben waren: Dem göttlihen Palamedes. Die- 
ſes Bild Melite er anf, fe wie ich es geſehen hate, umgab 
es mit einem Heiligthame, fo groß wie bie der Enodia *) 
geweihten Tempel — denn es kann zehn Gäfe kei einem 
Wahle fafien — mund ſprach befend folgende Worte: „Ders 
siß, Palamedes, ten Zorn, den Du einft unter den Adhä- 
ern gezürnt haft, umd verleih, daß es viele weile Männer 
gebe. Ya, Palameded, durch den die Wiflenfdyaft am, und 
die Mufen und ich!” 

4. Er begab ſich auch in das Heiligthum des Orpheus, 
nachdem er in Lesbos gelandet hatte. Hier, fagt man, 
habe Orpheus vormals geweiſſagt, und ſelbſt dem Apollo 
Eorge dadurd gemacht. Denn da die Menſchen nicht mehr 
um der Dratel willen nad) Groneum kamen, nody nach Ras 
rus, noch wo Apollon's Dreifuß fleht, ***) fondero Dr= 
pheus, deſſen Haupt eben aus Thracien gefommen way, als 


*) Ein Beiname der auf den Wegen und Straben verehrten De⸗ 
Kate. 
**) ©, bie Saelbengefichten S. 78. der Ueberf. 
*) Oryneum, ein Drafel Mpo@s sel Grymeum in Weolis, 
au burdy anmutbige Rage außgezeigmet. Strabo XIIL 
. 633. (Tom. V. p. 450.) Paufantas I, 21,7. — 
dem Dratel bei Plaros f. oben zum 1. Rap. — 
Der Dreifup weißt auf das Deiphifge Yin, 
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lein Orakel ertheifte, trat der Gott zu ihn, ald er weils 
fagte, und fprady: Laß ab von dem Meinen; ſchon genug 
hab’ ich Deinen Gefang ertragen. 

15. As fie nun hierauf auf dem Meere von Euböa 
ſchifften, was auch Homerus für eine gefährliche und ſchwer 
zu befahrende Stelle erflärt, *) war das Meer eben, und 
günftiger, ald die Jahreszeit hoffen ließ. Hier wurde nun 
über die Infeln gefprochen — denn überall trafen fie nams 
hafte Eilande an — und vom Bau und Lenkung der Schiffe, 
wie Seefahrern angemeffen if. Da nun Damis hier bald 
Das, was geſprochen wurde, tadelte, bald es kurz abbrac, 
bald Die, fo Etwas fragen wollten, daran hinderte ; bemerkte 
Apollonius, daß ihm irgend ein anderer Gegenftand am 
Herzen fäge, und fagte: was fehlt Dir, Damis, daß Du 
immer die Rede unterbricht? Du biſt doch nicht ſeekrank, 
oder leideſt fonft von der Fahrt, daß Du dem Gefprähe abs 
hold biſt. Du fiehft ja, wie fid) das Meer dem Schiffe un« 
terwirft, und die Fahrt fördert; warum dift Du alfo mißs 
muthig? — Weil, antwortete er, ein großer Gegenfland 
vor uns liegt, der vor Allem unfere Nachfrage verdient, 
ſtatt daß wir nad) alten, abgenugten Dingen fragen. Und 
was könnte denn das für ein Gegenftand ſeyn, fagte Apols 
lonius, um den Du das Andere für Ueberfluß Hält? — 
Du bift, antwortete Damis, mit Achilles zufammen ges 
wefen; und haft wahrfcheinlid, Vieles gehörf, was wir noch 
nicht wiſſen, und Du erzählft Diefes nicht, und befchreibft 
nicht einmal feine Geſtalt, fondern umfaͤhrſt die Infeln und 


Odvſſ. II, 174 fü 
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zimmerſt Schiffe mit Worten. — Gut, ermieberte Apollo⸗ 
nins, wenn Ihr es nicht für Ruhmredigkeit halten wollt, fo 
will ich Alles erzählen. 

16. Da nun aud die Andern um biefe Erzählung ba⸗ 
ten, und fie zu hören Verlangen zeigten, fagte er: ich habe 
weder die Grube des Odyſſeus gegraben, nod "dur Blut 
der Zimmer die Seelen herbeigerufen, *) um mit Achilles 
zu fprechen, fondern nach Verrichtung der Gebete, mit des 
nen die Inder zu den Heroen zu beten lehren, fagte ich: 
„o Achilles, die große Dienge fagt, Du fenft geftorben ; 
aber geſtehe Dieß nicht zu, fo wie auch Pythagoras nicht, 
der Aeltervater meiner Weisheit. Wenn nun die Wahrheit 
anf unferer Seite ift, fo zeige und Deine Geftalt. Denn 
nicht wenig werden meine Augen Dir nüsen, wenn fie Dein 
Daſeyn bezeugen.” Hierauf entftand eine fchwache Erfchüte 
terung um den Hügel her, und ein fünfelenLoher Jüngling 
trat heraus, mit der Ehlamys nad, Theffatifher Weife ber 
leidet , in feiner Geſtalt aber frei von tem Uebermuth. den 
Einige dem Achilles beilegen. Sein Anblick war furchtbar, 
aber der Heiterkeit nicht entiremdet; feine Schönheit ader 
ſcheint mir nod) feinen würdigen Lobredner gefunden zu has 
ben, odſchon Homerus Vieles darüber ſagt; fondern ich 
hatte fie für unausſprechlich, fo daß fie durch Beſchreibun⸗ 
gen mehr zeritört, als ihrer angemeffen gepricfen wird. Zus 
erft erfchien er fo groß; wie ich gefant habe; danı wurde er 
größer, ja Doppelt fo groß, und mehr. Mir wenigftens 








*) Mit Beziehung auf das Werführen des Diyffeus in ter Mes 
iyomantie, Dip. Kl, 55. f. 
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dien er zwölf Ellen *) hoch, nachdem er feine vollkonmen⸗ 
fe Größe erreicht hatte; und feine Schönheit nahm mit der 
Bänge zu. Sein Hanpthaar hat er, wie er verfichert, nie 
jerfchnitten , fondern es dem Spercheos unverleht bewahrt — 
jenn von diefem Fluffe hatte er fich zuerſt weiflagen laſſen — **) 
and um fein Kinn keimte der erfte Bart. Gr redete mich 
an umd fagte: es iffjmir erfreufich, mit Dir zufammen zu 
kommen, da ich ſchon laͤngſt einen folhen Mann gewünſcht 
habe. Die Theffalier haben ſchon feit Tanger Zeit mir die 
Zodtenopfer zu bringen unterlaffen; ***) doch will ich ihnen 
noch nicht zürnen. Denn thäte ih Das, fo würde ihr Une 
tergang fichrer ſeyn, als der Hellenen hier +). Nur mit 
Milde alfo will ich ihnen den Rath geben, wicht gegen dem 
Gebrauch zu frevefn, und fich wicht ſchlechter zu bemeifen, 
als diefe Troer, die mir, froh dem Verluſte fo vieler Man⸗ 
ner durch mich, dennoch im Namen ber Stadt opfern, die 
Erſtlinge der Jahreszeiten barbringen, und mich um Aus— 
föhnung bitten, was ich ihmen jedoch nicht zugeftehen werde. 
Denn der Eidbruch, deffen ſie ſich gegen mich ſchuldig ges 
macht haben , wird nie geſtatten, daß Jlium feine alte Ges 
fait wieder betomme, oder bie Bläthe erhalte, die vielem 


*) Ueber dab Maß ‚ee Denfaen in der Herven⸗geit ſ. die 
Sewenoeſchiqen ©, 28. f. der Veberf. 

"©. Tab XXIU, 142. fe Ein von diefem Blsffe, der mag: 
Einige des Peleus Ciba wer (Ay ID, 13, . 
Ad, bare Drake erwäget ein af 6 hepur ad 
Lind, Vol, VIII. p, 388. 

**, ©. bie Kelbengefgigten ©. 127. fe der Ucherſ. 

DRG Mel, i. ↄ. 
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andern zerflörten Städten zu Theil geworben ift; fonbern 
ihr „Buftand wird um Nichts beffer ſeyn, als wenn fie ge: 
ſteru erobert worden wären. Damit ich alfo den Theſſaliern 
nicht Gleiches thue, fo melde dem Volke ats mein Bot: 
ſchafter, was ich geſagt habe, — Ic werde Deinen Auftrag 
erfüllen, antwortete ich: denn bie Abficht des Auftrages if, 
ihren Untergang zu kindern... Aber ich, Achilles, bitte Et: 
was von Dir. — Ich verfiehe, antwortete er; ſicher Etwat 
von den Troifchen Gefchichten. Wohlen, thue fünf Fragen 
was Du ſeibſt willft und die Parzen geftatten. — Ich fragtı 
alſo zuerft, ob er fo, wie die Dichter erzäpfen, begrabeı 
worden. — Ich liege, fagte er, wie ed mir und dem Pa 
troklus am Erfreulichften war: denn wir vereinigten um 
von früher Jugend au, und der goldene Aſchenkrug fak 
uns Beide wie Einen. *) Was aber die Klage der Mufer 
und Mereiden **) betrifft, von der fie erzähfen, fo ſlud bı 
Mufen nie hieher gekommen ; die Mereiden aber komme 
uoch jept. — Hierauf fragte ich weiter, ob ihm Polpren 
‚geopfert worden?. — Er antwortete, Diefes fen wahr; fi 
ſey aber nicht von ben Achaern geopfert worden , fonber: 
von felbft zu feinem Grabe getommen; und um ſich uni 
feine Liebe zuehren, habe fle fi in das aufgerichtete Schwer 
geſtũrzt. ***) — Drittens fragte ich: ift Helena nad) Zroj 
gefommen, oder hat Homerus für gut gefunden, Diefes {i 
anzunehmen ? — Wir wurden, antwortete er, lange Zei 


2 ©. bie Heldengefglipten ©. 125. der Meberf. 
**) Dioff. XXIV, 67. fie Wergt. die Seldengefgigten S. 77% 


der Uederſ. 
0) S. Heidengeſch. ©. 135 der Ueberſ. 
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getäufcht , indem wir Gefandte an die Troer ſchickten, und 
ihrentwegen Schlachten fieferten, ‚ats ob fie wirklich in 
IAlium wäre. Gie aber wohnte nach dem Raube des Paris 
in Aegopten, in dem Hauſe des Proteus. *) Nachdem 
man aber hiervon überzeugt worden war, kaͤmpften wir noch 
um Troja, um nicht mit Schmac abzuziehen. — Nun kam 
id) auch zu der vierten Srage., indem ich ihm meine Ver— 
wunderung zu ertennen gab, daß Hellas zu gleicher Zeit 
fo viele und fo ausgezeichnete Männer erzeugt habe, als 
Homerus gegem Troja aufſtellt. — Hierauf antwortete Achit⸗ 
tes: auch die Barbaren ftanden und nicht weit nach; fo er⸗ 
giebig war die ganze Erde an Tugend. — Zum fünften 
fragte ich: wie kommt es, daß Homerus den Palamedes nicht 
kennt; oder wenn er ihn kennt, warum hat er ihn von Eus 
rer Geſchichte ausgefchloffen? — Wenn, antwortete Achilles, 
Palamedes nicht nach Troja gefommen ift, fo hat es auch 
ein Troja gegeben. Da aber diefer weife und tapfere 
Mann nach Odyſſeus Wunſch nnd Willen umgekommen iſt, 
fo führt ihn Homerns in feinen Gedichten nicht auf, um 
nicht bie Schmad des Odyſſeus zu fingen. **) — Indem ihn 
nun Achilles hierbei beklagte, und feine Größe und Schöns 
beit , feine Jugend und feinen Kriegemuth pries, und wie 
er Alle an Sittſamkeit übertroffen, und vielen Umgang mit 
den Mufen gepflogen habe, fuhr er fort: Wohlan, Apollos 
nius (denn Weife find Weifen befreundet), trage Sorge für 
fein Grab, und ſtelle fein Bildniß auf, das fo ſchmaͤhlich 


*) Sgerobot. II, 112-120. 
””) &, Die Geldengefg. ©. 63. der Ueberſ. 
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weggeworfen worden if. Es Tieat in Aeolis, dem Leshi- 
ſchen Methymua gegenüber. 

Nachdem er nun Dieß, und außerdem noch das, den 
Pariſchen Züngling Betreffende, geſagt hatte, entſchwand er 
mit einem mäßigen Wetterleuchten; und ſchou fingen auch 
die Hähne an, zu kraͤhen. 

Dergleichen alfo begab ſich auf dem Schiffe. 

ı7. Nachdem er in den Pirdeus eingefahren war, wat 
ur Zeit der Mofterien geſchah, wenn Athen am volkreich— 
ſten ift, eilte er unverzüglich von dem Schiffe nach ber 
Stadt hinauf. Unterwegs traf er mit vielen Philofophiren 
-ben zufammen, die nach Phalsra *) Kinabgingen. Einige 
von ihmen fonnten ſich unbeMeidet: denn der Herdſt iſt ir 
Athen fehr fonnenreih ; Andere waren in Bücher vertieft 
Andere übten fid) mündfid); noch ‚Andere flritten mit ein 
ander. Keiner aber ging an ihm vorüber, fondern Alle ga 
ben zu verftehen, daß fle ihn erfaunten, kehrten mit ihm 
um, und begrüßten ihm freudig. Auch zehu Jünglinge be 
gegneten ihm, und fagten, bie Hände nach der Akropoli— 

\ ausftredend: bei der Athene dort, wir gingen eben nad 
dem Piraͤeus, um zu Dir nach Jonien zu fahren! — € 
nahm fle freundlich auf, und bezeugte ihnen feine Freud 
über ihr Philofophiren. 

38. Es war gerade der Tag der Epidaurien. **) Di 





*) Gtatt — S fereist Diearius Toioaiã, weil Upo 
Fe om 'äenb, und nicht von Ppalerus aus nach Athe 

. 
=) Min achten Lage ber Moſteren, dem Epidauriſqen Mar 
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Epidaurien werben, nad) Öffentlicher Bekanutmahung und 
wiederheiten Opfern, ) nah alter Sitte mit Weihungen 
begangen. Diefen Gebrauch führten fie des Asklepios wegen 
ein, der von ihnen eingeweiht wurde, als er zu fpät, nach 
beendigten Mofterien, von Epibaurus dam. Diele fepten 
ijept die Weihen hintan, und waren mit Apollonius bes 
ſchaftigt; und Diefes lag ihnen mehr am Herzen, als bie 
Weihen zu empfangen. Apollonius aber befahl ihnen, unter 
dem Berfprechen, fi wieder mit ihnen zufammenzufinden, 
für jest an den Heiligen Handlungen Theil zu nehmen: 
denn auch er ſelbſt wolle ſich meinen laſſen. Der Hiero⸗ 
phantfweigerte ſich aber, ihm den Zutritt zu gefkatten: dem 
es fey ihm nicht erlaubt, einen Zauberer aufzunehmen, oder 
das Heiligthum von Efenfid einem Manne zu öffnen, ber 
ſich durch den Verkehr mit Dämonen befledt habe. Ohne 
hierdurch den Muth zu verlieren, antwortete Apollonius+ 
noch haft Du die größte Beſchuldigung, die mir gemacht 
werden Bann, nicht berührt, daß id) von den Weihen mehr 
weiß, ald Du. Id) kam aber in der Erwartung, von einem 
Manne geweiht zn werben, welcher weifer wäre als id). 
Da nun die Umſtehenden es billigten, daß er fo Präftig und 
feiner Würde gemäß antwortete, und der Hierophant fah, 


plos zu Ehren genamt. Vergl. Paufanias U, 16,8 
Meursii Eleusis o. 2. 


*) Wir leſen ftatt Rodopnow mit Mofes Da Soutr ” 
Eudan, Tom. II. p. 435.) ned emo, und ftett 
Ta iepeia dEugo mit Meurfind „Ösuregov. Die 
folgenden Worte ini Hvoig Ösurägg find viedeigt aus 
einem Saolion entftanten, 
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baß die Menge fine Surüdweifung nicht bitligte, änderte er 
den Ton, und fagte: wohlan, Du folift geweiht werden: 
benn Du ſcheinſt ein weifer Mann zu fepn. — Apollonius 
aber antwortete: ic, werde fünftig aufgenommen werden, 
and ein Underer (ev nannte ihn) wird mich aufnehmen. Denn 
er kannte mit weilfagendem Geifte den Hierophanten, weis 
der auf Diefen folgte, und dem Tempel vier Jahre fpäter 
worftand. 

19. Die zahlreichen Vorträge, welche Apollonius, wie 
Damis erzählt, zu Athen hielt, hat Diefer nicht Ale auf 
sefchrieben , fondern nur die nothwendigiten und wichtigſten. 
Da er fah, daß die Achender Freunde von Opfern waren, 
fo ſprach er in feiner erften Unterredung über diefen Ges 
genfland, und wie man jedem Gotte auf die ihmeigenthüms 
liche Weife, und zu welcher Zeit bes Tages und der Nacht, 
Dpfer und Trankupfer und Gebete darbringen müfle. Auch 
gibt es eine Schrift bes Apollonius, wo er in ber ihm ei« 
genen Sprache *) über diefen Gegenftand Lehren ertHeift. 
Zu Athen aber trug er ihn vorzüglich in Rüdficht auf feine 
und der Ahender Weisheit vor; dann aud), um die ſchma⸗ 
henden-und unverftändigen Reden des Hierophanten zu wis 
erlegen. Denn Wer konnte nod) glauben, daß der Mann 
fid) mit Dämonen beflectt habe, der über die rechte Weile, 
den Göttern zu dienen, philofophirte? 

20. Als er über bie Trankopfer ſprach, war Einer der 
weichlichen Jünglinge gegenwärtig, ber für fo ausſchweifend 


— ——* sine Bmeift anf dem ‚ioentshmtigen air 
—1 Einige meinen, appas 
Wocfam Dinlet zu beleben αÊ we eure 
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galt, daß er einſt in den Liedern der Magoden *) einen 
Piap bekam. Sein Vaterland war Korchra, und er führte 
fein Geſchlecht zu Altinous, dem Gaftfreund des Odyſſeus, 
den Phäaten, hinauf. Apollonius ſprach alfo, wie gefagt, 
über die Trankopfer, und fchrieb nor, aus einem ſolchen 
Becher nicht zu trinken, fondern ihm rein und unbeflede 
für die Götter zu bewahren. Da ev ferner auch verfangte, 
an einen ſolchen Becher Henkel zu machen, und den Trank 
an der Stelle her Henkel auszugiehen, wo die Menfchen am 
wenigften tränten, ſchlug der Jüngling ein lautes und un- 
anſtaͤndiges Gelächter auf. Da warf Apollonius einen Blick 
auf ihn und fagte: nicht Du treibft diefen Frevel, fondern 
der Dämon , der Dich ohne Dein Wiffen behersfcht. — Und 
in der That war der Jüngling beſeſſen, ohre daß man es 
wußte. Denn er lachte über Dinge, über die fonft Nie 
mand fachte, und fing dann wieder an zu weinen ohne MWer- 
anlaſſung; auch ſprach er mit ſich feibk und fang. Die 
Leute hielten Dieß für eine Wirkung jugendlicher Zügeliofig« 
Reitz er folgte aber ‘den @ingebungen des Dämon: und fo 
ſchrieb man auch damals diefen Anfall feinem gewöhnlichen 





=) Die Retart ber Handſchriſttu und alten Ausgaben iſt duakovan, 

was Eradınnd (und Diearins mit ibm) Im nagovcuar 
verändert. Die Dentung dieſes Wortes Ift alar min 
Gig. De bier offensar eine Gattung gemeiner 
meint. tft, fo haben wir, bis ſich etwab eins Fa Kader, 
Kaygd@y gelefen, was ber Wame von Pantomimen in 
welge Männers und WeisenMolen fpleien, mit Auoip- 

. Be und gradohörog nahe verwandt, &, Auhenae, XIV, 
PR 20. E. 
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Muthwillen zu. Als aber Apolonius fcharfe ) und zors 
nige Blicke auf ihn warf, fließ der Damon Töne aus, wie 
Einer, der gequält wird und jemmert, und fdyvur, bem 
Jungling frei zn laſſen, und keinen Menfchen wieder anzıze 
falten. Als jedoch Apollonius voll Zornes zu ihm ſprach, wie 
«in Herr zu einem ſchelmiſchen, raͤnkevollen und ſchamloſen 
Knechte, und ihm befahl, ſich mit einem ſichtbaren Zeichen 
zu entfernen, fagte er: Ich will dort das Standbild um: 
werfen; und zeigte babei anf ein Standbild hei der Fönigli« 
hen Halle, in deren Nähe Diefes vorging. Da nun Dies 
ſes erft in Bewegung gerieth, und dann fiel — Ber könnte 
das Getöfe befchreiben , das darüber entftand, und den Beis 
fall der Bewunderung? Der Jüngling aber rieb ſich die 
Augen, als ober aus dem Schlafe erwachte, und fah in die 
Sonne, und fchämte fih, da alle Augen ſich auf ihn rich: 
teten. Er erfchien aber nicht mehr ald der ausfchweifende 
Menſch wie vorher, und bfidte nicht mehr fo ungeregelt um: 
ber, fondern kehrte zu feiner eigenthümlichen Natur zurüd, 
nicht anders, als ob er eine heilfame Arznei genommen 
hätte. Auch gab er den Gebraud, weichlicher Kleider und 
Gewänder und den übrigen Spbaritifchen Luxus auf, faßte 
Liebe zu philoſophiſcher Rauheit *) und Tracht, und ers 
gab ſich der Weiſe des Apollonius. 

21. Es wird erzaͤhlt, er habe die Athener wegen der 
Dionyſien getabelt, die von ihnen zur Beit des Anthefterion ***) 





*) Gtatt dedoixoroc ieſen wir dedopxörag. ©, Anmoı, 
ad Pbilostr, ian. imagg. IV. j. 6os. 
=) Auyndg. ©. zu den Keibengein. ©. 95. ber Ueberſ. 
***) Urfprän, ůch ter zweite Monat im Wrtifgyen Jahre, als bies 
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firebend, was ſoll ich dann über Eure Trophäen fagen? 
Denn ‚nicht gegen die Meder oder die Perfer, fondern ger 
gen Euch felbft werden fie zeugen, wenn Ihr hinter Denen 
äurädhleibt, die fle errichtet Haben. Und jene Prundge 
wänder und der Purpurglanz und die Safranfärberei, woher 
kommen fie Euh? Denn nicht fo war Acharnaͤ bekleidet, 
nicht Kolonos ritt auf biefe Urt. *) Und wozu nenn’ ich 
Diefer Ein Weib aus Karien **) „ſchiffte mit Kerses gegen 
Euch; und ed war nichts Weibiſches an ihr, fondern Man« 
nestleidung und Waffen. Ihr aber kleidet Euch noch weich- 
licher als die Frauen des Kerzed, ***), die Greife wie bie 
Zünglinge und die Epheben. Die Alten fchwuren in dem 
Tempel der Agraulos, +) für das Vaterland zu flerben und 
die Waffen zu führen; jest fchwören fie vielleicht, für das 
Vaterland Bacchanale zu feiern, und den Thyrſus zu fchwine 
gen: Beinen Helm tragend, fondern, wie Enripides fagt, 
mit „weiblicher Geftaltung Nachbild‘ fchimpflich ausgezeich« 





*) Ayarnd, ein Demos von Attita, deffen Einwohner fig 
rähmten, in der Sqhlaot bei Marathon vorzügfigen Muih 
berotefen zu haben. S. Dissen. ad Pindar, p. 365. — 
Auch Kolonos ift ein Demos von Attita, dur einen 
Tempel des Pofeidon Hippios ausgezeichnet 

**) Die Ednioin Artemifie. Herobot. VIL, By. ' 
"Mir Iefen: dßporapov (f. dßgörepoı) rav Zipkov 
wvaıxay Erı abroug (ft. Inaurods) orölieode. 
IL. Kamader Le, 

d Eine Tochter des Eefropd, Den von den Eyheben in ihrem 
Tempel zw leiftenden Eid erwähnt Demoftpenes de 
falsa legat. p 438, 18. 
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met. Ich höre aber, daß Ihr auch zu Winden werdet, 
und die Gewänder zu Segeln auffhüttelt, indem ihr fle 
Hoch in der Luft aufbauſcht. Wenigſtens folltet ihr Euch 
doch vor diefen fdhämen, die Eure Bundesgenoſſen find, und 
für Euch fo kräftig geblafen haben, und den Boreas, der 
Euer Verwandter **) und vor allen andern Minden maͤnn⸗ 
licher Natur iſt, nicht zum Weibe machen. Denn nie wäre 
Boreas Orithyia's Liebhaber geworden, wenn er auch fie 
Yätte tanzen fehen. 

33. Auch Bolgendes verbefferte er zu Arsen. Die 
Athener verfammelten ſich in dem Theater auf der Akropo⸗ 
lis, und ſchauten hier dem Schlachten der Menſchen ***) zu, 
was dort mit größerm Eifer betrieben wurde, als jept in 
Korinth. Dit großen Koften kauften fie hierzu Ehebrecher, 
Hurer, Diebe, Bentelfchneider und Menfchenräuber, und ans 
deres Gefindel diefer Ark: diefe bewaffneten fie, und befah ⸗ 
len ihnen, zu kaͤmpfen. Auch dagegen fepte ſich Apollonius; 
und da ihn die Athenäer zu ihrer Verſammlung einluden, 
fagte er: er werde einen verunreinigten und mit Blut bes 
Hedten Platz nicht betreten. Diefes ſprach er in einem Briefe 
aus, indem er hinzuſehte: ich wundere mich, daß die Götz 
in nicht auch die Burg verläßt, da Ihr folhes Blut vor 


*) &, über biefe Stelle Pierfon praef, ad Moerin p, XLIIT. 

3 As Gemabi dee Drĩtd ya, der. Togter des Gretbeus, 

bie er von den fern des Sins entführt hatte, Paus 

fan I, 19, 5. Fon farb zen ben Sturm zu, von 

dem bie Biotte des &Krrxeh bei Magnefia Iitt. Mpollonius 

ee — ı vor Augen. 

*9 .. bie Siadiatorenſpieie in Neilas ſ. x Sylloge, 
Epigr. p. 62. ff. 








- 


376 Philofir. Leben des Apollonius von Tyana. 


ihr ausgießt. Denn es ſcheint mir, daß Ihr noch fo weit 
kommen werbet, bei ber feier der Panathenden der Göt⸗ 
tin nicht mehr Kinder, fondern Hekatomben von Menfhen 
zu opfern. Und Du, Dionyſus, betrittſt Du nach ſolchem 
Blute das Theater? Und bringen Dir dort die weifen Atheo 
nder ihre Zrantopfer dar? Zritt and) Du von hier ab, Dice 
nyſus! Der Eithäron *) iſt reiner. 

Dieb ift das Merkwürdiafte von Dem, was er damals 
zu Athen philofophirt hat, und ich aufgefunden habe. 

35. Seine Gefaudtfchaft für den Achilles vollbrachte er 
bei den Zheffafiern bei der, Verſammlung zu Pyläa, wo die 
Theſſalier die Amphiktyonien **) begehen. Gie geriethen 
darüber in Furcht, und befchloßen, die dem Grabe gebühren« 
den Dpfer wieder zu erneuern. — Wenig fehlte, fo Härte 
er auch das Grabmol bes Spartiaten Leonidas aus großer 
Gerfurcht gegen den Mann umfaßt. ***) Als er fid) zu der Anne 
höhe begab, auf welcher die Lacedaͤmonier von den Gefchoffen 
der Perfer überfchüttet worden feyn ſollen, hörte er, daß 
feine Begleiter mit einander ftritten, was die höchſte Ans 
höhe von Hellas wäre; wozu der Berg Deta, der ihnen vor 





*) 3o Pentheus von ben Basantın, Artäon von feinen Kants 
den Arten wurden. S. zu Philoſtr. imagg. I, 19. 


8 —— auch eines der Sqhattendilder alter Helleni⸗ 
foger Ereigeit, die man unter der Rdmiſchen Herrſchaft beis 
behielt. Won dem alten Amphiervoniſchen Gtaatenbunde und 
ben Berfammiungen ber Prlagoren in ben Pylen f. Bade 
muth ——— % Ültertpumstunde 1. Theil. ©. 116. ff. 

*+%) Umarmt, ober mit Diauern eingefaßt ? 
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Augen Iag, die Veranlaffung gab ; und tiachdem er den Hü« 
gel erftiegen hatte, fagte er: Ich halte Diefes für das 
Hochſte. Denn Die, melde hier für die Freiheit geftorben 
‚find, haben diefen Hügel dem Deta gleich gemacht, und über 
mehr als Einen Diymp erhöht. Ich bewundere diefe Mäns 
ner; den Akarnanen Megiftigs aber noch vor ihnen. *) Denn 
da er das Schickſal kanute, das ihnen bevorftand, begehrte 
er doch, es mit diefen- Männern zu heilen, und fürdtete 
nicht den Tod, fondern nicht mit Jenen zu fterben. 

24. Er befuchte aber audy alte Hellenifchen Tempel, 
den Dotondifchen und den Pothifhen, und den Tempel in 
Aba; er begab fich in das Heiligthum des Amphiaraus und 
Trophonius, und flieg zu dem Mufeum auf dem Helikon 
empor. **) Wenn er die Tempel befuchte und ordnete, begleite⸗ 
ten ihn die Priefter, und die Bekannten folgten ihm; und 
dann waren Mifchkeffel der Rede ***) aufgeſtellt, und 


Ueber Sie ruhnwolle Unfopferung des Mesiſtis f. Ser o⸗ 
dot VII, ası. 


HAb a4 — mit einem Tempel und Dratel Npolo’s, 
Paufan. IV, 51,5. X 35, 1. — Ampblaraus 
Hatte auf ber Gren von Bbotien umb Mitite ein Dratel, 
n er durch Traume velehrte. S. Welder zu Philostr. 

imagg. I, 37. p. 566. 2q. — Zeophonius Hatte zu 
Eetabda in Bbohlen einen Xempel und ein umtericbifges 
Keiligtgum, Paufan. IX, 59. Den SHain der Mufen 
auf dem SHefiten am Parnaffas und der Mpanippe erwähnt 
Verjan. Mate ar Boing I senken ke 

sur veleten of 

Were dort gepflogen wurden. ul gleidte 
Beife fast getintes KV, 16.) ein map Erublau⸗ 
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die Durftenden fchöpften aus ihnen. Da nun aud) die 
Dlgmpifchen Spiele in biefe Zeit flefen, und die Eleer ihm 
zur Theilnahme daran einluden, fagte er: Ihr fcheint mir 
den Ruhm der Olympiſchen Spiele herabzumürdigen, da Ihr 
Geſandtſchaften bebürft, um bie Theilnehmenden einzulas 
den. — Als er fi aber auf dem Iſthmus befand, und das 
, Meer um das Lehäum *) her brülfte, fagte er: diefer Nas 
den der Erde wird zerfchnitten werden, oder vielmehr nicht. 
Auch Dieſes war eine Weiffagung der Durchſtechung des 
JAſihmus, welche Nero fieben Jahre nachher beabſichtigte. 
Denn da verließ er feinen Pallaſt, und kim nad) Hellas, um 
fich dem Olympiſchen und Pythiſchen Heroldsrufe zu untere 
werfen. Er fiegte auch auf dem Iſthmus, in dem Gefange 
sur Either und dem Wettftreite der Herolde, **) und zu Olym⸗ 
pia in der Tragödie. Damals fol er denn auch das Untere 
nehmen auf dem Iſthmus begonnen haben, um eine Durdyr 
fahrt zu bewirken, und das Aegaiſche Meer mit dem Adriar 
tiſchen zu vereinigen, damit nicht jedes Schiff Malen zu 





begieriger Gaſt: „wenn Du und bie Reben, nad denen wir 
uns fehmen, zutränteft, fo würbeft Di und aus dem fhhns 
fen Krater 9 
*) Der weftiige Meerbuſen von Korinth. Die Berfuge, dem 
Inbmus zu burcpftegen, erwägnt Panfantas I, 1, 
5 und 6. Sueton. vit. Neron, $. ı9. und Mehrere. 
a 5 Ructan beigefegten Nero (Tom. IX, 
. 196. ed. Bip.). 
Eaeten. Neron. M certando vero ita degi obediebat, 
ut munquam azsereare ausus, sudorem quoque frontis 
brachio detergeret —. Fictorem autem se ipuum pro- 
nuntiabat. (Jua de caussa et pracconio ubigue conten- 
die, Weber ben Wettftveit ber Herolde ſ. Panf. V, 22,1. 
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umſegeln brauchte, fondern mit Abkürzung der Fahrt durch 
ben Canal gehen könnte. Wie aber ging bes Apollonius 
Weiſſagung aus? Der Graben nahm feinen Anfang an dem 
Lechaum, und war bei anhaltender Arbeit ungefähr vier 
Stadien vorgerüdt, als Nero die Kortfegung hemmte, ent⸗ 
weder weil, wie Einige fagen, die Aegypter nach Unterfus 
ung der Meere behaupteten, die See über dem Lechaum 
werde ſich ergießen, und Wegina begraben; oder, weil er 
Unruhen im Reiche fürchtete. Dieß war alfo Das, was 
Apollonius angekündigt hatte, daß der Iſthmus durchfchnite 
ten und nicht durchfchnitten werben würde. 

35. In jener Seit philofophirte in Korinth Demetrius, 
ein Mann, welcher die ganze Kraft des Eynismus umfaßte, 
und den fpäterhin Phavorinus *) in vielen feiner Reden 
mit Beifall erwähnt hat. Diefer Mann faßte zu Apollor 
mins eine Neigung, wie vormals Antiſthenes zu der Weis⸗ 
heit des Sokrates, "folgte ihm voll Lernbegierde, und 
führte auch die ausgezeichnetften feiner eigenen Schüler dem 
Apollonius zu. Unter Diefen war auch der Lycier Menip⸗ 
pus, * welcher in einem Alter von fünfundzwanzig Jah⸗ 
ven ftand, hinfänglich mit Geift begabt und wohl gebildet 
war: denn er gli an Geftalt einem fehönen und edeln 
Athleten. Diele hegten damals die Meinung, Menippus 
werde von einer fremden Frau geliebt. Diefe Frau ſchien 
von fhöner Geftalt zu ſeyn, von vorzüglicher Sartheit, und 


*) S. vitae Sophist, I, c. p. 
**) Diefer Menippus iſt nicht Pott zu verweagfeln, der ein 
Goadıter des Krateb war, und In deniGefprägen Kucdan' 
eine fo bebentende Mofe fpielt, 
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Ba die Menge (line Surädweifung nicht billigte, änderte er 
den Ton, und fagte: wohlan, Du folft geweiht werden: 
denn Du fcheinft ein weifer Mann zu fepn. — Apollonius 
aber antwortete: ich werde künftig aufgenommen werden, 
und ein Anderer (ev nannte ihn) wird mich aufnehmen. Denn 
er kannte mit weiſſagendem Geifte den Hierophanten, Wels 
der auf Diefen folgte, und dem Tempel vier Jahre fpäter 
worftand. 

19. Die zahlreichen Vorträge, welhe Apollonius, wie 
Damis erzählt, zu Athen hieft, hat Diefer nicht Ale aufe 
sefchrieben , fondern nur die nothwendigiten und wichtigften. 
Da er fah, daß die Athender Freunde von Opfern ware, 
fo ſprach er in feiner erften Unterredung äber dieſen Ges 
genſtand, und wie man jedem Gotte auf die ihm eigenthäms 
liche Weife, und zu welcher Zeit ded Tages und der Nacht, 
Dpfer und Zrankupfer und Gebete darhringen müſſe. Auch 
aibt ed eine Schrift des Apollonins, wo er in der ihm ei« 
genen Sprache *) über diefen Gegenftand Lehren ertheitt. 
3u Athen aber trug er ihm vorzüglich in Rückſſicht auf feine 
und der Ahender Weisheit vor; dann auch, um die fhmäs 
henden und unverftändigen Reben des Hierophauten zu wie 
derlegen. Denn Wer konnte noch glauben, daß der Mann 
ſich mit Dämonen befledtt habe, der über die rechte Meile, 
den Göttern zu dienen, philofophirte? 

20. Als er über die Trankopfer ſprach, war Einer der 
weichlichen Jünglinge gegenwärtig, ber für fo ausſchweifend 


* —— —* Brorifel auf dem elgenthumlichen Stir 
pellonius nieht, wie Ginige meinen, auf ben Rappas 
Wocifgen Dialert zu beziehen, e J er 


Vierted Vuch · 371 


galt, daß er einſt in den giedern der Magoden *) einen 
ap bekam. Sein Vaterland war Korcpra, und ex führte 
fein Geſchlecht zu Altinous, dem Gaftfreund bes Odyſſeus, 
den Phaͤaken, hinauf. Apollonius ſprach alſo, wie gefagt, 
über die Trankopfer, und ſchrieb vor, aus einem ſolchen 
Becher nicht zu trinken, fondern ihn rein und unbefledt 
für die Götter zu bewahren. Da ev ferner auch verlangte, 
an einen ſolchen Becher Henkel zu machen, und den Trank 
an der Stelle her Henkel auszugießen, wo die Menfchen am 
wenigften tränten, ſchlug der Jüngling ein lautes und un 
anftändiges Gelächter auf. Da warf Apollonius einen Blick 
auf ihn und fagte: nicht Du treibft diefen Frevel, fondern 
der Dämon , der Dicy ohne Dein Wiſſen beherrfcht. — Und 
in der het war der Jüngling befeffen, ohre dab man es 
wußte. Denn er lachte über Dinge, über die fonft Nies 
mand lachte, und fing dann wieder an zu weinen ohne Ver⸗ 
anlaſſung; auch fprah er mit ſich ferbk und fang. Die 
Leute hielten Dieß für eine Wirkung jugendlicher Zügelloflge 
Seit; er folgte aber ven Eingebungen des Dämon: und fo 
ſchrieb man auch damals diefen Anfall feinem gewöhnlichen 





>) Die Retart der Hautſchriſten uud alen Ausgaten iſt dpaLovan, 
was Eratmus (und Diearius mit ibm) Im abovcuar 
verändert. Die Dentung diefes Wortes ift ua wink 
U. Da hier offenbar eine Gattung emeiner Rider oe 
weint it, fo Gaben wir, HI8 fig etwaß Sichereres findet, 
naradöy gelefen, was ber Wame von Pantomimen iſt 
Weide Männer: und Weiserioßen fpleien, mit Auoup- 
ds unb zuraudohdyog abe verwandt, &, Athenae, XIV, 
P. 620. 
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Muthwillen zu. Als aber Apollonius fcharfe *) und zor⸗ 
nige Blide auf ihn warf, fließ der Dämon Töne aus, wie 
Einer, der gequält wird und jammert, und ſchwur, dem 
Süngling frei zu laſſen, und Beinen Menfchen wieder anzu⸗ 
falten. Als jedoch Apollonius voll Zornes zu ihm fprady, wie 
in Herr zu einem ſchelmiſchen, raͤukevollen und ſchamloſen 
Knechte, und ihm befahl, ſich mit einem ſichtbaren Zeichen 
zu entfernen, fagte er: Ich will bort das Standbild ums 
werfen; und zeigte babei auf ein Standbild hei der Föniglis 
den Halte, in deren Nähe Dieſes vorging. Da nun Dier 
ſes erft in Bewegung geriefh, und dann fiel — Wer könnte 
das Getöfe befthreiben,, das darüber entftand, und den Bein 
fall der Bewunderung? Der Jüngling aber rieb ſich bie 
Yugen, ald ober aus dem Schlafe erwachte, und fah in die 
Sonne, und fchämte fih, da alle Augen fih auf ihn riche 
teten. Er erfchien aber nicht mehr ald der ausfhweifende 
Menſch wie vorher, und blickte nicht mehr fo ungeregelt ums 
ber, ſondern Behrte zu feiner eigenthümlichen Natur zurüd, 
nicht anders, als ob er eine heiffame Arznei genommen 
hätte. Auch gab er den Gebrauch weichlicher Kleider und 
Gewänder und den übrigen Spbaritifchen Luxus auf, faßte 
Liebe zu philoſophiſcher Rauheit *%) und Tracht, und er= 
gab fid der Weife des Apollonius. 

21, Es wird erzäpft, er babe die Athener wegen ber 
Dionyfien getadelt, die von ihnen zur Zeit des Anthefterion ***) 


*) Gtatt dedo.xorag tefen wir Öerdopxörug. ©. Anno, 
ad Philostr. inn. imagg. IV. p. 60s. 
*) Auxpög. S. zu ben Keidengefin. ©. 95. ber Ueber. 
q Urt ũch ter giveite Monat im Attiſchen Jahre, als des” 
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begangen werben. Er hatte namlich befchloffen, ſich in das 
Theater zu begeben, um Monodien und Chorgefänge, Pas 
rabaſen *) und Rhythmen der Art zu vernehmen, wie in 
den Komödien und Tragödien ftattfinden. Als er aber hörte, 
daß fie nach der Muſik der Flöte üppige Stellungen aufs 
führten, und neben der Theologie und der Moefle des Dre " 
pheus **) baſd wie die Hnren, bald wie Nomphen und Bacs 
chanten thaten, fo feste ihn Dieß in Erftaunen, und er 
fagte : Laſſet ab, die Salaminier und viele andre edle Mäns 
ner, die im Staube liegen, durch Eure Tänze zu höhnen. **) 
Wenn Dieß Lakoniſcher Tanz iſt, wohl Euch dann, ihr 
Krieger ! dann übt ihr Euch zum Kriege, und ich werde mit 
Euch tanzen. Iſt er aber weichlich und nach dem Weibifchen 


® A dem Winterfolftitium anfing, Er entſprach dem 
123 
*) Monodien, Rurifge Befänge, die nit von dem Chore, 
fondern von Einjeinen gnefungen werten. Parabafen, 
Mutheilungen. die ber Dieter in der Komddie burg ben 
Führer des Ehors ben Zufyanerm macht und bie, wrif fie. im 
feinem Bufammenbange mit der Handlung fiehen, Aus⸗ 
fYgreitungen heißen. J 
+9 Orvheus galt für ten Stifter und Ordner der Diounfifgen 
Mofterien. Da die Egaufpiele an den Dionpfien aufger 
führt zu werden pflegten, fo fgelnt Philofratus Hier 
ble Poefie der älteren Dramen au für einen Ausfiuß ober 
Wiederhalt Fer Drphifgyen Porfie anzufehen. Der orößte 
beit von diefer seftand in Xhengonien und Koßmancnien, 
atfo in Theologie. Uehrigens It und ber eigentilge 
Zuftend der Dramatifchen oefie In ber Zeit, vom der Dh. 
forkat, wenig befaunt. 
Di. EuG um ben Rubm Eurer alten Thaten 
“su bringem. E. zu Agilles Katins ©. 710. 
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ſtrebend, was fol ich dann über Eure Trophäen fagen? 
Denn ‚nicht gegen die Meder oder die Perfer, fondern ges 
gen Euch ſelbſt werden fie zeugen, wenn Ihr hinter Denen 
äurädbleibt, die fle errichtet Haben. Und jene Prundge- 
wänder und ber Purpurglanz und die Safranfärberei, woher 
kommen fie Euch? Denn nicht fo war Acharnaͤ bekleidet, 
nicht Kolonos ritt auf dieſe Art. *) Und wozu nenn ich 
Diefer Ein Weib aus Karien **) ſchiffte mit Kerzes gegen 
Euch; und es war nichts Weibifches an ihr, fondern Man ⸗ 
neskleidung und Waffen. Ihr aber kleidet Euch noch weich⸗ 
licher als die Frauen des Xerxes, ***), die Greife wie die 
Züngfinge und die Epheben. Die Alten fchwuren in dem 
Zempel der Agraulos, +) für das Vaterland zu flerben und 
die Waffen zu führen; jest fehmwören fie vielleicht, für das 
Vaterland Bacchanale zw feiert, und den Thyrſus zu ſchwin ⸗ 
gen: Peinen Helm tragend, fondern, wie Euripides fagt, 
mit „weiblicher Geftaltung Nachbild‘' ſchimpflich ausgezeich ⸗ 





*) Agarnd, ein Demos von Witita, deffen Einwohner fig 
rägınten, in ber Goplamt bel Marathon vorshgfigen Muth 
beroiefen gu haben, ©. Dissen, ad Pindar. p. 363. — 
Auch Kolonos if ein Demos von Xtrita, dur einen 
Tempel des Pofelon Hippios außgezeichnet, 

**) Die Königin Artemifia, erobert. VIEL, By. “ 
“rn Bir ieſen: dßporepor (1. dApdrepoı) rar Zigkov 
vvaxay irı auroug (f, din aurous)oröAieode. 
1. Samaiter Ei; 
+) Eine Toter des Tetroys. Den von ben Eyheben In Ihrem 


Tempel gu leitenden Eid erwähnt Demoftpenes de 
falsa legat. p- 438, 18. 


pn 
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met. Ich höre aber, daß Ihr auch zu Winden werdet, 
und die Gewänder zu Gegen auffhüttelt, indem ihr fie 
Hoch in der Luft aufbauſcht. Wenigftens folltet ihr Euch 
doch vor diefen fdhämen, die Eure Bundesgenoſſen find, und 
für @ ud) fo kräftig gebfafen haben, und den Boreas, der 
Euer Verwandter **) und dor allen andern Winden mäuns 
licher Natur ift, nicht zum Weibe machen. Denn nie wäre 
Boreas Drithpia’s Liebhaber geworden, wenn er and) fie 
Yätte tanzen fehen. 

33. Auch Folgendes verdeſſerte er zu Athen. Die 
Athener verſammelten ſich in dem Theater auf der Akropo⸗ 
lis, und ſchauten hier dem Schlachten der Menſchen ***) zu, 
was dort mit größerm Eifer betrieben wurde, als jet in 
Korinth. Mit großen Koften kauften fie hierzu Ehebrecher, 
Hurer, Diebe, Beutelſchneider und Menfchenräuber, und ans 
deres Befindet diefer Art: diefe bewaffneten fie, und befah« 
Ten ihnen, zu kampfen. Auch Dagegen fepte ſich Apollonius; 
und da ihm die Uchender zu ihrer Verſammlung einluden, 
fagte er: er werde einen verunreinigten und mit Blut bes 
Bedten Play nicht betreten. Diefes ſprach er in einem Briefe 
aus, indem er hinzufepte: ich wundere mich, daß die Göt- 
tin nicht auch die Burg verläßt, da Ihr ſolches Blut vor 


*) &. über biefe Stelle Piesfom praef. ad — p. XLIM. 
) Ws Gemapl der Drithye, ber des Erechtheus. 
bie er vom ben fen bes Juiſſus entführt halt, Pau⸗ 
Fam I, 19, 5. Ihm faprlep Shen den Sturm gu, von 
dem bie Blotte bed Zerreb bei Magnefia litt. Mpokonius 
‚hat bier ee Stelle — e Eu Ye 
#0) Ueber die Biasiatorenfpiele in jener Sylloge, 
Epige. p. 62. fl. 
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ihr aussieht. Denn es fdeint mir, dab Ihr noch fo weit 
Sonnen werdet, bei der eier ber Vanathenden der Güte 
tin nicht mehr Kinder, fondern Hekatomben von Meunſchen 
zu opfern. Und Du, Dionyfus, betrittſt Du nad) ſolchem 
Blute das Theater? Und bringen Dir dort die weiſen Ather 
nder ihre Trantopfer dar? Zritt and Du von kier ab, Dice 
anfus! Der Eithäron ) iſt reiner. 

Dies iſt das Merkwürdigite von Dem, way er damals 
zu Athen philofophirt hat, und ich aufgefunden habe. 

35. Geine Geſandtſchaft für den Achilles volbrachte er 
bei den Theſſaliern bei der. Verſammlung zu Ppläa, wo tie 
Theflalier die Amphiktyonien **) begehen. Eie geriethem 
darüber in Furcht, und befchloßen, die dem Grabe gebühren« 
den Dpfer wieder zn erneuern. — Wenig fehlte, fo hätte 
er auch das Grabmot des Spartiaten Leonidas aus großer 
Gerfurcht gegen den Mann umfaßt. ***) Als er ſich zu der An⸗ 
Höhe begab, auf welher die Lacedamonier von den Gefchoffen 
der Perſer überfchüttet worden fenn ſollen, hörte er, daB 
feine Begleiter mit einander ftritten, was bie höchſte Ans 
höhe von Hellas wäre; wozu der Berg Deta, der ihnen vor 





*) Wo Pentheus von ben Bachantın, Mrtäon don feinen Han⸗ 
den gerriffen wurben. S. zu Philoſtr. image. I, 16. 


. 296. 

) Rarmiariang aus eines der Schattensitber alter SKellenis 
faper Preineit, die man unter der Rdmiſchen Herrſcaft beis 
behielt. Bon dem alten Amphiewoniſchen Gtaatenbunde und 
den Werfammlungen ber Plagoren in ben Ppien |. Wade 
much Keilenifge Atertyumätunde 1. Theil. ©. 116. ff. 

#6) Umarmt, obes mit Mauern eingefaßt T 
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Augen lag, die Veranlaffung gab ; und nachdem er ben Kür 
gel erftiegen hatte, fagte er: Ich halte Diefes für das 
Höcfte. Denn Die, welche hier für die Freiheit geftorben 
‚find , haben diefen Hügel dem Deta gleich gemacht, und über 
mehr als Einen Olymp erhöht. Ic bemundere diefe Män« 
ner; den Akarnanen Megiftigs aber noch vor ihnen. *) Denn 
da er das Schickſal kannte, das ihnen bevorftand, begehrte 
er doch, es mit diefen-Männern zu teilen, und fürdtete 
nicht den Tod, fondern nicht mit Jenen zu ſterden. 

34. Er befuchte aber auch alle Helleniſchen Tempel, 
den Dobondifchen und ben Pothifchen, und den Tempel in 
Aba; er begab ſich in das Heiligthum des Amphiaraus und 
Zrophonius, und lieg zu dem Mufeum auf dem Helikon 
empor. **) Wenn er die Tempel befuchte und ordnete, begleites 
ten ihn die Priefter, und die Bekannten folgten ihm; und 
dann waren Mifchkeffel der Rede ***) aufgeſtellt, und 


®) Ueber die ruhmrolle Wufopferung des Megiſnas f. Ser o⸗ 


dot VII, ası. 

404 ie mit einem Xempel und Dratel Apollo’s, 
Paufan. IV, 51,5. % 35, 1. — Umphlarans 
hatte auf ber Grenze von Bbonen und Mitte eim Dratel, 
wo er durch Träume beleiete, S. Weider za Philostr. 
imagg. 1, a7. p. 366. 2. — Xeopponins hatte zu 
Rebabea in Docim einen Tempel und eim unterirdiſches 
—e Paufan. IX, 3, Den Spain ber Mufen 
auf dem Seliton am Parnaffas und der Wganippe erwähnt 

——— a ve anime Fuer Seihenben fropen 

sur ung of 
eeikeae, weige vort gepfiogen wurten. Wulf gleige 

Weife fagt sei Heliobor (V, 16.) ein may Gradhlung 





38 Piste. Ehen bei Ipriruint von Tpama.. 

iresıtas Erte zu Ice Deu Wer. mE Te Eier de 
wre Iheinchme yooer eıicer. \ame m: Ne beit wir 
ter Hılm fer ira der Emeereigenotger. N Ser 
(be’rerrzieeiter ri, um ie Tielorhmerten einjale- 
ber. — Bis er Ü% aber an vom Timm heart, zu is 
Mer ru bes Schirm *, berkaul:r, san er: tier Ras 
dra ber Erte wirt yeridrirter werter. ner rieimeßr wicht. 
4z4 Dieks war cine Weifasırz ter Dırddedang 86 
Sütmns, weide Rere terca Jabre matter kenbüchtigte, 
Dexz da verließ er feinen Yalal, u? fam za Gelas, nur 
64 dem Dirzsiihen end Vethiühen Gerritsrwie ju wnter- 
werien. Er Geste azıt cui dem Nürezt, in Im Gelange 
zar Either aut dem WBettäreite der Gereite,”", wa ja Ciyme- 
ria in der Zrasitie. Damals ich er teru aub Ins Unter 
nehmen auf tem Jäfmus besezuen baben, um eine Darch⸗ 
fahrt jm bewirken, und bas Megiiihe Beer mir dem Adria - 
tiihen zu vereinigen, Damit mit jedes Schig Wuılca zu 


 Tpesieriger Gef: „wenn Du uns bie Roten mag 
mb fcbnen, zutränteh, fo wire De uns end im fabes 


*) Der weftlige Mervoufen von Korinig. Die Berfage. in 
tus zu baren, erwähnt Banfeniss uU,. 
Bw 6. Eueton. vit. Neron. $. ı9. ums Metrere. 
ra ed Bi Luciam beigriegen Nero (Tom. IX. 

’ ip.). 
——— . Nerom. Pab.: In eertando vero ita degi 
unquam eziersare ausus, wudorem quague 7* 
GGCC.àæà auiem ie ipum pro- 
nuntiabat. (Jua de caussa ei praeconio ubique conten- 
di, Ueber dem Weitere ber Spree | ſ. Panf. V, au, 
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umfegeln brauchte, fondern mit Abkürzung der Fahrt durch 
den Eanal gehen könnte. Wie aber ging des Apollonius 
Weiſſagung aus? Der Graben nahm feinen Anfang an dem 
Lehäum, und war bei anhaltender Arbeit ungefähr vier 
Stadien vorgerüdt, als Nero die Kortfegung hemmte, ent⸗ 
weder weil, wie Einige fagen, die Aeghpter nach Unterfu« 
hung der Meere behaupteten, die See über dem Lehäum 
werde ſich evgießen, und Aegina begraben; oder, weil er 
Unrußen im Reiche fürchtete. Dieß war alfo Das, was 
Apollonius angekündigt hatte, daß der Iſthmus durchſchnit⸗ 
ten nad nicht durchfchnitten werben würde. 

35. In jener Seit philofophirte in Korinth Demetrins, 
ein Dann , welcher die ganze Kraft des Eynismus umfaßte, 
und den ſpäterhin Phavorinus *) in vielen feiner Reden 
mit Beifall erwähnt hat. Diefer Mann faßte zu Apollor 
nius eine Neigung, wie vormals Antiſthenes zu der Weis⸗ 
beit des Sokrates, “folgte ihm voll Lernbegierde, und 
führte auch die ausgezeichnetften feiner eigenen Schüler dem 
Apollonius zu. Unter Diefen war auch der Lycier Menip⸗ 
pus, *%) welcher in einem Alter von fünfundzwanzig Jah⸗ 
ven fand, hinlänglich mit Geift begabt und wohl gebildet 
war: benn er gli am Geftaft einem fchönen umd edeln 
Athleten. Diele hegten damals die Meinung, Menippus 
werde von einer fremden ran geliebt. Diefe Frau fchien 
von fhöner Geftalt zu ſeyn, vom vorzüglicer Zartheit, und 


*) ©, vitae Sophist, 1, c. p & 

**) Diefer Menippns ift nit mit zu verwes ſeln. ber ein 
Gaäter des Krateb war, und in den dGeſrraͤchen Rudan’s 
eine fo bedeutende Rolle ſpielt. 
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reich, wie fie fagten. Sie war aber Nichts von allem Dem, 
fondern fchien ed nur zu fepn. Als er nämlich eined Tas 
988 auf dem Wege nad) Eencdhreä *) allein wandelte, bes 
geguete ihm ein Phantom in der Geftalt einesiMWeibes, 
faßte ihm bei der Hand, und fagte, fie habe ihn ange ger 
liebt; fie fey aus Phönicien, und wohne in einerFBorfadt 
Korinth's — fie nannte ihm die Vorſtadt — undYfepte hine 
au: wenn Du am Abend dahin kommſt, fo werde ih Dich 
mit .Gefang und einem Weine bewirthen, wie Du nod nie 
getrunken haft. Auch wird Dich Fein Nebenbuhler beunrus 
higen , fondern wir werben zufammen leben, ein fchönes 
Weib mit einem fchönen Manne. Diefe Worte beflegten den 
jungen Mann, welcher bei aller Kraft in der Philoſophie 
doch der Liebe unterlag; er befüchte fie am Abend, und 
war auch nachher oft bei ihr, wie bei einer Geliebten, ohne 
Etwas von ihrer gefpenfigen Natur zu ahnen. — Gept 
sichtete Apollonius feine Blide, wie ein Bildhauer, auf 
Menippus, fahte die Geftalt des Jünglings anf "und bes 
trachtete fie. Nachdem er ihn nun durchſchaut hatte, fagte 
er: Du fchöner, von Schönen Weibern aufgefuchter Jünglins, 
Du heaft eine Scylange an Deiner Bruft, und eine Schlange 
Did. Da fih nun Menippus hierüber wunderte, fagte er: 
Du haft ein Weib, nicht eine Ehegattin. Glaubft Du von 
ige geliebt zu ſeyn? — Allerdings, antwortete Menippus, 
nach der Zärtlichkeit, die fie mir beweist. — Und wirft Du 
fie Heirathen ? — Es ift ja erwünfcht, ein Weib, das uns 
liebt, zu heirathen. — Und wann wird die Hochzeit fepn? 
gragte Apollonius. — Ganz in der Kürze; vieleicht morgen. 


*) Un bftficgen Meerbuſen von Korinth. 
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Sur Zeit des Maled nun, die ſich Apollonius bemerkt 
hatte, trat er unter die Bäfte, die fich fo eben verſammelt 
batten, und fagte: wo ift die Holde, durch die ihr zum 
Date berufen feyd ? — Hier, antwortete Menippus, und 
fand erröthend auf. — Und das Silber, und das Gold, und 
der übrige Schmud des Geniachs, wem von Euch beiten 
gehört es zu? — Der Fran, antwortete Menippns: denn 
meine Habe ift nichts andres ald Dieß — wobei er auf ſei⸗ 
nen Mantel deutete. — Habt ihr, fagte Apollonius, die 
Gärten des Zantalus gefehn, welche find und nicht find? — 
ga, im Homer, *) antwortete fie: denn in den Hades 
find wir nicht hinabgeftiegen. — Für das, fuhr er fort, 
haltet denn nun auch dieſen Schmuck: denn er ift nichts 
Wirtlihes, fondern nur ber Schein des Wirklichen. **) 
Und damit ihr verfteht, was ich fage: bie edle Braut hier 
iſt eineder Empufen, bie man Lamien und Graungeftalten ***) 
nennt. Sie trachten nicht fowohl nad) Liebesgenuß, als 
nach Fleiſch, vornemlich nady dem Fleiſche der Menfchen ; 
und fie foden Diejenigen, die fie verzehren wollen, durch 
Liebesluſt an. +) — Die Fran fagte hierauf: . Schweig und 
geh! wobti fie Ekel und Abſcheu vor dem, mas fie hörte, 
zu erkennen gab, umd auch wohl die Phifofophen als abers 

*) Odyss. XI, 568. s. 

we) 2ite die Srücte, bie über dem Haupte des Tantalus ſchwe⸗ 
von, aber Ihm keinen Genuß geflatten. 
+) MognoAvxeiamit Meinete zum Menander S. 145.) 

H @natt xal ndAAovo, Toig dpgodscloıg muß entweder 
alxaAAovoas, oder, toad ned näher Met, uni naAeu- 
ovor- mis Robed (u Gopp. Ajax. P. 409.) geiefen werben, 

Viltofireius, 38 Bgm, 7 
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wigige Schwäger verfpottete. Als aber tie goldnen Ges 
fäße und Das, was Silber fchien, in den Wind giug, und 
Alles vor den Augen fchwand, und die Weinfchenten und 
Köche und die ganze Dienerfchaft unfichtbar wurde, ſtellte 
fich das Phantom, als ob cs. meine, und bat, ihm die Qual 
der Prüfung zu erfaffen, um es nicht zum Geftändniß 
deſſen, was es fey, zu nöthigen. Da er aber doch nicht ab⸗ 
ließ, fondern in fie drang, geftand fie, eine Empufe zu feyn, 
und daf fie den Menippus mit Wolluft nähre, um ihn aufs 
zuzehren. Denn fie pflege ſchoͤne nud junge Leiber zu ſpei⸗ 
fen, weit ihr Blut rein und unvermifcht ſey. 

Diefe Gedichte, Lie eine der denkwürdigſten in dem 
Leben des Apollonius ift, habe ich ausführlich erzählen 
müffen. Diele Pennen fie zwar, da fle fid) mitten in Hellas 
begeben Hat; aber fie haben nur ganz kurz fo viel Davon vers 
nommen , daß er zu Korinth eine Lamie entdectt habe; was 
fie aber that, und daß die Sache deu Dienippus betraf, 
wiffen fie nicht. Sie wird von Damis erzäptt, und ift aus 
feinen Berichten von mir genommen. 

36. Damals gerieth er auh In Streit mit Baſſus 
and Korinth. Diefee Mann galt für einen Vatermorder. 
Er Tegte ſich färfchlidy Weisheit bei, und feine Zunge kannte 
feinen Zügel. Apollonius aber hemmte feine Läfterungen 
fowohl durch Briefe, ald durch Reden gegen ihn. Denn 
Altes, was er von ihm ald von einem Vatermördet fpricht, 
galt für wahr. Wie follte and) ein folher Mann in Laͤſie⸗ 
zung verfallen ſeyn, oder Etwas gefagt taben, was nicht 
fo war? 

27. Bu Olympia geſchah Zolgendes von ihm. Els er 
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mach Olympia reiste, begegneten ihm Gefandte der Lace- 
dämonier, nm ihn einzuladen. Man fah aber nichts Lakoni—⸗ 
ſches an ifmen, fondern fie waren weichlicher als die Lr⸗ 
bier, *) und Sobaritiſcher Ueppigkeit vol. Als er nun 
Männer erblicte mit glatten Schenken und gefalbten Haas 
ven, und fogar ohne Bart, und mit weichen Kleidern anges 
than, ſchrieb er an die Ephoren, fie folten durch eine üfs 
fentlihe Ausenfung das Pech aus den Bädern verbannen, 
die Paratiltrien **) austreiben, und Alles auf den alten 
Fuß fegen. Seitdem blühten die Ringſchulen wieder auf, 
und ernſte Beftrebungen,***) und gemeinfame Male kehr⸗ 
ten zurüd, und Lacedamon wurde ſich felbft gleich. Als er 
nun erfuhr, daß ſie ihre heimifhen Angelegenhziten ordne⸗ 
ten, fchrieb er aus Olympia einen Brief an fie, kürzer als 
eine Lakoniſche Skytala. 3) Es iſt folgender: 
Apollouins ſagt den Ephoren feinen Gruß. 

Männern ziemt es, nicht zu fehlen ; Cdeln, auch Das, 
was fie fehlten, zu erkennen. 

38. Als er das Standbild zu Dfvmpia fah, fagte er: 
„Sey gegrüßt, guter Zeus? denn Deine Güte ift fo groß, 
dag Dun Dich ſelbſt den Menfchen mittheileſt.“ Er erklärte 





n Audav, ftatt auröv, mac Valdenaer’s Werdeſſe⸗ 
Tanfin Callim, Elegiar, Fragm, p. 335. 
*#) Weiber, die fih ein Gefgäft daraus machten, den Leib 
der Weigtinge zu glätten, und mit Külfe de Pechs vom 
HDaaren zu befreien. 
** Dnoudal ftatt omovdal. 
9» Zuvraan. ©. Paflow's Mörtersug, 


7* 
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auch den ehernen Milon und den Sinn feiner Gtellung. 
Denn Dilon fheint auf einer Scheibe zu ſtehn mit gefchlofe 
denen Füßen; in der Linken hält er einen Granatapfel; an 
der Rechten find die Finger der Hand ausgeſtreckt, fo, als 
ob er fie in Etwas ftedte. *) Nun erzählen die Sagen zu 
Olympia and Arkadien, diefer Athlet fey unerfchütterlich 
geweſen, und habe von der Stelle, anf welcher er ſtand, 
nicht wegbewegt werden fönnen. Der fefte Halt feiner Fin« 
ger werde durch das Halten des Granatapfeld angezeigt; 
Daß fle aber nicht von einander getreunt werden konnten, 
wenn man gegen einen davon Gewalt brauchte, dadurch, 
daß die Zwifchenräume an den geraden Fingern feft an ein: 
ander fAhließen. Die Kopfbinde aber, die er frägt, wird 
‚für das Symbol der Sittſamkeit gehalten. Apollonius hin« 
‚gegen fagte: es fen Diefes wirklich ausgefonuen; das Weir 
„.fere aber fey dad Wahrere. Damit ihr alſo, fuhr er fort, 
den Sinn diefer Vorſtellung verftehen mögt, fo wißt, bie 
Krotoniaten befteliten diefen Athleten zum Priefter der Hera. 
Was die Kopfbinde bedeutet, habe ich nun micht nothig, zu 
erklären, **) nachdem id) die priefterlihe Würde des Man« 
nes erwähnt habe; der Granatapfel aber ift die einzige 
Frucht, die der Hera wächst; ***) die Scheibe unter feinen 


*) Jıelpovrog mit Hamater ©. 83. flatt Aeipovrn J 
Mit der foigenden Beſchreibung vergl. Pauſan. V, 16 
*) Wenn man mit veränderter Interpunttion Test: rl dr 
&Enyoiumv Erı, uwmuovevoag etc., fo iſt eb nigt 
nbttig, mit Yamater Zrı In @pTs zu verwantein. 
=) In dem Keräum hielt bie Gättin einen Granatapfel, beffen 
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Züßen bezeichnet den Schild, auf den der Priefter tritt, wenn 
er zur Hera betet. Daffelbe bezeichnet auch die Rechte. Die 
Haltung der Finger aber nnd ihre Gefchloffenheit muß als 
Eigentpiämfichkeit der alten Sculptur betradytet werden. *) 

29. Indem nun Apolionius Dem, was hier geſchah, 
beimohnte, billigte er fehr die Sorge der Efeer für Alles, 
und den Anſtand, mit dem fie es verrichteten. Sie glaub⸗ 
ten auch nicht weniger ald die Kämpfer dem Urtheile unter» 
worfen zu ſeyn, und bemühten fich deshalb, weder gefliffent- 
fich noch wider Willen zu fehlen. Da ihm num feine Ger 
fährten fragten, was er über die Anordnung der Spiele von 
den Eleern daͤchte ? antwortete er: ob ic) fie für Weiſe hal- 
ten fol, weiß ich nicht; für Wiſſende aber zuvertäifig. 

.30. Wie er Diejenigen demüthigte, die fih Etwas auf 
ihre Schriften einbilderen, und ihren Unverftand rügte, 
wenn fie Gegenftände behandelten, die’ ihre Kräfte überftier 
gen, kann man aus Folgendem fehen. in Züngling, der 
ſich weife düntte, Bam in dem Tempel zu ihm, und fagte = 
begünftige mich morgen mit Deiner Gegenwart; id werde 
Etwas vorlefen. Auf die Frage, was er vorlefen würde, 
antwortete er: ic habe eine Rede auf den Zeus verfertigt; 
und zugleich za er unter dem Rocke das Buch vor, auf 
deffen Umfang er fid) Etwas einbildete. — Was wirft Du 
denn, fügte Apollonius, an Zeus loben? doch wohl dem 





Deutung Paufan. IT, 17, 4. für ein Mofterium er⸗ 
Mär. S. Welder’s Zeitfgrift 1. 1. S. 10. 

*) Die ätteften Bilder zeigueien fio, wie äbrhaupt burg 
"Mangel an Beweaung, fo tefonders dur eng zuſam⸗ 
mengefgiofene Bäße md tmapp antiegende Arme aus. 
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Zeus hier, und daß ed auf Erden nichts ihm Gleiches gibt. — 
Allerdings auch Dieb, antwortete Jener; aber auch noch 
Vieles vorher und nachher. Denn auch die Jahreszeiten, 
und was auf der Erde und über der Erde it, dad Daſeyn 
der Winde nud die Geftirne, das Alles ik Werkdes Zeus. — 
Du fcheinft mir, fagte Apollonius, ein gewaltiger Lobred⸗ 
ner zu ſeyn. — Deshalb, erwiederte Jener, babe ich auch 
eine Lobfchrift auf das Podagra gefchrieben, und auf die 
Blindheit und Taubheit. — Nun, verfegte Apollonius, fe 
ſchließe doc aud die Waſſerſucht und den Kätarch nicht 
von Deiner Weisheit ans, wenu Di einmal ſolche Gegen« 
fände loben wit. Noch beffer aber wirft Du thun, wen 
Du aud) den Sterbenden folgt, und die Kranfheiten rühmft, 
an denen fie geftorben find. Denn dann werden ſich die 
Eltern und Kinder und Lie andern Verwandten der Mess 
ftorbenen weniger betrüben. 

Als er mun wahrnahm, daß der Dünkel res jungen 
Menſchen durch dieſe Worte gezügelt war, fuhr er fort: 
was wird wohl ein Lobredner am Beften preifen, Das, was 
er kennt, oder wa er nicht kennt? — Das mas) er kennt, 
antwortete der Jüngling: denn wie könnte Einer Das preis 
fen, was er nicht kennt? — Haft Du wohl fchon das Lob 
Deines Vaters 'gefchrieben? — Ich wollte ed, antwortete 
er; da er mir aber fo groß und edel fcheint, fo wie er 
auch der Schönfte von alfen Menſchen ift, die ich Senne, und 
ein tüchtiger Verwalter feines Hausweſens, und voll @in« 
ſicht in jeder Beziehung, habe ich Diefes unterlaffen, um 
meinen Water nicht durd, ein unangemeflenes Lob zu bes 
ſchimpfen. 
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Jept rief Apollonius voll des Unwillens, der ihn 
gegen düntelhafte Dienfhen anzumandeln pflegte, aus: D 
du Frevler, Deinen Vater aljo, den Du fo gut kenuſt, 
als Dich ſelbſt, alaubſt Dur nicht nach Würden preifen zu 
tönnenz; und den Water der Menfchen und. der Götter, 
den Schöpfer des Alld, was um uns und über uns ift, wagſt 
Du fo leicht hin zu rühnıen, ohne Den zu fürchten, Den Du 
rũhmſt, und ohne zu begreifen; daß Du Dich au einem Ger 
genſtand vergreifft, der menfchliche Kraft überfteigt! 

31. Die Vorträge, welche Apollonius in Dfympia hielt, 
betrafen die nüglichften Gegenftände: deun er ſprach über 
die Weisheit, die Tapferkeit, die Enthaltfamkeit, und über« 
haupt von affen und jeden Tugenden. Hierüber fprach er 
von der Schwelle des Tempels herab, und fepte Ale in 
Erſtaunen, nicht bloß durd die Gedanken, fondern auch 
durch die Form feiner Rede. Da umgaben ihn denn die 
Zacebämonier , uud machten ihn in Gegenwart des Zeus zum 
Gaftfreunde, zum Vater ihrer heimifchen Jugend, zum Ord⸗ 
ner ihrer Lebensweife.und zur Bier der Alten. ) Als hier 
bei ein Korinthier aus Mißgunſt die Frage anfmarf, ob fie 
nicht auch zu feiner Ehre Theophanien **) feiern wollten, 


Roch alter Werfaffung „tus in Eparta mit ben Grufen 
des Auers Regt und Unfehen; drelbis Jaure beregtigien 
sur Xoeilmapıme an der Moltdverfammtung, feh;ig jur 
Wabfäbigreit zum Mirgiteb bes Matved.” Wantnuh 
Seue niſche Wltertbumäfunde. 1. Tbl. ©. 318. Die hobe 
Myıung ber Racedaͤmt nier gegen Bejabrie ift allgemein bes 


Taunt. 
#*) Sefte der ſichtbaren Erſcheinung eines Gottes, zur Erbal⸗ 
+ tung de6 Rinbentens einer felgen Begevenpeit, mit dee 
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antworteten fie: Allerdings, es ift Altes bereit. Apollonius 
aber hielt fie Bavon ab, um dem Neide zu entgehen. Nach⸗ 
dem er nun über den Taygetus *) gegangen war, und La⸗ 
cedämon gleichfam nen geftaltet, und die alte Weiſe Lykurgs 
in Kraft ſah, ſchien es ihm nicht unerfreufich, auch mit 
den Dbrigkeiten der Lacedämonier über Das, was fie ihn 
etwa fragen wollten, zu verkehren. Sie fragten ihn alfo: 
wie man den Göttern dienen mäfle? und er antwortete: 
wie unfern Heroen. Ferner fragten fie: und wie den Her 
sven ? — Wie unfern Vätern. Als fie aber weiter fragten: 
und wie den Menfchen? antwortete er: diefe Frage ift nicht 
latoniſch. Auch fragten fie ihn, mofür er ihre Geſehe 
bielte? und er antwortete: für die beften Lejrer. Die Le&r 
ser aber werden dann das meiſte Lob Haben, wann die 
Schüter nicht ſaumſelig And. Als fie endlich auch fragten, 
was er ihnen wegen der Tapferkeit riethe? erwiederte er: 
und wozu werbet Ihr die Tapferkeit brauchen? **) 

32. Es fand, fidy zu diefer Zeit ein Lacedämonifcher Fänge 
ling , dem man Verlegung der väterlichen Gebräuche zur 
Laſt legte. Er war ein Nachtomme des Kallikratidas, wel ⸗ 





Boransfegung, daß er dab Feſt, wenn gleich weite 
bar, doch mit feiner Gegenwart begiäcde. Solche Bes 
— —— —— dann durch Hymmen und 
ei ‚gefeiert. eraus Ki ne nenfeſt 
der chrift ichen Eirche hervorgegangen, f — 
m) Gine Verinatenedie fig mitten burg Latonien Hinsicht, 
**) Nach der Redart der auern Ausgaben: xal ri, Ep rj 
aröpelg Xonoeoſe. Veroi. Samatır S. 88. 
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der bei‘ Arginuf& bie Flotte befehligte, *) und aus Liebe 
zum Seeweſen tümmerte er fid) nicht nm den Staat, fr 

dern baute Schiffe, und fuhr nach Karthago und Sicilien. 
Da nun Apollonius hörte, daß er deshalb zur Rechenſchaft 
gezogen werde, hielt er ed für unrecht, dieſen Jüngling der 
Verurtheilung Preiß zu geben, umd fagte zu ihm: warum,- 
mein Befter, gehft Du fo finnend und gedankenvoll um« 
ber? — **) Ich bin, antwortete er, mit einem Proceffe 
bedroßt, weil ich mich mit dem Seeweſen befchäftige, und 
Beine öffentfichen Geſchafte treibe. — War Dein Vater au 
ein Seemann, oder Dein Großvater? — Nichts weniger. 
Sie waren Gymnaſiarchen und Ephoren und Patronomen ;*"*) 
und Kallikratidas, mein Abnherr, war einer ber Befehls 
haber der Fiotte. — Meinft Du, fagte Apollonius, den bei 
Arginuſa? — Denſelben, antwortete der Jüugling, der in 
feinem Commando ſtarb. — Und hat Dir der Tod Deines 
Ahnherru die See nicht verleidet? — Ganz und gar nicht: 
denn ich befahre fie nicht, um Schladyten zu liefern. — Aber 
tennft Du wohl eine unfeligere Klaſſe von Menſchen, als 
Kauffahrer und Bootsleute ? Erſtlich, fchweifen fle umher, 
und ſuchen irgend einen ſchlecht verforgten Markt auf; 
dann leben fie mit Maklern und Kieinhändlern, verkaufen 
and faffen kaufen, bringen ihr Eapitat zu ungerechten Zins 








*) ©. Xenephen Hellen, VI, 29, Diodor XIII, 98. 
Pie IIspleig, nit napleag. 
2°) Darap Eleomenes war an bie Stelle der Ephoren ein Eeile⸗ 
glum von Patronomen gefegt; bier werben Vevde nesen 
dnanber genannt, ©. E, D. Müllers Dorier. 2 Tpelt 
. 220, - 
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fen aus, bie es in ber kürzeſten Zeit verdoppeln fallen. 
achen je nun ante Gefcdyäite, und if die Fahıt glädtic, *) 
fo rühmen fie fi, dab fie weder gediffentiich noch witer 
Siuen umgeworien haben. Reicht aber das Geſchäit für 
die Schulden nicht hin, fo fehen fie ſich auf das Boot, lafr 
fen das Schiff Aranden, und beranben Andre anf die gott . 
loſeſte Weiſe und gar nicht umfreiwillin ihrer Habe, indem 
fie die Sache dem Schickal zur Zap legen. Wäre aber auch 
das Volt der Schiffer und Seeleute wicht von folder Art, 
iß es nicht für einen Spartiaten, defien Väter ein mitten 
in Sparta wohnten, Schmach und Schande, in dem Bau 
Ge eines Schiffes zu liegen, dem Lpfurgns und Iphitus *) 
au vergeffen, und nur an die Pracht und kanfmaͤnniſche 
Kuiderei zu denken? [Und follte Einer, wenn ihn auch ſonſt 
Nichts abhielte, nicht wenigſtens das Schidfat von Sparta 
ſelbſt bedenken, wie es, fo lang’ es fi) an die Erde hielt, 
bis an den Himmel reichte, als es ſich aber auf das Beer 
begab, ***) unterfant und verſchwand, nicht auf dem Meere 
ein , fondern felbft auf dem Lande? 

Diefe Worte ergriffen den Züngling fo, daß er zur 
Erde ſah und meinte, fo weit hinter feinen Vätern zurüd: 











*) Briefen: xal eunAoy 7 vaug, noAb» mowürras 


Aoyov etc, 
**) Ippitmb, cin Bopm des Hamon einer ber älteren Hera⸗ 
fben , bem bie beige 


Trrigtung ber Diympiigen Spiele 

legt wir. e. Paufanias V, 4.6. VI, 26, 4 

*) ’Eneldi IaAarrng (eiyero sc.) mir ben Handfarik 
tm ©. hamatır ©, dg. 


Viertes Bud). 391 


‚jableiben, ) und die Schiffe, auf denen er lebte, ver⸗ 
Baufte. Da nun Apollonins feine jepige Faſſung fah, und 
daß er Liebe zum Lande faßte, führte er ihm au den Ephos 
ren, und erhielt feine Losſprechung. 

35. Auch Folgendes fiel in Lacedämon vn. Es kam 
von dem Kaifer ein Brief an die Lacedaͤmonier, worin fie 
gefholten wurden, über die Schranken ihrer Freiheit hinaus , 
zu freveln. Diefe Vorwürfe hatten ihnen Verläumdungen 
des Präfecten von Hellas zugezogen. Hierüber waren die 
Lacedämonier in Verlegenheit, und Sparta war mit ſich 
ſelbſt uneinig, ob fie den Zorn des Kaiferd durch Bitten 
abwehren, oder mit Stolz antworten follten. Deshalb ers 
Bolten fie ſich Raths bei Apoltonius über den Charakter 
der Antwert. Als Diefer ihre Uneinigkeit fah, trat er dfe 
fentlich unter ihnen auf, und ſprach dieſe wenigen Worte: 
„Palamedes hat die Buchſtaben erfunden, nicht bloß, um zu 
fehreiben, fondern auch, um zu willen, was man nicht fchreie 
ben fol.” Auf diefe Weiſe hielt er die Sacebämonier ab, 
fidy zu dreift und zm feig zu zeigen. 

36. Nachdem er num nach dem Dfpmpifchen Gef eine 
Beitlang in Sparta vermweilt hatte, und der Winter zu Ende 
sing , begab er ſich mit dem Umfang des Frühlings nach 
Daten, um nad) Rom zu ſchiffen. Als er mit diefem Ges 
danken befchäftigt war, hatte er folgenden Traum. Es kam 
ihm vor , als ob eine Grau von hohem Wachs und ehrwür⸗ 





"En! roootror dnolsleigdm run nardipwr, fait 
ine} roo Too. hrovoer AnvA.; wo jxovoev voeder in 
Ausgasen, now: in ven. Haundſchriften flept: 
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digem Alter ihn nmarme, und ihn bäte, Ihe beisumohnen, 
ehe er nach Italien ſchiffe. Sie fagte, fie fey die Amme 
des Zeus; und auf dem Haupte hatte fie einen Kranz, der 
ae Gaben ded Landes und BDieeres enthielt. — Indem er 
ſich num über diefes Tranmgeficht Rechenfchaft gab, nahm 
er daraus ab, daß er vorher nach Kreta fchiffen müffe, wels 
ches Eiland wir für die Amme des Zeus halten, weil er dar 
ſelbſt am das Licht gebracht worden. Der Kranz aber wird 
vielleicht eine andere Infel*) andenten. Da nun in Mas 
lea mehrere Schiffe lagen, die im Begriff waren, nach Kreta 
zu fegeln, beftieg er eines derfelben, das für die Gemeinde 
hinreihte. Die Gemeinte nannte er feine Gefährten und Me 
Sclaven feiner Gefährten: denn and; diefe vernachläßigte er 
nicht. Nachdem er nun bei Eydonia vorübergefchifft , und 
in Knoffus gelandet war, bezeugten feine Gefährten Luft, 
das Labyrinth, welches dort gezeigt wird, und dem Minds 
taurus, glaube ich, zur Wohnung diente, zu befehen. Er 
seftattere ihnen Dieß; er für feine Verfon aber wollte, wie 
er fagte, Bein Bewunderer der Ungerechtigkeit des Minos 
ſeyn; fondern begab ſich nach Gortyna, um ben Ida zu bee 
fuchen. Nachdem er dieſes Gebirg beftiegen, und die gott⸗ 
geweihten Pläge befucht hatte, begab er ſich auch in das 
Lebenäifche Heiligthum. Dieſes ift dem Astlepios geweiht, 
und wie Aſien nach Pergamum , fo pflegt Kreta in dieſes 
Heiligthum zu walfahrten; auch viele Libyer kommen 





*) Wenn zal dAAnv vnoov die richtige Rebart iſt. fo wird 
auf die am Cube des Kap. erwäßnte, neu entftandene Ins 
fel Hingebeutet, Wieleigt aber it xadıjv Tag zu ieſen. 
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Herüber zu ihm. Denn es liegt nach dem Libyſchen Meere 
Hin, in der Gegend von Phäftus , wo ein Meiner Fels das 
unermeßfiche Dieer aufhält. Lebenaͤou fol der Tempel heis 
Ben, weil ſich von ihm ein Vorgebirg hinabzieht, das eis 
nem Löwen gleicht, *) wie der Zufall wohl öfters das Ger 
Kein bildet. An diefes Vorgebirg ift die Sage geknüpft, 
taß dieſer Löwe einer von dem Gefpanne der Rhea fen. Als 
Apollonius hier eines Tages um Mittagszeit eine Unterres 
tung hatte, (er unterredete fich aber mit vielen Männern, 
die dad Heiligthum verehrten,) entfand plöpfich ein Erdber 
ben; der Donner brülfte nicht von den Wolken’ herab, fon- 
dern aus dev-Tiefe, und das Meer 309 fidy vielleicht leben 
Stadien zurüd, fo daß die Menge fürchtete, das zurücs 
weichende Meer möchte den Tempel nad) ſich ziehen, und fie 
Aue mit weggeführt werben. Apollonius aber fagte: Send 
getroſt; das Meer hat ein Land geboren. Da meinten nun 
die Umftehenden, er deute auf die Eintracht der Elemente, 
und daß das Meer dem Lande nichts Uebles zufügen werde; 
nach wenigen Tagen aber damen Leute aus Eydonias, und 
brachten die Nachricht, daß an eben dem Tage zur Mittags⸗ 
zeit , wo ſich das Zeichen ereignet hafte, in der Meerenge 
zwiſchen Thera und Kreta eine Inſel fih and dem Meere 
erhoben habe. **) 

Jedt aber wollen wir, mit Unterlaſſung weiterer Aus ⸗ 
fahrlichkeit, zu den Beſchaͤftigungen fortgehen, die ihn in 
Rom nach Dem, was er in Kreta gethan, erwarteten. 

©) Ypitoftratus fgeint ben Namen von Adv und Balvar 
abzuieiten. Bas Baufantas Ih, 1, 26, 9. hieß ber Dit, 
wo der Möfteplodtempel lag, R 

m zu u, te 
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35. Nero geftattete das Philoſophiren nicht, fondern 
hielt die Phitofopgen für ein vorwitziges Gefchlecht, das uns 
ter feiner Befhäftigung Wahrfagerei verftede. Daher wurde 
bisweiten der phifofophifche Mantel vor Gericht gezogen, 
als eine Hülle der Wahrfagerei. Die Andern will id uns 
erwähnt laſſen; aber Mufonins, ein Babpfonier, der dem 
Apollonius zunächt fand, wurde feiner Weisheit wegen in 
das Gefängniß geworfen, und gerieth hier im grofie Gefahr; 
und er wäre nach der Abſicht feined Verfolgers geftorben, 
wäre er nicht fo ſtark gewefen. *) In diefer Lage war die 
Ppitofophie, als Apollonius nah Rom kam. 

56. Als er von da noch hundert und zwanzig Stadien 
entfernt war, traf er im Aricinifchen Hain **) auf den Eit- 
ticer Philolaus, einen Mann von beredter Zunge, aber zu 
weichlich, um Etwas zu ertragen. Diefer Mann war von 
Rom weggegangen, und fo wie er felbft gleichfam auf ber 
Flucht war; fo rieth er and) jedem Philo ophen, dem er ber 
gegnete, Daffelbe zu thun. Auch dem Apollonius rieth er, 





Kräfte aus dem Meere hervorgetrieben toorben; im der 
foigenden Zeit entftanden In_jener Gegend mehrere Meinere 
Infein, umter denen Thevafia bie vorpägfigfle it, ©. von 
Hoff Geld. ber nathrl. Veränderungen ber Crboberfläht. 
3 Zeil, ©. 155. fl. und Reopotd von Buch Aber bie Mas 
tur bee vulfanifgen Erſcheinungen (im den Annalen ber 
Poyfit. 1837. 6ted Stuͤct S. 172. fi.) 

*) Diefer Babvlonıfge Mufontus {ft verfgleben von €. Mus 
fonius Rufus, ber ſich als Gchrififtelier bekannt gemacht 
bat. &. Peerlcamp Musonii Rufi Reliquise, Bar- 
lem, 1822. 8. 

**) Bei Aria In Latium. wo Diana und Mirbius verekrt wurden. 
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der Zeit zu weichen, und nicht nad) Rom zu gehen, wo die 
Philoſophie in übelem Rufe ftehe; und erzähfte ihm, was 
dort gefchah, wohei er oft Hinter ſich fah, ob ihn etwa Jer 
mand hörte. Und Du, fuhr er fort, gehft fo mit einem 
ganzen Ehor von Philoſophen um Dich her, fo recht der 
Ungunft Preiß gegeben, und ohne einen Begriff von den 
Aufiehern zu haben, die Nero an die Thore geftellt hat, 
und die Dich und diefe Schaar aufgreifen werden, ehe Du 
das Innere der Stadt betrittft. — Und was fagt man denn, 
fragte Apolonius, daß der Monarch treibt? — Ervennt auf dem 
Wagen , antwortete Philolaus, und fing auf den römifchen 
Theatern, und febf mit den Gladiatoren. Denn er ift auch 
ſelbſt ein Gladiator und Menſcheuſchlächter. — Und glaubſt 
Du denn, fiel Apollonius ein, daß es für unterrichtete 
Männer ein größeres Schaufpiel gebe, als ein König ohne 
Würde und Zucht? Nach Plato's Meinung ift der Menſch 
das Spiel Gottes; *) ein König aber, der ein Spiel der 
Menſchen wird, und feine Schande an den Pöbel verfchwen« 
det, zu was für Betrachtungen Bann ein ſolcher König 
nicht den Philoſophen Veranfafung geben? — Allerdings, 
antwortete Philolaus, wenn es nur nicht mit Gefähr ges 
fhähe. Wenn Du aber feftgenommen wirft, und Nero 
Dich lebendig aufzehrt, **) ohne dab Du Etwas von feis 
nem Thun zu fehen bekommſt, fo wird Dir das Zuſammen ⸗ 
treffen mit ihm thener zu flehen kommen, theurer als ed 
*) Plato de legg. VII. p. 805. C. 
=) Wie der Eyrlon bie Gefährten bes Döpffens. WIE Mus 
drud mmbegrängten Haſſes wird ron auffreffen bei 
Homer gebrangt. as IV, 35. 
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dem Odyſſens kam, da er die Höhle des Cyklopen betrat. 
Denn dadurch, daß er dem Verlangen nicht widerftehen 
konnte, ihn zu fehen, verfchufdete er den Tod vieler feiner 
Gefährten, um eines häßfichen und rohen Anblicks willen. 
Und glaubft Du denn, fagte Apolonius, daß er feir 
nes Augenlichtes weniger beraubt ift, *) wenn ’er ſolche 
Dinge thut? — Mag ihm gefhehen, was da will, fagte 
Philolaus; rette Du wenigſtens Diefe hier. — Diefe Worte 
ſprach er mit Tauterer Stimme- aus, und ed war, ald ob er 
weinte. 

37. Hier fing num Damis an, wegen der jungen Leute 
beforgt zu werden, die Furcht des Philolaus möchte fie auch 
um den Muth briugen; er nahm deshalb den Apollonius bei 
Seite und fagte: diefer Hafe,**) der Alles mit Zittern und 
Muthiofigkeit erfüllt, wird dieſe Jünglinge zu Grunde rich⸗ 
ten. Apollonius aber antwortete: don vielem Guten, was 
mir oft, ohne mein Bitten, von den Göttern zu Theil ges 
worden ift, möchte ich Das, was ich jeht erfahre, für das 
arößte halten. Denn jept tritt eine Prüfung der Jünglinge 
ein, die entſcheiden muß, welche von ihnen wirklich Philos 
fophen find, und welche Anderes mehr treiben als die Phi⸗ 
loſophie. Und in der That gaben ſich die Schwäcern unter 





Statt dxrerupAoodas faeint der Siun IxtervpAc- 
0803aı zu fordern; der Bufammenhang der Rebe beutet anf 
bad Künftige hin, und Mpolonius fapeint ken ob bes 
Tyrannen bezelchnen zu wolien. 

HAaycᷣc, wie die Haudſchriften leſen, ſtatt Adyog- 
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ihnen ſogleich zu erkennen. Denn durch die Reden des Vhl⸗ 
lolaus geſchrect, gaben die Einen Krankheit vor, die Au⸗ 
derm Mangel an Meifegeld; der Eine fehnte ſich nach der 
Heimath, der Andere hatte ſchlimme Träume gehabt; und 
fo blieben ihm von vier und Dreißig Jüngern nur acht übrig, 
die ihm nach Rom begleiteten; die Webrigen entliefen dem 
Kero und der Philofophie, und gingen auf und davon. 

38. Apollonius verfanımelte jet den Reſt feiner Bes 
gieiter, unter denen auch Menippus war, ber den Umgang 
mit der Empnfe gehabt hatte, und der Aegypter Dioskorides, 
und Damis, und fagfe zu ihnen: ich werde Die nicht 
ſchmahen, die uns verlaffen haben, fondern vielmehr Euch 
toben, weit Ihr Männer und mir gleich feyd. Auch werde 
id) Den, der aus Furcht vor Mero davon gegangen iſt, 
darum nicht für einen Feigling halten; hingegen Den, wels 
cher diefe Furcht überwunden hat, als Philofophen begräßen, 
und ihm Alles lehren, was ich weiß. Zuerſt aber ſcheint es 
mir billig, zu den Göttern zu beten, die Jenen und Euch 
Diefes in den Sinn gelegt haben; dann fie und zu Führerm 
nehmen; denn ohne ihren Beiftand wird uns Nichts gelin 
gen.*) Wir find im Begriff, in eine Stadt zu gehn, die 
über einen fo großen Theil ber bewohnten Erde gebietet; 
wie könnten wir das, wenn und die Göfter nicht führten? 
zumal in- ihr eine fo harte Tyrannei bericht, dag es nicht 
geſtattet iſt, weile zu fen? Doc mag es Keinem unver« 


*) Ctatt oUddr aAAo muß vielkigt ouddv OAmg gelefen 
werden, 
Yelieftentns. 56 Bogn. 8 
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ſtaͤndig bünten, einen Weg zu verfuchen, auf dem viele dem 
Philoſophen entfliehn; denn ich bin erſtlich der Meinung, 
daß es unter den Menſchen Nichts gebe, was furchtbar ges 
nug ſey, um einen weifen Mann in Beftürgung zu ſeten; 
und dann würden ihm männliche Uebungen fehlen, *) went 
ex nicht in Gefahren wäre. Außerdem habe ich zwar fo viel 
von der Exde befucht, als nicht leicht ein Anderer, und 
habe viele Arabiſche und Indiſche Thiere gefehn; von dem 
Thiere aber, was die Menge einen Tprannen nennt, weiß 
id) nicht, wie viele Köpfe es hat, noch ob es mit krummen 
Klauen und fcharfen Zähnen verfehen ift; und doch ift es, 
wie man fagt, ein pofitifches**) Thier, und wohnt mitten in 
den Städten. Und feine Natur if fo viel wilder als der 
Berg« und Walbbewohnenden, dag, während Löwen und 
Panther bisweilen durch freundliche Behandlung gezaͤhmt 
werben, und ihre Natur verändern, dieſes Thier durch 
Streichen nur gereizt wird, feine gewöhnliche Wildheit zw 
verftärten, und Alles zu verfchlingen. Mon keinem reis 
senden Xhiere kann man fagen, daß es feine Mutter ger 
freffen habe; Nero aber hat ſich aud mit diefen Futter 
gefättigt. Wenn dergleichen auch non Drefles und Altındon 
gefchehen ift,***) fo hatten Diefe ihre Väter zum Vorwand, 





*) In ben Worten oudäv neoodeln dvöpl rag neAd- 
Tag fereisen wir, da der Metiter Aberläfiig, nad drdpd 
unnad ift, dvpızdg neAdrag. 

we) MI6 beit des Staates (nöAswg). 
#0) Melde ihre Mütter, Kiptämneftin uud Eriphvle, seißätet 
Hatten. 
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von Denen der Eine von dem eigenen Weibe getöbtet, der 
Andere für einen Halsſchmuck verkauft wurde. *) Diefer abex, 
der es feiner Mutter verdaukte, daß er von dem alten Kaifer 
an Kindesftatt angenommen und zum Erben des Reiche ges 
macht wurde, födtete fie durch Schiffbruch, indem er ein 
eigened Fahrzeng dazu banen ließ, durch das fie nah? am 
Ufer umkam.**) Hält nun Einer deßhalb den Nero für 
furchtbar, und fpringt darum von der Philsfophie ab, weil 
er ed nicht für fiher halt, Etwas zu thun, was Jenem 
unangenehm ift, fo müffe er wiflen, daß Dem, der Tugend 
und Weisheit übt, Nichts furchtbar ſeyn kann. Cr genießt 
die Gunſt und den Beiftand der Götter; das Beginnen der 
Frevler aber halte er für eitel Thorheit, wie Das, was 
Trunkene thun. Denn aud) Diefe halten wir für albern, 
nicht aber für furchtbar. Laßt uns alfo, wenn wir ſtart 
find, nach Rom gehn: denn gegen Nero’ Gebote, durch die 
er die Phitofophie zurücdweist, haben wir den Vers das 
Sophokles: 

Es war ja Zeus nit, der mir dieß Verdot gefandt; ***) 
andy die Mufen nicht, noch der weiffagende Apollo. Wahre 
ſcheinlich kennt auch Nero felbft diefen Vers, ba er, wie 
man fagt, fo viele Freude an Zragödien hat. — Denkt 
man hier an Das, was Homerus ſagt, t) daß, nachdem der 
Befehl des Führers ſtreitbare Männer vereinigt Bat, fie 


6, Apoltodoras II, 6, 2. 
— — 
phoel. no 446. 
— KU, de 
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gieichfam Ein Helm und Ein Schild werden; fo wird man, 
wie mich dünkt, eben Daffelbe auch bei diefen Männern 
Anden. Denn duch die Worte ihres Lehrers vereinigt, 
waren fie (hart genug, um für die Philofophie zu fterben, 
and ſich waderer zu beweifen, als die Entlanfenen. 

39. Sie gelangten alfo zu den Thoren. Die hier ſte⸗ 
henden Wachen befragten fie nicht, fondern befchanten ihre 
Tracht und wundexten ſich Darüber: denn ihre Weife fchien 
ihnen etwas Heiliges zu haben, und nicht der Art der Bet⸗ 
telpriefter*) zu gleichen. Während fie nun in einem Wirths⸗ 
haufe am Thore ausruhten, und ihre Mahlzeit einnahmen 
Wenn es war fchon Abendzeit), trat ein trunkener Menſch, 
deffen Stimme eben nicht ſehr klangreich war, **) wie zur 
Feier eines Feſtgelages, herein. Diefer Menſch ging im 
Rom umber, und fang für Geld die Lieder Nero's ab. Wer 
ihm nun nicht mit Aufmerkſamkeit zuhörte, oder dem ver⸗ 
Tangten Sold nicht entrichtete, den durfte er ald einen Maje- 
fätöverbrecher befangen. Er hatte aud eine Either, und 
den ganzen Apparat eines Citharöden, und’ bemahrte im 
einem Käftchen eine Saite auf, die er von ber Either 
Nero’s für zwei Minen getauft zu haben vorgab, und vom 


*) Der Iföpriefter, die im Lande heruimgogen, und 

mannidfaltige GBaufeleien das abergläubifge Bolt — 
sogen, und Aumoſen einfammelten. 

**) Gtatt dypoımxag lefen de Hantſchriften dyAeuxag 
worin &yav Asuxög verborgen Tiegen möchte. rooo⸗ 
xal Asuxdv nveuum fagt Phitofte. V, 2. (inte, 
eegengefent iſt Pay) uölaıya IV, 4a 
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der ex verfiherte, daß er fie Niemanden verkaufen würde, 
wenn er nicht ein vorzüglicher Eitharöde und ein Mitber 
werber in den Ppthifhen Spielen ſey. Nachdem bdiefer 
Menſch nun nach feiner Weife präfudirt und einen kurzen 
Hymnus des Mero abgefungen hatte, flimmte er Lieder an, 
einige aus der Dreflen, *) andere aus der Antigone, noch 
andere aus biefer oder jener Tragödie Nero's; und modu⸗ 
lirte in allen Arten von Melodien, die Nero zu biegen 
und abzuguäfen pflegte. Da ihm nun Apollonius und feine 
Gefährten nachläffig zuhörten, befchuldigte er fie, die Majex 
ſtaͤt des.Kaifers zu befeidigen, und Feinde der göttlichen 
Stimme Nero's zu ſeyn. Sie achteten aber nicht daranf. 
Als nun Menippus den Apollonius fragte, wie er die Re— 
den dieſes Menfchen beachte? antwortete er: wie feinen Ge— 
fang. Wir wollen und aber nicht dadurch reizen laſſen, 
fondern den Sold für feine Leiftungen entrichten, und ihn 
den Mufen Nero’s opfern laffen. 

Dabei hatte ed nun mit diefem Wahnwitz fein Be» 
wenden. 

40. Mit Anbruch des Tages ließ Telefinus, einer ber 
Eonfuln, den Apollonins zu ſich rufen, und fragte ihn: 
was ift diefe Tracht? Sie ift rein, antwortete Jener, und 
von nichts Sterblichem. — Was ift deine Weisheit? — 
Gottesverehrung, und Erkenntniß der rechten Weiſe der 


*) Man verficht darunter, wenn von alten “Xragödien bie 
Rebe ift, den Ypamernnen, die Tnocphoren und Eumenidew 
des Aeſchvlus; hier werden Trauerfpiele Nere’s, wahrſchein⸗ 
Hg von aͤhnlichem Juhalte, dezeichnet. 
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Anbetung und Opfer. — Gibt es denn einen Menſchen, o 
Bhitofoph, der Dieß nicht wüßte? — Diele, ſagte Apol- 
tonius. Wenn aber auch Mander Dieb recht weiß, fo wird 
ex doch beffer werden‘, als er fihon ift, wenn er von einem 
weifern Manne hörte, daß er Das, was er weiß, recht 
weiß. 

Als Telefinus, ein großer und eifriger Werehrer der 
Gottheit, Diefes hörte, kam ihm der Mann nad) Dem, 
was er vormals von ihm gehört hatte, in die Gedanken. 
Nun hielt er nicht für gut, ihm öffentlich nach feinem Nas 
men zu fragen, wenn er vielleicht noch verborgen ſeyn wollte; 
fondern führte ihn auf das Gefpräc von der Gottheit zur 
ze, indem er cine vorzügfiche Gabe der Unterhaltung bes 
faß. Er fragte ihn alfo, als einen weifen Mann: was beteft 
du, wenn du zu dem Altar trittſt? — Ic) bete, antwortete 
Apollonius, daß Gerechtigkeit herrſche, die Geſehe nicht 
werlept werden, die Weifen arın, die Andern aber reich 
fegn, doc) ohne Arges. — Und wenn du um fo große Dinge 
bittet, glaubſt du fie zu erhalten? — Allerdings, fagte er. 
Ich faſſe aber Ales in einem Gebete zufammen; und zu 
dem Altar tretend, fage ih: D ihr Götter, verleiht mir 
Dad, was ſich gebührt.) Bin ich nun ein guter und 
wadrer Mann, fo werte ic) mehr erlangen, als was ich 
fordere: fegen mich aber die Götter unter die Schlechten und 
Nichtewürdigen, fo wird mir das Gegentheil von ihnen kom⸗ 





S. oben I, 3. 
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men; und ich werde die Götter nicht tadeln, wenn mir 
Boſes widerfährt, da ich ſelbſt nicht gut bin. * 

Tefefinus hörte diefe Worte mit Bewunderung; und ba 
er fich ihm gefällig beweiſen wollte, fagte er: Beſuche alle 
Xempel, und ich werde einen fchriftlichen Befehl an bie 
Prieſter fenden, dich aufzunehmen, und fich deinen Anord» 
nungen zu fügen. — Und wenn du nicht ſchreibſt, fagte 
Apollonins, werden fie mich nicht aufnehmen? — Gewiß 
nicht, antwortete Jener; denn Dieß ift mein Amt. — Ich 
freue mid), fagte Apollonius, daß du ald ein edler Mann 
ein fo hohes Amt haſt. Doch wünſchte ich, daß du auch 
Dieb von mir wüßteft. Ich bewohne am liebſten die nicht 
feſt verfchloffenen Tempel, *) und Beiner der Götter weist 
mid) ab, fondern fie machen mic) zum Genoffen ihrer Wohs 
nung. So möge mir denn auch hier Diefes geftattet ſeyn: 
denn auch die Barbaren haben mir es zugeftanden. — Hiere 
durch, fagte Teleſinus, haben die Barbaren den Römern 
ein großes Lob vorweggenommen: denn ich häfte gewünfcht, 
daß auch von und Dieß gefagt würde. — Apolionius wohnte 
alfo in den Zempeln, wandelte fie um, und zog aus dem 
einen in den andern. Da man ihm Dieß zum Vorwurf 
machte, fagte er: aud die Götter wohnen nicht zu aller 
Seit in dem Himmel, fondern wandern nad) Yethiopien, auf 
den Olympus und Athos; und es fcheint mir ungereimt, 
daß, während die Götter bei allen Völkern der Erde ums 





S. oben I, 16. 
Rùàvracoa ſtati xal Todro. 
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berwandeln, die Menfhen nicht auch ale Götter befuchen. 
Benn Herren fidy nicht um ihre Sclaven befümmern, ſo 
gereicht ihnen Dieb nicht zum Vorwurf: denn fle können fle 
vielleicht ald unnäge Knechte verachten; wenn aber Kuechte 
nicht ihre Heren auf alle Weife ehren, fo verdienen fie als 
xkuchwurdige und gottverhaßte Knechte die härteften Strafen 
von fhnen. 

4. Indem nun Apolonius in den Zempeln umher 
Vorträge hielt, wurden die Götter eifriger verehrt, und die 
Menfchen Samen herbei, als ob fie reichlihere Gaben vom 
den Göttern zu empfangen hofften. Und noch waren feine 
Unterhaftungen nicht verdächtig gemacht, weil er Altes 
öffentlich verhandelte, und zu Allen one Ausnahme ſprach. 
Denn er fand fih nicht an den Thüren*) ein, und fuchte 
das Licht und die Mächtigen nicht aufs fondern empfing 
Die, fo ihn befuchten, und fagte ihnen, was er aud dem 
Volke fagte. 

hs. Als aber Demetrius, der, wie ich in den Ess 
rinthiſchen Gefchichten*) erzählt habe, eine Neigung zu ihm 
gefaßt hatte, nach feiner Ankunft in Rom dem Apolonins 
Achtung bewieh, Angriffe auf Nero wagte, entftand Ver⸗ 
dacht, daß Apollonius Diejes angefliftet, und den Demes 
trius dazu aufgereizt hätte. Diefer Verdacht vermehrte ſich, 
als Nero das Gymnaſium, das bewundernswürdigſte aller 
dortigen Gymnaflen , vollendet hatte,*) und die Einweihung 

*) Um nah Rdml it ei . 
Min mifaer Sitte die Vornehmen zu begrüßen. 
m) S. Reimarns zu Dio Cass. LXI. p. 1001. Mit dem 
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deffelden von Nero ſelbſt und dem Genat und der Ritter⸗ 
ſchaft in Rom mit ferlichen Opfern gefeiert wurde. Deus 
Demetrind trat in demſelben Gpmnaflum auf, und hielt 
eine Rede gegen die Badenden, und daß fie ſich dadurch 
ſchwachten und befledten, und zeigte, daß ſolche Dinge une 
wüge Verfchmwendung wären. Daß er nun nicht ſogleich ges 
tödtet wurde, dabei fam ihm zu Gtatten, daß Nero gerade 
on biefem Tage mit feiner Stimme zufrieden war. Er fang 
aber in einer Schenke, die mit dem Gpmnaflun verbunden 
war, nakt bie auf einen Leibgürtel, wie die liederlichſten 
Schenlwirthe. Doch blieb Demetrins über Das, was er 
sefagt hatte, nicht ohne Anfechtung. Zigelinus, der das 
Schwert des Nero führte,*) vertrieb ihn aus Rom, ald ob 
er durch feine Reden das Bad zerftört haͤtte. 

45. Dem Apollonius aber fpürte er unvermertt nad, 
ob er etwas Tadelnswerthes oder Kühnes fage. Diefer 
aber zeigte weder Beratung noch Sorgen, wie Die, 
weldye eine Gefahr fürchten, fondern ſprach üher die vor» 
liegeuden Gegerftände fo viel, ald nöthig war, indem Teles 
Anus und andere Männer mit ihm philofophirten, die bei. 
alter Gefahr, die über der Philoſophie ſchwebte, doch Feine 
Gefahr zu laufen glaubten, wenn fie ſich mit ihm befchäfs 
tigten. Doch war er, wie ich gefagt habe, nicht außer 
Verdacht, vorzüglich um deſſenwillen, was er über ein 

Opmnafium waren warme Bäber (ıbermae) versunden, 

©. Sueton, Neron. ı2. 
®) Er war praefecius praetorio; eine Wurde, Me wit großen 
Sewalt verbunden war. 
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Meteor fagte. Denn da es bei einer Sonnenfinfterniß don« 
nerte, was fid) felten bei diefer Gelegenheit zuträgt, ſchaute 
er zum Himmel und fagte, es wird etwas Großes ſeyn und 
nicht feyn. Damals konnten die Umftehenden den Sinn 
dieſer Worte nicht errathen; aber drei Zage nach ber Sons 
nenfinfterniß verftanden Alle den Ausfpruch. Denn ald Nero 
bei der Mahlzeit war, fiel ein Blisftrahl auf den Tifch, 
und ſchlug ihm den Becher, den er eben zum Munde führte, 
aus der Hand. Dieß nun, daß er dem Erfchlagen fo nah 
war, hatte Apollonius mit den Worten gemeint, ed werde 
ihm Etwas widerfahren und nicht widerfahren. Als nun 
Tigellinus hiervon hörte, gerieth er in Furcht über den 
Mann und feine Kenntnig göftliher Dinge. Oeffentlich 
zwar mit Beſchuldigungen gegen ihn aufzutreten, hielt er 
nicht für gut, um ſich nicht einer Gefahr von der geheimen 
Kunft des Mannes auszufehen; fein Reden und Schweigen 
aber, fein Gehen und Sigen, Was er af und bei Wem er 
aß, ob er opferte oder nicht opferte, — Dieß ließ er mit 
alten Augen, deren ſich eine Regierung bedient, beobachten. 

44. Nun überfiel die Römer eine Krankheit, welche 
bie Aerzte Katarch nennen, wobei Huſten eintritt, und bie 
Stimme rauf wird; und da aud dem Nero der Hals an« 
ſchwoll, und feine Stimme dumpf und heifer wurde, füllten 
fh die Tempel mit Ziehenden an. Apollonius fah diefen 
Wabnſinn des Volks mit innerm Grimm, ſchalt aber Nies 
manden deshalb, fondern wieß and den Meuippus, den 
diefe Vorgänge erbitterten, zur Ruhe, und hielt ihn zurüd, 
indem er ihm rieth, den Göttern nachzufehn, wenn fie am 
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diefen Poffenfpielen (Mimen) der Thoren Gefalten fänden. 
Da nun dem Tigellinus diefe Reden hinterbracht wurden, 
ließ er ihn vor fein Tribunal rufen, um ſich wegen verlepter 
Ehrfurcht gegen den Kaifer zu vertheidigen. Auch wurde 
ein Ankläger gegen ihn angeftiftet, der fhon Viele zu 
Grunde gerichtet hatte, und voll folder Olympiſchen Kränze 
war. Diefer hielt eine Role in der Hand, worauf die Yns 
lage gefchrieben wars; und fie gegen den Beklagten ſchwin⸗ 
gend, wie ein Schwert, verfiherte er, es ſey fcharf ges 
fhliffen, und werde ihm zu Grunde richten. Da aber Zis 
geltinnd das Blatt aufrolite, und Beine Spur von Schrift 
darin fand, fondern ein üunbefchriebenes Blatt fah, kam 
er auf den Gedanken, es. fey ein Dämon im Spiel. Daſſelbe 
ſou fpäter auch dem Domitianus mit ihm begegnet feyn. Er 
ließ alfo den Apollonins von dort weg in das geheime Ders 
horzimmer führen, wo der Präfect über die wichtigften Ges 
genſtaͤnde insgeheim erfennt; entfernte die Anweſenden, 
und fragte ihn mit Nahdrud, Wer er fey. Apollonius 
wannte nun feinen Vater, fein Vaterland, und zu welchem 
Zwecke er Philofophie triebe. Er fagte, er treibe fie, um 
Gott zu erkennen, und ſich und andere*) Menfchen zu vers 
ftehen. Denn ſich felbft zu erkennen, ſey fchwerer, als Ans 
dere zu erkennen. — Und die Dämonen, fragte Tigellinus, 
und die Erfcheinungen von Frolen, wie prüfft du diefe? — 
4) &tatt dni re Th rov dvdpüv Euvidvas verbeffert 

Hamater G. 95.) TO davrov &. BWieleigt: Inl re 
19 davrov xal rav üllay E. 
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Wie die Mörder, antwortete Apollonius, und gottloſe Men⸗ 
ſchen. — Dieſes ſagte er mit Auſpielung auf den Tigellinus, 
der den Nero zu aller Grauſamkeit und allen Ausſchwei⸗ 
fungen anführte. — Würdeft du mir wohl, fagte Jener, 
wenn ich dic darum bäte, weiffagen? — Wie follte ih, ba 
ich fein Prophet bin? — Und doch erzählt man von dir, 
fagte Tigellinus, Du habeft gefagt, ed werde etwas Großes 
ſeyn umd nicht feyn. — Hierin antwortete er, haft Da die 
Wahrheit gehört. Schreibe Diefes aber nicht auf die Gabe 
der Weifagung, fondern vielmehr auf die Weisheit, die 
Gott weifen Männern mittheilt. — Warum aber, fuhr Iener 
fort, fürchteſt Du den Nero nicht? — Weil, erwicderte er, 
der Gott, der ihm verleiht, furchtbar zu fcheinen, auch mir 
verliehen hat, ohne Furcht zu ſeyn. — Wie denkſt Du von 
Nero? — Befler als Ihr, antwortete Apollonius. Ihr 
haftet ihm für werth, zu fingen; ich, zu ſchweigen. — Bes 
ftürzt über diefe Antwort, fagte Tigellinus: Geh, aber ftelle 
Bürgen für Deine Perfon. — Und Wer, fagte Apollonius, 
wird einen Leib verbürgen, den Niemand binden wird ? — 
Diefes fchien dem Tigelliinus durchaus bimonifch und fern 
von menschlicher Weiſe; umd gleihfam aus Schen wider 
Gott zu kampfen, fagte er: Geh, mohin Du willſt. Du bift 
ſtaͤrker, als ich Gewalt über Dich hätte. 

45. Auch Folgendes ift eine Wunderthat des Apollonius. 
Ein zur Ehe reifes Mädchen ſchien geftorben zu ſeyn, und 
der Bräutigam folgte dev Bahre, und jammerte über dem 
frühen Tod feiner Braut. Mit ihm frauerte Rom: denn 
das Mädchen war aus einem Haufe confularifhen Ranges- 
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Da nun Apollonius dazu Lam, fagte er: „Seht die Bahre 
wieder; ich will Eure Thränen über dad Mädchen trocknen.“ 
Zugleich fragte er nach ihrem Namen. Die Leute glaubten, 
er werde eine Rede halten, wie die Leichenreden find, welche 
Trauer uud Wehllage weden. Er aber berührte fie bios, 
und fagte einige geheime Worte dazu, und erwedte fo das 
Mädchen von dem fcheinbaren Tode. Sie gab eine Stimme 
von fi, und kehrte in dad Haus ihres Waters zurüd, wie 
Alceſtis, als fie in das Leben zurüdgerufen war; und ba 
die Verwandten dem Apolonius ein Geſchenk von hundert 
und fünfzigtaufend Denaren machten, fagte er, er füge diefe 
Summe der Ausftattung des Mädchens bei. — Db er num 
einen Funken des Lebens in ihr fand, ber den Aerzten une 
bemerkt geblieben war (denn es foll gefpruht, und das Ger 
ſicht des Mädchens gedunftet Haben), oder ob er das er⸗ 
loſchene Leben wieder anfachte und zurückrief, Diefes zu 
entfcheiden, iſt nicht blos mir, fondern felbft Deuen, die 
dabei zugegen waren, unmöglidy, auszumitteln. 

46. Um jene Seit wurde auch Mufonius in den Ges 
fängniffen Nero’ feftgehatten, der für einen der vollen» 
detſten Phitofophen gift. Oeffentlich ſprachen fie nicht zur 
fammen, weit Mufonius Diefes ablehnte, damit fie ſich 
nicht Beide einer Gefahr ausfepten; aber fchriftlic unters 
hielten fie fi), indem Menippus und Damis das Gefängniß 
befuchten. Die Briefe über wichtige Gegenftände laſſen mir 
‚hier bei Seite; die nothwendigen aber, aus denen man das 
Wichtige erfehen Pannt, wollen wir hier beifügen. 
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Apollonius dem Philofophen Mufonius 
feinen Gruß. 

Ich wünfche, zu Dir zu kommen, um des Geſpraͤchs mit 
Dir zu pflegen, und Dein Obdach zu heilen. Wenn Du 
nicht zweifelt, daß Herakles einf den Thefeus ans dem 
Hades erlöst hat, fo ihreibe, was Du wünſcheſt. Lebe wohl. 

Mufonins dem Philofophen Apollonius 
feinen Gruß. 

Für Das, was Du beabſichtigt Haft, werde id Dir 
das Lob aufbewahren. Ein Mann, der feine Rechtfertigung 
unternommen und gezeigt hat, daß er Bein Unrecht begangen 
bat, wird ſich ſelbſt Löfen. Lebe wohl. 

Apollonius dem Philofophen Mufonins 
feinen Gruß. 

As Sokrates ſich von feinen Freunden nicht befreien 
taffen wollte, erfchien er*) vor den Richtern, und Bam um. 
Lebe wohl. 

Mufonius dem Philofophen Apollonius 
feinen Gruß. 

Sokrates kam um, weil er fi nicht zur Vertheidigung 
gerüftets hatte. Ich aber werde mich vertheidigen. Lebe 
wohl. 


9) Nat Kumaters Werbefferung, der in ob Nap7Ads hie 
Wermeinung ansihfat. ar 
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47. Als Nero nach Hellas reiste, und ein öffentliches 
Gebot ergehen ließ, daß Niemand zu Rom philofophiren 
folle, wendete ſich Apollonius nach den Abendländern, welche 
von den Säulen*) begrenzt werden, um die Ebbe und | 
Fluth des Oceans zu fehn, und Gadira. Auch hatte er 
Etwas von der Philofophie ber Bewohner ljener Gegenden 
gehört, und daß fie in der Kenntniß des Göttlichen weit 
vorgefchritten feyen. Alle feine Jünger folgten ihm, und 
billigten die Abreife und den Mann. 





®) Deb Heratles, am ber Gabitanifcen Merrenge, 
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1. Don den Gänten;. weiche Heralles als Gre 
Der Erde errichtet haben (Ol, LM id das Zaheihafte. du 
Geite, indem id) ‘vielmehr ds, was des Hörend und der 
Rede werth ik, melde, Bwei Vorgebisge Eürspend und Bir 
byens, weiche eine Meerenfe ven fechjig Gtadien einichlie- 
Gen, vereinigen den Dream Mil dem innern Meere. Das 


®) is rd Ivo mldrn— üidt, wie die Wasgaben Keen, 
za EEo. Rie haben Die Mıten das Mittelmeer mit dem 
Namen des Decans begeishneh, toad Dleasind ‚tteab Weiter 
Yin aus unfeter Gteie gm Hefasupten verfacht, unb m 
— zum Strais V. 45 anni, chen 

bertben win, daß «omer wäffe dent —8 

veruanden habe, das bei ihin Kemer, ee, * darge - 
beißt, und dem —X eabaenen ‚gefeht (tif 
Gene. der Or m. R.L2. SM Fang Dia 66 
ſVichtſchreibern heißt Jenes n) dvrög uns 7) dee Ic- 
Aasca. €. Polyb. Ul,5g. - 
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Dergebirge Litnens — jein Name if Ahimma*) — best 2ö- 
wen auf tem Karte der Berge, tie üch imwerhalt erheben, 
uud reicht Fis am Die Gätzler war Tinger, wilte libyſche 
Zötter, bin. Es fredt fh aber, wenn man in den Oceau 
einibint, bis zur Münturg tes Saler, werzkundert Sta⸗ 
Bien hin; wie weit aber von ta, kaua min micht angeben. 
Dean won dieſen Zlufe an id Libren yabemohut und men- 
fdenteer. Dis DVerzekirae von Enropz aber, mweihe: Kal: 
pis”", heißt, liegt jur Rechten der Einiahrt aud geht nach 
einer Ausdehaung rca ichshuntert Stadien bei dem alteu 
Gatira aus. 

2. Die Verärterunzen des Oceans habe id ſelbſt bei 
ven Celten fo geichn, wie man fie beichreibt; die Urſache 
aber, weshzth ein fo unermeßliches Meer bald Keranitrönt, 
bald zurũckweicht, worüber ih viele Vermuihangen gehegt 
babe, fheint mir Apoflonins richtig eingefehn zu haben. 
Denn in einem feiner Briefe an die Inder fagt er: „Der 
Drean werde durch Winde umterhalb des Waſſers and vies 











*) Abinne, gemöhnfih Asile,.und Aspla (bei Dion. 
Perieg. 556. A1yda), bie fübliche ber Säufen beb-Gerkur 
les, weiher in Guropa Kalpe gegenüber liest. Die 
Form Asenna, als eine den Barbaren gebrändliche, erz 
wahnt Gufethims zum Dionpf. B. 64. 

9%) Kalrıg, vielleicht veriärieben ftart Kaann, vieleicht 
"uch aus ifectation ber gewöhnlichen Form vorgejngen. 
+, Dee vorher erwähnte Fluß Saler ift ohne Aweifel der 
don Andern Sala genannte in ber Mauritania Tingitana, 
jeufeitö welchem Fuß nah Plinins H. N. V,ı. oppi- 
dum Sala, ejusdem nominis Aluvio impositum, jam s0- 
litudinibus vicinum, 


“ Fuͤnftes Such. " 49: 
Sen Schlunden, welche die Erde unter ihm unb um ihn her 
darbiete, getrieben, und fröme nach Außen hin, ziehe fid aber 
wieder zurüd,. wenn der Wind, ie ein Athemzug, zurüd« 
kehre.““, Diefes wird durch die Kranken bei Gadira bes 
träftigt. Denn um bie Zeit, wo das Waffer fluthet, verläßt 
die Seele die Sterbenden nicht; was nicht gefchehen würde, 
wenn nicht auch die Luft über die Erde fluthete. Was man 
aber von den Erfcheinungen bei zunehmendem, vollem und 
abnehmendem Mond fagt, das Senne ich in Beziehung auf 
den Ocean; denn diefer richtet fid) nach dem Maße des Mon⸗ 
des, indem er mit ihm abuimmt und mit ihm wächst. , 

3. Wie hier Cin Italien), fo folgt bei den Celten der 
Tag ter Nacht, und die Nacht dem Tage, indem die Fin 
ſterniß oder das Licht allmählig weicht; bei Gadira aber 
und den Säulen bricht beides, gleich den Bligen, auf eins 
mal hervor. **) 

Die Juſeln der Geligen,***) fagen fie, fallen in ben 
Bezirk der Gränzen Libyens, indem fle fid) gegen das under 


2) Porapon. Mela, 5,1.: Nejus adbuc satis cognitum est, 
anbelitune suo id mundus eficiat — an sint depressi 
allgoi speoms, quo reciprocala marla residant, Atgto 
iade se rursus exuberantia extollant. Vol. Stobaei 
Phys. &.41. p. 654. ed. Heer, Utert’8 Geogr. 11,1. ©. 
74. ff. 


+) Berg. Dioborus III, 48., welder fagt, im füblichen 
ändern fende bie Sonne vor ihrem Uufgange nicht ein 
ſchwaches Licht vor ſich her, fondern erſcheine plöglich, wie 
eine glühende Kohle, und fprühe Strahlen aus. 

*+*) Die Meinungen ber Alten über bie Infeln ber Seligen 
J. bei ukert 11,4. p. 235. 13 


ı 
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wohnte Bergebirge hin erheben; Gadira aber liegt anf der 
Oränje von Europe. 

4 Zn religiöfen Dingen find fie überfchwenglid. Gie 
hoben dene Aiter einen Altar gegründet, und unter allem 
Beufhen feiern fie dem Tod allein. Auch find dort Nltäre 
der Armuth und der Kun; ferner des Aeghptiſchen Hera 
Bed *) wud andere des Thebanifden. Denn diefer, erzaͤhlt 
man, drang bis zu dem mahen Expthia **) vor, befiegte Hier 
den Berpowes und bemädhtigte ſich der Rinder; jener aber, 
der Weisheit ergeben, durdymaß die ganze Erde bis zu ihrer 
Sränze. Ferner fagen fie, Sadira fey Helleniſch, und (feine 
@inwoßmer) nach auſerer heimischen Weiſe gebildet. Gie 
liebten deßharb die Atheuer vor allen Helleuen, und opfers 
ten dem Athener Meneſtheus. ») Auch den Themiſtotles, 
den Sieger zur See, +) deſſen Weisheit und Mannhaftigkeit 
fie bewundern, haben fie in Erz aufgeſtellt, Aunend, als eb 
ex die Gebanden auf eimen Bötterfpruch richte. tt) 


6. nerobot u 42m. 43. Diobor], 35. IH, 74. 

**) 6. Tischucke ad Melam UNS. Vol.H, 3. p. 156, 

vn Menefibens war Bährer ber Mihener im Zrefanitien 
Kriege. Cinen Yon, Ins benannten dafen im bez Hiora⸗ 
mia Gaetica und ein Orakel des Senrſiheus erwaͤhnt 
Strabo a. p 140. (T.I, p.3r4. f ed. Siebeok.), 
roͤx vauıdyor, mad) der Ledart ber Handſchriſten. 

F zal honep Xonoup äploravra Das von Dleae 
eins wiaeabruch eingeſchobene zal muß getilgt,. und 
dgsoravza gelefen werden. Man beufe roV Yody, 

9 yvaunp Hinzu; über welche Auslafung Wyttens 
vu. » Pintarh Tom. Vl,ı. p. 376. belehrt. Phis 
Tonratas beutt in biefer Gtelle am das von Heredot 





—._. Zünftes Bud. .. 42 

5. Sie faben hier, wie fie erzählen, auch Bäume, dere 
gleichen anderwärts auf Erden nicht find. Sie wurden Ges 
roomeifche genannt; ihrer wären zwei: fie wächfen auf dem 
Grabhägel des Geryones, und wären. eine von Fichte mad 
Tanne verfchiedene Art. Und wie die Pappel der Helladen 
von Gold träufle, fo jene Bäume von Blut. Die Iufel, anf 
weicher das Heitigthum fleht, iſt fo groß wie der Tempel; 
nichts einiges ſieht man an ihr, fondern fie gleicht einem bes 
banenen Unterbau. In dem Heiligthume werden, wie fle ſa⸗ 
‚gen, beide Herakles verehrt;*) Wilder aber wären von iänen 
nicht vorhanden, fondern Witäre ; und zwar von dem Aegyp⸗ 
tifchen zwei, (beide) von Erz und ohne Bildzeichen ; von dem 
Thebaniſchen aber Einer, **) und an biefem wäre bie He⸗ 
dra, die Hoffe des Diomedes umd die zwdif Thaten des He» 
raties abgebildet, auch diefe von Stein. Der goldene Oebl · 
baum des Ppgmalion (dem auch diefer ſteht in dem Kerar 
Meon als Weingeihent) ift wegen der Bildung des Laub> 
werkes, nad) mehr aber wegen der Frucht bewundernswüre 
dig; denn er flropt von Smaragden. Auch der goldene Gur⸗ 





VII, 141. erwähnte, und vom Xpemiftoffes allein richtig 
ausgelegte Orakel. Ebendaſ. VII, 445. Plutar Vin 
Zpemift. 10. 

* —8 ber Atten vom dieſem Xermpel ſ. bei Ukert Il, 

*) Nah Onßalov if vielleicht Aldov ausgefallen, als Ges 
senfan von bem vorhergehenden YaAxodg. Die gleih 
bavanf in der Befdreibung biefeb andern Mitard gehrauds 
ten Werte: xal radra Aldov õvra, feinen einen 
forgen Anfan gu fordern, . 
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tel bed Telamoniſchen Zeucer wird, mie fie fügen, bier ge 
zeigt ; wie diefer aber und zu welhem Swede er nad dem 
Oceas gefchifft ſey, betennt Damis nicht zu wiffen, und auch 
dort sicht gehört zu haben. Die Gäufen in dem Heiligthu ⸗ 
me waren von Gold und Silber verfertigt, und beide Mer 
tale in Eine Farbe zufammengefhmolzen. Gie waren über 
eine Ele hoch, von vieredter Arbeit, wie die Amboſe; die 
Eapitäte aber mit Buchſtaben befdyrieben, die weder für Yes 
gyptiſch, noch Indisch, woc was für eine Schrift fonft zu 
erdennen waren. Da die Priefter nichts vorbrachten, fagte 
Apollonias: „Der Aegyptiſche Heratles verftartet mir nicht, 
Das, was ich weiß, nicht fund zu geben. Diefe Säulen And 
die Bande der Erte und des Dreans. Er hat fle in dem 
Haufe der Parzen befchrieben, damit feine Zwietraht nuter 
den Elementen entftehe, und fie die Liebe*, nicht entweihen, 
die fle zu einander hegen. 

6. Sie erzählen auch den Fluß Bätis hinaufgeſchifft zu 
fepn, weiher die Natur des Oceaus am meiften zu erkennen 
gibt. Denn wenn das Meer Authet, weicht der Fluß zu ſei⸗ 
nen Quellen zurück, indem ihn der Luftſtrom von dem Meere 
abwärts drängt. Das Bätifche Land, das mit dem Fluffe 








*) Diefe Worte beziehen ſich auf die Cehre ber alten Kosmos 

oonie, vornehmůch des Einpeboßles, von ben in den Gles 
menten wirtenden Kräften, bem vEixog und ber Qilia. 
S. Ritter in MWolfs Fitter. Anal, 4, ©. A31.f. Uebrigene 
erwähnt auch Gtrabo 1, p.170. (T.], p.455) act 
en Hohe eherne Säufen in dem Teinper bes Herrutes 
su Gabira, auf denen bie, Kofien des Bau's verzeichnet 
gewefen. Bol. Cufath, zum Dionpf. B.64- 
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Weichen Namen führt, iſt, nach ihrer Ausſage, das beſte 
Aand. Denn ediſt reich an Städten und Weiden, und der 
Sing iſt nach alten Städten hingeleitet. Jede Art von Land« 
dau wird hier getrieben, und die Jahreszeiten gleichen der 
Herbſt⸗ und Mofterienzeit in Attita. 

7. Nah Damis Berichte hatte Apollonius über die 
dortigen Ereigniffe mehrere Unterredungen, unter denen fols 
gende des Anffchreibens werth gewefen. Als fie eines Tas 
ges in dem Hereakleon ſaßen, lachte Menippus laut auf, ins 
dem er fih an Nero erinnerte, und fagte: was follen wir 
jest von dem Edeln tenten? in welchen Kämpfen mag er 
kekränzt worden ſeyn? und mit welchem Gelächter mögen 
die guten Hellenen zu den Seftverfammlungen gehn! — Wie 
ich, fagte Apollonius, von Teleſinus hörte, fürchtefe der was 
eere Nero die Peitfchen der Eleer.“) Denn da ihn feine 
Schmeichler aufforderten, in Olympia zu flegen und Rom **) 
ansrufen za laſſen, fagte er: wenn es mir bie Eleer 





*) Die Stellen der Alten über bie Strafen, bie ben gegen 
das. Gefey frevelnden Athleten Keftimmt, und wozu eigene 
guchtmeiſter (daßdovxXos und Hanzıyonögen) geſebt 
waren, find gefammelt in Fabri Agonift. 1,19. 111,47. fs 
Xuc) bie Kampfrichter in bzm tpeutrafifcpen MWettftreiten 
zu Athen hatten ihre Büttel, Haßdouxoug. ©. Ariftoph 
Pax v.735. Pollax Onom. ga de * 

**) Mit dem Namen des Giegers — auf der Olymyiſchen 
Rennbahn ber Name feiner Vaterſtadt außgerufen, und 
Diefe Daburd) verberrficht. ie ebenfalls in den Siegess 
“hpmnen ber Ruhm ber Heimath mit dem des Giegers vers 
ſchlungen ift, weiß man aus Pindars Merten. S. Thierfd 
Einleit. 8. 127.4 9 


a2k Pllofr. Schemdeh Apollocin⸗ *** 


wicht wiobunen. ) Denu, wie man. ; tatren 64 
die Veitfche, und denken had) Aber mich ee 6. — Und 
(ante er noch vieles andere Unverflänbigett. Ich fan * 
Reto wird zu Olympia ſiegen; denn Wer able wohl ko 
genug, um ſich ihm entgegen zu flelien ?..Iu dit — 
aber wird er nicht fingen; denn fie feiern Me wicht. an. itret 
(dab beißt,-zur gehörigen) Zeit. Rach alter Weiſe mußten 
die Dipmpifcen Spiele in das vergangene. Jahr fallen: Merd 
den Eieern, fie bis zu feiner Unfurt aufzkfdrier 
beu, als ob die eier mehr ihm als dem Zeus gälte.. Dep 
ex aber eine Tragödie ankündigt uud Eithargefaug**) ; unter 
Männern, die weder einen Schauplatz, noch eine Bühne zu 
- dergleichen haben, fondern nur eine natürliche Reunbahn, uıtb 
Altes nadt!***) daß er nach einem Siege ftrebt, +) wo er ſich 
vor Schaam verhülien ſollte; daß er den Schmud des Julius 
und Auguftus von ſich wirft, und dafür die Kleidung eines 
Umdbens und Terpnustt) anfegt! und indem er einen 
Kreon oder Dedipns darftellt, fürdten muß, die unsechte 
Thar zu wählenttt) oder in dem Koſtün und dem Zepter 


N un Baoxvoow wird ricus im Cod, Rebd. geitſen. 


un Shen 19,31. 
we) Nadt, d.h. unbebedt, wie die Athieten. fo auch der 
Rampfplag- 
t) zöv 82 vınav. Man leſe: rd dE vixãv. 
+) Dun Ambbens erwähnt als feinen Zeitgenoffen um 
trefflichen Eithardden Athenänd XIV. p.622. D,, den 
Xerpnus Sueton, Vit. Neron, c, 20,: Terpnum citba- 
roedum , vigentem tunc praeler caeteros, arcesivit, 
Bot. Vir, Vespas. 19. 
+19 Die Bühne (soena) Keßte drei Tharen bar. Die mitteiße 





-Bänftes vuch. 45 


„99 fehlen? ah er endlich Ach ſeibſt und ber Mömer Mürde 
Pe weit zergißt, um, flatt Befehe zu geben, Tonſade zu ſin⸗ 
ur "vor den Thären zw betteln, innerhalb. benem er 

46 Re m aud Über Land mad Meer walten ſollte! 

Es citt der Tragden mehrere, zu denen ſich Nero jept ger 

feat. -Wietimenn Eluer von biefen, nachdem er den Denn 

wand; oder Kresphägteh aeſpielt Hat, uoch voll din feiner 
mege, über Mudere gebieten und ſich für einen. Herrſcher 

Von m elite} Mas :wohrben wir von biefem fagen ? Nicht, 
n asien: and jedes Andere nöthig habe, ***) wad 
Heufgen von Kopf reinigt ? Wenn aber der Herrſcher 

‚fich zum Tragode a und Schanſpieler macht, feine Stim · 
bit, "Eleer ober Delphier +) fürchtet, oder, 


















et immer die Wohnung Deffen an, ber bie - 

Nie Geitenthür .vechter Hand war für 

. ‚Me Geitenthür Unter Hand für bie 
—— Onomast, IV, 134. f. 

- Sy Gefeye had: Konfäne; Nahsidung des Mortfbiels 
wir" wonodereiv wu vonodg FdR. Ueher bie Lois 

u inev dr ihes Unterfhiebe mad Mifhungen, f- 
Merpurgd Geh. der Muflt, S. 1235 ã. Thierſch Cinl. 
sen. —*28 © 

. c— 5 ad. Aristaen. p. gt. Denomans, König 
- von *7 ——— König vom Meſſene Beißes Pers 
tonen ber Irovbdi⸗ 

⸗Etait ride an "mit dem Cod, Rehd. Nodau 
w win Nerauf er önöee Foug dvgeimoug, flat roue 


5 ———— si Men Piympiinen, den Delphier bei den 
wibifhen Gpieten, Sueton. Vit, Neron. 23: quam au- 
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semulstione, quo metn jedicam, viz cxedi potest. 
*) og mi maotıyaosoda, vopizus.npög touren. 
Diearins wirft, am des Ginweh willen, pn) herans. Mir 
füelut es wehrfheinlid, das cin Wort, wie zäpdog, vor 
voplZerw ansgefaken if: oc Baorıyaosodes zdp- 
dog vopifev. Lacian. Charidem. c.28.: xdpdog Po- 
'elkova, ro Tonga zı Saxormam durgdiva. 
Thucyd, VII, 61.: unde zo dxwäuseg anıldeiv 
avroug xipdog voploas. ri 
*"%) Iu den Worten des Tertes: tive iyi @ Mininne, 
mörepa ZipEne— iR ber Sinn unvonfäntig, Die 
Ueberfegung folgt der Bermuthung: riva jyd, @.Mi- 
mann noAsmerepor; Kipknw xaran. 7 Nivava 
lovra; 
—8 Fe dem Maifer und feinem @efofge plap in, muten. Bar 
Erklärung bes Folgenden vergleiche man Tacitug Annal. 
XV, 45, Dio Chrys. Or. XXXI, p 644. - 
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fen; was für Unbilden fie wegen ihrer Frauen und Kinder 
erfahren werden, da Nero ans jedem Hauſe ſchmaͤhliche Lüfte 
aus ſucht; wie viele Händel entftehen werden, fo um anderer 
Dinge wilten, die ich übergehe, als wegen des Theaters und 
der Gefänge! „,Dis haft ihn nicht hören wollen!” oder: „Dun - 
bift zwar gegenwärtig geweſen, haft aber unanfmerkſam zu · 
schört; Du Haft gelacht; Du haft nich geklatſcht! Du Haft 
tein Opfer für- feine Stimme gebracht, daß fie noch reiner 
und und heller and Potho zurücktehre.“ Dann wirt Du 
glauben, daß ganze Jliaden von Uebeln *) die Hellenen 
heimſuchen. Denn daß der Iſtomus durchſchnitten, oder diel« 
mehr nicht durchfchnitten werden wird") — es wird aber 
jept, wie man fagt, Daran gegraben — hat habe ich längft 
durch Gottes Anzeige voraus gewußt. 

Doch Kheint mir, fiel Damis bier ein, dieſes Unterneh« 
men alle andere Plane Nero's weit zu übertreffen. Du 
fiehft ſelbſt, Upolonins, wie groß diefer Gedanke if. — Sp 
ſcheint ed auch mir, antwortete Apollonius; aber der Mans 
gel der Ausfuhrung bringt ihn in Mibkredit; denn wie er 
ſingt, fo gräbt er. Wenn id) Hier an Kerres denke, fo lobe 
ich den Mann, nicht weil er eine Brüde über den Helles 
ſpont gefchlagen, fondern weil er ihn überfchritten hat. Nero 
aber wird nicht durch den Iſthmus fchiffen, mod) werd ich 





*) Sprücwörtliher Ausbrud "Asa nür von großem 
und zahlreichen Unglüd, ©, Zeuob. IV, 43. Die Worte 
des Textes Hear "Ducdeg a. verfhrieben. Aber 
auch 233 Werbefferang zav arav 'IAadeg bietet 
Fa Richtige, 

6 a IV, 24. und daſelbſt bie Aumerkuusen ©, 378. 
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I. Panfam. V, 1. 


17, P. 38, 29, 


. BI, 32. und die Aumertungen 
I, 


Ilen ud Rom angepeät wurben f.Sueton, Vit, Ner. 35. 
561). Ornemand, der König vom Pije 


) Artabien ſtatt Glis oder Olympia. Auch am andern 


Gtelien findet fi) hiefe Berwechfelung ber benadharten 
Provinzen, wo am einen Tertium ber Aofchreiber nicht 


bei £uciau im Charidem, c. 19. 


g 
in Elis, Heißt 6 Artadier Im: 
im Auf, 


au deuten if. 6. hh 
u ©. 101, 31 


96. Dio Cam. im 63.8n4 €. 19. 


**) Bon den Beierliteiten, bie biefer Siege wegen in Ji⸗⸗ 


Shufers Bud. - ag 
ver Siege braten (denn and) von den Pushlidhen Siegen 
war jept Nachricht getommen), befuchte ein tragiſcher Schau⸗ 
ſpieler, einer von.Deneg, die ſich nicht werth achteten, gegen 
Nero aufzutreten, die Städte des Abendlandes, um etwas zu 
verdienen; ımd gewann durch feine Kunft bei den weniger 
barbarifhen Beirat, erſtlich, weil er zu Leuten dam, die 
noch nie Zragödien geiehn haben; dann, weil er vorgab, 
die Melodieen Nero's genau inne zu haben. Als er aber in 
Hisyatis*) auftrat, kam er den Zufchauern ſchon furchtbar vor, 
als er noch auf der Bühne ſchwieg; und die großen Schritte, 
mit denen er einhertrat, und die weite Deffnung feined Mun⸗ 
des, fein Stand auf fo hohen Stelzen, und felne ganze wun⸗ 
derliche Bekleidung ließ jle bei dem Aufzuge aicht furchtlos; 
als er ader die Stimihe erhob, und weithinſchallend **) ſprach, 
da flohen die Meiſten, wie du einen Dämon in Schreden 
nefept, davom: von folder Art und fo alteinfach if bie 
Weiſe der dortigen Barbaren. 

0. Da fih der Statthalter von Bätita um eine Uns 
terredung mit Apollonius bewarb, antwortete ihm diefer, 





H Hisvalis (im Teste" IornoAc)> das heutige Sevilla. 
99) yeymvög nad) den — gun reyovag, was 
Dieariuß in za. verändert hat, 
BE I RER Re ae N 
losır. p. 59. Man barf bei biefer ganzen Gtelle nicht vers 
gefen, daß bie heroifcen Perfonen der TragShie Durch 
Tothurne und hohe Masten erhöht, und ihr ganzer Leib 
mad Werhaͤltnig vergrößert wurde S. Emcian Jup, 

Trag. 41.5 de Salat, a4 


phitoſtratas 48 Bdchn. 2 
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feine Unterhaltung habe nichts Ungenehmes für Leute, Pie 
feine Philoſophen wären. Doc ließ er nicht mit Bitten 
nad; und da man feinen Ehnrakter rähmte, und daß er Ne⸗ 
ros Mimen verachte, lud ihn Apollonius durch einen Brief 
nad Gadira ein. Er dam alfo, ohne allen amtfichen Prunt, 
mit wenigen feiner vertraufeften Sreunde. Nachdem fie fi 
Hegenfeitig begrüßt hatten, wurden alle Zeugen entfernt, fo 
dag Niemand ihre Unterretungen weiß; doch vermuthet Dar 
mis, daß fe den Mero betroffen haben. Denn nach einem 
Bufammenfeyn von drei Zagen reiste Jener ab; beim Wege 
gehn aber umarmte er den Apolonius, und dieſer fagte: 
„gebe wohl, und fey des Binder *) eingeden?‘‘. Worauf den⸗ 
tete Dieb? Während Aero in Achaja fang, regte Binder bie 
Hesperiſchen Völker gegen ihn aufs; ein Wann, welcher die 
Saiten, die Nero fo unverftändig ſchlug, mohl au zerreißee 
vermochte. Ep hielt er cine Rede gegen ihn an das Heer, 
über das er gefept war, dergleichen nur eine edfe Philoſo⸗ 
pbie über einen Zyrannen eingeben kann. Er fagte darin, 
Nero feg- Alles cher als ein Eithardde, und mehr ein Ei- 
tharöde als ein König. Auch warf er ihm Wahnflun, Geld» 
sier, Graufamkeit und jede Art vom Unzucht vor; aber die 
granfamfte feiner Thaten machte er ihm nicht zum Vorwurf; 
denn feine Mutter habe Nero mit Recht getödtet, weil fle 





Mr Bon ber MWerfhmwörung bed Winder gegen Nero f. Dio 
Cass. M, 22—24., wo aud eine feiner Reben an— 
geführt wird, bie @iniges von Dem enthält, was Philos 
ftratus hier anführt. Bon Allem, was DB. gegen ihn ges 
fagt hatte, Bränete ihm nichts fo fehr, ais der Borwurf, 
daß er ein ſchlechter Eithasöbe feys Sueton, Vit, Ner, gı. 
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einen ſolchen Sohn geboren habe. Weil nun Apollonius zum 
Voraus wußte, daß diefes geſchehn würde, gefelte er dem 
Binder den benachbarten Etusspalter *) zu, und ergriff ſo 
oleichſam die Waffen für Rom. 

21. Während nun fo im Abendlande das euer unter 
‚ver Aſche glimmte, wendeten fle ſich nach Libyen und zu den 
Tprrbenern, theils zu Fuß, theils zu Schiffe, und landeten 
in Sicilien an dem Dorgebirge Lilybäum. Als fie bierauf 
nach Weffana und der Meereuge fuhren, wo das Zufammene 
treffen des Tyrrheniſchen Meeres mic dem Adriatiſchen die 
nefährliche Charybdis bilder, vernahmen fie, daß Nero auf. 
der Flucht, Vinder todt, **) und mehrere Bewerber um das 
Reich aufgetreten wären, theild aus Rom, theils von an« 
tern Böltern. Da ihn nun feine Gefährten um den Aus · 
gang der Sache fragten, und Wem die Herrſchaft zufallen 
würde, antwortete er: „vielen Thebanern’‘. Denn er verglich 
die Gewalt, welche Bitelius und Galba und Otho auf kurze 
Beit behaupteten, mit den Thebanern, welche nur fehr kurze 
Seit an der Spide ber Helleniſchen Staaten geflonden 
hatten. ***) 

12. Daß Apollonius dergleichen Dinge durch göttliche 
Anregung zum Voraus wußte, und daß die Behauptung Derer, 





*) Man glaubt, daß biefes Galba gewefen fep, womit aber 
nicht Alles zufammenftimmte, S. Pintarch Leben des 
Salsa. Eay. 

. Gr tübtete fich felän, nachtem fein Heer vom dem Heere 
des Rufus Verginius befiegt worden war. 

**) Geit ber Schlacht bei Reuttea 01, 102,2, bis zur Schlaqht 
bei Mantinea OL, 404, 2, . 
2 
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bie ihn für einen Zauberer halten, ohne Grund ift, erbellt 
aus dem ſchon Gefagten ; doch wollen wir auch noch Folgen- 
des erwägen. Die Zauberer, die ich für die unfeligften ber 
Menfchen Halte, behaupten, durch Veinigung der Idole oder 
Formeln und äußere Mittel die Beflimmungen des Schid- 
ſals zu ändern; und Miele haben bei gerichtlichen Unterfas . 
dungen eingeftanden, doß fie folderlei Dinge verfänden: 
Apollonius aber folgte den Beſchlüſſen des Schidfald; er 
verkundigte, was die Nothwendigkeit mit fih bracte, erfannte 
es aber nicht durch Zauberei, fondern aus den Auzeichen der 
Götter. Als er bei den Indern die Tripoden fah, und die 
Weinſchenken, und was ſich ſonſt bei ihnen aus eigner Kraft 
bemegte, *) fragte er nicht, mie fle tiefes bewirkten, noch 
verlangte er ed von ihmen zu lernen; fondern begnügte ſich 
«6 zu Toben, ohne es nachzuahmen. 

15. Als fie nad) Sorakus gekommen waren, brachte 
eine Grau von nicht gemeinem Stande ein Wunder zur Welt, 
dergfeichen noch nicht geboren worden war. Das Kind hatte 
drei Köpfe, jeden auf einem eigenen Halſe; das Uebrige aber 
war Ein Leid. Stumpfſinnige Ausleger beuteten dieß fo: 
Sicilien, welches drei Vorgebirge hat, werde zu Grunde 
gehn, wenn nicht Eintracht und Uebereinftimmung herrſche; 
denn viele Städte waren in ihrem Innern und untereinans 
der im Aufſtand, und Ordnung und Zucht mar aus der Ins 
fel gewidhen. Andere behaupteten, der vielköpfige Tpphos ) 
drohe Sicilien neues Unheil. Apollonius aber fagte zu 





®) ©. oben III, 27. 
©) Auch Typhon und Typboens genannt. S. Apotlodor J,. 6,5. 
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Damis: „Geh und fieh, ob es fo beſchaffen ift’‘? Denn es war 
Jedem geftattet es, zu fehn und eine Deutung zu geben. Als 
Damis nun meldete, es habe drei Köpfe und ſey männlichen 
Geſchlechts, rief er feine Greunde zufammen und fagte : „Rom 
wird drei Selbſtherrſcher haben, die ich vormals Thebaner 
genannt habe; keiner aber wird zu einer vollſtaͤndigen Herr⸗ 
ſchaft gelangen; fondern die Einen werden in Rom, die Uns 
dern in der Umgegend herrfchen und umtommen, und fdnel« 
ter ihre Rollen weihieln, ats die Tyrannen ter Zragödte.'' 
Diefer Ausfpruch ging auch fogleicy iu Erfulung. Denn 
Galda kam in Rom um, nachdem er die Herrichart gekoſtet 
haste; auch Vitellius fam um, nachdem er zu regieren ges 
träumt hatte; Otho endlich Fan in dem werttichen Gallien 
um, *) und erhiefe nicht einmal ein glänzendes Begräbniß, 
fondern liegt mie ein gemeiner ‚Manu. . Diefe Bahn durdıs 
flog das Glüd in Zeit eines Jahres. . 

134. Als fie nad) Katana gelangten, wo der Aetna ſich 
erhebt, hörten fie von den Ratandern, daß man glaube, Tpr 
phos fey hier gebunden, und das euer, das den Aetaa 
entzündet, fteige von ihm anf.**) Sie feibft aber gelangten 
zu einer wahrſcheinlichern, denkender Männer wärdigern 

» Erklärung, indem Apollonius damit anfing, feine Freunde 
zu fragen: Gibt e6 eine Mpthofogie? — Gewiß, antwortete‘ 





*) Na ber Schlacht bei Bebriacum ober Betriacnm im 


Xranspadanifchen Gallien, wo er von Vitellius heflegt 


wurde, entleibte er fi fereft zu Brirelum. Witeliins, 
„bei Eremona befegt, wird von Wefpaflans Goldaten gu 
Rom getdbtet. 

*n 6. Pinbar Pyth. I, 15-28. 
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Menippus; fie iR das Geſchaͤſt her Dichter. — Für Was aber 
hät Du den Aeſopus ? — Für einen PMiptbologen, fagte 
Menippus, „und einen Erzäbler. — Welche Arten der Dip« 
then find weile? — Die Mythen der Dichter; denn fie wer« 
den als Thatſachen gefungen. — Und die Mythen des Xefo- 
zus, Was find fie? — Zrofche, antworte Jener, und Efel, 
und Geihmäs, gut zu Bauen für alte Weirer und Kinder. — 
Dir, fagre Ypouoı tus, feinen doch in Rüdfiht auf Weiss 
beit tie Diptben Aeſops die tauglihern. Denn die Erzähs 
ungen von den Heroen, *) an denen die ‚ganze Doefie hängt, 
derderben die Zuhörer, indem tie Dicker unziemlihe Lieb« 
fdiaften erzählen, Heirathen von Geihwiftern, Schmähungen 
der Götter, Verſchlingen von Kindern, unedle Ranke und Has 
der ; und diefe Dinae, als Thatſache erzählt, verführen den 
Liebenden, den Eifer füchtiaen, den Geld- und Herrichgierigen 
zu Dem, war die Mythen erzählen. Dagegen hat ſich Aeſo⸗ 
pus erſtlich nicht unter Die Menge Deser gemifcht, weldye diefe 
Dinge fingen, fondern vermittelft feiner Weisheit einen eis 
genen Weg eingefchlagen ; ferner lehrt er an Beinen Dingen 
Großes, wie Leute, die mit möhlfeilen Speiſen ihre Gäfte 
dennoch ſchon bewirthen; und wenn er feine Erzählung dor⸗ 
‚gelegt bat, fept er ein „Thuebas, oder thue das nicht!’ hinzw, 
Enudiich heot er mehr Wahrheiteliebe als die Dichter. Diefe 
erpwingen bei ihren Erzählungen den Glayben daran; Mes 





Da ſich fie folgenden Worte nicht Bloß anf abeln vom 
‚Heroen, fondern au auf Götter beziehen, fo muß man 
vieleicht vermuthen, daß die Erwähnung ber Iegtern im 
Zerte ausgefallen fe. indem Poitencatns sergeiehen babe: 
naugl Yeovg xal ügwag. . 
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ans thut es, indem er Etwas erzählt, wodon Jeder weiß, 
daß es unmahr ift, und eben in der Erzähluug des Nicht» 
Wadren beweist er ſich wabrhaft. Der Dichter, wenn er 
feine Rede ogegeben Hat, überläßt dem gefunden Urtheil des 
Zuhdrers die Prüfung, ob es fo fen. Wer aber eine unwahre 
Sache vorträgt, und ihr eine Warnung zugeſellt, wie Aeſop, 
gibt zu erkennen, daß er die Unwahrheit zum Nuden des 
Zuhbrers anwendet. Auch Das iſt lobenswerth bei-ihm, daß 
er die vernunftiofen Wefen angenehm, und der Aufmerkſam⸗ 
Zeit der Menſchen werth zu machen weiß. Denn indem wir 
von Kindheit an mit diefen Erzählungen befannt, und durch 
fie gewipiat werden, faſſen wir eine deſtimmte Meinung von 
jeder Urt von Thieren; wie bie einen koniglich, die andern 
einfältig, andere-gewandt, andere einfach und ohne Fatſch 
And. Wenn der Dichter gefant Sat „Wieltab ift die Geſtal⸗ 
sung bed Bottgeichicdd‘‘ *) oder etwas Aehntiches zum Schiuſſe 
Des Ehorgeſangs, tritt ex ab; Wefopus aber fügt der Exrpähe 
ung fein Draßel bei, und entiäßt den Zuhörer mie der Er ⸗ 
elarune feines Swectes. 

16, Als ich noch ein Kind war, hat wich meine Mut- 
ter eine Bader von Aeſops Weisheit gelehrt. Aeſopus, fagte 
fie, war einft ein Hirt, nnd weidete bei dem Zempel bes 
Hermes, und Tiebte die Weisheit, und betete deshalb zu ihm. 
Mit demfelben Begehren Damen auch viele Undere zum Her⸗ 
mes ; der Eine weihte ihm Gold, der Andere Silber; Diefer 
einen Hersldftab von Gifenbein ; Jener etwas Anderes von 
Wertd; Aeſopus aber, welcher nichts von folder Urt befeß, 





©) Der Gimp mehrer Zragkien bes Gurividet. 
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und auch Das, was er befaß, fparte, brachte ifm ein Opfer 
von Mit , fo viel ein Schaf heim Melten gab, und legte 
eine Honigſcheibe fo groß ale bie Hand auf den Altar. Auch 
Myrtenbeeren feute er ihm vor, und legte andy wohl Rofen 
und Veilchen hinzu, aber in fehr geringer Zahl. Denn, fügte 
er, warum foll ich”) o Hermes, Kraͤnze fiechten, und dar⸗ 
über meine Schafe verfäuinen? Als fie nun an dem feflge 
feßten Tage zur Vertheilung der Weisheit kamen, fagte Her- 
mes, als der Zogios und Kerdoos, ** zu Dem, der das 
Meifte geopfert hatte: Du, nimm die Philofophie! Zu Dem, 
der Jenem an Freigebigkeit aunächft fand: Du, begib Dich 
auf der Redner Gekiet. — Deine Provinz ift die Aſtrono⸗ 
mie. — Dir if die Muflt angewiefen. — Dir im heroifchen, 
Die im jambifhen Maße zu dichten. Nachdem er nun, froß 
feiner berechnenden Klugheit wider Willen die verſchiedenen 
Sweige der Weisheit vertheilt hatte, und Aeſopus von ihm 
Abergangen war, erinnerte er fich der Horen, von denen er auf 
„pen den Gipfeln des Olympus erzogen worden war, ***) wie fle 





zrr rl yap Bei (ftatt 817) nach Hamakers (Lectt, Philos. 
Ba durch) bie Mehb. sKHanbferift beftätigter Werbeffer 


* — Beinamen des Hermes deuten auf Berebfamfeit 
und cberehnende) Ktugheit in Gefhäften. Mad) Horaz 
04.7. 10.) war_e8 Merkur, qui feros oultus hominnm 
recentum voce formavit, felbft Facnndus, und Daher ber 

- ‚Herold der Oßtter, 

re) HI6 Grzieherinnen erſcheinen die Horen bei mehren 
Gottheiten. Nach Den erzogen fie die Hera (Pausan. I], 
13,5.): nad Pindar (Pyıh. IX, 60.) ben Ariftäus, der 
Ägmen von ‚Germes übergeben wurde (Böckb. Bxplic. p- 
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im noch in ter Wiege durch hie Zabel von deu Kuh, weidhe 
die Kuh dem Menſchen von ſich uud der Erde erzählt hatte, 
ein Verlangen nad) den Rindern Apollo's eingeflößt Hatten, Y 
und übergab ihm die Fabeltunf, die allein noch in dem 
Kaufe der Weisheit übrig war, mit den Worten: Nimm, 
mas ich zuerft gelernt habe. Go dam Nefopus zu den mans 
nichfaltigen Geflaiten der Kunſt, und. einen ſolchen Erfolg 
batte die Fabelkunſt. 

16. Vielleicht aber fpredje ich Unbedachtes. "Indem ich 
Euch zu natürlicheren und wahrhafteren Gründen hinlenken 
will, als die find, welche die Menge von tem Aetna verkün⸗ 
‚get, habe ich mich ſelbſt in ein Lob der Fabeln verirrt. Doch 
iſt diefe Abſchweifung nicht ohne Aumuth. Denn die Fabel, 
die wir abfehnen, ift nicht eine der Erzählungen Aeſops, 
fondern von der dramatifhen Gattung und Erfindung der 
‚Poeten, Denn Diefe erzählen, daß ein Tpphos oder. Enkela⸗ 
das unter dem Berge gefeffelt fey, und im Todes kampfe dies 
ſes Zeuer ausathme. Ich aber behaupfe zwar, daß es Gir 
santen gegeben habe, und daß (ich an vielen Orten ber Erde, 





. 


324. Dissen, in ber Gothaiſchen Ausgabe S. 514. fe); nach 


Nonnus ben Dionpfos. Gefpielinnen (früher vielleicht 
auch Dpregerinnen) der Perfephone find fie beim Orpheud 
Hyan, XLII, 7. Die Die des ‚Hermes ‚war vermuthe 
1 in einem grunas des hub ger ihn erzäßft. Mol. 
Menander Heer. 

) Wahr ſcheiulich en Kon 37 Babel auch in dem eben 
erräßuten Homnus des Mickud, wo bie Freude, tie Apollo 
am Rindern hatte, und ber Diebftab! feiner Heerde durch 
‚Hermes erzählt war. ©. Paufanias VII, 20,4. Wergl. 
Älcaei Beligg, coll. A, Matthias p. 24.8. : 
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wenn bie Gräber berften, ſolche Leiber zeigen; ) daß fe 
aber nicht mis den Göttern gefämpft, fondern vielleicht ger 
‚gem ihre Tempel und Wohnfige gefrevelt haben. Daß fle aber 
gar den Himmel angefallen and den Göttern in ihm zu blei⸗ 
ben nicht verftattet hätten, it Wahnſinn zu fagen und Wahn: 
Sinn zu glauben. Auch eine andere Gage, obgleich von befs 
ferens Kiange, verdient Loc, Beine Achtung, daß Hephäkos in 
dem Aetna ſchmiede, **) und daf hier von feinen Schlägen 
ein Ambos ertöne. Denn auch viele andere Berge in vier 
fen Gegenden der Erbe werfen euer aus; und doch faut 
Riemanden ein, diefes den Giganten oder dem Hephaͤſtos bei« 
gamefien. R 
7. Was ift nun die Urfache von folhen Bergen? Die 
Erde, welche eine Niſchung von Erdharz und Schwefel ante 
Halt, qualmt von Natur durch ſich ſelbſt, bricht aber bar 
noch wicht in Flammen aus; hat fle aber Spalten und Miffe, 
ud durchläuft Re ein Laftzug, dann erhebt fich das Fever⸗ 
zeichen. Gewinut die Flamme Gewalt, fo flieht fie Dem 
Waller glei von den Bergen herab, und ergießt fich in die 
Ebenen, und bis zu dem Meere geht die Maffe des Feuers, 
amd Öffnet ſich Ausſtroͤmungen gleich, den Fläffen. Was aber 
das Gefild der Frommen [Brüder] if, welche das Feuer 


*) ©. Philopnratus Heidengefchihten S. 20 ff. unfrer —— 
£weian Dial, Mario. Xl, 3. Der Diepier bed Astna 
(Cornelios Severus oder Lucilias) ermäpnt biefe Gage 
von bem Serge: sedes esse Dei, tumidisque e faucibus 
ones Valcanl rare , cu 27 m Be * 
Werol. Viı Aes. I Hl es, 
ziv. “ 
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umfloß, *) mag auch bier gefant werden. Wir ſollen glauben, 
daß Denen, welche fromm handeln, die ganze Erde Sicher⸗ 
beit, und auch das Meer leichten Durchgang gewährt; nicht 
nur, wenn fie fhiffen, fondern aud, wenn fle zu ſchwimmen 
verfuchen. — Inımer befchloß Apollonins feine Reden mit heil 
famen Ermahnnngen. 

18. Nachdem er num fo lange, als für feine Abficht hin⸗ 
reichte, in Sicitien pbilofophirt katte, begab er ſich nach Hels 
las zu der Zeit, wo ber Arkturus aufgeht. **) Nachdem 
die Fahrt glüdlic von Statten gegangen, und das Schiff zu 
LZeufas*"*) angelegt hatte, fagte er: wir wollen diefes Fahr⸗ 
zeug verlaffen: denn es-ift nicht heilfam, mit ihm nach Achaja 
zu sehen. Niemand acıtete auf diefe Rede, als Wer den 
Dann kannte; er febft aber beftieg mit Denen, die ihn bes 
gleiten wollten, ein Leukadiſches Schiff, und landete am Ler 
chaum. +) Das Spratuflihe Schiff aber ging bei der Eins 
fahrt in den Krifäifchen Meerbuſen unter. 





®) Der campus pioram zwifhen Catana und Syracua, wo 
die Wrüder —X und dimphinomus ihre bejahrten Eis 
term bei einem Ausbruce bed Meina dur die buennens 
den Fluthen trugen, die fi theiiten und fie unbeſchadigt 
turdließen. So erpihlt Paufaniad X, 28, 4. unb 
Andre. ©. Beöner zu Elaubian's Epigr. de Piis Fratribus 
p. 665. [Statt nepl oüg rd nup Abdum wie bie 
Sandſchr. haben, llest Olearins ohne Grund napl Öv.] 
=, Yan Geptember, Der Mufgang des Nrfturus im Anfangs 
deſes Monates) bringt Sturm. 
9 In Akarnanleı 
9 Der Hafen von Korinth auf ber werte. 
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19. Zu Uthen wurde er eingeweibt; es weihte ihn aber 
eben der Hierophant ein, den er ſelbſt dem Vorigen angekün⸗ 
digt hatte.*) Hier traf er auch den Philoſophen Demetrius 
an. Denn nad) dem Bade Nero’, "") und Dem, mas er 
darüber gefagt hafte, lebte Demetrius zu Athen fo furchtlos, 
daß er nicht einmal zu der Zeit, wo Nero wegen der Wette 
fpiele frevelte, Hellas verließ. Er erzählte, daß er auch den 
Mufonius**) auf dem Iſthmus angetroffen, wo er ge= 
feſſelt nach Vorſchrift +) an dem Graben arbeite. Da habe 
er denn, wie natürlich, laut aufgeichrieen; Mufonins aber 
babe die Hacke mit Kraft in die Exde gefchlagen, und dann 
nach ihm auffchauend geſagt: Du fiehft mich alfo mit Ber 
trübnig an dem Ilthmus tt) graben; Was würdet Du fühe 
Ten, wenn Du mic wie Nero die Eithar ſchlagen fühert? 
IE, oben IV, 18. ©. 379 f. unſrer Ueberf. 

*) ©, oben IV, 42. ©. 404 f. . 

*) 6, oben IV, 46. ©.409. fe Die Nadrichten von dem 
geben und den Lehren bes Mufonius find mit Sorgfalt ges 
fammelt von Petr. Nienwland in Dissertat, philosophico- 
eritica de Musmio Rufo. Amstelaed. 1785, imo gejeigt 
wird, daß Diejenigen irren, bie den hier von Phifoftratus 
erwähnten Mufonius für verſchieden von bem bei Andern 
Crmwähnten halten. S. Boisson. ad Eanap. p. 139. 

3) xal xeAevoau&vg. Cod. Rehd, xal xeAevandvo, 
wornad) wir xexeAevonivo verbefeen; worin Lobe@ 
ad Phryn, p. 320 mit und jufammenftimmt. Sieich bars 
auf in gatt Au 08 Av vielleicht Aunõ ca Pargı 
(dizisse) zu Tefen, 

tt) dpurrev T7 'EAladı (zum Vortheil von Hellas). 
Diefer Zufag ſcheint mAßig, und Ich bin fehr geneigt zu 

*  sermuthen, das BAAadı aus ddr durch eine im 
Handſchriſten nicht ungewöpnlidhe Werfegung entfianden 
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Doc Das, was von Mufonius zu fagen wäre, mag zur 
Seite liegen bleiben, da es zn viel und zu bewundernewärs 
dig iſt, um nicht durch nachlaͤßige Behandlung mir den Vor⸗ 
wurf tadelnswerther Keckheit zuzuziehen.*) 

20. Apollonius hatte den Winter hindurch alle Helleni⸗ 
(ben Tempel beſucht, und beſchloß nun, zur Fruͤhlingszeit nach 
Aegypten zu reifen; 'und- nachdem er Wieled gerügt, vielen 
Rath den Stadten ertheitt, Vieles andy gelobt hatte — 
(enn auch des Lobes enthielt er ſich nicht, wenn er etwas 
Gutes und Verſtaͤndiges fand), flieg er nad dem Pirdeus 
hinab, wo ein Schiff vor Anker'lag, das eben nach Jonien 
aufbrechen wollte. Der Kaufmann aber, dem es gehörte, 
geftattete ihm den Eintritt nicht: er habe es, fagte er, auf 
feine Koſten befrachtet. Und als ihn Apollonius fragte, 
was bie Ladung fen ? antwortete er: ich führe Götterbider 
nad) Jonien, einige von Gold und Marmor, andkre von El⸗ 
fenbein und Gold. — Um fie aufzuſtellen, oder wozu font? — 
Um fie zu verkaufen, wenn Jemand fle aufſtellen will. — Du 
furchteſt alfo, mein Freund, wir möchten die Bilder auf dem 
Schiffe rauben? — Nicht dieß fürchte ich, antwortete Jener; 


fen. (65 liest dei Aclian. H. A. XIV, 25. ſiatt 1Aoupp 
ter Cod. Med, Aovoip@; ssendafetsn V, 3. gatt äs- 
nuAsıg der Cod, Mon. nöAsig FAs.) Die Ermäpnung 
des Wertjenäs ÖundAAy ſieht ſchietich der mFapg ante 
gen. 

0) Er Gin diefer Ieyten Worte im Zerte it unklar. Ich 
Habe überfent, als ob es hiefe: ds, un doxolmw Ipa- 
ovveodan, dutAug aura einos. Doc ift «6 wahr: 
ſcheialich, dap etwas Andere® verborgen Liege. 
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aber fie mit vielen Leuten die Fahrt machen zu laſſen, wo 
fle durch fchlechte Reden und das gewöhnliche Schifferleben 
beſlectt würden, hafte ich für fändfih. — Gleichwohl, erwies 
derte Apollonius, beftitgen die Götter die Schiffe, die ihr 
gegen die Barbaren bemanntet — benn Du fcheinft mir eim 
Athener zu ſeyn — und die auch mit dem gefepfofen (züs 
gelloſen) Schifferleben arigefüllt waren, *) und glaubten nicht, 
durch euch befledt zu werden; Du aber treibft unverftändiz 
gerweife von Deinem Schiffe Phitofophen weg, **) an denen 
bie Götter die meifte Freude haben, während Du die Götter 
zu einer Waare machft. Die alte Bildnerkunft verfußr nicht 
fo; fie zogen nicht mit Göttern in den Städten auf den 
Handel umher, fondern nur ihre Hände und das Geräth zu 
Stein» und Eifenbein-Arbeit führten fle aus, und ohne etwas 
Anderes als das rohe Material auf das Spiel zu fegen, 
fertigten fle ihre Werke in den Zempeln ſelbſt. Wenn Du 
aber die Götter wie Hyrkaniſche und Scythiſche **) — ich 
mag nicht fagen, was? — in den Häfen und auf den Märkte 
ten umher fährft, glaubt Du Dich dadürch nicht an ihs 
nen’ zu verfündigen? Freilich gibt es ſolche Landſtreicher, die 
ein Bild der Demeter oder des Dionpfus anhängen, und 
dann fagen, fie würden von den Göttern, die fle tragen, er» 





*) vaurınjg draklag, ein poetiſcher Ausdruck, viels 
teiht aus Curipidee Hecuba 607 entiehnt, wo jegt 
Gvapyiz gelefen wird. S. Lecit, Stobens. p. 71. f- 

*) dno9. Cod. Reld, dnoger, was aus anadeigvers 
ſchrieben ſcheint; fo wie ano9f aus Eros. 

“, Zxvdiza, nänlid dvdpanoda, was fih bie Religior 
gear des Sorechenden als Liperung hinzujufegen enthält. 
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ndhet*) von Den Göttern ſeibſt aber zu zebreu, und fie das. 
dusch wicht für beſlect zu halten, das if eine entfepliche Art 
vom Handel, ja, ich möchte fagen, von Frechheit, **) wenn 
Da nichts davon fürchteſt. — Nach diefer, Strafrede machte 
er die Fahrt auf einem andern Schiffe. 

21. Bei Chius angekommen, fprang er, ofme den Zub 
anf das Land zu fegen, auf das naͤchſte Schiff über, wel⸗ 
ches nach Rhodus ausgerufen wurde; und feine Breunde 
ſprangen ihm nah, ohne ein Wort zu fagen: denn darin 
vorzüglich bewiefen fie ihre Weisheit,‘ daß fie ihm in Dem 
folgten, was er fagte und that. Nachdem nun die Leber 
fahrt mit günftigem Winde. volbradyt war, befchäftigte er 
ſich in Modus auf folgende Weiſe. Als er zu dem Bilde 
des Koloſſes ging, fragte ihn Damis,Tob er etwas Größeres 
kenne als dieſes ? Er autmortete: Den Manu, der mit ge⸗ 
fundem und ungefchminktem Sinne Weisheit übt. — Es hielt 
ſich damals in Rhodus der Flötenfpieler Kanos auf, der für 
den größten Meifter in Diefer Kunſt galt, Diefen rief er ber⸗ 
beiund fragte ihn: Was wirkt der Fidtenfpieler ?— Altes, ante 
wertete Diefer, was.der Buhörer will. — Aber viele der Zuhörer, 
feste Apollonius, wollen lieber reich ſeyn, als die Zjdte hör _ 
ven; machſt Du nun Diejenigen reich, bei denen Du ein ſol⸗ 

9%) Die Stellen über biefen ſchon alten (Herodot. IV, 35.) 

Gebrauch der Priefler, für Gottheiten, hie fie angehängt 

oder anf ben Eeultern twugen, zu bettehr, find gefams 

melt von Ruhnten 9. Timaeus p. 10 f. Bergl, insbes 

fondere Dionys, Halic. Antigg. Rom. II, 21. 

9) Nach Wyttenbacd' 8 Verbe ſerung Epist. crit, p. 6o⸗ 

176) ava.delag flatt &vavdplag, wofür ber Cod, Rehd, 

mit Annäherung an das Richtige avadpelag hat. 
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ches Verlangen fpürft ? — Keineswens, antwortete Raus, 
ob ich es ſchon wänfhte. — Wie? oder machſt Du die jün- 
gern unter Deinen Zuhörern wohl gefkaltet? Denn Jeder, 
der im Jugendalter ſteht, will für fhön gelten. — Auch das 
nicht, antwortete Jener, ob ich gleich vielen Liebreiz in meis 
ner Flöte habe. — Was glaubſt Du nun alfo, daß der Zu⸗ 
börer win ? Was wohl anderes, antwortete Kanos, ald daf, 
wenn er traurig if, feine Traurigkeit durch "die Flöte 
befchwichtigt, wenn er freudig geftimmt if, er noch hei ⸗ 
terer werde; der Ziebende will noch glähender, der Opfer⸗ 
feennd will goftbegeifterter und gefangreich werden. — Und 
dieß, fragte Apollonius weiter, bewirkt es bie Floͤte ſeibſt, 
weit fie aus Gold oder Meffingerz, aus dem Knochen der 
Hirſche *) oder auch wohl der Eſel zufammengefügt ift? Oder 
iſt es etwas Anderes, das dieſe Kraft hat? — Etwas Aus 
beres, Apollonius, erwiederte Jener. Die Muflt, und die 
Zonweifen, uud die Mifchung, und der Wechfelgdes Fidten⸗ 
foiels, und die eigenthümlichen Eparaktere der Harmoniem, 
das ift, was bie Zuhörer ftimmt, und ihre Gecien zu Dem 
macht, was fie wänfchen. — Ic verfiche, fagte Apollonius, 
was Deine Kun bewirkt. Denn ihre Mannichfaltigteit und 
die Richtung nach jeder Weile, Das if es, mas Du übſt and 
Deinen Schülern beibringſt. Mir aber fheint außer Dem, 
was Du fagft, die Flöte noch Anderes zu forkern, das Eine 
biafen und ben Wufag, und daß ber Flotende eine leichte 
Hand habe. Das erfte, wenn die Stimme heil und rein iſt, 





S. Betmann gum Antig. Car, c. VIII, 16. Bach ad Phi- 
leine Religg.Jp- 52. f- 
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and die Luftroͤhre Feine Nebentöue machtz ) denn dieß gibt 
einen mißhelligen Ton. Der Anfap, wenn die Lippen dus 
Mundftüd ber Flöte gut faffen, und den Ton ohne Unfchmels . 
Aung, des Geſichtes *%) bervorbringen. Die leichte Hand end» 
lich werde ich an dem Floͤtenſpieler hoch fhägen, wenn ihm 
weder das Handgeleunk bei der Biegung den Dienft verfagt; 
noch die Finger träg ſind, durch die Töne zu fliegen; denn 
auch der ſchnelle Uebergang von einer Weife zu der andern 
ſteht Dem; der eine leichte Hand hat, mehr zu Gebot. Wenn 
Du diefes Altes leiſteſt, fo.flöte getroft; denn Euterye wird 
Dir zur Seite ſtehen.»H 

a2. Es war damals ein Züngling zu Rhodus, der feit 
kurzem zu Reichtum gelangt, aber ohne Bildung war. Dies 
fer baute ſich ein Haus in der Stadt, und trug bunte Mar” 
lereien und Steine 1) aus allen Gegenden darin zufams 





*) Sies Önikrunn, ſtatt BexTunel. 
**) Dieſe Mäpigung des Athens beim Spiel der Floͤte rühmt 
Philonratns am Olympus in bem Image. I. c. 21. 
. dafeloft unfere Anmerkungen S. 537)3 fo wie auch bie 
gefäuige Biegung ber «and bei biefem Gefäft, wie bei 
, „andern, gerühmt wird. 
«sr, Si neue tibias Euterpe cohibet. Horat. 
9 Monnichfaltige Marmorarten, bie Wände damit zu settei- 
‚den. Seneca Epifi.86., nachdem er das einfache Bad 
* de8 Scivio beſchrieben Hat, feyt Hinzu: Ae muno quis est, 
qui sie lavari sustineau? Pauper sibi videtur ac sordi- 
dus, nisi parietes magnis et pretiosis orbibws refulserunt; 
nisi Alexandrina marmora Numidicis crustis disüncta 
sunt: nisi ‚ilis undique operosa et in picluras modum 
variata ciroumlitio practexitur. 


" ppitoftratus 38 Shan. 3 
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men, Diefen fragte Apollonius, wie viel er auf Lehrer und 
amd Studien verwendet hätte. Keine Drachme, autwor⸗ 
tete er. Auf Dein Haus aber, wie viel? — Zwälf Zar 
lente, antwortete Iener, und ich dürfte leicht ned) eben fo 
viel verwenden. Was hat Dir, fuhr Apollonius fort, das 
Haus für einen Bwed? — Es wird ein elänzender Aufent ⸗ 
. baft für meinen Leib ſeyn. Denn es find Wandelgänge*) 
darin und Haine, und ich werde wenig auf den Markt zu 
gehen haben. Und Wer darin eintritt, wird mid, gern bes 
grüßen, als ob er in einen Terwel käme. — Erregen die 
Menfäyen, fagte Apolionius, mehr Bewunderung durch ſich 
ſelbſt, oder durch Das, was fie umgibt? — Durch ihren Reiche 
thum, antwortete der Tüngling; denn das Geld hat die größte 
Gewalt. — Wer aber, fagte Apollonius, wird das Geld am 
beiten hüten, der Gebildete oder der Ungebildete? Und als 
der Züngling hierauf ſchwieg, fubr er fort: es ſcheint mir, 
daß Du nicht das Haus, fondern das Hans Dich beflpt.**) 
Wenn ich in einen Tempel trete, wenn er auch Blein iſt, 
will ich lieber ein Bild von Eifendein und Gold fehen, als 
in einem großen ein irdenes und ſchlechtes Bird. \ 
35. Einftmal fah er einen wohlbeleibten Jüngling, ber 
%) Cigenttig, Bahnen zum Wettlauf (doouoc). Gier wopr 
Das, was die Römer gestatio nannten, Lange Gänge, in 
denen man fi auf mannichfaltige Wefe Bewegung mas 
hen konnte, und bie in Feiner Milla, oder nach der@Beife 
einer Billa angelegten Wohnung fehlen burften. S. bie 
Ausleger des PLinius I. Epist. 3, 1. V,6,17. 
) Mufyielung auf ben befannten" Husfveuc bes Arittppus: 
ixo rıv Acida, oUx Exonaı. 
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ch etwas daranf einbildete, mehr ald andere Menſchen zu 

fen und mehr Bein zu trinken. Du bift alfo Der, fagte 

Ipollonins, der feinen Bauch fo gut nahrt? — Ja wohl, 

ntwortete Jener, und ich spfere anch dekhalb. — Und mas 

aft Du von deiner Gefräßigkeit? — Daß man mich bewan- 
ert amd anſtaunt. Di haft ja doch wohl von Herakles ger 
drt, daß feine Mahlzeiten eben fo, wie feine Kampfarbeiten, 
epriefen wurden. *) — - Weil er Herakles war, verfehte 

Ipolionius. Aber was ift, o Taugenichts, Deine Tugend ?**) 

ie Bleibt allein der Ruhm, zu berften. \ 

Von diefer Art war, was er zu Rbodus that. 

34. Folgendes begegnete ihm nach feiner Aukunft in 
llerandria. Diefe Stadt fiebte ihn ſchon in der Ferne, und 
hute ſich nach Apollonius, wie ein Freund nach bem aus 
en; und auch das obere Aeghpten, der Siß der Theo⸗ 
gie, wänfdte, daß er in ihre Gegenden kommen möchte. 
jenn da viele Meifente don hier nad, Aeghpten fommen, - 
ad auch Diele hierher aus Wegypten, Bam Apollonius bei 
nen zu einem großen Rufe, ***) und die Dhren der Yes 
*) Heraftes hatte von dieſer Eigenſchaſt bie Beinamen 

Bovparog, dauaAmparog, Bovdolvag. ©. bie Has 

mertungen zu ben Imag 11,34. p.533 und 554. Bergl, 

Athenae. X. p. 411. B. 

*) Nachahınung bes Demofihenes in ber Rebe pro Coron. 
©. 39. P.294. ed. Beckh.: 0ol 82 apsräg, & xudap- 
na, 7 toig ooig rig nerovola; Berge, Wpttendad 
‚Epist, erit. p. 21-212. f. . 

MH nero, wie der Sinn fordert, nicht MöeTo, was man 
burd) in deliciis apud cos erat überfegt. feii für preis 
fen iR gemöhnliger Sprachgebrauch sei Pillopratnt, 
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gerter waren auf ihm geiranıt. WS er mun von dem Schiffe 
mac, der Seedt ging, fahen fie anf ihm. wie auf einen Gort, 
wat machten ihm im den engen Straßen Dias, wie ten Zen: 
ten, welde Seifigthümer tragen. ntem er nun fo eine 
größere Begleitung batte, ats wie triiem Dbrigteiten, begeg: 
weten ibm zwöli Bänwer, die als Räuber zum Zode*) ar: 
führt wurden. Wpclicnins fap Re am mad fagte: Der Eine 
Hier if fätihlih beihuligt. Dann bejaht er den Hentern, 
die fle inhrten, ihren Schritt zu hemmen, umt langfamer zu 
dem Nichtpfag zu achen, mud dem bezelchneten zulest hinzns 
rifen. Denn, fepte er hinzu, er bat an dem angeſchuldig ⸗· 
sen Verbrechen feinen Zheil. Ihr aber werdet Gott wahl: | 
gefälig handeln, wenn ihr dieſe Leate eine kurze Weile ſchont, 
bie beffer gar nicht hingerichtet würden. — @r verweilte 
aber bei Dem, was er ſprach, und debnte es gegen feine Ge» 
woſnheit and; auch zeigte ſich ſooleich, was er dabei beab- 

" fichtigte. Denn ſchon waren acht Köpfe abgefchlagen, uls ein 
Reiter auf dem Rictplage antam, und audrief: Schonet 
den Pharion! Denn Diefer fey kein Räuber, fondern habe 
aus Furcht vor der Folter ein falfches Geftändnig abgelegt; 
und da Andere peinlich befragt worden, hätten fie die Uns 
ſchuld des Mannes bezeugt. 

Den Zabel Aegyptens, hierbei, und wie fie darüber froh⸗ 
fodten, will idy hier nicht erwähnen, da fie überhaupt fehr 
geneigt zum Bewundern find. 

35. Us er ſich in den Tempel erhoben Hatte, erſchien 

*) ini Javarg Cod. Rehd.; flatt Eni Javaror. €. | 

die Ausleger zu Ifofrates Panegyr. p.1W. ed. Baiter, 
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6m der Schmud deſſelben und bie Beziehungen eines jeden 
Begenftandes göttlich und weife; *) aber das Blut der Rinder, 
und die Gänfe, **) und Was fonft geopfert wurde, lobte er 
richt, umd ließ ſolche Dinge nicht für Mahlzeiten der Got⸗ 
er gelten. Da ihn num der Priefter fragte, aus welchen 
Drunde er nicht auf diefe Weiſe opferte ? antwortete er: 
Sage De mir vielmehr, aus welchem Grunde Du auf diefe 
Weite paferft ? Als nun Jener erwiederte: Wer iſt fo ger 
valtig, daß er die Safungen der Aeghpter beſſern möchte? 
utwortete Upollonius: Jeder Weile, wenn er von den Ins 
ern Lommt. Ich werde heute, fuhr er fort, ein Mind vers 
rennen; und ic lade Dich zum Genuſſe des Duftes ein; 
enn Du wirft diefen Untheil nicht verfchmähen, da dies 
en auch die Götter fchmaufen. ***) 


*) Die ganze Gteite ift nad) der herrſchenden Sssart 0 nepl 
@örov unverfkändlih, indem auf den Apouomus beyos 
"gen worden, was Philoftratus von den Tempel fagt. Die 
rightige Besart It: 6 nepl aucds tie die Mebb. Hands 
foprift Test, durch bie Vorderfar und Nacyfag ihre ridys 
tige Begiehung erhalten. Adyog EP Ixuorg If die Mb: 
fit, bie bei Adam, was in bem Tempel.war, obwaltete, 
und der einem Jeben zum Grunde Tiegende Ginn. Der 
bier gemeinte Tempel ift das Serapeum. 

**) In ben Kempen ber Hegyptifhen Götter wurden Bänfe 
gehalten, aber auch ald Opfer gebraucht. Na Heros 
bot Il, 45. opferten bie Megpptier Feine anderen Thiere, 
als Schafe, Gtiere und Gänfe. ©. Nic, Heins. zu Dvib's 
Fast. ], 455. und Juvenal. VI, 540. . 

**) Das Opfer folte, nad) der Weife des Pothagoras, bie 
Nachdildung eines Gtieres aus Weihrauch fepn. ©. Athes 
»äus I, p5. D., und was Phlloftratus Im Aften Buche 


m RER 
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Indem nun das Gebilde ſchmolz, fagte Apollonins: Bi 
achte die heiligen Zeichen. *) — Weihe? antwortete der U 
anpter ; ic fehe Nichts hier. Apollonius aber ermiederte 
Die Jamiden und die Telliaden und die Kipfiaden umd de 

ganze Stamm der Melampodiden **) fafelte wohl, mein Bi 
fter, da fie fo viel über das euer Ichrten, nmd fo viele Ze 
den daraus fammelten? Dover hält Dun zwar das Feuer dx 
Kiefer oder des Eedernbaumes für prophetiſch und tanglid 
Etwas anzufündigen; Das aber, was ſich aus den feſteſte 
und reinften Thränen erhebt, nicht für weit vorzäglicher 
Wenn Du der Weisheit der Fenerzeichen kundig märeft, | 
würdeft Du auch jn der Scheibe der Sonne, wenn fie fl 
erbebt, viele Anzeichen fehen. 





ACap. ©. 465 unferer Ueberf. fagt. Der Duft der ve 
brannten Aromen vertrat Hierbei den Bettbampf (xvlo 
av) der blutigen Opfer, der den Göttern angenehm war 
©. 3.1,316 f. Bergt, Eucian Timon 9.; de Sacrife.! 

*) Mol. oben 18 Buch 31 Cap. ©. 315 unferer Ueberf. un 
bie Anmert, 

**) Jamiden, eine Priefierfamifie in EIS, Die zu Olpmpi 
den Opfern am itare des Beus vorftand, und hier au 
der Wefcaffenbeit der Opferflamme mweiffagte. ©. Böd 
um Pindar Ol, VI. Espl, p.452. Die Telliabe 
(Terdscdar, nit, wie die Ausg. bed Pbiloſtratus leſer 
Tehsdöaı, vos Olearius an TaAeadaı dachte) um 
Kipsiaben find ebenfalls Priefterfamilien. Cioero d 
divin. 1,41.: Zlis in Peloponneso familias duas certas habe, 
Jamidarum unam, alterun. Clyiidarum, haruspieines na 
biltate praꝝiani⸗- Die Tellinben erwähnt Herode 
IX, 57., und dem Maprfager Teilias, einen@ieer, VII 


Beifes Ouh. [N 
Mit dielen Morten firafte er*) den Megppter wegen 
feiner Unwiſſenheit in göttlichen Dingen. “ 
26. Da Wierandria dey Pferden (Mferberennen) eräes 
den war, und zu diefem Gchaufpiele der Mennbahn zuftröms 
te, und gegenfeitiger Mord daraus entſtand, fhalt er fie 
weshasb, und fagte in dem Tempel: Wie lange werdet Ihr 
Cuch noch dem Tode ausfegem, nicht für Eure Kinder und Tem⸗ 
pet, fondern mm die Xempel zu befleden,**) wenn Fhr vol 
von Bist zu ihnen kommt, und um hinter Euern Mauern 
umzubommen? Troja hat ein Vferd zerflört, das bie Uchder 
damals eriannen; gegen Euch aber werden Wagen und Pfer« 
de geräfiet, die Euc kein gezägeltes Leben erlauben. Go 
tommt Ihr um, nicht durch Die Atriden oder die Aeakiden, 
fondern @iner durch den Undern, was nicht einmal bie Troer 
"in der. Trunbenpeit thaten. Und zu Olympia, wo dem Nine 
ger, dem Feuſtkampfer, dem Pankratiaſten Preife ausgefept 
find, komme Niemand dabei um; ob es ſchon vieleicht vers 
zeihlich wäre, wenn @iner bei gleihem Streben das Maaß 
+ überichriste; hier aber um der Pferde willen enıbidßt Ibr 
die Gchwerter gegen einander, und Gteine fliegen Hin und 
ber. Geuer falle anf eine folhe Stadt, . 
00 Stbhnen und Srevel . 
27? Paufan. X,1,9. Die Wöflammung ber Klytiaben 
von Melampns weist Panfan. VI, 17,6. nad. Wal. 
Leopard. Emendatt.1V, 18. p. UI. und €. O. Müger's 
Dorier I, 6.255. . 
%) dnixomre mit Meinete Spec. I, Quacst, Menandr. p. 33. 
fat dnioxonre. ü 
) GAR og Youiveres wit demCod. Rehd,, fett dling. “ 


’ 
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Xöbtender und ber Getöbteten Herrfht, unb von Blüte der 

Grund frömt!”) 
Scheut doch den gemeinfamen Miſchtrug Aegyptens, den 
Nil.“) Aber was gedenke ich des Nils gegen Menſchen, 
vie mehr das Auffteigen des Blutes als des Waſſers meſſen ? 

Und fo fagte er, wie Damis Ichrt, noch Mehreres zum 
Zadel diefer Neigung. 

⸗27. Als Veſpaſianus bei den Nachbarvolkern Aegyp⸗ 
tens ***) auf Erlangung der oberſten Herrſchaft dachte, und 
nad) Aegypten ſelbſt vorbrang, forderten die Dione und 
uphrate, von denen ſogleich mehr gefagt werden wird, zur 
Freude auf. Denn feit dem erften Selbſtherrſcher, yon dem 
der römifhe Staat geordnet werden, ‚hatte. fünfjig Jahre 
bindurch +) eine fo ſchwere Torannei gewaltet, daß nicht eins 
mal Elandins, weicher innerhalb. derſelben dreizehn Jahre” 
Haug herrſchte, für einen guten Fürſten galt. ‚Und doch kam 
er ext im fünfzigften Jahre feines Alters zur Regierung, 
wo der Geift des Menſchen in vollſter Kraft zu feyn pflegt, 





®) 1. VI, 450. |. Man bente bei diefer Rebe bes Mpollos 
. nins an Vie blutigen Auftritte, bie fi bei ben Magens 
rennen in Rom, umd fpiter in der Wpgantinifchen Zeit 
auf deu Rennbahnen zu Eonftantinopel, Antiochia und 
"anderer großen Städte bes Römifhen Reiches elonten, 
®*) Wie der Mifchkrug beim gemeinfamen Maple bie Theit⸗ 
nehmer vereinigt, fo follte auch der Nil als ein Banb ber 
Aegpptichen Bölter Ye zur Eintracht verbinden. 
ve) Iu Syrien, wo er mit einem Heere ftand. 
+) Bon dem Uinfange der Regierung Tirers Ci 3.14 vach 
Ehr. Geb.) bis zum Jahr 69, wo bie Gprifgen enter 
nen den Veipaflan zum Kaifer außriefen. 


G 
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und ſchten win Liebhaber aller Ark von Bildung zu feym 
Aber auch Er, obgleich in folhem Alter, war voll kindiſcher 
Neigungen, und gab das Reid, Weibern Preis, *) durch die 
er-anf eine fo. fahrläßige Weife umkam, daß, ob er gleich 
fein Scyidfal voraustah, **) er ſich doch gegen Das, was er 
wagte, nicht verwahrte. — Apollonius empfand fo wie Eu⸗ 
phrates und Diem Freude hierüber, machte ed aber nicht zum 
Gegenftande Öffentlicher Vorträge, weil er dieſe Gattung 
mebr den Redekünfttern angemeffen fand. Bei der Unnähes 
zung des Selbſtherrſchers kamen ihm wor den Thoren bie 
Opfer, die Dbrigteiten Negyptens, die Borflände der No« 
men , in welche Aegppten getheilt it, desgleichen auch die 
Yptofophen und jegliche it der Weisheit ***) entgegen. 
Apollanius aber that nichts von allem dem, fondern war in 
dem SKeiligthume befchäftigt. Nachdem nun Vefpaflan Edles, 
und Miides Jenen geſagt, und eine nicht lange Rede gehale 
tem hatte, fragte er: SE der Tyaneer hier? — Er if bien 
war die Antwort, und um unfere Beflerung bemüßt. — Möchte 
ich ihn doch ſprechen können ! fagte er.— Er wird, antwortete 
Dion, bei dem Tempel Did, treffen; denn To Hat er mir zus 
oeſast, als als ic) hierher ging. — Laßt uns denn gehen, fagte 


*) unAößorov dymxev, eigentlich von Grundfläden, die 
ungngebaut dem mweibenden Vieh überlagen werden. (6. 
oben 5,42. ©. 131 diefer Ueberf.). Gleihes fagt vom 

Alaudius Gheton Vit. Claud, ag.: His (libertis) wzori- 

tue addictus, non principem, sed ministrum Bl. 
„Juliani Caesäres p. Wa w 
**) Sucton, Vit. Caud, 46.: Ipse nee morasse, aut dis. 
“ mulasse ullima vitae suae tempora — 
“raue die, fo fig mit Bifenfaaf and Sunft befhäftigten. 
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ver Monarch, um zu ben Sottern zu beten, und mis deu 
trefflichen Manne zuſaumen zu kommen. — Sierand ift Das 
Gerücht entftanden, Beipafannd habe ihen bei der Belayes 
zung von Golyma den Thron in den Yagen gehabt, und den 
Abvpollonias zur Berathung hierüber zu fich entheten; diefer 
aber habe es abgelehnt, in ein Land zu kommen, das mem 
feinen Bewohnern durch Das, mas fle gethan, und durch 
Das, was fie geduldet hätten, beflect worden. Dethalb fen 
er ſelbſt nach Wegypten gekommen, nachdem er ſich in- den 
Befig der Herrſchaft gefept Hatte, und Habe da mit Dem 
Wanne die Unterredungen gehabt, die ich erzaͤhlen will. 

38. Denn nad, vollbrachtem Opfer, ehe er noch. den 
Stadten nach Würden Gehör gegeben, redete er den Upslfes 
nius an, und fagte, gleichſam zu ihm betend: Madre mich zum 
Kaiſer! — Ich machte Dich dazu, autwortete Apolleuins. 
Denn da id) um einen Kaifer betete, der gerecht, edel, mäs 
Gig, mit granem Haare gefhmüdt und ein Achter Weser 
wäre, bat ich ja hierdurch eben die Götter um Dich. — 
Durch diefe Antwort erfreut — denn auch die im Tempel 
verfammelte Menge ſtimmte durch Tauten Ruf der Rede dei — 
fragte der Kaifer: Was dachte Du ven. Mero's Regierung? 
Und Apolonius antwortete: Nero wußte vielleicht eine Eis 
thar zn ſtimmen; die Herrſchaft aber bat er durch Spannen 

- und Nachlaſſen *) befhimpft. — Du verlaugſt elfo Sleich⸗ 
mäßigteit von dem Herrſcher ? fagte Jener. — Nicht idn er⸗ 
widerte Upolionias, fondern der Gott, weicher die Gleichheit 
in die Mitte gefept hat. Gute Berather hierin find andy 





©) Ansdee ber Mut. 
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dieſe Männer — wobei er anf Dion und Euphrates zeigte, 
ver damals noch nicht mit ihm entzweit war. — Da erhed 
ver Kaifer die Hande nnd fagte: O Bens, möge ic; über 
‚weile Männer , und weife Männer über mich herrſchen! — 
Daun wendete er fih zu den Aegyptern mit dem Morten: 
Scqopfet, wie aus dem Ril, auch ans mir: J 
So athmete Wegppten wieder anf, nachdem ed dem er⸗ 
Tittenen Drade fchon erlegen war. 
29% Beim SHerabfisigen aus dem Zempel faßte er den 
* &pokonius bei der Hand, führte ihm in dem kaiſerlichen Pals 
af, und fagte hier zu ihm: Es wird vielleicht Diefem und 
” Senem kindiſch vorkommen, daß ich in dem fechgigften Jahre 
meines Lebens Die Megierung auf mid, genommen babe. Ich 
wi Dir alfo meine Rechtfertigung übergeben, damit Du 
wid) bei Undern rechtfertigen mögen. Ich bin mir bemußt, 
and, in meiner Jugend der Begierde nach Meichthum nicht - 
umterfegen zu haben. Die Aemter und Ehren, die ber Herr⸗ 
ſchaft des Nömer geziemen, habe ich mit folcher Euthaltſam ⸗ 
keit und Mäßigkeit bekleidet, daß man mir weder Mebermuth, 
nad, Niederträchtigkeit wormerfen konnte; an Empirung 
dochte ich ſelbſt unter Nero nicht; fondern weil er die Herr⸗ 
ſchaft, wenn ‚schen nich nad) dem Geſede, doch burch- einen 
GSefbfißerrfcher betommen hatte, uutermarf ic, mich ihm um 
des Elaudius willen, der mid zum Eonful ernount*) und 
3u- feinem Mitberather genommen haste. Und bei @ort! 





. 9 Die Würden, weiche Befvafianus unter der Regierung 
des Elandius verwaltet hatte, werden bei Sueton Vin 
Vespas. 4. aufgezählt. 
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wenn id) Rero’d umwürbiges Thum fa, entfielen mir Tihrä« 
nen, indem id) dachte, welchem Scheuſale Elandins das größte 
feiner Güter zum Erbe gelaffer habe. Da ich aber ſehe, 
daß and), nachdem Nero befeitigt if, der Zuſtand der Men⸗ 
ſchen um nichts beffer geworden, fondern bie Herrſchaft fo 
tief Herabgefunten ift, daß fie auf einem Vitellius beruht, fo 
ftrebe ich getroſt nach ihr hin; erſtlich, weil ich entfdyToffen 
bin, mid, bei den Menſchen ihrer würdig zu erweiſen; dann, 
weit der Kampf einen beraufchten Gegner gelten wird. - Wir 
tellius badet ſich reichlicher in Salben, als ich in Baffer; 
und mit dem Schwerte verwundet, wird er eher Salben als 
Blut vergießen. Wein an Wein reihend, rast er. Beim 
Warfelſpiel fürchtet er, daß die Würfel unglüdtich fallen 
möchten; die Herrſchaft aber feht er ſcherzend auf das Spiel. 
Von Buhlerinnen unterjoct, iſt er gegen Frauen entbrannt, 
weit ihm der Genuß der Liebe mit Gefahr füßer dürtt. Die 
ärgern Frevel Taffe ich bei Seite, um nicht ſolche Dinge 
vor Dir zu berühren. Ich mag alfo nicht ruhig zufehen, daß 
die Römer einem ſolchen Herrfcher unterworfen find, fondern 
Wil nur die Götter zu Führern nehmen, und mic) als einen 
Mann zeigen, mir felbft glei. Daher fuche ich eine Staͤde 
in Dir, Apollonius (denn man fagt, daß Du das Meiſte von 
göttlichen Dingen weißt); und made Dich zum Mitberather 
von Sorgen, anf denen Erde und Meer beruht; damit, wenn 
wir die Seihen der.@ötter geneigt find, ich dieſes vollbringe; 
wenn fie feindlich, und weder mir noch den Römern günflig 
Mund, ich nicht den Göttern durch Wider ſtreben gegen ihren 
Willen zuwider werde. 
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"30. Begeiſtert durch diefe Rede ſprach Apollonius: Ear 
pitoliniſcher Zeus (denn in Dis erfenne ic ben Ordner der 
gegenwärtigen Dinge) bewahre Dich für diefen Maun, und 
ign für Did. Denn den Zempel, den geftern ungerechte 
" Hände angezündet haben, Dir wieder aufzurichten, iſt diefem 
Manne beftimmt. — Und als ſich der Kaifer über diefe Worte . 
wunderte, fagte er: Die. That ſelbſt wird es und geben; 
für mich fürchte nichts. *) Boubringe uur, was Du gut und 
recht befchloffen haft. — Es harte fih aber in Rom zugetras 
gen, daß, ald Domitianus, ter Sohn Veſpaſiaus, für die 
Herrſchaft feines Vaters mit Vitellius kampfte, und Diefen 
in dem Gapitofium befagerte, die Eingefchloffenen den Belas 
‚gerern entdamen, und hierbei der Tempel angezündet wurde ;**) 
und daß ſich diefes Ereignig dem Apollonius weit früher 
kund gab, als wenn es ſich ***) in WUegppten felbft zugttra⸗ 
gen hätte. 

Nach diefen Verhandlungen entfernte ſich Apollonius von 
dem Kaiſer, weil ihm die Weiſe der Juder nicht geſtaite, 
zur Mittagszeit etwas Unteres ald Jene zu thun: +) ter 
Kaifer aber fühlte ſich noch mehr angefeuert, und ließ Las 
begonnene Unternehmen nicht aus der Hand, fondern hielt 
es feft, da er es nach Dem, mas er vernommen, für fiher 
und zugefagt erfaunte. 

31. Am folgenden Tage kam Apollonius in der Mors 





. 9) Als 0b die That meine Rede widerlegen möchte, 
**) 6, Sueton. Vit. Vitell. 15. Taeit, Hist. III, 69-71. 

**) 2 ei xar' Aiyunrov Inpdrrero Cod, Rehd, 
4) Bol. oben 38 Buch E.14, ©. 505 und 33. 6.597. 
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gerbäusmerung zu dem taifertichen Dallafte, und fragke bie 
Wache, was der Kaifer thne; worauf biefe antwortete, er 
fep (dom Lange wach, umd mit Briefen befhäftigt. Da er 
dieſes hörte, fagte er zu Damis: „Der Wann wird hert⸗ 
ſchen; und entfernte fih. Als er bieranf bei Aufgang ber 
Gonne wiedertehrte, fand er den Dion und Euphrates am 
der Thür, und erzählte diefen, da fie ihn eifrig nach feiner 
Unterredung mit dem Kailer fragten, Die Rechtfertigung, die 
er aus dem Munde beffelben vernommen, ſchwieg aber über 


Das, was er ſelbſt geſagt hatte. — Di eins 
gerufen wurde, fagte er: Euphrates sifer, 
alte Bekannte von Dir, flehen an der e für 
Deine Sadye ; rufe fie doch auch zu di mes 
Mind weife Männer. — Meine Thür, aifer, 
fol weifen Männern nicht verfchloffen glau« 


be, iſt auch meine Bruſt geöffnet. 

32. Nachdem ſie nun hereingerufen worden, fagte er: 
über meine Abſicht habe ich mich geftern gegen diefen treffli⸗ 
Ken Mann geredhtiertigt. — Wir Haben dieſe Rechtfertiguug 
vernommen, erwiederte Dion; fle iſt verftändig. — Heute, 
lieber Dion, fuhr der Kaifer fort, wollen wir die gefaßten 
Beſchtuſſe in Betrachtung ziehen, damit ich Alles auf das 
Schduſte und zum Heile der Menſchen ausführe. Denn in« 
dem id) zuerft an Tiberius dene, wie er die Herrſchaft in 
eine menfchenfeindiihe und graufame Gewalt umgewandelt 
kat; dann an feinen Nadyfolger Cajus, wie er in Bacchiſchem 





®) doxeı, nicht SoxeL Einige Handſqht. leſen Parol, was 
aus Pas; verſchrieben ſcheint. 
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Wahafinn und Sodiichem Gewand, *) und ats Sieger in 
Keisgen, bie nicht da waren, **) gegen das Ganze des Ride 
wirhen Staates ſchimpflich vaste: dann an den gutmüthigen 
Elaudius, der von Weibern betböst, das Herrſchen, ja ſelbſt 
das Leben vergaß (denn er farb durch ie, wie man fagt) :- 
und was brauche ich von Nero zu iprechen, nach des Apol ⸗ 
lonius kurzem uud ausdrudsvollem Worte von Spannen und 
Raclaffen, wodurd Nero die. Herrichaft befhimpft Hat? 
Bas fol ich endlich) von Galba's angefifteter Verwirrung 
fagen, weicher mitten auf dem Markte ſtarb, indem er den 
Otho und Piſo ald Gehälfen der Regierung ***) an Gobs 
mesftatt annahm? wenn wir aber jept dem Vitelius, dem 
frechften von Allen, die Herrſchaft Übesgäben, fo möchte fies 
ber Nexo wieder aufleben: imbem ich aifo fehe, in weichen 





*) Suetom, Vit, Caligul, 53.: Yestitw calasatuque et castero 
habitu, neque patrio neque civili, ac ne virili quidem, 
ac denique humano semper usus est. Den Ausdruck von 
Bachifhem Wahntan (Aıovvoopaveiv) erklärt herz 
felßec. 54.: canendi ac saltandi voluptate ita efferebatur, 
ut ne publicis quidem spectaculis temperaret, quominus 
& tragoedo pronuncianti concineret, ei gestum histrionis 
art daudarls vel corrigens palamı effingeret, 

**) 6. Sueton. Vit, Calig. ha. 45. . 

#4) eaonudvovg.— Cod. Rehd. draupnoandvoug, mas 
aus Erampıoopdvoug verfhrieben ſcheint. Den wahren 
Sion des Wortes, ben Olearins in der Ueberfegung und 
den Anmerkungen verfehlt batte, hat er in der Worrebe 

. XXX VII, richtig angegeben. Uebrigens fpricht Ppilge 
-atud hier von Dem, mas nur keabfihtigt oder erwartet 
war (Sueton, Vit, Orh. 5, : Speraverat Otho, fore, ut ad- 
optaretur a Galba, idque in dies exzıpectabai,), aid von 
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Mißcredit die Regierung durch dieſe Zyrannen gerathen if, 
fo wunſche ich Euern Rath zu vernehmen, wie ich Das eins 
zichten fol, was jept deu Menfchen fo anftößig geworden iſt. 
J Hierauf erwiederte Apollonius: ein Flötenfpieler von aus⸗ 
gezeichneter Klugheit fchidte feine Schüler zu den ſchlech ⸗ 
tern Flötenfpielern, um zu lernen, wie man nicht flöten ſoll. 
Du, o Kaifer, haft von Denen, welche ſchlecht regierten, ger 
lernt, wie man nicht vegieren fol; jept laß und ermägen, 
wie man regieren muß, 
55. Euphrates hegte ir 
Apollonius, da er fah, daß 
als die ein Drakel Befragen 
mals aber bfies er ſich überm 
als gewoͤhnlich erhebend, fa 
Begierden nicht ſchmeicheln, ı 
davon rennen, Die den Züge 
das rechte Geleis führen, wenn wir Philofophen find. Denn 
während erft durch Berathung erörtert werden müßte, ob 
Erwas geihan werden dürfe, forderft Du uns auf, zu fagen, 
auf welche Weiſe es gethan werden folle, ohne zu willen, 
ob es ſich um erwas Ausführbares handelt. Den Vitelius 
- zu ſtürzen, rathe ich; Idenn ich kenne ihm als einen nichts⸗ 
würdigen und in jeder Ueppigkelt berauſchten Mann; da ich 
aber and) Dicyzals einen wadern*) und durch Edefmucp 
x; etwas Gefihebenem, und rüdt bie Begebenheiten näher 
zufammen, als fie in der Wahrheit gelegen hatten. 
*) 08 8 dvöga idw dyasov. So Cod, Rehd.— Dfea: 
rind verwirft EraSov, weil ang ſchon an fich einen 
Wadern Man bedeute, So wahr biefes aud) ift, fo for: 


Fuͤuftes Buch. Wi 
nögezeichneten Diann kenne, fo wi ic) nicht, daß, während Du 
Bitelũuns Febler richten, Du deine eigene Pflicht verkenneſt. 
Die Frevel der Alleinherrſchaft brauchſt Du nit von mir 
30 erfahren; Du haft fie ſelbſt ausgeſprochen. Einfehen aber 
mögeft Du, daß, wenn die Zugend fid) in die Tyranuei wirft, 
fie etwas ihr Angemeffenes thut; denn tyrauniſch Handeln iſt 
der Jugend fo angemeffen, wie Trinken und Lieben; uud ein - 
junger Zyrann ift darum nicht gleidy bösartig, wenn er nicht 
biutdürfiig und ‚graufam und fehwelgerifch ift: wenn aber 
eig Greis ſich der Tyhrannei bemächtigt, fo gereicht es ihm 
zuerſt zum Vorwurf, etwas der Art zu wollen. Denn wenn 
er ſich auch menfchenfreundlich und geregelt zeigt, fo wird 
nicht ihm dieß zum Verdienſt gerechnet, fondern feinem Ale 
ter und ber Reife feiner Jahre. Ferner wird man glauben, 
daß er vorlängftFund in der Tugend ſchon daffelbe verlangt 
Habe, daß es ihm aber fehlgefchlagen fey. Ein foldyes Fehl⸗ 
Schlagen aber rührt bald von Unglück, bald von Feigheit her. 
Denn von Manchem glaubt man, daß er aus Mißtrauen ges 
gen fein Bfü den Gedanfen an Tyrannei aufgegeben, oder 
einem andern Tprannen Plap gemacht habe, well er ihn als 
Mann fürchtete. Bon dem Unglück fage ich nichts weiter. 
Wie willſt Du aber den Verdacht ter Feigheit abweiſen ? 
den Verdacht, einen Nero gefürchtet zu haben, den feigſten 
und fahrläßigften aler Menſchen ? Denn Was Binder gegen 
ihn im Sinne hatte, das lag Dir bei Gott zu allererft ob. 
Du Rande an der Spipe eines Heeres, und die Macht, die 





dert doch die Eoncinnität bes Gates die Wieberherfiels 
tung bed Belwortes. 


phliokrams 48 Ban, 4 
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Du gegen die Juden führteſt, war beffer geeignet zur Mache 
an Rero. Denn Jene waren laͤngſt abgefallen, nicht ven den 
Mömern allein, fondern von ben Menfchen überhaupt, Denn 
ein Dort, das ein ungelelliges Lehen erfand, fich des ger 
meinfamen Zifches *) mit Undern enthält, fo wie der Trank⸗ 
opfer, ber Gebete, der Rauchopfer, ein ſolches Volk ſteht 
weiter von uns ab, ald Sufa und Baktra und die noch weis 
ter hin wohnenden Inder. Es war alfo nicht nöthig, an Dies 
fen wegen ihres Abfalls Rache zu nehmen, da es beffer 
war, fie gar vicht zu befigen. Wer aber hätte wicht wün⸗ 
ſchen follen, den Nero mit eigener Hand zu töbten ? ihm, 
der Menfchenblut fat trank, und unter Leichen fang. Im⸗ 
mer waren meine Ohren gefpannt auf jede Nachricht von - 
Dir. Und wenn Einer von dorther Bam und von dreißig ⸗ 
tauſend Juden erzählte, die durch Dich gefallen wären, unb 
wiederum von fünfzigtaujenden in der folgenden Schlacht, 
nahm ich den Erzaͤhlenden bei Seite, und fragte ihn mit Vor—⸗ 
fiht: was aber macht der Mann? denkt er nicht auf Brößes 
res als die? — Da Du nun jept in Vitellius eim 


*) xown rodneta Bezeichnung gefelliger Verbindung; 
bier auf bie ben Juden durd, Ihre Religion gebotene Us 
fonberung von Heibnifen Mahlen und ihre gefegnäpige 
Entpaltung von gewiffen Epeifen bezogen. Xacitus, wo 
er von ber Neigung ber Zeit zu Yübifhem Aberglauben 
ſpricht (Hist, V, 5.), übergeht auch diefen Morwurf nicht: 
unde auctae Judacorum res: et quia apud ipsos fides ob- 
siinata; misericordia in promlu, sed adversus omnes 
alios hostile odium (Blog &jıxro, separati .epulis 
discreti eubilibus, Bloc äneoch sparen ‚cpu, 
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BALD: des Nero ieh, und gegen ihn zu Belde ziebſt, wohlan, 
fo volbringe, was Du beſchloſſen haft; denn auch dieß iM 
ſchon: das Mächfte nach biefem aber mag fich alfo verhalten. 
Für die Römer hat die Demokratie den größten Werth; 
und Vieles von Dem, was fie befinden, iſt unter jener Ver⸗ 
fafung erworben worden. Mache der Aleeinherrſchaft ein 
Ende, von der Du folche Dinge geſSt Haft; gib dem Motte 
die Gewalt, und Dir erwisd den Ruhm, die Freiheit begon« 
nen zu haben. 

34. Da Euphrates fo fprach, und Apokonius fah, daß 
Dion ihm beiffimmte (denn diefes gab” er durch feine Blicke 
and durch das dem Gprechenden ertheilte Lob zu erkennen) 
fagte er: Fügt nicht Dion dem Gefagten Etwas hinzu ?— Ja 
wohl, antwortete Diefer, ſowohl Aehnliches ald Unaͤhnliches. 
Denn daß es weit beffer gewefen wäre, den Nero zu ftürzen, 
als die Herrſchaft Aber die Juden zu befefligen, glaube ich 
ebenfalls zu Dir gefagt zu haben. Du aber fchienft vielmehr 
dafür zn Pämpfen, daß er nie geflürzt wärge. Denn Wer vie 
Berwirrung feiner Lage”) beſchwichtigte, vermehrte gewiſſer⸗ 
maßen die Kraft jenes Menfchen gegen Alle, bei denen er 
fie mißbrauchte. Das Unternehmen gegen Vitellius lobe ich. 
Denn eine beftehende Tyhrannei aufzuläfen, halte ich für et⸗ 
was Größeres, als ihr Entſtehen nicht zu geflatten. Die 
Demokratie liebe ich zwar; denn obgleich diefe Verfaſſung 
der Ariftokratie nachſteht, fo würde fie doch weiſen Leuten 





*) rõr dnelvov npayudrav. Wieleiht hiep es: ray 
äxsi npayp. (ber dort in Judaa ausgebrochenen Käns 
bei), B 
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wänfchenswertger feyn als Diigarchie uud Zyranwei: ich 
fürchte aber, daß die bisherigen tprannifchen Regierungen 
die Römer fo gefchmeidig gemacht haben, daß eine Ummwand« 
lung dadurd) erfhwert wirt, und fie weder die Freiheit ger 
nießen, nod zu der. Demokratie anfbliden können, wie Leute, 
die nach der Finſterniß plöplih das Licht erbliden. Ich 
Hlante daher, daß vo@allen Dingen Vitellins weggedrängt 
werben muß, und diefes muß anf das Echneufte und Beſte 
geſchehen; ferner, daß man ſich zum Kriege rüften, aber 
nicht den Krieg. ihm ankündigen muß, foudern Strafe, wenn 
er fih nicht der Herrſchaft begibt. Haſt Du ihn aber be⸗ 
fliegt (and dieß glaube ich wirft Du ohne Mühe erlangen), fo 
gib ben Römern die Wahl ihrer Verfaffung frei. Wählen 
fie dann die Demokratie, fo gib ihnen nad. Dieß wird 
glorreicher für Dich ſeyn, als alle Tyrannei und ale olym⸗ 
pirhen Siege ; überall in der Hauptſtadt wird Dein Name 
Prangen : überall wirft Du in Erz aufgeftellt werden, und 
uns wirft Du Stoff zu Reben verleihen, in denen Bein Har⸗ 
modius, noch riftogiten Dir gleichgefteft werden wird. Bie« 
hen fie aber die Monarchiesdor, Wem anders als Dir könnte 
dann die Stimme des ganzen Volks bie Herrſchaft ertheilen ? 
Denn Das, was Du haft und freiwillig ans den Händen gibſt, 
werden fie Dir eher als jedem Andern verleihen. 

35. Auf diefe Aeußerungen folgte Schweigen, und die 
Mienen bes Kaifers gaben einen Kampf der Gedanken zu 
erkennen; denn da er in Mlem als Selbſtherrſcher verfuhr 
und handelte, fo follte er jept von feinem Willen abgezogen 
werben. Hierauf nahm Wpollonius das Wort und fagte: 
Idr fcheint mir darin zu fehlen, daß Ihr den Kaifer bei 
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befchloffenen Dingen zuruckzugehen ) nölhigen wollt, und 
Euch einer kindiſchen, in dem Drange ber Seit müßigen 
Redſeligkeit überlaßt. Wenn ich eine Macht befäße wie er, 
unb mic, beriethe, mas ich den Menfchen Gutes erweifen 
möchte, und Ihr mir folhen Rath ertHeiltet, fo würden Eure 
Worte Erfolg haben; denn durch philoſophiſche Gedanken 
werben philoſophiſche Buhörer belehrt. Aber in ber Berar 
thung mit einem Eonfular, mit einem Manne, der gewohnt 
it, zu herrſchen, und den, wenn er, die Herrſchaft verliert, 
der Untergang erwartet; warum Difien tadeln, wenn er die 
Anerbietungen des Gtüds nicht von ſich ſtoßt, fondern Das, 
was ihm von ſelbſt kommt, annimmt, und nur darüber Rath 
verlangt, wie er Das, was er hat, am MWeifeften benüpgen 
fou ? Wenn wir einen Athleten fähen, mit Muth gerüfter, 
durch Größe und harmonifhem Körperbau ganz für olym⸗ 
piſche Kämpfe geeignet, und, wenn er ſchon auf dem Wege 
durch Arkadien wäre, zu ihm hinträten und ihm gegen die 
Mitkämpfer anfenertens wenn er aber den Gieg gewonnen 
hätte, von ihm verlangten, der Bekanntmachung des Sieges 
zu entfägen, und feln Haupt dem Oelkranze nicht darzubies 
ten: würde man nicht glauben, daß wir im Wahnwipe fpräs 
chen, ‘oder mit den Anfrengungen Unterer unfern Spott 
trieben ? Indem wir alfo bedenken, weld ein Heer diefen 


*) dvahvovregs dasangelegte Gewebe wieder aufs 
juldfen,- würde in Verbindung mit einem andern Worte 
ein paffendes WII geben; dvaAvovreg rov Baoıkda ‘ 
iR anfiöpig. Man erwartet avayorrag, dv&ixovreg, 
dvaxakovvreg, oder ein aͤhntiches Zeitwort. J 
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Mann umgibt, wie viele Lanzen um ihn her, weich eit 
Sianmz eherner Waffen, welche Schaar von Roffen; wie we 
der und mäßig er ſelbſt ift; wie geeignet, Das, was er finnt 
auszuführen: fo laßt und ihn fenten, mohin ee gedenkt, in 
dem wir ihm mit günfligen Worten begleiten, und Beſſere 
noch von der Zukunft verheißen! Auch das habt Ihr mid 
erwogen, daß er Vater von zwei Söhnen ift, die ſelbſt ſcher 
an der Spipe der Heere ſtehen, und die er zu Feinden he 
ben wird, wenn er ihnen nicht die Herrſchaft erwirbt. Wa— 
würde ihm dann.übrig"dleiben, als mit feinem eignen Kauf 
Krieg zu führen? Uebernimmt er aber die Herefchaft, fi 
wird er von feinen Göhnen geehrt werben: er mirb ſich au 
fie, fe ſich auf ihn ſtüden; er wird an ihnen eine Leibwach 
haben, die nicht durch Sold erkauft, nicht durch Gewalt ge 
zwungen ift, und das Wohlwollen nidıt bloß auf dem Ge 
ſichte trägt, fondern durch Tuchtigkeit und Liebe verbunden 
iſt. Ich für meine Perfon fümmere mich um ?eine Den 
faſſung: ‚denn ich lebe unter ver Obhut der Götter; ich will aben 
nicht, daß die Heerde der Menſchen aus Mangel eines ge 
rechten und weifem Hirten zu Grunde gebe. Denn wie fid 
durch Einen an Tugend herporragenten Mann die Demokra 
sie in die Herrſchaft des Einen vorgäglichftien Mannes um 
wandelt; ebenfo wird die Alleinherrſchaft, wenn fle in Allem 
das gemeinfame Wohl beachtet, zur Volksregierung. Du 
baft, fagen fle, ten Nero nicht geftürzt. Und Du, Eupbrated? 
oder Du, Dion? oder ih? und dad) macht und Niemand 
dieß zum Vorwurf, daß wir in einer That für die Freiheit 
äurücgebiieben find, während andere Philoſophen unzählige 
Gewaltberrſchaften geftürze haben. Wiewohl was. mid) bes 
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trifft, fo bab' ich mich dem Nero ent gegeugeſtellt, indem ich, 
bei einer über mich ergangenen boshaften Anklage, dem graus 
famen Zigellinus die Wahrheit in’s Angeſicht gefdgt habe 
Und auch Das, wodurch ic) in den Abendländern dem Bin 
der näpte, war eine Rüftug gegen Nero's Macht.“) Doch 
werde id) darum nicht fagen, daß ich den Tyrannen geflürzt 
babe, noch Euch, weil Ihr dergleichen nicht gethan habt, für 
ſchlaffer erklaren, als der Philoſophie zukommt. Ein Phi« 
loſoph wird allerdings fagen, was er denkt: er wird aber 
andy bedenken, daß er nichts Unyerftändiges und Wahnfinnir 
ges fagt. Ein Eonfufar, der damit umgeht, einen Tyrannen 
du Aürzen, bedarf fürs erſte veiflicher Berathung, um fein 
Unternehmen mit Sicyerheit **) zu beginnen ; dann aber auch 
eines genügenden Grundes, um nicht den Vorwurf des Mei⸗ 
neides auf Ti) zu laden. Denn wenn er gegen den Mann, 
bes ihn zum Feldherrn ernannt, und für den er dad Bee 
zu rathen und zu than geſchworen hat, die Waffen kehren 
wit, ſo muß er ſich zuerſt bei den Göttern rechtfertigen, daß 
er feinen Eid mit Recht und aus einer heiligen Pricht *"*) 
bricht. Berner bedarf er vieler Freunde (denn wicht wehrlos 


=) .Mgl. MWoiffonade zu den Heroic. p. 530. 

#9) JE dogakovg, nicht BE EPavong (aus ber Werborgens 
heit) ſcheiut der weitere Fortgang ber Nebe zu fordern, vors 
nemlich die Worte: 0U Ydp dXapaxdroug ys, oudh 
Gppaxtoug or) zoavra nedıraw. Herodian. 
1,15, 2. fagt: JE aopaAoüg dxovrigan. 

2) Zuv Golgs nit Euvovalge mas feinen Ginn hat. 
Dagegen in EÜv volg Entoxgeiv ein yaffendes Orpe 
rn. . 
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und unverfchangt darf er ſolche Dinge Ibeginnen)- und fehr 
vieler Wittel, um fidy die Kräfte [des Reiches] zu nnterwer« 
fen, da er ja einen Menfdyen zu befämpfen hat, dem alle 
Mittel der Erde zu Gebote ſtehen. Wie viel Zögerung, wie 
viele Zeit fordert dieß nicht! Diefes nehmet nun anf, uadı 
welcher Weife Ihr wollt; deun Das, was er, wie natürlich, 
ſelbſt bedacht, und wozu ihm das Giũuck ohne feine Anſtren⸗ 
gung geholfen hat, dürfen wir einer Prüfung nicht unter⸗ 
werfen. Was werdet Ihr aber hierauf *) antworten? Der 
Mann, der geftern.nody herrfchte, der von ben Städten in 
diefen Zempeln gekrönt wurde, der Allen auf eine fa glän- 
zende Weife Gehör gab, ven dem verlangt Ihr, daß er heufe 
Öffentlich kund machen fol, er fen nun ein Privatmann, und 
fen im Wahnflnn zur Herrfchaft gelangt. *) Denn fo wie er 
bei Ausführung des Beſchloſſenen bereitwillige und ergebene 
VertHeidiger an Denen haben wird, im Vertrauen auf die er 
feinen Beſchluß faßte; fo wird er hei Veränderung feines 
Entſchluſſes künftig an Jedem, dem er nicht mehr vertraut, 
einen Feind haben. 

36. Nachdem ber Kaifer tiefes mit Wohlgefallen ver« 
nommen hatte, fagte er: Wenn Du in meiner Seele wohn⸗ 
teft, fo hättet Du Das, was ich gedacht habe, nicht deutlicher 
ausfprechen können. Ich werde Dir alfo folgen; denn für 
Goͤttlich halte ic) Altes, was von Dir kommt, und idy will 
zon Dir fernen, was einem guten Fürften zu than zukommt. 
Hierauf fagte Apollonius: Du fragft nach Etwas, mas id 

*) Man ergänze bie Mede durch Kinzubenken bes Gaped: 

Denn Wahnfinn wäre es, fih folder Defahr 

ausjufegen. 
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nicht lehren Bann. Die Regierungstunft iſt das Höchfte un« 
der den Menfchen; aber fie kaun nicht gelehrt werden. Doch 
will ich fagen, Was, meiner Anſicht nad, Dir zn thun heile 
am if. Zür Reihthum gelte Dir nicht, Was in den Scheg 
gelegt wirb: ‚denn Was ift an diefem Befleres, ald an zus 
fammengeführtem Sande ? auch den nicht, der von Menſchen 
tommt, die über ihren Beitraz janimern: denn falfch und 
ſchwarz ift dad Gold, das aus Tränen Fommt. Dann aber 
wirtDu den Reichthum am Beſten gebrauchen, wenn Du 
den Bedürftigen beitehft, und den Begüterten Sicherheit für 
ihren Reichthum gewährit. Die Freiheit, Das, was Dir ges 
Täftet, zu hun, fürchte; dann wirft Du einen weiferen Gc« 
brauch bavon machen. Schneide die hohen und überragenden 
ehren nicht ab; ) denn dieß iſt eine ungerechte Lehre; fon« 
dern rotte vielmehr den feindlichen Ginn aus, wie die Dor⸗ 
nen auf dem Fruchtacker. Madre Dich den Unrupftiftern 
furchtbar, nicht durch die Züchtigung, fondern durd die 
Furcht vor der Züctigung. Das Geſetz, o Kaifer, beherrſche 
auch Did: denn Du wirft weifere Geſehe geben, wenn Du 
He nicht gering achteſt. Ehre die Götter mehr als früher: 
denn Du haft Großes von ihnen empfangen, und beteft zu 
ihnen für eine große Sade. In Dem, was der Herrſchaft 
zuſteht, handle als Fürſt; in Dem, was den Leib angeht, als 
Privarmanı. Dich vor Glüdfpieten, Trunkenheit, Liebess 
Händen, und der übeln Nachrede, die auf folhe Dinge folgt, 
zu warnen, wozu wäre 68? da Du nicht eimmal in der Für 

*) Beziehung auf bie ſymboliſche Handlung des Thrafpbutus, 
durch bie er bem Perlander rieth, bie ansgezeihnetfien 
Bürger zu töbten. Hero dot V,92,6., vgl. Biviush,5d. 
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gend daran Gefallen gehabt haft. Du Haft zwei Gößne, und 
edle Männer, wie mau fagt. Ueber Diefe herrſche vorzüglich; 
denn Das, worin fie ſich vergehen, wird auf Dich fallen, 
Bedrohe fie auch, dab Du ihnen die Herrfchaft nicht übers 
geben wirft, wenn ſie nicht wader und tüchtig bleiben, bamit 
fe die Herrſchaft nicht für ein Erbtheil, fondern für den 
Preis der Tugend halten. Die in Rom einheimifchen Lüfte, 
deren viele Arten find, wirft Du allmählig mit Maͤßigung 
anterdrüden: denn es ift ſchwer, ein Volk plöpfich ‚gefittet 
zu machen; man muß die Gefinnungen allmählig.aur Drds 
nÄng gewöhnen, indem man Einiges öffentlich, Anderes uns 
vermerkt beffert. Bei den Freigelaſſenen und Sclaven, wel⸗ 
he die Herrfchaft Dir verleiht, laß uns die Hoffarth ver⸗ 
bannen, und fie gewöhnen, um defto bemäthiger zu ſeyn, je 
größer ihr Herr ift. Noch if übrig, von den Worfländen zu 
forechen, die in die Provinzen gehen: nicht von Denen, die 
Du felbft ausfenden wirft (denn Du wirſt diefe Stellen nach 
der Würdigkeit verleihen), foudern von Denen, bie fie durch 
das Loos erhalten. Da behaupte ich nun, daß man vom Dier 
fen zu jedem der verloosten Witer Diejenigen ſchicken müffer 
die ihm angemeffen find: Dänner von beilenifher Dildung, 
um.über Hellenen zu herrfchen; Roͤmiſch Erzogene zu Denen, 
weiche dieſelbe Sprache ſprechen. Ic will fagen, weshalb 
mir Diefes in die Gedanken kommt. Bu der Zeit, wo ich 
mid, in dem Peloponucs aufhielt, ward Hellas von einem 

Inne verwaltet, der Helleniſche Art und Sprache nicht 
kannte, fo wie die Hellenen auch von ihm nichts verftauden. 
So gefhah es denn, daß er Viele in Nachtheil brachte, und 
ſeibſt in Nachtbeil kam. Denn die Beifiper und Theilneb ⸗ 
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wer der Nechteſprache in den Gerichtshöfen verkauften Das 
Recht, and umftridten*) den Vorſtand wie einen Knecht. 
So viel, o Kaifer, für heute; wenn mir noch etwas Anderes 
beijält, fo werden wir fchon wiederum zufammentommen. 
Jept wende Dich zu Dem, was dem Herrſcher obliegt, damit 
Did, Deine Unterthawen nicht für mäßig halten. 

37. Hierauf fagte Euphrates: Dem, was befchloffen if, 
prlichte ich bei. Dean was könnte ich nad) den Meiftern nech 
mehr than ? Wie Philoſophie aber — denn nur dieſes will 
ic) noch beifügen — lobe und liebe, genn fie der Natur ges 
mäß ft; diejenige aber, die ſich göttficher Eingebungen rühmt, 
Halte von Dir ad. Denn indem fie der Gottheit vieles Un⸗ 
verfländige anbichten, reizen fie uns auf.**) — Diefes war 
segen Apollonius geſagt. Aber ohne darauf zu achten, 
ging Diefer nach vollendetem Seſchaft mit feinen Bekannten 
davon; und als Euphrates etwas Dreiſteres über ihn fagen 
wollte, unterbrach ihn der Kaiſer, der feine Abſicht merkte, 
und fagte: Rufet Diejenigen herein, die der Megiernng bes 
dürfen, und die Rathsverſammlung ordne ſich. Go brachte 
ſich alſo Euphrates ſeibſt in Mißcredit, daß ihn ber Kaifer 
für einen mißgänfigen und frechen Mann hielt, und glaubte, 
daß er für Die Demokratie nicht aus Ueberzeugung geſpro⸗ 
hen habe, fondern um tem Apollonius wegen feiner Mei⸗ 

*) diaAaßovreg. Cod, Rehd. KaßaAAovrec. 

=") Diefe dunfeln Worte würden beutlic fepn, wenn man 
täfe: xaraypevdouevo, yap tod Heion, eig noAdd 
xai avonra 7udg Analgovon. „Denn indem fie auf 

Becmung Der Gnrtfeit lägen, reizen ie und zu bielem 

Unverfiändigen an.“ 
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aungivon der Herrfchaft zu widerfprechen. Doch entfernte 
er ihn darum nicht, noch zeigte er deßhald Zorn gegen ihm. 
Mit Dion war er zwar auch nicht zufrieden, meil er 
jener Meinung beigefimmt hatte; aber er hörte nicht aufı 
ihn zu lieben. Denn er war anmuthig in der Unterredung, 
und ging dem Streite aus dem Wege; und über feine Rede 
wär. ein Reiz verbreitet, der dem Dufte beim Opfer in den 
Kempelu "glich. Auch befaß Niemand die Gabe, aus dem 
Stegreif zu fprethen, in einem vollkommeneren Grade, als er. 
Den Apolonius abergliebte der Kaifer nicht bioß, fondern 
gab ſich ihm hin, wenn er von alten Begebenheiten ſprach, 
von dem Juder Phraotes erzählte, die Flüffe und Thiere, 
von denen Indien bewohnt iſt, ſchilderte, und vomusſagte. 
was die Götter ihm wegen der Herrſchaft kund gaben. Al⸗ 
et.aber aus Aeghpten, das, don ihm geordnet, nen verjängf 
war, aufbrechen wollte, verlangte er den Apolionius zum Ber 
gleiter; diefer aber fand es nicht für gut. Er habe, fagte er/ 
Megppten noch nicht in feiner ganzen Ausdehnung geſehen 
and fid noch. nicht mit den Gymnoſophiſten befprochen, und 
doch münfche er- fo ſehr, bie Wegnprifche Weisheit mit der 
Indiſchen zu vergleichen; auch habe ich, fehte er Hinzu, not 
nicht ans dem Nil getrunken, wo er entſpringt. — Der Kai⸗ 
fer, der hieraus ſah, daß er nad) Aegypten gedächte, ſagte: 
uud wirt Du meiner eingedenk feyn? — Gewiß, antwortete 
Apollonius, wenn Du ein guter Fürſt bfeibft, und Deiner 
felbft eingedenf bleibſt. J 
38. Mad) dieſem, als der Kaiſer in dem Tempel geop⸗ 
fert hatte, ſagte er ihm öffentlich Gefchenke zu. Hierauf 
fagte er, ald ob er um Etwas bitten wollte: welche Geſchente, 
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9 Kaifer, wink Du mir geben ? Seht, antwortete er, zehn; 
wenn Du aber nach Rom kommſt, Alles das Meinige.— So 
muß ich alfo, verfegte Apollonius, das Deinige als mein Ei⸗ 
genthum fparen, und es jet nicht verfchwenden, da es mir 
am Maſſe aufbewahrt wird. Sorge aber, o Kaifer, fuhr er 
fort, indem er auf den Euphrates und feine Begleiter zeigte, 
vielmehr für diefe Männer. — Da befahl ihnen der Kaifer, 
ſich getroft Etwas auszubitten. Da fagte Dion erröthend: 
Verföhne mid, o Kaifer, mit unferem Meifter, Apolonius, 
wegen meines Widerſprechens gegen ihn, da ich ihm mie vor 
her widerfprochen habe. — Hierauf befobte ihn der Kaifer und 
fagte: Diefes Verlangen hab’ ich fchon geftern an ihm ger 
than, und er hat ed gewährt. Bitte Dir aber eine Gabe 
aus. — Da verſehte Dion: Lafthenes ans Apamen in Bithy⸗ 
nien, mein Genoffe.in der Philoſophie, faßte eine Neigung 
zur Ehlamys uud dem Kriegsſtande; jeht fehnt er ſich nach 
dem Philofophan-Mantel zuräd; gib ihn alfo vom Krieges 
dienſt frei. Ex felbft bittet darum. Geftatte mir, einen was 
dern Wann aus ihm zu machen; ihm aber, zu leben, wie er 
Luſt hat. — Er ſey entlaffen, fagte der Kaifer. Ich gebe 
ihm, was die Ausgedienten erhalten, weil er die Weisheit 
und Dich liebt. Hierauf wendete er ſich zu Euphrates. 
Diefer hatte feine Bitte in einem Briefe vorgetragen: die⸗ 
fen Brief reichte er dem Kaifer hin, um ihn für ſich zu le⸗ 
fen. Der Kaifer aber, welcher dem Apollonius Gelegenheif 
geben wollte, Etwas gegen ihn zu ſagen, Tas ihn Öffentfich 
Allen vor. Man fah nut, daf er Einiges für fih, Einiges 
für Andere forderte; und von biefen Geſchenken war Eini⸗ 
ges Geld, Anderes Geldeswerth. Da fagte Apollonius la⸗ 
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end: Um .fo Vieles, wollte Du den Kaiſer bitten, aud 
"riethft doch zur Demokratie ! - 

Solches habe ich über den Swift gefunden, ber zwiſchen 
Apollonius und Euphrates obwaltete. J 

39. Nachdem der Kaiſer aufgebrochen war, griffen fie 
einander Öffentlich an, Euphrates mit Zorn und Schwähe 
worten, Apoflonius mehr ald Philoſoph und mit Oränden. 
Was er dem Euphrates als Verlegung der Würde der Ppi« 
loſophie vorwarf, Bann man von Apollouius ſelbſt aus feis 
nen Briefen an ihn erfahren, deren mehrere find. Ich ents 
balte mid), mehr von ihm zu fagen, da ich nicht die Uhficht 
habe, ihm einen übfen Leumund zu machen, ſondern das Les 
ben des Apollonius Denen, die es nicht kennen, zu erzählen. 
Was man von bem Vorfalle erzählt, wobei Euphrates im 
Streite mit Apolonius den Stock gegen ihn. aufgehos 
Yen, ader den Schlag nicht vollbracht haben fol, fo fchreiben 
dieſes Einige der abſchreckenden Würde des‘ Bedrohten zu, 
ich aber 'yielmehr der Vernunft des Drohenden, die ihn über 
ven ſchon obflegenden Zorn die Dberhand gewinnen ließ. 

10. Diows Phifofopdie erſchien dem Wpokkonind allzu 
rhetoriſch, und mehr auf die Ergögung eingerichtet. Daher 
fagte er zu ihm: Schmeichle lieber mit Flöte und Leder, als 
mit der Rede, Und in mehrern feiner Briefe tadelt er ihn 
wegen dieſer feiner Demagogie. 

Ar. Wie es ſich aber begab, daß er nicht zu dem Kai« 
fer. ging, und nad) dem Sufammentreffen in Aeghpten nicht 
wieder mit ihm zuſammen Bam, ob ihm Diefer gleich zu ſich 
berief, und Öftrer deßhalb an ihn ſchrieb, will ich erklären. 
Rero hatte Hellas freigegeben busch einen Beſchluß, in wels 
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Ser er ſich feibft übertraf. Die Städte kehrten nun zu Dos 
riſchen und Attiſchen Sitten zurüd, und Alles verjüngte ſich 
in ber Eintracht ber Städte, ein Gläd, das Heuas lange 
wicht genoſſen hatte. Veſpaſſanus entzog ihnen diefes bei 
feiner Ankunft, unter dem Vorwande von Aufftänden und 
andern Disgen, die einen folhen Zorn nicht rechtfertigten, 
Dieſe Härte ſchien nicht nur Denen, die darunter Titten, fons 
dern auch dem Apollonius dem Geifte”der monarchiſchen Rer 
sierung unangemeffen. Daher er Folgendes an den Kaifer 
ſchrieb: 
Apollonius grüßt den Kaiſer Veſpaſianus. 

Du haft, wie man ſagt, Hellas der Knechtſchaft untere 
worfen, und glanbft den Vorzug vor Kerres zu haben. Du 
weißt nicht, dab Du fo dem Nero nachftehft. Denn Nero 
Tehnte, Bas er hatte, ak. *) Lebe wohl. 

An Denfelben. 

Bei ſolchem Haſſe gegen die Hellenen, daß Du fie, die 
frei waren, zn Knechten gemadıt haft, was hedarfſt Du 
meines Umganges 7 Lebe wohl. 

An Denfelben. 

Nero hat die Hellenen fpielend befreits Du haft fie 

ernſtlich zu Knechten gemacht. Lebe wohl. 





Von ſolcher Art war Das, was den Apollonius gegen 
den ven Weipaflanus verftimmte, Da er aber hörte, daß er in 


2) Exov na joaro. Wielleiht: Iyav- Mero entfagt, 
"ne fern ge ſolchen Borzuge, ’ * 
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der Folge die ganze Regierung gut führte, verbarg er feine 
Greude nicht, und betrug fich fo, als ob ihm ſelbſt dadurch 
etwas Gutes wiederführe. . - 
ha. Auch Folgendes verfchaffte dem Apollonius in Ae- 
aypten Bewunderung. Es führte Jemand einen zabmen *) 
Löwen am Zaum umher, wie einen Hund; und, ber Löwe 
ſchmeichelte nicht bloß feinem Führer, fondern Jedem, ber 
ihm nahte. Go verdiente er in vielen Städten Geld, und 
ging auch in die Tempel, weil er. ein reines Thier war. 
Denn er ledte das Blut der DOpferthiere nicht auf, zeigte 
auch Bein Verlangen **) nad) den abgezogenen uud zerftüds 
ten Opferthieren, ſondern begnügte ſich mit Honigkuchen, 
Brod, Naſchwert und gekochtem Fleiſche. Auch Wein fah 
man ihn trinken, ohne daß dieß feinen Charakter veränderte. 
Als nun Apollonius eines Tages in dem Tempel ſaß, kam 
der Löwe zu ihm, ſchmeichelte ihm winſelnd an den Knieen, 
und weilte mehr bei ihm als bei allen Andern, wie die Leute 
glaubten, um einer Belohnung willen. Apollonius aber fagte: 
der Löme bittet mid, Euch au belehren, baß er die Seele 
eines Menfchen hat. Er ift nämlich Amafls, der.König Mer 
anptens im. Sartifchen Diſtrikt. Als der Löwe biefes hörte, 
- erhob er ein klaͤgliches und jammerndes Brüllen, Tegte ſich 
wimmernd auf die Erde, und ließ einige Zhränen fallen. ***) 


*) juegov fiatt Iuep0v mit Soiſſonade ad Philostr, He- 
rolc, P. hip. vas der Cod, Rehd, befiätigt. 
**) drrev gatt Myev mad“ unferer Werbefferung in der 
‚pist. ad Schon. p. 43,, was fi) num auch im dem Cod. 
Rehd. findet. Boissonade ad i 46. 
er) or Dlearius laſen die Ausgaben: mad 
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Da flreichelte ihn ApoKonius uud fagte: Dan muß den Lbr 
wen nach Leontopolis als Weihgefchent in den Tempel ſchi⸗ 
den.) Denn ich halte es nicht für recht, daß ein König, 
der in’ das koniglichſte Thier verwandelt iſt, herumziehe für“ 
Gerd, wie ein menſchlicher Bettler. Da vErfammelten ſich 
denn die Priefter und opferten dem Amaſis, fchmüdten das 
hier mit einer Halstette und Bändern, 'und fendeten es 
unter Begleitung von Flöten und Hymnen und Gefängen 
nach dem Innern Ina Leomtopofis]. 

45. Nachdem er nun hinlanglich zu Alerandria derweilt 
hatte, brach er nach Aegypten und Aethiopien zu den, Gym⸗ 
nofopbiften auf. Den Menippus, der ſchon zu den Gprer 
enden *°) gehörte, und ich durch Freimuth auszeichnete, ließ 
er dert als Beobachter des Euphrates zurüd; und auch bie 
Begleitung des Dioskurides, dem er nicht Eräftig genug zu 
der Reife fand, Tehnte er ab. Die Uebrigen aber rief er au 
fammen — denn nach Denen, die ihn bei Urisia***) verlafs 
fen Hatten, hatten ſich mehrere Andere um ihn verfammelt — 


vvoxAdoag daxpva, xal lelc abra. euer har 
durü verworfen, was der Cod. Rehd. fhüny, mo aus 
Herdem adv OxAdoag gelefen wirb: Ih habe üiberfept, 
als ob eb hieße: aui wÄopugaro öfu, dxAdaag, 
xal daxpve eig drra. Den Amaſis ans Gais em 
mäbnt Plato im Timaeus p, 21. E. Er veranfaßte die 
Mufbebung er Menfchenonfer, £ 
*) 6. Yelian. Hist, auim, XII, 7. Porp ins d 
FR Abstin. IV, 9. p. 323. ed, Rhoer. 
Nach überfiandener pptpagorifher Probezeit. 
#0) ©. oben IV, 37. fa pn 
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and ſprach mit ihnen von der Reife, indem er alfo anhul 
Id) bedarf, fagte er, einer olpmpifchen Aufforderung an Euc 

" Diefe olpppifhe Aufforderung möchte folgender Art fey 
Wenn die Olympiſchen Spiele fommen, üben die Eleer d 
Kämpfer dreißig Zage lang in Eis ſelbſt; rufen fle dar 
zuſammen und fagen, der Delphier trete, wann die Ppthie 
der Korinthier, wann bie Iſthmien fallen, in die Rem 
bahn 5 net Euch als Männen bie den Sieg verdienen, ” 
Die leer aber fprehen, wenn fie nach Olympia gehen, ; 
den Athleten folgendermaken: Weun Ihr Eud) durch Arbe 
würdig gemacht habt, nach Oldmpia zu gehen, nicht ſchla 
und unedel gewefen ſeyd, fo geht gesroft. Wer ſich aber uid 
ſo geübt hat, der gehe, wohin er will." 

Die Jünger verſtanden diefe Rede, und gegen zwanzi 
von ihnen blieben bei Menippus zuräd; die Uebrigen aber 
sehn an der Zahl, glaube ich, begaben fi, nachdem fie 3 
den Göttern gebetet, und wie beim Antritt einer Geerei 
geopfert hatten, von Kamelen getragen, den Nil zur Red 
ten, auf den Weg nad) den Pyramiden. Un vielen Stelle 
befubren „Sie aud den Flaß, um Altes in ihm zu erforfchen 
Denn keine Stadt, Beinen Tempel, feinen der heiligen Piäs 
Aegyptens gingen fie fchmeigend vorüber, fondern ſtets durc 
heilige Geipräche belehrt und beichrend. Und das Schif 
das Apollonius beftieg, glich einer Theorie. ***) 

*) 6 Kopiv$iog Cod. Rehd., fiatt Ko 2 
—R Faber — u ir Koewdos 
wr) So wurden bie Schiffe genannt, bie eine Geſandtſchat 
vorzüglic; ing religidfen Angelegenheiten trugen. or 
gug6weife wurde fo 896 Schiff genammt, bad die Athene 
jäprlich nad) Delos fdieten. 
— 
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1. Aethiopien nimmt von der ganzen unter der Sonne 
liegenden Erde das abendliche Horn ein, mie bie Inder 
das gegen Morgen. Bei Merz fchließt es ſich an Wegypten 
an, und indem es fih an dem unbewohnten **) Libyen bins 
sieht, geht es bei dem Meere aus, das die Dichter ten Okea⸗ 
nos nennen, indem ſie mit dieſem Namen Alles benennen, 
was die Erde umgibt. "Aethiopien gibt Aegypten den Nil, 
der don den Katadupen beginnend, **) ganz Aegypten, das 
er bewäflert, von den Wethiopern herbeiführt, An Größe 
iſt diefes Land den Indern nicht zu vergleichen, fo wie auch 
fein anderes Feſtland, das unter den Menſchen namhaft if. 
Wenn mir, aber aud) ganz Aeghpten mit Aethiopien verbun« 





*) Nad) der Vorfielung der Atten breitet ſich die Erdſchei⸗ 
Be nad) beiden Weltgegenden gleihfam in zwei SlAgel oder 
Hörner, aus, von denen der wertlihe Theil oberhalb Mes 
sypten® und Cißyens von Yethiopern, der ütlihe, jene 
:gegenüber gelegene, von Indern bewohnt if, 

) doıxjrow, wie an dem Rande des Cod, Rehd. verbeſ⸗ 
fert wird, flatt auaprupov, ober Asıxjrov, wie eine 
andere Hoſchr. Tiedt. . 

"9 Nach "Herobor 11,47. Das Delta von Xegppten galt ben 
Alten für eine Anfhwermmung des NiLs, in welchem Ginne 
berfete 11,5. fagt, dasjenige Megpnten, weiches ‚Hellenen 
Befichten, fep ein Gefcen® des Nils; mas Andere vom 
dem ganzen Deopptes verianden. &. Diodor. 111,5. 
Daffelbe fagt Philofir. weiter unten m 

* 
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den daͤchten — wie wir denn annehmen mögen, daß der Fluß 
thue*) — fo würden dody nad) Hinzufügung einer fo- großen 
Gtrede beide Länder Indien nicht gleich kommen. Die Flüſſe 
beider aber find fich ähnlich, wenn man tie Eigenthüm— 
lichteiten des Indus**) und Nilus ermägt. Gie überfleigen 
die Länder ***) zu einer Zeit des Jahres, wo die Erde dieß 
liebt; fle hegen allein von allen Flüſſen das Krokodil und 
das Pierd; +) die Sagen ihrer Drgien find bei ihnen gleich; 
denn viele dem Indus erwieſene Verehrung iſt wie hei dem 
Nil. Die Achnlichkeit der Känter ſelbſt aber befräftigen bie 
Gewürze in beiden;’ fo wie auch die Zömen und der Sle— 
phant, der in beiden gefangen und zum Dienfte abgerichtet 
wird. Gie nähren auch giftige (oder veißende) Thiere, der— 





*) D. 5. durch den MI, welcher in Methiopien entfyeingt, 
und nachdem er Aegypten durchſchnitten bat, in das Mit: 
telmeer fällt, werben beide Pünder zu einem Ganzen ver: 


bunden., Gleich barauf ſcheint ourw zwifcen zul mut 
OUN@ ausgefallen zu fenn. 

**)Aoyıoanevo ra 'Ivdov mit dem Cod. Rehd., flatı 
ou 'Ivdod, woftr auh rd roũ ’Ivduv richtig wäre, 

) Nach ber gewöhnlichen Lekart Tepaivovas ifie burd: 
fh meiden) wird ben beiten Sllffen als etwas Gigen: 
thümliches beigelegt, wat alle Flfiffe, und der Indus und 
der Nil nicht bloß im Sommer, dv 5pg Erovg, fondern 
au jeber Zeit thun. Es feine daher UnEPaIEEvoH 
oder Uneoßaivovo: geleſen werden zu müfen, welches 
legtere Kerobet Il, 15,44. von dem Überirömenden Nit 
kraudt. 

+) Den Hirpopotamne. 
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gleichen anderwärts nicht find; und ſchwarze Menfchen, bie 
andere Länter auch nicht Bennen. Auch die Volterfhaften . 
der Pogmäen fud in ihnen, umd die Bellenden*) hier und 
dort, und fo vieles. andere Wunderbare. Die Greife ter Ins 
der aber und tie Ameiſen der Aethioper, wenn gleich unähn 
lich an Geftalt, haben doch, wie man fügt, ähnliche Abſicht; 
denn in beiden Ländern werden fie als Wächter des Goldes 
genannt, und lieben jie goldhaltige Länder. — Doch nicht 
weiter hiervon; die Erzählung fehre zu ihrem Biele zurüd; 
wir wollen und an den Mann halten. 

2. Als er zu den Gränzen der Aekhioper und Aeghpter 
kam (fie nennen fle Sykaminon), **) fließ er auf ungeprägtes 
Gold und Lein und Elfenbein und Warzeln und Salben und . 
Gewürze; Alles aber lag unbewacht auf einem Scheidemege. 
Was hierbei die Abiicht ift, will ich angeben ; denn der @er 
brauch herrſcht auch bis auf unyere Zeit noch. Die Aerhios 
pier führen die Erzeuguiffe ihres Landes ald Waare herbei; 
Zene nehmen diefe Waaren auf, und bringen an diefelbe 
Stelle Aegyhptiſche Warren von gleichem Werthe, und Paus 
fen fo für Das, was ie haben, Das, was fle nicht ha 
ben.***) — Die Bränzbewohner diefer Länder find noch nicht 
ſchwarz, fondern von verwandter Farbe; denn diele find wes 
niger ſchwarz als die Aethiopier; die Aethiopier aber mehr 


*) Die pundeföpfigen fen, tie as ſdeint. 

#*«) Hiera Sycamiaos bei Pinius N, H. Vl,2g, 5. 35. 

***) Yehnliges wird von bein Kandel ber Seren erzählt. 
Pomp. Mela. IIl, 7.: Seres, genus plenun justitiue, ex 
commercio, quod rehus in solitudine relicuis, absens per= 
@git, notissimum. gt. Harduin, ad Plia. VI, »7. 5.20, 
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als die Aeanpter. Als nun Apolionins dieſen Gebrauch des 
Handels wahrnahm, faate er: Geht dagegen die wadern 
Hellenen! Wenn da nicht ein Dbolus den andern erzeugt, 
und fie ihre Waaren, keilſchend und wohl verfchließend, nicht 
binanftreiben und dabeĩ dorſchlagen, glauben fie des Lebens 
nicht froh zu feyn. Da ailt denn dem Einen die mannbare 
Tochter, dem Andern ein mündıg gewortener Sohn aum Vor⸗ 
wande; Diefem ſehlt noch eine Summe, einen Beitrag zu 
deden;*) Dieier will ein Haus bauen; Jener würde ſich (chä« 
men, ein fhlechterer Wirth zu fepn ats fein Vater. Schön aber 
wär ed, wenn der Reichthum ehrlos wäre, und die Gleich- 
heit blühte, 
unb fern wea laͤge das Eiſen **) 

und die Menſchen Eines Sinnes wären, und die ganze Erde 
aur @ine wäre, 

3. Unter feichen Reden, wobei er, feiner Gewohnheit 
nah, die Umflänte zu Rathe zog, begab er fih nah Meme 
non's Diſtrikt. Ihnen diente ein Aeapptifher Jüngling zum 
Führer, von dem Damis Folgendes fhreibt. Der Name bes 
Zünglings war Timaflon: aus tem Alter der Epheben war 
er herausgetreten; feine Jugendſchönheit aber war noch uns 

*) Joavov nANE@OLG. Werbindungen zu gemeinfamen mer: 
tantifighen, volitifnen ober gefelfhaftlichen Bmeden, bes 
ven eb in Heuas fehr viele gab, hiepen Eranen, fo wie 
aud das zu einem folhen Zwede zufammengelegte Geld. 

©. Bockhe Staatsh. 1. Tut ©. 264. f. 

“Nah Hefiodus T. m. @. 150. cin Der Beſchrewuug 
bed dritten Weltalters), wo bie Lesart etwas verſchleden 


in. [Borher muß natt jr d nAodrag drinug Ingar- 
TaV gelefen werden: el 6 nA.) 
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verfehrt. Ehrbar an Sitten, wurde er von feiner Stiefmut- 
ter verfolgt, die verliebt in ihm war, und feinen Water ger 
gen ihn aufreizte; nicht, daß fie wie Phädra Ränte fhmier 
Dete; aber fie verleumdete ihn, als ob er weibiſch fey und 
mehr Freude an Liebhabern ald an Weibern*) fände. Er 
verlieh alfo Naukratis — denn hier trug ſich diefes zu — 
und lebte in der Gegend von Memphis, wo er ſich ein Fahr⸗ 
zeug, wie fle dort üblich find, *®, anfchaffte, und auf dem 
Nil Schiffahrt trieb. Als er nun den Apoltenius den Fluß 
binaufahren fah, während cr feibft abwärts fuhr, und wahr⸗ 





*) 7 yuvaloıg. Cs muß auffallend ſcheinen, daß Limas 
Kos Gtiefmutter, dem Stieffohnk wegen veridmähter 
Siebe abhod, ihm gerade biefe6 zum Worwurfe bei feinem 
Water macht, daß er fi um Weiber und Ihre Liebe 
nicht eammere. Ich glaube, daß Philoftr. 7 Yupvaaloıg 
gefchrieben habe: als an ben Uebungen, bie ihm zu 
treiben obfägen. Wer bie Borwürfe kennt, die den Gyme 
nafien oft gemacht worben find, ald ob fie ber Minners 
Liebe Vorſchub gethan, wird diefe Verbindung (dpaoraig 
gElor 7 xvuvao loic) der Sache ſelbſt, fo wie der 

ht der MWerlenmderin voltommen angemeflen finden. 
Daß aber Timafion allerdings das Opmnafium befucht und 
gummafliiche Uebungen getrieben Habe, wird am Gchluffe 
de3 In Eap. ausdrucklich gefagt. 

*®) yauv-dronov. Guibas, ber bie Geſchichte des Tr 
amafion (Tom, II, p.470) anführt, Läßt dab uugereimte 
Beiwort, wahrfheinlic weil es ihm unverſtaͤndlich (diem, 
weg. . Ruhnten ad Timae. p. 45 verändert «6 mit, 
Tonp in Rorapıov. Näher Negt Evronon, i.e, dnı- 


dig, wie Boifonabe ad Eunap. p. 373 zu Iefen vors 
ſchiact. 
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nahm, daß die Schiffgeſellſchaft aus weifen Männern beftant, 
wie er aus ihrer Tracht und ihren Büchern, mit denen fle 
beſchaftigt waren, erkannte, bat er infländig, ihm in ihr 
Fahrzeug aufzunehmen, da er ein Freund der Weisheit fep. 
Diefer Züngling, ihr Männer, fagte Apollonius, iſt ehrbar 
und fittfam; fein Wunſch ſey ihm gewährt! und während 
der Züngling herbeifuht, erzählte er den Freunden um ihn 
her mjt gefenkter Stimme die Geſchichte der Stiefmutter. 
Als nun die Schiffe zufammengefommen waren, flieg Zimas 
ſion über, und mac einigen Worten an feinen Steuermann 
wegen der Fracht, begrüßte er die Männer. Apollonius Hieß 
ihm nun, Plap gegen ihm über zu nehmen, und fägte: Ye 
gpptifcher Jüngling — denn Du ſcheinſt einer der Landesein: 
geborenen zu ſeyn —fage, was haft Du Schlechtes oder Gus 
tes gethan, damit ic) Dich von Jenem in Rädfiht auf Dein 
Alter entbinde, diefed aber dagegen an Dir fobe,*) und Du 
dann mit mir und diefen Männern hier philpfophiren mögeft 2 
Da er aber fah, daß Timaflon erröthete, und, uneinig mit 
ſich ſelbſt, jeßt reden wollte, und jept wieder nicht, wieber: 
holte und verflärkte er feine Frage, als ob er Beine Vor— 
kenntniß von ihm befäße, Hierauf faßte Timafion Muth, 
und fagte: wie fol ich von mir fprechen ? bös bin ich nicht; 
ab ich mich aber für gut halten foll, weiß ic) nicht; denn 


*) ra Had Inauwvedäg. Suid, Enawvegelg, was- Wolf 
fonadend Heroic. p. 445 vorzieht, GÜTERMIVEFNG Cd, 
Rehd., vieleicht ſiatt Evrenauvedeig ober avrenauve- 
Yeing. Sicher ift ber Conjunctivus im biefer Werbim: 
bung mit YEvosro falſch. 

*) Mit Wegiehung auf den Titel der Euripibeiihen Tragd 
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nicht ungerecht zu Handeln, iſt nod Bein Lob. Da fagte 
Apollonius: Traun, Züngling, Du ſprichſt wie ans der Inder 
Schule; denn fo urtheift der göttliche Jarhas aud. Wie 
aber meineft Du dieß und woher? Denn es fiheint, dab Du 
Did, vor Sünden gehütet haft. Indem er nun begann zw 
erzählen, wie feine Stiefmutter ihm nachgeſtellt habe, und 
er ihrer Liebe ausgewichen fey, erhob ſich ein lautes Rufen, 
weil ihnen Arollonius daffelbe vorher fo herrlich gefagt hatte; 
Zimafion aber nahn? das Wort wieder auf und fagte: Was 
fehlt Euch, ihr Guten? Denn meine Erzählung verdient 
ebenfo wenig Bewunderung, als Lachen, den® ih. Hierauf 
erwiederte Damis: Wir bewunderten etwas Anderes, was 
Du noch nicht weißt; Dich aber oben wir, Daß Du nichts 
Außerordentlihes gethan zu haben glaubſt. — Dpferft Du 
denn, fragte Upoltonius, der Aphrodite, o Jüngling? — 
Zäglid, antwortete Timaſſon. Denn ich halte fie für eine 
mädtige Göttin in menfchlichen und göttlichen Dingen, 
Wohlan, fagte nun Apollonius voll Freudigkeit, mwohlan, 
ihr Manner, laßt uns ihm die Krone weiſer Enthaltfamkeit 
zuerkennen, noch vor Hippolhtus, dem Sohne des The⸗ 
feus.*) Denn Dieſer frevelte gegen die Aphrodite, und 
unterlag deßhalb vielleicht der Liebe nicht, und fein Eros 
nahte feiner Schwelle, weil er von roher und gefühllofer Urt 
war. Diefer Jüngling aber erkennt die Obmacht der Göts 
tin an, und machte ſich doch keiner Schwachheit gegen Die, 
welche ihn Liebte, ſchuldig, ſondern entfernte fid ans Scheu 





die, wo Qippolptus ber Bekringte (Frepayrpopog) 
Heißt, was Ginige (pmbolifc) deuteten. 
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vor dem Sorne der Göttin, wenn er einer frepeinden Liebe 
nicht auswiche. Auch Bann ich ſchon die Abneigung gegen 
irgend eine Gottheit, wie die des Hippolytus gegen die 
Aphrodite, nicht für Weispeit halten. Denn weiter if es, 
von allen Göttern Gutes zu fagen, vornemlich zu Athen, 
wo felbft den unbekannten Göttern ?) Altäre erbaut find. 
So fprady und urtheilte er über den ZTimaflon; doch 
nannte er ihm Hippoiptus der. Augen wegen, mit denen er 
feine Stiefmutter anſchaute. Auch ſchien er Sorgfalt auf 


‚ feinen Leib gewendet, -und die Gymnaſtik mit Liede getries 


ben zu haben. 

4. Mit diefem Führer gelangten fie zu dem Heiligthus 
me des Memnon. Bon dem Memnen **) ſchreibt Damis 
Folgendes: er fey der Sohn der Eos gewefen, fen aber nicht 
in Zroja geflorben, indem er gar nicht nad) Zroja gekommen 
ſey, fondern habe fein Leben ig Aethiopien geendigt, nach⸗ 
dem er fünf Menſchenalter über die Wetbioper geberricht 
habe. Dieſes Volk, das ſich unter allen Menſchen des längs 
ften Lebens erfreut, bemeint den Memnon als einen Jüngs 
ling ganz auf die Weife, wie fie die Grühverflorbenen bes 
lagen. Der Drt, wo er aufgeſtellt iſt, gleicht, wie fie fagen, 
einem alten Marktplade, dergleichen in vormals bewohnten 
Städten übrig And, mit Trümmern von Säufen, Spuren 
von Mauern, Sipplägen und Schwellen, und Bildern von 





*) Paufanias J, 1, 4. V, 14, 8. 
®*) Die mannichfaltigen gabein vom Memnon find gefammelt 
von Jablonski de Memnone Graccor. et Aegypt. Syn- 
tagmata Ill. Franck, ad Vinde. 1753. 4. Wergl. Br. 
Yacos6 vermifcte Schriften Ar Thi. 
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Hermen, das eine von Merihenhänden, das andere von der 
Zeit zerftört. Das Bild ſey gegen den Sennenſtrahl gewens 
det, unbärtig und, von ſchwarzem Stein. Beide Füße wären , 
Zufammengefügt nac) der Bildweife des Dädalıs, die Hande 
aber gerade auf den Git geftenımt, wie wenn ein Gigenter 
im Begriff iſt aufzuftehen. Diefe Stellung, nnd den Aus—⸗ 
drud der Ungen, uud was man don dem fprechenden Munde 
erzählt, hätten fie zu auderer Zeit weniger bewundert; dent 
es babe ſich noch nicht in Tätigkeit gezeigt; als aber der 
Strabl das Bild getroffen, mas beim Aufgang der Sonne 
geſchah, wären fle ihrer Bewunderung nicht mehr Herr ges 
. weſen; denn das Bild habe augenblidlic, gefproden, als der 
Strahl ihm ven Mund berührt babe. Die Augen aber häte 
ten bei dem Lichte heiter zu werden gefchienen, mie bei bes 
fonhten Denfhen. Da hätten fie denn, wie fie ſagen, eins 
gefeben, daß es ſich in Gegenwart der Sonne zu erheben 
fcheine, wie Die, welche ein höheres Weſen aufrecht verche 
ren. — Nachdem fle nun dem Helios Aethiops und dem Eois 
(chen Memnon* geopfert hatten — denn diefes fagten ihnen 
die Priefter, indem fie jenen von aidew und Jane " 
v (brennen und wärmen), diefen von feiner Mutter benennen — 
zeiften fie auf Kamelen nad) ten Wohnpläpen der Gymno⸗ 
ſophiſten ab. 

5. Als fie bier auf einen Mann fließen, der nach der 
BWeife der Memphiten gebleidet war, mehr aber umherzus 
ſchweifen als "in feRer Richtung zu wandern ſchien, fragte 
Damis, Wer er fey, umb weßhaib*) er umher irre, Da 








#) örs mit dem Cod. Rehd,, fiatt örg- 
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fagte Timafor: Frage mich Dieſes, nicht ihn; denn er wird 
Euch feinen Zuſtand nicht fagen, aus Scham über fein Un- 
gfüd. Ich aber kenne den Mann, und’ habe Mitfeiten mit 
ihm, und will Euch Altes fagen. Ex hat ohne feine Schutd 
einen Memphiten erfehlagen. Da verordnen nun die Gefege 
von Memphis, daß, Wer eines unfreiwilfigen Mordes ange 
Mage ift, fi verbannen und zu den Gymnojophiften ſich beges 
ben fol; wenn er hier von der Blurfchuld gereinigt worden, 
darf er in die Heimarh zurüdtehren, nachdem er vorher zu 
dem Grabmal des Gerödteten gegangen, und dafelbft ein 
nicht großes Opfer dargebraht hat. Während der Zeit aber, 
wo er noch nicht mit den Gymnofophiften zufammen gekom⸗ 
men ift, muß er als ein Flehender um diefe Gränze irren, 
bis fie ihm den Zutritt geftatten. Da fragte nun Apollonius 
den Timaflon, wig die Gymnoſophiſten über diefen Mann 
dächten? Ich weißes nicht, antwortete Jener; aber ſchon 
flieht er hier in den ſiebenten Monat — und noch feine Ent: 
fühnung. Demnach, erwiederte Apolonius, müffen fie Beine 
weifen Männer fepn, wenn fie ihn nicht reinigen, amd nicht 
wiſſen, daß Philiskus, den er aetüdter hat, von dem Aeghp⸗ 
tifhen Thamus*) ſtammt, welcher einft das Land der Gom⸗ 
nofophiften verheert hat... Da verfepte Timaſion voU Were 
wunderung: Wie ſagſt Du? — Wie es ſich eben zugetragen 
hat, antwortete Apollonius. Denn ald Thamus einen Auf⸗ 
fand gegen die Memphiten erregte, verwiefen es ihm bie 


. *) Thamus oder Thammuz wirb ald ein Megpptifcher König 
erwähnt. Im Sprien wurde nad Eyediel VII, 44. dem 
Thammus ein Xrauerfeft gefeiert. S. Selden de Diis 
Syris, Syat, Il. c. 11. Creuzer Symbol, Il. p.gı. ss. 
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Spümofopgiften”'und hemmten fein Beginnen. Er aber vers 
wüſtete dafür das ganze Land, das fie bewohnen: denn er 
Satte ih um Memphis mit einem Raubheer verftärkt. Won 
ihm nun iſt, wie ich.fehe, Philiskus, den diefer Mann ges 
tödtet hat, ein Abtämmling im dreizehnten Gliede, befaftet 
mit dem Fluche Derer, teren Land Thamns damals verheert 
Hat, Iſt es nun wohl weife, den Mann, den fie Eröuen folls 
ten, wenn er auch vorfeplich den Mord voubracht hätte, jept, 
da er ihn unabſichtlich, aber für fie vollbracht hat, nicht zu 
reinigen? — Staunend fagte num der Jüngling: Fremder, 
Ber bift Du? Und Moldonius erwiederte: Der, den Du bei 
den Gpmuofophiften kennen feruen wirft. Da es mir aber 
noch nicht geftatet ift, einen Mann, der in Blutſchuld iſt, 
anzureden, fo fpric Du ibm Muth ein, und fage ihm, daß 
ex fogleidy gereinigt .merden foll, wenn er an den Diet meis 
ner Einkehr kommt. Als nun der Mann zu ihm Bam, vers 
fuhr er mıt ihm nad der Weife, die Empedokles und Ppthas 
goras bei ten Reinigungen vorgefchrieben haben, *) und bes 
fahl ihm von bannen zu achen, da er nun von feier Schuld 
gereinigt ſey. 5 





=) Was Pythagoras von fittlicher Neinigung gelehrt hatte, 
gab fpäter zu Gutfühnungen Verantafumg, Die, als ein 
after Gebrauch, durch Beziehung auf pptbagoriihe Eehre 
veredelt wurden· Gin Gebicht bed Emyedotiet, xadappol 
betitelt, enthielt_mahrfpeintih Borfhriften au foihen 
Entjühnungen. &. Sturz in Empedoce 1. p. 80. s1. 
Werähmt find die Sühnungen des Kretifhen Cyimenibes, 
den bas unkritiſche Mitertium auch mit Pptyagoras ii 
Verbindung fegte. ©. Heinrich Epimenides S. 21. f. 
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den daͤchten — wie wir denn annehmen mögen, daß der’ Fluß 
thue*) — fo würden doch nad) Hinzufügung einer ſo großen 
Gtrede beide Zänder Indien nicht gleich fommen. Die Fläffe 
beider aber find ſich ähnlich, wenn man tie Eigenthüm« 
lichkeiten des Indus **) und Nilus erwägt. Gie überfleigen 
die Länder ***) zu einer Zeit des Jahres, wo die Erde dieß 
liebt; fle hegen allein von allen Zlüffen das Krokodil und 
das Pierd; +) die Sagen ihrer Orgien find bei ihnen gleich; 
denn viele dem Indus erwiefene Verehrung ift wie hei dem 
Nil. Die Aehnlichkteit der Laͤnder ſelbſt aber bekräftigen die 
Gewürze in beiden;’ fo wie auch die Lowen und der Sle⸗ 
phant, der in beiden gefangen und zum Dienfte abgerichtet 
"wird. Gie nähren aud) giftige (oder reißende) Thiere, dere 





D. h. durch den NL, welder in Xethiopien entfpringt, 
und nachdem er Aegypten durchſchnitten hat, in das Mits 
telmeer fält, werben beide Länder zu einem Ganzen vers 
bunden · Gleich darauf ſcheint oUr@ zwiſchen al und 
oc no ausgefalfen zu fenn. 

”) Aonıoapivo ra 'Ivdov mit dem Cod. Rehd., flatt 
zov ’Ivdud, woffr aud rd roũ "Ivduv richtig wäre. 
) Nach ber gewöhnlichen Lesart ttepalvovas :fie burds 
fhneiden) wirb ben beiten Zlüffen als etwas Gigens 
thmlicjes beigelegt, was alle StAffe, umd der Indus und 


der Nil nicht bLoß im Sommer, Zv 5pg Erougs fondern 
zu jeber Zeit thun. ESs fdeint daher Unepaipovor 


ober Unegßalvovar geleſen werben zu müfen, welches 
Teptere Herodot 11, 43,44. von dem überirömenden Nir 
braucht. 

+) Den Hipporotamus. 
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oleichen anderwaͤrts nicht find; und ſchwarze Menfchen, bie 
andere Länder auch nicht kennen. Wuc die Votkerſchaften 
der Pygmaͤen find in ihnen, und die Bellenden*) hier und 
dort, und fo vieles. andere Wunderbare. Die Greife der Ine 
der aber und bie Ameifen der Aethioper, wenn gleich unähns« 
lich an Geftalt, haben doch, wie man fagt, aͤhuliche Abſicht; 
denn in beiden Zändern werden fie als Wächter des Goldes " 
genannt, und lieben fie, goldhaltige Yänder. — Doch nicht 
weiter hiervon; die Erzählung kehre zu ihrem Ziele zurüd; 
wir wollen und an den Mann halten. 

2. Als er zu den Gränzen der Aekhioper und Aeghpter 
Fam (fie nennen fie Sykaminon), **) fließ er auf ungeprägtes 
Gold und Lein und Eifenbein und Wurzeln und Satben und . 
Gewürze; Alles aber lag unbewacht auf einem Scheidemege. 
Was hierbei die Abilchr ift, will ich angeben ; Denn der @es - 
brauch herrſcht auch bis auf unſere Zeit noh. Die Aerhios 
pier führen die Erzeugniffe ihres Landes ald Waare herbei; 
Jene nehmen diefe Waaren auf, und bringen an diefelbe 
Stelle Aeghptiſche Warren von gleichem Werthe, und kau⸗ 
fen fo für Das, was ſie haben, Das, was fle nicht has 
ben. **%) — Die Gränzbewohner diefer Länder find noch nicht 
ſchwarz, fondern von verwandter Farbe; denn dieſe find wes 
niger ſchwarz als die Aethiopier; die Aethiopier aber mehr 





*) Die hundeköpfigen Affen, wie es fheint, 
0°) Hiera Sycaminas bei Phnius N. H. Vi,2g, s. 25. 
es) Nehnlicied wirb dom dem Kandel ber Seren erzählt. 
Pomp. Mela. III. 7.: seres, genus plenun justitiue, ex 
commercio, quod rebus in solitudine relictis, absens per- 
agit, notissimum. gt. Harduin, ad Plio. V, 17. 8.20. 
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als die Aeaypter. Als nun Apollonius dieſen Gebrauch des 
Handels wahrnahm, ſaate er: Geht dagegen die wackern 
Hellenen! Weun da nicht ein Obotus den andern erzeugt, 
und fle ihre Waaren, keilſchend und wohl verfchließend, nicht 
binauftreiben und dabei vorfchlagen, glauben fie des Lebens 
nicht froh zu ſeyn. Da gilt denn dem Einen die manndare 
Tochter, dem Andern ein mändıg gewordener Sohn aum Vor⸗ 
wande ; Diefem fehle noch eine Summe, einen Beitrag zu 
deden;*) Diefer will ein Haus baue; Jener würde ſich ſchaͤ⸗ 
men, ein ſchlechterer Wirth au fepn als fein Vater. Schön aber 
wär’ ed, wenn der Reichthum ehrfos wäre, und die Gleich⸗ 
heit brühte, J 
und fern wen laͤge das Eiſen **) 

und die Menſchen Eines Ginnes wären, und die ganze Erde 
nur Eine waͤre. 

3. Unter foihen Reden, wobei er, feiner Gewohnheit 
nach, die Umſtande zu Rathe zog, begab er fih nach Memı 
non’s Diſtrikt. Ihnen diente ein Aeghptiſcher Jüngling zum 
Zührer, von dem Damis Folgendes fchreibt. Der Name bed 
Zünglings war Timaflon: aus tem Alter der Erheben war 
ex herausgetreten; feine Jugendfchönheit aber war noch un 

*) Jpavov nANP@OIG. Verbindungen zu gemeinfamen mer: 

Bautitifimen, volitismen ober gefelfcaftlihen Bmeden, ber 

ren es in Hellas fehr viele gab, bießen Eramen, fo wie 

auch das zu einem folden Zwecke zufammengelegte Geld. 

©. Böchs Staatsh. 1. Tut ©. 264. f. 


m) Nah Hefiobus T. m. Mm. 150. cin der Befhreibung 
bes dritten Weltalters), wo bie Lesart etwas verfchleden 


an. [Border muß gatt jr ö nAodrog dripag ängar- 
Ta» gelefen werben: 8} 0 7A. 


Sechstes Buch. 4835 


verfehrt. Ehrbar an Sitten, wurde er von feiner Stiefmuts 
ter verfolgt, bie verliebt in ihn mar, und feinen Water ger 
gen ihn aufreite; nicht, daß fle wie Phädra Ranke fchmier 
dete; aber fie verleumdete ihn, als ob er weiblich ſey und 
mehr Freude an Liebhabern als an Weibern *) fände, Er 
verließ alfo Naukratis — denn hier trug ſich diefes zu — . 
und lebte in der Gegend von Memphis, wo er ſich ein Fahr⸗ 
zeug, wie fie dort üblich find, *®, anfchaffte, und auf dem 
Ni Schiffahrt trieb. Als er num den Apoltenius den Flus 
hinauffahren fah, während er feibft abwärts fuhr, und wahr 





ons Gtiefmutter, bem Stiefſohnk wegen verihmähter 
Siebe abholb, ihm gerade biefe zum Worwurfe bei feinem 
Water macht, daß er fih um Weiber und ihre Eiche 
night fümmere. Ic) glaube, daß Philoftr. yuuvctoloic 
gefthrieben habe: als an ben Uebungen, bie ihm zu 
treiben oslägen. Wer bie Vorwürfe Pennt, bie den Gpme 
nafien oft gemacht worden find, ald ob fie ber Männers 
Liebe Vorſchub gethan, wirb dieſe Bersindung (dpaoraig 

GAAov ij yuuvanloıg) der Sache ſelbſt, fo wie ber 
Ainar der Merleumderin volltommen augemeflen finden. 
Daß aber Timafion allerdings das Gymnafium beſucht und 
gpmnafliiche Uebungen getrieben habe, wird am Schlaufe 
de3 3n Eap. ausdrüdlic gefagt. 

*#) yauv-äronov. Snibas, ber bie Geſchichte des Tu⸗ 
maſion (Tom. II, p. 470) anführt, Iäpt das ungereimte 
Belwort, wahrfeinlid, weit 8 ihm unverfändlich fdien, 
weg. Rupnten ad Timae. p.45 verändert «6 mit, 
Tony in Noramov. Mäher Negt Evronon, i.e. Inı- 
iur, wie Woigfonabe ad Eanap. p. 272 zu Iefen vor 

N 


* Fi yuvaloıg. Es muß auffallend, deinen, daß Tima⸗ 


484 Phllofr. Leben des Apollonius von Tyana. 


nehm, daß die Schiffgeſellſchaft ans weiſen Mäunern befand, 
wie er aus ihrer Tracht und ihren Büchern, mit denen fle 
befcyäftige waren, erkannte, bat er inftändig, ihm im ihe 
Fahrzeug aufzunehmen, da er ein Freund der Weisheit fen. 
Diefer Jüngling, ihr Männer, ſagte Apolenius, if ehrbat 
und fittfam; fein Wunſch ſey ihm gemährt! und mährend 
der Züngling herbeifuhr, erzählte er den Freunden um ihn 
ber mjt gefenkter Stimme die Geſchichte der Stiefmutter. 
As nun die Schiffe zufammengekommen waren, flieg Tima⸗ 


ſion über, und nad) einigen Worten an feinen Steuermann 


wegen ber Fracht, begrüßte er die Männer. Apouonius Hieß 
ihm nun, Plap gegtn ihm über zu nehmen, uud fägte: Yes 
gpptifher Jüngling — denn Du fdeinit einer der Landesein⸗ 
geborenen zu ſeyn — ſage, was haft Du Schlechtes oder Gw 
tes gethau, damit ich Dich von Jenem in Rädfiht auf Dein 
Alter entbinde, diefes aber dagegen an Dir lobe, *) und Du 
dann mit mir und diefen Männern hier philpfophiren mögeft ? 
Da er aber fah, daß Timaflon erröthete, und, uneinig mit 
ſich ſelbſt, jegt reden wollte, und jept wieder nicht, wieder— 
holte und verflärkte er feine Frage, als ob er Beine Dor« 
Benntmiß von ihm befüße. Hierauf faßte Zimaflon Muth, 
und fagte: wie fol ich von mir fprechen ? bös bin ich nicht; 
@b ich mid, aber für gut halten foll, weiß ic) nicht; denn 


) rav Fað Inawedäg. Suid, Inawvedeig, was Boiſ 
fonabend Heroic, p. 445 vorgieht, LUTERMVEITG Cod. 
Rehd., vieleicht ſatt dvranasvedsig oder Gvrenauve- 
Yeing. Sicher ift der Conjunctivus in diefer Mersins 
dung mit YEvoıro falſch. 

*) Mit Beziehung auf den Zitel ber Euripideifhen Trasb— 
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nicht ungerecht zu Handeln, if noch Sein Lob. Da fagte 
Apollonius: Traun, Füngling, Du ſprichſt wie aus der Inder 
Schule; denn fo urtheilt der göttliche Jarhas auch. Wie 
aber meineft Du dieß und woher? Denn es fiheint, dab Du 
Did) vor Sünden gehütet haſt. Indem er nun begann zu 
erzählen, wie feine Stiefmutier ihm nachgeftellt habe, und 
er ihrer Liebe ausgewichen ſey, erhob fich ein lautes Rufen, 
weil ihnen Arollonius daſſelbe vorher fo herrlich gefagt hatte; 
Timafion aber nahrf das Wort wieder auf und fagte: Was 
fehlt Euch, ihr Guten? Denn meing Erzählung verdient 
ebeufo wenig Bewunderung, als Lachen, denk id. Hierauf 
erwiederte Damis: Wir bewunderten etwas Anderes, was 
Du noch nicht weißt; Dich aber loben wir, Daß Du nichts 
Außerordentlihes gethan zu haben glaubt. — Dpferft Du 
denn, fragte Apollonius, der Aphrodite, o Jüngling? — 
Täglich, antwortete Timaſton. Denn ich Halte fe für eine 
mädjtige Göttin in menfchlihen und göttlichen Dingen, 
Wohlan, fügte nun Apollonius voll Freudigkeit, mohlan, 
ihr Männer, laßt und ihm die Krone weiſer Enthaltfamkeit 
zuerkennen, noch vor Hippolytus, dem Sohne des Zhes 
fens.*) Denn Dieſer frevelte gegen die Aphrodite, und 
unterlag deßhalb vielleicht der Liebe nicht, und fein Eros 
nahte feiner Schwelle, weil er von roher und gefühllofer Art 
war. Diefer Jüngling aber erkennt die Obmacht der Göts 
tin an, und machte fich doch keiner Schwachheit gegen Die, 
welche ihn Liebte, ſchuldig, fondern entfernte fi aus Scheu 





bie, wo Hlppolytus ber Bekräinste (orsPaynPopo: 
Heißt, was Ginige ſymboliſch deuteten. vo. 9 
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vor dem Zorne der Göttin, wenn er einer freveinten Liche 
nicht auswihe. Auch kann ich ſchon die Abneigung gegen 
irgend eine Gottheit, wie die des Hippolytus gegen die 
Aphrodite, nicht für Weisheit haften. Denn weiter iR eb, 
von allen Göttern Gutes zu fagen, vornemlic zu Athen, 
mo feibft den unbekaunten Göttern 9) Altäre erbaut find. 
So fprady und urtheilte er über den Zimaflon; doch 
nannte er ihn Hippolytns der. Augen wegen, mit denen er 
feine Gtiefmutter anfhante. Auch ſchien er Sorgfalt auf 


‚ feinen 2eib gewendet, -und die Gymnaſtik mit Liebe getrie⸗ 


ben zu haben. 

4. Mit diefem Führer gelangten fie zu dem Heiligthu- 
me des Memaon. Bon dem Wemnon **) ſchreibt Damis 
Folgendes: er fey der Sohn der Eos gewefen, ſey aber nicht 
in Zroja geflorben, indem er gar nicht nad) Troja gefommen 
ſey, ſondern habe fein Leben im Aethiopien geendigt, nach— 
dem er fünf Menſchenalter über die Yethioper geberricht 
habe. Dieſes Volk, Bas fid unter allen Menfchen des längs 
ten Lebens erfreut, beweint den Memnon als einen Fünge 
ling ganz anf die Weife, wie fie die rühverflorbenen bes 
Hagen. Der Ort, wo er aufgeftelit iſt, gleicht, wie fie fagen, 
einem alten Marktplape, dergleichen in vormals bewohnten 
Städten übrig And, mit Zrümmern von Säulen, Spuren 


von Mauern, Gigpfägen und Schwellen, und Bildern von 





*) Paufanias T,1,4. V,14, 8. 
®*) Die mannichfaltigen Yabeln vom Memnon find gefammelt 
von Jablonski de Memocne Graccor. et Aegypt. Sya- 
tagmata Ill. Franck, ad Viadr. 1755. 4. Berge. Br. 
Iaco 56 vermifgte Gaeiften Ar Thi. 
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Hermen, das eine von Mertichenhänden, das andere von der 
Zeit zerflört. Das Bild fey gegen den Sennenſtrahl gewen⸗ 
det, unbärtig und von ſchwarzem Stein. Beide Füße wären , 
zuſammengefügt nad) der Bildweife des Daͤdalus, die Hänte 
aber gerade auf den Gig geflemmt, wie wenn ein Gigenter 
im Begriff iſt aufzuſtehen. Diefe Stellung, und den Auss 
drud der Ungen, uud was man von dem ſprechenden Munde 
erzählt, hätten fie zu anderer Zeit weniger bewundert; denn 
es babe ſich noch nicht in Thätigkeit gezeigt; ald aber der 
Strahl das Bild getroffen, was beim Aufgang der Sonne 
geſchah, wären fie iprer Bewunderung nicht mehr Herr ges 
„weten; denn das Bild habe augenblicklich gefproden, als der 
Strahl ihm ten Mund berührt habe.. Die Augen aber häts 
ten bei dem Lichte heiter zu werden gefchienen, wie bei bes 
fonnten Denfhen. Da hätten fie denn, wie fie ſagen, eins 
gefehen, daß es ſich in Gegenwart der Sonne zu erheben 
fcheine, wie Die, welche ein höheres Weſen aufrecht dereh⸗ 
ren. — Nachdem fie nun dem Helios Aethiops und dem Eois 
Then Memnon geopfert hatten — denn diefes fagten ihnen 
die Priefter, indem fie jenen von aideım und Yalnar 
v (brennen und wärmen), diefen von feiner Mutter benennen — 
reiſten fie auf Kamelen nad) ten Wohnpfäpen der .Gpmnos 
fophiften ab. 

5. Us fie Hier auf einen Mann fließen, ber nad) der 
Beife der Memphiten geleidet war, mehr aber umherzu⸗ 
ſchweifen als in feſter Richtung zu wandern ſchien, fragte 
Damis, Wer er fen, und weßhalb*) er umher irre. Da 


®) drı mit dem Cod. neba. flatt örg- 


ads Ppiloflr. Leben des Apollonius von Tyane. 


fagte Timaſlon: Fragt mich Dieſes, nicht ihn; denn er wird 
Euch feinen Zuſtand nicht fagen, aus Scham über fein Un« 
ocac. Ich aber kenne den Mann, und’ habe Mitleiden mie 
ihm, und will Euch Altes fagen. Er hat ohne feine Schutd 
einen Memphiten erfehlagen. Da verordnen nun die Gefepe 
von Memphis, daß, Wer eines unfreiwilligen Mordes anger 
tlagt ift, fich verbannen und zu den Gymnoſophiſten ſich bege= 
ben fol; wenn er hier von der Blutſchuld gereinigt worden, 
darf er in die Heimath zurüdtchren, nachdem er vorher zu 
- dem Grabmal des Gerödteten gegangen, und daſelbſt ein 
nicht großes Opfer dargebracht hat. Während der Seit aber, 
wo er noch nicht mit den Gpmnofophiften zufammen gekom⸗ 
men ift, muß er als ein Flehender um diefe Gränge irren, 
bis fie ihm den Zutritt geftatten. Da fragte nun Apollonius 
den Zimaflon, wig die Gpmnofophiften über diefen Mann 
dachten? Ich wildes nicht, anrmwortete Jener; aber ſchon 
flieht er Hier in dem fiebenten Monat — und nod) Beine Ent: 
fühnung. Demnach, erwiederte Apolonius, müffen fie Beine 
weifen Minner feyn, menu fie ihn nicht reinigen, und nicht 
wiffen, daß Philiskus, den er aetödtet hat, von dem Aeghp-⸗ 
tifhen Thamus*) ſtammt, welcher einft das Land der Gom⸗ 
nofopbiften verheert hat. . Da verfepte Zimafion vol Were 
wunderung: Wie ſagſt Du? — Wie es fidy eben jugetragen 
bat, antwortete Apollonius. Denn ald Thamus enen-Aufs 
ffand gegen die Memphiten erregte, verfiefen es ihm die 


. 9) Xhamus oder Thammuz wird ald ein Wegpptifher König 
erwähnt. Ia Gprien wurbe nad) Eyehiel VIII, 14. de 
Tbammuz ein Zrauerfeft gefeiert. &. Selden de Diis 
Syris, Syat, MH. c, a1. Creuzer Symbol, Il, p.gı. as. 
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Gyinnoſophiſten?? und hemmten fein Beginnen. Er aber vers 
wůſtete dafür das ganze Laud, das fie bewohnen: denn er 
hatte fih um Memphis mit einem Raubheer verflärkt. Von 
ihm num iſt, wie ich ſehe, Philiskus, den diefer Mann ges 
tödtet hat, ein Abkömmling im dreizehnten Gliede, belaftet 
mit dem Fluche Derer, deren Land Thamus damals verbeert 
bat, Iſt es nun wohl weife, den Mann, den fle frönen folle 
ten, wenn er auch vorfeplich den Mord voubracht Hätte, jept, 
da er ihm unabſichtlich, aber für fle vollbracht hat, nicht zu 
reinigen? — Staunend fagte nun der Jüngling: fremder, 
Ber bit Du? Und Mouonius erwiederte: Der, den Du bei 
den Gpmnofophiften Eennen lernen wirft. Da es mir aber 
noch nicht geſtatiet ift, einen Mann, der in Blutſchuld iſt, 
anzureden, fo fprih Du ihm Dıuth ein, und fage ihm, daß 
er ſogleich gereinigt werden foll, wenn er an den Dre meis 
ner Einkehr kommt. Wis nun der Mann zu ihm kam, vers 
fußr er mıt ihm nach der Weife, die Empedokles und Ppthas 
goras bei ten Reinigungen vorgefchrieben haben, *) und bes 
fahl ihm von bannen zu gehen, da er nun von feiner Schuld 
gereinigt ſey. 5 





=) Was Ppthagoras von fittlicher Reinigung gelehrt hatte, 
gab fpäter zu Entfühmungen Veranlafung, die, al ein 
alter Gebrauch, durch Beziehung auf vptbagoriihe Lehre 
veredelt wurden. Gin Gebicht bes Emyedotled, zadappol 
Betiteft, enthielt wahrfceintie Borfchriften au foihen 
Entfühnungen. S, Sıurz io Empedocle 1. .p. 80. 57. 
Berühmt find die Gühnungen des Kretifhen Eyimenides, 
ben das unkritiſche Mıtertbum auch mit Ppthagorad in 
BWerbindung fepte. ©. Heinrich Epimenides S. 21. f. 
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6. Beim Aufgange der Sonne bradyen fie nun von hier 
auf, und kamen um Mittagszeit-zu der Schule der Gyms 
nofophiften. *) . Diefe Gpmnofophiften wohnen anf einer mär 
bigen Anhbhe, nicht weit von den Ufern des Nils; flehen 
aber an Weisheit hinter den Indern fofweit zuräd, als fie 
vor den Aeghptern voraus find. Sie find bekleidet mie zu 
Athen Die, welche ſich fonnen. Bäume find in dem Diftrikte 
wenige, und ein Hain von nicht großem Umfang, in welhem 
fle zu gemeinfamen Berathungen zuſammen fommen. Ihre 
Heiligthumer find nicht an einer Gtelfe, wie bei den Judern, 
fondern bier und da auf der Anhöhe erbaut, und, wie der 
Aegppter Rede geht, mit Fleiß und Sorgfalt eingerichtet. 
Sie verehren vorzüglic, den Nil; denn diefen Fluß haften 
fie für Erde und Waſſer.“) ine Hütte und Haus bedär« 
fen fie nicht, indem fie in freier Luft und unter dem Obdach 
des Himmels leben; für Fremde aber haben fie eine genü« 
gende Wohnung erbaut, eine nicht große Halle, gleich am 
Länge der Hallen der Eleer, unter denen der Athlet dem 
mittäglichen Heroldruf erwartet. ***), 

7. Hier meldet nun Damis eine Handlung des Euphras 
"tes, die wir für kindiſch, aber für ehrfüctiger haften mäffen, 
als ſich für einen der Philofophie Befliffenen geziemt. Denn 
da er oft von Apollonius gehört hatte, daß er die Indiſche 
Weisheit mit der Aegpptifchent) vergleichen wollte, ſchicte 





*) phifoftr. nennt fie fiet3 Oymnen, bie Nadten. 
**) Sn Beziehung auf bie Meinung von der Gntflehung Mer 
guptens aus dem Nil, &. oben A Cap. Yam. ***) 
se) ©. Fabri Agonist. I, 50. 
Y Die Aegpptiſche Weisheit Tann hier Beine andere feyn, 


£ 
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j 





Sechstes Bud. J 491 
er ben Thraſybulus aus Naukratis zu den Gymnoſophiſten 
ab, um den Mann bei ihnen in Mißfredit zu bringen. Thras 
fobulus gab vor, ihres Umgangs wegen gekommen au fepn, 
meldete aber die bevorftehende Ankunft des Tyaneers. Diefes, 
fagte ex, werde ihnen feinen Bleinen Kampf often; denn er 
erhübe ſich in feinen Gedanken über die Indifhen Weifen, 
die er bei jeder Gelegenheit hoch preiſe. Er habe aber taus 
fenderkei Prüfungen vorbereitet, und geftehe weder der Sonne 
etwas zu, nod dem Himmel und der Erde; denn er felbft 
bewege diefe und frage und verfepe fle, wohin er wolle. *) 
Nach foihen raͤnkevollen DVeranftaltungen entfernte ſich der 
Naukratite. 

8. Jene hielten dieſes für Wahrheit, und als er ge⸗ 


komlnen war, ſchlugen fie eine Zuſammenkunft nicht ab, gas 


ben abe» vor, wichtige Dinge zu thun zu haben, und ganz 
mit diefen befchäftigt zu fen; ſobald fle aber Muße hätten, 
und Kunde befämen, was er wolle und wünfche, würden fle 
ſich and, mit ihm unterreden. Zugleich lud fle der Abgeord⸗ 
nete ein, in der Halle einzutehren. Da antwortete Apollo⸗ 
nins: wegen des Obdaches fage nichts; der hieſige Himmel 
geftattet Alten nackt zu leben (womit er ihnen verwarf, daß 
fie nicht aus Standhaftigkeit, ſondern aus Noth nadt gin« * 
gen); wenn ſie aber fragen, was ich will, und weßhalb ich 





als eben die MWeisheit ber Aethiopiſchen Gymnoſophiſten. 
Auch weiter hin werben oft Aegypter genannt, wo Ae⸗ 
thioper gemeint find. 

*) Diefe räthfelhaften Worte feinen fih auf die magifhen 
Kräfte zu beziehen, melde die Feinde bed‘ Apollonius 
ihm beilegten. 
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gekommen bin, fo wundere ich mid, daß fie das noch wicht 
wiffen. Die Inder fragten mid das nicht. — Hierauf legte 
Aid) Apollonius unter einem der Bäume nieder, und Iprad) 
wit feinen Gefährten über Alles, was fie ihn fragten. 

9. Damis zog jeßt den Timaſion bei Geite, und fragte 
ihn für ih: Diefe Gpmnofophiften — denn ohne Zwejfel 
haft Du mit ihnen Umgang gehabt — worin find ſie weiſe ?— 
In vielen und großen Dingen, antwortete Jener. — Gleich⸗ 
wohl, fuhr Damis fort, kann ich ihr Benehmen gegen uns 
nicht weife finden. Denn daß fie mit einem foihen Manne 
über Genenftände der Weisheit nicht zufanımentreten, und 
ſich mit Stolz gegen ihn benehmen — ic) weiß nicht, wie ich 
das nennen ſoli. Düntel etwa? — Dünkel, antwortete Zimaflon, 
habe ich früher nie*) an ihnen wahrgenommen, ob ich gleich 
fchon zweimal hier geweſen bin. Denn immer waren fie der 
fheiden und gut gegen Die, welche fie befuchten. Noch 
iungſt — es Lönuen vielleicht fünfzig Tage ſeyn — hielt ſich 
Thraſybulus hier auf, der in der Philofophie nichts Glänzen- 
des leiſtet. Da er fh aber als einen Schüler des Euphra⸗ 
tes einführte, nahmen fle ihn freundlich bei ſich auf. Was 
fagft Du, Züngling? ermiederte Damis. Haft Du den Naus 
kratiten Thrafpbulus in Diefer Schule geſehen? - -Ia, ant: 
wortete Jener, ich habe ihn fogar felbft auf meinem Schiffe 
von hier hinab geführt. Jetzt, rief Damis mit Unwillen und 
Unmuth aus, jept ift mir Alles Bar. Gewiß hat er hier - 
ein Bubenftüd angeftiftet. — Zimafion nahm nun wieder das 





*) q0 oUn@.-öv, was ben Gang der Rede fürt, isu⸗ 
Br güm Rört, it auszus 
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Wort uud fagte: als ich den Mann geftern fragte, Wer er 
feg, würdigte er mich ber Mittheilung nicht; fo fage Du mir 
denn, wenn es Bein Geheimniß iſt, Wer it der Mann ? Viel ⸗ 
leicht kaun ich dann auch etwas zur Eutdecung Deffen; was 
Du ſuchſtt, beitragen. — Als er num von Damis hörte, dag 
es der Thaneer fep, fagte er: Du haft das Rechte errathen. 
Ars Thrafpbulus mit mir den Nil hinabfuhr, und ich ihn 
nad) der Veranlaſſung feiner Reife fragte, vertraute er mir 
feine bösartige Schlauheit, daß er die Gymnoſophiſten mit 
Berdacht gegen Apollonius erfüllt Habe, damit er, wenn 
F täme, von ihnen vernachläßigt wärde. Die Urfache bes 
Swieſpaltes mit ihm kenne ich nicht; daf er fid) aber zu 
Werleumdungen herabläßt, dünft mir weibifh und eines ges 
bildeten Mannes unwärdig. Ich will aber doch die Männer 
begrüßen, um ihre Gefinuung zu erfahren; denn fle ſiud mir 
Sreunde. 

Gegen Abend kam nun Timaſſon zuräd, ſagte aber dem 
Apollonins nichts, außer daß er fie begrüßt habe; dem Das 
mis bingegen meldete er, ſie wärden morgen kommen voll 
von Dem, mas fie von Thraſybulus gehört hatten. Was fie 
mun weiter an jenem Abend vornahmen, war nicht bedeute 
ſam genug, um aufgezeichnet zu werben. Gie legten ſich aber 
zur Ruhe, ba wo fle gefpeist hatten. 

10. Beim Anbruch des Tages, nachdem Apolionins, feis 
ner Gewohnheit gemäß, zur Sonne gebetet Hatte, überließ 
er fih dem Nachdenken. Da kam num Nilus auf ihn zu, 
welcher her jüngfte ber Sophiften war, und rebete ihn mit 
den Worten an: Wir fommen zu Dir. — „Wohl billig,“ 

philoſtratus as Bthn. 6 


494 Philoſtr. Leben bes Apollonius von Tyana. 


antwortete Apollonius; „denn and) ich bin zu End vom Mee⸗ 
ve her gekommen;“ und mit dieſen Worten folgte er dem 
Nilus. Bei der Halle trafen ie zufammen. Nach gegenfeis 
tiger Begrüßung fagte Apollonius: wo werden wir muß bes 
ſprechen ? — Hier, antwortete Thefpeflon, auf den Hain zeis 
gend. Theſpeſion aber war der Äftefte der Gymnoſophiſten, 
und hand an der Spite von Allen. Jene aber folgten, wie 
Hellanodiken *) dem Aekteften, mit geordnetem und Tangfamem 
Schritte. Nachdem fie ſich num, fo wie es ſich traf, nieder 
gefept hatten — deun hierbei beobachteten fie die Ordnung 
nicht mehr — biidten Alle auf Thefpefion, wie auf ben 
Spender der Rede;**) und diefer fing folgendermaßen an. 
Dan fagt, Apollonius, dab Du Pytho und Oldmpia befucht 
haft; deun dieß hat hier der Pharier Stratokles erzählt, der, 
wie er fagt, dort mit Dir zufammengefroffen if. Zu Pythe 
werden die Angekommenen mit Glöten begleitet, mit Gefang 
und Muſik erfreut, mit Komödien und Tragoͤdien geehrt ; 
und dann, fpät erſt, folgt der nadte Kampf. Olympia aber 





=) Die Kampfrichter bei den Olympifchen Spielen, gets Man⸗ 
ner von Anfeben, und ausgezeichnet durch Gerechtigkeit 
—A S. unfere Anmerkungen zu Philoſtr. Imagg. 
7.01, 1 BR 
**) Sorıatop« Tod Aöyov, in Beriehung auf ben Plato⸗ 
nifden Yusbrud, woburd eine beiehrende und geiftreihe 
Unterhaltung mit einem Maple, Der, welder fie veranlaßt 
ober führt, mit dem iBirthe und Geber des Mahled vers 
glien wird. Die Gteiien Plato's und feiner Nachahmer 
AMmb gefammelt von Wyttenbach zu Plutarch VI,1. 6. 554 
f. Aud) Cicero de divin, 1,29. fagt in diefer Beziefung: 
mens saturata bonarum cogitalionum epulis, 
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taagtich, und dielelcher dt „a0 dort unpaffend und nicht 
sungen des Heratles nadte ÜrRkhin kommen, nad) den Gar 
ein Gleichniß unferer Weisheit hier genen die Jũdiſche. sehe 
laden wie zu einem Pytho ein, und Inden durch mannicfals 
tigen Zauberreiz; wir aber zeigen und, wie Die zu Olympia, 
‚nadt. Hier breitet die Erde fein Lager aus, noch Täßt fie 
Wird) und Wein, wie den Bacchanten, quellen, noch trägt 
und die Luft fchwebend empor; ) fondern auf bloßer Erde 
gelagert, leben wir von Dem, mas fle nady ihrer Natur hets 
vordringt, und von feldft freudig darbietet, ohne dazu wider 
Willen *%) gezwungen zu ſeyn. Daß es aber auch uns nicht 
an Mitteln zu folhen Künften fehlt, fuhr ew fort: „Du 
Baum dort — ed war eine Ulme, ber dritte von dem, unter 
welchem die Sprechenden faßen — begrüße den weiſen Apol⸗ 
lonius.“ Und der Baum begrüßte ihn, wie ihm befohlen war, 
und die Stimme war articulirt vernehmlich und weiblich. 
Hierdurch wollte er den Indern entgegen treten, in der Hoffe 
nung, den Apollonius von der Meinung, die er von ihnen 
beste, dadurch abzubringen, daß er gegen alles Heben und 
Thun der Inder fpräce. Auch folgendes fepte er Hinzu: es 
genäge dem Weiſen, rein von lebender Wefen Nahrung zu 





=) Mol. oben im 5 Bude 45 und 27 Eap. Die Wergleis 
dung mit den Bacchanten erklärt Euripibes Bacch. 143. 
704. Horat. I. Od.XIX,g. ©. oben II, 45. 
*e) Durch magiſche Künfie, bie durd) rEXyn Brake bezeich⸗ 
met zu werben pilegen. 
6‘* 
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fepn; rein aud von Begierden, die du der Ungereihtige 
Mrömen, und von Reit Märdt. Wundertgaten und gemalte 
thätige Kunft (Aagie) bedürfe die Wahrheit nicht. Betrachte, 
fuhr er fort, den Delphiſchen Apollo, der in der Mitte von 
Helias *) Goͤtterſprüche ertheift. Hier, wie Du wohl ſeibſt 
weißt, legt Der, welcher einen Ausſpruch begehet, eine kurze 
Frage vor; und Apollo ſagt, ohne eitle Gaukelei, was er 
weiß. Und doch wär es ihm leicht den ganzen Parnaß zu 
erſchuttern, die Quellen von Kaflalia umzuwandeln und mit 
Wein zu füllen, und dem Cephiſſus nicht zu geftatten, ein 
tuß zu feyn. ») AEr aber entſagt ſolchem Gautelfpiel, und 
haͤlt ſich an die Wahrheit ſelbſt. Auch dürfen wir nicht glau« 
ben, daß das Gold oder die ſtrahlenden Weihgeſchenke dahin 
kommen, weil er es wünfcht, noch daß ſich der Gott an dem 
Zempel freue, wenn er auch doppelt fo groß als jetzt herge⸗ 
ſtellt wäre. Denn er bewohnte einft ein geringes Obdach, 
und eine Beine Hütte war ihm gebildet worden, wozu bie 
‚Bienen dad Wachs, die Vögel Federn beitrugen. ***) Denn 
Einfachheit ift die Lehrerin der Weisheit, und die Lehrerin 


*) Delphi, ber Rabel ber Erde, GupaAög yñe Feonumdog. 
Eurip. Med, 667. r N s 

* ER in feinem Laufe zu hemmen, ihm verſchwinden zu 
affen. 

++) Die Delphier fagten, ber ältefte Tempel bed Gottes fey 
von Lorbeerzmweigen in Gefalt einer Laube gefochten ges 
wefen ; dann au, Bienen hätten aus Wachs und Federn 
den Xempel gebildet, und biefer fep von Arolfe zu bem 
‚Kyperboreern gefendet worden. ©. Paufanias X, 5,9. 
Bol. weiter unten Eap. 41. 
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ber Wahrheit; und wenn Du biefe ehefl,"wicd man Dich für 
wahrhaft: weile halten, wenn Du alle Fabeln der Inder vers 
giffeſt. Deun zu dem „Thue das oder thue es nicht 1" „Ich 


weiß, oder ich weiß nicht;“ „entweder biefes oder nicht bier 


ſes,“) wozu bedarf es da des Getöfes — oder des Donnerns, 
der eigentlich, des UngebonnertsWerdend ?**) Du haft auf 
Gemälden den Herakles des Prodikus ***) gefehen, wie der 
Jüngling noch nicht feinen Lebensweg gewählt hat, und-wie 
ich Wolluſt und Zugend um ihn ſtreiten und ihn zu ſich zie⸗ 
zen; Die eine gefchmüct mit Gold und Spangen, mit Purs 
yurgemand und gefchmintten Wangen, mit aufgeflochtenem 
haare und untermalten Augen; auch goidene Schuhe hat fie ; 
enn aud mis diefen wird fie einherpruntend gemalt. Die 
Undere dagegen gleicht einer Wrbeitfeligen: ihr Blick iſt 
treng und hart; Schmus iſt ihr Schmud;+) auch unbes 
chuht if die Tugend und ihre Kleidung einfach; fle würde 





*) Mit biefen Gegenfägen follen, wie es ſcheint, drei Haupts 


theite der Phlioſophie, Ethie, Metaphpſie und Dialectit, . 


Sezeidhnet werben. 

*s) äußeßpovrjadas, wie aıtonitum fieri, von Denen, bie 
bei heftigen Schlägen des Donners, dder durch andere 
Gtaunen erregende Grfheinungen bie Befinnung verlieren, 

.) Belannt aus Zenophons Denfwürbigkeiten des Soer. LI, 
4. gl. Cicero de OB. 1, 33. (mit Beier’ Anmerkungen), 
der Ihn, In Beziehung auf die Prunkeede des Eeifcen Gar 
pbiften, Herculem Prodicium nennt, Die Schilderung 
der Woluf zeigt die Tracht und ben Pug der Ketären; 
die dee Tugend fol an die arbeitfame Kaudfsan erinnern. 

H Bol. Philofir. Heidengeſch. mit unferu Anmerkungen ©. 93 
und Keben des Mpononius 1,8. ©.174. IV,20. ©.373 
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nadt erfceinen, wenn fie nicht den weiblichen Anſtand kennte. 
Denke Dir nun, Apollonius, daß Du and) zwiſchen ter 
Weisheit der Inder und der unfrigen ſtaͤndeſt; und jene Dit 
fagte, fie werde Dir im Schlafe Blumen unterftreuen, Did 
mit Milch tränten und mit Honig*) nähren; es werde Dit 
ein Nektar von ihr zu Theil werden, und Flügel, fo oft Du 
wollteſt; fle werde, wenn Du frinfeft, Zripoben herbeirol— 
Ten nnd goldene Seffel,**) und ohne daß Du arbeitet, würs 
de Dir Aues von ſelbſt kommen. Dagegen fage Dir bie'unf: 
rige, es gezieme Dir, auf bioßer Erde im Schmuse zu lie 
gen; Did) nadt wie wir und arbeitfam zu zeigen; Das, wat 
Dir ohne Arbeit zufänt, weder für lieb noch angenehm zı 
halten; wicht prabferifch zu fen, noch anfgeblafen ! Dich nich 
leeren Träumen hinzugeben, die von der Erde erheben. Wen: 
Du nun nad der Weife des Herakles wählft, und ſtahl 
fefte ***) Geſiunung hegſt, und die Einfachbeit nicht verach 
teft, was bie Natur an ſich Edles hat, +) nicht verfchmähft, fi 





*) Wie Säuglinge. S. Böttiger's Amalthea I, ©. 21. 

”*) Bol. oben I Bud, €.27, ©. 319. 

) Zdapavrlvn BEN; vieleicht mit Anfvielung auf ei 
BU des Goppotled in ber Phädra, wo von den unver 
änderfichen Befchläffen des Schidfald gefagt if, daß fi 
mit dbemantnem Werkzeuge (Gdauavrivag xepxicır 
gene werden. Mol. Moiffonabe zu Phiföftr. Heroic 
De 408. 

» Die gemöhntige Sesart rijy zard Yuoıw eurdAsc: 
enthält, da um) drudiop edröäsıav unmittelbar vor 
amsgeht, eine nichtöfagende Wiederholung, Wahrſchein 
lich HE das Wort aus euydverav verſchrieben, moburd 
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kanuſt Du dehaupten, viele Löwen beflegt, viele Hydern vers 
fümmelt zu haben; auch die Gerpone und Neffus und jedem 
Andern feiner Kämpfer. Zrittft Du aber auf die Seite der 
Saufer, fo wirft Du Augen und Ohren ſchmeicheln, aber 
nicht weifer erfcheinen als ein Anderer, und dem nadten 
Wespptifchen Manne den Preis laſſen. 

r1. Nachdem er fo gefprocyen hatte, richteten Alte ihre 
Blicke auf den Apollonius: feine Begleiter, weil fie wußten, 
daß er ihm die Antwort nicht ſchuldig bleiben würde; die 
Umgebungen bes Zhefpeflon voll Erwartung, was er ante 
worten könnte. Apollonius rühmte feinen Redefluß und die 
Hartung feines Vortrags, und fagte danız Haft Du noch 
Ewwas binzugufegen? — Nichts weiter, fagte er; ic habe 
geendet. Und als er weiter fragte: oder Einer der andern 
Aeoppter? erwiederte Theſpeſlon: Du Haft fie Alle durch 
mic, gehögl. — Nachdem num Apollonius einige Seit ges 
ſchwiegen, und feinen Blick anf das Gefagte geheftet hatte, 
ſprach er folgendermaßen : 

Die Wahl des Herakles, die er, wie Prodikus erzaͤhlt, 
als Züngling getroffen, habt Ihr, weile Aeghpter, verſtän⸗ 
dig und nach dem Sinne der Phitofophie vorgetragen. Auf 
mich aber hat fie Peine Beziehung. Ich bin nicht hierher ges 
tommen, wegen meines fünftigen Lebens Rath bei Euch zu 
ſuchen, ta ich laͤugſt Dasjenige gewählt habe, was mir gut 
ſchien; und da ich, den Theſpeſion Hier ausgenommen, der 
äftefte yon Euch bin, jo möchte es wohl mir eher zukommen, 





ber eigenthämliche Mdel der Seele, der feines Prunkes 
webarf, bezeichnet wird. 
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End, eine Wahl der Weisheit zu rathen, wenw Ihr nicht 
ſchon gewaͤhlt Hättet. Und doch will ich, frog meines Alters 
und der Stufe, die ich in der Weisheit erfliegen habe, nicht 
Anftand nehmen, Euch meine Wahl zur Benrtheilung vors 
zulegen, indem ich Euch zeige, wie richtig ich Das gemäplt 
habe, was noch durch nichts Befleres bei mir verdrängt wor: 
den ift. Denn da id) in Ppthagoras Lehre Großes mute, 
und daß er durch geheimnißvolle Weisheit nicht bloß wußte, 
Wer er fen, ſondern auch, Wer er geweſen ſey; ) daß er bie 
Altäre mit reiner Hand berüßre, und ſich unbefledtt von be⸗ 
feelter Speiſe halte; daß rein andy fein Leib fey von jeder 
Bekleidung, bie von einem abgeftorbenen Weſen herräßtt; 
daß er die Zunge unter alten Menſchen zuerft gezügelt, in⸗ 
dem er ihr dad Gefep unverbrüchlihen Schweigens **) anfı 
erlegte; daß er ‘endlich die übrige Phitofephie wahrhaft wie 
einen Drakelfpruch feſtgeſtellt habe, fo eifte ich feiner Lehre 
än, ohne, wie Du, maderer Tpefpeflon, räthft,. eine Art der 
Beisheit von zweien zu wählen. Denn die Phitofophie hatte 
alle ihre Meinungen, fo viel deren find, um mich her auf« 
sefteltz jede mit dem ihr eigenthämfichen Schmuck umgeben, 
und mir befohlen, fle zu befchauen und verftändig zu wählen. 








*) ©. oben die Held engeſch. ©. 106. 
**) Ion Original iſt ber fprihwörtliche, unüberfegfihe Aus⸗ 
deut Bodv Iml YAorıy wnäg gebraugt, was an 
- einer audern Stele (Vit. Sophist. 1, 21. p. 516) Boüg 
Apmviag genannt wird. Daß Hier auf die Uebung de& 
Schweigens im yothagorifhen Novisiet gebentet wird, 
verfieht ſich von felhf. 
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Da zeigten. nun Wie eine ernſte und göttliche Schönheit; 
and Mancher möchte bei Einigen? von ihnen wor Staunen 
Die Augen geſchloſſen Haben; fc aber halte fie feſt auf Alle 
gerichtet. Deun fie felbft ermuthigten mid, dazu, indem fie 
mic) an ſich zogen, und was fie verleihen würden, kund gas 
ben. Da verſprach denn die Eine, Schwärme von Genüffen 
über mich auszugießen, ohme daß ich mich zu bemühen brauche 
te; die Andere, Ruhe nah derz Arbeit; die Dritte wollte 
‚ber Arbeit Luſt beimifchenz überall aber Teuchtete Genuß und 
Wolluſt durch: losgelaſſen waren die Zügel des Bauches; 
die Hand mach Reichthum ausgeftrecdt; die Augen ohne 
Saum; Liebe, Verlangen und folcher Art*) Leidenfchaften 
waren geflattet. Nur Eine unter ihnen rähmte ſich der Ente 
haltung von folhen Dingen. Diefe aber war frech und la⸗ 
ferfücgtig, und fie Ules von fid weg. *) Da war nun 





rd roiaũra nddm mit dem Cod, Rehd,, ſtatt cd 


aure. 
“ De Worte des Originals ſcheinen verſchrieben und vers 
worren. Die Ausrüge Ipaoela 08 Av xal Pılo- 
Roldopog xal dnnyxovioudvn navre werden von 
den Auslegern auf bie ppthagoräifche Philoſophle bezogen, 
was mir durchaus unſchicklich erfcheint, ba fie offenbar 
einen Tadel enthalten, von Apollonius aber nur Gründe 
bes Vorzugs erwartet werben; ben er ber Weisheit bes 
Pythasoras vor jeber andern ertheilt habe, Werner fiehen 
jene Worte in birectem WBiberfpruche mit Dem, was von 
vothagorähfher Phltofopgie fogleic in dem Folgenden ges 
agt wird, daß fie abgefondert von ben Anbern 
geftauden, und gefhwiegen babe. Dagegen iſt 
Srechpeit, Läferfuht und Wegbrängen Anderer ber comis 


vi 
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Eine Urt von Weisheit, eine unandipredlice Ust, bie andy 
den Pothasores befeste. Gie (amd nicht munter ter Blenge, 
tentern trennte fi ven Diefer ab, and Ichwieg. Ws fie bes 
merkte, tab ic, den Yndern nicht beitrat, ihr Welen aber 
noch nicht kanute, fazte fe: ich bin reizles, o Jungling, und 
vol Beihwerden. Denn menu Jemarı im mein Gebiet 
kommt, tem wird jegliche Kct von lebenden Weſen entzogen; 
er wergißt den Wein, um nicht den Aiſchtrag det Weisheit 
zu früben, der innücdternen Geelen auigefielit iR.*) Keim 
weiches Gewand wird ihn wärmen, Beine Welle, vom lebenden 
Geſchepfen entnommen. Zur Fußbedeckang geſtatte ich ihnen 
Bat zum Schlafen, wie es ſich trint. Bemerte ih aber, 
daß fie Liebestüflen fröpnen, fo habe ich Abgründe, zu deuen 











nifhen Schule eigentsämlih. Bel. Auhenae, XI, 
61,. C. Lacian, Vit, Auct, c. 30. fdildert ten 
niter mit biefen Worten: Irapdr Xen elvar zal 
Yoaovr xal Aoıdopeiodar naar BElang; undc, 11. 
ovölv oe xwAvosı Invpdoor eivan Mr novor 
7 dvaldaa xal rd Ipaoog napj, xai Andopeic- 
Ya xaAag dxuadng. Nah diefer Erflirung folgt 
von ſeibſt, daß ein ober das andere Wort andgefalien ſeyn 
muß. Dem Ginne würbe Folgendes genügen: Ev (2 
eldoc. ooplag, eldoc übemon od zal IIvSayo- 
eag jrrndn. Diefer Bermuthung folgt die Ueberſeruug 
in Ermangelung einer fiyerern Lesart. 

*) 6. daffelbe Did oben 4 ©. Emm. 24. ©. 377, and burch 
ähnliche Stellen erläutert von Wyttenbach zu Plutarch 
vhs. © I Werwanbter Art it das oben erwähnte 

larıgv Aöyoıg und boriacıg Aoyav. 

6 oben m & . 20. Mr 
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die Dienerin der Weisheit, die Gerechtigkeit, fie treibt und 
drängt. *) Und fa fixeng bin ich gegen Diejenigen, .die mich 
mähien , baf ic) auch Feſſeln der Zunge für fie habe. Nun 
here auch, was Dir, wenn Du ausdauerſt, dafür werden wird, 


BWeife Geflttung und Gerechtigkeit ſchon von felbft; Neid . 


gegen Keinen; ben Tyrannen mehr furchtbar zu ſeyn, als fie 
zu fürchten; mit Beinen Opfern den Göttern willtommener 
zu ſeyn Bet. Die, welche ihnen das Blut der Stiere vergie« 
sen. Wenn Du aber rein bift, werde ich Dir die Kenntniß 
der Zutunft verfeihn, und Deine Augen fo mit Strahlen bes 
Lichtes erfüllen, daß Du den Gott und den Heros erken⸗. 
neſt, N und die dunkeln Phantasmen enthülleſt, wenn fie. 
ſich menſchliche Geſtalt anlügen. Bei diefer Wahl des Les 
bens aber, weiſe Aegypter, bie ich mit Berftand und nach 
der Weiſe des Pothagoras getroffen habe, habe ich weder 
getänfcht, noch Täufchung erfahren. Denn was der Philo⸗ 
fophirende werden muß, bin ich geworden; und mas fie dem: 
DpitofophirendenJzu geben verhieß, habe ich Alles empfans 
gen: Ich dachte nämlich nad) über die Eutftehung der Kunſt 
(der Philoſophie), und woher ihre Anfänge ftammten; und 
fie fhien mir das Werk von Männern, welche, ausgezeich⸗ 
met in göttlichen Dingen, die Seele am Beften erkannt hits 
ten, ***) deren unfterbliches und unerzeugtes Weſen die Duelle 


761%. Cap. 11. 

**) Unfpielung auf bie Worte ber Athene zu Diemedes SL. V, 
427. daß fie ihm dad Dunkel von ben Augen genoms 
wen, damit er den Gott und ben Menfchen untenfiheiben 
möge. 

den's Berbeferuug Harnusvon Aatt doxeuuivon, 





* 
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der Entſtehung if. Daß nun Jenes ) nicht durchaus anf 
die Athener paſſe, war mir Har: denn die Lehre von der 
Seele, welche Plato dort fo göttlich und mit fo großer Weise 
beit ausgeſprochen hat, haben fie entſtellt, indem fie wiber« 
ſprechende und unwahre Meinungen von der Geele zugefafe 
fen haben. Ich mußte aber umfcauen, welche Gtadt es 
wäre, und welches Volk von Männern, bei dem nicht der. 
ine oder der Andere, fondern Alle und Jede Datdibe von 
der Seele ausfpräden. Da richtete ich num, von meiner Zus 
gend und Unerfahrenheit geleitet, meine Augen auf Euch, 
weil man von Euch fagte, daß Ihr das Meile vortrefflich 
wößtet, und ich erwähnte dieß gegen meinen Lehrer. Diefer 
aber hielt mic, und fagte: Wenn Du ein Verlangen der 
Ziebe fühltef, oder in dem Alter, wo man Tiebt, auf einen 
ſchonen Züngling fießeft, und vol Bewunderung feiner Gchön- 
beit nachforſchteſt, Wellen Sohn er fey; und fein Water 
wäre vom Ritterftand oder ein Feldherr, nnd feine Großvä« 
ser Ehoregen;**) Du ihn aber den Sohn eines Trierarchen 


— mir dem Bufammenhange ber Rede weniger auges 

meffen, 

®) Senes (öde Ö Aoyog), die ausgezeichnete Keuntnip 
götticer Dinge und bed Mefens der Seele; wenn ich 
anders biefe dunkle tee richtig verfiehe. 

+) Ehoregie und Trierarchie gehörten zu den vorzüglichften Leis 
ſtungen (Eiturgien) der begüterten Bürger Athens, und 
8 war eine Ehrenfache, Hierin mehr ald das Nothwendige 
au than. Unter biefen Reiftungen behamptete die Ehoregie, 
ober MWeforgung des Mufwandes für die Ehöre bei dem 
Scanfptelen, cyelifhhen und pprrhiciftifden Tänzen , ben 
erfien Rang; woraus erheit, warum hier bie Würde bes 
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oder Vbylarcen 9) nennteft; glaubft Du wohl, hierdurch feine 
Gunft zu gewinnen? oder würdeft Du ihm nicht vielmehr; 
gar zuwider werden, wenn Du ihn nicht nad) feinem Water 
denenuteſt, fondern wie den Sproß eines fremden und uns 
achten Stammes behandelteſt ? Da Du nun die Weisheit Liebft, 
weiche die Inder erfunden haben, willſt Du dieſe doch nicht 
von ihren natürlichen, fondern von den angenommenen Däs 
tern benennen? wodurch Du den Aegyptern Größeres zuges 
ſtehſt, als wenn fi) der Nil ihnen wiederum, wie fie erzählen, 
mit Honig gemifcht erhübe. — Diefes führte mich denn früs 
her zu den Indern als zu Euch, indem ich dedachte, daß die 
Einfihten folder Männer, welche reineres Sonnenlicht ger 
nöflen, feiner and eindringender ſeyn, und ihre Meinungen 
von der Natur und den Göttern wahrhafter feyn müßten, 
da fie den Göttern und den Quellen des belebenden und 
warmen Wefend nah wohnten. Als ich nun mit ihuen zu⸗ 
ſammen dam, wedten ihre Reden ein Gefühl in mir, wie 
Dasjenige war, das die Athener bei der Kunſt des Aeſchy⸗ 
Ins gefühlt Haben ſollen. Aeſchylus war ein Dichter der 
Zragddie. Da er ſah, daß die Kunft noch ſchmucklos und 
ohne Ausſtattung war, zog er bie langen Ehorgefänge zus 
ſaumen, entfernte die langen Monodien, und erfand **) die 


Xeierarchen als etwas Geringeres erwähnt wird. ©. über 
Viefen ganzen Gegenfland bie Tichtvoflen Erläuterungen 
in Wbch’8 Gtaatsh, der Ah. 1. Th. ©. 481. f. 
*) Borftand eines ber zehn Stämme (Phylen) Athens, und 
im Kriege Führer deffelben. . 
* Statt F rag ra» Unoxpırav avrıhdkeıg evpelag 
was willrahrliche Gchreibung des Leipziger Herausgeber 
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Wechſelreden der Schaufpieler ; ferner ließ er feine Perfenen 
hinter der Bühne flerben, Damit er fie nicht vor den Yugen 
der Zufchauer todtete. Auch dieß barf der Weisheit nicht fremb 
ſcheinen; ob man gleich glauben mag, daß fie auch wohl eis 
nem Andern, der weniger in der Dichtkunſt vermochte, bem 
Gedanken dazu dargeboten hätte. Er aber, fich ſelbſt ber 
deutend, wie er eine der Tragödie würdige Sprache fpräche; 
und aud) die Kunft bedenkend, bie Ach mehr dem Hohen als 
dem Niedrigen und Gemeinen‘anfrhließt, bildete ein Coſtüm, 
wie ed den Geftalten der Heroen angemeflen war. Er erhob 
die Schaufpieler auf Kothurnen, damit fie gleich Jeuen ein⸗ 
herſchritten, ) und fchmücte fle zuerft mit einer Beklei- 
dung, **) wie fie Heroen und Heroimmen zu fragen anftänbig 
war, Daher halten ihn bie Athener für den Water der 





it, wofdr die Handſchriſten SÜGEIV Haben, leſe ih zal 
tag T. Ü. Avrıldkeig ebpev. Daffelbe fagt vom es 
fchyĩus Ariftoteles Poetic. c. 4, 16. und Athensus I, S.21 E.: 
Kal AloyuAog ou novov dEeüge rıv rüg oxo- 
Ang, süngdnesav xal oeuvornea — dig xal 
noAAG oXnnara bexnorixa adrög dfevploxar 
avadidov Toig Xopsvraig. Man vergleiche and) Über 
diefe ganze Stelle Pilofir. Vi. Sopbist, I, 9.1. p. 4ga. 
*) sg ica buelvoıg (Baivoıev. Go der Cod. Rehd,, ftatt 
dxelvng: um mit Jenen gleihen Schritt zu 
Halten. Die Redensaxt ift In Ihren verfdielenen Bebeus 
tungen erläutert von Buttinann in Geebobe's und Fries 
demann’s Miscell, erit. IH, 1. p. 51. q. 
”) nodjodan ohne jota eubseriptum, von dodso, nicht 
g0Inodas, was durch ommes sentirent Abevfept wird. 
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Tragddie, und riefen ihn auch nad) feinem Tode zu den 
Dionyflen. Denn zufolge eines Volksbeſchluſſes wurden die 
Zragddien des Aeſchylus wieder auf die Bühne gebracht und 
fiegten von neuem. *) Gleichwohl ift der Reiz einer wohl« 
geſchmückten Zragddie nur kurz. Sie erfreut nur einen- 
Meinen Theil des Tages, wie die Jahreszeit ber Diouy⸗ 
fien. **) Dagegen hat die Phifofophie, wenn fie nach den 
Srundfägen des Pythagoras geftaltet, und, wie bie Inder 
des Pythagoras, göttlichen Sinnes ift, einen Reiz nicht für 
eine kurze, fondern für eine unermeßliche und die Zahl übers 
chreitende Zeit; und Derjenige fcheint mir feinen Tadel zu 
verdienen, der ſich einer wohlgefchmücten Philoſophie ergibt, 
welche die Inder, anf geziemende Weiſe ansgeftattet, auf eis 
nem bogen und göttlichen Gerüfte***) vorführen. — Jett 
aber ift es Zeit zu vernehmen, wie fehr mit Recht ich fie 
bewundert habe, wie mit Recht ich fie für weife und felig 
balte. Ich fah Männer, die auf der Erde wohnten und 
nicht auf der Erde, die ohne Mauer nuimauert, uud ohne 
Habe im Beſihe aller Habe waren. 1) Wenn ich in Räte 
fein fpreche, fo geftattet diefes die Weisheit des Pythagoras; 





*) Quintil, Inst, Or, X, ı, 66.: Correotas ajus fabulas is 
een deferre posterioribus poeuis Atheniensos j 
sere, suntque co modo multi ooronati; two bie lebten 
Worte Bebenten erregen, ©. Böckh. gr. Trag. prineip, 





. 32. 55, 
#0) Die großen Dienpien, welche Hier gemeint find, muzben 
im Frühling gefeiert. 
#06) Wie die Götter ber Tragödie. 
H 6. oben 368. Cap. 15. ©. 505. 
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dena dieſer lehrte zu räthielm,*) indem er bie Rebe jm 
Lehrerin des Schweigens machte. And) Tor ſelbſt fend Jün 
ger die ſer Weisheit und Witberather des Dpthageras gewe⸗ 
fen, zu ver Zeit, wo Ihr den Lehren der Juder Beifall gabt 
indem Ihr ſelbſt von Alters her Inter ſeyd. ) Wacten 
Ihr aber and Scham über die Veranfaffung, bie Such durd 
den Zorn ber Erde hierher gerührt bat, lieber alles Andere 
als Aethioper, die von den Zudern gekommen, babf fcheinen 
wollen, habt Ihr Alles in dieſer Beziehung getfan. Daher 
habt Ihr Euch alter Befeitung, Pie von dort flammt, ent. 
ledigt, als ob Ihr damit Eure Aethiopiſche Abkunft auszö: 
get. Die Götter aber habt Ihr Lieber mach der Aeghptiſchen, 
als nach Eurer Weiſe zu verehren befchloffen; und ſprecht 
über die Zuder anf eine nicht geeignete Weife, als ob Das 
was Euren Stammoätern zum Nachtheif gereicht, nicht and 
Each nachtheilig wäre. Und noch habt Ihr darin Feine Ber: 
änderung gemacht; und Ihr handeltet fo aus demfelben Gran: 
ke, um deffentwillen Ihr Euch ber BeBleidung entiedigt habt. 
Auch heute Habt Ihr hiervon einen Beweis gegchen, kabel: 
fühtig und fpottend, indem Ihr behanptet, daß die Inter 
nicht nad) dem Guten ftrebten, fondern nad) Staunen unt 
Zauſchung der Augen und Ohren. Ohne meine Beisheit zu 
kenuen, geist Ihr Euch anempfindlid) gegen die von ihr 
bereichende Meinung. Yon mir will ich nicht (predhen; möge 
ich nur ſeyn, wofür mid) die Inder Balten. Angriffe auf die 





*) Indem fie durch Symbole Ieprte, welche ſhweigend 
fpreden. 
*96. oben 11,20. ©. 501. 
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Inder aber, geftatte ich nicht. Wen Ihr etwas von der 
Beisheit jenes Himeräifchen Mannes habt, welcher anders 
als in einem frähern Liede von der Helena fang, und dieſes 
feine Palinodie nannte [die er mit den Worten begann: . 
Nicht wahr iſt jene Rede, *)], fo if es Beit, Eure 
frügere Meinung von ihnen zu ändern, und eine beffere 
Sprache zu führen. Seyd Ihr aber one Geſchick für eine 
Palinodie, fo müßt Ihr doch Männer ſchonen, welche die 
Götter ihrer Gaben würdigen, nnd jid fett nicht entwärs 
digt glanber dur Das, was Jene befigen. * Du daft, 
Threfpeflon , auch von Pptho gefprochen, und daß es feine 
Oratel einfach und ſchmucklos ertheilt; und der von Wachs 
und Federn zufammengefügte Tempel hat Dir ald Beiſpiel 
ver Rede gedient. Mir aber ſcheint and) dieß nicht ſchmuck⸗ 
108 zu fepn. Denn Der, weicher fagt: 


Traget, ihr Wögel, die Federn, das Wachs tragt, Vlenen, zus 
ſammen, 9 


*) Die Yaltuobie des Gtefichorus aus Hiwera, in walcher er 
feünese Schmähungen gegen bie Helena widersief, fing 
mit den Worten an: obx Forıv Erunog 0 Asyog 00- 
rog. Mike de Choerilo p. 420 bält bie hier einges 
ſchloͤſſenen Worte für ein dem Philoftratus aufgebrunges 
nes Glofem, was in ber Sammlung ber Fragmente des 
Stef chorus von Klein, ©, 9 fe, unbemerkt geblieben If. 

*#) nönavraı. ©. Valckenaer ad Herodot. IV,46. p. 502. 
wer) Diefer Werd fol Mac Cinigen ber erſte Heroifhe Werd 
feyn, ter von einem Drafel ausgeſprochen worden (Plus 
tar) Tom. U, p. Joz E.), und wird dephafb der Phemos 
net, die für bie Erfinderin dieſes Merömapes gilt, beiger 
legt. Paufan. X, 5,7. ©, Fabric. Bibl,Gr. Tom, I, p, z10,,g. 
philoſtratus 48 Bbchn. ' 7 . 
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gebietet ein Hans zu geflalten und den Gchmud eine 
Haufes, Aber, wie ich glaube, ſchien ihm dieß klein 
und feiner Weisheit nicht angemeffen, und er verlangt 
andere Tempel *) von großem Umfange und betrachtli 
chem Längenmaße. In einem derſelben fol er golbne Jyn 
gen‘ aufgehangen haben, die den Sirenen gleich überre 
dende Zöne hören Laffen. **) Auch vereinigte er die herr 
tichften der Weihgefchente in Potho, des Schmades wegen 
und wies weder die Bildnerfunft weg, die ihm Kolofle ir 
das Heiligthum drachte, einige von Göttern, andre von Men 
fen, noch andre von Pferden, Gtieren und andern Thie 
ven; noch den Glaukus, der mit der Unterfchale des Krater: 
kam, **) noch die Eroberung der Akropolls von Ilium 
*) xal &AAov ddendn veav, wie die folgenden Wort 
gu fordern feinen, fiatt xal EAAov 2. vEm. Ueber bi 
Weränberungen, bie der Defphifhe Tempel erfahren, f 
Yaufan. X, 5, 9-43. 

*) Ipngen nennt Philoftratus, was Pindar Keledonen 
nennt, begabt beide mit einfdmeipelnber Kraft, und dep 
Hals von Paufanias a. a. D. mit den Sirenen Homer 
verglichen. Die Stellen der Alten von ben Kelebonen | 
bei BCh in Fragm. Pindari p. 56g und bei Gufchre t 
Analect, crit, P.9 sq. Goldene Ipngen hingen nad } 
25. ©.207 an dem Gewölbe eines Saates zu Bakylon 
am ben Richtenden zu ermahnen, das er fi nicht übe 
die Menfchen erbebe ¶ Nach Lobet im Aglaophamus II, € 
906 Haben dieſe zwei Arten ber Iongen nichts mit ein 
ander gemein. Gtatt EneXoBoag verdeſſert diefer & 
lehrte nnxXovoag. . 

Nad) Herobot I, 25, wo Weifeling ©. 12 die Steuen be 
Atten hadgewiefen hat, bie das Kunfiwerk des Glaufn 
erwähnen. Won biefem Künftler, bem die Kunfı bed 24 


. 


’ x 
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weiche Polygnotus dort malte, *) Denn das lydiſche Gold **) 
bielt er nicht für eine Zierde von Pytho, fondern nahm die⸗ 
ſes der Hellenen wegen auf, um ihnen, wie mic, dünkt, den 
Reichthum der Barbaren zu zeigen, damit ſie lieber nad) jes 
nem trachten, als ſich gegenfeitig verheeren möchten. Aber 
ten hellenifchen und den feiner Weisheit angemeffenen Schmuck 
verfchmähte er nicht, und verherrlichte fein Pptho damit. 
Ich glaube aber, daß er ebenfalls des Schmuckes wegen die 
Drateifprüche rhythmiſch einperfchreiten Täßt. Denn wenn 

„er nicht diefed beabfichtigte , fo würden feine Antworten fo - 
lauten: thue Dieß, oder thue ed nicht. Geh, oder gehe nicht! 
Nimm Bundesgenoffen, oder nimm fie nicht. Denn Die ift 
ja wohl kurz, oder, wie Ihr ſagt, nadt; er aber, um den 
Fragenden prächtiger und aumuthiger zu erſcheinen, fchmüdt 
feine Worte mit Poefle. Auch behauptet er, es gebe Nichts, 
was er nicht wiſſe; ſelbſt des Sandes Zahl wiſſe er, wie 
viel deſſen ſey, und die Maße des Meeres umfafle en insge ⸗ 
fammt. ***) Oder ſchreibſt Du auch Dieß auf Rechnung der 
Gautelei, weil Apollo dieſes mit Feierlichteit und anfredye 


tHens der Metalle beigelegt wird, ſ. Siuis zu Junius Ca- 
ul. v. Glaucus, 
*) Ueber diefed von Panfanias X, 25. beſchriebene Gemätbe, 
. fe Böttiger’d Ideen zur Archaͤol. der Malerei ©. 296 f. 

=") Die goldenen iegelplatten und andere Gefdente, wei 
Kröfus dem Deiphifhen Tempel fandte. S. Herodot I, 
50. 51. ®ucian Im Eheron €. 414.5 im Alerander €, 8. 
Themiſtius XIX, p. 226. 

#**) Anfpielung auf einen Drakelſpruch, den die Ppthia dem 
Mögeorbneten des Kröfus gab. ©. Herodot I, 47.: olda 
E iyc yappov 7 dpıduöv zal nirpa Jaldoorg. 
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tem Stolze ısforihe? Wem Du aber meiner Rede nüht 
sürnen wii, Thefpefion — die alten Weiber, melde mit an« 
gehenkten Sieben zu den Gchäfern, bisweilen auch zu den 
Rinderhirten gehn, *) und das krande Wich durch Wahırfar 
gen, wie fie behaupten, heilen, machen aud auf Weisheit 
Anfpruc; ja fle wollen weifer feyn, als die wirklichen Bahr: 
fager. So erſcheinet Ihr mir in Vergleihung mit der Weis- 
heit der Inder. Denn dieſe find göffficher Art, und nad 
der Weife der Ppthia gefchimädt; Ihr aber — doch ich will 
nichts weiter fagen: denn bie Euphemie *) ift mir, und ıft 
auch den Judern theuer. Mit ihr möge ich befreundet blei⸗ 
ben; fie möge Die Dienerin und Zührerin meiner Zunge fegn, 
indem id) nach Dem, was mir möglich ift, mit Lob und Liebe 
deſſelben firebe; Das aber, mas mir nicht erreichbar ift, uns 
befiett von Tadel zurächaffe. Wenn Du beim Homer in 
dem Epklopengefange hoͤrſt, daß die Erde die wildeſten und 
geſehloſeſten Weſen unbebant und ungepflügt bewirthet, ***) 





*) Cine Wahrfagerin vermittelft bed Giebes, Xoomıvdnavrıg, 
erwähnt Tpeokrit IdyH. 11, 31. Daß fie in geringer Ads 
tung fanden, fagt der Scholiaft zu Encian’s Alerander €. 
9., wo xooxlv@ Havrevöpevog vorkommt. 

®-) @uphemie, hier gleichfam perfonificiet, bezeichnet WiIes, 
was in ber Rebe für gute Vorbebentung gilt, mit Ver⸗ 
meldung des Gegentheils, 
we.) O0. IX, 106.2 
Und an das Kand der Cyklopen, der ungefeglichen 
Srevler, 
Kamen wir, welche nur den unfierslichen Oßttern ver- 
trauend, 
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freuß du dich der Gage; und wenn Eogner und Epdier*) in 
Bachanafen fhwärmen, glaubft Du gern, daß ihnen die Erde 
Quellen von Mild, und Wein eröffnet, und fie tränkt; aber 
den -Batchanten **) jeglicher Weispeit willſt du die freiwillig 
von der Erbe gebotenen Gaben entziehn. Auch zu. den Maps 
len ber Götter kommen Tripoden von felbft; ***) und Ares, 
wie unwiflend und feindlichen Sinnes er auch if, hat 
doch nie den Hephäftos darüber angelagt; und nie haben bie 
Götter von einer ſolchen Kiage gehört: „Du thuſt unredt, 
Hephaͤſtos, daß du das Mahl der Götter fhmüdft und mis 
Wunderwerten umringſt.“ +) Auch bat ihn nie wegen der 
goldnen Mägde +1) ein Vorwurf getroffen, ats ob er die Stoffe 

Nirgend bau'n mit Händen zu Pfanzungen oder zu 


eldfrucht. 
Ohne des Yilanzers Sorg' und der Aderer ſteigt das 
Gewägs auf. 
®) Oboner in Tpracien, Epbier auf dem Tmolus. Cbonifhe 
Bachantinnen, Ammen bed Dionpfos, erfchienen in dem 
Spfargus des Wefeoyiue ; Lybiſche bilden den Ehor in ben 
Wachen bes Eurivibes. 

#*) godg dd ooplag anaong Baxyovg miht vo di. 
Bachanten der Weisheit heipen bie Indiſchen Phie 
loſophen, weil ihnen eine göttliche MWegeifierung beis 
wohnte, durch bie fie höhere Kenntniffe empfingen. Eo - 
nennt fi) Mpolonius und alle Waffertrinter (oben 1, 57. 
©. 279 [.) Bachanten der Nüchterndeit, uns 
Platarı UI, p.580 C.) bie Philofophte des Pythasera⸗ 
und ampedofles. 3 dub mit Free 2006, ꝙp. Mo · 
coplav 28 ci 2 

an, 6. been U, yüls Behasgen v 

+) nepuorag mit dem Cod. Rehd,, fatt.xal mi lorai 
Pa 31. XVID, 447 fi. u Ei 
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verbürbe, weil er das Gold befeelt. Denn nah Schmuck wird 
jegliche Kunſt ſtreben; da ja eben das Senn der Kunft um 
des Schmuckes willen erfunden ifl. Auch die Barfüßigkeit 
und die Kutte*) und ber angehängte Ranzen iſt eine Erfins 
dung des Schmudes. Denn fogar nackt zu gehn, wie ihr, 
gleicht zwar einer einfadyen und ſchmuckloſen Tracht, ift aber 
aud um des Schmudes willen angenommen, nnd hängt mit 
ihm dur jenen andern Hochmuth zufammen. Was 
endlich die Sonne betrifft und der Inder Gewohnheit, und 
die Art der Verehrung, **) deren fie ſich freut, fo gift davon 
daffelbe Gefes. Die irdifhen Götter Tieben Gruben, und mas 
in bobler @rde vollbracht wird; der Träger der Sonne aber 
iſt die Luft, und Diejenigen, die ihm auf eine angemeffene 
Weiſe preifen wollen’ müffen fih von der Erde erheben und 
mit dem Gotte in der Höhe wandeln. Dieſes wollen Alte; 
die Inder allein aber Pönnen es. 

1. Hier, fagt Damis, babe er wieber aufgeathmet, 
nachdem er Diefes gehört habe. Denn auch auf die Aegypter 
babe die Rede des Apollonius einen ſolchen Eindruck gemadyt, 
daß Thefpeflon, obgleich von ſchwarzer Farbe, doch fihtbar 
erröthet fey; und auch bei den Uebrigen habe ſich ein Staus 
nen gezeigt, da fie ihn fo Bräftig und mit ſolchem Redefluß 
ſprechen hörten; der Züngfte aber der Aegypter, weicher Ni⸗ 


*) roißov.— 16 Diogenes zu Olympia Rhodifde Jans ⸗ 
inge in reicher Kleidung fah, fagte er: „Das-ift Soch⸗ 
mut.” Da er aber Lacebämonier in ſchlechten, fhmupis 
gen Kutten ſab, fagte er: „Das in ein anderer 
Sochmuth.“ Aeclian. Var. His, IX; 34. 

*) 6. oben 11, 15. ©. 303. . 
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ind: Gieß, fey. nor Bewunderung aufgefprungen, habe dem 
Apollonius die Hand geboten, und ihm gebeten, die Unterres 
dungen, die er mit den Indern gehabt habe, zu erzähfen. 
Sierauf habe Apollonius gefagt: Dir werde ich Feine Rede 
verſagen, da Du, wie ich fehe, ein aufmerkfamer Hörer bi, 
und jegliche Weisheit liebſt; dem Thefpefion aber, und Wer 
Fonft die Lehre der Inder für eitles Geſchwaͤß hält, werde 
sch, die dort gepflogenen Reden nicht zufließen laffen. *) Hier 
fagte num Thefpeflon: wenn Du ein Kaufmann wäreft oder 
ein Schiffer, and Du uns von dorther Waare brächtefl, würs 
deſt Du wohl, weil fie von den Indern kommt, verlangen, 
fie ungeprüft abzufegen, ohne aud) nur einen Vorſchmack oder 
eine Probe davon zu geben? Diefe, erwiederte Apollonius, 
werde ic; Denen geben, die fie verlangen. Wenn aber. Einer 
an das Meer kaͤme, eben wenn das Schiff angefommen ifl, 
umd übel won der Fracht fpräde, und den Schiffer in Mike 
eredit braͤchte, als ans einem Lande kommend, das nichts Ger 
fundes hervorbrächte, und nicht bloß mid) fadelte, daß ich die 
Sahrt um untauglicher Waare willen unternommen, fondern 
auch Andre beredete, fo zu denken; glaubft Du da wohl, dag 
Einer in einem folhen Hafen einen Unter, oder ein Tan ande 
werfen, und nicht vielmehr die Segel wieber auffpannen, das 
Schiff indie Hohe See laſſen, und lieber den Winden, als ei⸗ 
nem fo verworrenen und unwirthlichen Sinne preisgeben 
würde? — Ich aber, fiel Nilus ein, ergreife das Tat, und 
beihwöre Dich, Schiffer, mich an der Waare, bie Dugit- 


. mn dv dnayrAngayı mit Boiffonade (ad Heroic, p. 
555), ſtatt inavrAnloas. 
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denn biefer lehrte zu väthien;*) indem er die Rede zur 
Lehrerin des Schweigens machte. Auch Ihr ſelbſt Send Jün- 
ger diefer Weisheit und Mitberather des Pythagoras gewes 
fen, zu ber Zeit, wo Ihr den Lehren der Inder Beifall gabt, 
indem Ihr ſelbſt von Alters Her Inder feyd. **) Nachdem 
Ihr aber aus Scham über die Veranlaffung, die Euch durch 
den Zorn der Erde hierher geführt hat, lieber alles Andere 
als Aethioper, die von den Indern getommen, habt fcheinen 
wollen, habt Ihr Alles in diefer Beziehung gethan. Daher 
Habt Ihr Euch alfer Bekleidung, bie von dort ſtammt, ente 
ledigt, als ob Ihr damit Eure Aethiopiſche Abkunft auszös 
get. Die Götter aber habt Ihr lieber nach der Aegyptiſchen, 
als nad) Eurer Weife zu verehren befchloffen; und fprecht 
über die Inder auf eine nicht geeignete Weile, ald ob Das, 
was Euren Stammpätern zum Nachtheil gereicht, nicht auch 
Ench nachtheilig wäre. Und noch habt Ihr darin Beine Vers 
änderung gemacht; und Ihr handeltet fo aus demfelben Grun⸗ 
be, um deffentwilten Ihr Euch ber Bebleidung entledigt habt. 
Auch heute habt Ihr hiervon einen Beweis gegeben, Ladele 
“ füchtig und fpottend, indem Ihr behauptet, daß die Inder 
nicht nad) dem Guten frebten, fondern nad Staunen und 
Zauſchung der Augen und Ohren. Ohne meine Weisheit zu 
tennen, zeige Ihr Euch unempfindlic) gegen die von ihr 
herrſchende Meinung. Von mir will ich nicht ſprechen; möge 
ich nur ſeyn, wofür mich die Inder Kalten. Lingriffe auf die 





*) Indem fie durch Symbole , 
Anden me 4) Symbole lehrte, welche (dweigend 
S. oben 111,20. ©. 301. 
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Inder aber, geflatte ich nicht. Wen Ihr etwas von der 
Weisheit jenes Himeräifchen Mannes habe, welcher anders 
als in einem frühern Liede von der Helena ſang, und diefes 
feine Palinodie nannte [die er mit den Worten begann: . 
Nicht wahr ift jene Rebe, *)], fo iſt es Beit, Eure 
frügere Meinung von ihnen zu ändern, und eine beffere 
Sprache zu führen. Seyd Ihr aber ohne Geſchick für eine 
Palinodie, fo müßt Ihr doch Männer fhonen, welche die 
Götter ihrer Gaben würdigen, und ſich ſeltſt nicht entwärs 
digt glanben durch Das, was Jene befigfn. *) Du haft, 
Thefpeflon , auch von Pytho geſprochen, und daB es feine 
Dratel einfach und ſchmucklos ertheilt; und der von Wachs 
und Federn zufammengefügte Tempel hat Dir als Beifpiel 
der Rede gedient. Mir aber ſcheint andy dieß nicht ſchmuck⸗ 
108 zu ſeyn. Denn Der, weicher fagt: 

Traget, ihr Wögel, die Federn, das Waqhs tragt, Bienen, zus 

fammen, ») 


*) Die Palinodie des Steſichorus aus Himera, in welder er 
frühere Schmahungen gegen die ‚Helena wiberrief, fing 
mit den Worten an: oUx Zorıv Erunog o Adyog 00- 
tog. Mite de Choerilo p. 420 halt bie Hier einges 
ſchloſſenen Worte für ein dem Philoſtratus aufgedrunges 
nes Glofen, was in ber Sammlung ber Fragmente des 
Stekgorus von Klein, ©, 9 f, unbemerkt geblieben ift. 

=®) nönavreu. ©. Valckenaer ad Herodot. IV,46. p. 502. 
we) Diefee Werd ſon Wach Cinigen der erſte herdiſche Werd 
fepn, ber von einem Drafel ausgeſprochen worden (Plus 
tar Tom. H, p. 403 E.), und wirb hefhafs der Phemos 
ned, die für bie Erfinderin dieſes Wersmapes gilt, beiger 
1egt. Paufar. X, 8,7. ©. Fabric. Bibl.Gr. Tom, I,p, 220,29, 
philoſtratus 46 Vochn. 7 ' 


‘510 Philoſtr. Leben des Apollonius von Tyaua. 


gebietet ein Haus zu geſtalten und den Schmuck eines 
Hauſes. Uber, wie ich glaube, fchien ihm dieß Mein, 
und feiner Weispeit nicht angemeffen, und er verlangte 
andere Zempel *) von großem Umfange und betraͤchtli— 
chem Längenmaße. In einem derfelden fol er goldne Jyn⸗ 
gen‘ aufgehangen haben, die den Girenen gleich überres 
dende Zöne hören Iaffen. **) Auch vereinigte er die herr 
lichſten der Weihgefchente in Pptho, des Schmudes wegen; 
und wies weder die Bilbnerfunft weg, die ihm Koloſſe in 
das Heiligthum drachte, einige von Göttern, andre von Men» 
ſchen, noch andre von Pferden, Stieren und andern Thies 
ven; noch ben Glaukus, der mit ber Unterfchafe des Kraters 
tam, ) nod die Eroberung der Akropolls von Ilium, 


*) val @Mov ddendn venv, wie bie folgenden Worte 
su fordern fcheinen, fiatt al &AA0D d. vEo. Leber bie 
Weränberungen, die der Defppifhe Tempel erfahren, f. 
Yaufan. X 5, 9-43. 

*6) Ipngen nennt Philoftratus, was Pindar Keledonen 

nennt, begabt beide mit einfhmeiceluder Kraft, und beßs 

Halb von Paufaniad a. a. D. mit den Sirenen Homers 

verglichen, Die Stellen der Alten von ben Keledonen f. 

bei Böh in Fragm. Pindari p. 569 und bei Hufchre im 

Analect, crit, p. 9 sq. Goldene Ipngen hingen nad I, 

25. ©.307 an dem Gewölbe eines Saales zu Babylon, 

um den Richtenben gu ermahnen, daß er fic nit über 

Die Menfchen erhebe, Nach Cobet im Aglaophamus II, ©. 

906 haben diefe zwei Arten ber Iongen nichts mit eine 

ander gemein. Gtatt ENEXodoag verdeiert diefer Ges 

lehrte önnXovoag. 

Nady Herodot I, 25, wo Werfeling ©. 12 die Stellen ber 

Aiten hadgewiefen hat, bie das Kunfiwerf des Glaufus 

eemähnen. Won biefem Künftler, bem die Kunſt des Lö« 





LD 
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welche Polygnotus dort malte, *) Denn das lydiſche Gold **) 
hielt er nicht für eine Dierde von Pytho, fondern nahm dies” 
ſes der Hellenen wegen auf, um ihnen, wie mich bünkt, den 
Reichthum der Barbaren zu zeigen, damit fle lieber nach jes 
nem trachten, als fich gegenfeitig verheeren möchten. Aber 
ten helleniſchen und den feiner Weisheit angemeffenen Schmuck 
werfhmähte er nicht, und verherrlichte fein Pptho damit. 
Ich glaube aber, daß er ebenfalls des Schmudes wegen die 
Drateifprüche rhythmiſch einperfchreiten läßt. Denn wenn 
er nicht dieſes beabfichtigte , fo würden feine Antworten fo - 
„Ianten: thue Dieß, oder thue es nicht. Geh, ober gehe nicht! 
Nimm Bundesgenoffen, oder nimm fle nicht. Denn Dieß iſt 
ja wohl Burj, oder, wie Ihr fagt, nadt; er aber, um den 
Frasenden prächtiger und anmuthiger zu erſcheinen, ſchmückt 
feine Worte mit Poefle. Auch behauptet er, es gebe Nichts, 
mas er nick wiſſe; ſelbſt des Sandes Zahl wiſſe er, wie 
viel deffen fey, und die Maße des Meeres umſaſſe eu insge ⸗ 
fammt. »**) Oder ſchreibſt Du auch Dieß auf Rechnung der 
Oaufelei, weil Apollo dieſes mit Feierlichteit und aufrech⸗ 


thens ber Metalle beigelegt wird, f. Silig zu Junius Ca- 
tal, v. Glaucus, 

®) Ueber diefes von Panfanias X, 25. beſchriebene Gemalde, 
f. Wöttiger'6 been zur Mrdiot, der Malerei 6.296 f. 

**) Die goldenen Aiegelplatten und andere Gefhente, wei 
Kröfus dem Deiphifhen Tempel fandte. ©. Herodot I, 
50. 51. ®ucian Im Eharon €. 44.5 im Alerander €, 8. 
Themifius XIX, p. 226. 

*e*) Anfpielung auf einen Orakelſpruch, ben bie Pythia den 
Abgeorbneten des Kröfus gab, ©. Herodot I, 47.: olda 
by yappov 3 dpıduöv zal irpa Sakdoong. 

7 


312 Philoſtr. Leben des Apoflonius von Tyana. 


tem Stolze ausſporicht? Wem Du aber meiner Rede wicht 
zurnen willſt, Theſpeſion — die alten Weiber, welche mit an« 
gehenkten Sieben zu den Gchäfern, bisweilen auch zu den 
Rinderhirten gehn, *) und das Prante Vieh duch Wahrfa« 
gen, wie fie behaupten, heilen, machen aud auf Weisheit 
Unfprud; ja fie wollen weifer feyn, als die wirklichen Behr: 
fager. So erſcheinet Ihr mir in Vergleichung mit der Weit- 
heit der Inder. Denn dieſe find göftficher Art, und nad 
der Welfe der Pptbia gefhhmücdt; Ihr aber — doch ich will 
nichts weiter fagen: denn bie @uphemie **) ift mir, und ft 
anch den Indern eheuer. Bit ihr möge ich befrenndet blei⸗ 
ben; fie möge die Dienerin und Führerin meiner Zunge fegn, 
indem ich nach Dem, was mir möglich ift, mit Lob und Liebe 
deſſelben ſtrebe; Das aber, was mir nicht erreichhar if, un⸗ 
delete von Tadel zurädtaffe. Wenn Du beim Homer in 
dem Epklopengefange börft, daß die Erde die wildeſten und 
‚gefeplofeften Weſen unbebaut und ungepflügt bewirthet, ***) 





*) ine Wahrfagerin vermittelft des Glebes, Xooxıvduavrıg, 
erwähnt Theokrit IdyH.11, 31. Daß fie in geringer Ach⸗ 
tung flanden, fagt ber Schofiaft zu Encian’s Mlerander €. 
9., wo xooxlv@ kavrevonevog vorkommt. 

®*) @uphemie, pler gleihfam perfonificiet, bezeichnet Mes, 
mas in dee Rebe für gute Morbebentung gilt, mit Merz 
meldung des Gegentheils, 
we.) Od. IX, 106.1 
Und an bad Land ber Cyklopen, der ungefeglichen 
Sreoler, 
Kamen wir, welde nur den unfterblichen Göttern vers 
tranend, 
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freu du dich der Gage; und wenn Edener und Lydier ) in 
Bacchanalen fehwärmen, glaubſt Du gern, daß ihnen die Erde 
Quellen von Milch und Wein eröffnet, und fie träukt; aber 
den -Batchauten **) jeglicher Weisheit will du die freiminig 
von der Erde gebotenen Gaben entziehn. Auch zu. den Mah ⸗ 
len ber Götter kommen Tripoden vom ſelbſt; ***) uud Ares, 
wie unwiflend und feindlihen Sinnes er. auch if, hat 
doch nie den Hephäftos darüber angeklagt; und nie haben bie 
Götter von einer ſolchen Klage gehört: „Du thuſt unrecht, 
Kepbäfos, daß du das Mahl der Götter fhmüdft und wis 
Wunderwerten umringft." +) Auch bat ihn nie wegen der 
gofonen Dägde +1) ein Vorwurf getroffen, ats ob er die Stoffe 

Nirgend bau'n mit Händen ” —— ober zu 
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Dime des Pranger Gorg’ und der Mderer ſteigt das 
Gewäds auf. 
®) @doner in Thracien, Lydler auf dem Tmolus. Edoniſche 
Bachantinnen, Ummen des Dionyfos, erfdienen in dem 
Eykurgus ded Weihpins ; Lpbifhe diiden dem Ehor in ben 
Bachen 9 errivives * 
**) goug O8 ooplag dndong Baxyoug nit vo di. 
— 
loſophen, weil ihnen eine gottliche Vegeiſterung bei⸗ 
wohnte, durch bie fie höhere Kenntnifle empfingen. Co 
nenut fidy Apollonius und alle Wafferteinter (oben 1, 57. 
©. 379 (. Bachanten ber Nühterndeit, uub 
Plgtarch II, p.580 C.) die Philofopbie des Pptgagors 
und Gnpeboftes, bad) FH mit unbeblugtem Bobs, PıAo- 
coplar zb uala Beßaxgeundvn. 
3 e. * In. . , 
+) nepuordg mit dem Cod, Rehd,, flatt.xal lsrag. 
Eu] SV 47 fi . “ 
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verbürbe, weil er das Gold befeelt. Denn nah Schmuck wird 
jegliche Kunſt ſtreben; da ja eben dad Senn der Kunft um 
des Schmudes willen erfunden if. Auch die Barfüßigkeit 
und die Kutte*) und der angehängte Ranzen iſt eine Erfins 
dung des Schmuckes. Denn fogar nackt zu gehn, wie -ihr, 
gleicht zwar einer einfachen und ſchmuckloſen Tracht, ift aber 
aud um des Schmudes willen angenommen, und hängt mit 
ihm durch jenen andern Hochmuth zufammen. Was 
endlich die Sonne betrifft und der Inder Gewohnheit, und 
die Art der Verehrung, **) deren fle fich freut, fo gilt davon 
baffelbe Gefes. Die irdifhen Götter lieben Gruben, und mas 
in bohfer @rde vollbracht wird; der Träger der Sonne aber 
iſt die Luft, und Diejenigen, die ihm auf eine angemeffene 
Weiſe preifen wollen, müffen fich von der Erde erheben und 
mit dem Gotte in der Höhe wandeln. "Diefes wollen Alle; 
die Inder allein aber Lönnen es. 

12. Hier, fagt Damis, habe er wieber aufgeathmet, 
nachdem er Diefed gehört habe. Denn auch auf die Aeghpter 
babe die Rede des Apollonius einen ſolchen Eindrud gemacht, 
daß Thefpeflon, obgleich von ſchwarzer Farbe, doch ſichtbar 
erröthet ſey; und auch bei den Uebrigen habe ſich ein Gtaus 
nen gezeigt, da fie ihn fo Lräftig und mit folhem Redefluß 
ſprechen hörten; der Züngfte aber der Aegypter, welcher Ni⸗ 


*) roißav.— Is Diogenes zu Olympia Rhodiſche Jung⸗ 
Uinge In relcher Kleidung fah, fagte er? „Das ift Hocs 
miuth.” Da er aber Sacebämonier im ſchiechten (dmugis 
gen Kutten fah, fagte er: „Das in ein anderer 
Sohmuth.” Aclian. Var. His, IX; 34. 

#6, oben 11, 15. ©. 305. J 
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nd: hieß, fey. vor Bewunderung aufgefpruugen, Bade dem 
Apollonius die Hand geboten, und ihm gebeten, die Unterres 
dungen, die er mit dem Indern gehabt habe, zw erzähfen. 
Hierauf habe Apollonius gefagt: Dir werde id, Leine Rede 
verſagen, da Du, wie ich fehe, ein aufmerkfamer Hörer bifl, 
und jegliche Weisheit liebſt; dem Xhefpeflon aber, und Wer 
ſouſt die Lehre der Inder für eitled Gefchwäp hält, werde 
ich die dort gepflogenen Meden nicht zufließen laſſen. ) Hier 
fagte nun Thefpeflon: wenn Du ein Kaufmann wäreft oder 
ein Schiffer, und Du uns von dorther Waare brächteft, wür« 
deſt Du wohl, weil fie von den Indern kommt, verlangen, 
fie ungeprüft abzufegen, ohne aud nur einen Vorſchmack ober 
«ine Probe davon zu geben? Diefe, erwiederte Apollonins, 
werde ich Denen geben, die fie verlangen. Wenn aber. Einer 
au dad Meer kaͤme, eben wen das Schiff angekommen ift, 
und übel von der Fracht ſpraͤche, und den Schiffer in Miß« 
erebit braͤchte, ald aus einem Lande kommend, das nichts Ger 
ſundes hervorbrächte, und nicht bloß mid, tadelte, daß ich die 
Saprt um untanglicher Waare willen unternonmen, ſondern 
andy Andre beredete, fo zu denken; glaubft Du da wohl, dag 
Einer in einem folhen Hafen einen Unter, oder ein Tan aus⸗ 
werfen, und nicht vielmehr die Segel wieber auffpannen, das 
Schiff in die Hohe See laſſen, und lieber den Winden, ald eir 
nem fo verworrenen und unwirthlichen Ginne preisgeben - 
würde? — Ich aber, fiel Nilus ein, exgreife das Tan, und 
beſchwoͤre Did, Schiffer, mich an der Waare, bie Dugit 


. "un dv Änavringasıs wit Boifonade (ad Heroic, p 
555), flatt inavrägoas. 
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reſt, Weil uehmen zu laſſen. Ja, ich werde mıt Dir uf das 
Sci keigen, alg überzoͤhliger Paſſagier *) und Zugabe zw 
deiner Fracht. B 

13, Diefe Reden endigte Theſpeſion mit den Worfenz 
Ich freue mich, Apollonins, daß Du über Das, was Du ge= 
hört haft, angehalten did; denn fo wirft Du auch uns ver⸗ 
eigen, daß auch wir über das ungünftige Urtheil angehalten 
find, das Du von unferer Philofophie gefäut ha, che Ds 
fie noch geprüft hatteſt. — Bei djefen Worten war Apollo⸗ 
nins einen Uugenblick betroffen, weil er noch uichts vom den 
dtanken des Thrafpbulns und Euphrates gehört hatte; indem 
er aber, feiner Gewohnheit nah, Das, was geſchehen war, 
fehmell errieth, fagte er: den Inbern, Thefpeflon, würde dic 
nicht wiederfahren ſeyn, und fie würden auf die Vorſpiege⸗ 
Tungen des Euphrates nicht geachtet Haben; denn fie habe 
die Gabe des Vorausſehens. Ich habe für meine Perſon Beie 
nen Zwiſt mit Euphrates gehabt; da ich ihn aber von Gelde 
ser heiten und abhalten wollte, nicht jede Urt von Gewinn 
Für preiswärdig zu hatten, ſchien mein Rath nicht angemefien, 
noch ausführbar für ihn. Ja, er hält diefes für Tadel, und 
Gift nicht ab, Dieſes oder Jenes gegen mich anzuftikten. Da 
er End) aber bei Dem, was er gegen meine Dentungsart 
tagt, gläubig gefunden hat, fo erwägt, wie er fräßer gegen 


")nsplvsog, wie die Altern Ausgaben aud die meifien 
Handſchriſten leſen (mepl veog Cod. Rehd.), nicht 

& nsplvoog, wie Dlearins wiltüßrlid in den Tert gefegt 
dat, ©. ®eoiffonabe ad Heroic, p. 453. Das folgende 
HPTEOY iſt verfchriehen. Die Ueberſerrung briädk and, 
was der Giun gu fordern fhiem- 
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Evwch geſprochen hat. Mir ſcheiat num zwar der Werleum- 
dee keiner geringen Befahr ausgefept zu fepn; denn, ohne 
m Unrecht Herhan zu haben, wird er gehaßt werden. Uber 
auch Die find nicht frei von Gefahr, die auf Verleumdungen 
Woren; indem man ihnen zur Saft Iegen kaun, daß fie die 
Lüge ehren, und ihr gleichen Werth mit der Wahrheit eins 
räumen; dann auch Leichtſinn und Leichtglänbigkeit. Diefer 
aber ſich binzugeben, iſt auch für einen Kuaben ſchtmoflich. 
Sie werden für neidiſch gelten, indem fie den Neid zum Lehrer 
eines ungerechten Betragens *) machen. Auch werden fie ſelbſt 
den falſchen Auſchuidigungen ausgefeht feyn, die fie bei Audern 
für wahr armehmen; denn die Raturen der Menfchen ſind ad 
bereitwiltigften,, . das zu thum, was fle ufcht für unglaublich 
‚Halten. Richt möge der Maun, der ſich hierzu neigt, Tyrann 
Mon, nicht Vorftand des Vofkes; denn audı Die Volkoregie 
rung wird unter ihm zur Tyraunei werden. Nicht Richter 
wage er ſeyn; denn er wird über Nichts ein Erkenntuiß ha⸗ 
den. Nicht Schiffhanptmann; denn das Schiff wird in Hufe 
tuhr gerathen. Nicht ein Heer möge er befehlen; denn der 
Teind wird ſich dabei woht definden. Huch phltofophiren möge 
er nicht bei folder Gefinuung; denn er wird nicht für die 
Wahrheit flimmen. Euphrates aber entzieht Euch auch den " 
Ruhm der Weisheit. Denn wie Finnen Die anf Weisheit 
Anſpruch machen, die er Busch Lüge unterjocht Hat? Gie 
find ja chen dadurch vom der Weisheit abgetreten, daß fie eis 
wen Wanne glaubten, bes ihnen das Unwahrſcheinliche eine 
mise, 





®) ayoyz6 mit dem Cod. Rehd,, fiat dxong- 
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BVorwurfe machen, dab Da Dich, ohne und näher gepuft za 
haben, in unfte Wohnfige wirft. So glaube ich andy, ante 
wortete Jener; wenn aber die Wahl Vorwürfe nach ſich 
Bieht, fo wird vielleicht das Nichtwählen daſſelbe thun; und 
fle werden noch ſichrer verurteilt werden, wenw fie nicht 
thuu, *) was id) thue. Deun daß fie, die foviel älter und 
weifer find, nicht langſt gewählt: haben, was ich jept wähle, 
möchte ihnen **) mit vollem echte mehr zum Wermurfe ge- 
reichen, indem fle, bei ſolchem Worzuge, nicht das Beffere 
esgriften haben. — Kein unedles Wort, © Jüngling, baſt 
du gefprochen; erwäge aber, ob nicht eben im dieſer Weise 
beit and bei dem Alter, in dem Du ſtehſt, jene Wormärfe 
Did, mit Recht treffen därften, und während Du nicht ohne 
@eund dieſes ***) verwirfk, Du Did doch eines dreiſtern 
Verfabrens ſchuldig machſt, da Du mehr als Lehrer, denn 
- a6 Schüler verfaͤhrſt. — Hierauf erwiederte der Aeghpter 
gegen des Apollonius Erwartung: nom Dem, worin der Jüns 
gere dem eltern folgen muß, nuterlaffe ich Nichts; und fo 
Hange idy glaubte, daß diefe Männer in dem Beflpe ber Weise 
heit wären, wie Niemand anders, habe id, mid) an Be anges 
fhlegfen. Die Veranlaſſung meines Entichluffes aber war 
Zoloendes: mein Vater machte einſtmals aus freiem Uns 
——— anee dyo nn) &höpevo, Cod, Rehd,, wie der Einn fors 
Im Dfearins Ausg. fehtt die Werneimungsspartitel, 

= Inn &v näAAo» Cod, Rehd, 
*) Die Rehee und gppitofophte der Hegypeifigen Bymnofes 
vbinen· raurd ze $oaovrigov Nayev und doxjc⸗ 
flatt Tadra 78 Öpaavrapor ums donstg, Od, Rabd, 
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feiebe *) die Fabrt nad) dem rothen Deere, indem er das 
Schi führte, das "die Megppter zu den Indern zu ſchicken 
pflegen. *) Indem er nun mit den Judern am Reese der 
kehrte, brachte er von dem dortigen Weiſen Nachrichten mit, 
die Dem nahe famen, was Du hente gegen und geſprochen 
haft, Als ich num auch diefed von ihm hörte, daß bie Inder 
die weifeften Benfchen, die Aethioper aber ihre Ahtdmmlinge 
wären, und der angeflammten Weisheit ergeben, mit ihren 
Blicken -an der alten Heimath hingen, überließ ich, zum Jünge 
fing gereift, meine väterlihe Habe Denen, die fie wollten, 
und begab mich nackt zu den Nadten, um bei ihnen bie 
Weisheit der Inder, oder doch eine verſchwiſterte Weisheit zu 
lernen. Und allerdings erfchienen fie mir weife, obgleich nicht 
nad) Jener Art. Als ich fie nun fragte, weshalb fie nicht die 
Weisheit der Inder lehrten, ſprachen fie ungänflig von äfs 
men, ungefähr anf die Weife, wie heute gegen Di. Dich 
aber, jung, wie Du mich fiehft, nahmen fie in ihre Gemein-⸗ 
fhaft anf, aus Beforgniß, wie ich Hlaube, ich möchte von ih⸗ 
nen abfpringen, und auch, wie einft mein Vater, nach dem 
rothen Meere fahren. Und bei ben Göttern, ich hätte dieß 
nicht unterlaſſen, und wäre ſchon bis ‘zu dem Sägel der Wei⸗ 
fen vorgedrumgen, wenn nicht ein Gott Dich hierher gefendet 
hätte, mir als Helfer, damit ich, ohne Fahrt auf dem rothen 
Meere, und ohne den Berkehr ber Küftenbewohner, Kunde 
Indiſcher Weisheit bekäme, da ic) nicht erft heute, fondern 
dorlanoſt die Wahl meiner Lebensbahn dollendet Habe, Das 





*) &xov mit dem Cod. Rehd., ut ROY. 
A ſan ĩ 
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aber, was ich zu empfangen glaubte, nicht empfangen habe. 
Verdient es nun wohl Tadel, wenn Einer auf feinem Wege um« 
kehrt, weil er Das, wornach er ſtrebte, verfehlt hatte? Und 
“wenn ich auch Jene auf diefen Weg herüberführte, uud ihr 
men zudem viethe, wonon ich mic ſelbſt überzeugt habe, 
würde id) da, fage mir, etwas Dreiftes than? Denn die Ju⸗ 
gend darf hiervon nicht abgehalten werben ; ja fie if zu fol« 
chen Beftrebungen beffex geeignet als das Alter; und Wer 
siuem Undern zu der Weisheit räch, bie ex felbft gewählt 
‚bat, entgeht doch gewiß dem Vorwurfe, ihn zu Dem zu ber 
reden, wovon er ſelbſt nicht überzeugt iſt; er aber Das 
Gute Iwas ihm won dem Gläce gekommen iſt, felbk zwar 
annimmt, jaber es allein genießt, beeinträchtigt das Gute, 
Denn er entzieht ihm den Vortheil, ſich bei Mehrern beliebt 
au machen. 
. 17. Nachdem fh Nilus auf ſolche Weife und fo kraͤftig 
ansgefprochen hatte, fagte Apollonius: und von dem Lohne 
für meine Weisheit, die Du begehrſt, ſagſt Du Nichts ? Dieb 
fol gefchehen, erwiederte Nilns; ) fordere, was Du will. — 
Wohian, fo fordere ich: dab Du zufrieden mit Dem, was 
‚Du felbft gewählt haft, die Gymnofophiften nicht mit einem 
Rathe beläfigft, den Du ihnen nicht annehmlicd machen wirft. 
— Id) werde Dir folgen, antwortete Nilus: und fo find wir 
über den Lohn einig. — Da er ihn nun weiter fragte, wie 
lange er bei den Gymnofopfiften verweilen werde? antwor ⸗ 
tete Apollonias So Lange ihre Weisheit mein Verweilen 





) 0 ze 6 Neikog iſt bie richtige Rebart. 6. G. J. B 
) der, Spee, Var, kart, p. 46. 
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delohut. Dann wollen wir. zu den Wafferfällen reifen, um der 
Quelle willen. Denn es iſt angenehm, nicht bioß den Urs 

ſprung des Nil zu ſehn, Sondern and) fein Ranfchen zu hören. 

Rach dieſer Unterredung, und nachdem mod) Einiges van 
Indiſchen Gegenfländen erwähnt worden war, legten fie ſich 
auf dem Grafe zum Schlafen nieder. 

10. Nachdem fle hierauf nach Zages Anbruch die ges 
wohnten Gebete verrichtet hatten, folgten fie dem Nüus, des 
fie zu Theſpeſion führte, und nach gegenfeitiger Begrüßung 
fepten fie fi in dem Haine nieder und fingen die Unteres 
dung an. Apollonins machte den Anfang. Daß es viel 
wert ſey, fagte er, die Weisheit nicht zu verbergen, zeigen 
die gefteigen Reden. Nachdem mid, die Inder vom ihrer 
Weispeit Alles geichrt haben, *) was ich für mid, angemeffeis 
fand, fo bin ich meiner Lehrer eingedenk, und ziehe umher *) 

und lehre, was ich von ihnen gehört habe. Mad aud Euch 
würde ich nüplicy fegn, wenn Ihr mid, mit der Kenntniß En⸗ 
zer Weisheit entfendetet. Deun ich würde nicht aufhören, 
Eure Lehre den Hellenen vorzutragen und den Indern zw 
überfchreiben. — Frage, fasten fie. "Auf die Frage folgt ja 
* die Antwort. 

19. Hierauf fagte Apollonius: zuerſt will id End, Aber 
die Götter befragen. Was hat Euch bewogen, den Menſchen 
bier die Götter, mit wenigen Ausnahmen, in fo befremblichen 
nud lãcherlichen Geſtallen zu übergeben ? Mit wenigen Ausnah ⸗ 

*) &dakanivov. Mit Unrecht fast Olearius, der Cod, 

Vrat. habe dieſe Lesart. Er liest vielmehr dadefauivon. 

edy Steit nepslms muß zeplass geleſen werden. 
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wen, fage id. Ueberaus Wenige And ihrer, bie weidtich 

und götterähntich geffaltet find; in dem übrigen Tempein 

derrſcht offenbar mehr dieWerehrung vernunft: und achtuugs⸗ 
loſer Thiere, als der Götter. — Unwillig hierüber fagte The⸗ 

Meſion: und Eure Bilder, wie find denn die gefaltet? — 

MNach der ſchoͤnſten und wüͤrdigſten Weiſe, antwortete er, 

nach der Götter zu bilden giemt. — Du fprift wohl, fagte 

-Zener, von dem Zeus zu Dipmpia, und dem Gtandbilde der 

‚Athene, und der Knidia und der Argiserin, *) uud welche 

ſonſt ſchyn und doll Aumuth find? — Nicht bloß ven dieſen, 

antwortete Apollonius, ſondern ich behaupte, daß überhaupt 
dei Andern **) die Bildnerei das Geziemende tue, Ihr aber 

Das göttliche Weſen mehr zu verfpotten als zu ehren fcheint. 

— Sind denn, fagte Thefpeflon, die Phidias und die Pra« 

iteles in den Himmel aufgeſtiegen, und haben fie dort bie 

Geſtalten der Götter nachgebildet, ***) nnd fie zu Kunſtwer⸗ 

75) Die AtHene im Parkgenon, das Merk des Phibias; Me 

Knidifche Aphrodite, von Prariteled; bie Argivifge 
Bu Juno, von Ppolykietus. 

: })naga Toig üAdnıg. Ich vermuthe, daß es napd 
toig EAAmorv geheipen Habe, da Apollonius nicht vow 
allen andern Völkern, fondern nur von den Helles 
nen darthun will, bap fie die Götter auf bie würbigfte 
Weiſe darſtelen. Die Berwechfelung der Wörter dAAcıg 
und "EAAnow, &AAcv und EAAyvov if fehr Häufig, 

6. &Schäfer zu L. Bos. p. Br8. sq, 
##*) Zu deinſelben Sinne fagt ein Diäter der Anthologie 
+  (Anth. Pal. IV, 81.): 
gend Fam felbft vom Olympns herab, Dir au zeigen 
fein Antrig, 
phidias; oder Du fiegft, ihm zu deſchauen, hinauf. 
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ten gemacht? oder Was mar es fonft, das fie zu dieſer Art 
dee Bildens führte? Eine andere Sache war es, antwortete 
er, und eine Sache voll Weisheit. — Und welde? fragte 
Jener. Denn Du haft nichts Anderes ald die Nachahmung 
miufähren. — Die Phantafle, antwortere er, hat dieß ber 
wirkt, eine Künftlerin, weifer als die Nachahmung. Deun 
ie Nahahmung wird zur Das bilden, mas fle fieht; bie 
Phantafle aber auch, mas fie nicht fieht. Denn diefes wird 
ie ſich darſtellen nach Maßgabe Deffen, was wahrhaft iſt. 
Bei der Nachahmung geſchieht es oft, daß eine gewiſſe Bes 
täubung fie von ihrem Diele entfernt; der Phantafie begegnet 
bieh nicht, denn fie fchreitet unbetäubt auf Das los, was fie 
ſich darſtellt. Derjenige, welcher ſich die Geftalt des Zeus 
denkt, muß ihn wohl zugleich mit dem Himmel, mit den 
Yahreszeiten und den Geftirnen fehn, wie damals Phidias 
that; und Wer die Athene geftalten will, muß ſich Feldlager 
vorſtellen, und an Kiugheit und Künfte deufen, und wie fie 
aus dem Haupte des Zeus hesuorgefprungen ifl. Menn Du 
aber einen Habicht oder eine Eufe oder einen Wolf oder eir 
nen Hund bifdeft, und in ben Zempel traͤgſt, flatt des Herr 
mes und der Athene und des Apollo, fo werden die Thiere 
und Bögel wohl um diefer Bilder willen bewundernswerth 
deinen; Die Götter aber werden Vieles von ihrem Unfehn 
verlieren. — Es fcheint, erwiederte Thefpeilon, Du urtheilft 
ohne Prüfung über unfere Religion. Wenn aber irgend et⸗ 
was der Weisheit der Megppter angemeffen ift, fo iſt es dieß, 
daß fie fich in Beziehung auf bie Geftalten der Götter keis 
ner Pühnen Unmaßung ſchuldig machen, fondern fle vielmehr 
ſymboliſch uud als Begenftand des Gedankens Caltegorirh) 

PhVofratus 48 Bidn, 8 
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„behandeln. Denn fo werden fie ehrmürdiger erſcheinen. — 
Da erwiederte Apolionius lachend: D ihr Menſchen, einen 
großen Bewinn fürwahr Habt ihr von der Weisheit der Yes 
gypter und Aethioper, wenn Euch ein Hund, ein Ibis oder 
ein Bol ehrwürdiger und gottaͤhnlicher fcheint. Denn diefes 
höre ich von dem weifen Thefpefion. Was liegt denn hierin 
Eprwürdiges oder Zurchtbares? Es ift ja wohl wahrfchein. 
lic), daß die Meineidigen, die Tempelräuber, das Gefindel 
der Spötter die Tempel folder Weſen eher verachten als 
fürchten werden. Wenn aber dieſe Weſen durch allegorifhe 
Bedentfamßeit ehrwürdiger find, fo wärden ja die Götter in 
Aegypten noch weit ehmürdiger ſeyn, wenn kein Bild vom 
ihnen aufgeftelt wäre, fondern Ihr auf eine andre Art die 
Theologie weifer und geheimnißvoller behandelte. Man Lonnte 
Ahnen ja Tempel erbauen, und Altare errichten, und verords 
nen, was geopfert werden ſolle und was nicht, und zu wels 
der Zeit und wie lange, und was man dabei zu fagen und 
zu thun habe; Bilder aber brauchte man nicht darin auf« 
zuſtellen, fondern konnte es Denen, weldye die Zempel befus 
hen, übesfaffen, ſich die Geſtalten der Götter auszumafen. ) 
Denn der Geift malt und bildet beffer als die Kunſt. Ihr 





*) xarakeineıv Täpt den Ginn der Rebe mnvoliftändig. O6 
ſchein daher, auch wegen des Fortganges ber Rebe im 
Folgenden, wahrſcheinlich, daß avaygapaı binzugefegt 
werden müffe. Wenn man let: GAAG rd eidn rau 
Jeav naraleinew zeig rd „lepd — 
avaygayaır. "Avaypapkı roo u 7 yyaun — 
fo it der Sinn vollftindig, und die Urfache der — 
fung Mar. Diefer Bermuthung iſt die Ueberfegung gefolgt. 
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aber entzieht den Göttern die Macht, ſchon zu erfcheinen und 
(hön gedacht zu werden, — Hierauf erwiederte Thefpeflon : 
Es gab einen gemiffen Athener Sokrates, einen reis, fo 
unverfländig, wie wir, welcher den Hund, die Gans, den 
Patanus für Götter hielt, und bei innen ſchwur.) — Nice 
unverftändig, verfepte Apollonius, fondern göttlich und wahre 
haft weife; denn er ſchwur das bei nicht als bei Göttern, 
fondern um nicht bei den Göttern zu fchmören. **) 

20. Hierauf fragte Thefpeiion, um von diefem Gegen⸗ 
fande abzukommen, den Apollonius über die lakoniſche Gei⸗— 
Bel, und od bie Sacebämonier in Gemäßfeit einer öffentlichen 
Einrichtung gefchlogen würden. **) — Allerdings, antwors 
tete Apollonius, und zwar mit dem größten Nachdrucke, vors 
zuglich die Freien und Vornehmen. — Was thun fle aber, 
fragte Thefpeflon, mit den Scladen, wenn diefe fih vergan- , 
gen haben? — Gie tödten fie nicht mehr, antwortete er, wie 
Lokurgus vor Zeiten erlaubte, fondern dieſelbe Geißel findet 
and, bei ihnen Statt. — Wie aber, fagte Theipefion, denkt 
Hellas über fie? — Man geht, antwortete er, dazu, wie zu . 
‚den Hyacinthien und den Gpmnopävieh, 4) und ſchaut mit 





98: die Stetten der Alten sei Mewage zu Diogen. Laert. 
1,40. 
”*) duvua Cod, Rehd,, Guru bie Nusgg Wir leſen 


Huvvon. 
*0®) Ueber die Geißelmg der Epheben am Altare ber Artemis 
Drtbla f. Manfo’s Sparta I, 2. ©. 185 f., foo aber auf 
unfere Stelle Feine Rüdfiht genommen ift. 
+) Hyacinthien, das alteſite und beräßintefte von allem 
zu Sparta gefeierten Jeſten. S. Manſo's Sparta], 2, 
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Luſt und Eifer zu. — Und ſchaͤmen ſich, fragte der Andre, 
die wadern Hellenen nicht, die, welche vordem an ihrer Spihe 
fanden, geißeln zu fehn? oder von Menfchen beherrſcht wors 
den zu fepn, melde von Staatswegen gegeißelt werden? 
Warum haft Du dieß nicht verbeffert? *) Denn man fagt, 
vaß Du au für die Lacedämonier Sorge gefragen habeſt. 
Bei Dem, was zu verbeffern möglich war, fagte Apollonins, 
babe ich ihnen geraten, und fie thaten es mit Bereitwilige 
keit. Denn fie find die Freiften der Hellenen, und ausge 
zeichnet folgfam gegen guten Rath. Die Sitte der Geiße ⸗ 
fung aber wird zu Ehren der fepthifchen Artemis *>) vollbracht, 
und Orakel haben es ihnen, wie fle fagen, auferlegt. Den 
Satzungen der Götter aber entgegenzufreten, dunkt mir Wahn« 
ſinn. — Bas Du aber bier von den Göttern der Hellenen 
ſagſt, Apolonius, zeigt fie nicht eben weife, wenn fle freie 
Leuten zur Beißel riethen. — Nicht zur. Geißel, antwortete 
er, riethen fle ihnen, fondern den Altar mit Menfdyenbiut 
zu nepen, weil fle auch bei den. Schthen diefe Ehre empfan- 
gen. Da hat nun die Kiugheit der Sacedämonier das, mas 
bei diefem Opfer unvermeidlich war, zu einem Wettſtreit der 
Dutdfamdeit gemadyt, wobei Niemand das Lehen verliert, 
ud die Göttin doch das Opfer ihres Blutes erhält. — Wars 
am aber, fagte Thefpefion, opfern ſſe ter Artemis bie Fremt- 
Tinge nicht, wie elnft ber Gebrauch der Scythen war? — 
\ B 





©. 203 f- Much bie Opmnopädien gehörten zu ihren 
vorzüglichtten Feſten. ©. ebenbaf. I, 2. S. 210. ff. 

*) &0p3a0a, nidt dopduom. 

) —e Iu, yes 
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Weil es, antwortete er, Griechen nicht anftebt, barbarifche 
Sitten zu üben. — Und doch, fahr Jener fort, würden fle 
wenfchenfreundlicher handeln, wenn fie vielleicht einen oder 
zwei Fremden opferten, ald daß fie allel verbannen.) — Wir 
wollen und, ſagte er, des Tadels gegen Lykurgus enthalten, 
Thefpeflon. Wir müffen ihn nur recht verflehn, und daß die 
Berfagung des Aufenthaltes der Fremden in Sparta nicht 
bie Meinung von Ungefelligkeit hatte, fordern die Erhaltung 
der Sitten in ihrem gefunden Buftande beabſichtigte, wenn der 
Verkehr mit den Auswärtigen in Sparta gehindert würde, 
— Id) würde, erwiederte Thefpeflon, die Spartaner für Mäns 
ner halten, wie fie zu fcheinen verlangen, wenn fle auch bei , 
dem Umgange mit Fremden von ihren heimifchen Sitten nicht 
abwichen. Denn nicht bloß, wenn Jene entfernt, ſondern 
auch, wenn fie gegenwärtig find, ſollten die Spartaner fich in, 
dem Beige der Tugend gleich ſeyn. Sie aber haben, troß 
des Fremdenbannes, ihre Sitten vererbt, und ſich denjeni⸗ 
gen Hellenen, die fih am meiſten haßten, in ihren Handlun⸗ 
gen gleidy geftellt. Denn in dem Seeweſen, dann im der 
Auflage des Zölle befolgten fie das Attiſche Beifpiels und’ 
was fie gegen die Athenäer bekämpfen zu müffen glaubten, 
eben das thaten fle felbft; und während fie im Kriege Die 
Aphener beflegten, wurden fie in Dem, was Jene zu treiben 
für gut fanden, befiegt. Auch ſelbſt Dies, daß fie von ben 
Zanriern und Schthen eine Gottheit bei ſich eingeführt har 


*) Die befannte Zenelafie. ©. Plutarch Vit. Lycurg. c. 37. 
Zenophon de Rep. Lac, &. 14. Was «8 damit für eine 
Beranbtniß gehabt, zeigt Manfo’s Sparta I, 4. 6.160 f+ 
VBot. Mauer's Dorier 2r Thl. S. 6. 229. 
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ben, zeugt für die Annahme fremder Sitten. War hieß 
Folge eines Orakels, wozu bedurfte es der Geißel? Wozu 
mußten fie eine knechtiſche Duldſamkeit erfinnen ? Angemefier 
ner der Lacedämonifchen Sitte zur Stärkung gegen den Tod 
war ed, den® ich, wenn fi ein Spärtanifcher Züngling frei⸗ 
willig auf dem Altar opferte. Denn dieſes hätte Sparta's 
högern Muth gezeigt, und das andre Hellas abgehaften, ſich 
ihm mit den Waffen entgegenzuftellen. Wenn fle aber die 
Zünglinge für den Krieg ſchonen wollten, fo war doch das 
bei den Scythen in Rüdfiht auf die Sechzigiährigen herre_ 
fhende Gefes *) den Lacebämonifhtn Sitten angemeffener 
als den Scythen,; wenn fie den Tod anfrichtig, und nicht aus 
Prahlerei loben. Diefes fage ich nicht gegen die Lacedaͤmo⸗ 
wier, fondern gegen Dich, Apollonius. Denn wenn wir die 
alten Satzungen, melde von einem grauern Alter find, als 
daß wir fie erkennen koͤnnen, einer ſtrengen Prüfung unters 
werfen, und die Götter wegen des Wohlgefallens, das fie 
daran finden, tadeln wollten, fo würden ans einer foldhen 
Dhitefophie viele feltfame Behauptungen erwachſen. Dann 
würden wir auch bie Weifen von Eleuſis tadeln, weil fie 
dieß und nicht jenes find; und die, welche die Samothrazier 
degeben, weil nicht Das, fondern etwas Underes in ihnen 
gethan wird; umd die Dionyfien und ben Phallus und bie 





9) Cine folhe in Ecos einpeimifhe Sitte, daB Grelfe, Die 
über fechzig Jahre alt waren, ihr Xeben freiwiuigs durch 
Shyierling enbigten, erwähnt Gtrabo X, ©.485. Aelian 
Var, Hist, II, 37. Bon.ben Maffageten fagt Kerodot 1, 
246, wenn einer fehr alt wäre, fo Eimen feine Angehds 
rigen zuſammen umd opferten ihm. 
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Seſtalt *) in Edllene; ja wir würden nicht umhin koͤnnen, 
Aue und Jede anzutlagen. Laß und alfo zu etwas Anderm, 
mas Du willſt, übergehu, und hierin den Grundfag des 
Vythagoras, welches der unfrige if, ehren. Denn es ift 
ſchon, wenn auch nicht über Alles, dody.über foldhe Dinge zu 
(jmeigen. . 

Hierauf erwiederte Apollonius: wenn Du dieſen Gegens 
ſtand mit gründlichen Ernſte behandeln wollteſt, fo würde Las 
«erämon Dir vieles Herrliche hervorbringen, was es mit ger 
ſundem Sinne vor alien andern Hellenen treibt. Da Du 
diefen Gegenftand aber fo ernftlich abwehrft, daß Du es nicht 
einmal für recht hältft, über ſolche Dinge zu fpredhen, fe laß 
uns zu einem andern Gegenſtande übergehn, ber, wie ich we— 
nigftens glaube, von vieler Wichtigkeit if. Denn ich will 
etwas über die Gerechtigkeit fagen. 

a1. Dieſen Gegenftand, fagte Thefpeilon, laß und dere 
Yandeln: denn Dieb kommt Weifen und nicht Weifen zu; 
am ihn. aber nicht durch Einmiſchung Indischer Lehren zu vers 
wirten, und dann ohne Erfolg von ihm fcheiden zu müffen, 

ſo fage zuerſt, was die Juder von der Gerechtigkeit meinen: 
denn es ift wahrſcheinlich, dab Du diefes dort auch geprüft 
habeſt. Und wenn ihre Grundfäge richtig find, fo werden 
ar ihnen zuftimmen ; wenn wir aber Weiſeres fagen folten, 
jo ſtimmt Ihr und bei. Denn auch Dieß iſt der Gerechtig⸗ 
wit gemäß. — Du haft, o Thefpeflon, fagte Avbollonius, 


*) zov eldoug, Hamaker Lectt. Philost. p. 77. liest 8doug. 
&6 ift aber von bem Bilbe bed Hermes bie Rebe, das 
in einem aufgerichteten Phouus beftand, und zu Eplene 
große Werehrung gemoß. Panfanias VI, 26, 5. 
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fehr gut und nach meinem Wunſche gefprechen. — Verrimm 
denn, was dort hierüher verhandelt worden ift. Ich erzählte 
ihnen, *) daß ich zu der Zeit, wo meine Seele einen andern 
Leib beforgte, Steuermann eines großen Schiffes war, und 
mid) für vorzüglich gerecht hielt, weil, ba Seeräuber mir eis 
nen Lohn boten, wenn ic mid) mit meinem Schiffe an einer 
Stelle vor Ander legen wollte, wo fie es wegen ber Maas 
ven, die es führte, wegnehmen könnten; ich aber, um ihren 
Nachſtellungen zu entgehn, diefes zwar verfpradh, ihnen aber 
entfchlüpfte, und an einer andern Stelle anfegte. — Und gas 
ben denn, fagte Thefpefion, die Inder zu, daß diefes Gerech⸗ 
tigkeit fey? — Sie verlachten mich vielmehr, fagte Apotle- 
nius: denn. nicht ungerecht ſeyn, heiße noch nicht gerecht 
fen. — Und mit Recht, verfepte Jener, leugneten fie dieh. 
Denn nicht unvernänftig zu denken, ift nicht Klugheit; Reih 
und Glied nicht verfaffen, if nicht Tapferkeit; nicht in dus 
Zafter ter Ehebrecher verfalten, ift nicht Enthaltfamkeit: mb 
ſich nicht Schlecht zeigen, gibt moch Leinen Anſpruch auf Lod. 
Denn Alle, was gleich weit von Beehrang und Beſtrafeng 
entfernt iſt, iſt noch nicht Tugend. — Wie werden wir mım 
alfo, fagte Apollonius, den Gerechten Trönen, und was muß 
er hierzu thun? ...*) Mangelhafter, erwiederte Theſpe⸗ 

) ©. oben 368, Eap. 24. 

”*) Bwifchen ber Frage bes Mpollonlus, umd Dem, was im 
Xerte ald Antwort bed Thefveflom gegeben wird, fäeiät 
Etwas ausgefallen zu ferm. Wei ber hieraus entfiehms 

"ben Ungerißheit bed Sinmes hält fich bie Weberfeyumg 
an bie Sesart der SKanbfchriften, melde Dlearius tere 
ran bat, ohne baburd, einen befrichigenden Sinn herr 

teilen, 
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en, und mit größerer Nachgiedigkeit hättet Ihr von der Ger 
rechtigkeit achandelt, als damals, da der König, der ein fo 
-großes umd glüdtiches Land beherrichte, zu Euch trat, wäh 
rend Ihr von.dem Königthume, dem gerechteften Beflgthum, 
bandeltet. — Wäre, antwortete Arollonius, der Untommende 
Phraotes *) gewefen, fo würdet Du es mit Recht tadeln, daß 
wir nicht in feiner Gegenwart von der Gerechtigkeit gehans 
delt haben. Da Du aber nad) Dem, was ic, geftern von jes 
nem Menſchen gefagt habe, ihn kennſt und weißt, daß er 
Sem Trunke ergeben und aller Philofophie feind war, wezu 
ſollten wir laſtig fegn ? wozu in ernften Verhandlungen bes 
harren bei einem Maune, dem Altes ein Spharis **) war? Da 
es uns aber, als weifen Männern, mehr zukommt, als Keni⸗ 
wen und Feldhersn, das Weien ber Gerechtigkeit zu erfor 
ſchen, fo laßt uns fogleich zu dem wahrhaft Gerechten hit» 
treten. Denn Das, wofür ich mic, als das Schiff mir ge⸗ 
‚Hörte, und Andere, die fein Unrecht thun, hielt, laſſet Ihr 
nicht für gerecht gelten, noch geMeht Ihr ihnen Anſpruch anf 
Beehruug zu. — Und mit Recht, fagte Thefpefion; demm 
wie haben die Athener oder Lacedämonier befchloffen, Diefen 
oder Jenen zu Erönen, weil er nicht Einer von Denen war, 
bie ſich umkenfcyer Liebe Preis gaben; oder Einen zum Bür⸗ 
ger zu machen, weil er die Tempel nicht beraubt hat. Wer 
iſt alfo der Gerechte? und Was muß er hun? Denn aud 
wegen der Gerechtigkeit weiß ic wicht, baß Einer gekrönt 


S. osen 11,26, ©.263 und 388. Cap. 26. €. 318. 
**) Der in Yıleın nur nad) Appigem Genuffe firebte. ©. eben 
8 30 ©. 372. Heldengeſch. 1. ‚& 45. Wergl. Bois. 
ıd, ad.Mervic, ©. 276. 
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worden ſey, noch daß über einen gerechten Mann der Bes 
ſchluß gefaßt worden, daß er eine Krone erhalten müffe, weit 
er ſich in diefer ober jener Handlung gerecht bewiefen Fabe. 
Denn wenn man das Schickſal des Palamedes in Troja, oder 
des Sokrates in Athen erwägt, fo muß man glauben, daß 
die Gerechtigkeit bei den Menfchen fein Glück madıt. Denn 
jene Männer waren höchſt gerecht, und erlitten das größte 
Unrecht. Indeß kamen Diefe doch wegen eines Wahnes von 
ungerechten Handlungen und durch einen gegen Wahrheit und 
Recht gefäliten Ausſpruch um. Dem Ariſtides aber, des Ly⸗ 
fomahus Sohn, war die Gerechtigkeit ſelbſt verderblich, und 
der trefflihe Mann wurde, um einer folhen Zugend willen, 
ans dem Lande verbannt. ”) Auch weiß ic, daß bie Gerech⸗ 
tigkeit für Tächerlich gift. Denn von Zeus und dem Schick- 
fat zur Wache beſtellt, daß den Menſchen Fein Unrecht wie 
berführe, hat fie ſich doch ſelbſt nicht fo geftellt, daß fie ges 
gen Unrecht gefichert wäre. Mir aber genügt das Leben des 
Arilides, um zu zeigen, Wer der Nicht-Ungerechte, und Wer 
der Gerechte if. Denn fage mir, ift diefes nicht der Ariſti⸗ 
des, von dem Ihr Hellenen erzählt, daß er, die Infeln wegen 
der Beiträge bereist, diefe nach gleihem Maße auferfegt, 
and dann mit demfelben geringen Mantel zuruckgekehrt ſey ?**)— 





m) Man denke an Das, was plutarch Vit. Aristid, Gap. 7. 
erzählt, und Eorn. Nevos Arift. Cap. 1. 

**) Piutarch (Vit. Aristid, Cap. 24.) fagt: Der Mann, ber 
mit einer folden Macht befleidet war, das man fagen 
Eonnte, bie Angelegenpeiten von Heuas wären In feine 
Haͤnde gelegt, reiste arm ans und kam noch Ärmer zus 
rue. Corn. Neyos Xrif, Cap. 5.: hie qua fwerit abslinentia, 
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Derfelbe, antwortete Apollonius, durch den ein die Liebe 


zur Armuth Hlühre. — Wenn nun, fuhr Thespefion fort, 


39 Athen zwei Demagogen gewefen wären, Beide, nach Aris 
ſtides Rüdtehr von den Bundesgenoffen, Lobredner deſſelben, 
und ter Eine hätte in Vorſchlag gebracht, ihn zu Prönen, 
weil er ohne Reihthum und ohne ſich Vermögen zu fammeln 
auxüdgefommen fey, als der ärmfte der Athener und ſelbſt 
ärmer als vorher; der Undere aber hätte folgenden Vorſchlag 
eingebracht: da Ariftived den Bundesgenofien die Beiträge 
nicht über ihre Kräfte auferlegt hat, fondern nad) dem Maße 
des Landes, das jeder Theil befipt; da er ferner für die Exs 
haltung der Eintracht mit den Athenern geforgt hat, und 
daß fie die Auflagen nicht mit Unmuth trügen, fo iſt befchlofs 
fen worden, ihn feiner Gerechtigkeit wegen zu kroͤnen; glaubſt 
Du nicht, daß er ſich felbft dem Vorſchlage des Erſtern, 
als den Grundfägen feiner Lebensweife unangemeflen, wider⸗ 
fept Haben würde, in fo fern er *) für die Unterlaffang eis 
wer Ungerechtigkeit geehrt werden follte; den Undern aber 
würbe er vielleicht felbft loben, weil er mit feinen Gefinnuns 
gen gufammenträfe. Denn mit Rüdfiht auf Das, was den 
Attzenern und den Bundesgenoffen zutsäglic, war, hatte er 
für Gteichmäßigkeit der Steueryertheilung geforgt; wie ſich 
denn dieß nad Ariſtides noch deutlicher zeigte, Denn als 





nullum est certius indieium, quam quod, quum tantis 
rebus praefuisset, in tanta paupertate decessit, ut, qus 
«Werretur, vix reliquerit, 

nal ig olg oux adıxei zuugro mit den Handſchriſten, 
hatt 7 oder 7. 
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die Athener Das, mas er feflgefept hatte, überfchrikten 
und den Infeln ſchwerere Laften auflegten, wurde ihre See⸗ 
macht, durch die fie vorzüglicy "furchtbar waren, gefheilt und 
geſchwaͤcht; die Lacedämonifhe Gecherrfchafe trat ein; nichts 
son der vorigen Macht bliebe übrig, fondern die Gefammtheit 
der Bundesgenoffen ftand auf und bewirkte Abfall. Gerecht 
alfo, o Apollonius, iſt nach richtiger Folgerung nicht Der, 
welcher nicht ungerecht ift, fondern Der, welcher ſelbſt ges 
recht Handelt, und auch Undre beſtimmt, nicht ungerecht zu 
fen. Aus einer folhen Gerechtigkeit werden auch andre 
Tugenden erwachfen, am meiften die ridyterlihe und gefepge» 
bende. Denn ein folher Mann wird weit gerechtere Aus—⸗ 
fprüche tun, als Diejenigen, die auf einem Dpfertgiene 
ſchworen: *) und er wird Gefepe geben, wie die Solone und 
Lykurge; denn auch diefen leuchtete bei der Abfaffung ihrer 
Gefege die Gerechtigkeit vor. 
So unterredeten fie fih, nad Damis Berichte, über 
die Gerechtigkeit, und Apolonins flimmte bei. Denn Dem,“ 
was wahr und recht geſprochen wurde, widerſprach er nicht. 


*) Die Zeugen Ponnten bei einer gerichtlichen Unterfugung 
. von ber Gegenpartei angehalten werben, ihre Kußfage 
auf dem Altare zu befhwören. S. Meier und Schömanz 
Mttifcher Proc. ©, 676. Daß and bie Nihter beim Wins 
tritt im Die Gerichtohöſe einen Gib leiten mußten, ers 
wahnen Wise. ©, Meier a. a. © ©. 135 fe Ein fe 
feierficher Eid aber auf gefhlachtehen Opfertpieren (drud 
zov ropiov) wird mur als Piüct bes Riägers bei 
Beſchnldigung des Mordes vor dem Mreopagus angefährt. 
Demosta. c. Aristoor, ©. 612. Daß aud ber Richter 
igm gefeiftet Habe, ift aus andern Beigniffen wicht befammt. 
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"2. Rachdem fie uun andy über bie Seele und ihre Uns 
ſterblichkeit philoſophirt hatten ; auch Manches über die Nas 
tar, was deu Meinnngen Plato’s im Zimäus ähnlich war, 
und über die Gefepe bei ben Hellenen Mehreres geſprochen 
worden war, fagte Apolonius: meine Reife hierher hatte for 
wohl Euch, als die Quellen des Nil zum Zwei. Diefe 
nicht zu Sennen, kaun Dem, der nur bis nach Aegypten ger 
tommen iſt, verziehen werden; Wer aber, mie id, nad 
Yethivpien vorgedrungen iſt, würde Tadel verdienen, wenn 
er an ihnen vorbei ginge und nicht einige Belehrung daraus 
fhhöpite. -— Gehe mit den Göttern, fagte Zhespeflon, und bitte 
von ihnen, was Dir angenehm ift; denn fie find abttticher 
Natur. Zum Führer nimmf Du, dene id, den vormatigen 
Raufratiten, jezt Memphiten, Timaſian. Er ift mit den 
Quellen betannt und fo rein, daß er eines Suͤbnbades nicht 
bedarf. Mit Dir, Nilus, aber, wollen wir Einiges insbes 
ſondre ferehen. — Die Abficht dieſer Reden war dem Arofs 
lonius nicht verborgen; denn er fah wohl, daß fie ungehal ⸗ 
ten waren, weil Nilns ihm liebte. Er entfernte fich aber, 
am ihnen Freiheit zu laffen, und traf Anſtalten zur Abreiſe; 
denn er wollte mit ber Morgenrötke aufbrechen. *) Nicht 
lange darauf kam Nilus, ohne doch efwas von Dem, mas er 
gehört hatte, zu ſagen; fondern er lachte nur oft vor ch 
din. Niemand fragte ihm über die Urſache des Ladens, fons 
tern fie ſchonten fein Geheimniß. Nachdem fie nun gefpeißs. 





*) 4EAGr mit pierfon zum Möris S. 146., ſtatt JEeAdr. 
Die Lesart des Cod. Rehd. EAdyEwv ift durch Ber; 
ber Wuchfladen entflanden. dy&or iR dur Berfesune 


a 
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amd über einige, minder wichtige. Gegenftände geſprochen 
hatten, legten fie Ach zur Ruhe. 

35. Mit Anbruch des Tages begrüßten fle die Gymuo⸗ 
fophiften, und fchlugen den eg mach den Bergen zur Lin⸗ 
ten des Nil ein, wobei fie Folgendes beobadıteten. Die 
Katadupen find Erdhügel, ähnlich dem Tmolus ber Lydier; 
über fle flürzt fich der Fluß herab, *) und von der Erde, 
die er mit ſich führt, bildet er Aeghpten. **) Das Getöfe 
deg Fluſſes, wenn er don den Bergen herabftärzt und mit 
Geraͤuſch in das Bett des Nil faͤllt, ſcheint Tätig und faum 
zu ertragen, ***) und Viele, die ſich allzuweit näherten, kehr⸗ 
ten mit Verluſt ihres Gehörs zurüd. 

24. Beim weitern ortreifen zeigten. fih dem Apollo⸗ 
nius und feinen Begleitern runde Hügel mit Bänmen, deren 
Blätter, Rinde und Thräden von den Aethiopiern ald Frucht 
angefehen wird. Gie fahen audy Löwen nah am Wege und 
Panther und andere dergleichen Thiere. Keines aber griff 


*) Plioius H. N. V,9. ©. 10.: postremo inclusus montibus — 
vectus aquis properanuibus ad locun Acihiopum, qui 
Catadupi vocuntur, novissimo calarracte inter occursan- 
tes scopulos non fluere immenso fragoro creditur, {sed 

. ruere, . 

*e) 6, oben zum 1 Cap, Anm. 3. Wisig fagt Seueca Quaest. 
mat, IV, 2.: debet illt (Nilo) Aegyptus non tanıum fer- 
tilitatem terrarum, sed ipsas, 

—ey Gemeca a. a. O. erzählt, eine von den Perfern in jener 
Gegend angelegte Kolonie habe bad Getöfe nicht audhaltem 
*önnen (obtusis assiduo fragore auribus), und „babe ftdy 
nad) einem flillern Wohnfige begeben. DMeuere Reifende 
zügen bie Uebertreibung. 
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Re an, fondern fie entfernten ſich, ald ob fie die Menfchen 
fürchteten. Hirſche aber und Gazellen und Strauße und 
&fet, andy vieles Andere fahen fie, am meiften aber wilde 
Ochſen und Stierböde. Jene Thiere find aus Hirfh und 
Stier zufammengefept; diefe aus Stier und Bod, wovon fie 
eben den Numen haben. Sie fließen auch auf Knochen dies 


fer Thiere und angefreffene Zeiber. Denn wenn fid die &ür ' 


men am frifhen Raube gefättigt haben, verſchmaͤhen fie den 
Reſt, in Vertrauen, glaub’ ich, auf neuen Fang. 

35. Hier wohnen nomadifcye Aethiopier, die auf Wagen 
wohnen, und nah bei Diefen Diejenigen, welche Etephanten 
jagen und fie ſtückweis verkaufen; daher jle aud) von der 
Eiepbantentot den Namen haben. *) Auch die Nafamonen 
und Androphagen und Ppgmäen und Skiapaden find Aethi« 
opische Völker. Diefe wohnen aber an tem Aethiopiſchen 
Deean, den nur Diejenigen deſchiffen, die wider Willen-da= 
bin verfhhlagen worden find. 

3. Indem nun die Reifenden von ben Thieren fpras 
hen and über die Natur, die jedes auf feine Weiſe nahrt, 
wbitofoppirten, vernahmen fie ein Getöfe, wie vom Donner, 
wenn er noch nicht laut, fondern hohl und in den Wolken 
iſt. Wir And, ſagte Timaſion, dem Wafferfalle nah, der 





*) Glephanteujäger, JAspavronaxoı, bei Diodorus III, 26. 
Die Rafamonen, die Phifor. nad) Xekiopien fept, Pins 
en nicht die fen, bie nach Diobor IL, 49. in den mitts 
Teren Gegenden von Libyen wohnen. Bon Ppomien und 
Seiapoden (Schattenfüplern) Indiens f- chem II, 45. 6, 
358. 
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auf der Reiſe hinab der lehte, hinauf der erſte iſt; and 
nachdem fie vielleicht noch zehn Stadien weiter gegangen was 
ren, fahen fle den Fluß, der fih aus den Bergen ergoß, 
wicht Meiner als der Marfias. und Mäunder bei ihrem erſten 
Bufammentreffen. Sie beteten hier zu bem Nil und reisten. 
weiter; fahen aber Beine Thiere mehr. Denn diefe ſcheuen 
das Geraͤuſch, und wohnen lieber in der Nähe ſtiller Gewäfe 


. fer, als an tofenden und reißenden Strömen. Nach fünfseh 


Stadien ohngerähr hörten fie einen andern Waſſerfall, der 
ganz gewaltig und für das Ohr fait nicht auszuhalten war; 
denn er war faft doppelt fo ſtark als der vorige, nnd flürgte 
non höhern Bergen herab. Hierdon, erzählt Damis, ſey er 
und noch einer der Begleiter fo betänbt worden, daß er um⸗ 
gekehrt wäre und den Upolionius gebeten hätte, nicht weiter 
zu gehn. Diefer aber fen mit dem Zimaflon und dem Rilus 
muthig bis zu dem dritten Wafferfall gegangen, und habe 
bei der Rüdkchr Folgendes erzählt: es hingen dort über dem 
Nil her Berggipfel von etwa acht Stadien Höhe; -und das 
den Bergen gegenüberliegeude Ufer fey ein Rand von under 
ſchreiblichen Steinmaffen. Intem nun das Gewaͤſſet von den 
Bergen herabfieie, flürze es fih auf das felfige Ufer, und 
firdme von da wogend und fhäunend in den Ri zuräd. 
Die Wirkung , die diefed hervorbrirge, fey weit-flärter als 


“beiden vorigen, und der von da nach den Bergen abpralfente 


Schall mache die Betrachtung des Fluſſes dem Gehdre läftig. 
Der weitere Weg, der zu den erften Quelfen führe, ſed 
ıchwer zu gehn, ja ſelbſt zu denken ſchwer. Auch von Da⸗ 
onen erzähten fie diel von der Art, wie die Weisheit des 
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Vindenns von dem Daͤmon fingt, dem er an biefe Auellen 
ſtet, um das Maß des Nil zu beftinnnen, ) 

ar. Nach dem Beſuche der Katarrakten kehrten fie in 
einem nicht großen Dorfe Aethiopiens ein, und während fie 
bdier zu Abend aßen und Scherz mit Eruſt miſchten, börten 
Fe plodlich ein Gefchrei von den Weibern, die ſich zuriefen 
und anffordersen, zu ergreifen und zu verfolgen. Auch ihre 
Männer riefen fie herbei, an der Sache Theil zu nehmenz 
und Diefe ergriffen Stocke und Steine und was jedem in bie 
Hande kam, und forderten ſich anf, die Kraͤnkung der Ehe an 
rächen. Das Dorf wurde nämlich ſchon ſeit zehn Monaten 
von dem Gefsenk eines Gatyes heimgeſucht der auf bie 
Weiber erpicht war, umd zwei derſelden, bie er vorzüglich Zu 
lieben (dien, ermordet Haben feltte. Da nun die Gefährten 
(Aber das Seſchrei) beſturzt waren, jagte Apollmmius: Geyd 
‚ohne Furcht; ein Gatpr treibt hier feinen Greve. — Ja 
wohl, fagte Rilus, umd er treibt bieß ſchon feit geraumer 
Zeit , und wir Opmnofophiften haben feinen Uebewmmtg nicht 
bammen Zönnen. — Es gibt aber, fagte Apollonius, gegen 


—— 
») Mit Reicht auf dieſelbe Dichtung Heißk es in ben Imagg. 

. 1, 5., in Aethioplen, wo ber Nil entfpringe, ftebe ein SL 
men, ber bis an den Himmel vage, mit dem Fuße aber 
an den Quellen ftehe, al Ordner (Taulag) oder Ehaps 
mer, ber dem Sluffe nad der Jahredjeit fein Maß bes - 
flimme, Der Scholiaſt des, Aratus (Phänom. 282;) nennt 
Diefen Dämon, dem er ein Maß von hundert Klaftern 
Teiht, Ganpmebes, und fagt, daß ber N durch bie Bewer 
es feineß Fußes anſchweile. S. Böckh Fragm, Pindari, 

627. 


philoſtratus 46 Bhdhn. 9 


542 Philoftr. Leben des Apollonius vom Tyanc. 

dieſe Beevler ein Mittel, das and Widas einft angewendet 
haben fol. Denn diefer Midas war dem Gefchlechte der 
Satyen verwandt, wie die Ohren zeigten; und biefer Vers 
wandiſchaft gemäß kam ein Satyr zu ihm, und machte feis 

nen Ohren böfen Leumund, und fang nicht bios, fondern fe 

tete auch davon. *) Midas nun, der, glaube ich, von feiner. 
Mutter gehört hatte, daß der Sathr, wenn er durch Wein 

gefangen, in Gchfaf verfällt, verfländig wird und ſich ändert, 

miſchte eine Quelle, die in der Mähe der Refideny Noß, mit 

Wein, und fchidte den Satyr dahin. Diefer trank und warde 
gefangen. Und zum Beweiſe, daß biefe Gage nicht lügt, 

laßt uns zu dem Worfteher des Dorfes gehn, und, wenn fie 

Wein bier.im Dorfe haben, wellen wir biefen dem Satyr 

miſchen, und es wird ihm eben fo gehn, wie dem Gatyr des 
Midas. Dieb fand Beifall. Vier Wegpptifche Eimer Weis 

nes wurden in einen Brunnen gegoffen, aus welchem die 

Schafe des Dorfes tranten, und Apollonius rief den Satyr 

mit geheimer Bedrohung herbei. Diefer ließ ich nun zwar 

nicht ſehen; aber der Wein nahm ab, als ob er getrunden 
würde; und nachdem Alles ausgetrunden war, fagte we: 
Jeht iaßt uns Frieden mit dem Satyr ſchließen; denn er 
ſchiaft. Und mit diefen Worten führte er die Einwohner 
des Dorfes in eine Grotte der Nymphen, die noch keine 





*) Berge, mit dieſer ziemlich dunkeln Babel die Erzählung 
b. Ovid, Metam, XI, 485 f. Die £iß, durch mweihe 
Midas den Satpr in feine Gewalt befam, erwähnt Xeroph, 
Anabas. I, 2, 45., wo Boruemann ©. 16 zaanfein if. 
Andre Stellen führt Wernsborf an zu Himerius Ecl, XV], 
b. 6. 255. n 


Imnvert Fu von dem Dorfe entfernt. war; zeigte ihnen bier 
den ſchlafenden Satyr, verbot men ‚aber, ihn zu fchimpfen 
wer zu ſchlagen. Denn, fagte er, er läßt nun vom Frevel 
ad. — Dieh war num in der That nicht fowehl ein Nebens 
wert des Weges, als ein Wırk des Mebenmeges. *) Wen 
aber Einem ein Brief des Apollonius an einen frevelnden 
Züngling in die Hände kommt, worin er fagt, daß er and 
den Gatyr, einen Dämon in Wethiopien, gezähmt babe, fo 
muß max ſich dieſer Erzaͤhlung erinnern. Daß es aber Gas ” 
tem gibt, und daß fie der Liebe ergeben find, koͤnnen wir 
nicht bezweifeln. ' Ich weiß felbft von einem · meiner Jusend ⸗ 
genoffen in Lemnos, zu deſſen Rutter ein Satyr gefommen 
ſeyn folite, fo wie es im dieſer: @efchichte if. Denn eine 
mit ihm verwachſene Nebris fie ihm von dem Rücken here 
abzuhängen, deren Worderfüße feinen Hals umfaßten und 
über der Beuft zufammengefägt waren. Über hiervon genug. 
Deun wan darf weder der Erfahzung, nad mir mißtranen, 

26. Rec) der Rädtehr aus Aethidpien wurde der Zwie⸗ 
ſpalt mit Euphrates immer mehr durch tägliche Unterredun⸗ 
“gen erweitert. Apollenins felbft machte ihm nur wenige 
Vorwürfe, umd überfieß ihn dem Menippus und Rilus, 
Ritus abes nahm ſich der Sache lebhaft an. 





[3 
>) obyl 6dou magepyov, dAAd napodou v. 
Br &hken weiße Herrdeh ungekelhen 
aus eiguem Antriebe, wenn fie ihm aufftiepen im Berbeis 
sehn, dv napddp, verrihtete, und die ald aciosoya 
den gmwölf Epyoıg Deffelden entgegemgefegt wurden, 


9° 
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9 Ws Titns Geigun eingenommen und led wit 
Seidyen angefälit Hatte, fubaten ihn *) wie benachbarten Vol ⸗ 
Ber; er aber weigeste ſich Diefer Ehre: nicht er habe diefes 
voilbracht, ſondern ex babe tem zürnenden Botte feine Hände 
seliehen. Apolloxius lobte Dieß. Denn es zeigte fid in dies 
fer Geflunung ein verkändiged Urtheil über menfihläche und 
wvctliche Dinge und eine große Mäßigung, indem er wegen 
Wlutvergiehend nicht befränjt ſeyn worte. Er ſchrieb dee 
batb einen Bräef an ihn, und machte den Damis zum Ueder⸗ 
Deinger deſſelben. Er lantete folgendermaßen: 

Ap⸗euonius grüßt den Zitus, den Feidherru ber Römer. 

Da On nicht um des Kampfes willen und megen feinde 
Eichen Bates gefeiert fey wirkt, fe reiche ich Dir die Krone 
der weifen Mäßiguup. Denn Du erkennſt, was einer Kroue 
werth if. Lebe wohl. 

Hoch erfreut über biefen Brief fagte Titus: Sowohl 
fürmic bin ich Dir dankbar, ald auch für meinen Vater, 
und ich werde defien eingedenk fegu. Ich Habe Solyma exe 
abert: Du wich. 

30, Us wan Titus in Rom zum Imperator erklärt 
worden war, *) nud diefe Belsfung feiner Thaten erhatten 


") Daß dem Titus nach Befiegung ber Juden von dem Pars 
thern ein@RXrone dargebracht worden fey, erzählt Joſe⸗ 
»hu6 de Bello Jad. VII, 5.°6. 442. 

*e) Gafaubonns tadelt hier ben Philoſtratus zum Suet, Vit. 
Tit, Kap. 5., weil Titus von dem SHeere, nad) gewöhns 
lichem Gebraude, zu Hleroſolpma ald Imperator begrüint 
morben ſey. Siehe hierüber bie Rechtfertigung unfers 
Biograpden in Krebs Decret, Romanor. pro Judaeis, 
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datte, reiſte er ab, um an der Regierung feines Vaters 
Theil zu nehmen; Ind aber, in Ermägumg des Vortheils, 
den ihm auch nnr ein kurzes Sufammenfegn gewähren würde, 
ben Apollonius nach Argos *) ein. Bet feiner Antunft ums 
armte er ihm und fagte: mein Vater hat mir Alles gefchries 
ben, worüber er dich zu Rathe gezogen hat. Hier iR der 
Brief, in welhem Du als fein Wohlthater, und Alles, was 
wir find, behamdeit biſt. Ich bin jept dreißig Jahre au. 
Gleicher Ehre wit meinem fechzigjährigen Water gewürdigt 
und zur Begierang berufen, ehe ich regiert zu merden ges 
lernt Gabe, fürdyte idy mehr, als ich ſoute, zu unternehmen. 





De faßte Apoflonins ihn Dei dem Maden, der ſehr voll nah" 


träftig war, wie an einem Athleten, und fagte: Und Wer 
wird einen Stier zwingen, einen fo flarten Racken unter das 
Joh zu beugen? — Der, welcher das Kalb erzogen bat, 
fagte Titus, auf feinen Water dentend, umd daß er nur von 
Dem regiert feyn wollte, ber ihn ven Kindheit auf an Tein 
Gebot gewöhnt Hatte. — Go freue ich mid) denn, fagte 
Apollonius, dab ich Dich fo bereitwillig fehe, Deinem Water 
zu folgen, dem auch feine leiblichen Kinder mit Freude ges 
horchen; und dann, daß Du die Morten des Mannes ehren 
wich, =) mit dem Du zugleich geehrt wirft. Wenn ſich ader 
die Tugend mir dem Unter zum Regieren vegeinigt, welche 
Lyra, oder welche Flte möchte ta eine füßere und beſſer 





Argos tn Eilielen oder Kappabocien. 

"0, Hufplelung auf ben Gebrauch ber Mömifihen ten, fig 
früß an der Thfin Ihres Patrons einzufinden, und Ihm das ” 
durch ihre @pefurcht gu bezeugen ; ober auch anf bie ers 
Afge Eitte am dem Pforten ber Palkifte, 
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gemiſchte Harmonie geben? Denn mo ſich Altes und Jun⸗ 
- ges vereinigt, wird das Alter Präftig und die Jugend güchtig 
amd geordnet ſeyn. 

31. Was raͤthſt Da mir aber, fagte Zitne, in Rädficht 
auf die Regierung und das Königthum? — Das, was Du 
dir ſelbſt vätht, 9 antwortete Apollonius; denn indem Du 
Did) deinem Vater unterwirfft, ift es offenbar, daß Du ihm 
ahnlich ſeyn wirft. Doc will ich Dir jept ein edles und 
wiffenswerthes Wort des Archytas fagen. Archytas war ein 
Zarentiner und Unhänger der Weisheit des Ppthagoras. 
Diefer fagt da, wo er von der Erziehung der Kinder ſpricht: 
Der Vater fen den Söhnen das Mufter der Tugend; indem 
auch die Väter den Weg zue Tugend Präftiger verfolgen wer⸗ 
den, wenn die Söhne ihnen gleichen. Ich will Dir aber 
auch meinen Gefährten, ten Demekrius, empfohlen haben, 
welcher, fo viel Da wiuft, bei Dir ſeyn, und Dich das Gute, 
das‘ Du thun mußt, Ichren wird. — Das if denn, fragte 
Titus, die Weisheit bes Mannes? Preimäthigfeit, antwor⸗ 
tete Apollonius, und Wahrheitsliche, und Ach dutch nichts abe 
ſchrecken zu Taflen ; denn er gehört der cynifchen Macht **) an. 
Da fidy aber Titus bei diefem Namen unmntbig zeigte, fuhr 
er fort: Hemerus meinte, daß dem jungen Telemachus gar 
wei Hunde niyhig wären, und gab diefe dem Jüngling in 
die Berſammlung der Ithatefier zur Begleitung mit, **°) obe 


9% ye, ip osavrön nlrunag. So muß Ratt üye, 
ägn gelefen werben. 
\ n Stati: Serte, Jenes beutet auf die Sewalt, welche bie 
gie Susc) dire Greimäipigtelt ausäbten. 
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leid vernumftlofe Thiere; Dich aber wird ein Hund hegleis 
ten, der für Dich gegen Andere, und, wenn Du fehlft, gegen 
Dich ſelbſt, ein weiſes und keineswegs vernunftlofes Bellen 

erheben wird. — Go gib mir denn, fagte Titus, den ber 
gleitenden Hund; ich erlaube ihm auch felbft zu beißen, wenn 
er bemerkt, daß ich unrecht Handle. — Es iſt ein Brief an 
ion abgegangen, antwortete Apollonius. Er philofophirt zu 
Rom. — Gut, fagte Titus. Ich wänfchte aber, daß auch 
für mic, Jemand an Dich fhriebe, um Did zu bewegen, 
mich auf der Reiſe nach Rom zu begleiten. Ic werde kom⸗ 
men, wenn ed Beiden zuträglid, iſt. R 
32. Nachdem hierauf Titus die Anweſenden entfernt 
Hatte, fagte er: Sept find wir allein. Geſtatteſt Du mir, 
Dich Über Einiges zu fsagen, was mir wichtig it? — Frage 
nur, antwortete Apollonius, und um fo zuverſichtlicher, je 
wichtiger die Sache if. — Wegen meines Lebens, fuhr Ti- 
tus fort, und vor Wem ich mich am meiften zu hüten habe, 
"wollte id) fragen, wann Du mich nicht für feig haften willſt, 
daß ic ſchen ſolche Beſorguiſſe hege. — Für vorfichtig viele 
‚mehr und befonnen, fagte er; denn hierauf muß man vor⸗ 
zůglich worausdenten. Und zugleich fah er zur Sonne auf 
and ſchwur, er habe ſeibſt auch unbefragt hierüber mit ihm 
ſprechen wollen; denn er habe von den Bättern eine Anzeige 
erhalten, ihm zu fagen, daß ex, bei Lebſeiten feines Vaters, 
die (hlimmften Feinde deſſelben, nad) deffen Zode aber feine 
. nähften Freunde zu fürchten habe. — Auf welche Weiſe 
werde ich fterben ? fragte Titus. — Wie Odyſſeus geftorben 
ſeyn fol, antwortete er. Denn auch Diefem fol der Tod 
aus dem Meere gekommen feyn. — Diefes deutete Damis 
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ſo, er folle ſich vor dem Stachel des Rochen hüten , ter bem 
Ddpffeus geſtochen babe; *) er ftarb aber zwei Jahre nach 
bem Tode feines Vaters nach Uebernahme der Regierung am 
einem Seehaſen. **) Diefer Fiſch biete nämlich anferortents 
liche Säfte dar, welche mörderifher wären als Alles, was 
im Meer und auf der Erde if. Diefen Fiſch mifchte Remo 
in die Gpeifen , die er feinen Feinden vorfepte; Domitianus 
aber vergiftete feinen Bruder damit, weil ihn die Thelang 
der Herrſchaft micht ſowohl mit dem Bruder, als mis einem 
guten und: echtfchaffenen Manne Säftig war. 

Nach diefer geheimen Unterredung umarmten fie ſich 
oͤffentlich, und beim MWeggehn fagte Upollonins: Belege, o 
Herr, die Feinde mit den Waffen, deinen Mater darch 
Tugenden. 

35. Der Brief an Demetrius war folgendermaßen “db 
gefaßt: ö 

Der Philoſoph Apollonius grüßt den Demetrius. 

Ich gebe Did) dem Könige Titus zum Lehrer der Sitte 
des Konigthums. Gorge Du, daß ich. wahr gegen ihn ger 
seiunden werde, und werde ihm, ben Born ausgenommen, 
Wues. Lebe wohl. 

34. Die Einwohner von Tarſus waren zu andrer Beit 
dem Apollonius abgeneigt wegen feines Zadeld; denn er 
batte fie nachdruͤclich gefchoften, weil fie bei ihrer Gdylaffe 


*) ©. oben bie Helbengeſch. ©. 68. 

**) Won der tödtlichen Wirkung tes Serhafen, lepus marinus, 
fe unfre Yumert. zu Aelian, Hist, An. —X 45. 6. 88. 
Bon dem Tode des Kaifer Titus fe Reimer, ad Dion, 
Cam. LXVI, 36. . 
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beit um Weichlichkett nicht einmal ein kraͤftiges Wort er⸗ 
tragen tkaunten. 9. Damals aber wurden fie fo für ihn 
eingenommen, baß fie ihn für einen Grunder ihrer Stabt *) 
amd. eine Gtäpe derfeiben hielten. Titus feierte nämlich ein 
Öffentliches Opfer; die Stadt aber Fam zufammen, ımd that 
eine Bitte an ihn wegen hoͤchſt wichtiger Augelegenheiten. 
Hierauf antwortete Titus, er wolle diefer Sache bei feinem 
Waser gebenten und jelbft ber Ueberbringer ihrer Bitten ſeyn. 
Da trat Apollonius vor und fagte: wenn ich Einige biefer 
Bürger anklagte, daß fie gegen Deinen Water und Did 
feinnsich geſtunt, Leute nach Solyma geſchickt hätten, Auf⸗ 
rube zu erregen, umd heimliche Bundesgenoffen Deiner offen« 
barſten Zeinde wären, mas würde ihr Gcidfal fepn? — 
Bas anders, ermiederte Titus, ald der Tod? — Itt es 
aber nicht ſchmaͤhlich, fuhr jept Apollonius fort, bie Strafe 
amf der Stelle zu verhängen, bie Wohlthaten aber exit fpät 
zu ertheilen ? Me Gtrafgewalt in Deine Hand zu nehmen, . 
Die Wohlthaten aber auf bie Zaftimmung eines Audern aus⸗ 
zufegen ? — Freudigen Ginmes fagte jept der Imperator, 
ich geſtehe ihnen ihr Verlangen zu. Mein Water wirb nicht 
umgehalten ſeyn, wenn ich ber Wahrheit nachgebe nnd Dir. 

35. So visfe Bilter Hatte Apollonius bereist, wie ers 
zählt wird, ſuchend und anfgefucht. Die Reifen, die er in 





H Ueber: den erfien Uufenthalt des Apolomius in Tarſus fo 
oben 1, 7; ©. 174 fe . 
©) Bründer der Stadt war einer ber Kiel, mit benen bie, 
Gchtmehtelei des Exbte jened Reitalters Diejenigen ehrte, 
. fie] ſich für irgend einen Dienft daukbar erzeigen 
wollte. 
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der Folge unternahm, waren auch noch zahlreich, aber nicht 
‚mehr fo groß und zu feinen andern Völkern, als die er ſchon 
kanute. In dem am Meere gelegenen Aegypten verweilte er 
nach der Rückkehr aus Aethiopien längere Beit; dann bei 
den Phöniciern und Eiliciern, den Joniern und Ychäern und 
‚wiederum bei den Italern, und nirgends verfäumte er, Ach 

. felbft gleich zu erfcheinen. Denn da es fhon für ſchwer ges 
„balten wird, fich felbft zu erkennen, fo halte ich es noch für 
ſchwerer, daß der Weiſe ſich ſelbſt gleich bleibe. Nie aber 
wird er Menfchen von böfer Natur beffern und ändern, wenn 
er fich nicht vorher geübt hat, fich ſelbſt wicht zu änderg. 
Hierüber aber habe ich in andern Meden binlänglich gefpros 
den, wo ich Diejenigen, die fie nicht mit fchwäclichem 
Sinne zur Hand nehmen,. belehrt habe, daß ber wahrbafte 

‘Mann weder fi umändern, *) noch ſich unterjochen laffen 
wird. Um aber nicht der Erzaͤhlung eine zu große Ausdeh-⸗ 
nung zu geben, wenn wir Alles, was er an jedem Orte 
philoſophirt hat, genam berichten wollten, noch auch im 
‚Sprunge ben Bericht zu durchlaufen, den wir nicht ohne 
Mühe Denen erftatten, die mit dem Manne undebannt find, 
fo win ich das Wichtigere davon berühren und was des Uns 
dentend am mürbigften if. Wir können aber feine Reifen 
den Beſuchen der Asklepiaden vergleichen, 





*) neraornosı vı würde heißen: „ber. wahrbafte Mann 
iwerbe Nichts umändern, umfieen, beffern;“ mas an fd 
fülef und ungereimt, mit bem Sehen deö Mpolouins in 
Widerfpruch fieht, Da Diefer überall, mo fich bazn Geles 
genpelt bot, das Mangelpafte veränderte. umd befferte. Die 
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3%. Ein Jansling war für feine Verſon ohne Unter⸗ 
richt, unterrichtete aber die Votzel und hatte fie deßhalb nm 
ſich. Er lehrte fie fprechen wie die Menfhen, und wie bie 
Flöten zu pfeifen. Als Apollonius mit Diefem zuſammen ⸗ 
traf, fragte er ihn, was er twibe; und da er ihm von den 
Nachtigallen erzählte und ten Umfeln, und wie er die Zun⸗ 
ge der Regenpfeifer bilde, wobei er fi ungefchidt aus⸗ 
drädte, ſagte Apolonius: Du ſcheinſt mir die Vögel zu 
verderben; einmal, weil Du ihnen. nicht ihre eigenthümliche 
Sorache täffet, die fo anmuthig ift, daß nicht einmal die mus 
ſitaliſchen Werkzeuge fie nachohmen ?önnen; dann, weil Du 
ſelbſt ſchlecht ſprichſt, und fie atfo zu Schülern des Unſpre⸗ 
chens machſt. Außerdem zerfläreft Du auch Dein Hauswes 
fen. Wenn nad Deinem Gefolge und Deiner Kfeidung zu 
wetheilen ik, gehört Du zu den Heppigen und nicht Unbegüter⸗ 
Gegen ſolche Leute ſtrecken die Sykophanten die Star 
cheln ihrer Zunge aus und berauben fie ihres Honigs. *) 
Bas wird Dir dann Deine jegige Liebhaberei nügen? Denn 
wern Da auch alle Melodien der Narhtigalien vereinigteft, 
wirft da doch jene, wenn Ale dich anfallen nnd flechen, nicht 
wesrſcheuchen; fondern Du wirft ifnen von Deiner Habe ges 
ben und Go vorwerfen mäßen, wie Broden den Kunden; 


richtige eesart möchte baher uEraoTnastas ſeyn; wel⸗ 
der Wermuthung bie Leberfegung folgt. 

*) UnoßAitrovav. Rigtiger anoßAlerovaıy mit Hem⸗ 
fierpuls zum Suclan Tom. I, ©. 511. Die Bergleigung 
iſt von Raubblenen (xmpijasv) hergenommen. Gpfos 
vhanten find hier Die Angeber (delatores), eine ſchlimme 
eſt der Mömifcen Keiferzeit, 
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und wenn fie wieder bellen, ihnen von nenem gehen und 
wieder von neuem, mund endlich fefbft Hungern nnd Mangel 
leiden. Du haft eine weſentliche Veränderung und Umſchaf⸗ 
fung Deiner Weife noͤthig, wenn Duf nicht undermerkt die 
Federn verlieren und in eine Lage gerathen willſt, in der 
Did, Deine Vögel mehr beweinen als befingen därften. Das 
Mittel der Weränderung if nicht groß. Es gibt im allen 
Städten eine Gattung von Leuten, die Du noch nicht Fennft, 
amd die man Lehter nennt. Wenn Dir Dielen etwas Weni⸗ 
ges von Deiner Habe gibſt, wirt Du das Webrige mit Si⸗ 
shergeit beflgen; benn fie werden Dich in der Berebfomteit 
unterrichten, wie man fie vor Gericht braucht. Diefe Kunft 
iſt leicht. Wenn Du noch ein Knabe wäreft, fo wärbe ich 
Die rathen, zu den Pforten der Philofophen und Sophiſten 
zu gehn, und mit jeder Art yon Weisheit Dein. Haus zw 
verwahren; da Du aber hierzu zu alt bift, fo Terme twehäge 
ſtens für Dich zu fprechen. Hättefk Du Die die vollendetere 
BWifenfehaft erworben, fo waͤrdeſt Da einem vollfkändig ger 
züfteten, furchtbaren Hopliten aͤhnlich feyn; wenn De aber 
das Andere Iernf, wird Dir werigſtens wie das Leichte Pie 
vol? und die Schlenderer *) ausgeflattet ſeyn, uud die-Eybes 
Hhanten, wie Hunde, verwunden Lünnem 

Der Jüngling begriff diefe Lehren, entſagte dem Seite 
vertreibe mit den Bögen, und begab ſich zu Lehrern, Diefei« 
nen Sinn und feine Bimge flärkten. 

37. Zn Sardes herrſchten zwei Sagen, die eine, daß 
‚ber Paktolus vormals dem Kröfus Goldfand zugeführt habe; 


=) Wergl. oben das 16. Kap. im Anſaus . 
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Me enbene, bob die Mlame After wären au Die Gb, Das 
eine, fagse Apollonius, ſey glaubtich. Der Tmelus habe 
font Minen fendartigen Goides enthalten, und die Besen 
. gäffe Hätten diefes iu den Paktolus hinabgefährt; mit der 
Seit -aber, mie bieß bei folhen Dingen zu geſchehen pflegt, 
wären jene ausgeſchwemmt warden und das Sold Habe anfe 
sehdrt. Die zweite Gage verlachte er. Ihr behauptet, fagıe 
er, vie Baume wären diter ats. bie Erbe; ich aber, der ich 
um fen feit ſo langer Beit phitofophire, habe wach nice 
gefunden, daß die Sterne älter wären als. ber Simmel, oder 
baß irgend Etwas werden konne, wenn Das, worin es 
wird, wicht if. 
36 Us ber Statthaiter Syriens Antiochia sum "Blue 
Rande seizte und Verdacht unter ben Enwohrern ausftrente, 
durch den fie unter einander in Swiefpait. geriethen, amd 
einimals bei einer Werfemmfung..der Stadt eine Harte Ert ⸗ 
ercchatterung gefpfrt wurde, erfchraßen fie, und, wie es det 
livimliſchen Anzeichen gefchieht, beteten für einander. Da 
trat Apollonias dor aud fagte: Der Gott if oſſeubar euer 
Vermittler geworben. Ahr werdet nun ans Furcht vor dans 
ſeiben Muglüt von Aufrubr -ablaffen. Bann ſtellte er ihnen 
vor, mas ihr Sons ſeyn würde, und daß ſie fürchten maßten, 
mas Audern widerfahren fey. *) 





*) Diefe Worte Beziehen fih wahrftheinfic auf das Gröbeben, 
das unser Tiserius zwölf Städte Afiene gerflörte, Taait, 
Aonal. 1], 47. Unter Nero hatte Laodicen ein gleiches 
Schickſal. Ebendaſ. XIV, 27. [Statt roig öraipoıg 
iſt mit dem Cod. Rehd. Er&gorg zu Tefen.) 
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39. Auch Folgendes ik der Erwähnung wert: Es 
opferte Jemand der Erde um einen. Schap zu finden, uud 
anterließ- auch nicht, den Apollonius deßhalb anzufiehn. Als 
Diefer uum den Wunſch bes Mannes bedachte, fagte er: 
Ich ſehe, daß Du ein thätlger Mann bit. — Fin ungfür« 
Ucer Mann vielmehr, fazte Jener, der nichts befigt, außer 
dem Wenigen, was nicht zur Erhaltung meines Haufes hin⸗ 
reiht. — Es fcheint alfo, dab Du viele mäßige Hausgenofe 
fen- haft; denn Du felbft bifk offenbar kein unverfkändiger 
Mann. Jener antwortete, ſtill Dazu weinend: id habe vier 
Zöchter und brauche eine vierfache Ausſtener für fle- Teye 
beige ich zwanzig tauſend Dramen. Werben diefe unter 
die Züchter. vertheilt, fo wird Jede nur wenig befommenz 
id) aber bin zu Grunde gerichtet, und hade Nichts. Apollo⸗ 
nius fühlte Witleiden mit dem Wanne uud fagte: wir wel⸗ 
len für Dich ſergen, ich und bie Erde; denn, wie ich höre, 
opferſt Du ihr. Hierauf begab er fi in die Vorſtadt, wie 
wenn er Fruchte Laufen wollte; und als er hier ein Stuc 
Rand vol won Deblbäumen fah, freute er ſich über die geſun⸗ 
den und großen Bäume, und da es aud) ein Gärschen wit 
Blumen und Bienmkörken darin fiegen fab, trat. er in 
das Gartchen, als ob er etwas darin näher beſchen wollte 
und nachdem er. zur Pandora gebetet hatte, kehrte er in die 
Stadt zuräd. Hier begab‘ er ſich zu dem Eigenthäwer des 
Feldes, der durch Ungabe des Vermögens der Phönicier ) 





Man will unter den Phönicern Iaben verftchen, die zur 
Beit der Unruhen in ihrem Sande eine vorzüglice Beute 
ber Angeber geweſen. 
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af eine hoͤchſt umgerechte Weiſe reich geworden war und. 
fagte zu ihm: Wie thener, Freund, haft Du diefes Grunte 
fü gebauft, und wie viel haft Du anf den Anbau verwendet? 
As Fener nun antwortete, er babe den Acker im norigen 

Jahre für fünfzehn taufend Drachmen gekauft und ned Nichts. 
daranf verwendet, berebete er den Mann, ihm bas Grunde 

flüd für zwanzig taufend zu-überlaflen, und fo fünf taufend 

daran zu gewinnen. Da begriff nun der Mann, weicher ſich 

einen Gchap wunſchte, den Werth der Babe uoch nicht, 

fondern glaubte, nur gleiche Waare für gleiches Geld zu 

erhalten und zwar mit dem Nachtheil, daß die zwanzig tau⸗ 
fend, die er in den Händen hatte, in feiner Gewalt, das 

Grondſtück aber dem Froſte, dem Hagel und andern Unfäls 

fen, die den Früchten Schaden bringen, ansgefept wäre 

Ais er aber ſogleich zunachſt bei den Bienenſtoͤcken in dem 

Gärten eine Amphore mit drei taufend Dariten fand, und 

day auch der Oehlbaum zu einer Seit, wo das Abrige Land 

wenig erzeugte, reichliche Fruchte trug, da flimmte er Labs 

Hefänge anf den Upollonind an, und Alles war voll von Zreis 
ern, die fi um feine Bunt bemühten, 

40. Erwaͤhnungswerth ift and) Folgendes, was id) vom 
ihm gefunden habe... Es liebte Jemand dad Standbild der 
Aphrodite, das zu Knidus nackt fleht. 9) Er machte ihr: 
Geſchenke und derſprach noch Mehreres, um zur Ehe mit: 





9) Bon einer ſolchen Liehg eines Atbendiſchen Janglinss zw 
einem Standtirbe der Bona Fortuna erzäßlt Aclian. Var. 
Hist, IX, 39., wo die ‚Gerausgeber ähnliche Seſchlchten 
gefammelt haben. 
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üge zu gelangen. Dieſes kam tem Apeisnins ſchon an ſich 
widerfinnig vor, und da Kuibus ſich mich dagegen fepte, 
fondern bie Zente meinten, die Liebe, weiche die Göttin eins 
mete, wärde den Hauben an ihre Macht erhöhen, fo bes 
ſchloß Apolonins, dern Tempel von biefem Wahnſinne zu 
reinigen; und da ihn die Auidier fragten, ob er in ihren 
Opfergebrauchen oder Sebeten etwas verbefiern wollte, aut⸗ 
wertete er: die Augen wii ich verbeſſern. Die alten Ger 
brauche ded Tempels aber mögen feyn, wie fie And. Nach⸗ 
dem er bieranf dem Weichling zu ſich berufen hatte, fragte 
ex ihn, ob er Bitter glaube? und ald Diefer antwortete, er 
glaube fo gewiß daran, daß er ſie fogar liche und die Ehe 
erwähnte, die er zu feiern vorhabe; ſagte er: Dich bethoͤ⸗ 
ren de Dichter, dieFvok Verbindungen der Göttinnen wit 
einem Auchiſes und Peleus ſprechen. Meine Meinung vom 
Lieben und Geliebtwerden if diefe: Götter lieben Götter, 
Reuſchen Menſchen, Thiere Thiere, mit Einem Worte, 
Geeiches gefelit ſich zu Gleichen, um Gleiches und Gleichar⸗ 
tiges zu erzeugen. Gin Sufammentonfmen des Ungleicharti ⸗ 
gen mit dem nicht Gleichen bildet weder ein Band, noch 
Liebe. Haͤtteſt Du an Iriom gedacht, fo würden Du nicht 
einmal anf den Gedanken gekommen ſeyn, etwas Dir nicht 
Gleiches zu lieben. "Diefer wird einem Rabe gleich im Him⸗ 
mel *) gekrammt; Du aber wirft, wenn Du Dich nicht von 





9) Der Ausben® BL OuERYoDggft dunkel, Im ten Vuch 12. 
heißt es von demſelben Irion: Ei Tıg nerdopog im! 


rooxoũõ xvaunroro. ©. Schol, Pindari Pyth. I, 
59. Die Scene der Strafe wird hier im ben Himmel ger 
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dem Tempel entfernft, auf der ganzen Erde unglüdlic uud 


elend feyn, ohne auch mur das Urtheil der Götter für une 


gerecht halten zu können. 


- Mit dieien. Worten Löfchte Apollonius die Gluth des. 


Bahnfinns ans, und der Mann, welcher die Göttin zu lies 
ben vorgab, entfernte ſich, mm durch Opfer Vergebung von 
ihr zu erlangen. 

41. Da einſtmals die Städte auf der linken Geite bes 
Hell eſpontus durch Erdbeben beunruhigt wurden, zogen Aeghp⸗ 
ter und Epaldäer in ihnen umher und fammelten Geld ein, 
um der Erde und dem Pofeidon *) Opfer von zehn Talenten 
zu veranflalten; die Städte aber gaben unter dem Drude 

der Furcht Beiträge, theild von dem Gemeingute, theild ans 
dem Privatvermögen, indem fi die Einſammler weigerten, 
für fie zu opfern, wenn nicht das Geld baar in die Banden 
niedergelegt wäre. Da beſchloß Apollonius, ſich der Helleſpon⸗ 
tier anzunehmen , beſachte die Städte, trieb Jene aus, die 
daB Ungtäd Andrer für ſich zu einer Zundgrube machten, 
entdecie **) bie Weranlaffung des göttlichen Gtrafgerichts, 
entfernte durch Lie einer jeden angemefienen Opfer die Ges 
"fahr mit geringen Koften, und die Erde fland feſt. 

42. As Domitianus um dieſelbe Zeit durch ein Geſeß 
verbot, Tunuchen (Eaſtraten) zu maden und WBeinköde ans 

fest, und den (Morten & ovgavod fliegt machher ir 
Enden ca yij entgegen. Warum aber TOOXP Sizno- 


ubvog? Seh es vieleidht an. — ober Iyxaxkuandvog? 
” Gern wird als Urheber der Erdbeben gedacht. ©, — 


**) Eullaßer mit dem Cod, Behd,, net Außer. 
dbuonratas. 6 Bahn  . 
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aupflanzen, bie ſchon gepflanzten aber auszurotten, ) trat 
Apollonius unter den Zoniern auf und fagte: diefe Gebote 
sehen mich nicht an. Denn unter allen Menichen bedarf ich 
vielleicht allein weder Geſchlechtstheile, noch Wein. Aber der 
Berunternswürdige ſteht nicht, daß, während er die. Man 
fben font, er die Erde caſtrirt Cverftümmelt). Diefes 
Wort gab den Zoniern Muth, wegen der Weinföde eine Ge⸗ 
ſandtſchaft an den Kaifer zu fchiden, und die Ausführung 
eines Gefeges zu hindern, **) das das Laud zu verheeren 
und nicht zu bepflanzen gebot. 

43. Auch folgende That wird von ihm in Tarſus er⸗ 
wit. Gin wüthender Hund fiel einen-Jüngling an, und der 
Biß bradte in dem Züngling ale Erſcheinungen hervor, 
die man an Hunden flebt; denn er heise und heulte umd 
ging auf allen Vieren, indem er die Hände zum Laufen 
brauchte. Schon war er dreißig Tage Framt gemein, als 
Apollonius nady Tarfus Fam, umb ihn beſuchte. Diefer bes 
t{ahl, den Hund aufzuſuchen, der an dem Webel ſchuld war. 
Die Leute aber fagten, fie hätten den Hund nicht geſehn; 
deun das Upglüd habe ſich auberhalb ber Stadtmauer ereige 
net, wo fich der Füngling mit dem Wurfſpieße geübt habe; 
auch könnten. lc von dem Kranken nicht erfahren, wie der 





*) Sueton. Vit, Domit, Kap. 7.: castrari mares vetuit — 
existimans, nimio vincarum sludio negligi. arva, edizit: 
ne quis in Italia novellaret, utque in propinciis vineta 

T succiderentur, relicta, ubi plurimum, dimidia parte, 
©. Dio Cams, LXVII, 2. 

* Daß dab Gefeg wegen ber Meinflöte zurlickgenommen 
worden, fagt Sueton. Vit, Dom. Kap. 14. 
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Hund ausgefehen babe, weil er es ſelbſt nicht mehr wäßs 
de. — Hierauf fagte er nach einiger Weile: der Hund, 
Damit, ift weiß, zottig, von der Urt der Gchäferhunde, 
amd den Amphilochiſchen ähnlich. Er ſteht an der un der 
Quelle, verlangt nach dem Waller und fürchtet ſich davor. 
Sahre mir ihn an das Ufer des Fluffes, an welchem die Pas 
laſtra Liegt, und fage ihm nur, daß er von mir gerufen wird, 
Als nun der Hund von. Damis herbeigefchleppt worden war, 
legte er ſich zu den Füßen des Apollonius, wie bie Flehen⸗ 
den an den Ultären, und winſelte. Diefer befänftigte ihn 
noch mehr, und flreichelte ihm mit der Hand, und fellte den 
Süngling nah zu ihm, amd hielt ihn felbft. Damit aber dem 
Volke das große Geheimniß nicht verborgen bliebe, fagte er: 
In diefen Züngling iſt die Seele des Myſiſchen Telephus 
übergegangen, und die Parzen haben ihm daffelbe wie Jenem 
beſchieden. ) ‚Mit diefen Worten befahl er dem Hunde, die 
Wunde des Jünglings zu lecken, damit der Urheber des Scha⸗ 
dens auch fein Arzt würde. Hierauf wendete Ach der Kranke 
zu feinem Bater, erkannte feine Mutter, begrüßte feine 
Gefpielen und trant aus dem Eydnus. Auch der Hund wurde 
nicht vergeffen, fondern nach einem Gebete an den Fluß, 
jagte ihn Apollonius durch denfelben hin. Als nun der Hund 
durch den Codnus geſchwommen war, blieb er am Ufer flehn, 
gab, was wüthende Hunde gar nicht thun, eine Stimme 





®) Clandien, XXXIX, 48.: Sanus Achillea remeavit Tele- 
Phus hasta Cujus pertulerat vires, et sensit in uno Leta- 


lem placidamque manum, — [tabra Bovkovras 
Hatt ravra.) 
10 * 
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von fich, Tegte die Ohren zuräd und webelte mit dem Schwan⸗ 
ser weil er fühlte, Daß ex gefund fey. Denn das Mittel 
gegen die Wuth ik das Waffer, wenn der Wüthende den 
Muth dazu bat. 

Dieb ſind die Verrichtungen des Mannes für Tempel 
und Städte, gegen Völker und für Völker, für Zodte und 
NKrante, Weiſe nud nicht Weile, and) gegen Könige, Bie 
ibn ber Tugend wegen zu Rathe zogen. 
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Siebentes Bud. 


1. Ich weiß, daß auch tyrannifche Regierungen die beſte 
Probe für Philoſophen And, und gehe gern auf die Unters 
fuchung ein, in wie fern ſich Jeder dabei "weniger oder mehr 
ald Mann bewieſen hat. Meine Rede aber Hatte Folgen» 
des zur Abfiht. Zu der Zeit, wo Domitianus die Tyran« 
nei ausübte, ward Apolonius mit Beftuldigungen und Klas 
gem umftellt. Wie und woher diefe begannen, und was zu 
jeder von ihnen den Vorwand gab, will ich fogleich angeben; 
da ich aber erzählen muß, was er gefagt und wie er ſich ber” 
wiefen hat, um aus dem Handel fo hervorzugehen, daß er 
mehr den Zyrannen überwand als ſelbſt überwunden wurde, 
fo will ich vorher die Beifpiele bemerkenswerther Thaten 
weiter Männer gegen Tprannen, die id) aufgefunden habe, 
durchgehen, und dieſe mit ten Thaten des Apollonius zu⸗ 
fammenbalten. Denn anf diefe Ast muß man die Wahr⸗ 
beit aufſuchen. 


\ 
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2. Zeno, der Efeate, weicher für den Urheber der Dia« 
Tebtif gilt, verfuchte die Tyrannei dee Moflers Nearhus zu 
flüren, und wurde entdedt. Auf die Folter gebracht, , vers 
ſchwieg er feine Mitverfchworenen, klagte aber die zuverlaͤßig ⸗ 
ften Unhänger des Tprannen als untreue Diener an, und 
da feine Befhufdigungen für wahr galten, flarben fl. So 
befreite er die Mofler, indem er die Tyrannei durch ſich 
ſelbſt untergrub. *) Plato behauptet, für die Freiheit der 
Sikelioten einen Kampf übernommen zu. haben, indem er an 
Dion's Vorhaben Antheil nahm, **) Photon, aus Rhegium 
vertrieben, ***) floh zu Dionpfius, dem Tyrannen Siciliens, 
und als er bier höher geehrt wurde, als ein Ausgewander⸗ 





*) Cic. Tasc. Qu pe 
omnia polior, gi nldis indie ' 
caret, Er war Schaer des —e und nebft biefem 
und Zenophaues eines der Haupter ber eleatifhen Schule. 
Ueber feinen Tod f. bie gefammelten Nachrichten bei Mes 
mag. 3. Diogen. Laert. IX, 26. Urheber oder 
rfinder ber Dielettit heißt er au bei Gertus 
@mpiricus adv. Math, VI], 7., mas fi wohl anf 
feine Gewohnheit, durd, Diöputisen zu Iehren, begieht. 

**) Cicero de Orat. Ill, 34 : Quis Dionem Syracusium doc- 
trinis omnibus -expolivit? Non Plats? Atque eum 
idem ille, non lingna® solum, verum etiam animi ac 
virtauis megister, nd liberandam patriem impalit, in- 
sirunit, armarit, . 

“es, phHLon und feine Vertreibung aus Rhegium warb fhon 
oben I, 35. ©. 218. erwähnt. Nad Diobor. XIV, 
408. 112. war er Belbherr der Rheginer, umd wurde 
er nad) ber Einnabine ber Stadt von Dienpfius auf 
mannichfaltige Weife gemippanbelt, 
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ter erwarten durfte, beariff ex die Abſicht des Tyrannen, 
und daß er nad) dem Beflge von Rhegium trachte; indem 
er aber den Aheginern hiervon Nachricht gab, ward er ent ⸗ 
dedt. Der Zyrann ließ ihm nun lebend an eine der Krieger 
maſchinen befeſtigen, uud rücte damit gegen die Mauer an, 
in der Meinung, die Rheginer würden aus Schonung gegen 
Phyton nicht auf diefe Maschine ſchießen. Phpton aber 
rief ihnen zu, fie follten fchießen; bemn er fen das Biel ih⸗ 
rer. Freiheit. — Heraklides und Python, die den Thrarier Kos 
198 getödtet haben, *) waren beide unbedeutende Menfchen; 
indem fle ſich aber des Unterrichts der Akademie annahmen, 
wurden fie weife und hierdurch frei. Wer kennt nicht bie 
Geſchichte des Olynthiers Kalliſthenes? Nachdem er an dem⸗ 
felben Tage die Wacedonier gepriefen und gefchmäht hatte, 
erlitt ex den Tod, weil er für widerwärtig galt. **) 


=) Ppthon und Herarlides, Vrüber, aus Menos in Xhracien, 
werben von Demofihenes {geg. Ariftotr. ©. 659.) und 
an andern Stellen ald Mörder des Kotys erwähnt, ber 
ihren Water getöbtet, ober anf andere Weife ſchwer bes 
Teibigt hatte, ©. Ariftoteles Polit. V, 8, 12. 13 21 
ed. Schn.; wo ber eine Bruber Paron (ash Parrou 
bei Berker) genannt wird; bei Diogen. Laert. 111, 
46. aber Peithon. Bet biefem werben fie ald Schuler 
des Plato angefüprt. 

*#) Jleber Kallifihened und fein Werhättniß zu Alexander ſ. 
vornämlicd Pintard Vit. Alex. c. 32,, wo ıc. 53.) 
die Weranlafung ber zweifachen Rede fiber Macebonien 
erzählt wird. Bon feinem Tode gingen verfchiebene Gas 
gen. Gsendaf. c. 35. Bergl. Arriam Exped, Alex. IV, 
18. Juſtinus XV,5. Diogen. Laert. V, 4,6, 
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Der Ginopier Diogenes eilte gerade zu nad) Ehäronen, 
and fchalt den Phitippus in’s Geflcht wegen der Athener, 
daß er, der fic einen Herakliden nannte, ein Volk durch die 
Waffen zu Grunde richtete, das für jene die Waffen er⸗ 
griffen habe. *) Der Thebaner Krates aberifagte, ald Alex 
zander ihm verhieß, Theben um feinetwillen wieder aufjus 
bauen, er bedürfe Bein Vaterland, das einer mit Gewalt 
der Waffen zerftören könne. **), — Wieles der Art könnte 
beigebracht: werden; die Erzählung aber geftattet Beine Länge, 
da ic) auch auf diefe Beifpiele antwortenimuß; nicht ald ob 
fie wicht fhön und preiswürdig wären, fondern um zu zei⸗ 
sen, daß das Beſte an Andern den Handlungen des Apollo⸗ 
nius nachſteht. 

3. Was nun die That des Eleaten und bie Mörder 
des Kotys betrifft, fo kommen fie nicht? in Betracht ; denn 
Thracier , Mofler und Geten zu unterjochen ift leicht; aber 
fie frei zu machen, iſt einfältig; denn fie erfreuen ſich der 
Freiheit nicht, weit fie Knechtſchaft nicht für fchimpflich hal⸗ 


9 Nah Diogen. Laert. VI, 43. wurde Diogenes nad 
der Schlaht aufgefangen, und zu Philippus gebracht. 
Diefe Bufammenfunft erh 5 mt auch Plutardh Tom. D. 

. 70. C. Die dabei vusgefallenen Reden weichen bei 
febem ab. Der den ‚Herafliden von Athen gewährte 
Schug it auf ben Heraeliden bed Euripibes und 
ben zahlreichen Erwähnungen ber Kobrebner Athens bes 
Kaunt. Wir haben überfegt, ald 06 es hieße: AndnAn- 
Eev unig 'Adnvalov PiAlnng napav; el att 
neoi av) ‘Hoaxl. elva, paoxa» m. ſ. w. 
*) 6. Diogen. £aert, VI, 95, Wellen Var. His II, 6, 
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ten. Don Plato Bönnte ic) fagen, er habe nicht meife ges 
bandelt, Sicilien fkatt Athens zu orbnen, und getäufcht und 
täufdyend, fen er mit Recht verkauft worden; *) aber um 
Niemanden weh zu thun, fag’ ich es nicht. Der Rheginer 
wagte fich gegen einen Zprannen, deſſen Macht in Sicilien 
nicht feft gegründet war; und ba er von dieſem auf alle 
Weiſe getödtet worden wäre, auch wenn die Rheginer nicht 
auf ihn gefchoffen hätten, fo that er, nach meiner Meinung, 
nichts Bewundernswürdiges, wenn er ben Tod für bie Frei⸗ 
heit Anderer dem Tode in der eigenen Knechtſchaft vorzog. 
Kalliſthenes aber dürfte audy noch jept dem Tadel nicht ente 
sehen können; denn indem er diefelben Leute pried und ta⸗ 
tefte, hat er entweder Diejenigen getadelt, bie er bes Lobes 
würdig achtete, oder er hat gelobt, was er als tadelhaft 
hätte ermeifen follen. Es kann aber auch außerdem, Ber 
wadre Leute zu läftern unternimmt, dem Vorwurfe der 
Mißgunſt nicht entgehen; Wer aber fchlechten Leuten mit 
Lobfpräcen fchmeichelt, wird felbft die Schuld ihrer Ders 
gehungen fragen. Denn die Schlechten werben durch Lob⸗ 
ſpruche fchlechter. Hätte Diogenes jene Worte zu Philipe 
pus vor der Schlacht bei Ehäronea geſprochen, fo hätte er 
ihn vielleicht von der Gemaltthat gegen die Athener rein 
erhalten; nad der That aber fchalt er ihn eben nur, befr 
ferte aber durchaus Nichts. Krates endlich moͤchte von ei⸗ 
nem patriotifhen Manne fogar Tadel verdienen, daß er das 
Vorhaben Alexanders, Theben wieder aufzubauen, nicht un⸗ 





2) S. Diogen. Laert. II, 49 und 20. Bergl. Plutarch 
Vir, Dion. c. 5. Diobor. XV, 7. 
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terflügte. Apollonius aber hatte weder für ein gefährbetes 
Vaterland zu ‚fürchten; nody hatte er auf fein Leben ver« 
zichtet; noch hatte er unverftändige Reden geführt; noch hans 
delte er für Mofieriund Geten; noch ftand er einem Panne 
gegenüber „ der über eine einzige Infel und ein beſchraͤnktes 
Land herrfchte, fondern dem das Meer und bie ganze Erde 
unterworfen war: gegen diefen Mann, als er herbe Tyrans 
nei übte, trat er zum Vortheil der Unterthanen und mit 
derſelben Gefinnung auf, die er auch. gegen.Nero gehegt 
hatte. 

4. Doc Diefed möge man nur für einen Vordampf 
balten, da er ihm nicht ſelbſt entgegentrat,. fondern nur 
durch Ermunterung des Vinder, *) ‚und durch den Schreden, 
den er dem Zigellinus **) machte, die Zorannei erfdräfterte; 
auch kam Hier ein prahfhaftes Wort auf, daß es Nichte bes 
fonderes wäre, einen Nero anzugreifen, der das Leben eines 
Ledermaͤdchens oder einer Flötenfpielerin führte, Was werden 
fle aber von Domitianus fagen? Diefer war flat von 
Körper, verſchmaͤhte die Luft an Muft und den Werkzeugen 
der Muflt, die den Sornmuth fchwäct; 309 bagegen ben 
Schmerz der Menihen und ihren Jammer zur Ergöpung 
bei; nannte das Mißtrauen der Völker gegen die Tprannen, 
und der Tprannen gegen Alle, ein Berwahrungsmittel; ***) 
"und meinte von der Macht, fie muſſe dem Herrfcher alle 


S. oben V, 40. 

"6. IV, 44. 

®#*) puAauıngıov, ein Amulet gegen geheim wirkende 
"Gefahr, . 
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@efchäfte enden, aber das Morden beginnen. Daher wurde 
der Senat feiner angefehenften Glieder beraubt, die Philo⸗ 
fophie (und ihre Freunde) aber in folhen Schrecken gefeht, 
daß fle ihre Tracht von fih warfen, und zum Zheil in das 
Abendland der Celten entliefeu, zum Theil in die Wüſten 
von Libyen und Schthien; @inige ih auch zu Reden ver⸗ 
führen ließen, die das Verbrechen billigten. ) Wie aber 
-Zireflas bei Sophokles von ſich fagt: . 
Nicht Dir ein Diener leb' ich, nein, dem Loriad; **) 

fo blieb Apollonius, der fich die Weisheit zur Herrin ges 
nommen hatte, bei Domitian’s ungeftümer Gewalt frei, ins 
dem er des Sophokles und Zirefias Wort auch ſich zurief, 
und, ohne Etwas, für fi zu fürdıten, voll Mitleid war 
über Dasjenige, was Undern Verderben brachte. Daher 
yegte er gegen ihn (dem Domitian) die ganze Jugend bes 
Sedates auf, und vereinigte alle Intelligenz, die er bei Eir 
aigen von ihnen fah, indem er die Völker befuchte, und die 
Suhbrer beichrte, daß die Macht der Tprannen nicht uns 
ſterblich iR, und daß eben die Furcht, die fle einfößen, ih⸗ 
nen Derderben bringt. Er erzählte ihnen von den attiſchen 
Panathenden, bei denen Harmodius und Arifogiton gefeiert 








®) Plintus Panegyr. c. Studia, qu 
Torum immanitas exiliis poniebat, quum sibi vitiorum 
Omnium conscius princeps inimicas vitiis artes non 
odio magis, quam reverenlia relegaret, Bon dem Muss 
treiben der Pinfofophen aus Rom, auch in früherer Zeit, 
f Setlins XV, 11. und eevezow: Da cansis neglecti 
stodii pbilosophiae apud antiquiores Romancs, 

*2) Sophodl, Ocd! Tyr. hio, | 





572 Philoftr. Leben des Apollonius von Tyana. 


werden, *) und die von Phyle ausgegangene That, welche 
dreißig Tyrannen auf einmal ſtürzte. **) Auch bie vater« 
Tändifhen .Gefchichten der Mömer erzählte er ihnen, wie 
and diefe zur Seit der Volksherrſchaft die Tyrannei mit 
gewaffnefer Hand vertrieben. “ \ 

5. Eines‘ Tags erfchien ein tragifcher Schaufpieler auf 
derjBühne zu Ephefus in der Ino des Euripides, und un« 
ter den Sufchauern war der Statthalter Aflend, ein junger, 
unter den Gonfularen ausgezeichneter Mann, aber ohne 
Küpnpeit und Muth in diefen Dingen. Als nun der Schaus 
fpieler die Verſe fprach, in denen Euripides ſagt, daß Ty⸗ 
zannen, nachdem fie binnen langer ‚Zeit emporgemachien, 
durch ein Geringes geftürgt werden, ***) fpraug Apollonius 
von feinem Sihe auf und rief: aber diefer Feigling vers 
fteht weder den Euripides, noch mid. 

6. As die Nachricht Bam, dab Domitianus eine glän« 
gende Reinigung bes Tempels der Veſta zu Rom veranftalr 
tet habe, indem er drei Veſtalinnen tödtete, die ben Gürtel 
gelöst und die Keufchheit verlegt hatten, da der Dienkt der 
Ziſchen Athene und das dortige Teuer reine Hände for« 


*) ©. Erf und Gruber's Encpfiopäbie in Harmodius, 

**) Zu Phple an der Grenze von Attia hatten fi Die vom 
den- dreißig Xprannen vertriebenen Bürger Athens vers 
fammelt, und befiegten, indem ſie von bier unter Anfühs 
rung be6 Ihrafpbulus vorbrangen, bie ufurpirte Macht. 
©. Zenophon's Hist, Gr. I]. Cora. Nep, Vit, Thra- 


sybuli, 
. Die Verſe des Dichters Haben fi bei Stobäus Tir. 103. 
. 559. erhalten. &. Mathiae Fragm. Eurip, ex Ino 
xl, p. 204. sq, 
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derte; *) fagte Apollonius: Mochteſt doch auch Da, o Hes 
lios, von- dem ungerechten Morden gereinigt werden, mit 
denen die Erde jept angefüllt it! — Und dieß fagte und 
betete er nicht, wie Zeige thun, unter Vertrauten, fondern 
in der Menge und gegen Alle. 

7. Nahdem er den Sabinus, einen feiner Berwandten, 
getödtet hatte, und die Julia heiratkete**) — Julia aber 
war die Gemahlin des Getödteten, und Domitians Nichte, 
eine der Züchter des Titus — wurde dieſe Verbindung in 
Ephefus gefeiert. Da trat Apollonius zu dem Altar, und 
fagte: D du der alten Danaiven Nacht, wie einzig warft du! 

8, Uber auch in Rom handelte er fo. Nerva ſchien 
zur Herefcaft tüchtig, bie er nach Domitianus mit Mäßie J 









ta — Vestalium vir- 

priora capitali sup- 

Nom quum Ocellatis 

ie liberam „more permisisser 

rium, corruptoi earum relegasset, mox Cor- 
neliam, virginept maximam, abeolutem olla, dehine 

lougo intervallo repetitam atque convictam, defodi im- 

peravit, ®ergl. Reimarus ad Dion. Cassium. T. II. 

. 1202, 29. - 

) 6. von hieran und ber Urfache feiner Hinrichtung Sue- 
ton. Vit. Dom. c. 10., und von ber Liebe des Kaifers 
su feiner Nichte Julia Ebendaſ. c. 22. Durch die Fabel 
der Danaiden, bie in ber Koczeitnaht ihre Merlobten 
ermordet hatten, beutet Mpollonins feinen Wunfd defto 
trefenber an, ba auch die Töchter bed Danans bie näds 
fien Werwanbten ber von ihnen Ermordeten waren. 


*) Suston. Vit, Domit, cap. 8. 
fi ac severe core 
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Apoltonius Sache ſchuldig befunden worden; ober wenn er 
ſich durch irgend eine Kunft der Unterfuchung entzöge, fo 
würden feine Freunde nody weit mehr umkommen müffen, 
indem fie durch den Theilnehmer ihrer Schuld verurtheitt 
au feyn ſchienen. 

10, Indem er nun diefe Gedanke " Legte, und deßhalb 
ſchon an den Statthalter Aſiens fchrieb, ihm zu ergreifen 
und nad) Rom zu bringen, fah der Tyaneer auf eine göfte 
liche Weife, und wie er gewohnt war, Alles voraus. Als 
er nun zu feinen Freunden fagte, er müfle eine geheime 

* Reife machen, dachten fie an die Geſchichte des alten Aba⸗ 
vis, *) und daß er mit etwas Aehnlichem umgehe. Ex aber 
schiffte, ‚ohne and) nur dem Damis feine Abſicht zu entdes 
den, mit diefem zu ten Achäern, flieg zu Korinth an das 
Land, und nachdem er hier feiner Gewohnheit gemäß zur 
Mittagszeit die Sonne verehrt hatte, fegelte er gegen Abend 
zu den Sikelern und Stalern ab; und Lim mit einem gün« 
fligen Winde und guter Strömung des Meeres nad fünf 
Tagen zu Dikaͤarchia an. Als er hier dem Demetrius bes 
gegnete, welcher muthiger als andere Philoſophen ſchien, 
da er nicht fern von- Rom lebte, begriff er zwar fehr gut, 
daß er den Tprannen aus dem Wege gegangen fen, fagte 


H Maris, der Hoperboreer, bereiste, vom einem pfeile ges 
tragen, bie ganze Erde. Herobot. IV, 56. Die Ppr 
thagoreifhe Säule eignete fih ihm an (Famblihus 
Vit. Pythag. c. 91.), erzählte Wunder von ihm (Evend. 
e. 141.), und legte ihm Gepthifhe MWeiffagungen und 
andre Schriften bei. 6. Suidas in Aßapıg. 
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ader zum Scherz: Ich finde Dich alſo Gier in Ueppigkeit 
ſchwelgend in der glüflichten Gegend des feligen Italiens, 
menn es anders felig if, wo auch Odyſſeus, mit Kalppfo 
wereins, den Raudy und die Heimath von Ithaka vergeffen 
haben fol. *) Da umarmie ihn Demetriud und fagte nach 
nach einigen Yusrufungen: D ihr Götter, was mird das 
Schickſal der Ppilofophie ſeyn, wenn fle in der Perfon ei« 
nes folden Mannes Gefahr läuft! — Worin denn, fagte 
Apollonius, laufe ich Gefahr In Den, antwortete Jener, 
was Du vorher weißt. Denn wena id deinen Sinn nicht 
enne, Benne ich auch den meinigen nicht. Wir wollen aber 
nicht hier jprechen, fpndern und wo hin begeben, wo wir 
ein find. Uber auch Damis mag dabei fepn, den id, 
beim Herakles, für den Jolaus beiner Kämpfe halte. . 

12. Nach Diefen Worten führte er fie auf das Lande 
haus des alten Eicero, welches nahe hei.der Gtadt Liegt. **, 





f 
*) Diefe Worte beziehen fih auf Obdvſſee I, 55. f., wo von 
Ddyffeuß gefagt wird, daß er, trog ber Gchmeiceleien 
Kalypfo’s, vol Gebnfucht und bis in ben Tod beträßt, 
fd nach feinem Jthaka gefehnt babe, wenn er auıh nur 
. Man auffteigenden Rau davon ſaͤhe. Wergl. Od. V, 456 
f- Mpolonjus weicht alfo, aus einem leih$ erkennbaren 
Grunde, von Homer in der Angabe von Odpſſeus Ger 
fühlen ab. Daß die Infel der Kalypfo (Drtygia) in ber 
Gegend von Dikiarchia (Puteoli) gelegen habe, wird, fo 
viel mir befannt, von feinem Andern gefagt. 
“o) Auf dem Wede von dem Gee Avernus nad Puteoll. 6. 
Plinins XXX, 3. Mibdletons Leben des Giro 
<. 82..9anb 4. S. 398. f. Ueherf, von Seidel. 


Yoilofiratus 56 Bdchn. 2 
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Sincht eis Philoſeyb dem Meiben als Konfular vorgezo ⸗ 
gen. — Um meinetwillen, fagte Apollonius, fol der Maun 
feine Gefahr laufen ; er if ſchon um der Philofophie willen 
genug in Gefahr. 

ıs. Über Das fage mir, Demetrins, was glaubt Du, 
daß ich thun oder fagen muß, um mit meiner Furcht gut 
fertig zu werden? Wenn Da, ermiederte Jener, nicht 
ſcherzeſt und nicht vorgibſt zu fürdyten, was Du nicht fürdy 
tet; denn wenn Du dieß in der That für furchtbar hiel- 
teſt, fo würden Du fchon der Erwähnung danen entflohen 
ſeyn. — Und würde Du denn, fagte Apollonins, entlaus 
fen, wenn Du wegen ſolcher Dinge, wie ich, in Gefabr für 
meſt? — Nein, bei der Athene, antwortete Demetrius, 
wenn Einer Recht ſpraͤche. Wo aber Bein Recht if, und 
mo, wenn id) mich verantwortete, der Richter mich hört, 
oder wenn er hört, auch Den, der Nichts werfchuldet Hat, 
dennoch töbtet: da würdet Du mir nicht verzeihen, einen 
fo froſtigen wud kuechtiſchen Zen einem der Philoſophie an« 
gamefleuen Tode vorzuziehen. Der Philoſophie angemeflen 
aber iſt es, bei Befreiung einer Stadt zu ſterben, oder bei 
der Bertheidigung der Eltern, der Kinder, der Brüder nud 
anderer Verwandten, oder im Kampfe für Freunde, die vom 
weilen Männern der Verwandtſchaft noch vorgezogen ier- 
den, oder jür Beliebte. *) Zu fierben aber für etwas wicht 








m) Die Worte ü; ol duroAnusvor BE Iooroc find dan- 
tet, und bebürfen ber Berichtigung oder einer zuverläffigen 
gertärung Dlearius Letart zal 7 ol dun. IR wm 
auläßig. . 
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Wahres , und ans Biererel, und dem Tyrannen Gelegenheit 
geben, ſich für weife zu halten, das iſt weit härter, als wenn 
Einer, wie man von Irion ſagt, hochſchwebend auf ein 
Rad geflochten wäre. *) Du beginnſt, den® ich, deinen 
Kampf fchon dadurch, daß Du hierher gefommen bift.**) 
Du legſt dieß zwar, dem Bewußtfeyn guter Geflnnungen 
bei, und daß Du die Reife hierher nicht einmal ***) gewagt 
haben würdeft,, wenn Du unrecht gethan Hätte; Domitia« 
ans aber wird nicht fo urtheilen, fondern meinen, daß Du 
dein Vertrauen auf irgend eine geheime Kraft fepeft. Zwar 
bat er Dich befchieden ; noch find aber nicht zehn Tage ver⸗ 
Hoffen, +) feit dieß geſchehen iſt; und daß Du dich dor Ge⸗ 
richt ſtellſt, ohne noch gehort zu Haben, Daß Da Dich ſtellen 
folk, wird der Anklage Ginn geben. Es wird zeigen , daB 
Du e6 voraus gewußt habeſt, und tie Geſchichte von dem 
Knaben wird Kraft gewinnen. Giehe wohl zu, daß Das, 
was Du in Jonien don den Parzen und der Morhwendige 
keit gefagt haben ſollſt, nicht Dich treffe, und wenn das 
Verhängniß etwas Uebles befchließt, Du ihm gezwungen 
entgegengehft ,, weil Du nicht weißt, daß es “immer weiſer 





») 6. oben VI, 40. 

#*) Mach der Bedart der älteren Ausgaben: ou dd dyürogs 
oluan apkar aura Eon ivrauda, wo au ds 
als abfoluter Nominativud anzufehen if. 

“10 Gr, ſtatt ed u) dv. 

+) Nach der eesart: To Yüp xalouvrog niv ouno mind 
gms Aue» Gcpaos, fiatt aiv, oünw Ö —8 
u. m 
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iſt, auszuweichen. Wenn Du Das, was fih zu Neres Seit 
begeben hat, nicht vergefien haft, fo weißt Du andy mehl, 
was mir geſchah, und dag ich im Angeſichte des Todes nicht 
von unfreier Gefinunng bin; damals aber fand doch einige 
Muse flat. Wenn die Eithar den Nero in feiner Würde 
and) ans dem Takte brachte, fe flimmte er doch das Uebrige 
wicht unerfrenlih. *) Denn oft gehot er fih um ifrentwillen 
Raſt und enthielt fi von Word. Mich wenigſtens hat er 
nicht getödtet, ob ich gleich durch Deine and meine Reden, _ 
die ich in dem Bade hielt, das Schwert gegen mich aufist« 
derte. *%) Die Urfache aber, daß er mich nicht töbtete, war, 
weil damals feine Stimme an Wohlklang gewonnen hatte, 
und der Gefaug ihm, wie er glaubte, auf eine glänzende 
Weife gelungen war. ber jept, weihem Wohlklange, weis 
her Eithar werden wir opfern? Denn entfremdet den Mus 
fen iſt Alles und vol von Galle; und weder durch ſich, noch 
durch Andere möchte er befänftige werden. Pindarus ſagt 
in dem Lobe der Lyra, ***) daß fie auch des Ares Zornmuth 
befänftigt, uud ihn vom Kriege abhaͤlt; diefer aber hat zwar 
einen muſikaliſchen Wettſtreit hier angeordnet, +) und Frönt 





*) Die Worte äuxpousy und JEROTTEv find nicht ohne 
Besiehung auf bad Schlagen (xPovEY) und Gtimmen 
(demörzewv) ber Eithar gefest. 

**) 6. oven im vierten Buche 42 Kap. 
**) In ufange der erfiem ppthifhen Ode v. 10 — 12. ©. 
355 Explic, p- 228- 
Sueios. Vit, Domit. c. 4.: Instituit et yuinguennale 
‚a Capitoliao Jovi triplex, musicum, equestre, 
gymbicum, es aliguanto plarium, quam nunc est, co- 
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Die Gieger öffentlich ; dennoch hat er Einige von ihnen ges 
wbdtet, die denn, wie es heißt, zum lebtenmal geflötet und 
sefungen Batten. *) Du haft aber auch die Lage der Män« 
ner **) in Erwägung zu ziehen. Denn auch fle wirft Du 
au Grunde richten, ‚wenn Du Did Fühn benimmft, oder 
mit Dem, was Da fagft, nicht überzeugft. Die Rettung 
liegt Dir nah. Denn von den Schiffen bier — es find ih ⸗ 
ver viele, wie Du fiebft — fegein einige nach Libyen, an- 
dere nad) Yegppten, andere nad, Phönicien und Epprus, 
einige gerade nach Sardinien, andere über Sardinien hin- 
aus. Das Beſte ift, eines dieſer Schiffe zu befteigen, zu 
irgend einem ***) jener Völker hin. Denn bie Tyrannei if 
ausgezeichneten Mäunern weniger feindlich, wenn fie wahr⸗ 
aimmt, daß fie nicht ausgezeichnet leben. 

3. Damis, von den Worten des Demetrius übermäle 
tigt, fagte: bei deinen freundfchaftlihen Geſinnungen gegen 
diefen Dann tanuf Du ihm recht: großen Nupen bringen. 
Denn auf mid) würde ex wenig achten, wenn-ich ihm rathen 
welte, fi nicht in die aufgerihteten Schwerter zu ftürs 





ronarum. Certabant enim et prosa oratione graece Ia- 
tineque, ac praeter citharoedos, chorocitharistas quo- 
gue ct Philoeiharisue, 
=) Vieuleicht Anfpielung anf Homerifche Austrlite. Od.IV.685.: 

Üorara xal nunara vuv ivddde denvjasav: 
XXI, 78.: 24 ze ray oUrog ayje vür vorare 
zo&kdooato. 

Des Merva, Orfitus Rufue·. J 

vor) Mon muß leſen: ds õ tu Oij rav 4036ν, fatto 


zı dei. . 
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zen, *) noch ſich gegen die Tprannei zu wagen, die nie har⸗ 
ter und gemattthätiger war. Bon ber Meife hierher wärde 
ich, wenn ich nicht mit "Dir znfammiengetroffen wäre, nicht 
einmal die Abſicht kennen. Denn ich folge ihm bereitwil ⸗ 
tiger, als @iner ſich ſelbſt folgt. Fragte mich aber Einer, 
wohin ich fehiffe, oder zu weichem 8weck? fo ift es höcht 
lacherlich, daß ich das ſiciliſche Reer und‘ die tyrrbeniſchen 
Buchten durchmeſſe, ohne zu wiſſen, weßhalb. Hatte ich 
mid) nach vorfänfiger Unkandigung in Gefahr begeben, fe 
Härte ich doc anf Befragen antworten können: Apolionins 
iſt in den Tod verliebt, und ich als fein Nebenbuhler ber 
oleite ihn. Da ich aber von Nichts weiß, fo muß ich nun 
von Dem fprechen, was ich weiß. Ich werde aber ‚dabei 
nur für ihm fprechen. Denn wenn ich flerben ſollte, fe 
wird dieß für die Philoſophie Fein Andläd fepn. Denn ic 
gleiche dem Waffenträger eines edlen Rriegers, und komme 
mur dadurch im Betracht, daß ic; einem ſolchen Manne folge. 
Wenn aber Jemand ihn töbter (wie denn die Tyraunei fehr 
leicht das Cine aufammenfent, das Andere zerftört), fo wird 
diefer der Vhiloſophie eine Niederlage beibringen, wodurch 
ffe, des beſten Philoſophen unter den Menſchen beranbt, 
wantend werden wird. Mehr als Ein Auytus uud Melis 
tus ſteht gegen uns, und Klagen hier und dort bedrohen die 
Gefährten und Unhduger des Abollenins. Da bet der Eine 
weieht, wenn er gegen die Tyrannei ſprach; der Andere 


*) Mit Anfpielang auf die gefährlichen Gaufelsien, von Yes 
nen F weiten Buche 28 Rap ©. 266. die Rebe wer 
wegen ift. . J 
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Hat ihn beim Sprechen beſtaͤret; noch @iner hat ihn zum 
Sprechen gereist; endlich hat @iner Den, was er gehört, 
Beifall gegeben. Ich behaupte aber, daß man für die Phi⸗ 
Tofophie ſterben müffe, wie für Tempel, Mauern und Gräs 
ber; denn um foldye Dinge zu retten, haben viele namhafte 
Männer den Tod gemählt: am aber dem Untergang der Phi+ 
loſophie herbeizaführen, mag ich nicht flerben, noch Ber ins 
mer fie und den Apollonius liebt. 

14. Hierauf fagte Apokonius: Wenn Damis mit Bor« 
Ft über vie gegenwärtigen Verhaͤltniſſe fpricht, fo muß 
man es ihm zu Gute halten. Denn da er ein Affprier iſt, 
and ben Medern nahe gewohnt hat, *) wo man die Thran-⸗ 
nei verehrt, fo erhebt er fich micht zu Hohen Gedanken über 
die Zreißeit. Aber das weiß ich nicht, wie Du, Demetrint, 
es bei der Phitofophie verantworten willſt, daß Du Beforg« 
niffe erregt, die man, wenn ihnen and, etwas Mahres zum 
Grunde läge, lieber entfernen müßte, ſtatt Einen in Furcht 
zu fepen, der auch Das nicht fürchtet, was ihm vielleicht 
bevorſteht. Der weile Mann may für die Gegenftände, die 
Du erwähnt haft, ſterben; Mancher ftirbt aber auch dafür, 
ber nicht weile ik. Denn für die Freibeit zu ſterden, if 
darch dad Gefep geboten; für Verwandte aber, oder für . 
Zreunde oder Gellehte , gebietet die Ratur. Alle Men« 
ſchen beherricht die Natur und das Gefeg; jene mit Sue 
Minwting des Wiens, diefes auch wider Willen; den Weis 
sen aber ift es eigenthümticher, für Das zu endigen, mas fle 





®)nEoDoıxNoag mit der Mepd. Doſche., flat Ipoaoe 
" zloag. 
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treiben. Denn für Das, was fie weder nach dem Befehle 
des Gefeses, noch auf Antrieb der Natur, fondern von 
felbft, ans eiguer Kraft und eiguem Muthe, üben, für Dies 
fe, weun es Jemand verzichten will, mag immerhin Zener, 
mag das Schlachtbeil auf den Weiſen eindringen, °) Nicht⸗ 
won diefen wird ihn heflegen, mod) wird es ihn zu der Lüge 
treiben; ſondern er wird, Was er weiß, nicht weniger bemab- 
zen, ald die Mpfterien, in bie er eingeweiht iR. Ich weiß 
unter den Menfchen das Meiſte, in fo fern ich Alles weiß; 
son Dem aber, wos ich weiß, weiß ich Einiges für wadere, 
Underes für weife Leute; dieſes für mid, jenes für die 
Götter; für die Tprannen aber Nichts. Daß ich aber nicht 
aus Unbefonnenpeit hierher gekommen bin, iſt zu erkennen 
Denn ich behaupte, **) daß ich für meinen Leib keine Ge 
fahr laufe, und von der Tprannei nicht fterben werde, wenn 
ich auch ſelbſt es wollte. Ich begreife aber, daß ich wegen 
jener Männer ***) Gefahr laufe: mag der Tyraun aber wit 
mir den nfang madyen, oder mich als Zugabe behandeln, 
ich bin Alles, was er will. Wenn ic) fie aber durch Bd 





®) irm piv ug ini or oopov, irw dd näkexug 

iR Nadahmung tragifer Formeln, wie in Enripides 
Phönifen v. 531.: NEöG raue Irw pin nüp, Ir@ 
d8 gaoyava. . 

®) Statt äya yapAdyw liept bie Mehd. Kfd.: Adymyap 
nuspl u. ſ. w., welches zichtig ſcheint; wenn es 
mit naddrüdficer Wiederholung des Beittuorteb hieß: 
Ayo yap, Alyo, negl — . 

“r) Des Meroa und der mit Ihm Merbächtigen. 
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gern, oder dur) Schlaffheit bei der Antlage verriethe, was 
würden wadre Leute von mir, nrtheilen ? Wer würde mid) 
nicht mit Recht tödten, als trieb’ ic Muthwillen mit den 
Männern, denen auferlegt iſt, was ich. die Götter gebeten 
babe ?*) Daß ich aber dem Verdachte, ein Derrärher zu 
ſeyn, miche hätte entgehen können, will id) zeigen. Das 
Verfahren der Tprannei iſt ein zweifaches. Entweder tedtet 
fie ohne Urtheil und Recht, oder in Folge eines gerichtlichen 
Verfahrens. Bei jenem gleicht fie den giftigften und fchnells 
wirkenden Thieren; bei diefem den fchwäcern und beit 
tüdifhen. Wie gewaltthätig beides iſt, fieht Jeder, wenn 
er den Nero als Beifpiel des hihigen und rechtlofen, ben 
Ziberius als Beiſpiel des hinterliſtigen Verfahrens nimmt, 
Beide vernichteten: der Eine, ehe man es erwartete; der 
Andre, nach langer Furcht. Ich halte aber Ditjenigen für 
gewaltthätiger, die fih das Anfehn geben, als fprächen fie 
Recht und entfcieden nad den Eeſetzen. Denn fie thun 
Nichts, was diefen gemäß wäre, und entfcheiden eben fs, 
wie Die, welche ohne Unterfuchung verdammen, indem fle 
Die zögernde Befriedigung ihres Börnes @efep nennen. Dar 
durch aber, daß die Unglüdlichen in Folge eines Urtheil⸗ 
ſpruchs ſterben, wird ihnen das Mitleid der Menge entzos 
gen, das man den Opfern der Ungerechtigkeit als eine 
Tobtengabe darbringen fol. Im diefer Urt der Tprannei 
erkenne ich alfo einen gerichtlichen Auſtrich; fie fcheint mir 
aber in das Rechtloſe auszugehen. Denn fie unterwirft 
Lente, die fie vor der Unterfuchung verurtheilt hat, eben 





®) Die Beendigung ber tyoamulfcpen Herrſchaſt 
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als 0b fie noch nicht verurtheilt wären, dem Gericht; und 
Der, welcher dabei durch einen richterlichen Ausſpruch nn» 
terliezt, kommt offenbar darch den Richter um, ber nicht 
mach den Geſetzen entſcheidet. Wer fid aber dem Berichte 
entzieht, wie kann der dem Vorwurf, entgehn, ſich felbft *) 
verurtheilt zu Haben? Wenn ic) aber jept, wo auch das 
Schidfat folher Männer auf mir liegt, meine und ihre 
Sache im Stiche laffen wollte, wo in der Welt würde ich 
da für reim gelten Lönnen ? Gefeht, Das, mas Du gefagt 
Haft, fen recht geſprochen, und ich-folgte deinen Worten, 
und die Männer würden hingerichtet; wie möchte ein Gols 
Ger um eine glüädtiche Reife beten? wo Bönnte er fanden ? 
u Wem könnte er reifen? Denn er wird, den ich, jedes 
Land, mo Römer herrfchen, vermeiden, und zn Freunden 
sehen müffen, die in ber Verborgenheit wohnen. "Dieb 
würde Phraotes feyn, und der Babylonier, und der göttliche 
Jarchas, umd der edle Theeyeflon. Wenn ich nun zu den 
Yethiopiern veidte, was würde ich zu Thespeſton ſagen 7 
Bone ich ihm die Sache verhehlen, fo würd’ id) ein Fremd 
oder eigentlich ein Anedht der Lüge fcheinen; wor ich mich 
aber zur Erzählung entfchließen, fo würde ich ungefähr fo 
ſprechen müflen: Euphrates, o Thespeſton, hat mir Dinge 
zur Laſt gelegt, deren ich mir nicht bewußt bin. Er neuut 
‚mid, einen Prahler nad Gautier, und einen übermäthigen 
Werehrer aller Weisheit ber Iader. *) Diefes Aues bim 





*) 39 bavrö. esart der Altern Musgaben. 
©) Die ätern Ausgaben leſen: al UBpiornv voplas 
onoon Ivdors wofke Oiearius mit gewohnter Kühne 
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dd) nicht; aber ein Werrätger meiner Freunde, ihr Mörder, 
und aller Treue baar, dieſes und ähnliches bin id); und 
wenn es hier eine Krone für ſolche Tugend gibt, fo bin ich 
hier, ſie mir zu holen, nachdem ich die größten Hänfer Rome 
fo zerKkört habe, daß ie nicht mehr bemohnbar find. Da 
errötheft, Demetrius, indem ich dieß fage. Ich fehe es. 
Wie nun? wenn Du Dir den Phraotes denkſt, und ich wäre 
au dieſem Wanne nach Inbien geflohn: mit melden Augen 
könnt ich ibn anfehn? was tönt ich ald Grund meiner 
Flacht anführen? Etwa, daß ich zwar bei meiner vorigen 
Auweienheit ein edler und wadser Mann gewefen, und den 
Zod für Freunde nicht geſcheut habe; nach meinem Zufams 
menfepn mit ihm aber Das, was bei ben Meufchen das Gott⸗ 
lichſte ift, auf Deinen Rath von mir geworfen habe. Jarchas 
aber wird wicht einmal eine Frage an mich than, *) fons 





seit önden Aldıdnor Heßt, mit der Ueherfegung: 
omnis Acıhiopum sapientise superbum asperaatorem. 
Müßte UBgsarijg durgaus ben übermäthigen Vers 
„äcter bedeuten, fo Eönnte man mit geringerer Verän⸗ 
derung Tefen: soplag, önoon pi Ivdav: BWeräds 
ter jeder Art der Weisheit, die niht Weis 
“ heit der Inder wäre. Wieeicht Üft aber diefes nicht 
nöthig, da BBELOTNE nicht bIoß Derjenige ift, der gegen 
Etwas mit Uebermuth frevelt, fondern auch Denjenis 
gen bejeihnen kann, ber beim Gebeauche und Bes 
fine einer Gade freveinden Uebermutp zeigt fo mie 
etwa Ußpıorng nAovroV ber Befiger des Reichthums 
fegn Eönnte, ber fic) feiner mit Uehermmth betient. 
») GSomohl aus VWeragtung, ald wegen feiner Divinationss 
gabe. €, Ul, 13, 46. 
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dern, wie Aeolus einft dem Odyſſens nach ſchlechter Anmwen« 
bung feines Gefchentes ungeehrt feine Iufel zu verlaffen 
gebot, *) fo andy mich von dem Hügel wegtreiben, weil ich 
ſchlecht gegen den Tantaliſchen Trank **, fgewefen . fey. 
Denn fie verlangen, daß, Wer ſich über ihn gebüdt hat, auch 
die Gefahren feiner Freunde theilenYfol. Ich weiß, Des 
metrins, daß ed Dir nice an Kraft fehlt, die Rede Burz 
abzuthun, fo daß ic) denke, Du möchteft etwa fo ju mir 
ſprechen: Gehe nicht zu biefen Männern, fondern au Un 
dern, mit denen Du noch Beinen Verkehr gehabt Kat, und 
ed wird mit deiner Flucht gut flehenz; denn feicht wirft Du 
unter Unbebannten. verborgen bleiben. RLaß und auch diefen 
Vorſchlag unterfuchen, in wie fern er annehmlich if. Ich 
denke darüber folgendermaßen: ber Weile that Nichts al⸗ 
fein und für ih; ja, er denkt nicht einmal Etwas fo oßne 
Zengen, baß er nicht wenigftens ſich ſelbſt zum Zeugen 
bätte. Mag die Lehre zu Ppebo ***) ein Wort Wpollo’s, 
oder eined Mannes ſeyn, der fid mit gefuntem Sinne ers 
kannte, umd ſie deßhalb zu einer Lehre für Alle machte, 
fo glaube ich, daß ter Weife, der ſich felbft erkennt, und 
feinen eigenen Verfland zum Beiftand hat, weder Etwas 
von Dem fürchtet, was die Menge fcheut, noch ſich zu Et— 
was erdreiftet, was Andre ohne Scheu thun. Denn als 





*%.0d. X, 71. f. 
”*) 6, chen II, 25, 32. 
er) Das in dem beiphifcen Tempel angefäriebene: @rfeune 
bi fersf! mus Tinige dem Enten. Die Meiſten dern 
Enito veifeyen: Noscere see ipanm, Chilo Spartane, do- 
cabas. 6. Menag, ad Diog, La Lo . 
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Gflasen der Toramnei nerrathen fie ihr auch wohl ihre 
Hiebften Freunde, indem fie fürchten, was nicht furchtbar iſt; 
Das aber, was fle fürchten follten, nicht ſcheuen. Die Weis. 
beit aber geftattet dieß nicht. Denn aufer der Ppthifchen 
“Lehre ſtimmt fie auch dem Ausipruche- des Euripides bei, 
daß dem Menfchen ein Bewußtſeyn beiwohne, das ihn zu 
Grunde richtet, wenn er an das Böfe denkt, das er gethan 
hat. *) Denn dieſes Bewußtſeyn bildet dem Oreſtes die 
Geſtalten der Eumeniden vor , wenn er über feinen Mutter⸗ 
mord raft.**) Denn der Verſtand beberrfcht, was gethan 
- werben foll; das Bewußtfeon Das, was der Verſtand bes 
ſchloſſen Hat. Hat num der Verſtand das Gute gewählt, 
fo fendet das Bewußtfeyn den Mann in alle Tempel, in 
alle Haine, zu allen Straßen und in ale Wohnpläpe der 
enſchen mit Gefang und Jubel. Selbſt im Gchlafe wird 
fein Befang ihm tönen, und ihn mit einem frohen Ehor 
and dem Volke der Träume umringen. Wenn ſich aber ber 
Verſtand zu dem Schlechten herabſenkt, fo geftattet das Ber 
wußtfepn, weder dreifte. Blicke auf andre Meufchen zu rich 





©) Im tem Oreſtes bes Eurivides fragt Meuelaus (V. 389) 
den Franten Sohn Agamemnons, mas er leide? und 
melde Krankheit ihn zu Grunde richte? worauf biefer 
antwortet: Das Bewustſeya; weil ih weiß, 
daß ich Shretiihes.gethan habe 


#°) Cicero pro Rose, Amer, &. »4.: San quemgue fraus es 


suus terror maxime vexat: suum guemque soelus agitat 
amentiaque aflıcit; sune malae oogitationes conscientine- 
que animi terrent, Hae sunt impiis assidaae 'domesti- 
@seque Furise, quae dies noslesqus parentum poenas a 
eonsceleratissimis filiis repetant, 
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ten, noch das Wort der freimüshigen Bunge, Es treibt ihm 
aus den Zempeln und vom Gebete weg; benn es ges 
flattet ihm nicht, bie Hände zu den Bildern zu erbeben, 
fondern hemmt ihn, *) wenn er fie erhebt, eben fo wie das 
Selen **) Den hemmt, der fie zum Schlagen aufbebt; es 
entfernt ihn von aller Geſellſchaft und ſchredt ihn im 
Schlafe. Was fie am Tage thun, glauken fie aud in der 
Nacht zu hören, und Zraumgeftalten und eitle Bilder ſchre⸗ 
den ſie; * Diefe Dunkeln und phautaſtiſchen Schreckniſſe 
aber bildet ihnen. die Furcht ald wahr yud glanbhait wor. 
Do mic alfo, wenn ich jene Diänner verrathe, mein Bas 
wußtfepn ſtrafen wird, zu Wem ic and) kammen mag, Wifr 
sende oder Unwiſſende, glaube ich deutlich und der Wahr: 
beit gemäß dargethau zu baben.. Ich will aber aud mich 
ſelbſt nicht verrathen, ſoudern gegen den Tpranuen ankäme 
pfen, mit dem Worte des edlen Homer im Many: Seid 
iſt beiden Enpaliod. H 





©) imnönre, niht dmoxante. 
®*) Der Gebante an das Befeg und die Strafe, mit ber e6 
dwoßt, macht , dab bie zum en —* Sünde m⸗ 


ten. ©. gu Phllofitains 3, 2. 
“ Diefe im Brisinar dunkle und refkhihene teile ift mach 
einer, von uns ga Philofratug]ı p · 308. er⸗ 


mähnten, Muthmaßung Überfet. Cine au 1 sgwsalts 
famere, theiit Bprtenbach au Pluter Vol. Vi. ı; 


. Bub mit. 
» i Kur 3e6. erklärt Hektor gegen Molgbamas, welcher 
Bartheibigung hinter ben Mauern angeraiben bat, er 
werde dam Campfe mit and bem Wege gehen, fondern 


— to 
25. Durch biefe Worte, fagt Damis, ſey er fo umge⸗ 
ſtiamt werden, daß er wieder Muth und .Buverfiht gewon⸗ 
wen habe; aber auch Demetrius habe fie nicht gemisbilligt, 
Sondern mit Lob und Beifall ihn wegen Defien, was er 
wage, und zugleich die Philoſophie ſelbſt, für die er Dieß 
wage , hoch gefeiert. Hierauf habe er fie in feine Wohnung 
eahren wollen; Apollonius aber habe Dieß abgelehnt und 
sefagt : es if ſchen Übend, und wenn bie Lichter angelranut 
werden, muß das Schiff nach dem Hafen ber Romer ahfe 
gein ; denn fo iM bei Diefen Schiffen der Gebrauch. Zufem 
wmeneffen wollen wir, wenn meme Suche in Ortung if; 
denun jept fünnte Einer eine Unklage gegen Did) daraus 
machen, daß Du wit dem Feinde des Kaiſers in 0 ger 
seſſen habe. Auch zum Spaten begleite und nicht, damit 
man nicht fage, wie hästen uns zw geheimen Unfchkägen bes 
Aprochen. Demetrius gab nach, wwurmte Re aud emtferie 
ſich, immer nad) ihnen umfchauend und Tränen trockuend. 
Apollenius aber fagte gu Damid: wenn Du Muth. und 
Bertrauen bat, wie ich, fo wollen wir beide nach dem 
Schiffe hingehn; bit Du aber muthlos, fo iſt es für Die 
oc) Zeit, hier zu bleiben. Denn Du Banıft fo Tange bei 
Demetrius, als einem bir und mir befreundeten Mame, zu+ 
Oringen. Da nahm Damis das Wort und fagte: Was folte 
ich wohl von mir deuten, wenn ich nadı Dem, was Du heute 





dem Weinde emtgegen treten, und «8 auf bie Entſchei- 
dung ankommen laſſen: Evvdg "Eyvalıog xal re 
aravlovra xardxra. 


Poitoizatus, 58 Vochn. 3 
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von ben Freunden und von der Gemeinfchaft der Gefahren, 
die fie bedrohen, gefagt haft, eben als ob ic) es nicht gehört 
hätte, Dich fliehen und von Dir getrennt Sicherheit ſuchen 
wollte, da ich mich vordem nie fchlecht gegen Dich) bewiefen 
Habe? — Du fprichft recht, fagte Apolonius: Laß und gehu. 
Ich bleibe, wie ih bin; Du aber mußt beine Tracht mit 
einer gewoͤhnlichern vertaufhen, und nicht wie jept dein 
Haar lang laſſen; and) ftatt dieſes linnenen Gewandes ein 
wolfenes anziebn; endlich auch diefe Fußbededung ablegen. 
Bas id) damit will, muß id) Dir fagen. Ss ift zwar gut. 
auch mehreres für das Recht zu dulden; ich will aber nicht, 
dab Du dieſerhalb in Bemeinfchaft mit mir zur Verantwors 
tung gezogen werbeft — biefes würde aber gefchehn, wenn 
deine Tracht Unftoß gäbe — fondern dab Du zwar als ein 
Philoſoph, Übrigens aber nur als ein Freund mir folgeh, 
und bei Dem, was ic) thue, gegenwärtig ſeyſt. — Diek war 
die Urfahe, weßhalb Damid die pothagoriſche Tracht ab» 
legte; nicht aber aus Feigheit, noch weil er fie besente, 
fondesn weil er den Rath befolgte, der ihm den Umfänden 
angemeſſen fchien. 

26. Am dritten Tage nach der Abreiſe von Dikdarchia 
liefen fie in die Mündung der Ziber ein, von wo nur eine 
mäßige Strede bis nach Rom ift. Das kaiſerliche Schwert ) 
war damals in den Händen des Aelianus. Diefer Mann liebte 





*) Er war praefectus praetorio. ©. IV, 42. Bon ber Bes 
"© fhafrenheit dieſer Würde und ihrer allmäpligen Ausbehs 
mung unter ben Kalfern f. Tacitus Annal, IV, =. Rit- 

weri Historia Praefecturae Praetorianae. Viteb, 1745. 
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feit langer Zeit den Apollonius, mit dem er in Aegypten 
Aufammengewefen'war. * Gerade zu und offen fprach er nun 
zwar nicht für ihn zu Domitianus, was ihm fein Amt 
nicht geftattete; denn wie hätterer einen Mann, der für eis’ 
uen Feind des Kaifers galt, gegen ihu Loben, oder wie hätte 
er für ihn als für einen Freund ditten können ? Die Mittel 
‚aber, die im BVerborgenen helfen können, benupte er alle 
für ihn. Schon vor feiner Ankunft, als er verleumdet 
wurde, *) fagte er: diefe Sophiften, o Kaiſer, find ein uns 
bedachtſames Gefchlecht, und ihre Kunſt iſt voll Prahlerei; 
und da fle nichts Gutes don ihrem Dafeyn haben, lüſtet ih⸗ 
nen nad) dem Tode. Darum warten fle nicht, bis er innges 
rufen kommt, fondern ziehen ihm herbei, indem fie die, wel 
che das Schwert führen, herausfordern. Aus dieſem 
Grunde, glaube ich, hat ihn auch Nero nicht getödtet. Denn 
da er wahrnahm, daß er nach dem Tode trachtete, erließ er 
„ihm den Tor, nicht aus Nachſicht, fondern weil er es unter 
feiner Würde achtete, ihn zu tödten. Auch den tyrrheniſchen 
Mufonius, welcher der Regierung in vielen Dingen entgegen 
war, fpertte er auf der Juſel ein, die deu Namen Gyara 
führt. **) Und eine ſolche Vorliebe haben die Helienen . für 


*) Man leſe mit ben Altern Ausgaben und dem Cod, Rehd,: 
ög re xal zöv Xpovor, ov npiv q̊neiv deßahkero- 
So heißt es welter unten c. a2. p. 301. f.: ri yde 
dv äAo nedrro: rıg rov Xoovor Touren, ör 
&aköferal nor 6 Tupavveg; 

*%) 6. oben zum 8. Kap. Anm. 20. Syara dest Ionra) if 
eine der Epkladen, 
B 3» 
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vie Gophiften, daß battats Jedermann Hinreiste, um Ihn zu 
fprechen, und jest, um die Quelle Bennen zu lernen. Denn 
in diefer vormals mafferleeren Infel fand Mufonius eine 
Duelle, weiche bie Hellenen eden fo feiern, wie die Quelle 
des Roffes auf dem Helikon. u 
17. Mit ſolchen Reden ſtimmte Aelianus den Kaifer 

dor der Ankunft bes Apollonius; als er aber eingetroffen 
war, wendete er noch ſchlauere Mittel an. Denn er gab 
Befeßt, ihn zu ergreifen und vor ihm zu bringen. Da ihn 
Yan der Ankräger hier als einen Zauberer ſchalt, der es in 
biefer Kunſt weit gebracht habe, fagte Yelianı Spare 

Dich und die Sache diefes Mannes für den kalſerlichen Ger 
richtshof auf. Adollonlus aber fagte: Wenn idy ein Sau: 
derer bin, wie ſteh' ich denn vor Gericht? und wenn id) Hör 
Gericht ſtehe, wie bin ich ein Zauberer? merk nicht etwa 
die Syeophimterei eime ſolche Kraft Hat, daß nicht einmal 
bie Künfte der Zauberer über fe Kerr werben. Als nun 
ver Anläger hierauf etwas Unverftändiges fagen wollte, un⸗ 
terbrad ihm Aelianus mit den Worten: überfaß mir die 
Zeit dis zum Getichtstage; fo will ich die Geſinnung tiefes 
Sopfiften für mic alfein, und nicht unter euch prüfen. 
Geſteht er fein Vergehen ein, fo werden dadurch die Reden 
im Gerichte abgekürzt, und Du gehft in Frieden davon; 
teugnet er aber, fo wird der Kalfer entfdjeiden. — Nierauf 
begab er ſich in ein geheimes Zimmer, in welchem Sachen 
von Wichtigkeit unterfucht and verſchwiegen gehatten werden, 
und fagte: Entfernt Euch von hier, und Niemand höre zu; 
'benn fo bellebt es dein Kaifer. 
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10. As fie nun allein waren, ſagte Aelianus: Ih 


" war nody ein Jüngling in der Zeit, wo der Water des Kais 


ſers nach Yegypten fam, um den Göttern zu opfern, und 
fih mit Dir über feine Sache zu berathen. Er hatte mid, 
als Chitiarchen bei ſich, weil ich ſchon Etwas vom Krieges 
mefen wußte; Du aber behandelten mid) fo freundfchaftlich, 
daß, als des. Kaiſer den Städten Gehör gab, Du mich allein 
nahmſt, uud mir fagteff, woher ich fep, und wie ich heiße, 
und wer mein Vater ſey. Auch verkündigteft Du mir meine 
gegenwärtige Wiirde, die der Menge etwas Große, ja grös 
ßex fheint als Alles, was Menſchen erlangen önnen ; mir 
aber dündt fie eine Bürde und ein unfeliges Verhaͤngniß. 
Denn id) bin der Bewahrer und Wächter einer harten Typs 
rannei; und mag ich diefe ſtürzen, oder nicht ftürzen, *) fo 
muß id) die Götter fürchten. Daß id) Div aber wohl will, 
hab’ ich zu erkennen gegeben. Denn in Dem, was ic) fagte, 
hab’ ich deutlich ausgefprochen, daß ich nicht aufhören 
werde, Dich zu lieben, fo lang’ id) jener Veit gedeuke. **) 


=) Ju ber gewöhnlichen Bedart x&v ir OPTAD aber 
Iidoıxa ra: du ewv, if der Sinn unvolftändig. Die 
Ueberfegung folgt der zu Philoftr. Imagg. p- 605. aufs 
gefiehten Bermuthung: xay. uv opıjAm aurıy, aäy 


ee ; 

) Mc) bier haben wir geglaubt einer Wermuthung folgen 
zu müfen, die wenigfiens einen verftinblidern Ginn 
Gibt, ald bie Lesart ber Ausgaben: 6 Yap eindv & 
slenza, oapüg elonxd nou und dv navcaodal 
oe dyanay, dor dv y rd Fxelvov nepvnodaı. 
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Daß ich aber mit Dir insbefondere über Das, was ber Uns 
läger zufammengefhmiedet hat, zu fprechen verlangte, war 
fein ſchlecht erfonnenes Mittel, zu einer Unterredung mit 
Dir zu gelangen, um Dir Vertrauen einzuflögen auf Das, 
was in meiner Gemalt if, und Dir vorläufige Kenntniß 
von der Gefinnung des Kaifers zu verſchaffen. Swar weiß 
ich nicht, was er über Dich beſchließen wird; feine Srim« 
mung aber ift wie die eines Mannes, der ein Verdammunges 
urtheil auszufprechen wuͤnſcht, aber ſich fchämt, bieß ohne 
wahrkaften Grund zu thun, und er nimmt Dich zu einem 
Vorwande, die Konfufaren zu todten. Denn indem er Ets 
was will, was zu thun niche vecht iſt, will er diefem wenig⸗ 
ftens den Unftric des Rechtes geben. *) Es betarf' alfo 
auch von meiner Seite der Verftelung und eined gewiſſen 
Eifers gegen Dich. Denn wenn er bei mir Nachfiht at⸗ 
nete, fo weiß ich nicht, welcher von und beiden früher um« 
tommen wilrde, 

19. Hierauf erwiederte Apolonius: Da wir offen mit 
einander ſprechen, und Dn Alles, was dein Herz enthält, 
ausgefprochen haft, und auch mir zu fprechen geftattet iſt; 
da Du über'deine Verhältniſſe fo philofophireft, wie meine 
eifrigften Jünger, und fo wohlwollend gegen mich geſtimmt 





*) Dan würde an. der gewöhnlichen Ledart BovAera, uiw 
rap & un dei nparrew feinen Anſtoß nehmen, wenn 
nicht bie Mebb. Hdfcht. Life: ä pn Aelv narangdrre, 


was auf a er dx nodrreiv führt. Und fo tritt 
. Diefer Gap er) in Das rigptige Merhättniß zu Dei, was folgt: 
eura saraß@ugnltar ds rjv roũ dixalov dokar. 
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bir, dab Du did) ſelbſt mit. mir in Gefahr begibft, fo wii 
ich meine Gefinnungen ausfprechen. Es ftand in meiner 
Gewalt, nach vielen Theilen der Erde hin zu entweichen, 
die Euch nicht gehorchen, und zu Männern zu gehn, die 
weife und weiſer als ich find ; und die Bötter nach der redh« 
ten Art zu ehren, wenn ich mich zu den Wohnflgen von 
Menſchen. begab, die gottgefätliger find als hier, und bei 
penen es Beine Ungeberei und Seine Unflagen gibt. Denn 
da fie weder: Unrecht thun, noch Unrecht bufden, fo bedürfen 
Re der Berichte nicht. Weit ich aber den Vorwurf des 
Verrathes fürdhtete, wenn ich der Vertheidigung entflöhe, ®) 
und Die, welche um meinetwillen in Gefahr find, umkom-⸗ 
men möchten, hab’ ich mich zur Verantwortung geftellt. Du 
aber fage mir, worüber ich mich verantworten fol. 

20. Die Anklage, fagte Aelianus, enthält mehrere und 
verfdiedenartige Motive. Sie machen Dir deine Tracht 
und beine übrige Lebensart zum Vorwurf, und daß Du von 
Manchen ambetend verehrt werdeft, und im Ephefus einft 
die Peſt geweiffagt habeſt. Auch fouft Du gegen ben Kais 
fer gefprochen haben, Einiges insgeheim, Unteres öffentlich; 
Manches auch, als ob Du Götter hörtefl. Das alleruna 
olaublichſte aber iſt mir, der ich weiß, daß Du nicht einmal 
das Blut der Dpferthiere duldeſt, dem Kaifer aber bei weis 
sem das Wahrſcheinlichſte, daß man Dir Schuld gibt, Du 
ſeyſt zu Nerda auf das Land gegangen, und habeſt ihm 
bei einem Opfer gegen den Kaifer einen arabiichen Knaben 
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zerſtucelt, und ihu darch dieſes Dpfer au Hoffnungen auf⸗ 
gereizt. Dieß ſey bei Nacht geſchehn und bei abnehmendem 
Monte. Dieſer Anklagepunkt iſt bei weitem der wichtigſe, 
fo, daß wir, im Vergleich damit, die Audern für Nichts zu 
halten haben. Deun wenn ber Unthiger die Tracht, bie Les 
bensart *) und das Boransfehn angreift, fa zielt er damit 
eben anf jenen Puntt, und behauptet, daß biefes und die 
dabei obwaltende Geſetzwidrigkeit Dir auch zw jenem Dpfer 
Muth gemacht hate. Du mußt Dich alfo zn einer Berants 
wortung bierüber anfchider. Deine Rede aber darf feine 
Geringfchäpung des Kaifers verrathen. — Daß ich ihn nicht 
geringfchäge, antwortete Apollonins, bezenge Die mein Ente 
. chluß, mic Hier zur Verantwortuug feinguftellen. Henn 
‚ich aber auch Kühnheit genug befäße, um mic, über die Ty⸗ 
rannei zu erheben, fo würde ic) mic doch dem Rathe eines 
Mannes von Deiner Urt und der mich liebt, underwerfen. 
Dem Geinde böfe zu fcheinen, if kein Unglüdz; temn die 
Beinde haſſen einen, nicht wegen Deffen, was men ihnen df⸗ 
ſeutlich zur Zap legt, fondera wegen der eignen Beleidigun« 
sen; vom einem Freunde aber eine ſolche Beſchuidigung zu 
erfahren, ift brüdender ald Alles, was von Beinden kommt. 
Dean es iſt nicht moglich, daß er aicht auch ihm durch Das, 
worin er ſich böfe zeigt, verhaßt werde. . 
22. Jelianus war mit diefen Worten zufrieden und 
ermabnte ihn getroft gu ſeyn, war aber Überzengt, daß Dies 
fer Mann nicht and der Faſſung konnen wirde, menu men 
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auch das Haupt der Sorgo gegen ihn erbabe. Gr rief alfe 
bie dazn befteltte Wache herbei, und fagte: Ich befehle, deu 
Daun fer zu halten, bis der Kaifer feine Aukunſt und was 
ex fagt erfahren Hat. Und dabei gab er fi das Auſehn 
febr zexnig zu ſeyn. Darauf begab er ſich in dem kaiſerli⸗ 
den Pallaſt, und verrrichtete Hier die Geſchafte feines Am⸗ 
tes. Hier erwähnt un Damis einen Vorfall, der Dem, 
mas dem Wriftives zu When begegnete, aͤhnlich und aud 
. mmäbniich if. Ariſtides wurde durch das Gcherbengericht 
„feiner Tugend wegen vertrieben. Als er nun fchon außer 
halb der Mayer war, trat emer der Landleute zu ihm, und 
bat ihn, auf feine Scherbe etwas gegen deu Ariſtides zw 
ſchreiben; denn er wußte von dem Baune, fo wenig ale 
vom Schreiben, ſondern kaunte nur den Neid gegen bem 
Gerechten. *) So redete auch ein Ebiliarch, ber den Apol⸗ 
lenius fehr gut kannte, ihn an, umd fragte ihn zum Spott, 
weßbalb er verklagt fen? Und da Apollonius fagte, er wiſſe 
es nicht, erwiederse er: Aber ich weiß es; die Kuiebeugung 
der Menſchen hat Dich in den Verdacht „gebracht, dab Du 
Dich den Göttern gleich ſtellteſt. — Und Wer hat mid, anf 
Diefe Urt verehrt? fagte Upekonius. Ich, antwortete Je⸗ 
wer, zu Ephefus, als id noch ein Kuabe war, und Du und 








©) „Ic kenne den Wrifibes nicht einmal,“ fagt dieſer Lands 
, mann bei Plutard (Vit. Aristid, c, 7.)5 „aber es ift 
mir Iäfig, Überall von dem Gerechten zu hören.“ Mergl. 
Eornel. Nepos Vin. Ariet. ı. Daher Plutarch aus 
usb andıne Weifpielen abnimmt, ber Ofinaciiungeb 
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von der Peſt geheilt hatteſt. ) — Und daran, fagte Apol⸗ 
lonius, haſt Du und die gereftete Stadt recht gethan. — 
Deßhalb, fuhr Jener fort, hab” ich auch eine Vertheidigung 
für Dich in Bereitſchaft, die Dich von ber Schuld befreien 
wird. Laß uns vor die Stadt gehn, und wenn ich Dir mit 
dem Schwerte den Hals abhaue, fo iſt die Klage dadurch 
wiederlegt, und Du bift frei; erfchredft Du mich aber, fo 
daß ic) das Schwert fallen laſſe, fo mußt du nothmwendig 
für etwas Göttliches gelten, und Du wirft dann mit Recht 
gerichtet. — Um fo viel bäurifcher war diefer Dann ald Den, 
welcher ben Ariſtides vertrieb! und beim Reden lachte er 
und machte höhnifche Geberden. Apollonias aber, als hört 
er nicht, fprach mit Damis von dem Delta, an welchem ber 
Nil ſich ſpoltet. 

a3. Nachdem ihn hierauf Aelianus zu ſich berufen und 
in ein freies Gefängniß gemiefen hatte, „„bis!‘, fagte er, „der 
Kaifer Zeit hatz denn er will vorher befonders mit Dir 
fprechen‘‘ ; entfernte er. ih aus dem Gerichtshofe und begab 
Ah in das Gefängniß. Laß und, fagte er bier zu Damis, 
mie den hier befindlichen Leuten fprechen. Denn was konnte 
man anders bis zu der Zeit thun, wo der Thrann mit mir 
über Das, was 'er wiffen will , fprechen wird, Gie werden 
und aber für Scwäger halten, antwortete Damis, wenn 
wir fle in der Vorbereitung zu ihrer Vertheidigung flören; 
dann ift es auch überhaupt unpaffend, unter muthlofen und 
niebergefchlagenen Leuten zu diſſeriren. — Run, erwieberte 
Apollonius, Diefe Haben eben am meiften nöthig, daß nıan 





9) ©. oben IV, 10. ©. 56. 
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mit ihnen ſpricht und fle aufrichtee. Dem wenn Du die 
Homeriſchen Verſe bedenkt, wo Homer fagt, ‚daf Helena 
aͤghptiſche Heilmittel in den Mifchteng gegoffen habe, um 
die Kümmerniffe der Geefe wegzuſpülen, *) fo fcheint' es 
mir, daß Helena, welche Agnptifche Lehren gelernt hatte, 
die Muthlofen vermittelft des Krater gefröftet, und mit 
Rede und Wein gemifcht geheilt habe. — Dieß iſt wahr- 
ſcheinlich, fagte Damis, wenn fle wirklich nad, Aegypten 
gekommen ift, und mit bem Proteus, **) oder, wie Homer 
will, mit der Polydamna, der Gemahlin des Thon, Umgang 
gepflogen hat. Jett mag diefes dahin geſtellt bleiben; denn 
id) muß eine Frage an Dich thun. — Ich weiß, fagte er, 
was Du mic) fragen willſt. Du wunſcheſt von mir zu hös 
ren, was ic) mit bem Präfeften geſprochen habe, und was 
er gefagt hat, und ob er drohend oder fanftmüthig war; 
und hieranf erzähfte er ihm ten ganzen Vorgang. — Da 
betete Damis an und fagte: ich zweite jepf nicht mehr, daß 
Leukothea dem Odyſſeus, als er nach dem Verluſte feines 
Schiffes das Meer mit den Händen durchruderte, ihre Kopfe 
dinde gegeben dat; ***) da ein Gott auch über und, da wir 





”) Od, IV, 350-250." Diefes vnmevdig none wieb von 
Einigen für ein wirkliches ‚Heilmittel gehalten, dad in 
Aegypten gefunden werde, von Mehrern allegorifh auf 
tröftende Rebe gedeutet. ©. Nigfc Ann. zur Odyffer. 
4. Th. ©. 255. 1. 

9) 6. oben IV, 16. ©. 567. 
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in ſolche Hutfloſigteit und Exchrednifie gerathen waren, bie 
Hand hält, dag wir nicht aller Rettung derluſtig gehn. ue· 
ber dieſe Aeußerung tadelte ihn Apollanius und fagte: mie‘ 
lange wirß Du dich noch diefer Furcht hingeben, und nicht 
einfehn, daß die Weisheit zwar Alles, was fie verfieht, 
überwältigt, _felbft aber von Nichts Überwältige wird? — 
Aber wir, antwoktete Damis, find zu einem urnverfländigen 
Manne gekommen; ber nicht vor und erſchrecken wird, je 
uns nicht einmal für Etwas, das ihn erfcreden kann, 
haͤlt. — Du fiehft alfo ein, fazte Apolonius, daß er auf- 
geblaſen und unverftändig it? — Ich fehe das ein, autwor⸗ 
tete er; wie fol? ich nicht? — Du mußt alfo, verſedte 
Apolonius, die Macht des Thraunen um deſto mehr were 
achten, je beſſer Du ihn kenuſt. 

35. Indem (ie ſich fo mit einander unterredeten, rat 
ein Eiticier, wie ich glaube, zu ihnen und fagte: Ich bin 
wegen Reichthums in Gefahr. Wenn Du, verfepte Apol- 
lonius, auf ungerechtem Wege reich geworden bift, durch 
Raub, oder Giftmiſcherei, oder weil Du die Gräber ter 
alten Könige, welche vieles Gold und Gchäge enthalten, 
erbrochen haft, fo verdienft Du nicht blos gerichtet, fondern 
getöbtet zu werben. Dean biefes ift zwar Reichtkum, aber 
ein tabelnswerther und graufamer Reichthum. Haſt Du ihn 
aber durch Erbichaft oder durch einen anftändigen, und ehr⸗ 
lichen Handel erworben, Wer ift fo gewaltfem, um Die uns 
ter dem Vorwande des Rechts Das zu nehmen, was Du 
mad) Hecht und Beiep erseorben haft? — Was id habe, 
erwigderte Jener, iA mir von nehreren Dermgudten zugefale 
len, und in meinem Hauſe yufgmwgngefioffen. Zeh gebvaudye 


Otebentes Vuch. 605 


es weder als fremdes Gut (denn es iſt mein), noch als meln 
Eigenthum; denn ich theile martern Leuten dadon mit. 
Nun ſagen bie Sokophanten, ich befäße meinen Reichthum 
nicht zum Vottheil der Herrſchaft. Deun wem ich Nenes 
rungen beachſichtigte, fo würde er mir bie Hulſsmittel dazu 
Bieten; und mern ich rich zu einem Andern fdhlüge, fo 
würde mein Vermdgen Peinen Heinen Ausfdjlag geben. Auch 
beträftigen fie ihre Beſchuldigungen wie mit Drakelfprü« 
den.) Wenn der Meihthnm, fagen fie, das Mirtelmaß 
Überfchreite, erzenge er Uebermuth; gehe er über die Menge 
hinaus, fo made er den Naden fteif, **) beftärke den Stotz, 
verfage den Gefepen den Gehorfam, und ſchlage fat die 
Obrigkeiten in’s Anzeficht, die in ‚die Provinzen geſthiat 
würden, und fid entweder durch das Geld nuteriochen lie⸗ 
Ben, ober wegen der Macht der Reichthums feinen Beſthern 
nachſahen. In meiner Ingend, eh’ ich ein Mermögen von 
Yımdert Zafenten .befaß, Miet ich Altes Tür Scherz, mid 
färdhtefe wenig für mein Eigeuthum; als mir aber an ei« 





*) Dieb ſcheint der Sinn von enavrevulvm airiaı 
au fon, mwope HemfterYutß (ad Thom. Mag. p.sig.) 
kepaorevnive, leſen wid; was dem Bolgenden "nicht 
angemeffen ifl, 

**) Won Gtolzen und Uebermüthigen, von denen das Wort 
Upavyavsiv gebraucht wird.  Theogmis V. 547.:. 

Niemals Hat fih ein tmewtifans, geuvt noch aufrent 
erhoben 
Sondern gebeugt attzeit trägt es den Nacken ges 
erummt. J 
©. Hemſterbuis zu Properz ©. 920. ed, Burm. 
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and’ Liebe zur · Mube dort zu wohnen. Ban habe aber dar⸗ 
ans eine Unfinge-gemacht, wm deßhalb fen ex hier eingefperrt. 
6. Da nun noch mehrere der Gefangenen — denn 
es maren hier gegen fünfzig in dem Geflmgnifie — zu 
Apollonias kamen, von denen Einige krank, Andre mürktes 
und hinfaͤtlig waren; Einige ch auch zum Tode beieiteten, 
Andre nwch igren Kindern und Eltern und Gastiunen tier 
fen; ſagte Apollonius zu Damis: diefe Dämmer feinem 
mir des Mitteis zm betürten, bas ich vorhin erwähnte, 
Mag es man ein ägpptifches fegn, oder anf ber zanzen Erde 
wachſen, mad von der Weisheit and ihren eigenen Bärten 
gefommert werden, fo weiten wir es diefen Umglädlichen 
bieten, damit fie nicht vorher dem Kummer unterliegen. So 
wotten wie thun, erwiederte Bamis; denn fie feinen 6 
möthig zum Haben. Apollonius rief fie adfo zuſammen wad - 
fagte: Ihr Männer, bie Ihr mit mir dieles Obdach Apeitt, 
ich habe Mitfeiden mit Ouch, weil Ihr durch Euch ferft au 
Srunde geht, da Ihr noch nicht wißt, ob Euch die Wmkteye 
gu Grunde richten wird. 6 fdeint mir, daß Ir au 
früher ald ber Tod, ber, wie Ihr meint, über Euch ausge - 
ſprochen werden wird, tödtet, und affo Muth zu Dem babt, 
was Ihr fürchtet, und Euch vor Dem fürdtet, wozu Ihr 
den Muth Habt. Nicht fo gegiemt es ſich; fondern Ihr foll« 
tet an das Wort des Pariers Archllochus deuten, welcher 
die Ausdauer in Witerwärtigteiten, die er Duldpfamkeit 
nennt, als eine Erfindung der Götter preist, ”) durch die 





=) Diefab:20b der Duldfamsett (zÄmuoaUvn) hat fih im eis 
wem elegifhyen Bruchſtuck bes Urhilohus bei Gtobäus 
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wir bad Haupt über das Unglüd erheben, wie Die, welche 
durch Kunft über die Fluthen auftauchen, wenn ſich die 
Belle über das Schiff erhebt. Halter Das nicht für ein 
Ungläd, wozu Ihr wider Euren Willen, ich freiwillig ges 
tommen bin. Denn wenn Ihr die Beſchulbigungen aner⸗ 
keunt, fo müßt ihr mehr den Tag betrauern, mo Euch Euer 
Sinn zu ungerechten oder rohen Thaten getrieben und zu 
> au Fall gebracht Hat. Wenn Du aber die Infel im Achelons 
nicht aus dem Grunde, den Dein Anklaͤger vorgibt, ber 
wohnt; noch Du Deinen Reichthum gegen die Baiferlihe 
Macht gewendet haft; noch Du abfihtlidh dem Herrſcher 
feine Verwandtfchaft mit der Athene entzogft;‘*) und Keis 
ner von Euch Das, weshald er hier in Unterfuchung gekom ⸗ 
men iſt, für wahr endet; was bedeutet dann dieſe Wehr 
Plage über Etwas, das nicht iR? Je mehr Ihr Eure Kinr 
der und Angehörigen beklagt, defto mehr müßt Ipr Euch 
ermuthigen. Denn dieß find die Glieder und Gtügen *") 
jener Dufdfamteit. Neunt Ihr die Gefangenfchaft hier und 
das Leben in einem Kerker ein Mebel? oder haltet Ihr es 
für den Anfang Defien, was Euch weiter beuorftcht? oder 
ihr eine Strafe fchon für fih allein, wenn Ihr audy ſonſt 
nichts zu leiden härter? Wohlan, ich, der ich die menſch· 
Kifche Natur Senne, will Euch eine Lehre vortragen , die den 
<Tit. CXXIV. p. 617, 30.) erhalten. ©. Liebel, in 
Archil. Religg. p. 141. f. ed. sec, 
”) 6. oben ©. 607. Not, 4, 


2* 5pIE@ mit dem mein Handſchriſten, Matt 4IAa, 


sertsmina, 
Philopratus 56 Bahn. 4 


610 Philoſtt. Leben des Apollonius von Tyana. 


Nahrungsmitteln der Aerzte gleicht; deun fle gibt Kraft 
und verhindert zu flerben. Wir Menſchen befinden und waͤh ⸗ 
rend der ganzen Zeit, die man Leben nennt, in einem Ge⸗ 
fängniffe. Die Seele, an einer hinfälligen Körper gefei« 
felt, duldet Vieles, und iſt Alem, mas den Menfchen bes 
trifft, unterworfen; und Diejenigen, welche zuerft Häufer 
erfunden haben, fcheinen nicht bemerkt zu haben, daß fie 
id) mit einem andern Gefängniffe umgeben. Denn auch 
Diejenigen , welche königliche Palläfte bewohnen, die ihnen 
alte Sicherheit gewähren, müffen wir für gebundener Halten, 
als Die, welche fie ſelbſt binden. Denke idy mir aber Städte 
und Mauern, fo kommen mir biefe wie gemeinfame Gefäng- 
niffe vor, und ich muß mir die Käufer und Verkäufer als 
Gefangene denken; als gefawgen auch bie in döffentlidyer 
Verfammlung Vereinten, die Zufchauer uud Die, welche 
feierliche Umgänge halten. Auch die-Scythen, melde auf 
Bogen wohnen, find nicht weniger gebunden als wir. Deun 
der Iſter umgränzt fie, umd der Thermodon und Tanais, 
Ströme, wicht leicht zu überfchreiten, wenn fle nicht durch 
den Froft erſtarren; fie befigen *) Häufer auf den Wagen, 
und fahren zwar auf diefen umher, Priechen aber in jene 
unter. Ja, wenn der Ausdruck nicht zu gefucht wäre, fo 
würde ich hinzuſehen, man füge auch von dem Diean, daß 
er wie eine Feſſel um die Erde gelegt fey. Kommt, ihr 
Dichter @enn Euer Gedanke iſt dieß) und erzaͤhlet dieſen 


*) Statt nönravtas leſen wir nönavrasmit Weffeling 
zum Kerodot p, 95. und Baltenaer ebendaf. 
©. 302. © fan‘ auh Boiffonade (ad Heroic 
p. 552.) im einer Parifer Ganbfgrift, 
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Authloſen bier, daß Kronos einſt anf das Geheiß bes Zeus 
gefeſſelt wurde; *) auch Ares, der kriegeriſchſte der Götter, 
erſtlich im Himmel durch den Hephaͤſtus, und dann auf der 
Erde vom den Sdhnen des Aloeus. **) Un dieſe deukt, 
and an viele weife und. felige Männer, welche freveinde 
Völker ***) gefeffelt, und Tyrannen verhöhnt haben, und 
laßt und auch diefed Ungemac übernehmen, damit wir nicht’ 
hinter Denen zurückbleiben, die es übernommen haben. — 
Diefe Worte braten eine folhe Umwandlung unter dem 
Gefangenen hervor, daß Diele von ihnen wieder Speiſe zu 
ſich nahmen, ihre Thränen trodneten und fih zur Hoffnung 
erhoben, und fo Tange fle mit ihm zuſammen maren, fich frei 
von Leiden fühlten. 

ar. Am folgenden Tage unterredete er ſich aud wies 
der mit ihnen in demfelben Sinne. Es wurde jept aber ein 
Horcher in das Gefängniß gefchidt, der von dem Kaifer 
dazu angeftiftet war. Er war dem Anſehn nad) ſehr nieders 
gefchlagen, und, wie er fagte, hart angeklagt. Seine Zunge 
brand)te er nicht ungefchidtt, wie Lente, die ſich acht oder 
zehn ſykophantiſche Redensarten zu eigen gemacht Haben. 
Apollonius errieth aber den Kunftgeiff, und fagte Nichts, 
was die Abſicht des Menſchen hätte fördern können. Denn 
er ſprach von Fläffen und Bergen zu ihnen, und beſchrieb 





=) Aefhylus im Prometheus 8. 297. f. 
»*3 Anfpielungen auf Od, VIII, 295. ff, wo die deſſeluns 
durch Kephäftus beſchrieben if; und aufI1, V, 385., wo der 
Sieg der Mioiden, Otus und Epplaftes, Über den Urs 
erwähnt wird. Berge. Mportobor“ 1,7,4 
se.) Gofrates und Anagagoras. . 
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Thiere und Bäume, was bie Andern unterhielt, dem Here 
cher aber feinen Nupen brachte. Und als Diefer einen Vers 
ſuch machte, ihn au Laͤſterungen gegen den Tyraunen zu ver⸗ 
‚sühren, fügte er : Freund, fage was Du wit; ich werde 
7 Did) nicht angeben: was id) abet an dem Kaifer ausjufepen 
gabe, will ich ihm felbft fagen. 
"28. Es kamen in diefem Gefängniffe auch noch andere 
-:&pifoden vor, zum Theil mit Abſicht veranflaltet, zum Theil 
aus zufälig, die aber nicht wichtig genug find, um midy 
- bier zu befdhäftigen. Damis hat fie ermähnt, wahrſcheiulich 
um nichts zu Übergehn. Das Bemerkenswertbefte iſt etwa 
Bofgendes. Am fünften Tag, mo er eingefchloffen war, 
gegen Übend, fam ein Mann in das Gefängniß, ber Sprache 
nach ein Hellene, und fagte: Wo ift-der Zyaneer? Dann 
nahm er ihn bei Seite und fazte: Morgen wirb der Kaiſer 
mit Dir fprehen. Er fchien dieß von Welianns gehört zu 
haben. Ich verſtehe, fagte Apollonius, das Geheimniß ; 
Denn Jener allein kounte es wiflen. Es iR auch, fuhr der 
Andere fort, dem Wächter des Gefäugnifes gefagt worden, 
Dir in Allem, was Du etwa wünſcheſt, gefällig zu ſeyn. 
Daran, verfeste Apollonius, habt Ihr für Eure Perſon 
wohl gethan; ich aber lebe hier und dert immer auf die 
nämliche Weife. Ich fpreche über Das, was eben vorkommt, 
bedarf aber nichts. — Auch keinen Rathgeber, fragte Jener, 
wie Du mit dem Kaifer ſprechen mußt? — Allerdings, ante 
wortete Apollonius, wenn er mir nicht räth zu ſchmeicheln. 
— Wie aber, fagfe Jener, wenn er riethe, ihm Peine Ge— 
ring(häpung oder Verachtung zu zeigen? Dieß iſt ein guter 
Rath, antwortete er, den ich mir auch ſelbſt gegeben Habe. — 
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Debwegen, fuhr der Andre fort, bin ich gefommen, unb 
freue mid), Dich auf eine fo angemefiene Weile vorbereitet 
au finden. Uber anch auf die Stimme des Kaifers mußt 
Du vorbereitet ſeyn, und auf das Abſchreckende feines Ans 
sefichtes. Denn feine Stimme ift hart, auch wenn er-mit 
Wohlwollen fpricht. Beine Yugbraunen hängen über dem . 
teidenfchafsfihen Auge, 'und auf feinen Wangen fipt die 
Galle. *) Denn dieß zeichnet ihn am meiften aus. Das 
Aues (aß und nicht fhreden; denn es ift in feiner Natur 
and immer fih gleich. — Hierauf fagte Apollonius: Als 
Odyſſeus die Höhle tes Polyphemns betrat, und nie vorher 
gehört hatte, wie groß er fey, noch womit er ſich naͤhrt, 
noch wie-feine Stimme donnre, hatte er doch Muth gegen 
ton, **) ob er ſich gleich im Unfange fürctete, und verließ 
die Höhle als Mann. Auch mir genügt es, don bannen zu 
aehn, wenn ih mich und meine Freunde aus ‘der Gefahr 
rette. 

So ſprach er mit dieſem Manne; und nachdem er das 
Geſpraͤch dem Damis wieder erzaͤhlt hatte, ſchlief er ein. 

29. Gegen die Morgendaͤnmerung kam ein Schreiber 
des Paiferlichen Gerichtshofs, und ſagte zu ihm: Der Kaifer 





*) Die Stellen der Alten von den Wangen, als Gig leiden⸗ 
faftlicher Aeutzerungen, f. gefemmelt zu den Imagg. I, 
8. p. 318. Bon bem ſchreckeuden Anſehn Domitian's 
fagt Plin (Panegyr. c. 48.): Occursu quoque vi- 
suque terri supeıbia in fronte, ira In oculis, fe- 
mineus pallor ia corpore, in ore impmdentia, mulıe‘ 
rubore suffusa, , ji 

29) j9adönod ra auzov, niht auror. 
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befiehlt Dir, Apollonius, um die Mittagszeit nach Hof zw 
tommen, nicht, um Did) zu verantworten, fondern weil er 
fehen will, Wer Du bift, und mit Dir allein fegn will. 
Barum, antwortete Apollonius, fagft Da mir das? — 
Bit Du denn nicht Apolionius ? fagte der Schreiber. — 
Allerdings, antwortete er, der Tyaneer. — 34 Wen fol 
ich denn alfo fonft dieß ſagen ? verfegte Jener. Zu Denen, 
antwortete er, die mich hinführen follen. Denn ih muß 
doc) wohl als ein Gefangner hingehn. Hierüber, fagte ver 
Schreiber, haben Jene Befehl erhalten; und auch ich werde 
zur rechten Zeit hier feyn. Sept aber bin ich gekommen, 
um es Dir zu melden; denn diefes wurte mir geftern Abend 
anbefohlen. So entfernte fid) diefer Mann. 

30. Apollonius aber ruhte fih wieder auf, feinem Las 
ger aus und fagte: Ic) bedarf des Schlafes, Damis. Ich 
habe eine befdwerliche Nacht gehabt, inpem ich mich an 
Das erinnern wollte, was idy von Phraotes einft gehört 
habe. — Uber jeht, fagte Damis, ſollteſt Du vielmehr mar 
chen, und Didy zu Dem, was Dir demeldet worden ift, rüs 
ſten, da die Sache fo wichtig iſt. — Und wie follte ich mich 
züfen, fagte Apolonius, da ich nicht weiß, mas er fragen 
wird? — Wit Du alfo, fragte Damis, da, wo ed das Le⸗ 
ben gilt, aus dem Stegreif fprehen ? — Allerdings, ante 
wortete er: Ieb? ich denn nicht ſelbſt ein Stegreifleben ? 
Worauf ich mich.aber von Phraotes befonnen habe, will ich 
Dir fagen; denn Du wirft es auch für den jepigen Fall gut 
finden, Die Löwen, melde die Menfhen zähmen, räth 
Dhraptes nicht zu fhlagen; denn ſie vergäßen die Schläge 
richt / ihnen aber auch nicht zu ſchmeicheln; denn fie wärden 
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äbermäthig dadurch; fondern fie vielmehr mit Bedrohung 
freiheln, und dadurch folgſam und gezogen machen. Die 
aber fagte er nicht der Löwen wegen — denn wir handelten 
nicht von Erziehung, der Thiere — fondern er gab mir das 
mit einen Zügel für die Tyrannen, bei deffen Gebrauce 
man nicht in Gefahr wäre, das rechte Maß zn verlieren. — 
Diefe Lehre, fagte Damis, ift fehr !ant .in Beziehung auf 
den Charakter der Tyrannen: es gibt aber auch beim Aeſop 
einen Löwen in der Höhle. Diefer, fagt Aeſop, mar nicht 
krank, gab aber tor, es zu ſeyn, und bemäctigte ſich der 
Thiere, die zu ihm famen. Da fapfe ber Fuchs: was follen 
wir davon denken ? Niemand weilt bei ihn, und doch zeige 
ſich auch feine Spur von Herausgehenden. — Hierauf fagte 
Apolonins: Ich würde den Fuchs für klüger halten, wenn 
er hineingegangen wäre, fich aber nicht hätte fangen laffen, _ 
fondern fid wieder aus der Höhle entfernt und feine Spur 
gezeigt hätte. \ 

Nachdem er dieſes gefagt hatte, genoß er einen ganz 
kurzen Schlaf, ter feine Augen eben nur beruͤhrte. 

31. Als ed Tag geworden war, betete er zur Sonne, 
wie es im Gefängniffe ftatt fand, und unterredete fih mit 
Denen, die zu ihm famen, über Alles, was fie ihn fragten. 
So kam der Mittag herbei, *) und der Schreiber fteltte ſich 
ein, und forderte ihn auf, fchon jept mit an Hof zu kom⸗ 
men, „wenn wir etwa,“ fagte er, „noch früher hineingerufen 





) Ober: no war ed niht Mittag. Kal oöne 
ayopäg nAmdovongs flat odrmg, mit Hamaker 
Lecit, p̃. q2. J 
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würden.” — Zaß uns gehn, fagte Apollonius, uud eilte vor⸗ 
aus; mad vier Tradanten folgten aber in weites 
ver Entfernung, als der Bewachung halber geſchieht. Anh 
Damis, fogte nach, voll Furcht und wie in Gedauten. Se: 
dermann fah nun auf Apollonius; denn fon feine 
Tracht machte Auffehn, und feine Geflalt erregte eine Art 
göttlichen Staunens; uud felbft der Umſtand, dag er fh 
um Andrer willen in Gefahr begab, machte ihm Diejenigen 
geneigt, die früher ungänflig geſtimmt waren. Da er nun 
an dem Baiferlichen Palafte fand, und die gegenfeitigen 
Ehrfurchtsbezeugungen fah, und das Geräufd, der Eintreten 
den und Austretenden, fagte.er zu Damis: Mir kommt 
das wie ein Bad vor; denn ich fehe, Wer auffen if, hinein 
eifen, und Wer drinnen, heraus; und die Einen gleichen 
den Ausgewaſchenen, die Andern den Ungewaſchenen. — 
Diefen Ausdruck verlange ich ihm als fein Eigentfum zu 
bewahren, und ihm nicht Diefem oder Jenem beizulegen, da 
er fo ensfchieden dem Apollonius angehört, daß er ihm auch 
in einem feiner Briefe gebraucht Hat. — Als er bier auch 
einen fehr bejahrten Mann fah, ber mad, einer Würde 
ſtrebte, *) und ſich deßhalb ſelbſt entwürdigte, und dem Kai« 
fer diente, fagte er: biefen Kanu hat auch Sophokles nicht 
bewogen, den wahnfinnigen und wilden Herrſcher zu 
Hiehn. **) — Den wir uns, fiel Damis ein, feldft gewählt 

*) Einer Statthalterfhaft, wie ed ſcheint. 

* Bon dem Ausfpruche bed Sophokles, b 
Sersfpaft der Woluft bezieht, vom ün 
die Macıt bed Fhrgeijed augewenbet wi 
©. 181. f. Damis deutet ihn auf Domit 
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Baden. Dethalb ſtehn wir denn and) an einer ſoichen 
Pforte. — Du ſcheinſt mir, fagte Apotlonius, den Aeakus, 
wie e6, fagt man, im Hades ift, für.den Wächter diefer Pfor« 
ten zu halten ; deun Dir gleichft einem Todten. — Nicht ei⸗ 
nem Todten, fagte Damis,-fondern Einem, der ebem getödtet 
werden wird. Hierauf fapte Apollonius: Dr Haft offenbar 
wenig Antagen zum Zobe; und doch haft Du von Deiner 
Zugend an mit mir zufammen pbilofophirt. *) Ich glaubte 
Did, hinfänglich dazu vorbereitet zu haben, und meinte, 
Du müßte meine ganze Taktik kennen. Denn fo wie Krie ⸗ 
ger und Bewaffnete nicht bios Muth, fondern auch Taktik 
haben müffen, welde die rechten Punkte in der Schlacht 
audeutet; fo mũſſen and, Philoſophen Sorge fragen, bie 
Seitpuntte fennen zu fernen, wo fie fterben mäflen, um 
nicht ordnungslos und nicht mit bfinder Begierde, *) ſon⸗ 
Kern nad) der beten Wahl ihm entgegen zu gehen. Daß ich 
aber auf das Befte und im einer der Philofophie angemefs 
fenen Zeit den Zod gewählt habe, wenn mich anders Je⸗ 
wand tedten will, darüber hab ich mich gegen Andre im 
Deiner Gegenwart gerechtfertigt, und Dich felbft dis zur 
@em@dung beiehet. — Go viel hierüber, 

3. Rachdem nun ber Kaifer Alles, mad ihm vorlag, 
dei Selte gefchoben und ſich Muße verfchafft hatte, mit dem 
Manne zu fprehen, führteh ihm die zu ſolchen Gefcäften 











piAovogav mit Morens Handſchriſten, ſtatt YıAoaoyg. 
#0) Yavar@vrag mit dem Cod, Hehd., fatt Surarabreg, 
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Beauftragten in den Pallaſt; dem Damis aber geftafteten 
fie nicht ihm machzufsigen. Der Kaifer, welcher eben ber 
Athene geopfert hatte, befand fich mit einem grünen Kranze 
in dem Hofe tes Adonis; diefer Hof blühte von Blumen⸗ 
gärten, welche die Afiprier dem Adonis bei feinem Feſte ans 
ordnen und in ihren Häufern pflanzen. *) Beſchaͤftigt wit 
dem Opfer, wendete ſich der Kaifer um, und betroffen über 
die Geftalt des Mannes, fagte er: Aelianus, Du baſt einen 
Bott (Dämon) bei mir eingeführt! Apollonius aber faßte, 
ohne Verlegenheit Das, was er gehört hatte, auf, und 
fagte: Ic) glaubte, o Kaifer, Athene habe für Dich auf 
diefelbe Weiſe geſorgt, wie einft in Troja für Diemes 
des. Denn dad Dunkel, das die Menſchen richtig zu fehn 
Bindert, nahm fle von Diomedes Augen und verlieh ihm, 
Götter und Menſchen zu unterfcheiden. *) Dir aber, o 
Kaiſer, bat die Göttin eine ſolche Reinigung noch nicht ans 
gedeihen laffen. Denn gewiß, um auch Athenen befier zu 
ertennen, müßte Du Menfchen nicht unter die Geſtalten 
der Götter veipen. — Und wann, fagte der Kaifer, wann 
bit Du, Philoſoph, von diefem Dunkel gereinigt worden ? 
— Schon fängft, antwortete er, und feitdem ich philofos 
pbire. — Wie kommt es alfe, fagte Jener, daß Du meine 
ſchlimmſten Feinde für Götter Gielteft? — Und welche Feiud⸗ 





*) Ueber bad, dem jübifihen Lauberhlittenfefte einigermaßen 
vergleichbare, Feſi des Adonis, und bie fogenannten Gar— 
ten, die dabei in Scherben gepflanzt wurben, fiehe die 
Mubisoer Br Eesseirs Sp. XV. atom Nou. I. 
und Grobded'd antiquarifhe Verſuche I. ©. 85. 

73. V, 127. fe ro ‘ 
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ſchaft, verfepte Apollonius, waltet zwiſchen Dir und dem 
Jarchas und dem Phraotes ob, jenen Indern, die ich allein 
unter den Menſchen für Götter, und dieſes Beinamens 
werth achte? — Schweife nicht zur den Indern ab, fagte 
der Kaifer, fondern fpric von dem Dir fo theuern Nerva 
und ben Zheilnehmern feiner Schuld. — Sol ih, fagte 
Apolonius, Etwas zu feiner Mechtfertigung fagen, oder 


nicht? — Thu' es immerhin, antwortete er; *) denn er ift 


überführt. Darüber aber beiehre mich, wie Du nicht fetbft 
im Unrecht bift, wenn Du mit ihm um foldhe Dinge weißt. 
— Benn Du, antwortete er, zu hören verlangft, was ich 
von der Sache weiß, fo höre. Denn warum ſoll id bie 
Wahrheit verbergen ? — Da hoffte num der Kaifer außerors 
dentlihe Geheimniffe zu erfahren, und glaubte, daß Alles 
ſich sum Berderben der Männer vereinigen werde. 

55. Da ihn nun Apolionius diefer Meinung gemäß in ges 
fpannter Erwartung fab, fagte er: Ich kenne ten Nerva als den 
gemäßigften , mildeften und Dir ergebenften Mann; vortreff⸗ 
lich als Obrigkeit , aber fo vorfichtig bei der Höhe der Ges 
ſchaͤfte, daß er auch EHrenftelten fürchtet. Und, feine Freunde 
— benn Du meinft wohl den Rufns und Orphitus — find, 
fo weit mir betannt if, gemäßigte Männer, dem Reichthum 
abgeneigt, und auch in Dem, was ihnen zu thun erlaubt iſt, 





Hamarer will, flatt anoAoyov' mit Wiederholung der 
vorandgehenden Berneinung, leſen: un dnoAoyou: 
vertpeibige ihm nicht; und dann latt dAA OUXag 
mit leichten Werfegung ter Worte: AAN g aux au- 
zog ddszeig — rovro ne dvadiduaxe. 
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ſorglos. Auf Neuerungen würden fie meber felbit deuten, 
noch einem Audern, der-tarauf dächte, Hülfe leiften. 

Bei diejen Worten (hwoll dem Kaifer der Sorm in ter 
Beruf, und er fagte: Hält Du mich alſo für einen Goes 
phanten gegen fie , dab Du die Männer, deren Schaͤndlich⸗ 
keit ich Benne, und von demen ich weiß, daß fie nad) meimer 
Krone ftreden, als rechtſchaffene und ſorgloſe Leute in Schus 
nimmſt ? Wenn ic fie über Dich befragte, fo zweifle ich 

"nicht, daß fie_auch_fagen würden, Du ſeyſt weder ein Baus 
derer, noch frech, noch ein Prahler, nicht habſüchtig und 

. Sein Verächter der Gefege; fo gut verfieht Ihr Euch unter 
einander, Ihr Böfewichter! Die Anklage wird Alles an den 
Tas bringen. Denn Alles, was von Euch beſchworen wor« 
ven it, und worüber, und wann, und was dabei gespfert 
worden, weiß ich fo gut, als wär’ ich babei geweſen und 
bätte Theil genommen. 

Apollomus Tieß ſich auch Hierdurch nicht fchreden, fon» 
dern fagte: Es ift ſchaͤndlich, o Kaifer, und richt den Ge⸗ 
fepen gemäß, entweder eine Unterſuchung zu verhängen über 
Etwas, wovon Du überzengt bift, oder eine Ueberzeugung 
au begen von Etwas, was Du nicht unterſucht haſt. Wenn 
dieſes aber Deine Gefinnung ift, fo geftatte mir, meine Ber- 
theibigung hiervon anzufangen. Du biſt, o Kaifer, übel ge- 
gen mich gefinnt, und thuſt mir mehr Unredit als der Sy— 
tophant; denn was dieſer darzuthun derſpricht, glaubt De 
ſchon, ehe Du ihn gehört. haft. 

.  Beginne, fagte der Kaiſer, Deine Verteidigung, von 
wo Da willſt. Ich weiß auch, we ich aufhören we, and 
womit ich jedt anzufangen hate. 


.. Siebentes Bud. . 62 
‘54 Sept fing er nun an, den Dann zu mißhandeln, 
fie ihm Bart und Haupthaar abſcheren, und ihn unter den 
ärgften Miffethätern feffein. Beim Derfchneiden der Haare 
fagte er: ich mußte nidyt, o Kaifer, daß ich über mein Haar 
Gefahr liefe. Und bei den Feſſein: Wenn Du mic für 
einen Zauberer Häftft, wie wirt Dn mid, feflein können ?— - 
Und ich werde Dich, antwortete Jener, nicht eher loelaſſen, 
bis Du Waſſer geworden bift, oder ein Thier oder ein 
Banm. *) — Wenn ich Dieb auch Fönnte, erwiederte er, fo 
würd ich es doch nicht thun, um nicht zum Werkäther an 
Männern zu werden, die ohne Gruud des Rechtes Gefahr 
laufen. So aber, wie ich bin, werd’ ich mid) Allem unters 
werfen, was Du mit dieſem Leibe thuſt, Bis ich die Vertbei⸗ 
digung jener Männer führen werde. — Wer aber wird 
Deine Vertheidigung führen? fagte der Kaifer. — Die Zeit, 
antwortete Apollonius, und der Wille der; Götter, und die 
Liebe der Weisheit, mit der ic vereinigt bin. 
35. Auf diefe Weite beichreibt Damis das Vorſpiel 
der Vertheidigung, wobei er allein mit dem Kaifer verhans 
zeite. Diejenigen aber, weiche diefe Dinge mit Ungunf 
aufammengeftellt Haben, fagen, er habe ſich vorher verthei⸗ 
Digt und fen nachher gefeſſeit worden, als man ihm auch das 
Haar abgefchniten habe. Dann haben fie einen Brief er« 
dichtet, Per in Joniſcher Eprache gefchrieden und von einer 





Eie Proteus bei Homer Od. IV, 485-439. Birgit 
IV, itı.: Ile suae contra non immemor artis, Omnia 
transformat sese in miracula reram, Ignemque, herribi- 
lemque feram, Naviamqus liqueutem. 
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ungefälfigen Länge ift, in welchem, ihrem Vorgebeun nach, 
Apollonius den Kaifer angefieht, und um Entledigung ton 

den Feſſeln gebeten harte. Mun hat Apollonius zwar fein 
Teftament in Fonifcher Mundart abgefaßt; ein Fonifcher Brief 
von ihm aber ift mir noch nicht vorgekommen, ob ich gleidy 
fehr viele in den Häuden gehabt habe; auch hab’ ich nie im 
einem feiner Briefe Weitfchweifigteit gefunden; denn alle 
find kurz und in lakouiſchem Styl. ) Nun iſt er ja auch 
fiegreih in feiner Sache aus dem Gerichtähofe weggegan. 
gen; wie wär” er denn alfo nady feiner Freiſprechung im 
Feſſeln gelegt worden ? — Doch fprechen wir jege noch nicht 
von er gerichtlichen Verkandlung, fondern vorher von dem 
BVerfchneiden der Haare, und was gefprochen worden if. 
Denn dieß ift der Beachtung werth. 

J 36. Nachdem er zwei Tage gefeſſelt geweſen war, kam 
ein Mann zu ihm in das Gefängniß, und fagte, er habe 
den Zutritt zu ihm erfauft, uud fey gefommen, ihm einen 
Kath zu feiner Rettung zu geben. Er war aber ein Gy» 
rakuſier, und des Domitianus Sinn und Bunge. Wach er 
war mit Abſicht angeftellt, wie der vorige, nur mit mehr 
Wahrſcheinlichteit. Jener (pann das Gefpräch von Weitem 
au; diefer aber begann ſogleich mit dem gegenwärtigen Falle, 
indem er fagte: D ihr Götter, Wer hätte geglaubt, daß 
Apollonius gefeffelt werten würde! — Der, welcher ihn ger 
feffelt hat, antwortete er. Denn er hätte ihn nicht gefeflelt, 
wenn er es nicht geglaubt hätte. — Und Wer hätte ge« 

®) ind oxuraAng, mie die Briefe der ſpartauiſchen Die 
zigteiten. 6. oben IV, 27. ©. 383. 


Siebentes Sud. 63 


slanbt, dab ihm je die ambroflfchen Haare würden abges 
ſchnitten werden! — Ich, fagte Apollonius, der fie trug. — 
Und wie erträgft Du dieß? — Ratärlich wie Einer, ant⸗ 
wortete er, der weder freiwillig, noch unfreiwillig Dazu ge⸗ 
kommen if. — Und wie haften bas Deine Füße ans? — 
Ich weiß es nicht; mein Geift il mit andern Dingen bes 
ſchaftigt. — Aber aud der Schmerz befchäftigt den Geiſt. — 
Keineswegs. In einem folhen Manne wird der Geiſt eut⸗ 
weter feine Schmerzen fühlen, oder den Schmerz beſchwich · 
tigen. — Was finnt aber der Geift? — Eben darauf, an 
diefe Dinge nicht zu denken. 

Da nun Jener den Verluſt des Haares von neuem,bes 
Blagte, mud die Rede darauf zurüdfährte, fagte Apollonius: 
Wohl Dir, o Züngling, dab Du nicht einer der Acer in 
Troja warft. Wie würden Du nicht das Haar des Achilles, 
das dem Patretlus zu Ehren adgefcjnitten wurde, wenn es 
wirklich abgefchnitten worden ift, bejammert haben! *) Du 
würdet dabei in Ohnmacht gefallen fen. Denn weun Du 
meine Zoden, im die ſich ſchon graue Haare mifhten und 
Schmup, **) zu beklagen vorgibt, was würdeſt Du nicht 
bei jenen gefühlt haben, die gepflegt und blond waren ? 

Jener Sprakufler fagte dieß Altes in hinterliſtiger Ab⸗ 
Acht, um zu erfahren, was den Apollonius kränke, und od 
er wohl wegen Defien, was er erduldet hatte, den Kaifer 

ſchmaͤhte. Da ihn aber Das, was er hinter hierin nicht 


7%. XXI, 46. 151. 


+) auxuög, von Haaren, bie nicht forgfäftig verfhnitten, 
getämmt, gewaſchen und gefalbt warm. ©. VIU, 7. 
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förderte, fagte er: Du bift aus mehrern Gründen nicht gut 
bei dem Kaifer angeſchrieben, bauptſächlich aber wegen der 
wegen Nerva und feine Genofen erhobenen Klagen. Auch 
Mad ihm ungünftige Gerichte von den Reden zu Ohren ges 
tonmen, die Du mit feindlichen Sinne in Jonien gegen ihn 
geſprochen haft. Doc verachtet er dieſes, wie man ſagt, 
weil ihn wichtigere Gründe aufgebracht haben, obgleich ihm 
and) Jenes won einem Wanne hinterbracht worten iR, der 
Hoch im Ruhme fteht. — Was für ein gewaltiger Manu *) 
muß das fepn, fagte Apolionins, der ſtark durch Verleum⸗ 
dung Ruhm genießt! Ic fehe, daß Euphrates diefer Mann 
ift, der in Allem gegen mich Handelt, und von dem ich ſchon 
anderes und größeres Unrecht erfahren habe.‘ Denn als er 
einſt vernommen hatte, daß ich zu den Gpmnöferhiften in 
* Wethiopien zu reife getächte, verleumdete er mic bei ihr 
nen; umd wenn id, feine Raͤnke nicht bemertt hätte, 
fo würde ich vieleicht wierer abgereist ſeyn. oßme jene Män- 
mer geiehn zu haben. — Da fagte der Spratufler, über biefe 
Rebe verwundert: Scheint es Dir denn etwas Geringeres, 
bei dem Kaifer verleumdet zu werden, als megen der Ans 
feindungen des Eupkrates bei den Gymnoſophiſten micht im 
Freie zu ſeyn? — Allerdings, antwortete er. Denn borts 
Yin ging ih, um zu lernen; hierher hin ich gefommen, um 
ya unterrichten. — Und was foll Dein Unterricht Ichren? — 
Das ich ein wadrer und rechtſchaffner Mann kin. Denn 








®) ’Ohvunıorixnv fagt der Xert, in melhem Ausdrude bie 
Begriffe von Stärke, Gerandtheit uud giüdihern Crfoige 
vereinigt find. 
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das weiß der Kaifer noch nicht. — Du kannfl, fagte der Ans 
dere, Deine Sache gut machen, wenn Du ihn belehrft; und 
wenn Du das gefagt hätteft, ehe Du hierher kamſt, würdeft 
Du nicht gefeffelt worden feyn. — Da num Apollonius wahrs 
nahm, daß ihn der Syrakuſier zu ähnlichen Reden wie der 
Kaifer treiben wollte, und in der Meinung fland, daß er 
aus Ueberdruß feiner Ketten Unwahres gegen die angeklag⸗ 
ten Männer vorbringen würde, fagte er: D Freund, wenn 
ich gefeffelt worden bin, weil ich dem Kaifer die Wahrheit 
gefagt habe, was würde mir gefchehen, wenn ich nicht die 
Wahrheit fagte.? Ihm fcheint die Wahrheit Feſſeln zu vers 
dienen, mir die Lüge. \ 

Da entfernte ji. der, Spratufler aus dem Gefängniß, 
nicht oßne Bewunderung des überphilofophifchen Mannes — 
denn mit diefem Yusdsude entfernte er ſich. [ 

37. ‘Hier wendete ſich Apollonius zu Damis und 
fagte : verſtehſt Du diefen Ppthon ? — Ich verftehe, autwor⸗ 
sete Damis, daB er angeftelit war, und Dich verführen 
woltte. Was Du aber mit dem Ppthon meint, und was 
dieſer Mame bedentet, weiß ich nicht. — Der. Bpzantier 
Python, antwortete er, war ein geſchickter Redner, um zum 
Böfen ‚zu bereden. ) Als Gefandter vom Philippus, des 
Amyntas Sohn, an die Hellenen.abgefhidt, „um „fie zur 
Anechtſchaft zu bereden, Tieß er die Uebrigen in Ruhe; im 
Withen aber, wo damals die Beredtfamkeit ihre größte Stärke 





®) Nach ber Lesart bei Photius rd xaxd melden fett 
zo xaraneldeıw. 


Philoftratus 58 Vochn. 5 


626  Phlloftr. Leven des Apollonins von Tyana. 


hatte, fagte er, Philippus werde ungerecht von den Ath 
nern behandelt, und fie thäten übel daran, Hellas zu b 
freien. Dieſes fagte Python, wie man erzählt, mit fi 
mender Berebtfamkeit; *) Demofthenes aber, der Pianie 
trat gegen die Kedheit des Mannes auf, und hemmte dur 
feine Reben den Strom. Ich möchte es mir nun nicht fü 
einen Sieg anrechnen, nicht von ihm verführt worden 3 
feyn; ich fagte aber, er handle wie Python, meil er al 
Söldner eines Tprannen Fam, und als Mathgeber unzien 
licher Dinge. 

38. Mehreres dergleichen, fagt Damis, habe Apoll 
mins geſprochen; er felbft aber ſey über ihre gegemmärti 
Lage in Verlegenheit geweien, und habe Beine Rettung $ 
ſehn, als Die, welche die Götter Einigen auf ihr Gebet } 
noch weit ſchwerern **) Uebeln gefendet haben. Da hal 
er nun kurz vor Mittag gefagt: O Tyaneer — denn fo bel 
er fidy gern anreden hören — was wird uns oiderfahren?- 
Was und widerfahren if, antwortete er, und nichts weite 
Niemand wird uns tödten. — Und Wer ift, ſagte Dami 
unvermundbar genug ? ***) — Wann wirft Du befreit we 








96 IIidov taura dd», wie ale Handſchr. leſen, fe 
raur« Önumyopdov. Der Ausdruck if von Demoflb 
mes entiehnt, der ihn vom demſelben Python braucht Oi 
pro Coron, 3 272. 20.5 was nachher oft machgeahn 
worden if. S. Weffeling zu Diodor T. II. p. 147. 6 

®*) zix noAAD Xalenordomv, flatt noAAüv. 

©) Yufplelung auf bie Worte bes Polpnices (in ben Phönl 
fen ®. 605.), bie er der Drohung bes Eteories entg 
senfegt: Wer If fo unvermwundbar, daß er mi 
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den? — Nach dem Sinne des Richters, erwieberte ex, heute; 
nad) dem Meinigen, fo eben. Und bei diefen Worten zog 
er den Fuß aus der Feſſel, und fagte zu Damis: Id 
gebe Dir hier einen Beweis meiner Freiheit. Faſſe Muth? 

Damals, fagt Damis, habe er zuerft bie Natur des 
Apollonius deutlich begriffen, daß ſie göttli und der menfch- 
lichen überlegen fey. Deun ohne geopfert zu haben — denn 
wie hätte‘; dieß im Gefängniffe gefchehen koͤnnen ? — ohne 
zu beten, ohne etwas zu fagen, habe er feine Feſſeln vers 
lacht. Hierauf paßte er den Fuß wieder hinein, und that, 
als od er gefeflelt wäre. x 

39. Leute von befchräntten Eiuſichten fchreiben dieſes 
der Bauberey zu, wie fie bei vielen menſchlichen Dingen 
thun. Denn ihren Beiftand ſuchen die Athleten und alle’ 
Kämpfer, weil fle nach dem Siege trachten; fie hilft ihnen 
aber nichts zum Gieges und wenn fie durch die Kunft *). 
fliegen, entzichn ſich die Toren das Werbienft, und tragen 
es auf diefe magischen Künfte über. Ja, aud wenn fie des 
fliegt werden, entfagen fie dieſem Glauben nicht: Wenn ich 
Diefed oder Jen es geopfert, dieſes oder jenes Raͤucherwerk 
dargebracht hätte, fo wäre mir der Sieg nicht entgangen. 
So fprecyen, fo glauben fie. Auch an den Schwellen der 





mit dem Sqwerte verwunden dürfte, ohne bafelde Schie⸗ 
fal zu erfahren ? 
*) ano röxung, ſtatt ENd TUXng- ¶ Jene Ledart fordert 
rdas Folgende adrodg dYEAonevor was unpapend ſeyn 
warde wenn fie den Gieg nicht ihrer Kumft, fondern 
dem OLAde verbanften. 
sl 
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Kauffente findet ſich diefer Glaube ebenfalis ein. Denn auch 
bei diefen finden wir, daß fle das durch den Handel erwor⸗ 
bene Gut dem Sauber zuſchreiben; unglückliche Erfolge 
aber ihrer Kargheit, weil fie nicht fo viel geopfert haben, 
als fie Hätten thun ſollen. Die größte Gewalt aber übt 
diefer Glaube an Verliebten aus. Denn da die Krankheit, 
an der fe krank find, fie fo lenkſam macht, daß fie ſelbſt 
alte Weiber darüber *) zu Rathe ziehn, fo ift es, denk id, 
fein Wunder, wenn fe fih an diefe Sophiften wenden, und 
ihnen in ſolchen Dingen Folge teiften, daß fie Saubergür- 
tel von ihnen empfangen, und Steine, einige aus den geheir 
men Tiefen der Erde, anbere von Mond und Sternen, und 
alfe Arten von Aromen, welche Indien hegt. Diefes bringt 
ihnen reichliches Geld ein; aber fle bewirken Nichts damit. 
Denn wenn ber geliebte Gegenftand eine Neigung ‚zu dem 
Liebenden faßt, oder durch Geſchenke gewonnen wird, fo daß 
der Liebeshaudel einen Fortgang hat, fo wird die Fun ats 
tauglich zu Allem gepriefen; mißlingt aber der. Verſuch, fo 
tallt die Schuld auf etwas Werabfänmtes: man babe biefes 
oder jenes Opfer oder Raͤucherwerk nicht bargebracht, ober 
Dieſes und Jenes nicht gefchmofzen. Das aber fey gerade 
Höchft wichtig. Die Art und Weiſe nun, nad) weldyer fie 
Götterzeichen und mehreres Andre gaukeln, ift von Einigen 
befchrieben worden, welche diefe Kunſt lauf verlachten; mir 
aber genügt, in biefer Abſchweifung von der Erzählung bie 





% ünig aurhg aAdyeodaı, mit dem Cod, Rehd,, ſtatt 
avroig. 
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Jugend gewarnt zu heben, mit Jenen Verkehr zu haben, 
tanit fie dergleichen nicht - einmal zum- Schere treiben mö⸗ 
gen. Denn warum folte ich nody mehr zum Tadel einer 
Sahe fagen, welche die Natur und das Gefeh verwirft ? 
40. Nachdem fid) nun Apollonius dem Damis fo fund 
gegeben uud Mehreres geſprochen Hatte, erfchien um Mite 
tagszeit ein Bote, welcher mündlich Folgendes fagte: Der 
Kaiſer befreit Dich, Apollonius, von diefen Feſſeln auf Yes 
lians Rath, und geflattet Dir, das freie Gefängniß zu bes " 
wohnen, bis zu Deiner Vertheibigung; diefe wird vieleicht 
bis zum fünften Zage Statt finden. — Und Wer wird mich 
von hier wegbringen ? fagte Apollonius.s Ich ſelbſt, fagte 
Jener. Folge mir. — Da ihn nun die Gefangenen in dem 
freien Gefängniffe erblidten, umarmten fie ihn Alle, weil er 
fo gegen ihre Erwartung zurückkehrte. Denn wie Kinder 
nad) ihrem Vater verlangen, der fie mit gefäligen und ans 
gemeffenen Worten ermahnt und warnt, und Das, was ihr 
Alter fordert, andeutet, fo verlangten auch Jene nach 
Apollonius, und legten dieſes Verlangen an den Tag. Er 
aber ließ nicht ab, ihnen immer einigen Rath zu geben. 
hi. Am folgenden Tage rief er den Damis zu ſich, und 
ſagte: Meine Vertheidigung wird an dem beflimmten Tage 
Statt finden; Du aber gehe nach Dikdardia; denn es ift 
befier, daß Du zu Lande reiſeſt. Wenn Du dort den Des 
metrius begrüßt haft, fo wende Dich nach dem Meere, mo 
die Inſel der Kalypſo liegt; dort werd’ ich Dir wieder ers 
fcheinen. — Lebendig oder wie? fagte Damid. Da antwors ' 
tete Apollonius lachend: wie ich glaube, febendig; mie Du 
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aber glaubft, wieder aufgelebt. — Damis ging alfo fort, uns 
gern, wie er ſagt, und weder ganz an feiner Rettung vers 
zweifelnd, noch auch mit großer Hoffnung, daß er gerettet 
werden würde. Am dritten Tage kam er nad, Dikdardia, 
und hörte hier von dem Sturme, der an jenen Tagen ger 
wefen war; daß Wind und Megen anf dem Meere getobt, 
einige Schiffe auf ihrer Fahrt dorthin verfenkt, andere nad) 
Sicilien und in bie Meerenge geworfen habe; und zun fah 
er ein, weßhalb ihm Apollonius geraten hatte, zu Lande 
zu reiſen. 

4a. Das, was fid) nachher begab, hat Damis, wie er 
fagt, nad) dem aufgefchrieben, was er aus dem Munde des 
ApoWonius in feiner und: des Demetrius Gegenwart gehört 
hatte. Ein Jüngling von ausgezeichneter Schönheit war aus 
Meſſene in Urkadien *) nach Rom gekommen. Diele liedten 
ihn, Domitianus aber vor Auen; doch liebten ihn die Anz 
dern fo fehr, daß fig ſich nicht einmal fchenten, Nebenbuhler 
des Kaifers zu ſeyn. Der Jüngling aber war flttfam, und 
bewahrte feine Jugend. Hätte er nun bloß Gold und Gi- 
ter, oder Edelfteine, oder Pferde, oder andere Lockungen fols 
cher Urt verachtet, womit Einige einen Geliebten verführen, 
fo lobe ich ihn deßhalb nicht; denn fo muß ein Mann ge- 
ſiunt ſeyn; ihm aber wäre Größeres zn Theil geworden, 


*) Man darf fih wundern, daß hier Meifene nach Arkadien 
verfegt wird. Auf ähnliche Weiſe aper wirb in_ den Wils 
beru (I, ı7. p. 28, 29.) der König von Elis Senomaus 
ein Arkabier, —** und ebend. (U, 5s: p. 101, 31.) 
die olpmpifdjen Gpiele in Arabien gefeiert, 
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als Auen zufammen, auf denen die Augen der Kaifer mit 
Wohlgefallen geruht hatten; und tech beachtete er nicht, 
was ihm geboten war. Er wurde alfo in Feſſeln gelegt. 
Denn fo gefiel es feinen Liebhaber. Hier näherte er ſich 
dem Apollonius, und fchien fpredien zu wollen; aber bie 
Scham rieth ihm zu ſchweigen, und er wagte es nit. 
Da Apolonins diefes bemerkte, fagte er zu ihm: Du bift 
nody nicht einmal in dem Alter, Unrecht zu thun, und doch 
hier eingefchloffen, wie wir, die Arge. — Ja, verfepte der 
Züngling, und ich werde flerben; denn die Eprbarteit wird 
nad den Gefegen unferer Zeit mit dem Zode beftraft. — 
Auch zu Thefeus Zeit, fagte Apollonius; denn den KHippos 
ihtus richtete fein ergner Vater zu Grunde. — Auch mid, 
fagte der Züngling, hat mein Vater zu Grunde gerichtet. 
Denn Ratt mic), einen Urkadier aus Meſſene, nad) helleni⸗ 
ſcher Weife zu unterrichten, hat er mich hierher gefchidt, 
am die Romiſchen Rechtsgebraͤuche zu lernen. Da ich in dies 
fer Abſicht Hierher gekommen war, ſchaute mic „der Kaifer 
böstich an. — Mie ſo? fagte Apollonius, als ob er feine 
Meinung nicht verftände: glaubte der Kaifer, Du habeſt 
graue Augen, da Du, wie id) fehe, fchmwarzäugig bit? Oder 
meinte er; Deine Nafe fey (chief, die fo vierfantig herab⸗ 
fleigt, *) wie an Hermen der Kampffchule? Oder fah er Dein 
Haar anders, als es it? es ift aber, den ich, goldſtrahlend 
und glänzend. Auch Dein Mund if fo. geftattet, daß ihm 
Schweigen und Sprechen ziemt. Auſſerdem ift Dein Naden 





*) rerpdywrog. ©. in den Helbengeſchichten ©. 55. f. 
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aufrecht und ſtolz. Was glaubt denn alfo der Kaifer Uns 
deres an Dir zu fehn, wenn Du fagft, daß er Dich böslich 
angefhaut habe? — Eben Das, fagte der Jüngling, bat 
mic zu Grunde gerichtet. Beherrſcht von Liebe za mir, 
hegt er doch Feine Schonung gegen Das, was er lobt, fons 
dern ſinnt darauf, mich zu entehren, wie Die, welche Weir 
ber lieben. Voll Bewunderung des Jünglings, und da er 
ſah, daß er züchtig und mit Errötgen ſprach, unterfieß er, 
ihn zu fragen, was er vom Zuſammenſchlafen halte? ob 
es ſchaͤndlich ſey, oder nicht? und andre dergleichen Fragen. 
Dagegen fragte er ihn: befigek Du Sklaven in Arkatien ? — 
Alterdings, fehr viele. — Und was glanbft Du, dab Du Dier 
fen bit? — Was die Gefege wollen; denn ich bin ihr 
Herr. — Wüffen die Sklaven, fragte Apollonius weiter, ih⸗ 
rem Herrn geborfam ſeyn ? oder koͤnnen fie verweigern, was 
Denen beliebt, die ihres Leibes Gebieter find? — Der Jünge 
ling, welcher wohl bedachte, zu welcher Handlung er hinger 
lenkt würde, fagte: daß die Gewalt der Tyrannen Beinen 
Widerſtand dufdet und hart iſt, weiß id. Darum wollen fie 
auch über Freie Herrchen. Meines Leibes aber bin id 
Kerr, und werde ihm unverfehrt bewahren. — ber wie? 
faste Mpoltonius. Du haft mit einem Liebhaber zu thun, 
der mit dem Schwert um Deine Jugend wirbt. — So 
werd’ ich ihm eher meinen Nacken bieten. Denn für diefen 
gehört das Schwert. — Da lobte ihn Apollonius und fagte: 
Ich erkenne den Artabier in Dir. — Diefen Jüngling ere 
wähnt er auch in einem feiner Briefe, und befchreibt ihn 
mit weit mehr Aumuth, als ic) hier, und indem er feine 
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Sittſamkeit rühmt, fagt er, der Jüngling ſey nicht von dem 
Zyrännen getödtet worden. Nachdem ihn Rom bewundert 
habe, ſey er nach Malen geſchifft, und fey in Arkadien mehr 
gefeiert worden, als bei den Lacebämoniern die Jünglinge, 
die bei den Streichen der Geißel den Preis der Ausdauer 
gewinnen. ) 





2) ©. oben V, 20. 
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1. Gehen wir jetht qu tem Gerichtshofe, um die Vers 
theidigung des Mannes gegen die gemachten Anfchultigungen 
zu hören. Denn fchon ift die Sonne aufgegangen, und den 
Notabein ift der Zugang geöffnet. Die Umgebumgen bes 
Kaifers Tagen , er habe am geflrigen Tage Feine Nahrung 
zu ſich genommen, und die Yeten, glaub’ ich, durchgegangen. 
Denn er habe eine Schrift zur Hand gehabt, und bald mehr, 
bald weniger Zorn gezeigt. Wir müffen ihn ung vorftellen 
als unwillig über die Gefepe, weit fie Gerichtsdofe erfun⸗ 
ten haben. 

3. Wir werden aber auch den Mann dort finden, wels 

dher mehr ein Geſpraͤch zu führen, als einen Kampf auf Les 
ben und Tod zu beftehen glaubt. Dieß fönuen wir. aus dem 
abnehmen, was er vor feinem Eintritt that. Auf bem Wege 
fragte er den Schreiber, der ihn führte, -wohin fie gingen? 
Und als Diefer antwortete: in ben Gerichtshof; fagte er: 
gegen Wen werde ich mich zu vertgeitigen haben? Gegen 
Deinen Anklager, erwiederte der Schreiber ; und ber Kaifer 
wird entfcheiden. Wer wird aber zwifden mir und dem 
Kaifer entfcheiden ? fagte Apolonius; denn ich werde zeigen, 
daß er ungerecht gegen die Philoſophie if. Und was liegt 
dem Kaifer an der Philoſophie, erwieberte Jener, wenn er 
auch Unrecht an ihr thäte? — Der Ppilofophie aber gar 
diel an dem Kaiſer, antwortete Apollonius, bamit er gehö⸗ 
ig regiere. 
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Der Schreiber , der, wie fih vom Anfauge an gezeict 
Hatte, billig gegen; Apollonius gefinnt war, ftimmte bei und 
fagte: Wie viel Wafler wilt Du für Deine Rebe zugemefs 
fen haben? Dieß muß ic) vor der Verhandlung wiſſen. 
Wenn er mir, antwortete ‘er, fo viel zu fagen geftattet, als 
die Sache fordert, fo würde die Ziber nicht hinreichen; 
wenn aber fo viel, als er fragen wird, fo gibt der Fragende 
dem Antwortenden das Mag. Du haft, fagte der Schreiber, 
entgegengefepte Tugenden eingeübt, wenn Du über denfelten 
Gegenftand ſowohl kurz, als ausführlich zu fprechen weißt. 
Sie find, antwortete er, nicht entgegengeſeht, fontern aͤhn⸗ 
tich. Denn Wer das Eine ann, wird aud in dem Anden 
nicht znrädbleiben. Das Ebenmaß aber, das ans Beitem 
befteht , möcte "ich nicht fo wohl die drifte, als die erfle 
Tugend ter Rede nennen. Auch Benne ich nod eine vierte 
Tugend , das Edmweigen-*) vor Gericht. — Diefe, antwors 
tete der Schreiber, ift Dir unbrauchbar, fo. wie jedem hart 
Angeklagten. Doch war fle, fagte er, dem Athener So kra⸗ 
tes ſehr heilſam, als er angeklagt war. Und wie war fie 
ihm das ? erwiederte Jener, ta er MB feinem Schweigen 
umtam? — Er ift nicht umgetemmen, verfepte er; bie Ather 
ner glaubten ed aber. B 

So gerüftet war Apolonius gegen Alles, was von dem 
Tyrannen dam. 

3. Als er nun vor Gericht trat, Fam ein anderer 
Schreiber zu ifm, und fagte: Tyaneer, tritt entblößt ein. 
Werden wir zum Babe gehn, fagte er, oder zum Gericht ? — 


) rò au0nav Cod, Rıhd,, flatt r$ aongv. 
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‘Nicht von der Kleidung, verfepte Jener, ift die Rebe; fons 
dern der Kaifer verbietet Dir, ein Amulet, oder ein Bit« 
chelchen, oder fonft etwas Gchrifttiches mitzubringen. — 
Auch keine Ruthe für Die, die ihm unverftändiger Weiſe 
dergleichen einreden? — Da rief der Ankläger mit lauter 
Stimme: Kaifer, der Zauberer droht mir mit Schlägen; 
denn ich habe Dir diefen Rath gegeben. — So bift Du 
alfo, verfepte Apollonins, weit mehr ein Zauberer. Denn 
was id) dem Kaifer nicht Habe einreden können, dab ih es 
nicht bin, davon Haft Du ihm beredet, daß ich es fey. 

Dem Antläger, welcher jene Schmägung ausftieß, war 
ein Freigelaffener des Euphrates zur Seite, den Euphrated, 
wie man ſagt, abgefchict hatte, um die von Apollonius in 
Jonien gehaltenen Unterredungen zu hinterbringen, auch mit 
Gelb, das der Ankläger erhielt. — Solche Plänkefeien gin⸗ 
‚gen vor der Verhandlung her. 

4. Nun zur Verhandlung ſelbſt. Der Gerichtsfaat war 
wie zu einer feftlichen Rede *) ausgefhmüdt.. Ale Leute 
von Auszeichnung ggasmen daran Theil; denn dem Kaifer 
war daran gelegen, ihm vor vecht vielen (Zeugen) von der 
angefchuldigten Verbindung mit den (verdaͤchtigen) Maͤn⸗ 
nern zu überführen. Er aber achtete fo wenig auf dem 
Kaiſer, daß er nicht einmal auf ihn blidte; und ba ihm der 
Anklager den Webermuth vorwarf, und ihm befaßl; auf den 
Gott aller Menſchen zu ſchauen, erhob Apollonius die Aus 
gen nad) der Dede, anzeigend, daß er zum Zeus aufſchaue; 
Den aber, der ſich auf eine fo goftfofe Weiſe ſchmeicheln 





®) Einem Pamegyrifus, 
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ließ, hielt er für ſchlechter als den Schmeichler ſelbſt. Fer⸗ 
ner vief der Anklaͤger: Miß nun, Kaifer, das Waſſer zu! 
Denn wenn Du ihm fanges (ungemeflenes) Reden zugeftehft, 
fo wird er uns bie Kehle zufchnüren. *) Ich habe bier in 
einer Schrift die Auklagepunkte zufammengefchrieben, über 
die er fprechen fol. Er beantworte fie einzeln. 

5. Der Kaifer billigte diefes als den beften Rath, und 
defahl dem Apolonins, fi nach der von dem Sykophanten 
angegebenen Weife zu verteidigen. Die andern Beſchuldi⸗ 
gungen überging er, weil er fie nicht für werth hielt, dar⸗ 
über zur Verantwortung aufzufordern; über vier Punkte 
aber, die er für befonders fchwierig und unwiderleglich hielt, 
fragte er ihn folgendermaßen: Aus welchem Grunde, Apol⸗ 
Tonius, Heide Du Dich nicht wie alle andre Menfchen, 
fondern auf eine eigenthümlihe und befondere Weile? — 
Weil mid), antwortete er, die Erde, die mid) näprt, auch 
leidet, und ich die unglädtihen Thiere nicht. befäfige. 
Ferner fragte er: Warum nennen Did, die Menfchen einen 
Gott ? — Weil, antwortete er, jeder Reuſch, der für gut 
gehalten wird, mit dem Namen eines Gottes geehrt wird. — 
Woher diefe Behauptung in die Philofophie bes Apollonius 


‚geflofen war, iſt in den Indiſchen Erpäplungen gezeigt wor⸗ 


den. — Die dritte Frage betraf die Veſt in Epheſus. Ans 
weldyem Grunde, fragte er, und anf weihe Vermuthung 
Hin, baſt Du der Stadt Ephenis die benorftehende Kranke 
Heit angekündigt? — Weil ich, Kaifer, antwortete er, eine 





ND.i.er wird.uns niht zum Worte fommen 
Taffen. 
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magere Zebensweife führe, fo habe ich die Nähe des Uebels 
zuerft wahrgenommen. Verlangſt Du ed, fo will ich auch 
die Urfachen der Veftübel angeben. Er aber, dem vieleicht 
bange war, er möchte ſolche Krankheiten von feiner Unges 
rechtigkeit, feinen frevelhaften Heirathen, *) und was er 
ſouſt Tadelhaftes gethan hatte, ableiten, antwörtete: Ich 
«bedarf folder Antwort nicht. Als es nun an bie vierte Frage 
kam, die ſich auf die (veidöchtigen) Männer bezog, trat er 
wicht ſogleich damit hervor, fondern hielt geraume Zeit inne, 
und erft nachdem er ſich Fange bedacht hatte, und in Vers 
wirrung zu fepn fchien, trat er mit der Frage hervor, nicht 
‚ aber fo, wie Jedermann geglaubt hatte. Denn fle meinten, 
er werde je zt aus der Verſtellung heraudtreten, und ſich 
nicht einmal **) der namentlihen Erwähnung der Männer 
enthalten, und über das Opfer laut auffhreien. Er aber 
that nicht fo, fondern allmähfig mit der Frage heranfchleis 
hend, fagte er: Ald Du an dem bewußten Tage aus dem 
Haufe gingft und Did; auf das Land begabft, Wen, fage 
mir, haft:Du da den Knaben geopfert? Hierauf erwiederte 
Apollonius, indem er den Kaifer nicht anders als einen Kaaben 
ſchalt: Halt ein! Wenn ich (an jenem Tage) aus dem Haufe 
gegangen bin, fo bin id) auch auf das Land, und wenn dies 
fes ift, ***) fo habe ich and) geopfert; wenn ich aber ge« 
opfert habe, fo hab? ich auch gegeffen. Dieß mögen Leute 
bezeugen, bie Glauben verdienen! — 8 Da ſich bei diefen 





*) 6. zu VII, 7. Aum. 48. 
**) umdd rñe npoonyoplag apdkeodaı, nicht unre. 
“0, Mac Moreurs Handfchriften 2} 2 rovro, xal von. 
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Worten Tauterer Beifall hören ließ, als ein Baiferlicher Ger 
richtshof geftattet, und der Kaifer glaubte, die Anmwefenden 
zeugten für ben Angeklagten, und aud) feine Antworten, 
welche kräftig und ſinnvoll waren, Eindrud auf ihn machten, 
fagte er: ich ſpreche Dich von der Anklage frei; Du wirft 
aber bleiben, bis wir noch befonterd eine Zuſammenkunft 
oehabt.haben. — Apollonius aber erdreiftete fidy und fagte: 
Dir, Kaifer, gebührt Dank; aber durch diefe Ruchloſen hier 
sehen die Städte zu Grunde, die Infeln füllen ſich mit Vers 
wiefenen, *) die Länder mit Wehklagen, die Heere mit Feige 
beit und der Senat mit Mißtrauen an. Gib, wenn Du 
win, aud) mir Raum. Wo nicht, fo fende Einen, der meis 
nen Leib ergreift; denn meine Seele zu ergreifen ift nicht 
moͤglich; oder vielmehr, auch meinen Leib wirkt Da nicht 
faſſen: 

Denn nicht wirft Ds mich tödten, dieweil nicht fo mir 

beftimmt ift. *%) 

Rad) diefen Worten verſchwand er aus dem Gerichtshofe; ***) 
und that damit, was fomohl für die gegenwärtige Beit das 
Huträglichfte war, da der Tyrann ganz offenbar nicht mehr 
einfache, fondern überfläffige und verfängliche Fragen an ihn 
getan haben würde (denn er glaubte: ſchon etwas @ropes 





*) 6. oben VII, 8. Not. 20. 
“*) Worte Apolo'& zu dem ihn verfotgenden Achiles. Hom. 
I. XXU, 15. 

**) Wie unklar, bie innere Unmahrfcheinfichkeit abgeredmet, 
die Erzählung des Ausganges biefer Unterfuhung ft, und 
wie fo ganz der erregten Erwartung zumibder das Betras 
en bed Kaifers ausfält, bedarf kaum einer Erinnerung. 
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sethaun zu haben, daß er iha micht geföhtet halte); fo wie er 
Ach auch für die Zukunft gegen eine ſelche Behandlung ficher 
ſtellte. Diefes aber glanbte er am Beften zu erlangen, weuu 
man feine Natur nicht verfennte, fondern fähe, daß man ihn 
wider feinen Willen nicht fungen könne. Auch über Lie 
Furcht wegen ber antern Männer war er beruhigt. Denn 
wie hätte der Torann, der nicht einmal eine Frage über fie 
zu than wagte, fie mit einiger Wahrſcheinlichteit wegen fols 
her Beſchuldigungen tüdten Lönnen, bie in dem Geridtöhoie 
nicht beglaubigt waren? — Dieß ift, was ich vom dem Pro- 
zeß gefunden nahe. 

6. Da aber aud eine Rede von ihm unter der Bor: 
ausfepung aufgefchrieben warden ift, daß er feine Verthei- 
Digung nach der Waſſeruhr halten würde, wo ihm der Tor 
rann aber auf bie von mir erwähnten Fragen befchränte, 
fo will ich auch diefe Rede Hier mittheilen. Es if mir zwar 
nicht unbetannt, daß fie von Denen, weldye ber ſcurrilen 
Gattung Beifall geben, getabelt wird, als ſey fie.meniger 
geregelt, als fie weiten, daß es ſeyn fol, umd in Worten 
und Gedanken ich erhebent. Wenn ich mir aber. den Alan 
‚denke, wie er war, fo fcheint es mir nicht, daß ein ſo wei⸗ 
fer Denn feinem Eharalter gemäß gehandelt Hätte, wenn 
er nach Gleichtlang und nady Gegenfägen geſtrebt, und kro⸗ 
talenartig mit der Zunge geklappert hätte. Rhetorikern iſt 
dieſes angemeſſen, *) nicht aber Jenen. Eine in die Augen 
fallende Beredtſamkeit vor Gericht kann wohl den Redner 





*) npög reonou mit dem Cod. Rehd,, natt 1pög 
resonoy. 
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in den Verdacht abſichtlicher Ueberliſtung bringe; diejeni⸗ 
ge aber, welche nicht in die Augen fält, ann eher obfles 
gen. Denn den Richtern die Kraft verbergen, ift chen bie 
wahrſte Kraft. Ein weifer Mann aber, der ſich vertheidigt 
«denn anlagen wird der Weife nicht, was er Ju ſtrafen 
Muth hat), bedarf einen andern Charakter als ein Sadıs 
walter, und einen mit Abſicht ausgebildeten Vortrag, der 
es aber nicht zu fepn ſcheint. Er ſey würdevoll und nicht 
weit von Stolz entfernt; Mitleid aber fey fern. Denn was 
Lönnte Einer, der nicht zu bitten geftattet, zur Erregung des 
itleites fagen? Go aber wird diefe Rede Denen erfcheis 
nen, die mid) und den Mann nicht mit ſchlaffem Sinne ges 
höre haben. Sie wär aber folgendermasen abgefaßt. 

(1) „Ein Handel über wichtige Dinge ſchwebt, o Kai« 
fer, zwifhen Dir und mir; Du biſt gefährdet über einen 
Gegenftand, um den nod nie ein Selbdſtherrſcher zur Res 
henfchaft gezogen worden ift, ob man Dich nicht mit Recht 
der Philoſophie abgeneigt glaubt; ich aber Über einen, der 
nicht einmal zu Athen den Sokrates traf, den feine Ankläs 
ger zwar für einen Neuerer in göttlichen Dingen erklärten, 
nicht aber einen Gott nannten, noch dafür hielten. Da wir 
Beide num in einer folchen Gefahr ſchweben, fo werde ih 
mich nicht fhenen, auch Div mit allem dem Rathe beizuftes 
ben, ben ich mir felbft gegeben habe. Denn nachdem uns 
der Antläger in biefen Handel verwidelt hat, hat fi uns 
ter der Menge eine uurichtige Meinung über Dich und 
midy verbreitet. Denn.von Die glaubten fie, Du würder 
nur Deinem Zorne Gehör geben, und biefem Rathgeber zur 

Philoſtratus. 58 Bohn, 6 
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folge mic) tödten, was immer das Todten feyn mag; *) ich 
aber würde mich der Unterfuchung auf jede denfdare Urt 
entziehn: es waren aber diefer Arten, o Kairer, unzählige. 
Wiemopt ich nun diefes gehört Habe, fo hab’ ich doch deß⸗ 
halb Bein Vorurtheil gefaßt, und Dich nicht zum voraus vers 
urtheilt, ald ob Du mir nicht ein gerechtes Gehör gönnen 
würdeft, fondern mid den Gefegen gemäß zur Unterſuchung 
geſtellt. Diefes rathe ih auch Dir.- Denn die Gerechtig- 
keit fordert, nicht zum Voraus zu urtheilen, und nicht mit 
der Ueberzeugung hier zu figen, daß ich Dir Böfes gethan 
Hätte; noch, während Du von dem Armenier und Babplos 
mier, und Wer fonft in jener Gegend herriht, ob er gleid 
eine große Reiterei, Heere von Bogenfhagen und Schaaren 
von Männern und ein goldreiches Land hat, doch nur mit 
Lachen hören würden, daß er Etwas genen Dich unternebs 
men und-Dic Deiner Herrfchaft berauben konnte: von eir 
nem weifen wehrlofen Manne, er habe Waffen gegen einen 
Selbſtherrſcher der Römer; und auf das Wort eines ägpp- 
tiſchen Sykophanten eine Warnung anzunehmen, die Du 
nicht einmat von der Athene gehört haft, die doch, wie Du 
*) Der gemeinen Meinung nah heißt Täbten das Dafepn 
eines Iebenden Weſens endigen; nad) Pothagoras Lehre 
aber geht Bein Leben unter. In diefem Sinne fagt Mpols 
Tonius fm 2. Kap., Goftates fey nicht geftorken, bie 
Athener aber. hätten es geglaubt. nd weiter his (im 7. 
Kap. 2. Aefchn.) von Befbafian: „bie Menge glaubt, er 
feg tobt: ic) aber giaube 6 nicht.“ Der frühere Ueder 
feger gibt, nad Olearind Worgana, den obigen Bor 
ten einen unridıtigen Sinn: „das Todesurtheit mödte 
wereht ober uugeredt fepn.“ 
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ſaaſt, Für Dich wacht. Vielleicht aber hat es die Schmeis 
chelei und Sokophantenkunſt jept bei dieſen Frevlern fo 
weit gebracht, dab Dir die Götter bei Meinen Uebeln, Aus 
genkraukheiten zum Beifpiel, oder einem Fieber, oder einer 
Geſchwulſt der Eingeweide, tanglidre Berather find, und 
irgend ein Uebel, woran Du leidet, Arztlic behandeln; 
wenn aber Dein Thron und Dein Leben in Gefahr ift, Dich 
weder vor Denen warnen, bie Deine Sicherheit bedrohen, 
noch Dich über die Waffen belehren, bie Du gegen fie haft, 
fondern bie Sykophanten fur Di die Aegide Arhene's und 
die Hand des Zeus find, indem fie behaupten, für Dich zu 
wiffen, was nicht einmal bie Götter wiffen, die für Dich 
wachen und fchlafen — wenn fle anders fchlafen — und da⸗ 
durch eben Uebel auf Uebel häufen und dieſe Jtiaden *) zu⸗ 
fammendichten. Inre Marftälte, ihr Fahren mit weißen Ges 
fpaunen auf dem Markte, ihre ledern Mahle aus goldnen 
und filbernen Gefchirren, ihre Hochzeiten, ihre für zwei und 
drei Mpriaden **) erkauften Lieblinge, ihr ehebrecheriſches 
Leben, fo Lange fie es im Verborgenen treiben fönnen, und, 
wenn fle ertappt worden find, ihre Heirathen mit dem Ges 
genftande ihres Ehebruchs; der Beifall, der ihnen über ihre 
glorreihen Siege zu Theil wird, wenn ein ſchuldloſer Dht« 
loſeph oder Konſular von ihnen ergriffen, und. von Dir zu 
Grunde gerichtet wird, das mag der Hoffart diefer Verruch⸗ 


*) Anſpieluug auf den fprihmörtlihen Ausbrud, eine 
Iılade von Böfem, um eine lange Kette unglütlie 
her Greigniffe zu bezeichnen. " 

**) Dradimen nämlich. 
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ten gegönnt werben; fo wie auch, daß fie ſich weder vor de 
Gefepen, nody vor ben Yugen ber Menſchen ſcheuen: aber de 
fle ſich in ihrem Dunkel fo weit über Andre erheben, d 
ſle mehr willen wollen ald die Götter, *) das bilfige i 
nicht, und fürchte es zu hören; und wenn Du es Statt fi 
den fäffeft , fo werden fle vieleicht -aud, Dich noch anklage 
da Du ſtraͤtlich von dem göttlichen Weſen denteſt. Der 
es iſt au erwarten, daß aud) gegen Dich ſolche Anklage 
veranffaltet werden, wenn den Speophanten Niemand fon 
üdrig bleibt. Ich bemerkte aber, daß ich mehr Andre tar 
ats mich rechtfertige; doch möge Dieß zum Schude ber G 
ſehe gefagt feyn. Denn wenn Du diefe nicht als herrſcher 
ertennft, fo wirft Du ſelbſt nicht herrſchen.“ 

(2.) „Ber wird mir nun bei meiner Vertheidigung Hal 
teiften ?_ Denn wollte ich den Zeus anrufen, unter def 
Dbput ic) lebe, fo werden fie fagen, ich wolle zaubern mı 
den Himmel auf die Erde herabziehn. Wir wollen und all 
deßhalb an einen Mahn wenden, von dem die Meinu 
herrſcht, er fen geftorben; ich aber leugne es. +) Es 
diefes Dein Vater, dem ich fo viel werth war, als er D 
iſt; denn durch ihn bit Du, durch mid) iſt er Kaifer gewo 
den. Diefer wird mir Gehülfe zu meiner MVertheidigu 
ſeyn, da er mich weit beffer Eennt als Du. Er kam na 
Aegypten, eh’ er noch Selbſtherrſcher war, um den Götte 





*) Statt, der, dem Sinne nicht angemeifenen Pedart, no 
yıyvdoreıw rõv Heüv, möhte nipa Yıyvaoxe 
au fefen fepn. 

*») ©. oben bie Note S. 612. 
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in Aegypten zu opfern und fid mit mir über die Regierung 
zu unterreden. Als er mit mir zufammentam, trug ich fans 
ges Haar und war bekleidet wie jeht; er aber fragte nicht 
nach meiner Tracht, weil er glanbte, daß an mir Alles recht 
fey. Er geftand, daß er um meinetwillen gekommen fey, und 
trennte ſich mit Lobe von mir, nachdem er mir gefagt hatte, 
was er keinem Andern fagte, und von mir gehört hatte, 
was er von einem Andern hörte. In feinen Gedanken von 
der Regierung wurde er vorzüglich durch mich beſtaͤrkt, als 
er fchon ſchwankend gemacht war durch Andre, die hierüber 
nicht richtig dachten, *) wie Du wenigftens glauben wirft. 
Denn Die, welche ihm von der Herrſchaft abtiethen, entzogen 
ie nach ihm auch Dir. Da ich ihm aber rieth, eine Herr 
ſchaft wicht zu verfhmähn, die von felbft zu feiner Schwelle 
kam, und Euch zu ihren Erben zu machen, und er diefen 
Rath biligte, ward er ſelbſt hoch erhoben, und erhob Euch. 
Hätte er mich für einen Zauberer gehalten, fo hätte er mich 
nicht zum Theilnehmer feier Sorgen gemacht. Denn nies 
mals fprad) er mit mir von folhen Dingen, wie die Parzen 
du zwingen, oder ten Zeus zum Zprannen oder zum Lügner 
zu machen, **) wenn er am Himmel Erfcheinungen für mich 


*) Mad) einer, Bermuthung, welhe der Sinn fordert: 
odx änıendea dvvoovnivor, ool ye 8dEaı. 
Etat: oUx dnırmöaa niv, od niv ool ya dukan, 

=) Sum Tyrannen, meint Mpollonius, würde Zeus werden, 
wenn er, der Zauberei nachgebend, den gefegmäßigen 
Lauf der Natur wiliiürlih änderte. Ich befolge bie Les⸗ 
art der Handſchriſten und Altern Ausgaben: rov Jia 
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bewirkte, Unigang der Sonne im Abend, und ihren Unters 
gang da, wo fle aufgeht. Denn ich würde ihn nicht far tana⸗ 
lich zur Herrſchaft gehaiten haben, wenn er mich hierzu für 
hig geglaubt, oder durch Ränte nach der Herrſchaft geftrebt 
Hätte, die durch Tugend erworben werden muß. Ja, ih 
Habe mich aud) öffentlich) mit ihm in dem Tempel unterres 
det; Zauberer aber fliehen die Tempei der Götter. die ihren 
Künften fein find, und hüffen fih in Nacht und Verborgens 
heit, indem fle den Thoren weder Augen noch Dbren zu har 
ben geftatten. Er hat auch noch insbefondere Unterretungen 
mit mir gehabt ; doch waren bei diefen Euphrates und Dien 
gegenwärtig, jener höchſt feindfelig, dieſer wotlwouend ges 
gen mich geilunt; deun den Dion werte id) nie aufhören zn 
meinen Freunden zu zählen. Wer würde nun wohl unter 
weifen Männern, oder Die für weife gelten wollen, Zauber: 
Reden führen? Wer wird nicht auf gleiche Weife dermei⸗ 
den, ſich unter Freunden und Feinden ſchlecht zu zeigen? 
Ja, unfere Reden waren ben Zauberern entgegen. Bern 
Du vielleicht glaubſt, daß Dein Vater, als er nach der Bais 
ferlihen Würde ftrebte, mehr den Zauberern als ſich ſeibſt 
vertraut, und um dazu zu gelangen, Zwangsmittel ) gegen 
vie Gotter bei mir gefucht habe, fo irrſt Du; er glaubte fie 
zu befipen , ehe er nad) Uegypten kam. Mach diefem unter: 
"redete er ſich mit mis über wichtigere Dinge, über das Ge⸗ 


Tupavvor, ſtatt Oiearius Vermuthung: roͤy Adc 
rupavvor. 
*. — ieſe avciyxny Enl —* Yeoüg, fatt dvayeı. 
©. zu Pbitofte. Imagg. I, 6. p, 245 
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feb und über gerechten Reichtum. Auch wie man die Götz 


ter vereh:en müfle, und mas für Gutes von ihnen Diejenis \ 


gen erwarten können, die den Gefegen gemäß regieren, 
wünfchte er zu lernen. Lauter Dinge, die den Zauberern 
entaegen find. Denn wenn Jenes in Kraft ift, fo findet ihre 
Kunft nicht Statt." 

6) „Auch folgendes, o Kaifer, iſt der Erwägung werth. 
‚Alte Künfte unter den Menſchen, fo verfchieden aud ihr 
Streben ift, geben auf.den Erwerb; die einen auf Bleis 
nen, die andern auf großen, noch andere auf ben Unter 
hatt; und nicht die handwerfsmäßigen allein, fondern auch 
die weifen und die halbweifen, nur die wahre Philoſophie 


ausgenommen. Weile nenne ich die Dichter, die Mufiter, 


tie Aftronomen, die Sophiſten, und von den Kednern Die, 
welche feine Markiſchreier find; Halbweiſe aber tie Maler, 
die Plaiter, die Bitdner, die Piloten und Landleute, wenn 
fie den Jahreszeiten folgen. Denn auch diefe Küufte find 
nicht weit hinter der Weisheit zurüd. Es gibt aber audy, 
© Kaifer, Falſchweiſe und Bettier — wohin Du die Maks 
tit nicht rechnen darfft; denn biefe hat einen hohen Werth., 
wenn fie wahrhaft iR; od aber eine Kunft, weiß ich nicht. 
Die Zauberer hingegen nenm ich Falſchweiſe. Denn an das 
Daſeyn teffen zu glauben, das nicht ift, und Das, was iR, 
nicht zu glauben, Das gehört, nach meiner Meinung, zu dem 
Wahne der Berrogenen. Denn die (vermeintliche) Weisheit 
der Kunft liegt in dem Unverflgnde der betrogenen Schauer, 
Sie if aber eine Kunſt; *) denn Alle find Hebfüctig, uud 


®) Zora Bd rixvm fiatt 7) 82 rögen 
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ihre Gaukeleien haben fle um Lohnes willen erfunden, und 
Areben nad) überfchwenglihem Reichthum, indem fle Diejes 
nigen, die nad) irgend Etwas tradıten, durch den Wahn, daß 
fie Altes vermöchten, unterjochen. Wo hat Du nun, 0 Kaie 
fer, Reichtum bei mir wahrgenommen, daß Du glaubſt, ich 
übe dieſes Falſchwiſſen; zumal da Dein Vater mih über 
Habfucht erhaben glaubte? Daß "id aber die Wahrheit 
fage — wo ift der Brief des edeln und göttlichen Mannes, 
welcher in ihm nebſt andern Dingen auch die Armuth preißt: 

Der Kaifer Vespafianus grüßt ben Philofophen Arollonius. 

Wenn Ale, Apollonius, auf dieſetbe Weife, wie Du, 
phitofophiren wollten, fo würde ſich Phitofophie und Armuth 
Sehr wohl befinden. Die Philoſophie würde unbeftschen und 
einfach, und die Armuth ſelbſtgewaͤhlt feyn. Lebe wohl. 

So mag alfo Dein Vater für meinen DVertheidiger gel« 
ten, indem er mir eine unbeſtochene und einfache Philoſophie, 
und eine felbftgemähfte Aımuth beilegt. Denn er gedachte 
wohl des Vorfalls in Yegypten, als Euphrates und Wiele, 
die auf Phitofophie Auſpruch machten, zu ihm kamen, und 
nicht umdeutlich Geld von ihm verlangten. Ic allein fprady 
ihn nicht um Geld an, *) fondern trieb aud Jene als mıe 
derſtaͤndige Leute weg. Noch ald Jüngling wendete ich mich 
won dem Reichthume ab. **) Daher überließ ich mein va⸗ 
terliches Erbe, das eine glänzende Habe war, “.) nachdem 





®) ou npooymv uni tov, fett nEoaHKEN. 
PR rs ig Xonudrov, gatt aeooi 


“) Man para — & jv oðboia raura, 
mäg etc. 
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ich es nur @inen Tag befeffen hatte, meinen Brüdern und 
Freunden und den armen Verwandten, indem ich mich von 
Haus aus übte, Nichts zu bedürfen. Ich will nicht von Bas 
bylon fprechen *) und von den Reifen bei den Invern jenfeits 
des Kaukaſus und des Hyphaſis,“) wo ich mir immer 
gleich gewefen bin; aber über mein hiefiges Thun, und daß 
ich nicht anf das Geld fehe, nehme ich diefen Yegppter zum 
Zeugen. Denn nachdem er mir ſchlimme Thaten und böfe 
Anfchläge zur Zaft gelegt hat, hat er doch nicht gefagt, wie 
viel ich für meine böfen Thaten empfangen, noch welchen 
Gewinn id) davon erwartet babe; fondern ich gelte für 
einen fo unverfändigen Mann, daß ich zwar Sanberei treibe, 
die Ungerechtigkeiten aber, welche Andre für vieles Geld bege⸗ 
hen, umfonft und ohne Lohn thue, und wahrfceintich öffente 
lich einen ſolchen Handel anbiete: „„Kommt, Ihr Thoren! 
komme! Ich treibe Zauberei, nicht aber für Geld, fontern 
umfonft. Ihr werdet dabei zum Gewinn empfangen, was 
fi) Jeder wunſcht; ich aber Gefahren und Anklagen.'' 
(4.) „Um uns aber nicht in unnüge***) (und unverfläns 
dige) Reden an verlieren, wollen wir den Ankläger fragen, 
worüber wir zuerft ſprechen follen. Doc wozu fragen? Er 
bat ja im Anfange feiner Rede von der. Tracht gehandelt, 
und bei Gott auch von Dem, was ich effe, nnd nicht effe. 
Hier Abernimm Du, göttlicher Pyothagoras, meine Verthei⸗ 





S. oben I, 34. 36. ©. 216. 221. 
*) 6. 11, 40. ©. 285. 
*Vielleiat dvoyjroug, flatt dvonjrovg. 
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digung. Denn ich fol gerichtet werden über Das, was Da 
erfunden haft, und id) billige, Die Erbe, o Kaifer, erzeugt 
den Menfchen Aues, und wenn fie im Frieden mit den Thies 
ren leben wollen, bedürfen fie Nichts. Denn Einiges pflü— 
den fie von ihr, Anderes gewinnen fie durch den Aderbau, 
und fie nährt und mütterlich, wie es den Zeiten angemeffen 
if. Die Menfhen aber, gleihfam die Stimme der Erbe 
nicht hörend, fdrärfen das Meffer grgen die Thiere, der Kiei« 
dung und Nahrung ‚wegen. Dieß mißbilligen nun die Zus 
diſchen Brachmanen, und haben auch die Gpmnofophiften der 
Aegppter gelehrt, biefes nicht zu billigen. Won da ging 
Pythagoras aus — er war von den Hellenen der Eıfle, der 
mit den Uenpptern verkehrte — und überließ bie befeelten 
Weſen der Erde, nährte fid aber mit Dem, was dieſe exe 
zeugt, ald mit eirem reinen Stoffe, der eben fo tauglich iſt, 
den Zeib als den Geik zu nähren ; und da er-auch die Klei · 
dung von thierifchen Stoffen, welde die Menge trägt, für 
unrein bielt, bekleidete er fih mit Zinnen; und flocht, aus 
demfelben Grunde, die Beſchuhung aus Baſt. Won diefer 
Reinheit 309 er vielfältigen Vortheil; zuerft aber, daß er 
feine eigne Seele empfand. Denn geboren zu der Zeit, wo 
Zroja um der Helena willen Krieg führte, war er der (hönfte 
von ben Söhnen tes Vanthus und am fchönften gekleidet, 
farb aber fo jung, daß er aud dem Homer Thränen ent« 
Iodte. *) Nachdem er nun nach der Gapung der Adra- 





*) 31. XVII, 49. f., wo ber Dichter Tange bei ihm verweilt, 
und feinen Tod durch ein gewähltes Gleihnip feiert. 
Wergl, oben I, 4. ©. 164. 
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ftea, *) welche die Seele im Wechſel befolgt, in mehrere 
Körper übergegangen war, kehrte er in die menſchliche es 
ſtalt zuruck, und kam an die Welt als Sohn des Samiers 
Mnefarhides, **) wurde ein Weiler aus einem Barbaren, 
ein Jonier aus einem Trojaner, und auf eine fotche Weife 
unſterblich, daß er nicht vergaß, @uphorbns zu ſeyn. Dier 
ſes war alfe ter Stammpater meiner Weisheit, und was 
ich Habe, habe ich nicht ſelbſt erfunden, fondern von einem 
Antern geerbt. Darum Blage ich die Freunde des Mohlier 
bens nicht wegen des Purpurvogeld an, noch wegen der 
Hübner vom Phaſis, oder der Päontichen, **%) welche von 





Adraſiea, eine der Schiefalögbttinnen, weldhe die fvätern 
Orvhiter der "Avaya und Eiuagnävn zugefellen. €. 
Ereuger’s Symbolit 2. TH. ©. 502. f. 

⸗0) Gewoͤhnlich heißt der Water des Pythagoras Mneſarchus. 

J S. Menage zu Diogen. eaert. VI, 4. Ebenſo aber wird 

dei Suibas Guriideß ein Eon bes Muefarhns ober 

Muefarchided genannt; wie denn aucd, in-mehreren Beir 

fvielen der nefprüngliche «primitive und ber abgeleitete 

(patronymifdye) Name ohne Unterfhied derfelden Perfon 

deigefegt wird. ©. Hemfierbuie ad Lucian. T.1.p. 157., 
mb Gel ad Hemsterh. Anecdota p. 338. 

ses) Der Purpurvoget ift ber phoenicopterus, ber Flamingo, 

deffen Runge vorzüglich von Nömifhen Schlemmern ger 

faäyt wurde. Martial, XI, yı.: Dat mihi penna ru- 

bens nomen,, sed lingua gulosis Nostra sapit. Die Hah⸗ 

wer vom Phafs find unfere Fafanen , noch jegt durch fs 

ven Namen au das nrfprängliche Baterlanb erinnernd. — 

18a8 unter den Päonifchen zu verfiehen fep, Mus 

gewiß, da das Thler feisft nicht genannt wird. Mas 

denet an bie Cattas Pannoniae bei Martiat AUT, 69% 
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Denen, die Alles für ihren Band, thun, gemäfet werden; 


auch 


babe ich Niemanden vor Gericht gezogen wegen der 


Fiſche, die fle theurer kaufen, ald die Vornehmen fonf ein 
Roß von edlem Stamm; *) aud Keinem feinen Yurpar, 
Keinem fein Pamphplifches oder weiches Gewand **) beneis 


tet. 


Ich aber, ihr Götter, werde wegen Aephodelus ***) 


und Knackwerk und reiner Zukoſt angeklagt." 





I) 


wo die Ausleger aber ebenfald ungewip find, ob fie Car- 
tas für Vögel, ober für eine Art von Mayen neben 
follen. Die Crwähnung dieſes Thieres unter lauter Bbs 
geln begünftigt die erfie Meinung (Forcellini in Catta); 
für die andre Pönnte man die Siebhaberei der Römer für 
eine Gattung von Ratzen (glires, ghiro) anführen, bie 
fie mit Gorgfaft für ihre Tafel mäfteten. ©. Ehneider 
3. Varro de Re Rust. 11], 15, p. 567. f- 
Plinins IX, ı7. ©. Asioios Celer e consularibus, 
hoc pisce (mullo) prodigus, Csjo principe unumi mer- 
atus ocio rillibus nummum (250 Gulden): quae re- 
putatio. aufert Iransversum animum ad contemplationem 
eorum,, qui in conquestione luxus emi coquos singalos 
pluris quam equos quiritabant. At nunc coci irium 

worum preiiis paranlur, ei coquorum pisces. Bergf. 
uvenat IV, 45. 25. Guetonius Vit, Tiber. 34. -- @im 
Pferd von edlem Stamme Der Tert fagt 
innog xonnarlags bie mit dem Koppa bezeichneten, 
befannt aud Ariftoph. Wolken 23. 7. def. Hermann 

35. 

jüd) oben J, 45. S 305. werden Gewander vos wei⸗ 
Ber unb weicher yamphplifher Wolle erwähnt. 











vo) Möppodil, ald eine einfache Koft, vieleicht mit Anſpielung 


auf die Asphobelus⸗Wieſe, mo bie Seelen der Unterwelt 
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(5) „Aber auch mein Kleid bleibt nicht unangefochten, 
fondern der Ankläger zieht mir auch diefes aus, als für 
Sanberer von großem Werth. Nimmt man nun aber den 
Unterfchied zwifchen dent Befeelten und dem Unbefeelten weg, 
weßhalb ein Stoff für rein oder unrein gilt, worin iſt dann 
die Leinwand beſſer ald die Wolle? Diefe wird von dem 
fanfteften Thiere genommen, einem Thiere, das ſelbſt den 
Göttern werth war, die es zu weiden nicht verſchmaͤhn; *) 
ja fogar mit Gold haben ed die Götter oder die Sagen ges 
fdymädt; **) Lein aber wird gefät, wie der Zufall will, und 
von Gold ift dabei keine Rede. Gleichwohl weil das Lin- 
nen nicht von etwas Befeelten genommen wird, halten es 
die Inder, halten es die Megppter für rein; mie aber und 
dem Pythagoras dient es als würdiger Schmud beim Ges 
fbräd, beim Gebet, beim Opfer. Auch die Nacht unter 
Leinwand · zuzubringen, iſt der Reinheit gemäs. Denn die 
Träume fühten Denen, die meine Lebensart befolgen, wahr« 
haftere Weiffagungen zu.’ 

6.) „Auch wegen des Haares, das ich einft hatte, will 
ich mic). verantworten , weil auch diefes und feine Vernach ⸗ 
Täffigung ***) einer Unklage unteıworfen worden ift. Nicht 


wandeln. Od. XL, 538. Ra, 13. Wergt. @öttting 
zu Hesiod. E. zal ‘Hu. 41. p. 139. 
*) Wornämlid, Apollo, als ee dem AmerRs biente, 
**) Der goldne Widder, der ben Phrixus nad, Koldis trug. 
“9 Sein Shmuy, auXuog, fügt ber Text cf. oben VII, 
36. ©. 623. Anm. 2). wobei nuran den Gegenfap bes unvers 

Fonittenen und ungefalsten Haares mit der bamald herr: 
fhenden Sorgfalt beim Schnitt und ber Kräufelung zu " 
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aber der Wegppter ſoll hier richten, fondern jene bfonden 
amd wohlgefämmten Knaͤben, weiche die Liebhaber und 
” Freundinnen entzünden, die fie befuchen; *) dieſe möge er 
wegen ‚ihres Haares vnd der Gabe glücklich und neidenss 
werth preifen, die davon herabfiießt; mich aber möge er fär 
die Reizlofigteit **) ſelbſt halten, und für einen Liebhaber 
des Nichts Lichens. Ic werde zu ihnen fagen: D ihr Une 
glüdfeligen, verleumdet nicht die Erfindung der Dorier. 
Denn -von den Lacerämpniern ſtammt bie Sitte, dad Haar 
‚wachien zu laffen, ***)-und aus einer Zeit, wo fie ſich ſelbſt 
im Krieg übertrafen. Leonidas war König von Gparta; 
er nährte fein Haar, ſtolz auf feine Tapferkeit und die Ehr⸗ 
furcht, die er den Freunden, die Zucht, die er den Feinden 
einflößte. Deßhalb if auch Sparta fol +) auf ihn, nicht 
weniger ald auf Lykurgus und Iphitus. +4) @ines weifen 
Mannes Haar aber (dene das ifen. Denn es iſt nicht 





benfen iſt. Ueber biefe Gorgfalt f. vornämlih Seneca 
de Brevit. Vitae 12.: Quid? illos otiosos vocas, quibus 
apud tonsorem multae horae transmittuntur? Mujonius 
bei Stobäuß Flor. Tii. VI, 62. p. 84 

*) xoudopory, eigentlih mit einer gewiſſen Feſtlicheeit, 
mit Mufitsegleitung und Fadeln. 

*n Die Anaphrodifia, gleihfam eine der Aphrodite ents 
‚gegengefegte Gottheit. 
*, ©. Müllers Dorier 2. Th. ©. 270. 

H In dieſer ganzen Stelle ift ein MWortfpiel mit xopg, 
welhes langes Haar tragen und kolz feyn bes 
deutet. Die Ueberfegung konnte dieß nicht andbrüden. 

+9 Irbitus, ein Geraffibe, der Wiederherfieler ober Gtifter 
der Olvmpiſchen Spiele, 
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recht, daß es einen Drt berüßre, mo alfe Quellen der Sinne 
fiegen, von wo alle heiligen Töne und Grimmen, von mo 
die Gebete ausgchn, und das Wort, der Weisheit Dolmetſch. 
Empedotles ſchritt, fein Haar mit einer Binde ®) des edſt⸗ 
lien Purpurs nmfchlungen,, durch die Straßen der Helle 
nen, und verferrigte Hymnen, daß er ein Gott aus einem 
Menſchen werden würde. **) Ich aber, mit vernadläßig« 
tem Haare umd folher Hymnen nicht bedürftig, werde deß⸗ 
batb angeklagt und vor Gericht gezogen. Soll ich nun von 
Empedotles fagen, daß ed fein glüdliches Loos, oder Ver⸗ 
dienft ber Menfchen feiner Zeit war, daß diefe Dinge von 
Verleumdung unangetaftet blieben ?“ 

I „Ich fage Nichts weiter Über das Haar. Es ift ab⸗ 
gefchnitten, und der Anklage ift die Mißgunſt vorangeeiff, 
durch die ic) zur WVertheidigung über eine andere ſchwere 
Beſchuldigung geführt werde, die, o Kaifer, nicht Dich als 
fein, fondern den Zeus ſelbſt in Furcht ſeßen muß. Er 
fagt naͤmlich, die Menſchen hielten mich für einen Gott, ' 
und fpräcen dieß Öffentlich aus, weil fie bethort von mir 
wären. Bor der Beſchuldigung voraus aber hätte er zeigen 
follen, was ich gefagt, und was ic fo Bewundernswärdiges 
gefprochen oder gethan habe, um die Menſchen zur Anbetung 
zu verführen. Nie hab’ ich unter Hellenen gefagt, woraus 


®) oroögiov, niht orgoplav. Die Tracht des Emve⸗ 
boPies In Purpurgewand unb mit einer golbnen Binde 
um bas Haar erwähnt Diogen, Laert. VII, 75. Verol. 
Xelian Var. Hist. X), 33. Sturz, in Empedocle p. 98, 

*) €. oten 1,1. ©. 165. 
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oder worein ich übergegaugen ſey, oder wohin meine Geele 
übergehn’ wird, ob ich es gleich weiß; and hab’ ich rie ein 
fothe Meinung von mir verbreitet, noch and Orakel uml 
prophetifche Gefänge von mir gegeben, wie bie Gottbegei— 
ferten thun. Ich weiß auch Feine Stadt, in welder man 
" id) vereinigt hätte, dem Apollonius zu opfern; ob ich gleich 
jeter in Allem, wobei fie meiner bedurfte, großen Nuten 
gebracht habe. Das aber, was fie bedurften, war don diejer 
Art: voh Krankheit befreit zu werden, wenn fie krauk war 
ven; die Weihen und Opfer mit größerer Heiliaung zu bes 
geben; Uebermuth auszuroften; ten Gefegen Kraft zu ver: 
teihen. Mein Lohn dafür aber war, daß fie befier un 
glücticher wurden, als fie gewefen waren. Dir aber ermiet 
ich damit einen Dienft. Denn fo wie die Hirten der Rin: 
der dadurch, daß fie Zucht unter ihnen haften, den Eigenthä: 
mern derfelben nügfich find; und die Hüter ter Schafe diefe 
zum Vortheil ihrer Beſiter mähren; und die Zeidler die 
Bienen von Krantheiten befreien, damit der Schwarm feir 
mem Herru nicht verloren gehe; fo babe auch id} die poli 
tifchen Gebrehen der Städte für Dich gehoben. Wenn fi 
mich alfo and) für einen Gott gehalten haben, fo hat biefe 
Zäufhung Dir Gewinn gebracht; denn ſie hörten mich mit 
Bereitwiligkeit an, aus Furcht, etwas zu thnn, was de 
Göttern nicht gefättt. Uber le haben dieß nicht geglaubt 
wohl aber, daß zwifhen Gott und dem Menſchen eine Wer 
wandtſchaſt beſteht, vermittelt ber er non allen Thierer 
allein die Götter kennt, über feine eigene Natur nhilofophirt 
and gewiffermaßen an dem Göttlichen Theil nimmt. Wud 
feine Geftatt rühme ſich der Aehnlichteit mit Gott, wie di 
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Bidnerkunſt und die Farben Die Mahlerei) anteuten. Auch 
wird geglaubt; daß ihm die Tugenden von Gott kommen, 
und daß Die,. welche Theil an dieſen haben, gottnah und 
göttlicy ud. Als Lehrer diefer Gefinuung wollen mir cber 
nicht die Athener nennen, weil ile die Beinamen tes Ger 
rechten, des Diympifcen, *) und andere diefer Art, die ers 
was Göttliheres zu enthalten feinen, als dem Menfchen 
zukommt, zuerft gebraucht haben; fondern deu Apollo zu Piz 
tho. Denn in den Tempel Apollo's kam Lykurgus ans 
Sparte, als eben von ihm bie Geſehe gefchrieben waren, 
durch die Lacetämon geortnet ift. Andem der Gott ihn bez 
grüßt, prüft er feine Meinung von ihm, indem er im Au—⸗ 
fange feines Dratels fagt, er ſey ungewiß, ob er ihn einen 
Gott oder cinen Menfchen. nennen folle; weiterhin aber ers 
kennt er ihm, als einem guten Maune, diejen Beinamen 
su. °*) Und bierans iſt dem Lykurgus beiden Lacedämos 
wiern fein Proceß und Feine Gefahr erwachſen, als ob er 
mad) der Ehre der Unfterblichen trachtete, ***) weil er den 





*) Des Gerechten, wie fie ben Aeinideb; des Olympir 
fen, wie fie den Peritfes nannten. ©. Plutach's 2er 
den des Periet, 8. 39. 
“n nerobot 1, 65. führt Sie Begrüßung der, Ppthia 
an, deren Saluß fo lauten möchte: 
So ich ald Gott Zich grüßen, Hebene ich mod; 
DE Oder als Menfchen 7 
. Aber ald Bott weit mehr, fo hof’ ih es, o e 
oorgoß. 
⸗*) Die Lesart der Hand chriſten und Altern Ausgaben (dId- 
vara Lavera) ifk verderst; und dem "von Oltarius im. 


pbiloſtratus 56 Dh; ' 7 
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Dptbifhen Gott nicht wenen dieſer Aurede geſcholten habe; 
fondern fie ſtimmten dem Gotterſpruche bei: wie fie benz 
auch ſchon vor dem Drafel hiervon überzemgt gewefen was 
zen. Der Inder und Aeghpter Anſicht aber if diefe. Die 
Aegypter urtheilen im andere Dingen ungleih über die Ins 
der, und tadeln ihre Meinungen über das Praktiſche; das 
aber, was Jene über den Gchöpfer des Weltalls «den Des 
miurgo8) fagen, billigen fie fo, daß fie es, ob es gleich von 
ben Indern famme‘, aud Andere lehren. Dicfe Lehre aber 
tennt Gott als den Urheber der Entfiehung des Weltaus 
und des Seyns; und der Grand dieſer Vorkelung if, weit 
er gut iſt. Da nun alfo diefe Begriffe verwandt ſind, fo 
halte ich an Diefem Ausſpruche, uud fage, daB die gutem 
Denen Etwas von Gott haben. Unter dem Kosmos aber, 
ber auf dem ſchaffenden Gotte ruht, deute man Alles Das, 
wis im Himmel, was in dem Deere und was auf der Erde 
ig; an ihm *) haben die Menfdien, mit Unterſchied des 
Gtäds, gleichen Autheil. Aber auch bei dem guten Mew 
fen ift ein Kosmos, der Das Maß der Weisheit nicht über 





ben Text gefepten aIanıavre fehlt bie Veslansigung. 
Der Einn fordert dIavara Inroüvra, oder ddıpWPre- 
®) An dem Kosmos (bem geörbneten WeltalD has 
ben alle Menfhen, wur in verfhiedbenem Verhaͤltniffe. 
mad) Mafgabe des Loofes, das Jedem gefallen ift, .Fbeil, . 
Ian beim Folgenden wird das Wort Kosmos (xdonog) 
im Beziehung auf feinen urfprüngliheh Ginn, wo «& 
allem Ungeordneten und WWüften entgegengefegt ift, auf 
eine Weife gebraucht, welde in ber Ueberfegung nicht 
madpgnbilden war, 
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führeitet; und biefer bedarf wohl, wie Da, 0 Kaiſer, ſelbſt 
fagen wirft, eines Gott ahnlichen Mannes. Und was ie 
tie Gefaft diefes Kosmos? Seelen, welche wahnfinnig im 
Unordnung umberfaweiien , hängen Ach an jede Gefaltz die 
Seſete find ihnen ohne Kraft; nirgends Mäßigung und 
Zucht; die Ehre der Götter ungeehrt. Gie lieben leere⸗ 
Geſchwaß und Schwelgerei, woraus die Zrägheit entfpringt, 
eine ſchiimme Rashgeberin zu jedem Werke. Die truntenen - 
Seelen ſturzen ſich auf Vieles, und Nichts Hält diefes 
Springen auf, wenn fie auch Alles tränten, was, wie der 
Mandragoras, für fdlafbringend gilt; fondern es bedarf eis 
nes Mannes, der für ihren Kosmos forgt, und wie ein 
Gott von der Weisheit her *) kommt. Diefer vermag fle 
von jener Liebe abzuziehn, die wild über die Schranken ges 
wöhntiher Vereinigung hinausſtürzt; und don der Geld⸗ 
liebe, die ihnen nie volle Genuͤge gewährt, wenn fie dem 
auftrömenden Reichthum nicht auch den Mund unterhalten. 
Auch vom Morde fie abzuhalten, iſt einem ſolchen Wanne 
vielleicht nicht unmöglich ; fie aber Davon abzumafchen, "ik 
weder mir möglich, noch Bott, dem Gıhöpfer des Aus.” 

G) ,&6 fed, o Kaifer, eine Anklage aud) über Ephefus 
und die Rettung dieſer Stadt; und der Uegppter richte mid, 
wie es der Klage bequem und angemeflen Äft, *) Die An. 





*) wie in ber Tragbbie ein Gott von der Mafgine 
herabrommt, den Knoten ber verwidelten Handiung zu 
Iöfen. 

**) Im biefer Gteile ift der Uebergang zu dem nenen Rlager 
yuntte dunkel. Im ilgemeinen it der Bufammenfang 
fo gu faſſen: „Ich werbe angeklagt, Cohefus von der 

7 h 
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tlage möge etwa fo lauten: „Bei den Scothen und Eelten, 
die an dem Iſter oder am Rhein wohnen, liegt eine Stadt, 
nicht kleiner als Ephefus in Ionien. Diefe Stadt, ein Belle 
wert von Barbaren, die Dir nicht unterworfen find, mollte 
eine Peſt an Grunde richten: Apollonius aber heilte ſle.“““ 
Auch, hierüber wird fid ein weifer Mann verantworten fine 

n, da der Kaifer gewiß feine Feinde nicht durd Krank: 

eiten, fondern durch die Waffen beflegen will. Keine Stadt 
andge ausgetifgt werden, weder Dir, o.Raifer, noch mir! 
Möge id) ayd keine Krankheit bei den Tempeln fehn, tur 
weiche. die Kranten in ihnen barnieder liegen! Aber bieiber 
wir um Me Barbaren unbefümmert, und die Sorge für ihre 
Gefundpeit fey fern von und, da fie fo feindlich gegen uns 
und mit unferm Geſchlecht außer Verbindung find; Wer 
aber wird Ephefus der Rettung entziehn? Diefe Gtatt, 
die-den Urfprung ihrer Stammes aus dem reinften this 
ableitet; *) tie über alle Stätte Joniens und Lydiens em: 





Peſt Hefreit, und es gerettet zu haben. Man folte gias⸗ 

sen, «8 fep bie Rede vom einer Gtadt unverföpmliner 

Feinde des Nömifher Reiches: und and dann Pönute bie 

menfchenfreundfihe Külfe eines werfen Mannes gerecht: 

fertigt werben ; aber Eyheſus iſt ein Theil dieſes Reichs, 

und Wer den erhält und rettet, erzeigt dem Kalfer einen 
tenft.“ 

*) Android, ber Sohn bes Kodrus, vertrieb Die frühern 
Vewobner der Stadt, und gab ihr Ionier zu Bervohnern. 
mit benen er von Hella gefonmen war. S. Paufan. 
VII, 2,-8. Steabo XIV. p. 640. Gie lag früher mehr 
Tandelumärts; breitete ſich aber In ber Folge weiter aus. 
und wurbe bee mietiote Kandelöplag von SKfeinafien. 


oo 
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pordewachfen iſt; die, überſchreitend den Grund, anf weis 
dem fie gebaut war, nac dem Meere vorgerüdt iſt; die 
angefullt iſt mit Kenntniffen, Phitofophen und Rhetorikern, 
durch weiche die Statt, micht zwar anMeiterei, aber an 
Myriaden von Menfchen ſtark, der Weisheitthufdigt. Wels 
her Weife wird nun wohl für eine folhe Stadt die Ans 
ftrengung fcheuen, wenn er an Demotritus denkt, ber 
einft die Abderiten von der Peſt befreite; oder fi an Gos 
photles, den Athener, erinnett, der, wie erzählt wird, andy 
die Winde befänftigte, *) die über die Zeit herrfchten; oder 
von Empedokles gehört Kat, der den Zug eimer Molke 
bemmte, die über Agrigent berſtete ?“ **) 


Phitofopben und berühmte Männer, durch bie fie ſich 
ausgezelchnet hat, erwähnt Gtrabo a. a. D. Mergl. Mans 
nert's Geogr. der Gr. und Römer. 6. Th. 3. Abth. 

©. 509. f 
*) Diefed Verdienſt des Sophokles, weldes doch wohl ber 
- Tragiter gemwefen fepn muß, wird, meirfed Wiens, fon 
night erwähnt. . Lefiing, der im Leben des Gophokles 
(6. 148.) unfre Stelle anführt, erffärt ſich die Sache von 
einem PSan, den bee Dichter zur Zeit ber heftigen (ans 
gewöhnlich langen) Stürme gefungen, und bem man bad 
Nacylafen berfeiben zugefchrieben Habe. Piane aber wurs 
x ben zur Abwenbung aller Arten von brobenben Lebeln 
5 gefangen. Auf Hemmung der Winde verfianden ſich auch 

"die Magier. ©. Kerodot. VII, 191. - 
**) Much von biefer Thatfache gefieht an andern Gteilen 
keine Erwaͤhnung. Sturz (u Empedokles ©. 55.) fegt 
fie mit einer Graähfung.bei Plutarh T. IL p. 515. C 
4126. B. in Verbindung, der zu Folge @. einen Berge 
Walt verſchloſſen habe, aus welchem peftartige Winde auss 
firömten. 
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(9) „Der Unkläger fält mir in die Rede (auch Du, o 
Kaifer, Hörf es) und fagt, nicht, weil ich den Eybeiiew 
Rettung verſchafft, werde ich angeflagt, fondern weil ib ib⸗ 
nen den bevorfiehenden Anfall ber Kuankheit Doransgefagt 
hatte; dieß gehe Aber die Weisheit hinaus und fep ganfel« 
Haft, und ich wärde die Wahrheit nicht fo befkimmt gefrof« 
ten baben, wenn ich nicht als Banberer geheime Känfte 
triebe. Was wärde nun hier Gofrates fagen, der don eis 
nem Dämon zu fernen behauptete? was Thales und Unara- 
goras, die Jonier ?*) von denen der Eine die reiche Ernte 
der Diiven, der Andre viele hinmlifche Erfcheinungen ver: 
Gerverfündigte? oder hätten fie dieß durch Zauberei bewirkt? 
Diefe Männer wurden wegen anderer Beihuldigungen ver 
Gericht gezogen; nirgends aber kommt untet dieſen Ve— 
ſchuldigungen vor, daß fie Sauberer gewefen, weil fle tas 
Künftige vorher erkannten. Denn dieß gegen weife Män- 
wer vorzubringen, wärde lächerlich und nicht einmal in Theſ⸗ 
falien glaubhaft gefchienen haben, **) wo man den Weibern 
wegen ihrer Gewalt über den Mond ***) Schlimmes nad 





®) Cicero de Dirin. I, 49.: Thales Milesius, ut objerge 
, tores suos convinceret, ostenderetque, eliam pi 
pham, si ei commodum esset, pecuniam Ga name 
PHmoem oleam, antequam florere t, in agro Kati 
lesio oo&misse dieitur. Bon ben jorausfagungen bei 
Ynaragoras f. oben I, 2. ©. 467. 


“ wa zaraylAnorov rap ſcheint &Y andgefallem -gu 


n Sera E V, 45. von der Ganidia: Quse sidera ex. 
<antata en Thessala Lunamque coelo — 
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fast. Woher hab’ ich num ein Worgefähf von dem Ungläd *) 
im Eobefus gehabt? Du haft auch aus dem Munde des 
Unklägers gehbrt, dab ich nicht nach Audrer Weile lebe; 
und auc ich babe im Unfange von meiner Koft gefagt, daß 
He zart und füßer als die fpbaritiihen Maple Audrer if. 
Dieb, 0 Kaifer, bewahrt meine Sinne in einer unansfpredhe - 
tichen Heiterkeit, **) und wehrt das Zrübe von ihmen ab, 
and geftattet mir, wie in dem Lichte eines Gpiegeld Alles 
zu ertennen, was gefchieht, und was fepn wird. Denn der 

Weite wartet nicht, bis bie Erde ausdunſte, oder die Luft 
werberbt fey, wenn fi das Uebel von Dben herabſenkt; foh« 
dera bemerkt es, wenn es noch an der Schwelle fteht, ſpa⸗ 
ter zwar als die Götter, aber ſchneller als die Menge. Die 
Götter bemerken, was feyn wird; die Menfchen das, was iſt; 
die Weifen dad, mas ſich nähert. Ueber die Urſachen peh- 
artiger Krankheiten frage mich, o Kaifer, für Did al« 
lein; ***) denn es Liegt ihnen mehr Meishit zum runde, 

als man bem Volke fagen Bann. Bewirkt dem nun eine 
ſeiche Lebensweiſe nur eine zarte Empfindlichkeit der Sinne, 
oder gewährt fle auch zu dem Größten und Bewundernss 
wöärbdigften Kraft? Das, was ich fage, läßt ſich auch aus 





% wieuei nddovg, ſtatt andovs- 

*, Statt dv airig roi dnoßerzp Tefen wir dv eoͤdig. 
Dieſes entſpricht bem Folgentden: xoux JE HoAegde 
aeol aurdg ovdiv alva. Un andern Gtellen nennt 
Phllofratus bie mngetrübte Heiterkeit der Seele zör dr 


X 
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andern Umftänden abuehrien, ganz vorzüglich aber and ans 
Dem, was damals zu Epheſus bei 'jener Krankheit geſchat. 
Ich ſah die Geſtalt des Peſtübels — es ‚glich einem alten 
Bettler ) — und als ich fie geſehen hatte, fiegte ih dar⸗ 
über ob, indem ich die Krankheit nicht ſowohl endete, als 
ausrottete. Zu Wem ich hierbei betete, bezeugt der Tem⸗ 
„sel, den ich dekhalb in Ephefus erbaut habe Er iR dem 
abmehrenden Herakles **) geweiht. Diefen aber uahm ich 
mir zum Gehälfen, weil er, weiſe und mannhaft, wie er 
war, als er unter ber Herrfhaft-des Augias nad Elis tam, 
die Stadt von der. Peſt reinigte, und die Yustünftungen 
wegſchwemmte, welche die Erde von fi gab. Wer, o Kais 
fer, wird nun, wenn er ben Ehrgeiz hat, für einen Zauberer 
zu gelten, dem Gott beifegen, was er ſelbſt voubracht hat? 
and welche Bergunderer feiner Kunft wird et gewinnen, 
wenn er die Bewunderung. dem Gott überläßt ? Uud Wer 
wird zum Heralges beten, wenn er ein Zauberer iR? Dean 
ſolche Dinge legen jene Unfeligen ihren Gruben *"*) bei und 
den unterirdifhen Göttern, von benen Herokles gefemdert 





9) 6. oben IV, 10. ©. 357. 
=) Dem Apotrop&os. Unter biefem Namen, ober unter 
dein’ gleichbebeutenden des Alerikakos, oder des Heis 
Landes (oorrp), wurde Heratles, als ein gegen bas 
Menfgyengefarlecht mohlgefinnter Gott, an vielen Orten 
verehrt. S. Buttmann Mprhotogus. I. Ih. ©. 259. 
6. osen IV, 46. p. 364. vergl. Hellodor. VI, 15. 
p. 250., vo das erfahren einer Bauberiu beim ‚KHeranfr 
tufen der Seele aus ber Unterwelt befchriesen wird, und 
der Priefter Kalafirls gegen diefe Art ber Magie, ald unz 
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werben muß. Denn er if rein und den Menſchen mohlges 
finnt. Aach im Peloponnes betete ic) einft zu ihm. Denn 
ein Gefpenft der Lamia irrte auch dort bei Korinth ums 
ber, *) und nährte ſich mit ‚fchönen Jünglingen. Der Gott 
Rand mir bei, ohne wunderbare Geſchenke zu fordern ; fon« 
bern Honigkuchen genügten ihm und Weihrauch, und die 
Neigung, Etwas zum Wohl der Menfchen zu thun. Denn 
auch unter Euryſtheus hielt er dieß für dei Lohn feiner 
Kämpfe. Zürne nicht, o Kaifer, wenn Du von Herakles 
borſt. Denn Athene. trug Sorge für ihn, **) weil er gut 
und ein Retter der Menſchen war.” 

(10.) „Da Du mir aber befiehift, mid) über das Opfer zu 
verantworten — denn dieſes deuteft Du mir mit der Hand 
an — fo vernimm meine wahrhafte Vertheidigung. Ob ich 
gleich Altes für das Wohl Ber Menfchen thue, hab’ ich doch 
nie für fle geopfert, und werde auch nie opfern, noch etwas 
Heiliges, an welchem Blut ift, beräßren, noch mit dem Blick 
auf das Opfermeſſer oder auf ein folhes Opfer, wie Du 
fagft, befen. Nicht einen Schthen, o Kalſer, haft Du an 
mir gefunden; nicht den Sohn eines unwirthlichen Landes; 
und hab’ ich nicht mit Maffageten oder Zauriern verkehrt — 





heitig und den obern Sotiern verhaßt, Abſcheu zu er⸗ 
kennen gibt. 
2) 6. oben IV, 25. ©. 579. 
**) „In dem Mytbus de Herkules verliert Pallas ben Hel⸗ 
ben nie amd den Mugen, und erſcheint hülfreih, wo es 


nötblg if.” Buttmann im Mytholegus I. Tg. 6. 237. ° 


An dem Mmpeliifchen Throne führt fie ding Shügting 
in den Olymp ein. ©. Paufanlas IIT, 19, 5. 
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benn id) hätte auch dieſe von ihren Opferfitten abwenbig gc= 
macht. *) Und wie groß mußte mein Unverfland gewe en 
fegn , wenn ich, der. fo oft über Mantit fpricht, und weiß, 
wo fle- Kraft hat und wo nicht, und am beften fühle, Daß 
die Götter ihren Willen frommen und weifen Bännern 
aud) ohne Befragung der Dratel fund thuun — wenn ich meine 
Hände mit Blut und Eingeweiden befledte, die mir erbeten 
find , und vur Unheil anzeigen innen; ja, beitenen bie 
Stimme des Dämonium ven mir als von einem unreinen 
anne weichen würde? Und fürwahr, wenn man, mit Br« 
feitigung der Abſcheulichteit des Opfers, den ‚Unkläger 
über Das verhören wollte, was er kurz vorher gefagt hat. 
fo fpricht er mid) felbft von der Beſchuidigung frei. Wenn 
er fagt , ich hätte den Ephefiern die Krankheit vorhergefagt, 
ohne ein Opfer nöthig zu baten; wozn hätte ich demn eines 
Opfers bedurft beikeiner Sache, die ich and ohne Dpfer 
willen Eonute? und wozu bedurfte ich der Mantik bei Die 
gen, von denen ich ſeilbſt und Audere überzeugt waren ? 
Denn wenn ic wegen bed Nerva und feiner Freunde bes 
fragt werde, fo werde ich wieterum antworten, was ich 
ſchon früger geantwortet habe, ald Du mir daſſelbe ders 


*) Man denke Hinzu: „wenn ich zu ihnen gefommen wäre.“ 
Der Sinn der nächften Worte, welde gewöhnfie unride " 
tig verflanden werden, if in der Bibl, critica nova T. IV. 
p 4113. erflärt. Doch ſcheint zur Wolldänbigkeit ber 
Webe nöthig zu fepn, daß man Ipfe: dvolag 8’ äv noi 
jAauvor, el nAsiora etc, was mit maıpoviag 
ã nroucu anfammenpängt, “ 
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warf. Ich glaube, daß Neroa jete Würde und in jeder 
NRüdfiht Lob verdient, zur Amführung eines Planes 
aber nicht tauglich iſt. Sein Körper if von einer Krants 
Heit geſchwacht, die auch auf feinen Geift nachtheilig wirkt, 
und ihm felbft die Verwaltung feines Hauſes erſchwert. 
Did) hingegen fobt er wegen Deines Körpers, fo wie wegen 
Deines Geiftes dund thut hierin recht); überdieß aber *) ift 
auch vie menfchlihe Natur vorzüglich geneigt, Dasjenige 
au toben, was fie felbft nicht vermag. Auch gegen mic 
denimmt ſich Nerok auf eine nngemöhnlihe Art. Nie er: 
immere id) mid) , daß er in meiner Gegenwart gelacht, oder 
ſich, wie es unter Freunden gewöhnlich if, eine treuherzige 
Aenßerung erlaubt hätte; fondern wie Kinder in Gegen« 
wart ihrer Väter und Lehrer drückt er fü immer mit Vor⸗ 
ficht bei mir aus, und erröthet fogar. Und da er weiß, 
Daß ich die Beſcheidenheit lobe, fo treibt ex fie fo weit, dab 
er mir das Maß der Demuth zu überfhreiten ſcheint. Wie 
tönnte man es num für wahrſcheinlich halten, daß Nerva 
mach der Oberherrſchaft firebe, da er zufrieden wäre, fein 
eigned Haus zu regieren, oder daß er über wichtige Dinge 
mie mir fpräde, da er nicht einmal zu Pleinen Ruth hat? 
oder mir feine Gedanken äber Etwas mittheilte, worüber er 
ſich and), wenn er meinen Gedanken folgt , gegen einen An« 
dern nicht mittheilen wird? oder wie könnte ich für weiſe 
gelten, wenn ic}, der Mantik vertrauend, der Weisheit miße 





*) Um mit den Worten &ixög niv rı nocirrov um 
Gegenfag zu Silben, ſcheint zatt RpoSupordpa &° oü- 
Tg beffer GAAmg sriefen zu, werben. 
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traute? Wenn man aber von Drphitus -und Murad, 
die ich als gerechte und mäßige, aber träge'Männer fenne, 
fagt, daß fie ‘des Gtretens*) nach der Dberherridaft bes 
ſchuldigt wären, ſo weiß ich nicht, ch man bei diefen eder 
bei Merva"mehr fehl greift; und ob es wahrideizliher 
fey, daß Nerva auf den Rath diefer Männer nach der Herr 
ſchaft trachte, oter daß diefe ihm dazu gerathen hätten." 
"1 „Es muß aber auch, Wer mic, hierüber zur Rechen ⸗ 
ſchaft ziehn will, wohl bedenken, was ich bei einer Berbin« 
tung mit Neuerungsfüctigen beadiichtigen Bann. Denn tab 
ich Gerd von ihnen befommen, oder dürch Geſchenke tazu 
gereizt worden, fagt er nicht. Wielleicht aber habe ich doch 
allertings nach großen Dingen getrachtet, Woblthaten ater 
von ihnen anzunchmen bis auf die Zeit aufgeſchoben, mo-fie 
zum Beflge der Herrfchaft gelangt wären, und ic) Großes 
fordern und noch Größeres erhalten Lönnte. Wie wird nur 
dieſes klar werden? Gedenke, o Kaifer, an- Dich ſelbſt und 
an Die, welche vor Dir vegiert haben, an Deinen Bruder, 
meine ich, deinen. Vater und Nero. Denn unter diefen Kais 
ſern hab? ich Öffentlich gelebt, da ic die andre Zeit bei den 
Iudern war. Während diefer adıt und dreißig Fahre (denn 
fo fange ift es bis auf Deine Regierung) habe ich nie Pie 
taiſerlichen Schwellen betreten, außer in Yegppten bei Dei« 
nem Dater, weil er damals noch nicht Kaifer, und, wie er 
fagte, um meinetwillen nad) Wegypten gekommen war. Nie 
hab’ ich ein unfreies Wort zu den Kaifern, nie über die 


*) rugavunosiovrag mit Morefd zu Caltieei  Gasophyl, 
p- 10., natt TupabveUGoVTag.- 
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Kaifer zu den Völkern geſprochen; nie hab’ ich mich mit 


Briefen gebrüftet, welche die Kaiſer an mich fchrieten, oter ih " 


mid) an fie zu fehreiben rühmte; noch bin ich mir ſelbſt un« 
treu geworden , indem ich den Kaifern wegen-eines Gefchens 
kes fchmeichelte. Fragt Du mich alfo, zu welcher Klaſſe 
ich mich rechne, ob zu den Reichen oder zu den Armen, fo 
werde id) antworten, zu den allerreichften; denn daß ich 
Nichts bedarf, iſt mir ein Lydien und ber Reichthum des 
Dattölue. Wie hätte ich alfo von Denen,. die noch nicht 
Kaifer waren, in der Zeit, wo ich fie anf dem Thron zu 
sehen hoffte, Geſchenke erwarten mögen, ba ich niemals Ge 
ſchenke von Euch genommen habe, die ich in der Herrſchaft 
befeftigt glaubte? oder wie follte ic auf Veränderungen 
der Regierung getacht haben, da ich nicht einmal die befles 
henden zu Vermehrung meines Anſehens benupte ? Und doch 
zeigt, was ein Philoſoph gewinne, wenn er den Mächtigen 
fchmeicheft, des Euphrates Beifpiel, Dem Diefem find hier- 
‚Durch, fol ich fagen Güter? nein, Ströme des Reichthums 
"zugefloffen; fo daß er fchon an tem Wechleltiſche Vorleſun⸗ 
gen Hält, als Köder und Unterhöder, Zöllner und Obolus ⸗ 
> Bipper, Ales zugleich, Verkäufer und Waare. Immer aber 
ift er „wie angenietet an ten Thüten der Mächtigen, und 
* hängt langer an ihnen, *) als bie Zbuͤrſteber. Auch iſt er 


* Die Tefen "npogrirner avdraig, fiatt mpogsornxev, 
da eb.taum glaublic ft, daß Phitoftr. mad) Bem Fräftigs 
birdlihen dvrerunoras, das mattsprofaifche Eogborn- 
x8v hate folgen laſſen. Denfelden Jrethum hat Gtepha: 
mus bei Themiſtius bemertt. Or, XXI. p- 251. C. Io 
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ſchon diter von den Thürhütern weggejagt worden, ) wie 
nafchhafte Hunde. Während er aber keine Drahme — zit 

- einmal an einen Philofophen verfchmendet, verfdyangt er ſei⸗ 
nen Reichthum für Andere, **) indem er diefen Megpptex 
mit Gelde währt, und eine Zunge, die ansgefchwitten zu 
werden verbient, gegen mich ſcharft.“ 

(12.) „Doc, den Euphrates überlaffe ich Dir; denn wenn 
Du nicht die Schmeichler begünftigft, fo wirft Du den Men- 
ſchen fchlechter finden, als ich fage- Jegt vernimm die übrige 
Verteidigung. Worin befteht, was betrifft fie? Es wurde 
in der Klagſchrift eine Wehllage über einen arkadiſchen 
Knaben angeflimmt. Diefer fey von mir in der Nacht (oder, 
fagt er, im Traume; ich weiß es nicht) "**) zerfchnitten wors 
dem. Der Knabe fey vom guten Eitern, und feiner Gefalt 
wach wie die auch bei vernachlaͤſſigtem Weußern +) fchönen 





den Vit, Soph. II, 4, 14. p. 564, fagt Philoftwatus mir 
gefltigerten Bildern: npogäxtıro BEV YAP nä&cı toig 
nalawig‘ roõ 82 Koeırlg xal ngogererixa. 

*) Mir folgen auc) bier einer Wermuthung:_danladn dd 
zai dnd Iupüv, ober Und Fupmpar, ftatt dnn- 
Anpdn (oder dneAnpIn)- BE xal Und Hupmr. 
Nur jenes ift der „fogleih folgenden MBergleihung des 
Guphrates mit nafchhaften "Hunden angemefien. ’ 

®%) Erdpogs was die Ausgaben mit Ypruacı verbinden, 
hängs wohl mit dnıresgi&es zufammen. 

u) MI der Interpunftion Bolfonabe'® ad Heroic, 


P- . RR 
HD Im Ehmuse, aulog, fagt der Tert. €. oben 
©. 735. nm. 2. ' . 
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Kuaben der Arkadier; ich hätte ihm aber troß feines Fle⸗ 
bens und Jammerns geſchlachtet, meine Hände in fein Blut 
getancht,Fund fo ju-den Gottern um Mittheilung der Wahre 
heit gebetet. Soweit betrifft diefe Anklage mich ; der übrige 
Theil derffede berührt die Götter. Denn fie fagen, die” 
Götter hätten mein, auf ſolche Weiſe verrichtetes Gebet ers 
hört, glüdverkändende Zeichen des Opfers gegeben, und mich 
Sottloſen nicht getödtet. Hab' ich nöthig, © Kaifer, zu fa⸗ 
„gen, wie unrein biefer Bericht it? Was aber die Sache 
betrifft, über die ic, mich zu verantworten habe, Wer war 
dieſer Arkadier ? Denn wenn er nicht ein namenlofer Sohn 
namentofer Eitern, und nicht fBlaviiher Geſtalt war, fe 
wirft Du fragen muſſen, wie feine Eitern geheißen? aus 
weichem Haufe er ſtammt ? welche Stadt Arkadiens ihn ers 
zogeng habe? von welchen Altaren er meggeführt worden 
fen, um hier geopfert zu werden ? Alles Das fagt er nicht, " 
fo geſchict er and fonk iſt, unwahr zu reden. Alfo über 
einen Sklaven zieht er mich zur Verantwortung. Deun 
Ber keinen Ramen hat, feine Eitern, feine Vaterftadt, kein 
Eisenthum, muß man den nicht zu den Sklaven rechnen ? 
Denn Altes ift hier namenios. Wer ik nun der Verkäufer 
des Stiaven ? Ber hat ihn don den Urkadiern getauft? 
Denn wenn die ſes Geſchlecht für die opfernde Mantik tauge 
lich if, fo muß der Knabe natürlich für eine große Summe 
gekauft worden, und es muß Jemand nad) dem Peloponnes 
geſchifft ſeyn, um von dort den Arkadier für uns herbeizu⸗ 
ſchaffen. Denn, Pontifhe oder Lydiſche oder Phrogifhe 
Seiaven kaun man auch hier faufen, da man auf ganze 
Schaaren von ihnen Nößt, die zufammen hierher kommen. 
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Denn diefe Völker, fo wie ale Barbaren, die zu jeder Seit 
Andern gehorchten ;._ halten es nicht für ſchimpflich, Stiaven 
au ſeyn. Bei den Phrygiern wenigſtens ift es Gitte, die 
Ihrigen gu verkaufen, und um Die, fo zu Sklaven gemacht 
worden, fi nicht zu kümmern. Die Hellenen aber find 
noch Freunde der Freiheit, und ein Hellene wird!nict ein» 
mat einen Sklaven über die Gränze verkaufen. Dahber tenn 
weder Seelenverkäufer, noch Sklavenhaͤndler zu ihnen kom⸗ 
men dürfen; am menigftet nad Arkadien. Denn außer: 
dem, daß fie vor alfen Heltenen freifinnig And, haben Re eine 
Menge von Sklaven nöthig. Arkadien iſt groß und wald⸗ 
reich; nicht bloß in den hodyliegenden Gegenden, fondern 
äberstt. Sie bedürfen alfo vieler Ackerleute, vieler Ziegen 
bieten, aud Hirten von Schweinen, Schafen und- Rindern, 
ſowohl für die Rinder ſelbſt, ald für die Pferde. Auch viele 
Holzhauer har dieſes Land nöthig; und hierin werten fie 
von Kindheit an geübt. Wenn aber auch die Verhaͤltniſſe 
der Arkadier nicht von diefer Urt- wären, und fie, wie An 
dere, ihre Sklaven verkaufen könnten, was lag der verrufe ⸗ 
nen Weieheit *) daran, daß das Dpfer ein Arkatier war? 
Die Arbadier find ja nicht die weifeften der Hellenen, um 
mehr als ein anderer Menfc über die Bedeutſamkeit der 
Eingeweide zu belehren; fonbern vielmehr Die Ungebilderften, 
und den Schweinen ähnlich, ſowohl in andrer Rüdiicht, als 
auch wegen ihrer Eichelkoſt. **) — Vielleicht aber führe ich 





*) Der Magie. 
* Qui. Fast. II, a8g.: Ante Jovem genitum terras ba- 
baisse feruntur Arcades, — Vita feraejsimilis, nullos 
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mrine Vertpeidigung rhetoriſcher als meine Art ift, indem 
ich die Sitten der Arkadier fchildere, und in meiner Rede, 
nach dem Peloponnes Äbergehe. Denn die mir zukommende 
Vertheidigung — wie lautet fie? Ich habe nicht geopfert, ich 
opfre nicht; ich beräßre Fein Blut, auch wenn es vom Als 
tar kommt. Go dachte Pythagoras; auf gleiche Weiſe auch 
feine Jünger; und bie Gpmnofophiften Yegpptens und die 
Weiſen der Inder, ton denen die Anfänge der Weisheit 
auch zu der Schule des Pythagoras gekommen find, fcheinen 
darin, daß fie anf diefe Weile opfern, ben Göttern keines⸗ 
wegs unrecht zn handeln; fondern biefe gewähren ihnen for 
wohl ein bobes Alter bei ungefchwächten und von Krankheit 
freien Körpern, als andy, immer meifer zu fcheinen, Beinem 
Tyrannen unterworfen zu fepn, und Nichts zu bedärfen, 
Und ich halte es nicht für unwahrſcheinlich, daß fle eben ihe 
rer reinen Opfer wegen Fein But entbehren. *) Ja es 
-fcheint mir, daß auch die Götter diefelde Meinung von den 
Dpfern hegen, und deßhalb die weihrauchtragenden Gegenden 
in den reinften Theil der Erde verpflanzt haben, damit wir, 
ohne Eiſen in den Tempeln zu tragen, und ohne Blut auf 
die Altäre zu fprengen, davon opfern möchten. Ich aber 
habe, wie es ſcheint, mid, ſelbſt und bie Götter vergeffen, 





-agitata usus: Artis adhuc ex] et rude vul 
int. Sa Herodot I, 66. werben The Ginwopner ie 
diens eihelversehrende, BaAaynpdyor, genannt. 

2) %h vermute: dyaday undevog dsicdds opäg, 
Hat: dyadov deiadaı. 
Poltonratus. 56 Boch. 8 
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und Opfer gebracht, wie ich nicht zu bringen pflege, und 
mie Niemand briugt.“ 

13.) „Aber aud) bie Zeit, welche der Kläger angibt, 
mag mich von der Befchuftigung befreien. Denn wenn ich 
an jenem- Tage, wo er jagt, daß es gefchehen fey, anf dem 
Laude geweien bin, fo hab’ ich geopfert, und wenn id ger 
opfert habe, fo hab’ ich auch (von dem Epfer) gegefien. 
Nun fragt Du mich aber, o Kaifer,, zu wieterholtenmaien, 
ob ich mid) nicht damals in Rom aufgehalten Hätte? Auch 
Du, trefflichfter Kaifer , haft Dich in Rom aufgehalten, und 
doch wirſt Du nicht fagen, foldye Opfer gebracht zu haben; 
aud der Sykophant; aber wenn er in Rom gelebt hat, 
wird er deshalb nicht zugeſtehu, Mordthaten begangen ja 
haben; und Myriaden vou Menfcyen, die zu verbannen keir 
fer wäre, ats fie einer Klage zu unterwerfen, bei welder 
der Beweis für ihr Verbrechen der Aufenthalt iu Rom if. 
Und doch entfernt vieleicht felbit das Kommen nach Rom 
den Verdacht der Neuerungen. Denn der Aufenthalt im 
ber Stadt, wo Alles vol Augen, Alles vol Ohren if, for 
wohl für Das, was iſt, als was nicht ift, erlaubt nicht, ſich 
mit Neuerungen zu befaffen, wenn man nicht ein übermäßie 
8 Verlangen nach dem Tode hat; vorfihtige und gemi« 
Gigte Leute aber beſtimmt er, langſam zu gehn und nad; Er⸗ 
fandtem zu ſtreben.“ 

4) Wat tab ich alſo, o Spkophant, in jener Nacht 
gethan? Wenn Dir mich fragft, wie Did ſelbſt, da Du ja 
and) zu fragen kommſt, fo veranftaltete ich Proceffe und Un- 
Hogen gegen rechtſchaffene Männer, ſuchte Leute, die Bein 
Unrecht gethan haben, zu Grunde zu richten, hen Kaifer 
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turd"unwahres DVorgeben zu täufchen; damit ich ſelbſt zu 
Anſehn kaͤme, er aber fid) (mit Blutſchuld) befledte. Wenn 
Du mid) aber als einen Philoſophen fragft, fo lobte ich mir 
das Lachen des Demokritus, “) womit er alle meuſchlichen 
Dinge verlacht. Wenn Du mich aber als mic) ſelbſt fıagft, 
«fo antworte id): Der Dielier Philiskuk, welcher vier Jahre 
mit mir philofophirt hatte, war damals Frank, und ich brachte 
die Nacht bei ihn zu, indem er fich fo ſchlecht befand, daß 
er auch an der Krankheit flarb. Damals hätte ich mir, um 
fein Leben zu retten, viele magifche Jungen, **) und wenn 
es Melodien des Orpheus ***) zur Rettung der Gterbenden 
gibt , auch dieſe zu kennen gewünfcht; ja ich glaube, daß ich 
für ihn feibft unter.die Erde hirabgefliegen wäre, wenn dieß 
Statt fände: fo fehr hafte er mich durch Alles, was er in 
philoſophiſchem Geifte und nach meinem Sinne ikat, au fi) 
getetiet. Dieſes, o Kaifer, kannſt Du auch von dem Kone 
ful Zelefinus hören ; deun auch biefer war bei dem Melier 
gegeumwärtig, und pflegte ihn bei Nacht, fo gut als ich. -Umd 








*) Wozu es eben in Nom bie meifte Veranlaffung gab. Ius 
venal. X, 54.: Perpetuo risu pulmonem agitare solebat 
Democritus, quamquam non essent urbibus illis Prae- 
texta et trabeae, fasces, lectica, tribunal. Wergl, Bus 
dan'6 Morimıs 21. . 

#0) Bon ben magifhen Jyngen ſ. Voß zu Virgil's Eelogen- 
VIM, 68. Hier (heint bie bem Rauberfreifel beigelegte 
Wirffamfeit auf dns Gemüth den ausgefprodhenen Wunfd 
zu veranlaffen, durch ihm, wenn er eine folde Kraft 
hätte, die entgiehende Geele bes Phittstus zurhczupalten. 

. 90%) Rachbildende Anfpielung auf Euripides Alan 367, f 
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wenn Di des Teleſinus mihtrauſt, weil er zu den Peilnfer 
ehen gehört, fo nehme ich die Aerzte zu Zeugen. Diefe find 
Selenkus aus Eyzitus, und der Sidonier Stratokles. Diefe 
frage, ob ich die Wahrheit fage. Auch folgten ihnen mehr 
als dreißig Scüfer, welche daſſelbe bezeugen. Dean die 
Berwandten des Philiotus Hierher zu berufen, wirt Du 
vielleicht für eine MWerzögerung bes Procegſes Halten, da 
dtefe fogfeich mach der dem Berſtoibnen ermiefenen Yicht 
aus Rom in ihre Heimath abgereist find. Tretet deun var, 
ihr Sengen; denn ihe ſeyd in biefer Abficht dorgeladen. 
Die Beugen.) Wie gut alfo die Klage mit der Wahrheit 
sufammenfhamt, beweist das Zougniß Mefer Männer deut: 
dich geimg. Denn nicht in den Worfkädten war ich, fondern 
in der Stadt; nicht anferbaib der Mauern, ſondern im 
Kante; nicht bei Nerva, fondern bei Peihstus; nid 
einen Menſchen ſchlachtend, fondern für ein Beben detend; 
nicht wegen ber hoͤchſten Gewalt , fondern wegen der Pils: 
fepbie; nicht gegen Did; Nenerungen zu befchließen, fontern 
einen mir ähnlichen Mann zu retten.‘ 

(15.) „Was fol nun der Arkadier Hierbei? was die Gabeln 
von dem Opfer ? was das Beftreben, folhe Dinge glaubhaft 
gu machen ? Es mag zwar bisweilen Etwas, das nicht ge: 
ſchehen ift, als ob es gefchehen wäre, vor den Michterftuft 
gebracht werden; welchen Map aber, o Kaifer, willſt Du 
der- Unwabrfcheinlichkeit des Opfers anweifen? Es hat auch 
vormals namhafıe Männer gegeben, die aus ben Opferthie. 
ven weiffagten ",treffliche Leute in biefer Kunſt, Begiftias 

‚ans Atarnanien,' Ariſtander aus Lycien, und Silanus aus 
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Ambracien. *) Mon diefen opferte der Aktarnanier dem Kds 
nige von Sparta, Leonidas, ter Locier dem Könige von Mas 
cedonien, Wlerander; Silanus tem Edrus, der nach dem 
Konigthume ſtrebte. Wenn nun im menfchlichen Eingeweis 
den etwas Deutlicheres oder Weiferes oder Wahrhafteres 
tag, fo war ein ſolches Opfer nicht ſchwer au fchaffen, da 
ibnen Könige zur Geite fanden, vie viele Weinfchenten, 
viefe Gefangene hatten, ohne Gefahr gegen das Gefep frevelm 
tonuten, und ſich, wenn fie einen fchlachteten, vor Seiner 
Anklage zu fürchten brauchten. Es erkannten aber, glaube 
ich, diefe Männer, was auch mir jeht, da mir ſolche Dinge 
zur Laft gelegt werben, im die Gedanten kommt, daß die 
vernunftlofen Thiere, da fle dom dem bebonftehenden Tote 
nichts wiſſen, in ihren @ingere'den Feine Verdunkelung er— 
fahren ; der Menſch aber, der, wenn ihm der Zod auch noch 
nicht bevorftebt, immer einige Furcht davor in feiner Seele 
best, wie fo&te Der, wenn ihm ber Tod num ſchon gegens 
wartig vor Angen ift, weiffagente oder überhanpt nur gün⸗ 
flige Zeichen in feinen @ingeweiden geben? Daß idy aber 
fo richtig und der Natur gemäß muthmaße, fannft Du, o_ 
Kaifer, hieran erkennen. Die Leber, die, mie die Kun⸗ 
digen fagen , der eigentliche Dreifuß **) der Mantik ift, be⸗ 
ſteht aus unreinem Bluse; denu Alles, was rein davon 
iR, enthält das Herz, welches ed vermittelft. der Blutadern 


*) Bon Megifliad (. Kerodot VII, 221. Mon Arifiander” 
prutarh Vit, Alex. 4. Bon Silanus Zenophon Anabas, 


, 7, 48. 
=) Die Quelle der Orakel, wie der Dreifuß zu_Delvbi. 
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durch ben ganzen Körper verführt. Die Galle aber, die bei 
der Leber fiegt, regt der Zorn auf, und bie Furcht freibt 
fie in die Hihlungen der Leber. Braust fie nun affe darch 
Anreizungen auf, und Bann ihr Gefäß fle nicht mehr faffen, 
fo ergießt fie fich über die flachlie zende Leber, und niamt bie 
glaften, in der Mantif vorzüglich bedeutfamen Theile der 
Leber gänzlich ein. Bei furchterwecenden Dingen aber fept 
fie ſich zufammen, und zieht auch augleich die in den glatten 
Theilen herrſchende Klarheit an fih. Denn dann tritt audy 
der reine Theil des Bintes, von dem die Leber umgeben ift, 
zurück, indem es von Natur das jene umgebende Häutchen 
“unterläuft, und anf dem fchlammigen Theile ſchwimmt. 
Wozu alfo, o Kaiſer, einen blutigen Gräuel begehn, wenn 
das Dpfer undentlich wird? Undeutlich aber macht fle bie 
menſchliche Natur, wenn ihr der Tod ver Augen fieht, und 
die Sterbenden ſelbſt. Denn die Herzbaften fterben mit Zorn, 
die Diuthlofen mit Furcht. Daher bei nicht unwiffenden 
Baıbaren die Kunft Zicktein und Lammer zn fchlachten räth, 
weit diefe Thiere einfättig und, fat gefühllos find; Haͤbne 
aber und Schweine nnd Stiere, weil fie zornmüthig find, 
wendet fle zu ihren Geheimniffen nicht an. Ich bemerke, 
o Kaifer, daß ich den Antläger gegen mich aufreize, weil 
ich Did zu einem weiferen Suhdrer made, und Du auch 
anf meine Rede zu achten ſcheinſt. Sollte id) über Etwas 
nicht deutlich, gefprochen haben, fo ertaude ich Dir, mich zu 
fragen." 
16.) „Gegen die Kiage des Aeghpters habe ich gefpro- 
hen; da ich aber auch die Werleumdungen des Euphrates 
nicht abergehn darf, fo magft Du urtheilen, o Kaiſer, wel⸗ 
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Wer von nnd Beiden mehr Philoſoph if. Er bemüht ſich, 
nichts Wahres von mir zu fagen; ich erwichre dieß nicht. 
Er hält Did) für einen Despoten; ich für einen Regenten. 
Er reiht Dir das Schwert gegen mid); ich Das Gefeh. *) 
Das aber, worauf fid feine Verleumdungen gründen, find 
Die Reden, die ich in Jonien geführt habe. Denn er ber 
Hanptet, ich Hätte le nicht in guter Abſicht gefagt. Ann her 
traf aber, was ich fagte, die Parzen und die Nothwendigkeit. 
Als Beifpiel erwähnte ic die Verhäftniffe der Könige, weit 
are Macht die Höchfte menſchliche Macht fcheint. Die Ge- 
walt der Parzen aber und die Unabmendbarkeit ihres Bes 
ſchlaſſe that ich fo dar: wenn fle Einem ein Königtham 
zuerkennten, das ein Andrer ſchon habe, und biefer Jenen 
rddtete, um nicht des Thrones durch ihn beraubt zu werden, 
fo würde der Getödtete wieder aufleben, um den Befchlüfs 
fen ter Parz n Genüge zu thun. Denn wir bedienen uns 
überfchwenglicher chyperboliſcher) Ausdrücke um Derentwillen, 
die das Glaudliche nidyt glauben. Wie wenn ich etwa fo 
fagte: Wem es befchieden ift, ein Bimmermann zu werden, 
ver wird ein Zimmermann ſeyn, auch wenn ihm die Hände 
abgehauen wären; und: Wem es befchieden ift, zu Olympia 
im Wettlaufe den Gieg zu gewinnen, dem wird ber Gieg 
nicht entgehen, auch wenn er am Schenkel verflümmelt“ 
wäre; und: Wem die Parzen beſtimmt haben, ſich in der 





*) iy@ 82 vönov, ober vony, wie der Ginn und der er 
senfag mit ‚Eipog fordert, fatt de uev odv; wofhr 
Dlearius Ev od geſchrieben hat, maß einen armfellgen 
Gegenfag macht. ©. Lecit. Stobenses p, 31. 
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Bogenkunſt auszuzeichnen, der wird das Biel treffen, auch 
wenn er bie Augen verlöre. Indem ich aber von dem Ko— 
nigen ſprach, dachte ich ohne Zweifel an den Atrifind, an 
den Laius, am den Meder Aftyages und viele Ardre, die 
ihre Herrfchaft auf ſolche Weile zu fichern geglaubt harten. 
Sie meinten, der @ine feinen Gohn, ber Untre ftie 
ayı Enkel getödtet zu haben, und wurden doch vom ihnen 
der Krone beraubt, imdem diefe an. der Hand des Schidſals 
aus dem Dunkel heranwucfen. Und wenn ich die Schweis 
chelei liebte, würde ich fagen, ich hätte aud an Dich ger 
dacht, ald Du von Vitellins hier eingeſchloſſen warft, und 
ber Tempel des Zeus auf ber Höhe der Stadt *) in Brand 
geftett wurde. Witellius glaubte, feine Sache werte den 
olũctiichſten Erfolg Haben, wenn Du ihm nicht entgingef, 
od Du gleich damals noch fehr jung und nicht warſt, was 
Du jest bift. Da es aber den Parzen anders gefiel, kam 
“er mit ſammt feinen Planen nm, und Du bift jetzt an feiner 
Stelle. Da mir aber die Harmonie ber Echmeichelei miß« 
fällt — denn ich meine, es fehlt ihr an Tate und Wohle 
laut — fo mag mir diefe Saite zerfhnitten werden, **) aud 
*) Auf dem Gapitolimifchen- Hfigel, Sueton Vita Domit. ı.: 
Bello Vitelliano confogit in Capitolium cum patruo Sa 
bino zc parte praesentium copiarum: sed. irrumpenti- 
bas adversariis eı ardente templo apud acdituum clam 
ernoctavit. Veral. Tacitus Hist, Il, 71-74. 
ufpielung auf ein Defret ber Bacebimonier gegen This 
motheus. Cicero de Legg. 11, 15.: Si quidem illa se- 
vera Lacedaemon nervos jussit, Guos Plures quam sep- 


tem haberet, ia Timothei Gdibus demi, ©. Davis an 
diefer Stelle. 


e· 


* 
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Da magft glauben, ich hätte Damals nicht an Dich gedacht, 
fondern allein von den Parzen und der Mothwendigkeit ger 
ba delt; denn dieß, behauptet er, hätte ich gegen Dich gefagt. 
Und doc) dulden auch viele der Götter diefen Ausſpruch, 
und ſelbſt Zeus zürnt nicht, wenn’ er von den Dichten in 
den Lyciſchen Gefängen *) hört: 
Web mir, wann den Garpedon u. ſ. w. 
und Anderes diefer Urt, was fie von ihm fingen, wo er 
fagt, daß er feinen Sohn den Parzen reis gebe; dter 
wenn fie in der Pfpcoftafle **) fagen, daß er ben Minos, 
Sarpedon’s ‚Bruder, nad) feinem Tode mit einem gofdnen 
Scepter geehrt, und auf dem Markte des Mitoneus zum 
Richter beftellt habe, da er ihn den Parzen nicht zu enfziehn 
vermochte. Weßhalb alſo, o Kaifer, zürnſt Du auf diefe 
Rede, da die Bötter, deren Macht ftets feſt fteht, fle ertra« 
gen, und die Dichter nicht deßhatb tödten? Man muß dem 
Schickſal folgen, und nicht über dem Wechfel der Dinge 
zürnen, und dem Sophokles den Glauben nicht verfagen, 
der ganz vortrefflich fagt: 
Die Götter nur 
Befaut das Alter nimmer, mod, bes Todes Lone. 
Das Uebrige befiegt die Augewatt ber Zeit. 


) 3 XVI, 435., wo Zeus mit ſich zu Rathe gebt, ob er 
feinen Eobn, den Eycifhen Sarpedon, retten folle, ober 
nicht. Der Beſchluß der Parzen behält bie Oberhand. 

) Die Pfycoflafie war eine Tragddie des Aefhplus, in wel⸗ 
\ her Zeus daß Leben Ai’ umd Memmon’s gegen einz 
ander wägt, während die Mütter von beißen gegen eins 

anber rechten. Daß hierbei Zeus bie Obmacht ber Parz 

sen angeführt Habe, benen er feinen Sohn, ben Minos, 
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Dos Glüd der Menfchen, o Kaifer, läuft um: feine Länge 
iſt das Maß eines Tages. Das Meinige hat Diefer, das 
Seinige ein Andrer: und indem Diefer oder Jener tie Habe 
von Diefem oder Jenem hat, hat er es nicht. ) Diefes bes 
deukend, o Kaiſer, fepe den Verweiſungen, fege dem Blut 
ein Ziel. Der Philoſophie thue, was Dir beliebt; denn die 
wahre Philoſophie iſt unverwundbar. Die Thränen der 
Meuſchen aber fdraffe hinweg. Denn jept **) zieht der un« 
ermehliche Wieder hal vom den Deere, noch mehr aber von 
den Ländern her, indem Jeder bewein , was ihm thränens 
werth iſt; und Alles, was daraus erwaͤchſt — Diehreres fürs 
wahr, ald man aufzähfen kann — hängt an der Zunge der 
Speophanten, die Dir Alles, und Dich, o Kaifer, Alten ver: 
Haft machen.“ 





nicht babe entziehen Föunen, wird aus unfrer Gtelle 
wabrfeheinfih. ©. Hemsterh. 3. Sucian. Necyom, 44. 
p. A74,, und Welter’6 Trifogle ©. 452. 
1. Serm, 1], 139.: Propriae telluris heram na- 
tura nerfae illum, Nec me, nee quenquam stateit: mos 
expulit ille, Ham aut negaities, ant valri inscitia jaris; 
Postremum expellet certe vivacior heres. Xebnlic, fingt 
ein Ungenannter der Anthologie (Ja od & verm. Gchrif: 
ten 2r Band 2te Abth. ©. 35.1: \ 
Vormals nannte mid, fein Adyämenibes, jego Menipyos. 
Wandernd von Jenem zu Dem, taufdet ber Ader den Gerrn. 
Vordem mäbnete Jener, er habe mich ; Diefer aud wähnt «8. 
Seglicher irrt, "Mic vefigt Keiner; Id eigne dem GIde. 
**) og vOy y&, mit den älteen Ausgaben, hatt &v vuv ye, 
wie Of. tiest. 
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8 So war feine Vorbereitung. Am Sctafle aber 

fand ich den Schluß der erftern: *) 
Denn nicht wirft Du mich töbten, bieweil” nicht fo mir 
_  Sefimint iſt; 
und aud Das, was vorherging, „und woron.Jenes abhing. 
Als er ſich aber aus dem Gerichtsſaal auf eine fo daͤmoniſche 
- amd nicht leicht zu befchreibende Weife entfernte, benahm ſich 
der Tyrann nicht, wie Viele geslautt hatten. Sie glaubten 
naͤmlich, er würde gewaltig darüber auffchreien, und eine 
Berfolgung des Mannes veranftalten, und in dem ganzen 
Reiche bekannt machen laſſen, daß er fih nirgents fehen 
laſſen dürfe. Er aber that von dem Allen nichts, gleichſam 
im Streite gegen die Meinung der Menfchen, ober. weil er 
degrift, daß er Nichts ‘gegen ihm ausrichten könnte; ob er 
ihn aber veraditete, mögen wir aus der Folge beurtheilen. 
Denn es türfte ſich zeigen,” daß mehr Beflürzung als Vers 
achtung dabei- wirkte. 

9. Er hörte naͤmlich nady dieſem Proceſſe nod einen 
andern ab, mo eine Stadt mit einem Manne wegen eines 
Zeftamentes, wie ich glaube, flritt. Es entfielen ihm’ aber 
dabei nicht blos die Namen der Parteien, fondern felbft der 
Gegenftand des Streites. Denn feine Fragen harten keinen 
Sinn, und feine Antworten paßten nicht auf die Sache. 
Dieb bewies hinlaͤglich, mie beſtürzt und verlegen er war, 
Hauptfählid darum, weit ihm feine Schmeichler Lie Dieis 
wung beigebracht hatten, daß ihm Nichts entfiele. . 

»o. Indem er alfo den Thranuen in bieien Zuſtand ver 
feht, und den Mayn, der alten Hellenen und Barbaren furcht⸗ 


*) 6. oben im Sten Kap. 
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bar war, zum Spiel der Philofophie gemacht hatte, emt« 
fernte er ſich vor Mittag aus dem Gericytsfoal, und erſchien 
mad Mittag dem Demetrius und Damis in Difkardia. 
Dieb war denn der Grund, weßhalb er dem Damis befoß- 
ten hatte, ih, ohne die Vertheidigung abzuwarten, zu 
Lande *) nad) Dikäarchia zu begeben. , Denn was er ber 
ſchloſſen hatte, fagte er nicht vorher, befahl aber Dem, ber 
ihm der Tauglichſte dazu fchien, Dasjenige, was feinen Bes 
. fhläfen gemäß war. 

11. Damis war nun den Tag vorher angefommen, nud 
hatte fi mit Demetrins über Das, mas vor dem Ger 
richtstage gefhehen war, befprechen. Diefer war durch Das, 
was er hörte, in größere Beforgniß gerathen, ald wehl von 
einem Zuhörer des Apollonius recht war; und am folgenten 
Tage that er von neuem Fragen darnach, indem er mit 
Damis an dem Meere, wo bie Fabeln von der Kar 
ippfo *) zu Haufe find, auf und abging. Denn ob fie gleich 
verzweifelten, ihn kommen zu fehn, da die Macht der Th⸗ 
vannei fo ſchwer auf Allen lag, ehrten fie doch, aus Achtung 
vor der Natur des Mannes, feine Befehle. In diefer Ver« 
aagtheit faßen fie in dem Nymphaͤum, wo das Faß ift. Dies 
fes it von weißem Steine, und enthätt eine Waffergueile, 





*) neZedoaı, nit, wie bie Ausgaben und Handſchriſten 
Iefen, nAeboaı; was mit den Worten des Apollontus 
CVII. 51. AGov yap neii ibvaı) im Widerſpruch if. 
Aber auch nicht NoPEVBOIML mit Dlrarlus, was von 
nAsvacı zu weit abweicht. J 

"€. oben VII, 10. Mm. 4. (6. 577.) 
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die nie über den Rand überkäuft, aber ſich auch nicht vers 
mindert, wenn man barans fchöpft. Nachdem fie fich hier 
über die Naturätes Waſſers nuterredet hatten, obgleich, 
wegen ihrer Betüumersiß, nicht mit großem Ernte, kam 
bie Rede wieder auf die Ereigniffe vor dem Gerichtstage. 
12. Indem fh nun Damis in Klagen ergoh, und ns 
ter anderem fagte: werden wir wohl, o Gott, den herrlichen 
watern Freund jemals 'wieder fehn? hörte dieß Apollonius; 
deun.er ſtand ſchon an dem Nymphaͤum, una fagte: Ihr 
werdet ihm fehn, oder vielmehr feht Ihr ihn ſchon. Lebend? 
farte Demetrins. Biſt Du aber geftorben, fo haben wir 
noch nicht aufgehört, Dich zu beweinen. — Da ſtreckte Apols 
tonius die Hand aut, ud ferte: Da nimm! Wann ich Dir 
ntichtäpfe, fo bin ich ein Schattenbild aus Perſephoua's 
Aeiche, dergleichen die anterirdiſchen Götter den Muthloſen 
und Trauernden zeigen; wenn ich aber berührt von Dir 
verweile, fo überzeuge andy den Damis, daß ich lebe und 
meinen Leib nicht abgeworfen habe. — Jett konnten fie nun 
nicht mehr zweifeln, ſondern handen auf, und hingen ſich, an 
ibn und umarmten ihn. Daun fragten fle ihn nach feiner 
Wertgeivigung. Denn Derntrius glaubte, er babe ſich car 
wicht vertheikigt; deun er würde dach, auch ohne eines Per- 
gehens überfäßrt zu werden, umgelommen ſeyn; Damis 
aber , er babe fich zwar vertheidige, aber vieleicht ſchneller; 
denn daß es an jenem Zage geichehen fen, glaubte er nicht. 
Hierauf ſagte Apollouius: Ich habe mich verteidigt und ch: 
geflegt. Diefe Vertheibigung Hat heute, und vos wenigen 
Stunden Etatt gefunden; denn der Tag war ſchon bi ges - 
gen Mittagszeit vorgerüct. — Wie haft Du aber, fagte 
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Demetrius, einen fo weiten Weg in fo kurzer Friſt zuräde 
gelegt ? Apollonius antwortete: Außer dem Widder und 
den wächfernen Flügeln *) glaube Altes! und hierdurch 
fegte er feine Sendung einem Gotte bei. Ueberall, 'fagte 
Demetrius, umd zu jeder Zeit glaube ih, daß ein Gott für 
Deine Thaten und Reden forgt, von dem dann berührt, was 
Dir wieberfährt. Wie ed aber mit Deiner Vertheitiguug 
gegangen ift, und was die Anklage enthielt, und die Stim⸗ 
"mung des Richters, und was er gefragt Kat, und wozu er 
feine Beiffimmung gab, und wozu nicht, das Aules erzähle, 
*amit ich auch dem Telefinus Alles und Jedes wieder fagen 
möge. Dein er wird nicht ablaffen, nach Deiner Sache zu 
fragen. Vor ungefähr vierzehn Tagen tranten wir zufam- 
men in Antium, und er fchlief bei Tiſche ein. Beim mitte 
feren Becher fah er im Traum, wie ein auf ber Erde Hu- 
thendes Fener einige Menfchen umringte, Andern auf der 
Flucht zuvorkam; denn es floß dieſes Feuer ganı wie Waſ⸗ 
fer; Dir aber fen es nicht gegangen wie ben Andern, fon« 
dern es habe ſich getheitt, und Da ſeyſt hindurch geſchwom⸗ 
men. Nach diefem Traume goß er den Gtät verfäntenden 
Göttern ein Trankopfer aus, und ermahnte mic, deinerwer 
gem gefroft zu feyn. — Hieranf fagte Apollonius: ich mundre 
mic nicht, daß Teleſinus für mich fizläft, da er vormals 
auch für mich gewacht hat. Die Geſchichte des Proceffes 
ſollt Ihr erfahren, aber nicht hier; denn ber Nachmittag iſt 
-fhon ziemlich vorgerüdt, und es iſt Beit, nach der ⸗Stadt zu 
* gehn. Auf dem Wege find Gefprähe zur Begleitung ber 








*) Dem Widder des Phrixus und ben Flügeln des Didatus, 
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Banternden angenehmer. Laßt uns alfo beim Gehen über 
Eure Zragen ſprechen; und ic will Euch fagen, was ſich 
heute in dem Gerichtsfaale begeben hat. Denn was vor 
tem Termin vorausgegangen ift, wißt Ihr Beite; Du als 
Augenzeuge, und Du aus Damis E:zählungen, die Du ges 
wiß nicht einmal, fondern, wenn id anders den Demerring 
Zeune, zu wieberholtenmalen gehört haft. Was Ihr aber 
uoch nicht wißt, erzähle ich Euch im Zufammenhange von 
der DVorladuug und von dem emsblößten Eintritt *) an. 
Daun erwähnte er auch feine Reden, und nach Allem Webris 
gen aud Das „Denn nidt wirt Du mid, töbten,“ und 
feine Entfernung aus dem Gerichtsfaat. 

35. Da rief Demetrius aus: Id) glaubte bei Deiner 
Untunft, Du wäref gerettet; aber dieß iſt eben der Anfang 
der Gefahren. Mit Stedbriefen verfolgt, von jeder Zur 
flucht abgefchnitten, wirft Du von ihm ergriffen werden. 
Apolionius aber, frei’ von der Zucht des Demetrius, **) 
fagte: Wenn Ihr doc) nicht mehr als id) zu ergreifen wäs” 
vet! Ich weiß, wie es jegt mit ihm fleht. Gemohnt, ime 
mer nur ſchmeichelnde Reden zu Hören, hat er jegt die 
Sprache des Tadels vernommen. Dadurch werden tyrannifhe 
Naturen gebrochen; darüber zürnen fle. Jiht bedarf ich 
aber der Rube; denn feit meinem Kampfe hab’ ich das Knie 
woch nicht gebeugt, — Hierauf ſaate Damis; Ich, Deme— 
trius, war wegen der Sache dieſes Mannes in ſolcher Ber 


©. oben (S. 635.) im Unfange des Zten Kay. 
er) Mörttih i „der Furcht de6 Demetrius Mbfcied gebend, 
Lehewohl fagend.” 
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ſorgniß, dab ich ihm von dem Wege abbringen wollte, auf 
dem er jeht zurückgekommen iſt. Und aud Du gabft ihm 
diefen Rath, damit er ſich nicht freiwillig in fo große Ges 
fahr begäbe. Als er aber, mie ich wenigftens glaubte, ger 
feffelt war, und Bein Weg zur Rettung für ihn übrig ſchien, 
fagte er, die Befreiung fey in feiner Gewalt, wobei er mir 
feinen, von ben Banden gelösten Schenkel zeigte; da er= 
kannte ich zuerft den Mann und fein göttlidyes Wefen, und 
daf er über unfere Weisheit erhaben fey. Wenn ich alſo auch 
in noch gefährlidiere Verhättnife fäme, fo würde ich mich 
doch unter feinem Schuge vor keiner Gefahr fürchten. Da 
aber der Abend fchou nah ift, fo laßt uns in unfere Her⸗ 
berge gehn, und für den Mann Gorge tragen. — Ich, ſagte 
Apolonius, habe nur Schlaf nöthig; das Uebrige iſt mir 
gleichgättig, es mag da oder nicht da fegn. Hierauf trat er 
nach einem Gebete an den Apollo und auch an den Helies 
in das Haus, welches Demetrins bewohnte; und nachdem er 
ie Füße gewaſchen, und die Andern aufgefordert hatte, zu 
effen, weil er wußte, daß fie ned Nichts au ſich genommen 
baften, warf er ſich auf ein Bett, und nad) einem Lobe des 
Schlafes mit den Verſen Homer, *) fchlief er fo ruhig ein, 
als ob feine Lage gar Beine Sorge verdiente. 

14. Als ihn in der Grübe Demetrius fragte, wohtn er 
fc wenden wolle, und fon die Reiter zu hören glaubte, 
die, wie er meinte, der Zorn bes Tyrannen dem Apollonius 
nachgefchictt habe, fagte er: weder Er, noch ein Anderer 
wird mich verfolgen; ich aber werde nach Hellas fchiffen. — 





*) 31. XIV, 235. 4q. 
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Eine gefaͤhrliche Fahrt! ſagte Demetrius. Das Land liegt 
ten Blicken allzu offen da. Und wie willſt Du Dich vor 
dem Maune, dem Du felbft in der Werborgenheit nicht feicht 
entgingeß, im heilen Lichte verbergen? — Es bedarf tes 
Verbergens nicht, antwortete er. Denn wenn, wie Du 
alaubſt, die ganze Erde dem Tprannen angehört, fo find Die, 
weiche im Lichte fterben, beſſer berathen, als Die, weiche 
in Verborgeuheit leben. Dann fapte er zu Damis: Ber 
mertit Du ein Schiff, das nach Sicilien fegeit? — Ja wohl, 
autwertete Damis; wir wohnen ja hier am Dieere, und der 
Aueruier flieht an der Thür. Das Schiff füher ſoaleich at. 
Ich ſcliebe Dieh aus dem Rufen der Vaffagiere, und aus 
der Gefchäftigkeit bei den Ankern. Dieies Schiff wollen 
wir beſteigen, fagte Apollonins, um jept nach Sicitien und 
won da nad) dem Peloponnes zu fahren. — Gut, fagte Da: 
‚mis; lab uns aufbreden. Hierauf nahmen fie Abfchied von 
Demetrius , und da er ihretwegen ſehr befümmert war, ers 
mahnten fie ifu, als ein Mann zu Wannern Vertrauen zu 
haben, und fegelten dann mit nünfigem Winde nach Gicitien. 
15. Nachdem fie bei Meffene vorübergefommen ware, 
gelangten fie am dritten Tage nach Zaurominium, begaben 
fid) von da nach Syrakus, brachen im Anfange bes Herbſtes 
wa dem Peloponnes auf; und kamen, nad der Ueberfahrt 
über das Meer, am ſechsten Tage bei den Mündungen des 
Alpheus an, durch die ſich diefer Fluß mie triukbarem Wafr 
fer in das Adriatiſche und Sieiliſche Meer ergieht. *) Hier 








” Er einer verannten Gage. ©. tucien Dial, Maria, 3, 
Statius Silvae I, 3, 305.: Tumidae sic sransfoga Pine 


YPrilonratus 53 Bin. 9 
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ſtiegen le an das Land; begaben ſich, was ihnen viel wertb 


war, nad) Olympia, und wohnten hier in dem Heiliathumẽ 
tes Zeus, ohme über Scillus *) hinanszugehen. Da fi nun 
nach alten Seiten hin der Tante Ruf’in heieniichen Landen 
verbreitete, der Mann Iche und ſey nad) Olympia getom- 
men, glaubte man anfänglich, die Sage habe feinen Grant. 
Denn außerdem, daß wenige meuſchliche Kefnung Grart 
fand, nachdem man gehört Karte, Apollonius fcy im Feſſein 
gelegt,. hatte ſich auch das Gerücht verbreitet, er fen ver» 
branne worden: Andere fagten, er fen lebendig geſchleiſt 
worden, indem man ihm Haken in ben Hals gefchlagen 
habe; *"ı no Andre, man habe ihn in den Abgrund (das 
Barathrum) oder in das Meer gekürzt. Als man nun aber 
von jeiner Ankunft überzeugt war, eilte Hellas zu ihm im 
einer Aufregung, wie es nie zu einem Olhmpiſchen Feſte ger 
zogen war: Elis und Sparta aus der Nahe; Korinthus von 
den Gränzen bed Iſthmus; und auch die Athener, obgleich 
anßerhalb des Peloponnes, blieben doch nicht hinter den 
Stätten zuräd, die Pifa vor der Thüren liegen; und ſowohl 
die angefehenften Männer aus Athen ſelbſt befuchten ten 
Tempel, ats auch die Qugend, Pie aus der ganzen Erde nadı 

Amis, in externas longe Qammatus amores, Flumiaa 


demerso trahit intemerala canali. 
*) Eeittus in Ciis in Triphplia, S. Paufan. V, 6, 4-6. 
®») 0: de HAydiva Kavra, gait dadyjvar. Zum Tode 
werurtbeilte Miferbäter wurden mit Haeen dur bie 
Ötragen gefhleift. Dvibs' Ibis 165.: Carnificisque mar 
populo plaudente wraheris, infizusque tuis oisibus wa- 
us erit, Veroi. Juvenai X, 66. 
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Athen zu gehen pflegt; *) ja, auch aus Degara tamen Ei⸗ 
nige damals nach Olympia, und viele Böotier, und aus Are 

- 906, und was in Phocis und Theſſalien Unfehen genoß; Dies 
jenigen, welche ſchon früher mit Apouonius zufammen 

geweſen waren, um feine weifen Lehren aufzufrijchen, indem 
fie.glaubten, jegt noch Mehreres und Bewundernswürdiges 
red zu vernehmen; Diejenigen aber, die ihn noch nicht de 
nutzt hatten, es für unrecht hielten , die Gelegenheit, einen 
ſolchen Mann zu hören, unbenugt zu laflen. Denen nut, 
die ihn fragten, wie er dem Tyhrannen entgangen ſey, antwor⸗ 
tete er ohne alle Ruhmredigkeit, indem er fagte, er habe 
ſich vertheidigt, nnd fen gerettet worden. Da aber viele Reis 

ſende aus Jtalien kamen, welche die Ereigniffe in dem Ges 
richtshnfe laut. verkandigten, fo fehlte wicht viel, daß ihm 
Hellas angebetet hätte, indem man ihn hauptſachlich auch 
befwegen, daß er fo ganz ohne Prapferei don der Sache 
ſprach, für einen goͤttlichen Mann hielt. 

»6. Als nun bier einer der Jünglinge, die von Athen 
gekommen waren, fagte, Athene fey dem Kaifer hold; erwies 
derte Apollouius: unterlaß, zu Dfympia über dieſe Dinge zu 
fprehen, und der Göttin bei ihrem Vater übeln Leumund " 
zu machen; und da Jener mit verftärktem Unwillen behaups 
tete, die Göttin thue ganz recht, da der Kaifer Archon Epos . 

nymus von Athen ſey; **) fagte Apollonius: wollte Gott, 

*) um Bier ben Wiffenfchaften obzulieen. 

**) 'Admvaioıg und eide, Eprp mit ben  Sitern Ausga⸗ 
ven und Handſchriften, ftatt’Adıvag und ei dd, mit 
Sleariub, befen Irrihum bei der Erflärung biefer Gtele 


9* 
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auch an den Panathenden; und brachte fo Jenen zum Schwei⸗ 
gen, indem er durch die erfte Antwort andeutete, daß er 
ſchlecht von den Göttern denke, wenn er glaube, daß 'fle den 
Tprannen hold wären; durch die folgende, daß es mit den 
Beſchtuſſen der Athener, durch die fie den Harmodius nnd 
Ariftogiton, wegen Der an den Panathenden volikrachten 
- That, auf dem Martte aufgeftellt (für Wohlthäter des Var 
terlandes erMärt) ) hätten, wenig übereinflimme, wenn fe 
durch freie Wahl tem Tprannen die Würte der Archenten 
gewährten. 

17. As Damis ihn erinnerte, aß ihnen von dem Reie 
ſegeſde nur fchr wenig übrig geblieben fen, antwortete cr: 
morgen werde ich bafür forgen; ging den folgenden Tag 
in den Tempel, und jagte: Gib mir, o Priefter, taufend 
Dradımen von tem Gelde des Seus, wenn Du nicht glaubft, 
daß er darüber zjürne. Nicht Darüber, antwortete der Pries 
fter, wird er zürnen, **) fondern cher, daß Du nicht mehr 
nimmſt. 

a8. Als er mit einem Theſſalier, Namens agoras, in 
Diympia zufammen war, fagte er: fage mir, Iſagoras, if 


Wefleling Obſ. 1, 25. p. 255. berictigt hat. Mau 
vergl. Vitae Sophist, 1,5.p. 549.: aa: umv xai &itı- 
rovornoer —— zpv Te Inavuuor xal 
ziv tav naveAlıviov. 

Die fehlerhafte" Struttur ber Rebe in den Morten 
ei rooᷣe @vöpag dxelvoug än’dyopäc ‚vonlkoveeg 
— führt auf die Wermutpung, daß im En’ dyopäg 
ein Prädikat, wie EUEEFETAG, enthalten fey. 

) xalenaves mit dem Cod, Rhedig., ‚fait Yalenaive- 
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die Danegyris (Feſtlichteit) eiwas ?*) Ja wohl, antwor ⸗ 
tere Jener, und zwar das Angenehmſte und Gostgefälligke 
unter allen menschlichen Dingen. — Was aber ift der Stoff 
„tavon? wie wenn ich Did) nad) dem Stoffe des Bildes 
bier **) fragte, und Du mir antworteteft, es fen aus Gold 
and Elfenbein zufammengefept. — Welcher Stoff aber, fante 
der Thefialier, kann bei dem Korperloſen Statt finden? — 
Der größte und manuigfaltigſte, antwortete Apollonius. 
Denn da find geweihte Haine, und Tempel und Rennbahnen, 
und aud wohl eine Bühne; ferner mehrere, Völkerfchaften, 
einige ans der Umgegend, andre von jenfeits der Grenzen 
und des Meeres her.’ Ja, man darf fagen, daß ſie auch ans 
vielen Künften und Kenntniffen beftehe, fowehl der eigentr 
lichen Weisheit, als der Weisheit der Dichter und der Bes 
rathungen, aus Unserredungen, gumnifchen umd muſikaliſchen 
Wettftreiten, wie dieß in Pytho herkommlich if. — Es 
ſcheint alfo, fante Jener, daß die Panegyris nicht blos etwas 
Kor perliches, fondern fogar von einem bewunderuemärdigern 
Stoffe ift, ald die Städte. Denn fie verfammelt und vers 
einige das Würdigfe von dem Würdigen, Das Achtbarſte von. 
*) Zorı zı, nicht dor Ti. Die. ganze folgende Rebe wirb 

darch Vermiſchung der mannichfaligen Wedeutungen des 


Wortes Maynyupıg (Feilihkeit; Berfammlung 

sur Fefligteit; die Perfonen, aus denen die 

Berfammlung befieht; der Ort der Ver 

fammlung) dunkel und verworren. Die Ueberfegung 

imußte hierdurch noch weniger deutlich werben, als ba6 

Driginal. Doc) geht damit für die Sache nichts verloren, 
=>) Des Aeus des Ppidiad. 
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dem Achtbaren. — Sollen wir alfo, fragte Apolonius, fü 
wie Einige die Männer für (die wahren) Manern und 
Schiffe haften, *) daſſelbe auch hierdon glauben? Der 
müffen wir bei dieſem Gegenftante eine andere Meinung 
hegen? — Diefe Weinung, o Tyaneer, erwiederte Jiagerad, 
iſt vollkommen, und eg ift recht, ihr zu folgen. — Und doch, 
fagte Apollonius, ift fie nnvouſtandig, wenn man darüber 
denft, wie ich. Denn mir fcheint es, daß ſowohl die Ehife 
der Diänner, als die Männer der Schiffe betürfen; um tab 
Lie Menfchen nidıt einmal an das Meer denken würden, 
wenn es Beine Schiffe näbe; daß“ auch die Manner bie 
Mauern, und die Mauern die Männer erhalten; daß aber 
die Panegpris ganz in’ derfelben Beziehung ſowohl tie Zu⸗ 
ſfammenkunft der Männer, ats auch der Plad iſt, wo fie zu⸗ 
famnentommen müſſen; und dieß am deſto mehr, da Mauern 
und Schiffe nicht einmal vorhanden ſeyn münden, wenn nicht 
die Hände der Menſchen wären, dieſe Pläge aber kurch 
menſchliche Hände eutſtellt worden find, indem man fie ihrer 
kunſtloſen Natur beraubt hat; da fie eben ihrer natürlichen 
Schoͤnheit wegen für würdige Verfammlungspläne gehalten 





*) Der Sinn fonnte nur muthanaslich gegeßen werden, Die 
Worte xadanep Evo reiyn xal vaug Tyourra 
Todg Ärdorg (wie die Hoſchr. und alten Ausgaben le 
fen) enttatten eine Anfyielung auf Die Worte des Nicias 
bei Thucydides VIR, g7.: dvögeg yap nuhıg, xai ob 
zeiyn obdR riss dpmv xevai. Dber auf Enter 
Eles im Oebipus Zr. 56. Denn Nihtd ift eine ferne 
Burg, und Nichts ein Schiff, wenn leer von 
Männern. 
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worden waren. De:im die Gpmnaften, die Hallen, die-Duel: 
ten und Häpfer, Altes Das ift durch menſchliche Kunft des 
macht, mie die Mauern nnd die Schifie; dieſer Alpheus 
aber, und tie Rennbahn und das Stadium und die Haine 
waren doch wohl ver den Menſchen da; der Alpheus tiente 
zum Trank und Bate ; diefe weite Ebene. zum Webungsplage 
für die Pferde; diefe Stelle für die Athleten, um fich im 
Stande zu wälzen und zu laufen, indem in der Yänge cines 
Stadiums das Thal eine Grenze bot; die Haine bekrängten 
die Sieger , und boten den Wertläufern einen Uebungeplatz. 
Die war es wohl, was auch Herakles ermog, *) der die 
natürliche Befchaffeuheit von Olympia bewunternd, den Ort 
‚für Das, was noch jept hier getrieben wird, paffend fant. 
29. Nachdem er nun vierzig Tage mit Unterredungen 
in Diympia zugebracht und Vieles ernſtlich betrieben hafıe, 
fagte er: Ich werte mich, ihr Hellenen, in jeder Stadt mit 
Euch unterreden , bei den Voltsfeften, den Umgängen, den 
Moſterien, den Opfern, den Spenden: fie bedürfen einen 
gebildeten Mann. Zept aber muß ich hinab nach Lebadéa, 
da id) mit dem Trophonius nod nicht zufammen gefommen 
bin, ob ic) aleich fchon einmal in feinem Tempel war. **) 
Nach diefen Worten begab er fi nach Böotien, wobei feis 
ner feiner Bewunderer zurücblieb. Die, Höhle zu Lebadéa 





9% Die Gründung der Olymviſchen Spiele durch "Herkules 
wach dem Siege aber bie Diofionen erzählt Pindar Ol. 
x], 25-52., wo Bödh (Explic. p. 200 f.) weitere Nach⸗ 
weiſungen giet. Vergl. Paufan. V, 7, 7. Das Map bes 
Gtabinms befiimmte Herkules (nach Gellius N. A, 5, i.). 

2), 5, open IV, 24. ©. 377. 
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in dem Trophonius, dem Sehne Apoll's, geweiht, wid fie 
wird nur von Denen befucht, die wegen eines Orakets kom⸗ 
men: Die Deffnung fleht man nicht in dem Tempel, ſon · 
dern ein wenig oberhalb des Tempels in einem Hagei. Sie 
iſt mit eifernen Gpießen verfchloifen, die fie im Kreis um 
geben. Das Hinabfteigen geſchieht ſo, daß man ſich nieder 
fest und dann binabgezogen wird... Die Befragenden kom⸗ 
men in weißen Kieidern, mit Houigkuchen in dem Hinten 
zur Befänftigung der kriechenden Thiere, die fie berm Yin 
abfleigen anfallen. *) Die Erde entiäßt aber die Einen nabe 
dabei, Andere iu weiter Entfernung. Denn Einige fommen 
jenfeits Lokris zum Vorſchein, Andre jenseits Phocis; die 
Meiften aber an den Grenzen Bbotiens. Als er nun in 
> ten Tempel eingetreten war, fagte er: ich will der While 
fophie wegen hinabfteigen. Da aber die Priefter nicht ein» 
wiligten, und zu dem Volke fagten, fie würden einem Zaus 
berer die Prüfung des Tempels nicht geftatten, gegen ihn 
-feibft aber vorgaben, es wären dieß verbotene nnd von der 
Befragung: des Orakels ausgenommene Tage, **) unterbielt 
er ſich an jenem Tage an den Quellen der Herchne über bie 
Urſachen und die Eigenthümlidyteit des Drakels; denn die⸗ 
ſes ſey das Einzige, das durch den Befragenden ſelbſt Ant« 
"wort gebe. Als es aber Abend geworden, ging er mit den 
ihn begleitenden Zünglingen zu der Müntung, zog vier ber 


9. die ausführlihe Veſchreibung des Ortes und ber herz 
önntiyen Ceremonien bei Paufanias IX, 39. 

=) Den richtigen Siun biefer Stelle gibt Koen. ad Gregor. 
Cor. p. 525. an. 
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Spieße heraus, durch welche der Eingang verſchlöſſen wird, 
amd ging‘ mit feinem Philofophen- Mantel, wie zu einer Uns 
terrebung befleitet, unter die Erde. Dieſes war dem Gotte 
is augerrehm, daß er den Prieftern erſchien, fie des Apollo⸗ 
nius wegen fehalt, und ihnen befahl, ſich fämmtlic nach 
Yulis zu begeben, wo er auf die bewundernswürdigſte Weiſe 
zum Borfhein kommen würde. Nach fieben Tagen fam er - 
Heraus, fo lange noch Niemand, der das Orakel beſucht hatte, 
Darin gebtieden war, und brachte ein feiner Frage vollkom« 
men entfpredendes Bady mit. Denn er hatte den Tror 
phonius gefragt: weiche Tugend haͤltſt Du für die ſchönſte, ) 
und welche Philoſophie für die reinſte? Das Buch aber 
enthielt die Lehrfäne des Prthanoras; fo das alſo auch das 
Dratel diefer Weisheit beiftimmte. 
20. Diefes Bud, wird in Antium aufbewahrt, und wer 


. gen der (angegebenen) Urſache gefchäst. Antium **) aber 


it eine ber Geeftädte Italiens. Diefes nun bekenne ich auch 





“m Nat) der Wermuthung: riva, H Toopavie. xaA- 
Mor re' dgeriv, xal nad. YıA Tyn, fatt ber 
Altern tesart: xal ob rijv Te apernv; wo Olearius 
Weräuberung bes legten Wortes in aplormy ben Fehler 
nicht hebt. 

**).Porıo d’ Anzio. Gratum Antium bei ‚Horaz 1. Od. 59, 1. 
Diefer Ort war ein Siehlingdaufenthalt mehrerer Kaifer, 
und von ihnen mit Kunpwerfen auögefgmüdt. Mehrere 
ausgezeichnete Bübfäufen find hier gefunden morben ; 
aud) fieht man bafeloft noch weitiäuftige Trümmer Tings 
dem Meere, ©. MWintelm. Werte VI. Th. 1. © 259. 
und 2.8. 320.” 
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von ben Einwohnern von Lebadea gehört zu haben; von ben 
Buche aber ift meine Meinung, daß es in der Foige zu den 
Kaifer Adrian gebracht worden, zugleich mit einigen dei 
Briefe des Apollonius, doch niche allen; und daß es zu An 
tium in dem kaiſerlichen Pallafte, der ihm unter allen Pal 
ſten Italiens der angenehmfte war, geblieben fen. 

21, Es kamen aber zu ihm auch aus Joniem ale feine 
Sünger, welche Hellas Apollonier nannte, und mitben dert 
Eindeimifihen vermifcht, bildeten ſie eine Jugend, welhe mes 
gen ihrer Menge und ihres Eifers in der Philoſophit Be: 
wunderung verdiente. Die Rhetorit blieb vermachtäßigt zu 
Seite, und Denen, welche die Regeln der Kunſt zufam 
menſchmieden, wurde wenig Aufmerkſamkeit geiidmet, wei 
ie‘ blos eine Lehrerin der Zunge if. Zur Philoſophie dei 
Apollonius aber drängte jich Ales; und wie man von Er 
ges *) und Kröfus erzähle, daß fie die Thüren ihrer Schaf 
tammern nicht verfchloßen, damit jeder Bedürftige daran 
uehmen könnte, fo theilte auch er feine Weisheit den Bere 
genden mit, indem er erfaubte, ihn über Alles zu fragen. 

22. Als ihm @inige vorwarien, daß er den Starthal‘ 
tern aus dem Here ging," und feine Zuhörer mehr in ein 
same Orte führte, und Einer fpottend fagte, er treide bi 
Schafe weg, wenn er (Gefchäftsteute) Handler Fommer 
ſatze; fagte er: allerdings, damit die Wölfe nicht in di 
Heerde einfallen. Was meinte er damit? Da er fah, dal 





Gyges und Kröfus werben ald bie reihjien Fürfien de 
aofbreichen eydiens oft zufammengenannt. ©. „perobet | 
42. Animadverss, in Auth. Gr. 1. 4. p. 155. 
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die Gefchäftsiente die Augen der Menge auf id zogen, aus 
der Armurh zum Neichthum gelangten, und ‚den Haß der 
Menſchen fo erwünfcht fanden, daß fie Handel damit fries 
ben, *) hielt er tie Zünglinge von ihrer Geſellſchaft ab, und 
warnte Die, welche mit ihnen aufammengewefen waren, mit 
fchärferem Nachdruck, gleichſam um die ſchlechte Farbe abe 
zuwaſcheu. Anch fchon zu anderer Zeit war er ihnen abge— 
neigt gewefen; durch dad Gefängnig in Rom aber, Idurch die 
Gefangenen und Getödteten, wurde er gegen ihre Künfte 
fo aufgebracht, daß er Altes dieſes mehr filr das Wert der 
Sprophanten und der Redner, als tes Tyrannen hielt. 

35. Um die Zeit, wo er in Hellas thätig war, ereig⸗ 
nete fid folgendes Zeichen am Himmel: ein Kranz, einer 
Iris gleich, umgab die Scheibe der Sonne und verduntelte 
ihre Strahlen. Jedermann erkannte nun, daß ſich diefes 
Zeichen auf eine Veränderung im Staate bezöge; der Stutts 
halter von Hellas aber berief ihn aus Athen nach Böotien, 


“und fahte zu ihm: Ich höre, Apollonius, daß Du in göltlie 


hen Dingen mweife bit. — Wenn Du, antwortete er, daſ⸗ 
selbe auch) von menſchlichen Dingen gehört haft. *) — So 
habe ich, fagte Jener, und ſtimmie bei. — Da Du alfo, ers 
wiederte Apollonius, damit einſtimmſt, fo forfche nicht mit 





=) Wie bie Epfopbanten und Angeber, die ſich durch die vers 
haßte Ungekerei Kereicherten. 

=) Diefe Worte find nicht ald Frage, ſondern ald Berichtis 
gung der Rebe des Statthalterd zu verftehen, intem Apol: 
Tonius feine Keuntniß des GBttlihen in der engfien Berbins 
dung mit der Kenntniß des Menfchlichen gebacht willen will, 
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Meugier nach dem Rathe der Obtter; denn dieſes ferkert "> 
die Weisheit der Menfden. — Als ihm aber der Andere 
mit Bitten anlag, ihm feine Gedanken *").zu ſagen, Dens 
er fürchte, dan ſich Alles in Nacht derwandle; antmortere 
er ih fen getroft, es wird Licht ans dieſer Nacht bereer: 
„brechen. 

> 24. Nachdem er nun zwei Jahre in Hellas -vermeilt 
batte, und hier genug gethan zu haben glaubte, ſchiffte er 
na Jonien, wohin ihm der Verein feiner Jünger fofare, 
und pbilofophirte hier die meifte Zeit in Gmprna unt- Epher 
ſus, beindite aber auch amdre Städte, und mar in keiner 
ungern 'efehen, jondern feine Gegenwart wurde gemänict, 
und galt den Einfihtigen für einen großen Gewinn. 

‚25. Die Götter aber ſtießen jept den Domitianus von 
feiner Höhe herab. Er hatte den Klemens, einen gewefenen 
Konint, dem er feine Schweſter zur Ehe gegeben hatte, ar 
todtet; ***) und an Dritten oder vierten Tag nad diem 
Morde befahl er auch ihr, ſich bei ihrem Wanne einzukr 
den. Da fäßte Stephanus, der Freigelaffene biefer Kran, 
auf den die Geftait des Zeihens am Himmel +) gedeuter 
botte, aus Achtung gegen ben Getödteten.. oder das ganie 
Menſchengeſchlecht, gleich den freiiinnigften der Athener, ei⸗ 
nen Entfdluß gegen den Torannen. Mit einem an dem 
finten Arme verftedten Schwerte, und mit verbundener 





*) danarei mit dem Cod, Rhed., flat Enaivei, wer 
doch auch nicht verwerflich iſt. 
**) 5 rı diavosiraı wit derfelden Hbfhr., ſtatt önmor. 
#**) Sueron, Vir. Domit, 15.:. Flavium Clementem, patru- 
— suum, contemüssimse inerliae, — repente ex te- 
nuissima suspieione, tantum non in ipso ejus consularu, 
interemit; quo mazime faoio matarsvit sibi eriuum, 


» Der oröpavog (Kranz) um die Gonne, 
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Hand, ald ob fie gebrochen wäre, trat er zum Kaiſer, als 
diefer aus dem Gerichtöfani Fam, und fagte: Ich muß Dich, 
v Kaifer, aliein fprechen ; benn ich habe Dir dichtige Dinge 
au fagen ; und da biefer fich nicht weigerte, ihm Gehör zu 
geben, führte er ihn bei Geite in das Paiferliche Wohnzine 
mer , und fagte: Dein ſcheimmſter Feind, Ktemens, iſt nicht 
tedt, wie Du glaudſt, fondern lebt, wo ich weiß, und ruͤſtet 
fidy gegen Did. Indem nun der Kaifer hierüber laut aufe 
‚ Idrie, und in Beflürzung war, Jog Stephanus das bereite 

gehaltene Schmert hervor, und flich es ihm in die Seite, 
was zwar nicht augenblidtichen Tod bewirkte, aber tech für Das 
Nächte wirffam. war. Domitianus, der überhaupt ſtark von 
Körper, und erft in feinem füni und vierzigften Jahre war, 
rang vermunder mit dem’ Gtephanus, warf ihn zu Boten, 
miete auf ihn, indem er ihm in die Angen kohrte, und das 
Gefiht mir dem Boten eines goldnen Bechers zerichiug, der 
jum Opfer bei der Hand war. Anch rief er Die Athene zu 
Hälfe. Als nun die Leibwache inne wurde, wie ed mic ihm 
fand, drangen fie in Menge ein, und tödteten ten Tnrans 
nen, der ſgou ganz ſchwach und ohnmaͤchtig war. *) 

26. Diefes trug ſich aun in Rom zn, wurde aber von 
Apolonins zu Ephefus geſehen. Denn indem er ſich bier 
in den Hainen um. den Xyſins zur Mittagszeit unterredete, 
wo fid) die Sache eben in bem Baiferlichen Waltafte zutrug. 
tieß er erſtlich die Stimme finten, als ob er Etwas fürd« 
tete; fprach dann unzufammenhängender, als mach der ihm 
eignen Kraft, wie wenn Einer während dem Reden die 
Biicke auf etwas Anderes richtet, emdlich ſchwieg er ganz, 
wie wenn man den Faden ber Rede verloren hat; blidte 
turdytbar zur Erde, und drei oder vier Schritte vortretend, 
rief er ans: nieder, den Zprannen! ftoß? ihn Mien 
dee! nicht wie Einer, der cin Schattenbiid der" Wahrheit 














”) Bergleihe mit diefer Erzählung Sueton Vit. Domit, 47, 
Die Eaffius 67, 15-18. 
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ans dem Gpiegel nimmt, ſondern Das, mas geſchah, wirklid 
fehend und aufailene. Als nun Ephefus bieräber Lern 
war, denn bie ganze Stadt war bei feinen Unterre dungen 
gegenwärtig, bielt er ime, als ob er den Ausgang eineı 
zweifelhaften Sache erwartete, und jagte dann: Gepd ac: 
Der Zyramm ift heute getodtet worder. Was fag’ id 
heute? est, bei der Pallas, jeht eben, zu der nämlicen 
Zeit, wo ich im Reden inne hielt. Indem die Ephefler unn 
dieß für Wahnfinn hielten, nnd zwar wünfchten, daß er die 
Wahrheit fagte, aber auch die Gefahr dieſer Meußerungen 
furchteten , fagte er: Ich wundre mich nidyt, wenn Mancıe 
einer Nachricht feinen Glauben jchenten, vie felbR ganz 
Rom noch nicht weiß. ber fieh! Rom weiß je; fie ver- 
breitet ſich. Zaufende glauben ſie ſchon; und zweimal fe 
viele fpringen vor Luft, umd jegt drei und dierwal ſo viele, 
und alles Wolf dort. Auch hierher wird diefe Rochrici 
tommen. Ahr möge, das Opfer deßhalb bis auf die Zeit 
onfidieben, wo Euch die Sache gemeldet wird; ich will we: 
gen deffen, was ich nefehen habe, an Ten Göttern beten. 

37. Während 'man der Sache uoch mihitraute, kamen 
Eilboten mit der frohen Nachricht, und bezeugten die Weis: 
heit des Mannes. Denn die Ermordung des Zorannen, der 
Tag, die Mittagszeit, die Mörder, die er durch feinen Au: 
zuf aufgeiordert hatte, Alles traf fo ein, wie ihm die Gor: 
ter Jedes. dadon während feiner Unterredung gezeigt hatten. 
Dreißin Tage nachher fchrieb ihm Neroa, er ſed jent im 
Befipe' der Herrſchaft, nach dem Rathe der Götter und dem 
feinigen ; er werde fie aber leichter behaupten, wenn er ihm 
feinen Rath zu ertheilen Päme. Hierauf antwortefe Apouo— 
nins tiefe damals väthfelhaften Worte; „Wir werden, ı 
Kaifer, mit einander fange Zeit zuſammen fepn, wo wir wes 
der über Antre, noch Andre über uns berrihen werben.“ 
Womit er vieleicht meinte, daß er nicht nad) langer Zeit 
aus dem Leben fheiden, und daß Nerva nur Bura regieren 
werde. Denn feine Regierung, die er mit der größten Mü: 
Higung verwaltete, dauerte nur ein Jahr und vier Monate 
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38. Um aber-nicht das Unfehen zu haben, ale ob er 
einen wagern Freund und Herrſcher vernachläßige, fchrieb 
er einen Brief an ihn, weicher ihn über Regierungs fachen 
berieth; rief dann ben Damis Au fih, und fagre zu ihm: 
Du biſt hierbei nöthig. Das Geheime. fteht zwar in dem 
Briefe an den Kaifer geichrieben; doch iſt es don der Art, 
daß es entweder von mir, oder durch Did gelagt werden 
muß. Hier gefteht num Damis, die Abſicht erſt fpät vers 
fanden au haben; denu ter Brief ſed auf das Beſte und 
über wichtige Dinge gefchrieben gemweien, und hätte auch 
durch einen Andern gefchitt werden fünnen. Was war num 
die Abſicht des Mannes? Während feines ganzen Lebens 
fol er oft gefagt haben: Suche yerborgen zu leben; *) "und 
kannſt Du e6 nicht, verborgen abzuieben. Um afto nicht 
vor Zeugen aus dem Leben. zu fcheiden, entfernte er den 
Damis, und brauchte den Brief und die Sendung nach Rom 
zum Vorwand. Doc fant Diefer, er habe felbft bei der 
Abreiſe ein gewiſſes Vorgefuhl gehabt, ohne dody au willen, 
was bevorftand. Apolonius aber habe Das recht gut ges 
wußt; doch Habe er Nichts gefagt, was man fagt, wenn man 
fi nicht wieder fehen würde (fo feft fen er überzeugt ges 
wefen, daß er immer ſeyn werde) ; fondern habe "ihm nut 
dieſe Ermahnung gegeben: O Damis, and wenn Du für 
Did) phitofophisft, habe mich vor Augen. 

29. Das num, was Damis der Uffprier über den Apol- 
fonins von Tyana geſchrieben bat, endigt mir diefer Ersähs 
dung. Weber die Art feines Endens, wenn cr anders ges 
endet hat, gehen mehrere Sagen; Damis aber ſaat nichts 
davon. Ich darf indetß dieß nicht unerwähnt laffen, da die 
Erzählung doch ihr gehöriges Ende haben muß. Auc über 
das Alter des Mannes jagt Damis nichts; aber nad) Eini« 
gen ward er achtzig Jahre alt, uady Andern über neunzig; 


®) Gine Lehre, die von Einigen dem Pothagoras, von Anders 
bern Evirur beigelegt wird. 
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inige fagen, er fen über hundert Jahre alt geworben, Gwis 
ganzen Leibe, aber ungeihwädt, und mit größerer Ans 
muth begabt ais die Jugend. Denn es gibt eine Blürhe 
aud) bei Runzelm, Die ganz vorzüglich bei ibm Start fent, 
wie die Bildnife in dem Zempel zu Zyana*) bemeiien, 
und die Reten, die das Alter des Äpollonins höder prei⸗ 
sen, ais einft die Jugend des Alcibiades. 

30. Rach Einigen ift er in Epheſus geiterben, ‚von 
awei Mägden bedient (deun die Freigelaſſenen, von denen 
ıd) im Yinfange geiproden habe, waren fdyon aeflorbea). D& 
er von diefen die Cine frei geacben hatte, habe ihm Nie Anı 
dere Vorwurfe gemadıt, dab er ſie nicht berielben Boklthit 
gewürdigt habe. Upollowius aber habe geiaat: Du mußt ih 
auch dienen, und dieß wird der Anfanqg Deines Glüds ie. 
Nac, feinem Tode wäre fie uun die Stiabin der Antert 
gewwarden , und dieie habe tie auf eine geringe Weranlaflans 
au einen Händler verkauft, von dem fe wieter ein Antrer 
getauft habe. Diefer habe Liebe zu ihr geraßr, nd fie gleih 
wicht fdhön war, mud er aute Geſchatte machte, habe Re für 
feine Frau erBlärt,-und Kinder von ihr aufgezogen. Eiuist 
fagen, er ſed in Linhus werichieden, naddem er in den Ten 
dei der Athene gegangen und dajelbit derſchwunden fep; 
Yndre, in Kreta, auf eine noch wunderharere Weiſe, ald Mit 
in Lindus. Er habe fih nämlich in Kreta aufgehalten, ud. 
mod) mebr als vorher bewundert, fey er zur Machtzeit IR 
ven Tempel ber Diktnuna”*) gefommen. Diefer Zesml 
wird von Hunden bemadht, Hulern des darin befindlichen 
Reichthums, vou denen die Kreter behaupten, daß fie weht 
den Bären, noch andern milden Thieren nachflegen. Diele 








* 


Diefer Temyel wird oben 1, 5. €. 170. erwähnt, Wil 
des Apouonius erwähnt Vopiftus Vit. Aurelien. 2% 
wWergl. Div Caſſus 67, 48. “ 

#9) Unter Diefom Namen word Artemis vormämric in Kr? 
verehrt. “ 
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beiten ihn nicht an, als er Bam, fondern gingen au ihm and 
fchmetchelten ibm, wie fle nicht einmal den befannteften Lens 
ven thaten. Da hätten ihm die Vorſteher des Tempels als 
einen Zanberer und Mäuber ergriffen und gebunden, indem 
fie behaupteten, er.habe den Hunden Etwas zur Befänftie 
gumg vorgeworfen; er aber habe ſich um Mitternacht frei 
wemacht. Dann habe er Die, fo ihn gebunden hatten, her 
beigernfen, um nicht beimfich au handeln, und fen zu den 
Türen des Zempeld geeilt, die_fich ihm Öffueten; -ald er 
aber hineingetreten, wären die Zhären wieder zufammenger 
gangen, fo wie fie vorher verfchlofeu gewefen waren, und 
die Stimme fingender Jungfrauen fen daraus hervergegans 
en. Der Gefang lautete aber fo: ‚Geh aus der Erde! 
anm Simmel, “Wie wenn fie fagten: „Gehe hins 

auf von der Erbe!‘ J “ 
31. Meber die Seele und ihre Unsterblichkeit philoſo⸗ 
ohir te er auch jedt noch, indem er die Wahrheit diefer Lehre 
bartbat, Dorwin aber hei fo wichtigen Gegenfländen nicht 
aeftattete._&s Bam nämlich ein Jungiing nach Tyana, ter, 
tühn im Streit, der wahren Lehre nicht beiſtimmte. Nach 
dem nun Apolomius von ven Menfchen geſchieden war, und 
nach dieſer Umwandlung bewundert wurde, und Niemand 
zu behaupten wagte, daß er nicht unfterblich ſey, wurden 
diele Gefprähe über die Seele gefährt. Denn es war auch 
wort eine nach Weisheit ftrebende Jugend. Da fante jener 
Jangling, welcher die Unfterbiicheit_der Seele noch nicht 
gab: ich faffe nun fchon feit zebn Monaten nicht ab, den 
Ipoltonins zu bitten, mir die Lehre von der. Unfterbiichteit 
au offenbaren; er ift aber io entfchießen fodt, *) daß er mir 
auf meine Bitte weder erſchienen ift, noch mir einen Be 
weis don feiner Unfterblichkeit geneben hat. Go .iprad) der 
Jüngling damals. Fünf Tage nachher, als er ſich wieder 











-+*) oürw r&dvmse, ftatt redvasn, was, and wenn man 
&v hinzufegte, dem Sinne nicht angemeffen wäre. 
Philoftratus 56 Bochn. 10 
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mit diefem Gegenftande beſchaͤftigt hatte, fchiei er am dem 
Drte der Unterredung ein. Hier waren nun einige ber Jüng 
finge , die ſich mit ihm unterredet harten , mit Zefen beihäf 
tigt, andere zeichneten geomerrifche Figuren anf bie Erde 
Jener aber ſprang, noch halb im Schlafe, wie waßefinnii 
auf, und rief triefend von Schweiß: Ich glaube Dir! Di 
ihn nun die Anweſenden fragten, was er habe? antwortet 
er: Geht Ihr nicht den weifen Hpokonins, wie er hier um 
fern Befprähen zuhört, und bewundernsmwürdige Mfapfodien 
von der Seele fingt ? Mo ift er denn? fagten die Anbern ; 
wir fehen ihm ja nirgends, ob wir gleich dieß mehr mürfd- 
ten, al6 alle Schäge der Erde zu haben. Da fagte de 
Züngling: Es fcheint, daß er nur zu mir gekommen iſt, un 
mit mir über Das, was ich nicht glaubte, zu fpreden. He 


‚vet alfo, was er mit begeiftercem Wunde über jene Lehre fagt 


Nicht bein, fondern der Worfiht If bie unfterbfie Seele. 
Nad) dem zerfallenden Selb enteifet fie, ähnlich dem fehnehr 
Roß, von den Feſſeln hinweg, und mifcht mir der Aüffer 


enfe fh, 

Bon fid) ftoßend das brüdende Joch vielduidender Kuechtſchaſ 
Doc was nugt dieß Dir, mad nicht mehr feyend Du jekm wirt 
Ober wozu bieß, weilend bei Lebenden, forfhen und fachen 
—X und Bar ſteht dieſer begeiſterte Ausſpruch de 
Apoudnius über das Gebeimniß der Seeie, damit wir wohl 
gemuth und mit Kenntmiß unſrer Natur den Weg wandel— 
mögen, auf den und das Sıhidfal geführt hat. Ein Ora 
oder angebliches Grab von ibm hab’ ich nirgends gefunden 
@b ich gleich die meiflen Theile ber Erde, {ö —* fe 
duchwandert habe, wohl aber überall wunderbare Gagen 
and) einen Zempel zu Tyana, auf faiferlihe Koften ausge 
führt. *) Denn die Kaifer hielten ihn einer Ehre miche ur 

werth, deren fie ſelbſt gewürdigt wurden. 


*) ©. über den Ginn ber früher mißverflandenen Wort 
®effeling ad Iuinerar. Hieros, p. 527. 
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Philoftratus, des Aeltern, 
Briefe des Apollonius von Tyana. 





1. An Euphratee.‘) 

Beilofophen bin ich in Freundſchaft zugethan; Sophiſten bar 
gegen oder Grammatifern oder ähnlichem Gelichter bin ich weder 
jebt geiwogen, noch mödte ih" In ber Folge werben. Dieß gelte 
Ändeß nicht Die; es ſey benn, Du geförteft gleichfaNi6 zur Zahl biefer 
umfeligen Menfegen, Bolgendes aber ſey vorzugäweile Dir gefagt: 
Bezähme Deine Leidenſchaften, und beftrebe Dich, ein Philoſoph zw 
werden, ohne Diejenigen zu beneiden, welche nach Achter Weife 
philoſophiten. Denn bereitö naht das Alter Dir und der Tod. 


2. An Denfelben. 


. f 
Anlage, Unterricht, Uebung?) find die Grundlagen jeglicher 
Tügtigfeit, und um diefer willen iR von jenen breien jebes "wills 





) Diefer Guphrated, an den ein großer Theil ber fokgenben Briefe 
erichtet iR, war ein Xegyptier und übrigend ziemlich genchteter 
Seitefovh (Pün. Kp-1.10. Brian. Dien,Epletet. II, 18, 8), 
aber der Heftinfe Feind und Wiberfacher des Apollontus, Vik. 
Ap. 1, 13. V, 29. esq. VI, 7.13. VIE, 3. sq., befonterd V, 39, 
wo Bhiloftratus namentfih auf biefe Briefe verweist. Eiche 
Interprr. ad Arrinni 1.1. T.1I, p.892. Gänge. " 

3) Dow, ndd401G, Kefars. Der Sap, daß zum gründlichen Erlernen 
jedes daches gar, nddnaıc, Gorraıg bie Grundbedingungen 
feven, war ein @emeinplap in den Eihulen der Rhetoren. 
@yitenbach zu Plat, libr. de educ. pueror, p.2. A., 
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tommen und wůnſchenswerith. Erforſche num, ob auch bir etwas davon 
u Theil geworben. Souſt muSt Du der Sophifif furderhin entfagen 
ober Du mußt fie wenigflens unentgeltlich üben mit Denen, bie ſich 
Diewitmen*); bietweil bereitd Deine Säge faR die eines Megabpzus 
überwiegen, . 
B 3. An Denfelben. 

Du Haft die Völlerſchaften von Syrien an bis nad Italien 
durchwanbert?). Damals befand Deine Habe im Mantel, im 
weißen langen Bart und in weiter nichts. Wie koͤmm's body, dag 
Du jept zur See zurücteheht, mit Dir führend ein Lanfgif, bes 
frachtet mit Eilter, Gold, allerhand Gefäflen, bunten Gewändern 
und Koftbarfeiten jeder Art, Zeichen von Uebermuth, Prahlerei und 
unfeligem Treiben? Was will diefe Pracht und dieſe neue Art vom 
Handel? Zeno handelte mit Baumfrüchten ?). 


*) D. 5. „du mußt wenigflens vermeiden, was beinen Uebermuth 
noch höher ſieigern fünnte*. Denn der Rame Megabyjuß biente 
vielleicht fehon feiner etymologifägen Veveutung wegen, zur 
Bezeichnung eines Reichen, ber zugleich mit feinen Schaͤten 
praßlte. Erates bei Athen. VI, p. 248. A. dıyü»d' dv Meyaßutor 
ker in! moSE oicor. Hemftech. zu Luc. Tim. 0. 22. T. 1. 
p. 385. Bip. 

2) Die unmittelbar Hierauf folgenden Worte: emdswds oeavror 
dv taic zoo Baoıldag Amyonsvaus dınkaic, haben wir unüberfegt 
‚gelaflen, weil wir fle eben fo wenig verftanden, ala bie lateiniſchen 
Ueberfeger. Die gepusungene Deutung, weiche ifnen Dlearins 
gibt, 1äßt fi um fo weniger verhifertigen, als berfelbe Ah dar 
durch-genöthigt fah, das nächftfolgende zöes in mors zu verändern. 
Bielleipt ift etwas an ber Steile verborben, oder jene Worte 
enthalten bloß Öloffen zum Bolgenden: elra nic dir Gar wer. 
Mon ngl. jedob Tyemift: Or. 28, p. 241. C. 

*) Zivav sgaynuarer yo änstogog. Der Sinn biefer Worte, welche 
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4. An Denfelben. 
Nur Weniges bebürfen Deine Kinder, find fle.Rinder eines 
Philoſophen. Es ziemte ſich fomit, Dich nicht zu kümmern um den . 
Erwerb von mehr ald das Bebürfniß heifcht, vorab wenn ſich zum 


Grwerb die Schmach gefellt. Dieweil es indeß gefchehen, follteh Du , 


Dich beeifern, Andern einen Theil Deines Reichthums zu ſpenden. 
Du Haft ja ein Vaterland und Freunde. 


5. An Denfelben‘). 


Unter GEpifurus Lehren bebarf die von der ſtunlichen Luft fortau 
teines Verfechtens mehr aus defien Säule nod; des Manned eigener 
Beweisführung. Denn auch in der Etoa fat ſich deren Wahrheit auf's 
deutliche erprobt. Tritift du mit Chryſtppus *) Lehren und Sahungen 
mir entgegen, fo fcht ja auch wohl in des Kaiſers Briefen gefchriehen: 
„Guphrates hat Geld genommen, und abermals genommen ?). Dies 
aber hat felbf Epilurus nicht getan. 


eine Ynfpielung auf das vorhergehende rjg mais enmoping 
enthalten iR: „Zeno, ber Stoiter, zu deſſen Schule zu gehören 
du dich rüßmft, war mäßig und begnügte ſich mit der einfadhen 
Nahrung”. Daß die Genügfamfeit Zeno’s zum Sprichwort ges 
worben, berichtet Diogenes Laert. VII, 27. 

*) Der Sinn diefer beigenden Zufhrift if: „Da beträftigft durch 
deinen Wandel die Lehre des Epifurus, und bifl fo weit entfernt 
ein äcıter Stoifer zu fein, baß du ſelbſt den Gpifurus im Streben 
nad finnlichen Genüffen überbieteh“. 

) Welcher unter allen Stoifern dieſe Lehre des Epiturus am hef⸗ 
tighen befämpfte. Baguet de Chrysippo p. 108. sqy. 

3) Ohne Iweiiel bezieht fi dies auf bie Gefchenfe, bie er vom 
Kaifer Befvaflanus empfangen hatte. Vit. Apollon, V, 38. 
gl. Ep. Bi. 
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6. Au Denfelben. 


Ich Habe reiche Lenle befragt, ob fle wahl Gram und Ueberbruß 
empfänden. Mie follten wir es nicht? ſprachen fle. Als ich fofort 
mad} der Urfache ihres Qummers forfchte, ſchoben fe bie Schuld auf 
den Reichthum. Und Da, Unglüsfiliger, feeu’ft Dich Deiner frijch 
" ufammengerafften Schaͤte. 


7. An Denjelben. 

Sobald Da nad) Aegä gelommen und dort Dein Schiff wirk 
entlaftet Haben, mußt Du eilends wieber nach Italien zurückkehren 
amd durch Echmeichelei für dich gewinnen Kranke, Greife, alte 
Weiber, Waiſen, Praffer, Weichlinge, Bornehme, Sflaven ) ohne 
unterſchied. Gin Schiffsgere muß, wie man fagt, alle Tauen in Bes 
wegung fegen ?). Was mich betrifft, fo beſcheide ich mi gerne, in 
der Themis Tempel das Salzfaß zu durchtaften ?). 


*) Im Terte ſteht Midas, Teras. Mahrſcheinlich liegt in dieſen 

Worten eine uns unbefannte Anfpielung auf entgegenefebte 
Claſſen von Menften. Daß Midas einen Reichen oder Seld⸗ 
gierigen bezeichne, bedarf feiner Grinnerung; ob aber Teras 
auf Armuth' und Genünfamfeit ober auf Friegerifcht Rohhen 
und Härte ſich beziehe, läßt ſich wohl faum enffheiben. 
D. 5. „alle möglichen Mittel anwenden, um feinen Gewinn zu 
erhöhen“. Die ſprichwoͤrtliche Redensart narıa xdlor asie, 
auch wohl m. x. nıveiv (Buc. Alex. c. 57), ı. x. sereiom (Plato 
Protag. p. 33R A.); m. x. &&sivaı (Burip. Med. 281. Matth.), 
if befannt. &. Küfter zu Aristoph, Egg v.753. Jacobs zu 
Anthol. T. VIIE. p. 391 und beionders Bolt ad Libanil Ep.89. 
p. 272 sq. — Olearius hat biefen und ben folgenden Sap miße 
verftanden und burch Textesänberung entflellt. 

”) D. h.: „Arm und dabei gerecht fenn iR mit lieber, als ber 

* Befiß deiner ungerecht erworbenen Reichthümer*. Die Rebenes 
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8: An Denfelben. 

Wirſt wohl auch Du mit Magen gegen mich auftreten? Biſt 
Di dazu freimüthig genug, fo fannft Du jene gemeinen und afls 
befannten Befculdigungen vorbringen: „Es verweigert Apollonius 
jegliches Bab« *). Auch geht er nie aus bem Haufe und erhäft feine 
Füße rein von Schmug. — „Nie ficht man ihn ein Glied feines 
Leibes bewegen“. Dagegen iſt fein Geiſt in fleter Thätigkeit. — 
„Er läßt fein Haupihaar wachfen*. Thut's ja ber Helene, weil er 
tein Barbar, fondern Hellene ift?). — „Gr trägt ein leinenes Gewand.“ 
Auch bringt er bie reinften aller Opfer har. — „@r übt die Kunft der 
Beiffagung*. IA doch des Unbekannten mehr als des Betannten, 
und gibt es außerdem fein Mittel, Künftiges vorherzufehen. — „Aber 
es ziemt dies dem Philofophen nicht“. Was Gott ſelbſt ziemt??) — 
„Er befreit von fürperlichen Schmerzen und ſtillt die Leiden ber 
Seele“. Auch gegen Asflepius wurde tiefe Befchulbigung vorges 


art ij» dAlay zgovrAr, digito terebrare salinum (Pers. Sat, V, 
138), audy iz Astyers (Diog. Laert. Vi, 57), anlem delingere 
(Plaut. Pers. III, 3, 25),.ift gleichfalls ſprichwoͤrtl. für „chlechte 
Koß geniefen, fümmerlich leben“. Hemfterh. zu Luciani Tim. 
6.58. T.1. p.439 Bip. 

%) Bol. Ep. 43. Vit. Apoll. I, 16 extr. — Ale dieſe Vorwürfe, 
welche Apollonins nach feiner Axt lakoniſch beantivortet, beziehen 
ſich auf feine Bythagorifche Lebensweife. Wie er diefelbe vor Dos 
mitianus gerechtfertigt Hat, erzählt Philofratus in feinem 
Leben VII, 6. 7. 

2) Vit, Ap. VILI, 6. 7. Ancodd. Henysterhus. ed. Geel, p. 104 sg. 
Wecho muih Hellen. Altertgumet. 11, 2. p. 30. 34. 

) Diele Antwort bezieht ſich auf den Pothagoriſchen Gap, daf 
Gottägeligfeit der Höchfle Biweit der Phiofophie fep- Greuger 
au Plotin. de Palor. p.288. sq. 
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bracht . — „Er genießt feine Nahrung in Einfamteit“. Andere 
zeigen. — „Seine Reden find furz und befhränft“. Weil er bes 
Saweigens fähig. — „Er enthält ſich jeglichen dleiſches wub aller 
Thlere*. Dafür iR er Menſch. — Sagf Da mir, daß biefe Klagen 
bereit6 gegen mich gerichtet worben, bann wirft Du etwa noch Fol⸗ 
gendes Hinzufügen: „Hätte Apollonius einigen Werth in ſich gefühlt, 
ex Hätte, wie ich, Bold, Geſchenke, Aemter angenommen“. Gerade 
im Gefühl feine Werthes hätte er nichts dergleichen angenommen. — 
„Aber doch zu Bunften feines Baterlandeö?“ Gin Land, das nicht 
lannte was e6 befaß, iſt fein Baterland *). 


9. An Dion’). 


Beſſer iR’s mit Floten und Leier zu ergößen, als durch die Rebe. 

Denn jenes find die Werkzeuge der Luft, und Muflf iR ter Name 

biefer-Runf; die Rebe aber erforfeht die Wahrheit. Nehme dies zur 

gichtſchnur im Handeln, im Schreiben und Sprechen, falls and;-auf 
- biefe Dein Streben ſich richtet. 


10. An Denfelben. 
8 fücen Mande bie Urfage zu erforfien, warum id nit 


*) Wahrſcheinlich wird Hier auf die Anklage Singen, welche 
Hades beim Zeus gegen ihn erhoben, Diodor. Eic. IV, 71. 

) Achnlie Musfagen legte man dem —** bei. Digg. 
£aert. II, 7. 10. Schaubach de Aunxag. p.9. sı 

) Nämlich den Prufäer, mit dem Beinamen Shrofetomns, deflen 
Schriften wir noch größtentheils befigen. Er huldigte ver Der 
mofratie und fuchte durch einen glänzenden Vortrag ſich beliebt 
ju macyen. Vit. Ap. V, 34. 37. 40. Belin de Ball, Histoire 
eritigue de l’eloquence chez les Grecs, T.1l. p. 111. a9. 
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mehr vor Verſammlungen ſpreche ). Diejenigen nun, welche es 
fümmert dies zu wiflen, mögen Folgendes ſich merfen: Jede Rede 
Hann, da fle in ihrer Art einzig iR, auch nur dann Mugen Riften, 
wenn fle an einen @inzigen ſich richtet. Wer fomit feiner Rebe eine 
andere Wendung gibt, ber rebet geleitet von eitler Ruhmbegierbe. 


41. An die Borßeher der Stadt Gäfaren. 

Zu Allem und vor Mlem bedürfen die Menſchen der Götter, 
dann ber Vürgervereine, Denn biefen Vereinen gebührt nad) den 
Böttern die höcfte Adıtung, und dey Belangen fx Bohnfabt 
opfert der Berftänbige alle anderen auf. IR aber eine Statt, fo wie 
die eurige, nicht mur ein’Bürgerverein, fonbern zugleich ber größte 
von ganz Baläftina, der erfte unter den tortigen in Anfehung feine® 
Umfanged *), feiner Gefede, feiner edlen Berebungen, fo wie in 
Berug auf den kriegerifchen Ruhm feiner Vorfahren und deren Sitten 
wãhrend des Frieben®, dann muß ich und jeber verftänbige Mann vor 
allen anderen fle achten unb ehren. Diefe Achtung und Vorliebe ent: 
ſpringt indeffen aus dem allgemeinen Urtheil der Menfchen; wenn - 
anber6 der Menge ein entfeheidendes Urteil gebührt. Kömmt aber 
je ein ganzer Bürgerverein mit Veweiſen feiner Atung einem Eins 
jelnen zuvor, der überbie® ein fremder iR und fern von ihm Lebt, 
womit Tann derſelbe eine foldhe Auszeichnung auf eine wärbige und 
angemeffene Weife vergelten? Damiteiwa allein daß, falls ihm einer 
glacklichen Geiftedanlage wegen bie Götter hold find, er deren Segen 
über jene Gtabt durch fein Gebet erflche, Dies werde auch ich für 


') Dal. Ep.34. 


u) Dofentus — Jud. XV, 9, 6. Harduin zu Plin. N.H. IV, 
1: 


ee 
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euch thun ohne Unterlaf, Denn es Hat mich gefteut, bei euch bie 
belleniſche Sitte zu finten, feinen cigenthümlicgen Werth auch durch 
öffentliche Scpriftdenfmale zu Beurfunden 

Was ven Apollonidee Sohn des Aphrobiflus, Betrifft, deſſen 
überaus Fräftige Aulagen euch Ehre machen, fo werde ich mich ber 
freben. mit ber Götter Hilfe euch dieſen Jüngling zu einem in jeder. 
Dinſicht tätigen Mann Heranzubilben. 


12. An die Borfieher der Stadt Selencia. 


Bine Stadt, welche ſolche Gefinnungen gegen die Götter und 
gegen achtungewertge !Dienfchen hegt, wie die eurige, iſt nicht mac 
felöf glüdlic, ſondern flärft auch Diejenigen in ihre tugendhaften 
Streben, benen fie Beweife ihrer Fteundſchaft gibt. Mit Gunks 
bezeigungen Anderen zuvorzufommen, hat nichts Laͤſtiges, fondern ift 
dm Gegenteil das Crfreufichhe, was tem Menſchen hienieden zw 
Tbeil werben kann. Aber Wohlthaten vergelten if hicht Teicht, uud 
im vollen Maße fle vergelten, fogar unmöglig. Denn’ was der Ords 
nung nar das Zweite if, kann der Natur der Cache gemäß doch wohl 
nie zum Grflen werden. So bleibt mir denn nichts Anderes übrig, 
als zu Gott zu flehen, daß er bie Gunſt, die iht mir bewiefen, euch 
vergelte; um fo mehr, da ihr an löblichen Taten mit chen fo ſeht 
überlegen feyd, als eure Mittel bie meinigen überfleigen. Denfglige 
Kräfte find zu gering, um fo Großes zu vergelten. 

Wenn ihr den Wunſch änfert, mich bei euch zu haben, fo erfenne 
ich auch darin eure wohlwollende Geffnnung gegen’ mich und wünſchte, 
ſchon früßer in perfönliche Verbindung mit euch gefommen au ſeyn. 

Eure Abgefandten, Hieronymus und Zeno, find mir um fo 
teurer, als fle zugleich meine Freunde find. 
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13. An Diefelben. 

Strato ift dahingeſchieden und hat Miles, was ſterblich an ihm 
wat, auf der Erde zurügelaffen. Es ziemt ſich num, daß wir, bie 
wir hienieden noch gezüchtiget werben *), ober wie man fonft fagt, 
noch leben, für deſſen Angelegenheiten einige Sorge tragen. Andere 
mögen ſich, wie billig, mit Anderem befaflen, es fey jetzt ober fpäter; 
die einen als Bertraute, die andern blog als Freunde, indem ſich 
teine befiere Gelegenheit darbietet, ſich ala ſolche zu Bewähren, falls 
auch früher biefe Namen bei ihnen fein leerer Schall geweſen. Ih 
iebod, bei meinem Beftreben, auch in biefer Hinſicht vorzugeweife 
euch anzugehören, will deflen Sohn Alerander*), den ihm ein Geleus 
ciſches Weib geboren, erziehen?) und ihn meiner Lehre theilhaftig 
madyen. Gerne hätte ich, ter ich zu Wichtigerem mich erbot, ihm 
auch Geld gegeben, wenn es ihm frommen könnte, foldes zu beflgen. 


r 14. An Buphrates®). 
Ich werbe oft von vielen Seiten ber befragt, warum id; feine 


) Rad Vythagoriſchen und Platoniſchen Anfihten. Blato de 
Republ. p.514 A. Phaed. p.62 B. Sturzii Empedooles p. 448 
—457. Bid Bhilolaus p. 178 2q. 

2) Weliher den Beinamen B.loplato erhielt und nachher als Rebner 
und Staatemann ſich audjeichnete. Vit. Sophist. IL, 5. 

3) Nach ANdlardgor fuppliten wir auzös dradgiye mit Dorville 
au Chariton. p.535. j 

%) Um weitläufige Grörterungen über den Inhalt biefed Briefed zu 
vermeiden, fuchten wir dem beflehenben Texte einen verfäntlichen 
Sinn abzugewinnen und behielten die von Dfearius herrühtende 
Umfellung von rod dsurägun und od mgorigou bei. Hamafer 
(Leot. Philostr. p. 94 59.) fucht die gewöhnliche Stellung diefer 
Borte und den Einn ded ganzen Briefeg dur bie einfache 
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CEinladung nach Italien erhalten, oder warum id), auch ohne Eins 
Iadung, nicht aus freien Stücken dahin gegangen, fo wie Du und 
wohl noch mancher Andere. Auf lepteres will id niht antworten, 
damit ich nicht bei Ginigen -in Verdacht lomme, als wifle ich davon 
bie Urſache ), während ih mid um biefelbe nicht im minbefen bes 
tümmere. In Anfehung bed Erſteren aber, mas follte id; da auch 
anderes antworten, ald daß es mir weit weniger an @inlabumgen ges 


Brach *), eis an Neigung ihnen zu folgen. 
15. An Denfelben. 
Plato Hat gefagt, bie Tugend Habe Teinen Herrn®). Wer biefen 


tuoſpruch nicht beachtet, ſich Über denfelben nicht freut, im Gegen» 
tbeil fogar für Geld ſich feilbietet, der untermirft fi einer Menge 


von Beherrfchern. 
16. An Denfelben. 


Dir bünft, man müfe bie Anhänger von Poihagores, auch wobl 
die von Drpheus, Magier nennen. Mir dänft, auch die von Bent 





Verfepung einer Berneinungäyartifel zu reiten umd ſqlagt 
vor: 7 neransupdeis aux apındum, für 7 ob nerunaumdes 
Apınönyp. 

’) Beldſucht und Gitelfeit waren bie gewöhnlichen Triebfedern. 
welche die Sophiſten damals zur Reife nach Rom veraulaßten. 

?) Bgl. Vit. Ap. VI, 30. VIII, 22. 

3) ’Ageri dödonoror. De Rep. X. p. 617. E. Diefe Worte, welche 
bei Blato in eine erfabene Mlegorie verflochten find, werden 
bier von Mpollonius, fo wie von manchen andern Gchriftkelern, 
welche fich darauf beziehen, im eigentligen Giume gebrandt. 
gl. AR zu Platon. 1.1. p. 632. 
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verdienen diefe Benennung, follen fle anders göttliche nnd gerechte 
Denſchen feyn 9). 
17. An Denfelben. 

Die Berfer pflegen ihre Götter [ihre gottäßnlichen Männer] 
Magier zu nennen. Magier ift fomit der Diener der @ötter ober ber. 
Menfc) mit göttlien Anlagen. Du aber bif fein Beagle, ſondern 
ein Gottlofer ?). 


18. An Denfelben. 

Herallitus der Bhyfiter bat gefagt, der Menfch fen von Natur 
ein vernunftlofed Wefen*). IR dieſe Behauptung wahr, fo wie ſie 
es wirklich iR, dann muß jeber ſich vor Schaam verhüllen, her mit 
eitlem Ruhm fi brüſtet ©). 


?) Die Art diefed Verweiſes grümbet ſich auf vie doppelte Beden⸗ 
tung de Wortes näyos. Bol Ereuzer zu Plotin. de Paler. 
2.348 09. 

) Daß man göttliche Menfchen geradezu Hsor; nannte, erhellt 
aus Vit, Ap. IH, 18. VAIL, 5. pr. VIII, 7.8. 7. pr., vgl. Glem. 
Wlerandr. Strom. I, p. 303, 4. Inveflen iR fatt Meyovs 
Grondtous: tobs Daous ol Hläpons wahrfgeinlic zu lefen Bsosc 
dvonätovar sodg m. ol IL.: „Die Berfer nennen ihre Magier 
Bötter"; ober wenigflend Yaovc in Oalous zu ändern. 

?) Adsog, im Gegenfap gu dem vorhergehenden cr gugır Daioc. 
Suidas eıflärt näyos mit yıAdaopos aai guAdßeos, und Hefgs 
&ins mit Deosepns xal Peskoyiog. Im emfelben Ginne wirb 
sog gebraucht Ep. 26. extr. ©. Comment, Soc. Phil. Lips. 
T. IL. p.64. ogg. 

*) S. Wittenbady Bibl. Orit. Vol. ZIL. P. I. p. 9. Schleier⸗ 
macher in feiner Abhandlung über Heraflitus, fi —* und 
Bulim. Muſeum ber Alterthumswiſſenſchaft, p. 474. 

®) Denn nad) jener Borausfegung hat ber Menſch nichts von fi 








4106 Philoſtratus/ des Neltern, Werke. 





49. An den Gophiften Sfopelianns‘) 
Gs gibt im Ganzen fünf Gruubformen der Rede:-bie phile- 
ſonhiſche. bie biRorifche, Die gerichtliche,die briefliche, bie erzäßlente). 
Abgefehen von der Nangorbnung biefer allgemeinen Formen gebüf-t 
bei jedem Gingelnen jener wieder bie erſte Etelle, weldhe feinen pers 
ſonlichen Fahigkeiten und Anlagen am nächften kommt. Die Rad 
ahmung bes Vorzůglichſten was das Genie in jeder Gattung hervor⸗ 
gebracht, verdient dagegen nur ten zweiten Raug unb findet ihte Uns 
wendung nur ba, mo es an natürlicher Anlage gebricht. Was aber 
das Borzüglicske fey. iſt ſchwer anszumitteln und zu beurtheilen 
Daher diemt Jedwerem biejenige Rebeweife am meißen, bie ihm 
eigentpämlich if}; denn fle gewährt zugleich mehr Suverläffigfeit 
und Kraft. 


20. An Denfelben. | 


Wenn Du Geifteöftaft beſtheſt, wie Du fe in ber That befigeh, 
fo mußt Du auch Verſtand und Cinſicht Dir erwerben. Denn befäpet 
Du Verſtand, gebräche Dir aber die Kraft, fo müßte Du auf gleicht 
BWeife nach der leptern ireben. Das eine nämlich bedarf unaufhörlich 
des anderen, fo wie das Geſicht des Lichtes und das Licht dee 
Geſichtes. 


felbft, ſondern verbanft alles gottlicher Cinwikung. — Der 
Inhalt der atrigen Briefe an Euͤphtates ſcheint ung dieſe Ueder ⸗ 
fegung und Grelärung ber Stelle sinfänglich zu tedtfertigen. 
Anders deutet biefelbe Schlelermacher a. a. D. p.521. 

%) Vit. Apoll. I, 23. extr. 

?) O vmourgnatixös (gagauryg 205 Adyov), welche Borm mit der 
Hiorifchen Feine@wegd zufammenjällt. @rnefi, Lexicon tech- 
nolog. Graecor. Rhetor. p. 366. ” 
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21. An Denfelben. . 
Bon Barbaren muß man ſich ferne.halten und ihnen nicht zuvor⸗ 
Tommen, denn ed iſt nicht billig, daß man ihnen, während ſie doch 
Barbaren ſind, Wohlthaten erzeige ). 


22. An Leebonar?), 


Im ber Dürftigfeit muß man Ri ald Mann bewäßten und im 
Beſtde der Glücögüter als Menſch. 


23. An Rrito. 

Als das göttliche aller Dinge pflegte Ppihagorad die Atznei⸗ 
Funde zu nennen ®). IR aber die Arzneifunde das Göttliche, fo muß 
fle neben dem Körper auch bie Gerle pflegen; ober unſer Wefen ber 
fände fich nie in gefundem Zuftande, indem es an feinem edleren 
Theile lite 9. 


24. An bie Hellanobifen und @leer. 
Ihr wunſcht, daß ich den Olympiſchen Spielen beimoffle und 


) Der Einn viefer wenigen Borte fcheint ſich um bie. doppelte 
Bedeutung bed Worted Adopagos zu drehen, weiches nicht Bloß 
einen Nichtgriechen. fondern aud einen rohen, für das Gute 
unempfänglichen Menfäjen bezeichnet, Diefe Grflärung ſcheint 
auch der Jufaß Ovzag nad) Papfagous aurovg im Codex Dorvill, 
(ef. ad Chariton. p.535) zu befätigen. 

>) Dal. Ep. 61. Vielleicht beifelbe 
Brunkseven beflpen. Fabrio., Bi 
Soul zu Lucien. T. V. p.478 Bip. 

3) Qgl Menag. zu Diog. Laert. VIIL, 12. 

*) Auch diefe Folgerung gründet ſich auf Pothagoriſche Anſichten. 
Borası, de vita Pythag. $.30 A. 33. Berizon zu Aeliani V. 

MH. 17,9. 








von bem wir noch einige 
TU. p. 874, vgl. du 
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Habt mir beöalb Geſaudte geſchickt ). Berne würbe ich auch ge⸗ 
kommen ſeyn, um ber Körperſchau und dem Körperfampf beizuwohnen. 
wenn ich nicht den wichtigeren Kampf, ber bie Tugend ſich zum Ziele 
fledt, darüber verfäumen müßte). B 


25. Un bie Beloponnefier. 


Die Olympiſchen Befte wurben fpäter gefliftet. Und früßer wart 
ihr Feinde, Tpäter feine Freunde ). 


26. An die Prieſter zu Olympia. 
Die Götter bedürfen feiner Opfer. Woburd) nun far man ſich 
been Gunſt erwerben? Meines Bebüntens dadurch, daß ılan nad; 
erfand und Cinſicht Rrebe und würdigen Menfepen nach Kräften 
Gules erzeige. Dies if ben Göttern wohlgefälig. Ienes Opfer: 
Bringen iſt Sache der Ruchlofen. 


27. An die Briefter zu Delphi. 


Briefer „befubgfn Altäre mit Bat, und dann fragen Mande 
noch mit Beriunderung, woher das Mißgefchiet der Staaten komme, 





#) Yit. Apoll. IV, 24. init, 

2) Dies it unftreitig ber Stun biefer Stelle, weldie Olearius durch 

haltung der Verneinumgepartifel ou vor napeysrdugs ev 

entflellt hat; worauf fon Hamafer (Leott. Philostr. p.85 09.) 

aufmerffam machte. Daß Apollonius jener Cinlabımg zufolge 

den Olympifchen Spielen beigewohnt Habe, wird nirgends anßs 

brüdtlic) berichtet; vielmehr dürfte man aus den zwei folgenden 

© ale fo wie aus ber Vita Apoll. IV, 24, das @egentheil 

jen. . ” 
° ae ner ale Oelenn begräaben Toller» Jam Di ra 
jeift ml allen Hellenen ſollten, en 

fen Zwect verfehlt“, 
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wenn biefekben von ſchweren Unfällen heimgeſucht worben. O ber, 
Albernheit! Herallitus war ein Weifer; aber auch war er ed nicht, 
"ber den Gpheflern rieth, vom Kothe ſich mit Roth zu reinigen *). 


28. An den König der Seythen. 


Samolrid war ein Biedermann und nach Weieheit ſtrebend, wenn 
ex anders ein Gcrüler des Pythagoras gewefen. Und wären zu jener 
Bu die Römer das gewefen, was fle heute find, er würde ſich gerne 

mit ihnen befrenndet haben. Glaubſt Du indeflen, es gelte einem 
Kampfe um Unabhängigkeit und Freiheit, verdiene dann den Namen 
eines Weifen, das Heißt eires Zreien ). 


29. An einen Geſetzggeber. 
Die Feſte veranfaffen Krankheiten. Denn fle mindern bie Arbeit⸗ 
famteit und mehren bie Fällere. 


30. An die Römifhen Statthalter. 
Ihr Zur behauptet die etſte Stelle in der Gtantöregierung. Seyd 


ms Ing npRör uadaignr (Gent der beifenbe Mutbrud zu fern, 

jen ſich Heraklitus bediente, um bie Opfermißbräudge, die fich 

Pi feinen Sandeleuten eingefejlichen hatten, zu rügen. Bgl. 

aus Siteiermager, Serllituß, in Batfe und —æãe— 
431. 


2. Wiedeigt iR der Sinn biefer Schlußworte: Glaubſt du aber, 
ex fey aisdann in die Lage gefommen, gegen fle für feine Unabs 
Bingigtei zu fämpfen, fo fey verfichert, er würde alevann die Preis 

d. 8. die Weisheit ber Freundſchaft vorgezogen Haben“. 
“ Hätte & Gxove die Bebentung von verfiehen, Intelligere, in ” 
Hl20ı und SuÄdoopos läge ein Wortfpiel und zu Iepterem wäre 
sykvero &v noch einmal Hinzugubenfen. Weber duover in biefer 
Bedeutung vgl. Rei zu Luolan. T. VI. p. 444. Bip. 


2° 
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ihr nun des Regierens lundig, warum laßt ihr bie Staͤdte in Rück⸗ 
gang kommen? Seyd ihr deſſen unkundig, dann müßt ihr es Iernen, 
ab erfl daun vegieren, j 

31. An die Statthalter von Afien. 

Bas nütz's, von wilden Bäumen, beren Wachsthum Schaden 
anrichtet, die Aeſte abzuhauen, die Wurzeln aber ftehen zu laſſen? 

32. An bie Borfieher‘) von Ephefne. 

Matmorblöde in einer Stadt und bunte Malereien und Säulen 
gänge und’ Schanbühnen find ohne Mugen, wenn nicht Geift ud 
Gefeb in ihr Herrfcht. Beift aber und Gefeg beſtehen aufer jenen 
Dingen nicht in ihnen. 

33. An bie Milefier. 

GEuern Kindern gebricht's an Vätern, euern Jünglingen an 
Greifen, euern Weibern an Männern, euern Männern an Vorflehern, 
euern Vorſtehern an Geſetzen, euern Geſetzen an Philofophen, euern 
Bhiloſophen an Gottern, euern Gottern an Treue e). Ihr ſtammt 
von bieberen Vorfahren; verabſcheut ben gegenwärtigen Zuſtand. 


34. An bie Gelehrten im Mufenum?). 
Ich war im Sande ber Argiver, ber Phoceer, der Lofrer, im 


*) Tocuuatsẽo. Daß zu jener Zeit die höchſten Magiſtrats- 
perfonen von @phefuß den Titel yonuperei; führten, läßt fi 
aud aus einer Stelle des Neuen Teftaments eıfehen, Act. XIX. 
35. Bol. J. C. Schwarz, de yoaunerevoı, magistratu civitatum 
Asine proconsularis, Alterfli 1735. 

2) D. 5. „eure Bhilofophen find &9sor, und ihr bient euern Göttern 
bloß mit erheuchelter Froͤmmigkeit. 

+?) Nämlich zu Aleranbria. Vit.Soph. I, 22.3. pr. u. bort Ofearius. 
Safaub. za Sueton, Claud, 0.42, Perigon, zu Aclian, III, 17. 
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Sicyon und Megara, und dort Habe ich meine frühere Gewohnheit, 
Öffentlich zu ſprechen, abgelegt ). Was ſollte ih nun, wenn man nach 
der Urfache fragte, euch nub den Mufem!) antworten? „Nicht meine 
Tange Abweſenheit von Griechenland, fondern meine lange Anwefens 
Heit dafelbſt Hat der Helleniſchen Sitte mid; entfrembet“. 


3. An Heftiäns?). 


Nichts if bei und unverträglicher ald Tugend und Reichtfum. 
Denn die Abnahme de einen befördert bie Zunahme des andern und 
umgefehrt. Wie iſt es num möglich, daß Beides in berfelben-Berfon 
ſich vereinige? es fen kenn, man höre auf das Uriheil ter Thoren, 
bei welchen auch Reichthum für Tugend gilt. Ich bitte Dich demnach 
zu verhüten, baß bie tortigen *) feine fo thörichte Meinung von uns 
begen, und ihnen ben Wahn zu berehmen, als firebten wir mehr nach 
Geld und Gut als nad Weisheit. Denn es wäre für uns aͤußerſt 
ſchimpflich, In dem Rufe zu ſtehen, als Habe die Geltgier und vom 
Baterlahbe entfernt; während es Beute gibt, die, um ihr Antenfen 
gu verewigen, fogar die Tugend verſchmaͤhen °). 

) Bal. Ep. 10. \ 
2) Offenbar eine eiymologifche Anfpielung auf das Wort Mufeum. 
3) Seinen Beuder. Bol. Ep. 44 2q. 55. Vit. Apoll. I, 13. 
Wahr ſcheinlich find bamit ihre Landsleute, die Tyaneer, gemeint. 
°) Der Sinn diefer Worterift wohl folgender: „Wenn Andere felbft 





auf Koften ihrer Tugend Hugm und Ehre ſuchen warum foflten- 


wir nicht, um unfern guten Ruf gu fljern, auf Geld und Gut 
verzichten?“ — 'Dlearius, welcher biefe Wendung — eine Art 
Orymoron — eben fo wenig als feine Vorgänger verftanden, 
bat vor dviar bie Worte öAıyogovvtar avec’ eingefchaltet und 
überieb donaoaudvar Rilfhweigend in donaoniusvor geändert, 
wodurch tie Etelle verborben wurde. J 
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36. An ben Korinthier Bafins‘). 

Prariteles der Chalcidier war ein umgeflämer Menfch2). Der⸗ 
felbe kam einft mit dem Schwert bewaffnet vor meine Thüre, gefanbt 
son Dir, dem Philofophen und Agonotheten ber IAhmilchen Wette 
Hämpfe. Als Lohn des Mortes Ha Du ihm zugeflanden ben Gemaß 
Deines Weibes. Und doch, verructer Baflus, war ich fo oft Dein 
Wohlthaͤter. 


37. An Denſelben. 
Wenn Jemand bei den Korinthiern ſich erkundigt, wie bed Balſus 
VBater geſtorben, fo werben ihm alle Stäbter und Jnſaſſen ſagen: 
An Gift. — „Und wer-hat es ihm gegeben?“ Selbſt die Grenz⸗ 
nachbarn werben fagen: Der Bhilofonh. — Und der Boͤſewlcht ver⸗ 
805 Thranen, als er ber Leiche feines Valers folgte. 


38. An die Ginwohner von Sarbes. 

In ter Tugend gebührt euch nicht der erfle-Preis. Denn was 
wäre dies für eine Tugend? Gehört euch in ber Lafterhaftigfeit bie 
erſte Stelle, dann gehört fle euch allzumal. Wer wird dies von beu 

‚Bewohnern vor Sardes behaupten? Die Bewohner von Sardes ). 
Dam Keiner unter ihnen it mit ben Undern fo befreundet, daß er 
ans Wohlmollen auch nur einen Zug ihres abgeſchmackten Treibens 

" verbergen wärbe. 


2ER 3 vu. Aroll. IV, 26. 

) Ep. 6 

») Bir gie, Am an ben Teit ee Crjatins · Five toðto ggaovsı 
nagl wir dv Zugdeaw; ol de Zugbesır, der vor dem De6 

Fr zöinnt, welden Diearkus gefolgt, unfreitig den Vorzug vers 


Briefe des Apollonius von Tyana: 1113 


39. An Diefelben. 

Sogar die Namen eurer Barteien, Kobdarer, Zyrifitaurer '), 
find ſchimpflich und entehrend. Diefe legt ihr gleich Anfangs euern 
Kindern bei, und fühlt euch glücklich, wenn fle ſich nachher deren 
würbig zeigen. B 

40. An Diefelben. 

Kodbarer, Eyriſttaurer, die iht ſeyd! — MWie wollt iht nun aber 
eure Täter und eure Weiber nennen? Denn auch fle gehören zu 
deufelben Partelen, und ihre Frechheit überbietet die eurige noch. 


- 4. An Diefelden. 

&8 iR natürlich, daß eure Sklaven ſelbſt feine Neigung zu euch 
fühlen; einmal weil le Sflaven find, und dann weil die meiflen zu 
entgegengefeßten Barteien gehören, Denn, wie ihr, zerfplittern auch 
fle fi in Parteien. 


. 42. An Blatoniter. 
Falls Jemand dem Apollontus Geld bietet und ber Geber ihm 
würbig ſcheint, wird er es nehmen, wenn er deſſen bebarf. Für bie 
Lehren ber Weisheit aber wirb er jeben Lohn veröndhen, ſelbſt 
wenn er in Dürftigfeit lebt ). 


*) Ob die Wirte Kuösagcı, Rugioirangoı, unverborben find, uud 
was fle bedeuten, möchte ſchwerlich außzumitteln ſeyn. Bebürfen 
ja felbR Urſprung und Bebeutung unfter neueren Barteinamen 

3. kockschen en kabeljsauwschen, jacebins, chouans, 
doctrinaires, fogar bie ber wighe und torys, bie wir täglich im 
Munde führen) zum Theil umfänblicher hiſtoriſcher Erörterungen, 
um Ati ‚erlanben zu werben. 

) Bol. Ep. 5 
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43. An Leute, bie fich weiſe dünken 


Wenn Jemand fagt, er fen mein Fremmb, dann fage er and, 
daß er in feine Kammer fich verſchiieße, daß er jeglichen Babes ſich 
enthalte, daß er feine Thiere töbte, Daß er fein Fieiſch genieße‘), baf 
ex ungugaͤnglich fen dem Neide, der Hinterlit, dem Haſſe, ber Ser⸗ 
leumdungeſucht, der Feindſchaft, daß er eines freien Mannes Rang 
behaupte. Oder man häte ſich vor ihm, als vor einem Menſches vol 
Lug und Trug, vol Falſchheit und Verſtellung in Sitien. Charalter 
und Lebensw⸗iſe. 


44. An feinen Bruder Heftiäue. 


Bie konnte es mich befremben, daß, währenb bie übrigen Men» 
fügen mich für gottäßnlih Halten, mande fogar für einen Gott), 
mein Vaterland allein mich bis jegt mißfannt,” um beffentwillen ich 
dech vorzugeweife nad} edlem Ruhm gefitebt??) Denn es in feltR 
euch, meinen Brüdern, wie ich fehe, nicht befanut geworben, daß ich 
in Rebe und Sitte viele Andere übertreffen foll, Wie könntel ihr 
mich fonft verfennen? Dies trifft mich übrigeng’um fo härter, als «6 
Boch durchaus nicht nöthig if, erinnert zu werten“) an Dinge, über 
bie altein ber Rofefie feld nicht gerne ſich belehren liehe, ich meine 


3 Man vol. mit dem Dorfiehenten Bp.8. mit Anmertg, 

?) al. Ep. 17. Vit. Apoll. I, 2. extr. 

3) Diefe Neuerung findet ihre Geläuterung in-Vit. Apoll. IV, 7. 
unb unten in Ep. 47. 

*) Bir lefen Unouvyjoens 137 agyir vv deondvor, mit Lenney zu 
Phalar. p. 85. ed. Gron., während im Terte die Verneinunge- 
partifel Pest. Die Ucberfegungen von Cubinus und Gujacins 
Haben mit den griech ſchen Worten nichto gemein, und ber Sinn, - 
weldgen Dlearius Bineingelegt, iR gejwungen. 
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Baterland und Geſchwiſter — Döch vergeffe id} keincowegs, wie 
ebel es iſt, die ganze Erde ald Baterland anzufehen und alle Menfcen 
als Brüver und Freunde, fintemal wir alle göttlichen Ucfprunge find, 
einerlei Natut Haken und überdies allefammt in jeber Rüdflcht von 
gemeinfcjaftlichen Gefühlen geleitet werben, wo und in welcher Lage 
wir uns auch immer Befinden, wir feyen num Fremde oder Hellenen, 
Aumal wenn wir wahre Menſchenwürde beflpen *). Judeſſen läßt ſich 
‚ber Einfluf, den Geburt und Abfynft ausübt, mit feinem Trugſchluſſe 
überwinden, und Mfle® wird von dem, was mit ihm verwandt nub 
befreundet iR, angerogen. So hat der Homeriſche Odyſſene, wie man 
fagt, ſelbſt tie Unfterblichteit, Die ihm von einer Göttin angeboten 
wurde, feinem Ithala nicht vorgezogen*). Much bemerfe ih, ba. 
dieſes Naturgefep bis anf bie unvernünftigen Tiere ſich erſtreckt. 
Denn Afies was Geflügel Heißt, ruht nicht außerhalb feines eigenen 
Neſtes. Alle Wafterthiere, die man ihrem Clement entreißt. kehren, 
wenn fle nicht feſtgehalten werben, wieder In daſſelbe zurück. Die 

* wilden Thiere gar bewegt ſelbſt ter Drang nach Sättigung nicht, 
außer ihren Höhlen zu verweilen. Die Natur hat den Menfchen her⸗ 
vorgebracht, und zwar, wie man zu fagen pflegt, begabt mit Weieheit 
und Berflanb. Mber würde ihm auch Med Uebrige von jedem Lande 
der Erde dargeboten, tie Denfmäler feiner Täter findet er nicht 
ũberall. 





*) Diefen Sinn ſuchten wir den Worten AAoc 15 xal drügenog 
abgugeminnen, Mahrfepeinlich aber And diefelben verderben, 
ober auß einem @loflen zu eite dj Agfugos elta nal Eid 
entflanden. 


*) Ob. V, 203— 224, 
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45. An Denfelben. 

IR das Suchen der Weisheit bad ehrenvolifie Geſchaft unb ſeht 
man in mich das Vertrauen, daß ih mit Ern die Weisheit fuche. 
dann thut man Unrecht, mich bes Brüberhaffed zu zeihen, zumal mern 
man fl} auf einen uneblen umd niedrigen Beveggrund fügt. Deus 
ohne Zweiſel bin ich des Geldes wegen in dieſen Verdacht gefommen. 
Dieſes aber fuchte ich, noch ehe ich mich ber Weioheit hingegeben, zu 
verachten: Es wäre demnach vernünftiger, es einer andern Urſache 

belzumeſſen, baß ich euch nicht ſchreibe. Die Wahrheit nämlich wolie 
id euch nidpt fpreiben, mm den Echein flolger Anmaßung zu ver 
meiden; eben fo wenig bie Unwahrheit, um nicht ben Vorwurf feiger 
Sameichelei mir zuguzichen. Denn beides if für Brüder ſowobl als 
für Freunde überhaupt gleich gehäfig unb Tränfend. Jeboch will ich 
euch jept noch Folgendes melden. Vielleicht geflattet mir Gott, daf 
ich kurz nach einem Beſuche, ben ich gegen dad Ende des Früßlinge 
meinen Freunden auf Rhodus zu machen gedenfe, von bort wieber 
einmal zu euch zuruͤcklehre. 


46. An Gorbingt). 

Man fagt, Heftiäus Habe Unrecht von Dir erlitten, und zwar 
nachdem Du befien Freund geworben; wenn Du andere Jemanbe 
Freund zu feyn vermagft. Nehme Dich in Acht, mein Gorbins, def 
Du nicht an einen Mann Dich wageft, der diefen Namen nicht dem 
Seine nach, fonbern in ber Wirklichkeit verdient. Grüße mir Deinen 
Sohn Ariftofleived. Möge berfelbe Dir nicht aͤhnlich werben! Anh 
Du warf übrigens ald Jüngling unbeſcholten. 


*) Vermuthlich war berfelbe ein Tyaneer und Jugendfteund bes 
- Apollonius. 
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47. An ben Rath und dad Bolt von Tyana. 

Da ihr mich Heißk zu euch zurückzulehren, fo gehorche ich euch. 
Denn das iR doch wohl für eine Gtabt gegen ben Gingeluen ein 
hoͤchſt würbiges Benehmen, wenn fle, wie ich von end; vermuthe, um 
der Ehre willen einen ihrer Mitbürger zu ſich ruft‘). And; Habe ich 
— fo ſchwer es mir fällt dies auszufpregen — die ganze Zeit meiner 
Entfernung von euch bazu verwandt, am euch Ruhm und Ehre zu 
verſchaffen und bie Freundſchaft berühmter Städte fo wie ausgezeich 
neter Männer euch zu erwerben). Seyd ihr eines noch größeren 
und glängenberen Rufes würdig, fo habe ich wenigſtens die Berufigung, 
geigan au haben, was meine Anlagen, Kräfte und Beſtrebungen 
vermochten. 


48. An Diotimus. 


Du Haft Dich geirrt, wenn Du glaubteft, ich verlange eiwas, 
es fey von Dir, mit dem ich mie eiwas gemein gehabt, oder von fouß 
Zemand, der Di gleicht und zu dem ich in. gleichem Verhältniß Rede. 
Der Aufwand felbR, den Du bereit gemacht, gereicht Die Teined- 
wegs zum Vortheil. Ich pflege Häufig Breunbfpaftöbienfte gu erzeigen, 
ohne daß man für mich ben geringflen Aufwand macht. Denn nur fo 
tann ich meinen Lebensgrundſaͤten getreu bleiben?). Daß aber dies 


*) Die mag ungefähr ber Sinn dieſer Stelle feyn. Grammatiſch 
läßt fich Diefelbe, fo wie fle in den Auegaben Acht, Faum recht» 
fertigen. Mebrigens fiheint der Brief des Kaifers Claudius 
(Ep. 53) mit der Thatfache, worauf ſich ber gegentvärtige bezieht, 

- in Berbindung zu ſiehen. . 

>) Bol. Ep.44, pr. 

> ai verborbene Stelle. Die Ueberfegung fchliept ih an den 
son Diearlus veränderten Text an, wiewohl an bemfelben noch 
vieles zu verbefiern übrig bleibt, 
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mein Eharafter it und daß ich ſolche Geſtunnngen hege gegen alle 
meine Mittürger — um nicht zu fagen: gegen alle Menſchen — 
das fannſt du von unfren übrigen Landelenten erfahren, denen ich 
Gules erzeigt, fo oft fle beflen beburften, ohne jemals auf Bergeltung 
Anſpruch zu machen. Du darfft es demnach nicht übel deuten, wen 
mein Bertrauter, welcher dafür, daß er überhaupt etwas vom Dir 
angenommen, ben gehührenden Verweis erhalten, das Cupfaugene 
dem Lyſtae, Deinem und auch meinem Freunde, fofort wieder zurück⸗ 
gegeben; indem er von Deinen zurädgelafienen Leuten Niemant 
launte. J 

Wenn die Urtheile über mich getheilt find und es auch fürderhin 
ſeyn werben, fo darf Dich dies nicht befremden. Denn es liegt in der 
Natur der Sache, doß wan über alled, was in irgenb einer Hinflht 
über das Gewoͤhnliche ſich zu erheben ſcheint, entgegengefegte Urtheile 
fäle. So Hat man über Pythagorad, über Orphens, über Plato, 
über Sofrates Entgegengefebtes nicht nur geſprochen, fondern auch 
geſchrieben. Verhäft eö ſich ja Beinahe auf ähnliche Weife mit den 
Yetheilen, bie man über bie Gottheit felbſt zu äußern pflegt‘). Wien 


+ die Guten ſchliehen ſich an bie Wahrheit am, zu der fle durch ihre ans 


geborene Neigung ſich hingezogen fühlen; die Schlechten an das 
Gegentheil. Und biefe Gattung Menfchen, ich meine die fchlechteren, 
verbient verlacht zu werben. Und fo viel muß ich billiger Weife für 
jedt noch von mir ſelbſt erwähnen, daß auch Götter mic oft für 
einen göttlichen Mann erklaͤrt Haben, nicht nar bei manchen Einzelnen, 


9 Hamaler (Leeit. Philostrat. p. 86) liest oxov je nz za ömoım 
xal mept &vrod tod Bent flat Smov ye za önoıa weA.; welde 
BVerbeflerung ohne Zweifel richtig if, aber am Sinne, ben wir 
in den gewöhnlichen Text gelegt, nichts Wefentliches ändert, 
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ſondern auch öffentlich; wiewohl es laͤſig iR, vortheilhaft von ſich 
ſelbſt zu · lprechen. Ich wunſche gefanh zu leben ). 


49%. An Pheructanus. 

Ich habe mic; über den Brief; den Du mir gefanbt, ungemein 
gefreut, Denn er war vol vertrauficher Ergiefungen und erinnerte 
mic) mannichfaltig an unſere gemeinſchaftliche Abkunft; und ich bin 
überzeugt, daß es Dich verlangt mich zu ſehen und von mir geſehen 
zu werben. Ich werde deswegen felbft ehe ſtens zu euch kommen. Halte 
Dich daher bis bahin bei den Dortigen. Bin ich aber in eurer Nähe, 
dann follt Du mehr mif mir zufanimenfeim als die übrigen Bertraute 
and Freunde. Denn ſolches gebührt Dir, 


50. An Euphrateso. 
Der weife Pythagoras gehörte zum Geſchlecht ber unfterblichen 
Goͤtter). Du aber feheinft mir noch himmelweit entfernt von ber 
Diebe zur Weisheit und von Achter Wiffenfhaft. Sonſt wärbeh Du 





) Tyaivew Evyona), Da diefe Schlußformel ſonſt nirgends in 
biefen Briefen fich fintet, fo dürfte man nicht ofne Grund ver⸗ 
mnißen, daß bueelbe bier ironif@ gebraucht fen und Betente: 
Banam mentem! oder wie wir im gemeinen Leben ſcherzhaft 
fagen: Gute Befferung! — um fo mehr, da bie Pylhagöreer 
auf bad Wort Upaiveı» bei'm Grüßen und in Briefen nie ganz 
befonberes Gewicht legten. wie wir aus Lucianns (pro Inpsu 
inter salut. oap. 5) erfehen. Daß ver Kaifer Augufus dem 
Morgengraß — Srennbed Fabins, um denfelben einer un⸗ 
treue wegen zu beftafen, mit einem beißenden "Tyiane beante 
wertet habe, ift befannt. Plutarch de garrulit, p.508. A. 

”) Fo Jamblichus de vita Pythag. $. 31. ihlgue met. p. 70, 

i . 
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weter ihn, den größten aller Weiſen, verleumben, noch mandhe feiner 
eifeigen Anhänger mit unverfägnliggem Hafle verfolgen. Du follteft 
Dir nur eine andere Befhäftigung wählen. Denn das Streben nach 
Weisheit Hat dir fehl geſchlagen; Du Haft dieſelbe nicht glaclicher 
erreicht, al Bandarns ben Menelaus im Cibesbrud*). 


51. An Denfelben. 


Wanche tadeln Dich, daß Du Geld vom Kaifer angenommen *). 
Die Sache wäre an ſich nicht aufgefallen, wenn es nicht zugleich 
offenfundig wäre, daß Du für Deine Weiöheitslehren Dich bezaklen 
Iaffen®), unb zwar fo oft und fo theuer und von bem, ver Dich für 
einen aͤchten Philofophen hält. 


52. An Denfelben. 


Wenn man mit einem Pythagoreer Umgang pflegt, was Iernt 
man von ihm und wie vieles? Ich will 26 Dir fagen: bie Geſet⸗ 
gebungsfunde, die Geometrie, die Aſtronomie, die Arithmetik, bie 
Harmonif, bie Muſſt, die Heils und Arzneikunde, bie göttliche Weiſ⸗ 


) Tüv ögxlan oper zäv ögnor ayguans, ber @ibesbrud, bie 

Berlegung bes Bündniffes, war eine ber Ueberſchriften 

dees vierien Gefanges der Jliad, weil dafelbk Bandarus, felbk 
nachdem Paris von Menelaus im Zweilampfe beflegt war, auf 
lepteren einen Pfeil abſchoß und dadurch ber zwilden bem 
Troern und Achäern geſchloſſene Vertrag gebrochen wurbe. 
Der Bieil fuhr durch den Harniſch des Helden und verlegte ihm 
auf fe Weife bloß die Oberfläche der Haut. Mad. IV, 104 
—140. 

3) Diefelbe Sache if bereits erwähnt Ep. 5. exir. 

3) Bol. Ep.22. 
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ſagungskunſt) in ihrem ganzen Umfange; und was noch weit er⸗ 
habuer if, eine edle Denfungeart, Seglengröfe, Würde, Standhaftige 
Heit, Ehrgefühl, eine nicht auf blinden Glauben fondern auf fee 
Uederzengung gegründete Kennthiß ber Götter und feligen Geißler, 
fo wie bie Mittel fi mit beiden zu befreunden; ferner Genägfamkeit, 
Anfrengung, Schlichtheit, Mäfigkeis im Vefriedigen der ſiunlichen 
Bebürfniffe, die Kunf ſcharfe und kräftige Sinne, Beweglichkeit, 
freien Mhen, friſche Farbe, Gefundheit, Heiterkeit der Seele fich zu 
fiegera und endlid) zur Unfterblicleit?) zu gelaugen. Die aber mit 
Die umgegangen, mad haß Du ihnen mitgeiheilt? Die Tugend 
nämlich, die Du ſelbſt beſtheſt. 


53. Glaubius an ben Senat von Tyana?). 


Da ihr emeren Mitbürger Apollonins, den Beförberer Pytha⸗ 
goreiſchet Weisheit, welcher bei einem ehrenvollen Aufenthalte in 
Griecyenland unter unferer Jugend großen Nuhen geſtiftet, auf eine 
jo mwürbige Weiſe ausgezeichnet Habt, wie es bichern Männern und 
wahren Befchägern höherer Wiſſenſchaft zu thun geziemt, fo wollten 
wir euch unfer Wohlwollen durch diefen Genbbrief zu erkennen geben. 





*) @öttlih wird Me Gabe ver Weiflagung Bier genannt, um fle 
von ben Gaufeleien der Bauderer ” unterfiheiden. Giehe Vie, 
Apoll. V, 12. 

) 'Bocenı dOdyasos Deös, ünßgoros, —E Goreds, IR das Ders 
ſprechen, welches am Schluſſe der fg. Goldenen Sprüde 
demjenigen gegeben wirb, welcher ben Fuihagmifgen ® Rebends 
zegeln gewifienhaft nachlomme. 

Bsl. Ep. 47. 
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54. Mn die Römifgen Gtaithalter‘). 

Für Häfen, für Gebaͤulichleiten, für Gäulengänge?) und Pläge 
zum Luftiwanteln tragen einige von euch noch Sorge; aber am bie 
Kinder in den Stäbten, um hie Jünglinge und Frauen fümmert mader 
iht euch, noch Fünimern ſich darum eure Befege. Sonſt wäre es gut, 
unter eurer Regierung zu fiehen. 


55. Apolfonius an feinen Bruder. 

Den Naturgeſehen gemäß ſchwindet jedes Wefen dahin, fo wir 
es feine Bollendung erreicht hat. Und biefes Dabinfcpwinden ifl-für 
jedes Geſchoͤpf dad Alter, nach welchem deſſen Beflehen aufhort. Der 
Verluſt Deiner Gattin in ber Blüthe ihrer Jahre darf Dich fomit 
nicht betrüben. Glaube auch nicht daß, da der Tob für Etwas gilt, 
daß Leben befler fey als er, da es doch in jeder Hinſicht fchlinmer if, 
wenigſtens für bie Vernünftigen, Bewähre Dich ald Bruder eines 


) Amavorats. Diefer feltene Auedrud bezeichnet bier vermuthlich 
die achten Behören im den Brovingen unb ift folglich gleid« 
bebeutend den zanicıg und dsorxyrais in ven Ueberfchriften 
von Ep. 30 und 31. Daß übrigens nicyt bloß bie Broprätoren, 
fondern auch die Broconfuln u.1.w. Jurisdiction hatten, and 
fomit die Generaliflrung des Namens dixauorai eben nichts 
Auffallendes habe, bedarf faum eines Beweiſes. ©. Heinecoh 
Antiqu. Rom. IV. 6. 4. p. 659 mit den Rachweiſungen vom 
Haubeld p. 947. 

2) &o haben wir das Wort nnpidoAor gegeken, indem ung Meneren 
ein bemfelben entfpretgenber Ausdruck eben fo fehr mangelt als 
die Sache ſelbſt. Denn ohne Zweifel bedeutet daſſelbe hier nicht 
Mauern uhd Wälle, fondern Tempel mit den fle mmgeberben 
Eäulengängen und gefchloffenen Räumen, wofür ſonft auch Epxos 
(eonseptum) ‚gefagt wird. -Galmaflus, Exeroitatt, Plinian. 
?8.D. 
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Mamned, welcher die Philoſophie im Allgemeinen und insbeſondere 
die Weisheit des Pythagoras zum Begenfland feiner Beftrebungen 
macht, ald Bruder des Avollonius; und fege Dein Hansırefen wieder 
in ven fräheren Stand '). Hätten wir das Geringſte an Deiner erſten 
Gemahlin ausjufepen, dann würde man, wenn wir und abfchreden 
liegen, und mit Unrecht tabeln. Hat fle aber durch ihr würdevolles 
Benehmen und durch ihre zärtliche Liebe zu ihrem Manne ftetö unfere 
Achtung und Zuneigung ſich erworben, was follten wir aud) für einen 
Gränd haben, um nicht ein Gleiches auch von ber Fünftigen zu ers 
warten? Es laͤßt fi im Gegentheil Hoffen, daß fle ſich beſtreben 
werde, noch vorzüglidger zu feyn, wenn fle fleht, daß Du. Deine erfie 
Gemahlin mit Aufmerkfamfeit und Liebe behandelt haſt. Auch bie 
eigue Lage Deiner Brüder muß Dich bewegen, in Dich zu gehen. 
Dex ältefte nämlich war noch nie vereheliht; der jüngfe hat aller 
dings noch Hoffaung, Kinder zu erzielen, jedoch erfi im Verlauf der 
Zeit. Wir find von Ginem Bater und haben afle drei zufammen nicht 
Ginen Sohn. Die Folgen davon können gleich nachtheilig werben 
für's Vaterland und für das kommende Geflecht. Denn wenn wir 
beſſer find als der Bater (ſonſt wohl, je nachdem ter Vater, auch 
ſchlimmer?), warum follten unfere Nachfommen nit noch beſſer 
werben? Mögen alfo Eöhne geboren werben, denen wir wenigftens 


) Nämlich durch Wiedervercheliung, wie ſich aus dem Folgenden 
eigibt. 


?) Das Sprichwoͤrtliche biefer Redensart mag bie Kürze bed Dris . 
ginale auch in der Ueberfegung entfchuldigen. Denn offenbar 
enthält Diefer limitisende Smifchenfap eine Anfpielung auf jenen 
To Häufig nachaeahmten Homerifchen Vers: Ol nädonsg walouc, 
ago: di 15 Nargog dgeiovs, Opyff. 11, 277, 


Bhiloftratus. 6. Bdan. 3 
— — — — — 
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unfere Namen beilegen, in ber Drbnumg, wie fie unfere Ahnen feſt⸗ 
geſedt Haben). 
Bor Thränen war ih außer Stand, Dir mehr zu ſchreiben; 
auch Hatte ich Dir fonft nichts Dringendes zu fagen. 


56. An die Bewohner von Gardes. L 

Kröfns Hat bie Herrſchaft über die Lydier verloren, ald er den 
Halys überfipritten. Et ward lebendig ergriffen, gefeffelt, auf den 
. Gceiterhaufen gebracht; er fah bad Feuer angezündet und in ke 
Hüge fleigen?); er blieb am Leben, denn nach bem Urtheil bes Got⸗ 
4e8°) Hatte er feine Strafe überftanden‘). — Was that nun hierauf 
Diefer euer Ahuherr und zugleich euer König? Er der foldhes miber 
Gebühr®) erlitten, fezte ſich zu feinem Feinde an bie Tafel, war beffen 
wohlwollender Ratgeber und treuer reunb®). Bei euch aber herrſcht 
Wortbrůchigkeit, Hinterliſt, unerbittlige Kärte, überdies gottloſes 
and frevelgafles Treiben zioifhen Gltern und Kindern, ziwifgex 


*) Belanutlich Ienten die Griechen große Gewiät darauf, tie 
Namen ihrer Ahnen and) unter ihren Nachfommen zu erhalte. 
Dal. Ep. 71. 72. 

2) Herodot I, 85. f. 

®) Des Apollo, welcher ihn auf eine wunderbare Weiſe aus der 
Tobeögefahr rettete. Herobot. I, 87. 

) Beſtraft ward er nämlich dafür, daß er das Dratel falfch vers 
flanb und frembe Ränder verheertg. Herobot. I, 55. f. 71. 76. 

ujacins gibt die Worte Lödner yag rg Ong zerınnubrog unrißtig 
mit videbatur enim a Deo punitus esse; Diearius hält 
fi$ an feinen nacpläffigen Vorgänger Lubinus und Aberfept: 
Nam Deo osrus falt. 

*) Nämlicy in Beziekung anf Eyrus. Denn von Apollo Hatte er 
diefe Strafe feines Leichtfinnes wegen verbient. Herodot, I, 90. 91. 
Oerodot. I, 88. f. 
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Sreunden, Verwandten und Zunftgenofien. Ir ſeyd Feinde geworden, 
ohne ten Halys zu überfchreiten ober irgend einen fremden Menfchen 
bei end aufzuneßmen, Und die Eide bringt ench noch Früchte. Uns 
gerechte Erbe! 


57. An berühmte Schriftſteller 9. 

richt iſt das Borhandenfeyn von Feuer; anders kann baffelde 
wohl-nicht entfchen. Das Feuer aber if das Reiben ſelbſt, und wen 
-e8 berüßet, ber witb gebrannt. Daß Licht dagegen zeigt dem Geſichte 
5106 feinen @lanz. übt feine Gewalt, ſondern macht auf daffelbe eineg 
fanften @indrud. Auch die Rede if zum Teil wie Feuer und Leiden, 
zum Theil wie Glanz und Licht. Die lehtere Art if bie befiere. Möge 
fe, ivean diefer Wanſch nicht unbefegeiben if, mir gu Theil werben! 


, 58. An Balerius?), 

Nichts vergeht, anfer bloß dem Scheine nach; fo wie nichts 
entfieht. außer bloß dem Scheine nach. Den Uebergang nämlich aus 
dem Wefen in die Natur Hält man für Eniftehen, und eben fo den 
aug ber Natur in bad Wefen für Vergeben, Dee Wahrheit nach ents 
Reht nie etwas, noch geht es unter; ſondern es iR bloß ſichtbar nnd 
dann wird es unſichtbar, erſteres wegen ber Dichtheit der Materie, 





Bal. Vit, Apell. TV, 30. 

3) Ueber biefen Valerins if und außer dem, was wir am @nbe 
diefe Briefed von ihm erfahren, wicht Mähered befannt. Die 
Bbilofopbeme, aus denen ber größte Theil dieſes Trofle und 
Gemunterungöfchreibens befleht, find hauptſaͤchlich aus der Jo⸗ 
nifchen und Pythagorifchen Schule entlehnt. Diele Vermiſchung 
Berfniebemartiger — ae die, — und unge 
nauigleit im Aus: veranlaßt zu Haben, weiche ſich an einigen 
Etellen fünd gibt. b \ 











\j 
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letzieres wegen ber deinheit des Weſens; welches unaufhörlich bass 
fride bleidt und nur durch Bewegung und Stilifanb ſich anerſcheide. 
Denn dieſes Verhaͤltnig der Bewegung und Ruhe iR doch wohl woth- 
wendiger Weife das Cigenthämlidhe der Veränderung; imtem bies 
ſelbe nirgenböher von außen kömmt, fondern bald das Ganze in Theile 
ſich auflöst, bald die Theile wiedet zum Ganzen ſich kehren, vermöge 
‚ber Ginheit des Weltalls. Wenn aber Jemand fragen follie, was 
dasjenige fey, das bald fihtbar bald unſichtbar werbe, es fey nun in 
Beziehung auf biefelben oder auf verfhiedene Individuen, fo fan 
man antworten, daß bie bie Befaffenheit eines jeben Dinges fer. 
als welches angefüllt ſichtbar wird durch bie aus ber Berbichtung ente 
Randene Undurchdringlichteit, geleert bagegeh unfltbar if wegen 
feiner Feinheit und Dur&bringlichteit; Indem nämlich die Materie 
ausfirimt aus dem fle gewaltfam umſchließenden ewigen Maafe, 
- welches felöh nimmermehr entfleht noch vernichtet wird, 


Was follen wir aber ferner von einem Irrihume fagen, ber fo 
lange unwiderlegt geblieben? Manche nämlich) glauben daß fle da 
wo fie ſich leidend verhalten, hätig feyen. Cie begreifen nicht, daß der 
welcher erzeugt worden, durch bie Eltern erzeugt worden, nicht vor 
den Eltern, fo wie dad was durch bie Erde fproßt, nicht ans ver 
Erbe fproßt). Auch wird feine Veränderung erlitten von jetem eins 
gelnen ber ſichtbaren Dinge; es erleibet fle vielmehr bie jedes einzelne 
amfaffende Ginheit. Diefe Cinheit aber läht ſich mit feinem andern 
Namen richtiger bezeichnen als mit dem deö Urweſens. Diefes allein 


*) Ad garden, obx und yorkay und did yic, od dx pic, dB. 
bie @ltern und bie @roe find nit wirkende Grunt- 
urſachen, fondern nur Mittel, 
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winlt und leidet *), iR Allem Mfled, bie Alles durchdringende unfläte 


Harte und ewige Gottheit. Nur bie vielfältigen Benennungen und 
äußern Grfcheinungen, unter denen es ſich zeigt, berauben dieſes Ur⸗ 
weſen des ihm eigenthümlichen Namens uud thun ihm Unrecht. Doch 
dies ift noch daß geringfte. Aber man geht ſelbſt fo weit, daß man 
Semanb dann beiweint, weun er and einem Menfhen Gott geworben, 
durch den Uebergang in eine andere Weife zu ſeyn, nicht durch Ums 
änderung feines Weſens ’). . 


HER Du bie wahre Beſchaftenheit ber Sache Im Muge, fo darſt 


Du über ven Tob Dich nicht betrüben, fondern Du mußt ihn achten 
and ehren. Die bee und wärdigfe Weife ihn zu ehren aber If, wenn 
Du ben, der jenfeits ift, Gott überläßt, und die Menſchen, welche Dir 
anvertraut find, fernerhin regiereſt, wie Du fle bioher regieret haft. 
Ge wäre Deiner ummürbig, von ber Zeit, nicht von der Vernunft, 
Dich beffern zu laſſen, fintemal bie Zeit auch die Schlechten von ihrem 
Bram befreit. Das größte und Grhabenfte, was ſich denfen läßt, if 
eine auögebreitete Herrfaft, und wer über das Größte und Wichtigfte 
herrſcht, bewährt ſich ald den beften Herrfäher, wenn er damit beginnt, 
fich felbR zu beberrfgen. IR es aber nicht auch ſtevelhaft, das un= 
geſchehen zu wünfchen, mas durch den Willen der Goitheit geſchehen F 


*) Statt worsira: xal mogsı iſt hier die von Dorville (ad Chariton. 
»- 609) aus feinem Wunufcripte mitgetheilte Lesart winst ze 
zal naoysı aufzunehmen. 

?) Tonov usraßdosı nal ouyi ouoesc. Die Ueberfegung fließt 
fi an die Gonfectur von Dlearius an; wiewohl ſich die ges 
möbnlice Resart rinov aus dem Bolgenden verteidigen He. 
Pros wird bier nicht wie im Anfange dieſes Briefe gebraucht, 
fontern iR gleichbebeutenb mit ouoie, wie bei Plato im Kratylas 
2.390. E. un» im Tim. p. 37. D. 
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Bean eine feſte Ordnung im Weltall beſteht, twie le wirklich Befcht, 
und Bott verfelben vorfteht, dann fann der Billigdenfenbe micht das 
wollen, was ihm gut bünft ); denn ſolches wäre anmaßend und jener 
Dronung zuwider; fondern er wird ſich überzeugt Halten, baf das 
was geſchieht auch zutraͤglich fey. 

Mache Dich auf und genefe Dich ſelblu uebe das Rigteramt 
und tröfte den Schuldigen, denn fo wirft Du feine Thränen Ailen. 
Unfere eigenen Angelegenfeiten find nicht den öffentlichen, fondern bie 
Öffentlichen unfern eigenen vorzuziehen. Wie bebentend if überdiet 
der Troft, der Dir zu Theil geworben! Die ganze Provinz Hat Deiner 
Sohn mit Dir beweint. Zeige Dich erfenntlich gegen bie, welche an 
Deiner Trauer Theil genommen. Dies thuſt Du aber, wenn Da 
baldmoglichſt aufpörft, Dich zu grämen und Deinem Kummer Grenzen 
fee. 

Du Haft, ſagſt Du, Feine Freunde. Dir Haft aber einen Sohn. — 
„Auch jegt noch,“ wirft Du fragen, „nachdem er geſtorben?“ — 
„Alerbings,“ wird Dir jeder Berninftige entgeguen. Denn was 
wir ich beftcht, wird nicht vernidhtet, indem fein Dafeyn ſich eben 
datauf gründet, daß es ewig beftehe. Widrigenfalls müßte au dat, 
was nicht ift, in bie Wirklichteit treten. Wie ift dies aber möglich, 
da daß, was wirklich iſt, niemals vernichtet wird ®). 


1) Dieb iſt der Ginn biefer Stelle, man möge nam bie gewöhnliche 
Rebatt dyade. beibehalten, oder biefelbe mit Batafer (nd Marc. 
‚Antonin. p. 302. b. G.) verändern in dyaaprd, Denn der Gegens 
fog, welcher Hier ausgebrürt werten foll, if durd) die Worte 

2 0b AovArosreı — Ayıjaecar 56 fcharf genug befimmt, Zur 
Wenverung möhten wir um fo weniger rathen, als die Sprache 
des ganzen Briefed mandes Prembartige enthält. 

3) Hier offenbar eine petitlo prineipll, bei welter ſich aber ber 
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Nancher andere würde Die noch vorhalten, daß Du frevelſt und 
Unrecht thuſt. Du frevelſt gegen Gott und thuſt Unrecht Deinem 
Sohne, ober vielmehr Du frevelft auch gegen diefen. Soll ich Dich 
Iohren, was flerben heiße? Bernichte mich, ſo daß nach diefem Aihems 
ug, nad) diefem Iepten Laut meine Seele ſich vom Körper ſcheide. 
Umgiebft Du dieſen Laut nicht wieder mit materieller Hülle, bany 
Haft Du plöglich mich in ein höheres Belen umgewandelt‘). 

Du bif in reifem Alter’), Du Haft ein lluges, zärtliches Weib, 
es gebrigt Die nichts. Suche, was Dir zu wünſchen übrig Bleibt, in 
Deinem Inneren. Giner ber alten Römer?) Hat, um als Befchles 
Haber firenge Zucht und Orbnung zu handhaben, feinen eigenen Sohn 
getöbtet, und zwar geföbfet, nachdem er den.Giegeöfrang errungen. 
Deinen Befehlen gehorchen fünfgundert Städte*), und Du ſtammſt 


Brieffteller auf feine im Gingange gegebene Beweisführung zw 
beziehen ſcheint. 

) Im Texte echt ziwar nur Magaypiua xgeirtord ne osavson 
groimuue, Allein in den Worten xgeirtov liegt hier, wie (dom 
Dlearius richtig bemerkt, zugleich die Bedentung bes Ueber: 
irdiſchen, Goͤttlichen. &. Lamb. Bof. Animadveras. 0. 15. extr. 
0.17. init, Interprr. ad Henych. s.v. T.1l. p.343. 


3) Dies Können bie Worte äyeıs zadror, wenn fle unverfalſcht find, 





wenigftens eben fo gut bedeuten, old: „Di biſt nit mit Ge⸗ 


fegäften überladen, Haft Muß Air)“. Denn in beiten dälle 
iſ diefe Reieneife dig lea 


3) Der Eonful T. Manlius Torquatus IM. (340 v. Chr), welchet 


bie Tobeöftafe an feinem eigenen Sohn vollzogen, nadjbem ders 
felbe, ber militärifchen Dieciplin zuwiter, fi mit Beminns 
Metius, dem Anführer der Tusfulanifchen Reiterei, in einen 
Sweilampf eingelaffen und tenfelben beflegt Hatte. Livius VIII, 7. 


Hieraus ergibt ſich, daß Valerins damals der Provinz Affen 
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aus einem Geſchlecht, das zu den ebeiften von Mom gehört, Mber 
Du verfegeft Dein Semüth in eine Stimmung, in welder es laum 
möglich ift, einem Hauswefen mit Feſtigkeit vorzufiehen, geſchweige 
deun ganzen Gtäbten und Wölfen. Wäre Mpollonius zugegen gex 
wefen, Babulla *) Hätte fl von ihm beſtimmen laflen, feinem Kummer 
Raum zu geben. 


59. Charmus, König ver Babylonier, au Reogyndas, 
König der Indier‘). 


Wenn Du Did) um Deine eigenen Sachen kümmerteſt, würdet 
Du nicht in fremten Angelegenheiten Deine Gerechtigleit zur Shaw 
tragen und fomit als Herrſcher in Intien nicht bie Streitigfeiten ber 
Babylonier ſchlichten. Denn was anders ald Borwig und verfehrte® 
reiben?) Hat Dich mit unferem Volke in Berührung gebracht? Du 
ſtrebſt, meine Herrſchaft Dir anzueignen, und fuchft dechalb durch 
Briefe Dich einzufgmeidjeln, aflmäßlig feten Enß zu fallen“) und 
vorftand. Denn auch der gleichzeitige Geſchichtſchreiber Joſerhas 
erwähnt ber fünfgunbert Städte Aflens ald unter Einem Obere 
haupte ſtehend. (De-bello jud MH. 16. T.IL. p. 188. Haverc.) 

*) Nämlich „ihrer weibliben Schwäche ungeachtet“. Uebrigens iR 
hier ale Baprfcheinlichfeit nach die Gemahlin des Balerius 
gemeint. 

) Diefe Namen, wenn fle anders ächt find, find und eben fo m= 
befonnt, ald die Thaiſachen, auf welche diefer kurze Brief ſich 
bezieht. Auch weiß man nicht, aus meldem Grunde teifelde 

unter ben Briefen des Apoflonius eine Stelle behauptet. 

») Mir erlaubten ung hier einen kleinen Zufag zum Terte, um bie 
Idee des vorhergehenden regiepyog fehärfer heraue zuheben. 

) Dieſer Sinn, weichen ſchon Cujacins in die Worte rorauras 
dezäs xadısig gelegt, fein wenigfiene dem Bufammenhange 





Briefe des Apollonius von Tyana. 1131 


Deine Hadſucht mit dem Vorwande ber Belälligfeit zu bedecken. 
Mein es wird Dir nimmermehr gelingen. Denn Deine Pläne können 
mir nicht entgehen. 


60. An Euphrates'). 


Braritele® ans Chalcis war ein Menſch voll leidenſchaftlicher 
Wuth. Derfelbe Hat ſich mit dem Schwerdt bewaffnet, vor meiner 
Wohnung ik Korinth gezeigt, mit einem Deiner Befaunten. Worin 
liegt nun der Grund biefed Hinterlifigen Beginnens? Denn „niemals 
Hab’ ich Dir Deine Rinder weggetrieben *)*; dieweil meine Philoſophie 
von der Deinigen j 
[} „gar vieles noch ſondert; 
Schattige Derge fowohl als des Meeres braufende S alyfluth >)”. 


61. An Lesbonar. 


Anacharfis der Ecyige war ein Meifer*). War er nun aber ein 
Sevythe, fo gibt «6 auch Weiſe unter deu Schthen. 


angemefiener als die Ueberfegung bes Lubinus: tamtis im- 
periis relictis, welder Dlearius den Vorzug gegeben. 

*) Bol. Ep.36. * J 

2) Oaor eds Roos Jaaoa (Mad. I, 154), ſprichwoͤrtlich für: 
Niemals habe ich dic beeinträchtigt. Vol. Plutar de 
vit. aere alieno 0.6. 


>) G@leichfalls entlchut aus her ‚angeführten Homerifcen Stelle. 
BB. 1. 


) Et wurde von den Alten feld unter ben Weiſen Gricchenlands 
anfgefügt. gl. Eoypnet nd Hermippi fragm. 9.65.09. un 
73. ” 
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Beichen des Zeus -und ber Leto ). Wände ich aur nichts anderes 
außerdem. 


68. An die Milefier 


Ein Eröbeben hat euer Gebiet erfihlittert. Auch mancht anhere 
Siadte wurden vom gleichen Schikfal öfter Heimgefucht *). Aber fe 
erbulbeten ihr Mißgeſchick, bezeigten ſich gegenfeitig Mitleid, feinen 
Haß. Ihr aber Rürmt fogar auf Götter mit Feuer und Waffen Ioß, 
und ziwar auf Götter, zu denen felbft Ftemde ihr Gebel richten, nach 
den Gefahren ſowohl als vor denſelben ). Als überdies ein Philoſoph. 
ein den Hellenen befreundeter. Mann, end) zu wiederholten Malen 
öffentlich das Unglüd in der Ferne gezeigt und Bas Herannahen ber. 
Stürme vorher verfänbet®), ba habt ihr ihn, als der Gott®) fie eud⸗ 
lich toben ließ, tagtäglich als den Urheber eures Ungläde ver 
fürieen. O der fetten Thorheit! Und Thales fol euer Stamm⸗ 
vater ſeyn! B 


ID. 6. „diefe Sitte iR der Mbfunft ber’ Göttin (Artemis) an 
*  gemeffen“, Ganz in demfelben Sinne wird unten (Ep. 71.) 1x 
Tor agoydrov ounfoia gebrannt. 

3) Ingbefondere find Bier die.Gtäbte Mleinaflens und der benach- 
barten Infeln gemeint. Vit. Apoll. IV, 6. umb baf. Jacobs. 

?) Die hier berührte Thatfache ift und unbefannt. Den folgenden 
Sag, welcher wahrſcheinlich durch bad Ausfollen einiger Worte 
unverflänblich geworben, Haben wir nach ber Aenderung von 
Dlearins überfegt. 

*) Düne Zweifel bezieht ſich dies auf Apollonius ſelbſt. Vgl. Vit. 
Apol. IV, 6. \ 

) Namlich Bofeidon, der Erberfgütierer. 
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69. An bie Einwohner von Tralles, 


Es Tommen aus vielen Ländern Leute in Menge zu mir, junge 
und alte, andere um anderer Urfachen willen. Ich ſuche dann den 
Chartalter und bie Anlagen eines jeden Binzelnen fo genau als möglich 
au ergründen, auch zu erforflhen, ob fle billig gegen ihr Vaterland 
geſtimmt find ober umgefehrt. Bis auf diefen Tag war es mir nicht 
andglic, Menföhen zu finden, welche yor euch Trallianern ben Borzug 
verdienten; nicht unter den Lydiern, nicht under ben Mchäern, nicht 
unter ven Joniern; ſelbſt nicht unter ben Bewohnern von Altgriedpenz 
Iand, den Thuriern, den Krotoniaten, den Tarentinern ober in einer " 
andern ber glüdlidh gepriefenen Jieliſchen Gtäbtegemeinten in jener 
Gegend; überhaupt bei feinem Volle. Worin liegt num der Grund, 
daß ich Euch den Vorzug gebe und dennoch nicht unter ſolchen Männern 
meinen Wohnſth nehme, da doch überdies mein Geſchlecht eurer Etadt 

- feinen Urfprumg verbauft? Das dürfte ich bei einer anderen Gelegen ⸗ 
heit fagen. Für jeht geziemt es ſich bloß, daß ich euch meinen Beifall 
Begeige, fo wie den Männern, bie an eurer Epize chen, old weldhe 
die Borficher anderer Gemeinden, am meiften aber Die ihrer urfprüngs 
lichen Stammorte an Tugend und-Einfidt weit übertreffen. 


70. An die @inwohner von Salt. 


Ihe ſeyd Ablommlinge der Aifender, wie Plato im Timaus 
fagt*). Diefe aber verbannen aus Mttifa Die Göttin, bie fe mit euch 


%) Blato (Tim. p.21. E.) fagt bloß, hie Bewohner von Said bes 
Haupteten, mit den üthendern befreundet und ges 
wiffermaßen verwandt zu feyn. Nach ver beinahe allyes 
mein angenommenen Meinung waren im Gegentheil vie Athener 
Abkömmlinge ver Salter. Die Behauptung, von welcher Apollos 





1136 Philoſtratus, des Aeltern, Werke. 


gemein Haben, bei ihnen Athene, bei euch Neith genannt, indem fe 
aufhören, Hellenen zu feyn. Wie fle aber aufgören dies zu ſeyn, will 
idp euch erflären. Kein Aihenäerwirb ein weifer Greis *), benn Feinem 
lann der Bart biß zur Vollendung wachſen, dieweil le fämmilich 
Ohne Bart geen. Der Schmeichlet Mpt dort vor ben Thüren, der 
Syfophant vor ben Thoren, der Ruppler ſelbſt vor ber Tangen Mauer’), 
der Schmaroder vor Munydia und vor dem Pirdeud. Alein die 
Gottin findet nicht einmal auf Sunlum eine Wohnflätte. 


71. An die Jonier. 


Ihr glaubt ten’ Namen Hellenen zu verbienen, weil ihr von 
Hellenen flammt, bie ſich vormals in eurem Sande niedergelaffen. 
Allein die- Hellenen zeichnen ſich eben fo fehr dutch eigenthünliche 
Haltung und Züge?) au, als durch Sitten und Gewohngeiten, durch 
Sprache und Lebendtweife. Ihr aber habt großentheils fogar anf eure 
Namen verziätet uyd, von eurem @lüd verbienbet, alle Mertmale 


nius hier Gebrauch macht, ſcheint ſich auf eine falfche Tradition 
gu Aigen, welche baburdy vorzügfich an Anfehen gewann, daß 
die Gefcjichtfehreiber Gallifigenes und Bhsnobemut Mi in —8— 
genommen hatten, ©. Wefleling zu Diodor. Sie.1. 2 
8q. Lenz und Siebelis ad Phanodemi fragm. p. 3. en 

*) Offenbar ſchwebte dem Berfaffer jene Anrede des Aeghyptiſchen 
Priefters an Solon-vor Augen: „Solon, Solon, ihr Hellenen 
niabt doch igner Kinder; fein Hellene wird ein Greis.“ Plato 

Im. p. 22. 

?) Welche den Bickes mit der Stabt verbindet, Die hierauf bes 
züglichen Stellen der Alten finden fl ziemlich vollfändig bei 
Barihelemy voyage du jeune Anachareis chap. 12. im Auf. 


) Eldog, wie Ep. 72. 
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verwiſcht, am denen man eure Vorſahren erkannte‘). Mit Recht 
dürften euch jene felbft von ihren @räbern ausſchlieben, fintgmal ihr 
ihnen völlig fremd geworben. Früher habt ihr Namen von Gersen, 
son Geegelben und Gefepgebern getragen; jept tragt ihr bie ber 
Zucufler, der Babricier nnd ber überfeligen Lucier. Ich meines Theile 
wollte lieber Mimnermus heißen’). . ' 


. 72. An Hefiäus. 


Unfer Bater nannte ſich den unmittelbaren Abloͤmmling dreier 
Ahnen, Namens Menodotus. Du aber willſt einfach Lucretius oder 
Aupereus Dich nennen. Wer aus biefen Geſchlechtern ift Dein Etamms 
water? Es int ſchimpflich, Iemandes Namen, aber keinen feiner‘ 
Züge‘) zu Haben. 


) Die Verweichlichung ber Jonier war eine fo allgemein aners 
lannte Sache, daß Jonifch gleichbedeutend war mit weiblich 
und lavitetv eben fo viel hieß, al& der Weppigfeit fich ers 
geben. Bol. Ep. 62 und Hemsterhusiana Aneodota ed. Geel. 
T.1.p.114. 09 

?) Bine für uns bunfle Aufpielung. Dlearius glaubt, ber Name 
MRimnermus habe, fo wie bei und manche unter ben niederen 
Vollsklaſſen verbreitete Namen, an ſich etwas Laͤcherliches ges 
Habt. Wir möchten darin Leber den Namen eines weichlichen 
Joniers ober des vor Liebe ſchmachtenden Dichters erkennen. 
Ein folder Name fonnte bei den eruften Pythagoreern feinede 
wegs zu den beliebten gehören. 

3) Elöog, wie Ep. 71. Belanntlich Iegten die Griechen großen 
Werth darauf, die Züge ihrer Ahnen rein und unverfehrt zu 
bewahren. Eutſtellung derfelben bei den Rachfommen, fle mochte 
aun eine Folge von Auoſchweifung oder von Dürftigfeit und 
lend fen, wurde als fhlmpflich und entehrend angefehen. 
Daher ſchon Tyrtaͤus in der von Lykargus aufbewahrten Elegie 
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73. An Denfelben. 


Bir ind unter Gottes Geleit noch fern vom Baterlande. Berrits 
aber haben die Angelegenheiten unferer Stabt meinen Bei befhäf- 
gt. Das Schictfal beſchleicht das Ende jener Männer ), welchen die 
hoͤchſte Leitung berfelben anvertraut if. Fortan werben Nuaben und 
bald nad} ihnen Mädchen das uber führen. Dann ſteht allerdings 

.zu befürdhten, daß bie Regierung, Kindern überlaflen, zufommen- 
fürze. Du aber darfſt es nicht befürchten, dieweil wir und den Gube 
unfrer Laufbahn nähern, 


71. An Stoiter. 


Baflns ?) war vom reizender Koͤrpergeſtalt, wurbe aber vom 
Hunger gequält, obwohl fein Bater großed Bermögen befeffen. Gr 
409 daher zuerſt nach Megara, begleitet von einem fogenamnten Lieb⸗ 
daber und von einem Kuppler (benn beiben gebrach es an Nahrung 
nnd Zchrgelb), und won dort weiter nach Syrien. Da nahm ben 
Reigenden Cuphtates ) auf und wer fonft u gleicher Weiſe zu 


2.9. von dem eigen, welcher in der Gear das Baterland 
verläßt, und mit den Semigin im Glente umberzieht: 
dtayuvar re ybvog, xuen 8 dyAadv eidog KArygsı. 
(Und er befhimpft fein Geſchlecht und entwärdigt den Abel ter 
Bildung). 
b) 2, 5. „Cie find Beinahe, alle bahingefcieben“. Die Morte 
’sı Moiga nrgös Tärog avöguv find wahrfcheinlich auß einem 





Sat vielleicht aus dem Chor eined Drama, entlehnt, welches 
den Titel Moig« führte. Bol. Lofynsfi ad Hermippi fragm. 
. 2% 
73) Bol. Ep. 36. 
) Walcher ſich rähmte em Stoiler zu ſeyn. Dgl. zu Ep.3. 5. 
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dem Zängling, deffen Schönheit damals Aufſehen made | ſich genngs 
fam Hingezogen fühlte, um ber Neigung Halber fi auf eiwas Vers 
rüdte® einzulaffen *). 


75. An die Ginwohner von Garbes?), 


Der Eohn des Alyattes hatte weber Kraft noch Gewandtheit 
genng, um feinen Staat zu reiteh, und tod; war er ein König und 
zwar ein Kröfus. Wo iſt denn nun der Löwe, auf beffen Kraft Ihr 
euch verlieht, um unter einander einen wilden Krieg one Ende zu 
erregen, alle wie ihr feyb, Knaben, Jünglinge, Männer, Greiſe, ja 
ſeld Minden und Frauen. Mar möchte eure Stadt für die Stadt 
der Grinnyen Halten und nicht für die der Demeter. Cure Göttin iR: 
mild und liebreich, woher fömmt Euch num biefe Wuth? 


7. An Diefelben. 

Es iR natürlich, daß ein Vereprer alterthümlicher Weisheit 
das Verlangen hege, eine altertbümliche und voltreiche Gtabt zu 
Befndjen. Mud) würde ich zu ench gefommen ſeyn and eigenem Ans 
triebe. one @inlabung -— wie ich in Anfehung vieler anderer Staͤdte 
that — abzuwarten, wenn ich hätte Hoffen bürfen, gleiche Gitten, 
Neigungen, Geſetze und gottesbienfilihe Gebräuche herzuſtellen und 
damit die Eintracht in eure Stadt wieder zuräcynführen. Und ſicher 
würde ich daun alles was in meinen Kräften flieht, gethan haben. 


) Die Worte aipeiodal zı zar deinem di eüroıar, welde hier 
bedeuten: aud unlauterer Liebe ſich niedriger Wolluft 
ergeben, enthalten ohne Zweifel eine ſarkaſtiſche Anfpielung 
auf den philoſophiſchen Sprachgebrauch. 

2) Bal. Ep.38-41.56. - 


Bhlloftratus. 6. Odin. 4 
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Allein Zwie tracht und biafruht in einem Gtante‘) find, wie irgend 
Semand gefagt, ärger als Krieg’). 
77. Un feine Schüler. 

Alles was ich zu euch gefprochen, Habe ich gefprochen, um eu 
Liebe zur Weisheil einzufößen, nicht um bes Euphrates willen. Man 
glaube nicht, daß ich das Echwert des Prariteled*) oder das Gift 
des Lyſlas gefürchtet. Denn auch hierin erkenne ich das Werk bes 
Cuphrates. 

78. An Jarchas und bie anderen Weiſen. 

BER nein, bei'm Waffer des Tantalus, mit beffen Beheimniß 
ihr mid) Habt vertraut gemadit*). 


79. An @uphrates‘). 
Wenn die Seele nicht erwägt, womit ber Körper ſich beguäge, 
Fan fie unmöglich ſich feltft Genügfamfeit verſchaffen. 


Wohrſcheinlich iR, wie Dorniffe (ad Chariton. p. 703) vermuthet. 
im Zerte das Wort wödag vor norduoy audgefallen. 

?) Bielleicht Bezieht fld_died auf jene Ausfage des Demokritas 
bei Stobäus Tit. 43. 8.34: „Aufcubr unter den Bürgern felbft 
iſt ein boppeltes Uebel, fintemal berielbe die Sieger ſowohl als 
Die Beflenten in’& Verderben fürzt“. 

3) Bel. Ep.36. 60. 

*) Diefes Fragment, welches Porphyrion (de Styge, extr.) erhalten 
Bat, Anbet feine Erklärung in der Vita Apoll. HI, 25. vgl. AIR, 
32. 51. 

®) Die noch folgenden Briefe oter Brudsftädte von Briefen finden 
fi fämmtlih in der Blumenlefe des Stobäus aufbewahrt. 
Schon Dlearius Hat diefelben, bie auf bie zwei Ießten, in feine 
Sammlung aufgenommen. Diefer erfie ſtehi Tit. 10. $.64. 
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80. An Denfelsen‘). ® 
Die trefflichſten Menſchen find im Sprechen die Harzeften. Wenn 
demnad) bie Echwäger bie lange Weile ſeibſt embfänden, die fle Mus 
deren verurſachen, würben fe ihrer Weitſchweiſigkeit ſich entwöähnen. 


81. An feine Schüler?) 
Eimonides pflegte zu fagen, niemals habe es ihm gereut, daß er 
gefehiwiegen, oft aber, daß er geſprochen habe. 


82. An feine Freunde‘). 
Gefäwäpigfeit bringt oft zum Straucheln, Echweigen dagegen 
macht ſicher und RanbfeR, 


83. An Delius). 
Lügen iſt unedel; die Wahrheit reden, edel. 


84. An feine Breunder), 
Glaube nicht, daß ich Anderen irgend etwas leichtfertig rathe. 
Denn nur indem ich ſelbſt an das Geren-Mus*) mich halte und 


) Gtob. 38, 20. 

») Gtob. 33, 12. Barum Olearius biefee Jlutarchiſche Fragment 
dem poflontus Beiegt, iR uns unerläli. 
2.11.20. 08 4 icllich ein dag 

tob. 11, 20. IiAsog witflich ein nomen propr., bagegen 

Ep. 86. Maxido» ein gentilitiam fen, if zweifelgaft. 

*) Etob. 17, 15. 

*) Bar nata auch nicht gerade ein eigenlliches Mus, fo mochte «8, 


ala zäge und wäflerige Speiſe, damit dod mehr gemein gehabt - " 


haben, als mit dem Brote (agrog), von bem es immer genau 
unterfegieden wird. ©, Foesii Oeconomia Hippoor, p. 238. 


o 


1142 Dhlloftzatus, des Aeltern, Werke. 


in Mer Hinficpt ſchlicht und einfach lebe, empfehle ich euch ein 
Gleiches 
6. An Cidomenes 9. 
Bir haben in der Gerägfamfett un geübt, nicht um Geringe® 
und Schlechtes aueſchließlich zu genießen, ſondern um für dahſelbe 
un6 abzubärten. 


86. An einen GRacevonienn 
-  Deb Jähzorne Blüthe ift Wuth ). 


87. An Urioflest). 
Wenn min bie Leidenſchaft des Zorues nicht befänftigt uud darch 
treue Pflege lindert, geht fe in eine natürliche Kranfheit*) über. 


88. An Satyına?). 


Die gewoͤhnlichen Menfchen treten ald Bertheidiger ihrer eigenen 
und als Ankläger fremder Bergehen auf. 
Belanntlid) war ed bie Hauptnahrung ber ärmeren Vollellaſſen 
fo wie der fhlihten Philofophen. In einem Pragmente de 
Avofonius bei Joanned Damatc. (nppend. ad Stobaei Norikeg. 
«T-IV. p.14. Gaief.) fommt «8 in Derbindung mit dem <piger 

vor und eben fo bei Lucian im Timon, 0. 56. 

%) Etob. 17,14.” 

3) Stob. 20, 49. Bol Ep. 83. 

®) Bielleicht eine Anfpielung auf den Gophofleifchen Ausbrad 
aving dvdos (Trachia. 3.996. ed. Herm) Bol. Sen ad 
Plotin, de Puler. p. 233. 

*) &tob. 20, 50. . 

*) Svou »0005 kann fowohl eine wirkliche, gewöhnliche, als eine 
bauernde, nicht dios vorübergehende Krankheit bedeuten. 

9 Gtob. 23, 14 
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89. An Danans?). 
Berrichtetes Befchäft verurſacht keine Mühe. 


%. An Dion?) 
Michtſeyn if micht®, Seyn dagegen Müb’ und Qual. 


9. An feinen Bruder. 
Man beneide Niemand. Denn die Guten find ihres Gtüdes 
würdig. bie Schlechten aber leben auch im Glade ſchlecht. 


92. Un Dionyfins). 
Vortrefflich iſt's, bevor die Leiden fommen, gelernt zu haben, 
was Ruhe und Gelaflenfeit vermögen. 


93. An Numenins®). 
Nicht jammern mäffen wir, daß und folde Freunde entrifien 
wurden, fonbern ihr Gedaͤchtniß ehren. Denn mit den Freunden 
‚Haben wir unfered Bebens ſchönſte Zeit verlebt. 


9. An Tpeätet‘). 


Beſchwichtige Deinen eigenen Kummer durch bie Vetrachtung 
fremder Uebel. 





*) Etob. 29, 83. 
®) Gtob. 29, 82. 
3) Etob. 38, 58. 
*) Gtob. 56.12. 
*) Gtob. 124, 35. 
*) ©tob. 124, 37. 
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95. An Eornelianns'). 

Kurz iſt des Menfchen Leben, wenn ihn das Gläck begünftigt; 
Hang, wenn es ihn verfolgt. 

o6. An Demokrates). 

Ber wegen mäßiger Verſehen ſeinen Zorn auf's hoͤchſte Reigest, 
der ſeht ben Schwachen außer Stand, feine geringen Fehhler von ben 
wicht igen zu unterfegeiben. 

97. Un 2ylos?). 


Natürliche Armuth if nicht ſchimpflich, aber Armuth, die ans 
einer ſchimpflichen Urſache entficht, bringt Schande. 





*) Gtob. 121, 34. Die Ueberfigrift if aus dem Gaisforb'fgen 
Texte genommen. 


») Giob. 20, bi (Beel. 98. p 324). 
®) tob. 9%, 9 (Wedel, 235. 9.771). 


Philoſtratus, des Aeltern, 
Lebensbeſchreibungen der Sophiſten. 





Einleitung. 


Welqher der beiden Pfilofrake, von denen ſich Schriften bis anf 
fee Seiten erhalten Haben, Berfafler dieſer Lebensbeſchreibungen 
der Sophiften fen, darüber feeinen ſchon im Alterthum bie Meinungen 
geteilt gewefen zu feyn. Während nämlich Suldas fle unter bie, 
Werte des Melteren redhuet, erwähnt er bei Aufzählung der Schriften 
des Jüngeren, daß Einige fle Diefem zuſchreiben. Auf tiefe Angabe 
geftügt, gaben and) neuere Gelehrte ben füngeren Philofratus als 
Verfaſſer der Lebensbefchreibungen ber Sophiften angenommen und 
diefe Meinung mit, verfchieenen Gründen zu beftätigen verfuiht, 
been Unhaltbarfeit aber von Olearius hinreichend eriviefen, dagegen 
auf überzeugende Weife bargetjan worben iR, daß berfelbe Philöftras 
tus, weldjer das Leben des Apollonins von Tyana ſchrieb, auch Ders 
faßfer der bebensbeſchreibungen der Eopfiften iR. 

Denn fomit jene erſte Angabe bed Suidas, welche er als feine 
eigene und, wie es ſcheint, als die allgemeiner angenommene Mei⸗ 
mung au6fpricht, dunh Olearins Unterfuhuug uud Bewelöfüßenng " 
gerechtfertigt erſcheint, fo fragt ſich noch, ob feine ebendaſelbſt ges 
gebene Notiz, daß die Lebensbeſchreibungen ber Sophiften 4 Bücher 
umfaßt haben, auch als wahr zu betrachten fen. 
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Da fie mit den eigenen Worten bed Werfa”ers in feinem Zu⸗ 
eignungẽſchreiben an Gorbianus im Widerſpruche ficht, nach welchen 
fle bloß aus 2 Büchern befanden, fo if unbedenllich nad; dem Vor⸗ 

. flage mehrerer Gelehrten bei Enivas flatt bed Zahlenzeichene 5° (4) 
zu feßen 9 (2); may nun ber Fehler dem Guidas felbt, oter den 
Abſchreibern zur Laſt fallen. Selbſt wenn die vom dem nenehm 
Herausgeber ber Lebenobeſchreibungen der Eophiften, Kayfer, gegen 
ihte Vollftänbigkeit vorgebrachten Zweifel ſich ald gegründet erweifen 

- follten, fo dürfle doch aus dem größeren Umfange noch nicht zugleich 
auf eine größere Zahl von Büchern geſchloſſen werben, ta zu einem 
Verdachte gegen die Ricptigfeit der Lebart in dem Zueignungoſchreiben 
des Philoſtratus weit weniger Veranlaſſung vorhanden if, ald zw 
dem gegen die Angabe des Suidas, und fid für die Gintheilung im 
2 Bucher und die Eröffnung bed zweiten mit Herodes ein fehr natürs 
licher Grund denfen läßt, nämlich bie Verwandtſchaft des Bordianns 
mit Herodes durch deſſen Boranftellung und ausführliche Behanklung 
Bhilofratus feinem Gönner, dem er fein Werk zueignete, eine Ge 
gu erweifen beabfichtigt haben mag. 

Bas num Kayſer's Zweifel gegen bie Voliſtaͤndigleit der Lebens · 
befchreibungen der Eophiften In ihrer gegenwärtigen @efalt betrifft, 
fo erlauben wir und nach möglich gebrängter Mnführung derfelben, 
einige Bebenfen dagegen vorzubringen. 

Es werben von ihm 2 große Rücken in denfelben angenommen, die eine " 
in dem erften Theil, welcher bie unfer bie Sophiften gerechneten Philos 
ſophen behandelt; bie anbre indem dritten, welcher bie zweite Eopiflit 
darkelit. Die Bermuthung, daß im erſten Theil Mehreresfchle, fügt flch 
auf 2 Stellen des Syneſtus, worin Diefer fagt, daß Vhiloſtratus außer 
Dion, Garneaded von Athen und des von Bygantinn viele andre Philos 
fopgen unter bie Sophiſten rechne, und daß er nach Dion noch Andre aufs 
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nahle, während in unferen Sebenebefdheibungen ber Eophißen außer den 
3 genannten nur 5 weitere Philofophen, nach Dion aber nur meh 
einer aufgeführt wir. Dazu fommt, daß Thomas Magier zweimel 
einige Worte aus den Lebensbeſchreibungen ber Sophiſten bed Philos 
Rratus anfährt, die ſich jept nidpt mehr derin finden (vgl. Bruchftäde). 
Für die Begründung ber Amafıne der zweiten Lüce fehlen zwar die 
äußern Zengniffe, allein der Zwiſchenraum von 4 Jahrhunderten 
zwiſchen Aeſchines und Nicetes ſcheint Kayfern zu groß, ald daß man 
glauben fönnte, Philoſtratus habe ihn überfprungen, ba er dem 
Aeſchines als Stifter der zweiten Sophiftif nennt, aber von feinen 
naͤchſlen Nachfolgern feinen namhaft macht. 

Bugeben muß man allerdings, daß auf ben erſten Anſchein dieſe 
Bermuthungen einen ziemlichen Brad von Wahrfcheinlicpkeit beflgen; 
aber bei weiterer Crwaͤgung boten ſich und manche Zweifel dar. Da 
‚gerade in der Stelle, wo bie erfle Lücke angenommen werben müßte, 
gwifgen Dion und Favorinus feine Lüce in der Zeitfolge Statt 
findet, fo ſcheint eben damit diefer Annahme eine Haupiftühe zu 
fehlen. Denn auf vie bloße Angabe des Epneflus dürfte ih wohl 
dieſelbe nicht allein bauen laſſen, da bei andern Schriftſtellern, nament» 
lich bei Cunapius, welche des Philoſtratus Lebensbeſchreibungen der 
Eophiflen erwähnen, ſich feine Spur ſindet, welche dozu berectigte. 
Verdaͤchtig fönnte bie Glaubwüͤrdigkeit bed Gyneflus ſogar erſcheinen. 
weil ex feinen Namen nennt, ſondern nur allgemein von Anderen 
ſpricht, welche auf Dion folgen, zumal wenn er, was eben diefe Uns 
beſtimmtheit feines Ausbruds glaublich macht, ſich dabei nur durch 
eine unſichere Crimerung leiten ließ, wobei die in Vergleichnng mit 
den furzen Nachrichten von den früheren Philoſophen weitläufgeren . 
Abfehnitte über Dion und Bavorimus ihm leicht DVeranlafiung zu 
jenem Irrthum geben fonnten. Die zweite Annahme aber, melde 
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Kayfer ſelbſt für unermeisbar bält, glauben wir unbebenflid zurüd« 
weifen gu dürfen im Hinbliet auf Die Ungenanigfeit und Ruchläfigkeit, 
welche Kayſer dem Philoſtratus in anderer Beziehung zum Boremi 
macht. Gr tabelt an ihm, daß er nicht vorſichtig gemug gemwefen fen 
bei der Auswahl ber vom ihm zu den alten Sophiſten gezäflten 
Bhilofopgen und Rebner; daß er ihre philoſophiſchen Lehren uud 

Evyſteme nicht berähte oder Unrichtige® darüber mittheile; daß er 
wicht zeige, wie biefelben aus Philofophen Sophiſten geworben jenen; 
daß er in der Darftellung ihred Lebens ungenau; daß er in ber Zeit: 
vechnugg nicht pünktlich fey. 

Bei allen diefen Mängeln aber, weldhe bie Mrbeit des Philofratut 
in dieſem Teile an ſich trägt, bleibt ſledoch ein fürdie Gelehrrteugeſchicht 
und ble Kenniniß des Entwicklungsgangeö und Zuſtandes her griedifcher 
Bildung unter den tömifchen Kaifern überaus wichtiges und fhägbaret 
Wert, Gerade in dem erſten u. zweiten Theile Täßt ſich Päiloftratns var 
bie von andern Schriftſtellern mitgeteilten Nachrichten vervollkäuvige: 
und berichtigen, was Kayſer mit lobenow erther Sorgfalt und Genenig 
keit gethan hat, der Ueberſeher aber unterlaſſen mußte, nm nicht geges 
den Plan ber Herausgeber, feiner Ginfeitung und feinen Nnmerfungn 
eine zu große Ansbehnung zu geben. Bon ungleich; größerem Werte 
als dieſe beiden Theile iſt aber der dritte, weil Hier über das Leber 
and Wirken mancher Eophifen, von welden ſonſt Nichts ober um 
Weniges bekannt iR, zum Theil ausführliche Nachrichten und meinen 
andy Proben von ihrer Kunſt und Manier, welche und bei dem Berlufi 
Äprer Sqhriften foR ganz unbefannt wäre, erhalten find. 

Bent man nun aber nad) ten oben gemachten Andflellunge 
auch in diefem legten Teile die Glaubwürdigleit des Philofratus i 
Zweifel zu ziehen geneigt feyn möchte, fo iR hier nicht zu überfeher 
daß er dieſen Gopgißen der Beit nad) weit miher Rand, alfo ame 
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leichter zuverlägige Kunde über fle einziehen tonnte, daß er über fle 
theild aus ſchriftlichen Quellen (1, 25, 7. 11. 11,4, 7. 8. 12. 13. 
27,5.), theild nach Ausſagen glaubwürbiger Zeugen (I, 22, 4. 
1, 1,6. 3,1. 8,2. 9,2. 3. 10,1. 15, 1. 23, 2.), theils als Zeite * 
genoſſe, ald Schüler und Belanuter (II, 21, 3.23, 2.24, 1.2. 
27, 3. 33, 4.) berichtet, und daß er am Schluffe feines Werkes ſelbſt 
agb, von einigen andern Eophiften wolle er nicht ſchreiben, weil man 
Ähm wegen feiner Freundſchafi mit Ihnen feinen &fanben ſchenlen mochte 

Endlich Haben wir noch in Veziefumg auf den ſchon mehr: 
mals erwähnten Gorbianue, welchem Philoftratus fein Werk zupignet, 
zu bemerken, daß die von Olearius aufgeftellte Nermuthung, es ſey 
Gordianus ber Bater zu verfiehen, von Kayſer zur Bewißheit erhoben 
worden if, indem er nach 3 Handſchriften demfelben die Würde eines 
Broconfuls vindicirt. - 

Da nun Gordianus 220 ober 230 nm. Chr. als Proconful nach 
Afrita geſchit wurde und Mlerander Severus, welter nach 11, 33, 2. 
noch als iebend vorausgefept werben muß, 285 1. Chr. Rarb, fo folgt 
daraus mit Sicherheit, daß bie Abfafung des Werks in dieſen Zeit» 
taum zu fegen ifl. " 


Die Ueberfegung wurde vollendet, che Kahſers Ausgabe er: 


. Nbienen war, und neben Dleariud noch weiter benüpt Rayfer (Notae 


eritione in Ph. V. 8. Heidelb. 1831), Jalob# (Lectiones memora- 
kiliores in Ph. V. 8.’ in Reue Jahrbb. 1. Suppl,»@r. 1832) und 
Jahn (Symbolne nd emendandum et illustrandam Ph.-de V. 8.. 
Ubram. Bern. 1838); fpäter wurde fle nach Kayſers Ausgabe bes 
Astigt und feine Mecenflon von Jahns oben angeführter Schrift 
Geitung für Atertäumswifenfcaft. 1839. Rr. 27) benüpt, 
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1 Bilernsen, welche unter bie Sophiften gerechnet wnzten. 
. Enborus von Gnibus. I, 1. geb. um 408, geft. um 355 v. Gr. 
2. kom Qopantium. I, 2. blühte um 340 v. Chr. 
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Dem erlauchte ſten Conſul 


Antonius Gordianus 
Slavias Phllofratne. 





Die unter dem Namen Philoſophen befannten Sophiften uud 
die eigentlich fogenannten Sophiften Habe ich in zwei Büchern für 
Dich verzeichnet, eines Teils weil Da, mie mir befannt, in einer 
Berwandtfhaft mit biefer Kunft ſtehſt, fofern Du Dein Geſchlecht 
auf den Eophiften Herodee!) zueüdführft; andern Theils weil wir, 
wie ich mich erinnere, zu Antiochia einmal über vie Sophiften in tem 
Tempel des Apollo Daphnäus?) ung unterhielten. 

Die Däter habe ich freilich nicht bei Allen beigefept, fonden 
nur bei Denen, welche berühmte Bäter Gatten; denn ich weiß ja, 
daß auch der Soppift Critlas nicht alle, ſondern nur den Homer mit 
Angabe ded Vaters anführt?), weil er etras Munderbares ſagen 


BVergl. über biefen Sophiften I, 1. 

?) Vergl. Leben des Apollonius von Iyana I, 16. ©. 186. f. 
de Meberf. 

) Statt oöx dx wardgw» vermuthe ich ou rör marıay (eine Be: 
flätigung dafür finde {ch in Kayfers, mir erft foäter beie nt ges 
wordenen Gonjectur,ov werten oder aug anirten), Halt ndvor 
aber nivov (maß die‘ Handfihriften bei Jatols wirflid, Gieten 
und Kayfer in den Terf aufgenommen at) und ſede tie vom 
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wollte, daß nämlich Homer einen Fluß zum Vater Habe‘). Außerdem 
iR es für ben Wißbegierigen fein Gewinn. den Water von Diefem 
aber Jenem zu kennen und feine Mutter, feine Borzäge aber unb 
Bepler, und Was Schichal ober Berechnung ihm glücen ober mißs 
Hingen liegen, nicht zu erfahren. 

Diefe Schrift wird Dir, ebelfter der Proconfuln, auch den auf 
dem Herzen Tafenben Kummer erleiötern, wie der Mifhfrug der 
Helena durch bie ägyptifchen Heilmiltel). 

Lebe wohl, Mufenfürk! 


Olearius getilgten Worte: our ra rargi nieter an ihre Stelle. 
Bon Gritias fpricht Bhilofr. 1, 16; die Echrift, auf weiche er 

* il) bezieht, enthält wahrfeeinlih Aebenebefchreibungen der 
Grieilchen Dichter. 

) Der Beiname Homer's Meleiigenee aab Veranlaffung dazu, 
daß man ihgn ven Fluß (Blußgott) Meles in Ludien zum Water 
ab. Dgl. 8 de vita et poesi Hom. ed. Hutten. vol. XIV. 

175 5q. 
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S. 150, ber Ueberſ. 


Erſtes Bud. 


Die alte Sopgifit Hat man als philofophirende Redeluaſt zu 
betrachten. ie fpricht nämlich über dieſelben Gegenflände, wie bie 
Philoſophen; wenn aber dieſe die vorgelegten Fragen verſtect ans 
greifen, langfam ‘) zu der geſuchten Autwott führen und fagem, fe 
wiſſen es noch nicht, fo ſpricht der alte Sophift, als wifle er e&. Daher 
beginnt er feine Rede mit einem „id weiß”, ober „ich habe erfannt“, 
oder „längft Habe ich unterfucht“, oder „eine fißere Erfenntnig befigt 
der Menſch nicht”. Solche Gingänge verſprechen etwas Ansgezeich- 
netes in der Rebe, Selbſtvertrauen und eine beutliche Crlenntniß ter 
Wahrheit. Jene Philoſophie gleicht der menſchlichen Wabrfagefunf, 
welche die Xeguptier und Chaldäer und vor diefen bie Inbier erfanten, 
indem fle aus Tauſenden von Gefirgen bie Wahrheit zu ervathen 
ſuchten, die Sophiftik aber der auf göttlicher Cingebung und bex 
Drafeln berußenden; denn and; den Pythiſchen Gott kann man fagen 
hören: 

Wahrlich ih m des Ganbkorns Zahl und bie Maße des Meeres), 
und 


Räßt der Tritogeborenen boch der waltenbe Bott Zeus 
u 3 


2) Na Jahas Bermutfung: nar& quıngd es Üpeovnirg ngo0- 
—* 


—2 
”) — Herodot J. 47. ©. 62. ber Ueberſehung. 
®) Bergl, Herobot VII, 141. S. 949. ver Heberfegung. 
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und 
Nero) Oreſtes, Alcmaͤon. die Muttermoͤrder ), 
and vieles dergleichen, wie einen Sophiſten. 

Die alte Sophiſtik alſo nahm auch die von den Philoſophen abs 
gehandelten Fragen zum Gegenſtande ihrer Unterfuhungen und bes 
handelte fle aus fahtlich and meitläufig; fle ſprach nämlich über bie 
ZTapferfeit, über bie Gerechtigkeit, über die Heroeu und Götter und 
über die Art, wie die Welt ihre Geſtalt beformen babe. Diejenige 
Dagegen, welche nach diefer auflam, bie man aber nicht Die neue nens 
nen darf, denn auch le iſt alt, fonbern vielmehr bie zweite, ſchilderte bie 
Armen und bie Reihen, die Batrioten und bie Tyrannen und erörterte 

eielle Fragen aus ber Geſchichte. Der Stiüter ber.älteren Eophißif 
Kan Gorgias aus Leomiini?) bei ben Theflaliern, der ber zweiten 
Aeſchines, des Atrometnd Sohn), ald er der-Thellnahme am den 
Staatsgeſchaͤften in Wigen ſich begeben hatte und in, Carien und 
Modus ſich aufhielt. Die Schüler des Aeſchines behandelten ihre 
Gegenftände nach den Begeln ber Mfetoril, bie des Gorgias aber 
nach ihrem eigenen Gutdünfen, 

Reden aus dem Gtegreife follen nach Cinigen zuerft von Pericles 
Lippen gefoffen feyn*), meßwegen er aud; für einen großen Redner 
gehalten wurbe; nach Antern von Pythons aus Byzantium, welchem 
Demofhened allein unter allen Athenern, wie er felbR fagt*), die 


#) Bergl. Lucian’6 Nero 10. ©. 1864 der Ucherfepung. 
?) Bergl. 1, 9. ©. 1467 der Ueberf. 
9) Bergt. I, 18. 
*) Bergl. dagegen Vlatarch Aber bie Erziehg. d. Kinder 9. S. 22 
d. Ueberf. und Sehen bed Demofipened. 9. 
) Vergl. Demofigenes Rebe vom Krange. 43. und Zweiter Brief 
vor der Mitte. B 


Bhllofratus & Bon. 5 
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Spige bot, da er mit großem Gelbfivertranen und gemaltigem Rebes 
Auße ſprach. Noch Andre fagen, das Reben aus dem Giegreife fep 
eine Erfindung des Aeſchines; dieſer naͤmlich Habe, als er von Mhorns 
ans zu dem Garier Moufolus gefegelt, durch eine Mebe aus dem 
Stegreife benfelben ergöpt.. Ich aber bin der Meimmg, daß Mefchines 
zwar am allermeißen aus dem Gtegreife geſprochen. wenn er ale 
Gefandter ünterhanbelte und Bericht über feine Geſandtſchaft erflatiete, 
an er Andre vor Gericht vertheidigte und in der Bolföverfammlmg 
zebeie, und nur feine vorher niebergefigriebenen Reben Hinterlaffen 
Hat, um nicht hinter des Demofthenes forgfältigen Arbeiten fo weit 
qurüdtzubleiben; daß aber Gorgias Urheber des Sprechens aus dem 
Stegreife geweſen iR. Denn Diefer trat zu Athen im Schanſpielhonfe 
auf und Hatte bie Dreiſtigkeit zu verlangen, man fofle ihm eine Frage 
vorlegen, und er war ber Erfte, welcher biefen fühnen Ausſproch that, 
wodurch er fi als einen Dann bezeichnete, der Alles wiffe und nn: 
vorbereitet über Miles ſprechen könne. Darauf ſcheint er mir aus 
folgender Beranlaffung gefommen zu ſeyn. 

Ptoticus von Keos ) Hatte eine anmuthige Erzähfung gefchrier 
Ben®), wie die Tugend und das Lafler zu Herculed fommen in der 
Geftait von rauen, dieſes in einem verführeriſchen und gepmpten 
Anzuge, jene in einem gewöhnlichen, und dem noch jungen Hereulct 
Ausflchten die eine auf ein gemaͤchliches und genufreiches Leben, die 
anbre auf ein beſchwerliches und mühevolleß'eröffnen. Nachdem der 
Sqhluß der Erzaͤhiung weitläufig ausgentbeitet war, ließ ſich Probicus 
mit biefer Probe feiner Rebefunt für Geld hören, 208 in ben Gtähten 





*) Bergl. I, 12. Keos eine ber cheladiſchen Infeln, jept Sie. _ 
*) Diefe Grgäblung findet fi in Zenopfons Crimerangen an 
Gostated IE, 1. &. 488. f. b. Ueberf. 
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her und unterhielt fie damit nach Art de Orphens und Thamyris ). 
Er Rand deßwegen in großer Achtuug bei den Thebanern, noch mehe 
aber bei ben Lacebämoniern, weil er zum Mugen der Jugend biefe 
Borkräge Halte. Gorgias alfo verfpottete den Prodicus, weil er nur 
Aufgewärmted und ſchon oft Mieberholtes rortrage, und warf ſich 
auf daS Epreigen aus dem Gtegreife. Jedoch dem Meibe entping er 
wicht; e8 wor nämlich zu Athen ein geivifler Gpärephon, nicht der, 
welchen das Lufifpiel?) den Burfarbigen nannte, denn er Hatte wegen 
angefrengten Gtubizens ein Tranfes Blut, fondern ber, weldhen Id 
hier meine, war ein frecher Menfch ımb unverfchämter Spoͤtter. Dies 
fer Shärephon machte ſich über das Treiben bed Borgias Infig mb 
fagte: „Warum, Gorgias, blafen bie Bohnen den Bauch auf, da6 
dener aber nicht ? · Diefer Tieß ſich jedoch durch bie Frage nicht in 
Verlegenheit bringen und antwortete: „Dieß überlaſſe ih dir zw 
unterſuchen; aber dad weiß ich längR, daß bie Erbe für ſolche Mens 
ſchen Gtöde wachſen läßt?)*. Da aber die Athener einen gefährlichen 
Cinfinß der Sophiften wahrnahmen, verboten Re ihnen, vor Bericht 
zu ſprechen, weil fle durch ihre Reben dem Unrechte den Sieg über 
das Kecht verſchafften und das Recht zu beugen verRänben, Daher 
warfen Aeſchines und Demoſthenes dies (nämlich, daß le Sophiſten 





*) Zwei berühmte Thraciſche Sänger ans der wythiſchen Zeit. 
van Ayoklobor’6 Mythol. Bihlisth. I, 3, 2.3. S. 31. [.d. 
eberſ. 


) Atiſtophaues in den Wolfen. 496. Vers. Vergl. B. 104. 


) Die Antwort enthält einen Doppelfiun: für ſolche Menfchen, 
wie dm, wachſen Gtöde, um fle zu ſchlagen, und: für folde 
Menfcgen, die das Bener anblafen, wachſen Rohrftängel zw 
Basröpren, 
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feyen) einander vor‘), aber wicht als eiwas Eehimpflidkes, fondere 
weil die Riäpter eine ungänftige Meinung bavon hatten?); Denn im 
Stillen wollten fie bewegen bewundert werben, und Demofikenes 
zühınte fi, wenn man dem Ueſchines glauben barf?), gegem feine 
Betannten, daß er das Urigeil der Richter 'nadh feinem Gntbkafen 
umgekimumt gabe, Lieſchines aber würbe, vümkt mich, bei den Mpopierm 
nicht @twas gefrichen Haben, was er noch nicht verkanb*), wenn er 
es nicht auch in Athen gepflegt hälte®). Gopfiften nannten bie Alte 
wicht bloß ausgezeichnete und glängende Rebner, fonbern auch bier 
jentgen Bpilofophen, welche in einem fließenden Bortvage ihre Ger 
danfen entioidelten, und von diefen muß nothwendig zuerk geforodsen 
werden, ba fie, ohue Sophiſten zu fehn, dafür gelten umb zw Diefer 
Benennung gelommen find. 

*) Vergl. Mefcined Bebe gegen Timarchus 88. f. &.112. fſ. ». 
Ueberf. (Anfg. 72. ©. 116.) Demofihenes Rede über bie Trug 
gelanbtfdhaft Ueberf. S. 692. 

3) Mit Jatob8 und Kayfer nach Handſchriffen JumßspAynsver. 

2) Bergl. Aeſchines R. g. Timarch. 71. ©. 115. d. üeberſ. 

*) Kayfer: dam in hoo oratorio genere exercitatus. 

*) Kefesines errichtete in Mhodus eine Sophiftenfeule (I, 48, 2). 
Der Sinn if alfo: Aeſchines würde tie Sophiſtik in Rhorus 
nicht getrieben haben als eine ehrenhafte Kunft, durch bie er fih 

NRuhm erwerben könne, wenn fle ihm noch fremb nemefen wdre 
„ab er in Lithen nicht vorher ſich bamit befäftigt Gare. 
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1. @uborust) von Enidus (in Earien) Hatte zwar bie acapemifche 
Bhilofophie gründlich Auniet, wurde aber do) unter bie Gophiften 
gerechnet wegen feines gefepmückten Ansdrude und weil er gut aus 
dem Gtegreife ſprach. Der Eophiftenname wurde ihm beigelegt in 
der Gegend des Helledpontus (Meerenge der Dardanellen) un ber 
Bropontis (Meer von Marmora), in Memphis (in Yegypten) uud " 
dem oberhalb Memphis gelegenen Theile Aeghptens, welcher von 
Hethiopien begrenzt wird und ben dortigen Gymnofophiften). 

2. 2eo von Byzantinm war in feiner Jugend ein Schüler bes 
Plato, dIS er aber ind Mannesalter fat, erhielt er'den Beinamen 
Govhift wegen feiner manninfaltigen Darfelung und feiner treffen« 
den Antworten. Ms z.B. Bhilipyus (von Macebonien) gegen Bir 
zantlum zog, ging er ihm entgegen und ſprach; „Cage mit, Philips 
pus, was hat dich bewogen, Krieg anzufangen?” Diefer antwortete: 
„Deine Baterfladt, die ſchönſte unter allen Städten, hat mich durch 
ihre Reize mit Liebe entzündet, und bewegen fomme ich vor bie 
Ihäre meiner Geliebten.“ Darauf ertwiederte Lea: „Richt mit 
Sawerlern lommen Die vor bie Thäre Ihrer @elichten, welche Gegen ⸗ 
liebe verbienen, denn nicht Friegerifche, ſondern mufffaltfhe Inſtru⸗ 
‚mente brauchen bie Liebenden.” So wurde Byzantium gerettet ?), 
nicht durch die vielen Worte, welche Demofhenes an die Mtbener 
richtete, fondern durch das Wenige, was Leo zu Philippus felbf 

ſagte. @ben dieſer Leo kam einmal als Geſandter nach Men, als die 


9) Bergl. Diogeneß von Laerte VIE, 86. 
2) Bergl. Leben des Apollonius von Tyana VI, 6. &.490. der 
ueberf., wo bie Heimath berfelben beſchrieben if. 
9) Meine 8: : #Aevdegobeo 1d fand ich befätigt d 
die Gunnfgcifen Br Satabe; Meyer stehn 


J 
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Stabdt ſchon lange Zeit in Parteien getheilt war und nicht nach dem 
‚Herfommen verwaltet wurbe. Als er mm in ber Bolföverfammlung 
auftrat, erregte ex ein ſchallendes Gelächter wegen feiner Geralt; 
denn er war fett und Hatte einen großen Band). Ohne fldh durch ba 
Galachter in Verlegenheit bringen zu laflen, fagte ex: „Was lacht 
ihr, Ahener? Vielleicht weil ich fo Mark und dick bin? Ich Habe 
eine noch weit dickere Ftau, und doc, wenn wir einig find, Haben wir 
Raum in unferm Bette, find wir aber entzweit, nicht einmal im umferm 
Haufe.“ Eo vereinigte ſich daß Atheniſche Volk, verſoͤhnt durch ben 
wigigen @infal des Leo, zu welchem ihm der Mugenblid Weran: 
laſſung gab. “ 

3. Dias von Epheſus Hatte den Grund zu feiner Philoſodhie 
in der Alademie gelegt, wurbe aber ald Sophiſt betrachtet aus fol 
‚geudem Grunde. Da er fah, daß Philippus (von Macebonien) den 
Griechen gefährlich werde, veranlaßte er ihn zu einem Zuge nad 
Aflen und führte vor den Griechen in einer Rede aus, daß fle ih 
Gem Philippus) auf diefem Zuge folgen müflen; denn Löblich fey & 
auch, auswaͤrts zu bienen, um haheim frei zu werben. 

4. Auch Garueabes ') der Athener wurde zu ben Sophiñen ger 
zählt; denn er hatte zwar feinen Geiſt durch Philoſophie gebilbet, 
in ver Derebfamleit aber ‚gelangte er zu einer außerordentlichen 
Stärke. 

5. Auch weiß ih von Philofratus aus Aegypten, welcher ges 
meinſchaftlich mit der Königin Cleopatra Philoſophie trieb und 
Sophiſt genannt wurde, weil er einen feierlichen und gefchwüdten 
Stil annahm durch feinen Umgang mit jenem Weibe, das andy bie 


+. )-Bergl. Diogenes von Laerte IV, 62. Er war von Cyrene und 
Haupt ber neueren Aladerriler. 
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gelehrten Gtubien als einen Luxus behandelte. Daher hat man auf 
it folgendes Diſtichon parodirt!): 
© lei⸗ weiſen Phlloſtratus. 
ir ee m ai als ige vergleichbar an umgeng 
6. Auch Theomneſtus and Raufcatis (in Aegypten), ber offens 
Bat Philofoph war, wurde wegen des Schmucks feiner Reden unter 
die Eophiften gerechnet. 


7. (1.) Wie ich den Dion aus Prufa (in Bitäynien, jeht Burſa) 
nennen fol, weiß ich ſelbſt nicht wegen feiner Trefflichfeit in jeder 
Sinfiht; denn er war ein Horn der Amalthea, wie man zu fagen 
pflegt, erfüllt won dem Borgüglichften, was je Vorzügliches geſprochen 
wurde, und ben Wohllant des Demofihenes und Blato zum Mufler 
nehmend, neben welchem Dion, wie die Stege bei den muflfalifchen 
Inſtrumenten, feine Cigenthümlichkeit mit kraftvoller Ginfachheit 
mitvernehmen läßt. Vortrefflich ift in Dions Meben auch dad Maße 
Halten im Pathos; denn obgleich er fehr oft Stanten wegen ihred 
Uebermutbo Vorwürfe macht, fo galt er doch nicht für fhmähfüctig 
und wiberwärtig, fondern frafte, wie bei den Unarten der Pferde, 
mehr mit dem Zaume, ald mit der Beitüihe, und wenn er auf das 
Lob wohleingerichteter Gtaaten zu ſprechen lam. fo ſchien er fle nicht 
zum Gtolge zu ermuntern, fondern vielmehr aufmerffam zu machen, 
da fie zu Grunde gehen werben, wenn Re eine Aenderang vornehmen 

5) a Bunde liegt biefer Parodie ein Diſtichon von Theognis 
Ende weiber hr 
Sen ERS angelegt Iald cn Date miäc 


Wobei freilich in ber Venien Uche 8 eben fo viel 
die Be a 
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würden. Auch im Uebrigen war ber Charakter feiner Philoſorbie 
nicht gemein, noch ironiſch *), fondern zwar mächtig einbringend, eber 
wie mit einem Gewürze durch Milde verfüht. Daß er and zum 
Geſchichtſchreiber tũchtig war, beweifen feine Getifchen Geſchichten; 
denn aud zu ben Geten Fam er, als er unflet umherzog: Seien 
Guböer?) und fein Lob bed Bapageis uub mad er fonfl über un 
Bedeutende Gegeuftände geſchrieben Hat, bürfen wir nicht al8 gerinse. 
fondern nur als ſophiſtiſche Arbeiten betrachten; denn eines Eophiken 
if e6 würdig, auch jolche Gegenftände zu Behandeln ?). 

(2.) Er lebte zu der Zeit, ald Apollonius von Tyana und Euphraies 
von Tyrus*) als Philofophen blüften, und fland mit beiten im frennt: 
ſchafichen Merhältniffen, obgleich fle auf eine dem Character der 
Boilofopfie ganz fremde Weife ih anfeindeten?). Seine Wanderung 
gu den Getifchen Volkerſchaften (in Thracien) möchte ich nicht eine 
Berbannung nennen, weil ihm nicht befohlen wurde, fein Vaterland 
gu verlaffen, aber auch Feine Reife, weil ex heimlich entwich, ſich ven 


Ohne Zweifel if diefes Wort hier in tem Einme zu nehmen, in 
welchem es von Socrates gebraucht murde, weil er ſich ummifien» 
zu fteljen pflegte und durch Fragen feine Gegner zur Erkenntam 
der Wahrheit oder zum Gingefändniß ihres Irrifumd und igter 
Unmwiffenheit führte. 

?) Na Dieartus Anmkg. zu biefer Stelle war ber Inhalt tiefer 
Schrift eine Darſtellung des giadtiom Lebens, dad er am dr 
Beifbiele eines Eubdiſchen Jägers, der auf den Bebirgen von 
Hirfe lebe und doch glüdficher fey, ald Zerzes, fehildert. 

3) Dergl, die Cinleitungen gu Motrated Lobrebe auf Helena, Bur 
Axis (befond. ©. 517) und Gegen bie Sophiden 

9 Beine find unfern Lefern befanmt and dem Leben des Apollonius 
von Tyana. 

®) Beral. Leben des Mpollen. von Tyana 1, 13. S. 182 d. Ueberſ. 
V,31.. ©.457 fi. d. Ueberf. ö 
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Augen und Ohren ber Renſchen entzog und in dem einen Lande 
Diefes, in dem ambern Jened trieb, ans Furcht vor ter Mömifchen 
Zyrannei *), von welcher alle Philoſophie geächtet wurde. Mährenb 
„er nan Feldarbeiten verrichtete, für Bäder und Gärten Woſſer fhöpfte 
und andre vergleichen Geſchafte beforzte, um feinen Unterhalt ze 
verblenen, vergaß er doch dad Studiren nicht, „fondern unterhielt fich 
mit 2 Schriften. Dieß waren ber Phädon ded Blato und des Des 
woßGenes Mebe gegen bie Geſandiſchaft (res Aefchine®). Da er oft 
in ba® Lager Fam, wo er zu arbeiten pflegte, and fah, daß die Gols 
daten wegen ber Grmordung des Domitianus zu einer Staateummäl 
gung geneigt feyen, fo hielt er ſich nicht mehr zurüdt, als er bemerkte, 
daß der Mufrupr ſchon ausgebrochen fen. fontern fprang im bloßen 
Unterleibe auf einen hohen Altar und fing alfo zu ſprechen an: 
Seht von ten Bumpen entblößte fich rafch der verfchlogne Obyffens”). 
Nachdem er hierauf Ühnen entbeckt Hatte, baß er fein Bettler fen, 
noch Der, wofür fle Ihn Hielten, fondern ber weife Dion, ergoß er ih 
in eine Heftige Mnflage des Tyrannen und ſtelite den Soltaten vor, 
daß fle Mläger Handeln, wenn fle tun, was bie Römer (dev Mömifche 
Senat) für gut finden. Seine Beredſamkeit vermochte auch Die zu 
bezaubern, weldhe das Griechiſche midht gut verflanden. So fagte ber 
Kaifer Trajanne, welcher ihn zu Rom zu fi anf den goldenen Wagen 
Reigen ließ, auf melden die Kalſer nach beendigtem Kriege im 
Trinmpbe einziehen, indem er Ad; zu Dion ummwanbte: „Was du 
ſagſt, weiß ich micht, aber ich Liebe dich, wie mich felbft.“ 





*) Rech den Handfchriften bei Jalobs: Pays zugavsider , ober 
nor zug. mit Kayler. Zur Sache vergl. et Leben des Ayollonius 
von Tyana VAL, 4. ©. 571 der Ueberf. 


3) Bergl. Somers Dpyfiee XXI, 1. S. 523 der Ueberſ. 





1164 Philoſtratue, des Aeltern, Werte.’ 


Am meiſten ſophiſtiſch an Dion find die Bilber in feinen Reden, 
welche, wenn auch zahlreich, doch deutlich unb dem Gegenſtande aus 
gemeflen find. 

8. Cbenſo machte auch ben Philoſophen Favorinus feine Berebs 
ſamlett unter den Sophiſten berühmt. Er wer ans bem weſtlichen 
Sallien t), aus ber Stadt Arelatum (jet Artes), melde am Fluſſe 
Wäodanus (jegt Mhone) Liegt; er mar als Switter geboren und Die 
verrieth fhon fein Ausfehen, denn er war nubaͤrtig, fogar in feinem 
Hohen Alter; aber aud feine Stimme verrieth es, dem fie Hatte 
einen hellen, zarten und hohen Ton, wie ihn die Natur ben Bers 
ſchnittenen verleiht; er war aber doch fo bidig in ber Liebe, daß er 
von einem Gonful fogar des Chebruchs befguldigt wurte; mit bem 
Kaifer Adrianus Hatte er- einen Swift, jeboch ohne es ewtgelten zw 
müffen. Daher eıflärte er folgende 3 Dinge-für befonders auffallend 
in feinem Leben, daß er ale Gallier Griechiſch ſpreche, als Zwitter 
des Chebtuchs angeklagt werde und ungeachtet eines Zwiſtes mit 
einem Kaiſer noch lebe. Doch hürfte es eher dem Mdrianne zum Lobe 
gereichen, daß er ald Kaifer einen Zwift mit gleichen Waffen führte 
gegen Ginen, den er tödten fonnte. Ein König if deſto vorzüglicher, 

trifft fein Zorn den @eringen®), 
wenn ex feinen Groll bemeiftert, und 
So fürwahr iſt das ‚Herz der Zeueumſchiemeten Kön’ge*), 
wenn es ſich von der Vernunft Teiten läßt. Und lobenswerther IR es, 





*) Das weßlliche Gallien bezeichnet hier das bei den Mimern eins 
fach Gallien benannte Land zum Interfhiee von dem öftlichen, 
gewöhnlich Galatien genannten, in Rleinaflen. 

?) Bergl. Somers Ilias I, 80. ©. 823 ber Ueberf. 

) Bergl. ebendaf. 11, 196. ©. 663 der Ueberſ. - 
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wem Die, welche bie. HanbiungewWeife der Könige regeln *), ſolche 
Bufäge zu den Ausfpräcjen ber Dichter machen. Wis er zum Ober 
priefter für den in feiner Heimat herfömmlichen Gottesdienſt ernannt 
wurde, berief er ſich bagegen anf ben Katfer nach ben darüber bes 
fehenden Gefepen, weil er als Philoſoph von alten öfentlichen Dienften 
befreit fey. Da er aber bemerkte, daß der Kaiſer eine für ihn ungün⸗ 


ige Entſcheidung zu geben im Sinne habe, als wäre er fein Philos 


foph,.fo kam er ihm auf folgende Weife zuvor. „Ich hatte, fprach en, 
mein Keifer, einen Zraum, den ich auch bir erzählen muß. Es ers 
ſchien mir naͤmlich mein Lehrer Dion und gab mir in Beziehung anf 
meinen Nechtoftreit zu bevenfen, daß wir nicht bloß für und, ſondern 
auch für (dad Baterlanb geboren fint, Ich übernehme alfo, mein“ 
Kaiſer, den öffentlichen Dienſt und folge meinem Lehrer.” Der Kaifer 
hatte ſich daraus eine Naterfaltung gemacht: er vertrieb ſich nämlich 
die Regierungsforgen dadurch, daß er ſich zu den Sophikten und Phi⸗ 
loſophen berabließ ; ven Athenern abes ſchien dieß tabelnsmerih*) 
und deßwegen liefen befonders bie, welche in Metern Randen, zus 
fammen und fürzten ein ehernes Gtaubbild von ihm um, als wäre 
ex der erhitterifle Beind des Kaifers. Als ex es Körte, beklagte uud 
ärgerte er ſich nicht fiber den Schinwf, den fle ihm augethan und 
fagte: „Es wäre für Socrates beſſer geweſen, wenn auch ihm bie 
Mihener ein eherned Standbild zerſtoͤrt hätten, als daß er den Schier⸗ 





ling teinfen mußte.“ 





) Nach der Lesart der Pariſ. Handſchrift Bei Jakobs: covc ᷣ 
depdvong, die auch Kayſer aufgenommen hat. 

2) Mit Kayfer folge ich ber Ledart der Handſchriften deınd. Ehenfo 
Billige ich feine Aut von den gleich folgenden Worten, daß 
ausol ullunıe ‚Im verbinden fey. 
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In fehr genauer Freundſchẽft lebte er mit dem Sophiſten Here 

des, ber ihn als Lehrer und (geifigen) Water betrachtete und an iha 

" förieb: „Wann werbe ich dich fehen unb wann beinen Mund Füffen?“ 
Daher ſehte er auch bei feinem Tode den Herodes zum Erben aller 
feiner Bäder, die er befaß, feines Hauſes in Rom und (feines Sela⸗ 
ven) Autolefgtäns ein. Diefer war aus Indien und ziemlich fdwarz, 
und machte tem Herodes und Favorinus viel Kurzweil; denn wenn 
fle mit einander sranfen, unterhielt er fie, inbem er Inbifches uud 
Attiſches vermiſchte und mit feiner unfihern Ausfprache batbariſche⸗ 
Zeug ſchwahte. 

Die Feindſchaft pwiſchen Polemo und Favorinus fing in Jonien 
on, ba die Eyhefier ihm Beifall ſchenkten. während man in Suyras 
ben Bolemo bewunderte, und wuchs in Mom, mo Conſuln und Gähme 
von Gonfuln theils Diefen, theils Jenen lobten und Ciferfugt bei 
ihnen erregten, welche auch bei weifen Männern heiligen Reid eub 
nzuͤndet. Nachfiht alfo verdienen fle zwar wegen ihrer Biferfucht, deun 
mad; menſchiichem Urtheile aftert die Chrilebe nie‘); Tadel aber 
wegen ihrer Meten, bie fle gegen einander fhrieben; denn bei au: 
gelaffenen Schmaͤhungen, auch wenn fle wahr flab, bleibt ſelbſt der 
wit von Schande:irel, welcher fle ausRößt. Denen, welche ben Fo⸗ 
vorinus einen Sophiflen nennen, war eben das Beweis gemug, daß 
er mit einem Gophiften in Feindſchaft Ichte; denn bie Ciſerfucht. 
deren ich erwähnte, tritt gewöhnlich zwiſchen Kunftgenoffen ein. 

In feinem Ausdrucke if er zwar nadhläßig, aber gewandt umb 
angenehm; auch foll er lehend aus dem Stegreife gefprodyen Haben. 
Bon den Reben gegen Prorenus wollen wir annchmen, ba fle Favo⸗ 
tinn® weder erfunden, noch verfaßt haben würbe, fondern daß ſie bie 





*) Bergl. Thucydides IL, 44. ©. 182. 8.2. v. m. d. Nebetſ. . 


oebenebeſchrelbungen ber Gopfifien. Erfeb Bud. 1167 


Arbeit eines beirunfenen, oder vielmehr toll und voll gefoffenen 
Burfchen feyen; hingegen bie auf den Tand und bie über die Gladia⸗ 
toren und bie über die Bäder erfläe ich für Acht amd gut abgefapt, 
nud noch viel mehr feine philofophifchen Mbhandlungen, unter melden 
die Pytthoniſchen ) Die befen find. Den Pyrchouianern nänlich, 
‚obgleich ſie Sleptiler find, ſpricht er die Faͤhigleit zum Richteramte 
nicht ab. ” 

WB er in Rom Borträge hielt, war Alles voll Begeifterung für , 
ihn; denn auch für Diejenigen, welche ber Griechiſchen Sprache nicht 
maͤchtig waren, war Rad Zuhören nicht ohne Genuß, fondern auch fle 
begauberte er durch den Wohltlang feiner Etimme, durch den Muse 
deu ſeiner Augen und durch das Melodifche feiner Eprache, ebenfo 
auch durch den Schluß feiner Rebe, ven Jene Geſang nannten, id 
aber eine geſuchte Künflicfeit, da bei den Schlußſtellen eine Modus 
lation der Stimme angewendet wird. Den Dion foll er zwar gehört 
Haben, Reht ihm aber fo ferne, wie Diejenigen, welche ihn nicht ges 
Hört Hatten. j 

So viel über Sie unter tem Namen Eophiften bekannten Philos 
fopen; die ejgentlich fogenannten Sophiſten aber waren falgende. 

9. Leontini in Eicilien (jept Lentini) war der Geburtsort des 
Gorgias, auf welden, als ihren Vater, die Kunf der Sophiſten nach 
unſter Anſicht fi zurüdführen Jäßt?). Denn wenn wir bebenten, 





*) Gellius, Attiſche Nähte XI, 5. erwähnt 10 Bücyer Hluggareiar 
einer von Kavorinud. — Pyrcho aus Elis, geboren um 350 
v. Chr., Stifter der pyrrhonifchen oder ffeptifchen Philoſophie, 
fuchte die Unbegreiflicfeit aller Dinge und daher bie Rothwens 
Diufeit der Zurülpaltung des Urtbeil6 darzuihun. Berg. über 
ihn Diogenes von Laerte IX, 61. f. 

3) Bergl, oben ©. 1166. 
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wie viel Aeſchylas (deu man den Vater des Trauerſpiels neunf) für 
des Trauerfpiel that, indem er eine (angemeflene) Belleidang eins 
füßete und ben Kofpurn, bie Helbenmasfen, bie Boten und bie Grr 
zaͤhler), und was auf ver Bühne und was Hinter ihr geſchehen fell, 
fo wir eben dieſed Gorgias für feine Kunfgenoffen feyn. Denn er 
war für bie Gophiften ein Mufler von dem Schwunge ber Rebe und 
der Kühnheit des Mußdruds und ber Gedanlen, der Begeiflerung, ber 
großartigen Darftellung großartiger Wegenftäude, der Biguren der 
Trennung und ber Berbinbung, wodurch bie Rebe an Anmut uud 
Schabenheit gewinnt; auch fmüdt er fle mit dichteriſchen Mn 
brüten, um ihr Schönheit und Wärbe zu verleifien. Wie er auch mit 
großer Leichtigkeit aus dem Gtegreife ſprach, Habe ich im Mnfange 
blefer Sqhrift gefagt”). Wenn er aun bei feinen Borträgen zu Wien, 
als er fon aft war, von der Menge bewundert wurbe, fo iR dieß 
kein Wunder, Hat er ja doch fogar die berüfmteften Redner, einen 
Critias und Aleibiades, ald fle noch Sünglinge, einen Thucydides mut 
Pericles, als le ſchon reife waren, Hingeriflen; auch der Trauer 
fbieldichter Agatton, melden das Auftfpiel?) als einen Funftreichen 
und fjönrebenben kennt, ahmt oft in feinen Jamben den Gotgias nad. 
Auch bei den Feſtverſammlungen der Griechen glänzte er: 
feine Pottiſche Rede Hielt er anf dem ltare, auf welchem ihm amd 
ein goldenes Standbiid in dem Tempel des Apollo Pythine (im Del- 


*) Unter Boten werben im gricchiſchen Trauerſpiele Diejenigen 
verftanden, welche auswärkd Morgefaflenes melden; unter Sr⸗ 
jählern Die, melde verfündigen, was an Drt umb Stelle, aber 
Binter der Bühne vorging — Zu dieſer Stelle ift zu vergleichen 
Leben bed Anollon von Tyana VI, 11. S. 506 ber Ueberſ. 
2) Bergl. oben ©. 1156 f. . 
®) Ariflophanes Thesmophoriazufen B. 49. 
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phi) errichtet wurde; feine olympifche Rebe aber betraf die wichtigfe 
Etoatöangelegenfeit. Da er nämlich Griechenland in Parteien ges 
fheilt (aß, riet ex ihnen zur Cintrocht, forderte Re zu einem Suge 
gegen Ne Berfer auf und ermahnte fie, nicht ihre eigenen Gtänte, 
fondern das Meich der Perfer ala den Lohn ihrer Waffenlämpfe zu 
betrachten. Die Leichentede, welche er zu Athen hielt, wurde zu Ehren 
der im Kriege Gefallenen geſprochen, welche von den Athenern auf 
öffentliche Koſten begraben und babei in einer Lobrede gepriefen wur⸗ 
den), unb fle iR mit außerorbentlicher Kunſt verfaßt. @r forderte 
namlich die Athener auf, gegen die Meter und Berfer zu ziehen, mb 
ſprach mit derſelben Abſicht, wie in feiner Olympifcen Rede, fagte 
aber, nichte über bie Eintracht umter ben Griechen, da fle (bie Leichen⸗ 
"zede) an bie Mihener gerichtet war, bie mach ber Herrſchaft trachteten, 
welche fle nicht erringen fonnten, wenn fie nicht Alles zu wagen ents 
ſchloſſen waren, ſondern verweilte bei dem Lobe ber Berfifchen Siege 
und zeigte ihnen, baß die Siege über die Perfer Loblieder, die aber 
über Griechen Mlaglieber fordern. 

Gorgias folt fein Leben auf 108 Jahre gebracht und nicht am 
Alteröfcgwäcge gelitten haben, fondern bei vollfommener Geſundheit 
und Kraft der Sinne geblieben feyn. 

40. Protagoras?) von Abdera (in Thracien) war zwar ein 
Sophift und Echüler des Democritus, feined Mithärgers,. kam aber 
auch in Berüßrung mit den Perſiſchen Magiern bei dem Ginfalle des 
Zerses in Grieigenlond. Seim Bater nämlich war Mäandras, ein 
Mann, der vor vielen. Thraciern mit Meichthum geſegnit war, und . 





*) Gine andre Leichenrede hielt Perieleb. Bergl. Thuchd. II, 34. 
ee —e— Bed jergl. Thucyd. IE, 


Vergl. Diogenes von Laerte IX, 60. ff. 
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erhielt baburch, daß er ben Zerzed in feinem Ganfe anfnafmm uud bes 
ſchenlte, von ihm die Erlaubniß für feinen Sohn, den Ichrteichen 
Umgang der Magier genießen zu dürfen; denn bie Berflfcgen Magier 
unterrichteten feine Nichtwerſer, wenn wicht ber König es gefistlet *). 
Daß Protagoras fagt, er wiſſe nit, ob ed Goͤtter gebe ober nicht, 
ſcheint mir ein aus dem Perflichen Unterrichte entfpeuugener Ftevel. 
Denn die Magier legen zwar ihren geheimen Berricptungen göttlige 
Madjt bei, den öffentlichen Glauben an die Gottheit aber laſſen fie nicht 
gelten, weil fie nicht dafür augefehen feyn.wollen, als ob fle von ihre 
ihre Macht haben. Daher wurde er vom den Athenern auf det gnngen 
Gebe verfolgt, nachdem er, mie Ginige jagen, förmlich gerichtet, oder 
wie Andre behaupten, ohne foͤrmliches Gericht verurtheilt war. Zus 
dem er nun von einer Infel zur andern, von einem Zeflende zum 
anbern *) flohl und ſich vor ben atheniſchen Dreiradern, die auj aßen 
Beeren zerfireut waren, hütete, ging er mit bem Heinen Rachen, auf 
welpen er fuhr, unter. 

Er war ber Erſte, welcher hie Eitte aufbrachte, mm Bein zu 
lehrer, und ber Erſte, welcher bamit Etwas bei den Griechen eins 
füßrte, was feinen Tadel verdient; denn die mit Koſten verfmäpften 
Studien ſchähen wir mehr, als die unenigelblihen. Da Plate fah, 
daß Protagoras eine ſchwulſtige Darſtellung Hatte und durch biefe 
Schwůlſtigfeit ſchleppend, manchmal auch übermäfig weitläufg wurde, 
fo flellte er feine Art zu ſprechen in einer langen Fabel bar ?). 


*) Pac ber Bedart der Hanbfäriften bei Salobe: def, bie and 
Kayfer aufgenommen hat. 
>) Bielleiht if nach Kaylers Bermuthung zu lefen: oyaoug Si dx 
vroay xal fmeigovs dE Fwaiger. 
) Benıl. Blato’s PBrotagoras, bie Babel von Promelhens wab 
Gpimetheus. ( Jalobs.) 
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11. Der Sophiſt Hippias aus Elis Hatte ein fo ſtarkes Gedaͤcht 
niß and) noch im Greiſenalter, daß er 50 Worte, bie er nur einmal 
hörte, auswendig nachſagen fonnte in berfelben Drdnung, in welcher 
ex ie gehört Hatte. Er flocht in feine Reben auch Lehren ber Geometrie, 
Sierntunde, Muflt und Säge.über die rhythmiſche Anordnung der 
Rede ein; auch ſprach er von ber Malers und Bildhauerkunſt. Dieß 
that er in den andern Städten; in Lacerämon dagegen redete er von 
dem Urfprung der Städte, ihren Pflanglädten und Thaten, weil bie 
Sacebämonier bei ihrem Streben nad} der Herrſchaft an dergleichen 
Reden Gefallen fanden. Man hat von ihm auch einen Troicus, der 
aber ein Geſprach und feine Rebe ift, wie Neſtor in dem eroberten 
Troja dem Neoptolemus, bes Achilles Sohn), Vorſchriften gibt, was 
ex zu thun Habe, um als braver Mann zu erſcheinen. Cr war am 
öfteften unter aflen Griechen Gefanbter für Eiis und Bäßte nirgends 
feinen Ruhm ein, wo er vor dem Volfe ſprach und Vorträge hielt, 
fondern erwarb fi) am weiſten Geld (unter allen Sophiften) und 

„ wurde in großen und Heinen Städten unter bie Bürger aufgenommen. 
(Gr reiöte auch nach Juycus [Im Eicilien] um ſich Geld zu verdienen. 
Die Ginwohner dieſes Staͤdtchens find Sitilier, und dieß rüdte ihr 
Plato in feinem Gorgias fpottenb vor?).) Wie er jederzeit Beifall 
einärntete, fo ergößte er bie Griechen in Olympia dureh mannigfaltige 
und gut ausgearbeitete Borträge?). Seine Darftellung war nicht 


H Mit Jakobs leſe ich ts YAyıAAdung ſtatt rod’4y,, was jeht auch 
Kayſer im Texte gibt. 


?) Die eingefchlofienen Worte fehlen in vielen Handſchriften und 
Frei eine Randgloffe, die nachher in ben Text 
einſchlich. 


?) Versl. Plato's kleineren Hippias. 
hiloſttrats. 6. Sdqn. 6 
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” mager, fonbern reich und natürlich, felteu nahm er feine Zuſtacht zu 
dichteriſchen Ansrruden. 

12. Prodiens von &eoß (einer der cycladiſchen Iufela) wurde fo 
berühmt wegen feiner Kunft, daß ſogar Tenophon, bed Erpfiud Sohn, 
ld er in Böotien gefangen faß, feinen Borträgen zuhärte, indem er 
einen Bürgen für feine Perſon fellte. In Athen trat er ala Geſardier 
im Rathhaufe mit einem Bortrage auf und wurde für dem geſchid- 
teften Rebner gehalten, obgleich feine Ansfprage unangenehm ja 
hören und fein Ton tief war. Er fuchte die Sünglinge anf, welde 
‚von vornehmen Eltern und aus reihen Familien Rommten und hatte 
fogar eigene Leute, welche ihm bei dieſer Jagd behülflich warn: 

> denn er war en Eclave des Gelbs und dem ſinulichen Bergugen er 
neben. Die Wahl des Hercules, jene Erzählung des Prodicus. weite 
ich im Anfange erwähnte‘), Hielt felbR Xemopkon nicht für auwrbig 
einer ausführlichen Darftellung; was foll ich alfo den Stil des Pre: 
dicus ſchildern, da ihn Zenophon hinlaͤnglich wiebergegeben hat? 

13. Den Bolus aus Agrigentum (in Gicilien, jept @krgeati) 
bildete Gorgias um viel Belt, wie man fagt, zum Sophiften; dem 
Bolus gehörte auch unter bie Reihen. Cinige behaupten, Polus hate 
den Gleichllang in einzelnen Worten und in gauyen Eäpen, und vie 
Segenfäge erfunden, Haben aber nicht Met; venm diefer Edmund 
der Rebe war vor ihm erfunden und Polus gebrauchte ihn nur üben 
mäßig; deßwegen fagt Plato, wegen diefer geſuchten Künftlichteit ibn 
befpöttelnd: „D Iöle Pole?) (v. = mein Befer Volus). um dich neh 
deiner Art anzureben“. 


%) Bergl. oben &. 1156. — Diefe Worte fehlen in Kayſers Nusgake, 
wahrſcheinlich durch einen Drudfehler, da in den Mnmerfungen 
Nichts darüber bemerkt if. 

) Nach Jalobs beſteht eben in ter Anitecation der Worte: loſte 
Pole ber Scherz des Blato. (Gorg. p. 487. b.) 
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14. Diejenigen, welche auch den Thrafymachus von Chalcedon *) 
(in Bitgynien, gegemiber von Bpgantium) unter bie Eophiften gäßlen, 
feheinen mir den Plato zu mifwerftchen, wenn er fagt*), eö fen Dafs 
felbe, einen Löwen zu fiheeren und den Thrafymachus fälfchlich au⸗ 
zuflagen; denn damit will er ihm doch wohl feine Berfertigung ges 
richtlicher Reden und feine Befchäftigung bei ben Gerichten ala falfcher 
Aufläger vorwerfen. 

15. (1.) Ob ich den Antipkon?) aus dem Riemnufficien Gau 
Gin Attifa) einen braven, ober einen ſchlechten Mann nennen foll, 
weiß’ felbR nicht; denn ein braver Mann vervient er aus folgender 
Gründen zu heißen: er war fehr of Feidherr, erfocht ſeht viele Giege, 
vermehrte vie Atheniſche Seemacht um 60 bemannte Dreiruder und 
galt far den geſchickteſten Rebner in deückficht auf Nnstrnd und &er 
danfen. Deßivegen alſo muß er von mir und jedem Anbern gelobt 
werben. Für ſchlecht aber fan man ihn mit echt aus folgender 
Gründen Halten: ex hob bie Bolföherrfchaft anf, brachte das Atheniſche 
Bolt in die Eclaverei, war zuerſt ein geheimer, fpäter ein offener 
Anhänger der Lacedaͤmonier und Keferte einer Echaar von 400 Ty⸗ 
rauuen bie atheniiche Gtaatöverwaltung in bie Hände ®). ö 

(2) Die Khetoru fol Antiygom nad Einigen erſt erfunden, 
nad) Andern nur vervollfommnet haben, auch foll er nad; ten Einen 
durch fich ſelbſt, nach den Andern durch feinen Bater (zum Rebner) 
gebilbet worden ſeyn. Denn fein Bater fey Sophilus geweſen, ein 
Lehrer der kunſtmaͤßigen Beredſamkeit, welchet anfer andern ein laß · 





5) Kayſer nach einigen Handſchriften: von Karthago. 
3) Bom Stoaate I, 341. c. 
2) Bergl. Plutarch eh· bensbeſchreibungen ber 10 Redner. Antipg. 
) Vergl. Chucydides VI, 68. ©, 862 f. der Meberfepung. 
6. 
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zeichen Männern aud) den Sohn des Wlinias, (den Mcibiades) unters 
richtete. Nachdem Antiphon bie Kunſt ber Ueberrebung ſich in Goßem 
Grade zu eigen gemacht und den Beinamen Reflor erhalten Hatte, 
weil er in Allem, worüber er ſprechen mochte, übergengen fönute, 
Fündigte er Vorträge an, welche ben Kummer verfhendhen fellten, 
indem man feinen fo großen Gram nennen könne, ven er nicht aus - 
dem Herzen verbannen würbe. In bem Luftfpiele wird Antiphon au 
gegriffen als ein durch feine Rebnergeiwalt in ben gerichtlichen Ans 
gelegenheiten gefährlicher Mann und als Berfaffer von Reben, welche 
gegen das Recht verfioßen, bie er um viel @elb gerabe an Die verkaufe. 
weldge in peinliche Unterfuchungen verwidelt feyen. Wie es damit 
ſich verhält, will ich ertlären. Die Menfchen ehren in allen anbern 
Wiflenfejaften und Künften bie in jeber Ausgegeichneten und fügen 
die geſchidten Aerzte höher als bie ungeſchickten, begleichen in der 
Baßrfagekunf und in der Muflf ben gebilbeteren, ebenfo uriheilen fle 
auch von der Baufunft und allen Handwerkern; bie Rebefunk tar 
gegen loben fle zwar, hegen aber ben Verdacht gegen fle, daß fie 
Shhleichwege gebrauche, auf @elderwerb abziele und das Recht ver- 
drehe, und fo denfen über biefe Kunſt ebenfowohl bie Bedemtenbfien 
unter ben Gebildeten, als der große Haufe. Daher nennen fle gefäßtr 
Tiche Redner Diejenigen, welche große Geſchiclichteit in ber Erfindung 
und in der Darfieflung befigen, und legen der Borgügligpfeit in biefem 
dache einen nichts Gutes befagenden Namen bei. Da es fih nım fo 
verhält, fo war ed, denle ich, nichts Auffallendes, daß auch Antipgon 
ein Gegenſtand für das Luftfpiel wurbe, ba diefes gerabe Das, was 
der Beachtung werth it, zu verfpotten pflegt. 

@) @e wurbe in Sicilien durch den Tyrannen Dionyſius ges 
töbtet, bie Urſache feines Todes aber ſchreiben wir mehr dem Mnti- 
pbon, als dem Dionyſius zu. Er ſedte nämlich bie Tranerfpiele des 
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Dionyflus herunter, auf welche fi) dieſer noch mehr einbildete, als 
auf den Beſib der Hertſchaft. and als ber Zyrann von ter befen 
Gattung des Crzes ſprach unb bie Anweſenden fragte, welches Feft- 
Land over welche Jufel das befle @rg bernorbeinge, fo fagte Antiphon, 
welcher zufällig bei dem Geſpraͤche zugegen war: „Ich halte das zu 
Aihen für dad befle, aus welchem die Standbilder des Harmodius 
and Arifogiton verfertigt ſind *)". Deßwegen alfo mußte er ſterben, 
weil er dem Dionyſlus nachftelle und die Gicilier gegen ihn aufreize. 
Aintiphon fehlte hier erfleng darin, daß er einen Tyrannen beleibigke, 
unter dem er doch lieber leben wollte, als daheim unter Vollsherrſchaft 
Reben; zweitens daß er die Gicilier in Freiheil feßen wollte, während 
ex bie Athener in Eclaverei brachte, ja noch mehr, indem er ben 
Dionyflus von Verfertigung ber Trauerfpiele abz0g, zog ex ihn von 
einer Zerſtreuung ab, denn ſolche Beiäftigungen find zerfienend, . 
und den Unterthanen ift es licher), wenn bie Tyrannen auf unbebens 
dende Dinge ihre Aufmerkfamfeit richten, ald wenn fle auf Alles achten; 
denn im erften Falle werden fle weniger morden, weniger unters 
nehmend and raubfüchtig feyn; ein Tyrann aber, der ſich mit Tranere 
fvielen abgibt, iſt einem Arzte zu vergleichen, der franf in und ſich 
felof Heilt. Denn bie Grfindung’und Ausführung der zu Grunde 
Hegenden Babel, bie Selbfigefprädse, bie Chorgefänge, bie Darkellung 
ber Eharactere, wovon nothwendig bie meiften ſittlich-gut feyn müflen, 
bewirien bei ben Tyraunen eine Veröndetung in ihrem ungefümen , 
umb heftigen Wefen, wie die Mrzüeien bei ben Kranfheiten. Dieß 
wollen wir jedoch nicht als eine Anllahe gegen Antiphon betrachtet 


9 Bel, Seat V 55. 6.000 ab Zgucbides VI, 5459. 
7 33* algsrabragos laſſe ich mit Jakobs aus, wie auch Kayſer 
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wiffen, fondern als einen Nath für Alle, die Tyranmen nicht heraus- 
galorbern und Menſchen von grauſamem Character nicht gum Zerne 
qu teijem. 

(4) Unter feinen Reben flad die gerichtligen am zahfreihirn; 
in dieſen zeigt ſich feine Retuergewalt und feine ganze Kunft; unter 
feinen fopfißifchen Reden geichwet ſich Me über tie Cintracht and; ie 
dieſer finden ſich Herzliche umb wahrhaft philofophifche Gebanfen, ri: 
feierlicher und durch den Gebrauch bichterifcher Ausbrüre blühende 
EL und die weitläufig ausgeführten Bartieen gleichen ebenen Gr 
fiden. 

416. (1.) Wenn der Sophiſt Critias bie Bolföherrfhaft in Athen 
fürzte‘), fo in er darum noch fein fälechter Mann, deu fe wire 
durd) ſich felbft gefützt worben, da das Voff fo übermüthig war, hai 
es nicht einmal Denen gehorchte, welhe gefegmäßig ben Staat ver 
walteten: fondern barum, weil er ein erlärter Anhänger.ber Lacebi 
monier wat, zum Derräther an dem Heiligen wurde, die large 
Mauern durch Lyſander niederreißen ließ, den von ihm vertrieberra 
Kgenern ben Anfentalt in Griechenfand unmöglich zu machen fudte- 
indem er Allen, welche einen verbannten Athener aufuchmen würden. 

+ mit Krieg von Seiten der Lacebämonier drohte, an Granfamfeit zer 
Mordluſt die Dreigige hberbot ımb die Lacedämonier in dem unfhane: 
gen Gedanfen unterfüpte, AHife feiner Bevöfterumg zu berauben mm 
von Wiehherben abipeiben zu Iaffen, erfigtint er mir ols der fhlcd> 
tete unter Allen, die je burd) Gchlerhiigfeit berüchtigt geworben Mint 

(2) Hätte er als ein ungebilbeter Wenſch ſich dazn verleiten 
laffen, fo möchte die Cutſchuldigung Derjenigen gelten, welche fügen 








*) Bergl. Zenophon's Helleniſche Geſchichte II, 9. S. 1651 ber 
Ueberfegang, 


— — — ————— — 
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er ſeiy durchedie Tgeflalier und feinen Aufenthalt bei ihnen verborben 
worden; denn Menfcen von ungebilvetem Character (affen ſich leicht 
gu jeber ') Lebenöweife verführen: da er aber eine ansgezeiämete Bilx 
dung befaß, in feinen Reben fehr viele Lebenöregeln vortrng und fein 
Geſchlecht auf Dropites?) zurädführte, welcher nad} Solon in Athen 
Archon war, fo fann er wohl bei ben Melften der Auflage nicht ents 
sehen, daß diefe Fehler in feinem ſchlechten Character ihren Grund 
Hatten. Denn auf der andern Geite?) iR auch dad ungereimt, baß er 
nicht den Socrates, des Sophroniſeus Sohn, zum Borbilde nahm, 
mit dem er ja fo oft Unterredungen über Philofophie Hatte, den am 
ertannt weiſeſten und gerechteſten Mann unter feinen Zeitgenoffen, 
fondern bie Theſſalier, unter weldpen ein wildes, ungezügeltes unb 
wianniſches Wefen*) bei ihren Trinfgelagen Herrfcht. · Jedoch felbR 
die Theffalier fepten die Wiſſenſchaft nicht Hintan, fondern in Theſſa⸗ 
lien beſchaͤftigten fig Heine und große Städte nad) dem Nuſter des 
Gorgias von Leontini mit feiner Kunſt. Sie würden aber auch zur 
Naqha hmung des Gritiad ſich belehrt Haben, wenn er eine Probe fei⸗ 
ner Wiffenfpaftlichteit bei ihnen gegeben Hätte; er aber befümmerte 
fi darum nicht, fondern machte ihnen die Dligarchie noch Drückender 
dutch feine Unterredungen mit dem Machthabern, feine Angriffe auf 
alte Voltoherrſcheſten und feine Befgulbigungen gegen bie Mihener, 





" ) Mit Kayfer und Jakobs Iefe ich: marrdc. 

?) Gr war ein Bruber des Solon und Urgroßsater des Critias 

?) Nach einer Handſchrift mit Jatobe: av, was and Kayfer aufs 
denommen hat. 

) Kayfer in ber Meceufion von Jahns Bymbolae eto. (Zeitfhr. f. 
Altertöumdwifienfch. 1839. Mr. 27.) Böllerei. gefährlicge Kunfs 
füde (vergl. Lehen des Apollon. IL, 28. ©. 2866 der Ueberf.) 
und Bortrinten. “ 
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daß fie am meiſten unter allen Menſchen gehler begehen. "Und fo wirb 
man, wenn man biefed bevenft, eher behanpten können, daß Critias 
die Theſſalier verdorben Habe, als die Theflalier den Gritiae. 

@&) Gr fiel durch Thrafgbulus, weicher bie Vollevartei ans 
der Verbannung zurüdführte. Manche num find ber Meinung, er 
Habe ſich durch feinen Tod ald einen braven Mann. gezeigt, weil er 
die Heriſchaft ld} zum Sterbefleibe nahm *), ich aber muß erflären, 
daß Yein-Menfh ehrenvoll ſtirbt für Cinas, das er nicht mit 
Recht ergriffen hat. Deöwegen ſcheint mir and feine Weispeit 
und feine Gepriften weniger von ben Griechen gefchäßt zu 
werden; denn wenn bie Motte nicht mit tem Charactet über: 
einftimmen, fo ſcheint eine fremde Gtimme aus uns zu tönen, wie 
aus ben Flöten, - 

(4) In feiner Schreibatt if Critias reich an Lchrfägen und 
Dentfprüchen und befipt in hohem Grade bie Kun, echaben zu reden, 
jedoch nicht jene Erhabenheit , welche in den Dithyramben berrſcht 
unb zu dichteriſchen Ausbrücken*) ihre Zuflucht nimm? ſondern bier 
jenige, welche fl der Worte in ihrer eigentlichen Bebeutung bedient 
und natürlich ift; ich finte auch, daß er fi ziemlich fuzg faßt und feine 
Gegner wacker angreift unter dem Scheine ber Bertheidigung, und 
bie Sttifche Mundart nicht übermäßig noch ungeſchickt anwendet, dera 
Geſchmadloſigleit in biefer Hinflept iR Barbarei?), fondern wie ein: 
gelme Sonnenſttahlen ſchimmern die Attiſchen Ausbrüde ans feiner 


) Bergt. Iſolrates Aridamıs 17. S. 842. Zenophon a. a. D. 
©. 1676. 


?) Nach einer Handſchrift und den alten Ausgaben mit Jakobs: 
&x morye., wie jeßt auch Kayſer lieöt. 

?) Bergl, Anmerk. 2 zum Leben des Apollonins von Tyana I, 17. 
©. 189 der Ueberf. 
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Rede Herwor. Andy gehört es zu den Echönpeiten des Critias, daß er 
ohne Bindewort zu einer Stelle übergeht, und eine befondere Etärke 
Hat er barin, eiwas eberrafchendes in Gebanfen und Masbruc vors 
qubringen. Die Begeiflerung, die in feinen Beben weht, iR zwar 
etwas ſchwach/ aber anmuthig und fanft, wie das Wehen des Zenäyrd. 
17. (1.) Die Sirene, welche anf dem Grabmal!) des Sophiften 
Iſolrates ) ſteht und fingend dargeftelit ift, zeigt feine Ueberrebunge ⸗ 
lanſt an, die er durch bie rhetoriſchen Kegeln und Figuren erlangte, 
indem er den Gleichtlang In eingelnen Worten und ganzen Säfen 
und die Gegenfäße zwar nicht zuerſt erfand, ſondern — dad waren 
fie fon — gut amvendete. Uuch wandte er viele Sorgfalt auf den 
Schmuck der Rebe, den Tonfall, die Stellung der Worte und den 
Wohlklang. Cbendieſes Hat auch bie Sprache ded Demoſthenes ges 
bildet; benn Demoflhened war zivar ein Schäfer des Iſäue, ater ein 
effriger Nachahmer des Sokrates und übertraf ihn an Feuer), - 
Schwung, Schmud und Rafchheit ber Rede und des Gedankens. Die 
Ethabenheit. des Demofigenes ift kraftvoller, bie des Ifofrates fanfter 
und anmuthiger. Als Beifpiel von ber Crhabenheit des Demoſthenes 
wollen toir folgende Stelle*) anführen: „Denn das Biel de Lebens 


*) Mit der Randglofie der Parifer Handfehrift bei Jakobs und mit 
Eoray (in feiner Ausgabe des Sfokt. 11. p. Aa.) aynası, mas 
jegt auch Kayfer aufgenommen hat. . 

3) Bergl. Plutarchs Lebensbefcgreibungen ber 1U Redner. Iſokrates. 
und Dionpflus von Halifarnaß. Ueber die alten Rebner. Fſolrales. 

) Coray in feiner Ausgabe bes Iſolt. Th. 2. ©. As, und Gieren. 
Bolf in der Heineren Ausg. des If. ©. 923 fefen dung „im 
Numerus”. 

®) Uns der Rede vom Kranze. 
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iR für alle Menfchen der Tod, und wenn Ciner auch in einem Häzds 
en fc) einſchlieft nad verwahrt; ber brave Mann aber muß immer 
alles Rũhmliche unternehmen im Hinblide‘) auf die gute Hoffnung 
and muthig tragen, was die Gottheit fGidt“. Des Sokratıt Er 
habenheit dagegen IR fhmudeeich, wie in folgender Stelle ): „Da 
nämlich das ganze Land, bad unter dem Himmel fiegt?), in 2 Theile 
geteilt iR und ber eine Mplen und der anbre Europa heißt. fo hat es 
nad) dem Vertrage bie Hälfte befommien, wie wenn er mit Zeus dae 
> Band teilter. 

2.) Huf die Theilnahme an der Gtantsyerwaltung verzichtete 
er und trat nicht in ben Volfsverfammlungen auf, theils wegen ber 
Schwaͤche feiner Stimme, theils wegen des Nein ber Athener. wel⸗ 
der gerade Diejenigen traf, bie eiwas Bernünftigered, als Madre, zw 
reden wußten; dennoch aber entjog er den Öffentlichen Angelegenfeiten 
feine Tpätigfeit nicht. Den Philippus nämlich ſuchte ex durch fein 
Sendſchreiben au ihn*) mit den Athenern ausjuföhnen und durch 
feine über den Frieden geſchriebene Rede wollte er die Athener zum 
ctüchzuge aus dem Meere veranlaffen, weil fle auf temf:lben ein 
ſchlimmen Ruf ſich zugezogen Hatten; auch hat ex den Banegyricas 
gefchrieben ©), welchen er in Olympia vortrug mb worin er deu Grin 


4) mgoßalkonivoug mit dem. Hauoſchriften bei Zelobs. den ältere 
Ausgaben, H. Wolf und Goray. So auch Kapfer. 
?) Aus Panegyritus 48. ©. 229 der Ueberfehung. 
3) zoınörns aus den Älteren Mudgaben ift beiqubefalten, weil es 
Garay und Belter im Banegyr. auigenommen haben. 
“9 Gine Rede ©. 234—302 und 2 Briefe ©. 10391037 ber 
Ueberfegung. Bom Fried. &.409—471. 
‘9 Biellel IR au6 Vom Borbergeßenben (eygaper und ovreygaser) 
Jergamenı —— ober Hineinzufegen. Roh einfacher 
f@eint «8 mic, die Stelle fo zu lefen: 6 marıy. dä ande. Adyos, 
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chen furebet, nach Mlen zu giehen, nachdem fle bie Gteeitigfeiten im 
Sanern aufgegeben, - 

(3) Der Ieptere, wenn er auch die ſchouſte unter feinen Reben 
ift, hat doch den Vorwurf veranlaßt, ald fey er aus dem von Gorgias 
über benfelben Gegenſtand Geſprochenen zufammengefegt. Am befen 
unter ten Arbeiten des Iſokrates find fein Archidamus und feine 
Webe ohne Zeugen [gegen Guthynus*)] gefchrieben. Dem durch jene 
sicht ſich eine erhabene efinnlung, welche die Sacebämenier?) nach der 
Leuctriſchen Niederlage wieder ermutigt, und nicht nur bie Auedrucke 
ffnd gewäßlt, fonbern auch ihre Derbindung prädtig und bie ganze 
Me iR voll Leben, daher auch ihr mythiſcher Theil, welcher von 
‚Sereules und den Rindern kanbelt, mit einer eigenthümlichen Kraft *) 
dargefellt it; die Mebe ofne Zengen aber verräth eine durch den 
Tonfall gemäßigte Kraft, deun Bedanfe auf Gedanken endigt in 
gfeichglicbrigen Perioden. , 

(4.) Unter ben vielen Schilern des Iſokrates war der ausgt ⸗ 
zeichnetſte der Redner Hyperides; denn Theopompus von Chius und 
Cphorus von Cuma moqhte id weder fadeln noch loben. Diejenigen, 
welche meinen, Iſokrates fey in dem Luftfpiele als Blötenmacher ver⸗ 
ſpottet, irren; denn er Halte zwar ben Theoborus zum Vater, welchen 
man in Athen Jlötenmacher namte, er ſelbſt aber verfland weder 
das Flötenmachen, noch ſonſt ein Handwerk; denn er hätte gewiß fein 
Standbild in Olympia erhalten, wenn er ein. verächtliches Geſchaͤft 
getrieben Hätte. Er ſlarb zu Athen gegen 100 Jahre alt und wir 





iv — Ipaimnarer, odrag — alfo: „Sein Pänenyriens aber, 
welchen — aufgegeben, diefe Rebe, fage ich, hat ihm den Vor⸗ 
wurf zugezogen“. Baneg. ©. 141 - 233 der Ueberf. 
*) Ach. ©.309— 363. Gegen Eutb. S. 983—995 der Heberf. 
?) Mit Jakobs: Annsdoupovioug. So and Kayſer und im Tolgb. 
?) Mit Jalode behalte ich die alte Ledart od» dniogopg bei. 
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dürfen Ihn unter bie im Kriege Gefallenen zäffen, da er nad ter 
Schlacht bei Chäronen fein Leben (freiwillig) entigte, weil er Me 
Machricht von der Miederlage der auhener nit zu ertragen vers 
mochte, 

18. (1.) Don Heine‘), des atremetas "Sohn, welchen ich 
den Stifter der zweiten Sophiſtik nenne?), muß Folgendes bemerlt 
werben. Die ganze Rednerfchaft zu Athen Hatte ſich in zwei Parteien 

getrennt, die Einen fchloßen flh an den Berferfönig an, pie Andern 
an die Macebonier. Die Hauptperfon unter Denen, melde für den 
Berfertönig geſtimmt waren, war Demoſthenes aus dem’ Bännifchen 
Gaue (in Athen), und unter Denen, welche dem Philippus (don Mas 
eebonien) anhingen, Aeſchines aus dem Cotholidiſchen Baue, und vor 
beiden erhielten fle große Summen, inbem ber Berferfönig durch bie 
Wiener ben Philippus- befehäftigte, daß er nicht nach After ziehen 
Konnte, und Philippus die Macht der Athener zu veruichten fuchte, 
als ein Hinderniß feines Uebergang6 nach Mflen. Der Grund zur 
Beindfchaft zwiſchen Aefchines und Demoſthenes war eines Theil?) 
eben bad, daß der eine biefen, ber anbre jenen König durch feine polis 
tiſche Wirtſamleit unterftügte, andern Teils, wie mit fheint, ber 
Gegenfag in ihrem Character; dem aus entgegengefepten Gharas 
teren entfpringt Haß, ber feine äußere Beranlaflung hat. Diefer Ges 
genfog beftand in Folgendem: Jleſchines galt für einen Rarken Weine 
trinfer, für einen angenehmen und Infligen Maun, der feine ganze 
Anmuth dem Dionyſos (Vacchue) verdanfte; denn in feiner Jugend 
ſprach er auch für die engbräfligen Schauſpielet die Rollen in ben 


) Bet, Biutarß’s Sebenäbefhreisungen der 10 Retart. dr 
fbines. 

2) Bergl. oben &.1156. 

j Mit Jatobs nach der gewöͤhnlichen Bedart zul. 
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Trauerfbielen; Demoſthenes dagegen erſchien als ein mütthcher und 
finfirer Mann und Waſſertrinler, uud wurde daher unter bie gräms 
lichen und verbrichlichen Sente gerechnet. Dieß mar um fo mehr der 
Fall, ale Beide mit mehreren Andern als Geſandte zu Philippus 
teiöten unb zufammen feben maßten, indem Xefegines den Mitgefanbten 
munter und angenehm erfhien, Demoſthenes aber trocken und bes 
Rändig ernſthaft. Gefteigert wurde ihre Feindſchaft durch bie. Rebe, 
welche fie wegen Amphipolis vor Philippus Hatten mußten, wobei " 
Demofihenes in feiner Rebe Reden blieb. Aeſchines aber wird and 
nicht unter die gezäßle werben, welde den Schild wegwarfen, wenn 
mon feine Helbenthat in-der (368 v. Chr. anf Gubda gelieferten) 
Solacht bei Tamyna bedenkt *), in welcher bie fihener über die Boos 
tier flegten. Et wurde theils wegen feiner bier bewieſenen Tapferkeit, 
theiis weil er mit unglaubliger Schnelligkeit die frohe Runde von 
dem Siege nach Athen brachte, von dem Staate mit einem Kranze 
belohnt. 

(2) As ihn Demoſthenet (in feiner Rebe über bie Truggefandt- 
ſchaft) anklagte, ald ob er an bem Unterliegen ber Phocäer Schuld 
wäre, verwarferrbie @thener bie Befchulbigung ; nach ber Berurtheilung 
des Antiphon aber wurde er ohne gerichtliche Unterfuchung beſtraft 
und bie Xreopagiten entzogen ihm bie Bertgeibigung der (Ahenifchen) 
Anfprüche auf den Deliſchen Tempel. Ia er iR von dem Verdachte 
bei den Meiften noch nicht gereinigt, daß er zum Pylagoras ers 
mann?) den Philippus nach Elatea (in Phocis 338 v. Chr.) herein ⸗ 
geführt habe, indem er bie Berfammlung (ber Ampplctyonen) in 


*) Nach Kayſers Vermuthung drdopovusrg- 
3 Mit Kayfer und Jalobs nad Handicriften dvaßiydeic. Pyhla⸗ 
aoras if ein @efanbter kei der Mmphietyonenverfammlung. 
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Vyla durch gleiſſende Reben und Jabeln in Verwirrung brachte. 
Aigen verließ er heimlich, nicht weil er zur Berbannung vernrtheilt 
war, fontern um ber Schande aufzuweiden, welcher er durch fein 
Unterliegen gegen Demoilgened und Kiefipfow Breis gegeben wurde, 
weil er bie zu feiner Losſprechung nöthige Zahl von Stimmen wicht 
erhalten hatte. Ceine Abficgt bei biefer Reife war, zu Mezander zu 

‚sehen , der bald nad; Babylon und Eufe fommen follte; als er aber 
in Ephefus einlief und hörte, berfelbe ſey geſtorben und feine Mx- 
gelegenpeiten in Men in Bermircung, fo bieb er in Rhoduß,- (bieie 
Iufel war günfig gelegen für bie Beſchäftignng mit den Wiſſen- 
fgaften,) errichtete eine Sophiftenfehufe in Rhodus und Ichte bafeib 
in Ruhe den Mufen opfernb ynd ben Dorlſchen Sitten Attiſche bei⸗ 
miſchend. 

@.) Er war der @rfte, welcher das Lob erlangte, daß er ließent 
und wie durch göttliche Cingebung aud dem Gtegreife ſpreche; wenn 
diefes Ietere war bißher in den Reden der Gophiflen nicht gebrände 
lich und fing erſt mit dle ſchines an, ter mit einer göttlichen Begeife: 
rung aus dem Stegteife ſprach, wie Diejenigen, welche die Oratel: 
ſpruche geben. Et war ein Schäler des Plate und Iſolrates, Hatte 
aber auch Manche aus ſich felbft geſchoͤrft; er beſidt nämlich eine 
lichtvolle Dentlichfeit in der Sprache, eine zarte Crhabenheit und eine 
mit Kraft verbundene Anmuth, und überhaupt iR ber Character feiner 
Darftellung zu vollfommen, ald daß er durch Nachabmung ermorken 
ſeyn fönnte. 

(4.) Zu den Reben des Aeſchines gehört nach Einigen aud) noch 
eine vierte, bie Deliſche, im der feine Redeweiſe umrichtig nachgeaßunt 
iR; denn niemals würbe er die Rede über Ampbifie (in Locriß), durch 

. weldge die Crifſäiſche Ebene (in Phocis) für heiliges Land erflärt 
wurde, auf gleiffende Weiſe und mit Schmuck vorgetragen haben, 
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indem er den Athenern einen ſchlechten Rath ertheilte, wie Demofs 
henes fagt °), dagegen bie Deliſchen Sagen, in welchen bie Lehre vom 
den Göltern und ihrer Abftammung und Alterthumsokunde vorfemmt, 
fo ſchlecht abgefaßt Haben, zumal da er die Sache der Athener zu 
füßren hatte, welde feinen geringen Werth varanf legten, ihre An 
forädge auf ben Deliſchen Terwei nicht zu verlieren. Huf 3 Reben iR 
alfo bie Berebfomteit des Aeſchines zu beſchraͤnfen, bie gegen Timars 
ud, die Dertheidigung feiner Geſandtſchaft und bie Anflage gegen 
Ktefiphon. Auch eine vierte Schrift gibt es von’ ihm, feine Briefe, 
die zwar wicht zahlreich, aber doll Gelehrſamleit und fittlicher Bes 
treqh taugen find, 

(G.) Bon der Sittlichteit feines Charatters gab er auch den 
Rhodiern eine fehöne Probe. Ms er nämlich einmal feine Rebe gegen 
Kteflphon öffentfich vorlad, wunberten fle ſich. wie er bei einer folchen 
Rebe uuterliegen Tonnte und ſchalten die Athener, als Hätten fle uns 
vernünftig gehandelt. Et aber fagte: „Ihr würbet euch nicht wuns 
dern, wenn ihr den Demofgenes hättet darauf antworten hören“, 
and lobte damit nicht bloß feinen Feind, ſondern ſprach auch die 
Wichter von ber gegen fie erhobenen Befchuldigung frei. 

19. (1.) Den Nriobarzanes ans Cilicien, den Zenophon aus 
Sicilien und den Pothagoras aus Cyrene (im Africa), welche weder 
An ber Grfindung, noch in der Darflellung des Erfundenen, für Rart _ 
galten, fonbern nur aus Mangel an tüchtigen Sophiſten bei ber 
Griechen ihrer Zeit in Achtung Randen, wie bei Denen, welche m 
Getreibe Mangel leiden, bie Gebfen?), — übergefen wit nnd kommei 





2) In der Rede vom Kunze. 
3) Bergl. Leben des Mpolloniug von Tyana 1, 15. ©. 184 ber 
“ Ueberfepung. * 
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jept gu Nicetes and SGmyrna, Dieſer fand die Kunſt auf-einen rugen 
Rauın eingeſchräutt und gab ihr Etrafen, bie nah weit glängenber 
waren als die, welche er in (feiner Baterflabt) Smyrma anlegte, ba 
er die Stadt bis an das nach Ephefus führende Thor ansbehute zu 
wegen ihrer Größe feine Thaten mit feinen Reten auf gleiche Höhe 
exbob. Diefer Mann ſchien in feinen gericptlichen Reben vorzüglicher 
in der gerichtfichen Berebfamteit, in feinen fophiftfchen aber in der 
ſobhiſtiſchen, weil er mit großer Geſchicklichteit und gleichfam in bie 
Bette zu beiden ſich gebildet Hatte. Die gerichtlichen Reben nämlich 
Rattete er mit einem gewifien ſophiſtiſchen Schmucke aus unb ven 
ſophiſtiſchen verlich er Gtärfe durch den Eporn ber gerichtlichen. 
Seine Schreibart wich von ter alten Gtaatöberebfamfeit ab durch 
einen begeifterten und Dithyrambenartigen Tom, und eigenthümlide 
und uͤberraſchende Gedanken entſtroͤmen ihm, wie ben Thurfusfäben 
Honig und Bäche von Mit. 

(@.) Obgleich er hoch in Ehren ſtand, ta Emyrna viel Lärm 
von ihm machte, ald einem bewundernswürdigen Manne und Mebmer, 
fo trat er doc nicht oft vor dem Bolfe auf, fondern fagte, als er 
darüber von dem großen Haufen getabelt wurbe: Fürchte das Wolf 
anehr, wenn es lobt, al wenn ed ſchilt“. Als einmal ein Zolleinach ⸗ 
mer vor Gericht gegen ihn unverfpämt war umd fagte: „Höre aut, 
mich anzubellen“, fo erwiederte Nicetes ſehr wigig: „Gewiß, wenn 
aud) bu aufhoͤrſt, mich zu beißen“. 

Seine Reife über die Alpen und den Mhenus (Rhein) erfolgte 
auf Faiferlichen Befehl aus folgender Beranlofuug. Tin Gonful, mit 
Namen Rufus, behandelte die Smyrnaͤer bei feiner Verwaltung ber 
Rectöpflege und Stantseinfünfte Rreng und Hart. Mit biefem hatte 
Niceted einen Meinen Verdruß und fagte zu ihm: -„Lebe wohl“ uud 
tam nicht mehr vor ihn, wenn er Recht ſprach. So lange er nun bloß 
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einer Stadt vorſtand, hielt er ſich nicht für geltaͤnit, als er aber zum 
Beichlöhaber der Galliſchen Heere ernannt war, erinnerte er flch ber 
‚Beleibigung; denn dad @lüd macht nicht nur überhaupt bie Menfihen 
"Aoly, fonbern bewirft auch, daß fle Dad, was fie vor ihrer Erhöhung 
mit einer bem Menfchen ziemenden Gemüthöruhe ertrugen, fich nicht 
mehr gefallen laſſen. Er ſchrieb daher an ben Kaifer Nerva viel 
Nacstfeilige über Niceles, und biefer antwortete ihn: „Höre ſelbſi 
feine Bertfeivigung und wenn du ihn ſchuldig fiadeſt. fo betafe ign“. 
Dieß ſchrieb aber der Kaiſer nicht, als ob er den Nicetes ihm vreis⸗ 
gäbe, fondern nm ben Mufus zur Verzeifung zu Rimmen; beun, 
W@achte er) Rufus fönnte einen foldien Mann, nadjdem deſſen Schid- 
fal in feine Hände gelegt ſey, weber hinrichten noch fon beRrafen, + 
ohne Dem, welcher ihn zum Richter über feinen Feind gefept Hatte, 
grauſam zu erfheinen. Defmegen mußte er alfo an den Khenus uud 
ga ven Galliern reifen. Als er nun zu feiner Vertheidigung auftrat. 
rührte ex ben Mufus fo, daß biefer mehr Thränen vergoß, als in bes 
ihm zum Sprechen anberaumten Zeit Wafler in ber Waſſeruhr abfloß 
und ihn nicht nur ungefränft entließ, fonbern bewundert und gepriefen, 
fo fehr irgend ein Gmyenäer es ſeyn lonnte. In fpätern Zeiten Hat 
ber Gophift Heraclided aus Lyeien ihn gerechtfertigt in einer Schrift 
ber ge:einigte Nicetes“, ohne zu wiſſen, daß er einem Coloſſe eine 
Prgmäencäftung anlegir. 

20. (1.) Der Sophit Säns aus Aſſyrien war in feiner Iugend 
dem Ainnliden Vergnügen ergeben: er fröhnte dem Gaumen und ber 
Kehle, trug feine (durchſichtige) Kleider. Hatte viele Lichfcheften uud 
verübte unverhoßlen muthwillige Gtreiche; ald er aber ind Nannes⸗ 
alter eintrat, veraͤnderte er ſich fo ſehr, daß er ein ganz anbrer Menſch 
zu ſeyn fehlen. Das Lachlufige, das man am ihm zu fehen gewohnt 
war, verbannte er aus Geſicht und Sinn, Leyer und Blöte hörte er nicht 

Bhllofratut. 6. Bode. 7 
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einmal auf der Vähne weht, bie dünnen Beiwänber und bie bunten 
Öbertleider Iegte er ab, feinen Tiſch fehränfte er ein und ber Liebe 
entfagte er, wie wenn er feine Augen mehr hätte. Els ihn Baker ber 
Redner Ardyo fragte, ob ihm eine gewiſſe Dirme ſchön vorfomme, 
antwortele Iſaus ganz gühtig: „Ich leide nicht mehr an den Bingen“, 
and ale ihn ein Mndrer fragte, weicher Vogel und Fiſch am been 
fömede, fagte Zäus: „Ich fümmere’mid) barum wicht mehr; dere 
ich habe eingefehen, daß ich in des Tantalas Gärten Ftüchte fammle *)-. 
Dadurch gab er dem Fragenden zu verſtehen, baf alle Bergnügungen 
Säatten und Träume feyen. 
(2.) In Dionyflns ans Milet, jeiuem Schüler, welcher feine red⸗ 
._ nerifäjen Verſuche mit theatralifger Mobulatior vortrng, fagte fäxs 
tabehub: „Jüngling ans Sonien, ich Habe bi nicht fingen gelehrt“. 
US ein anbrer Jängling ans Jonien gegen ihn feine Bewundernug 
ausbrädte über einen hochtrabenden Auöfpruch, den Micetes im ſeine 
Zerzes gebrauchte: „ An das Königliche Schiff wollen wir Aegina 
(16 Beute) anbinden*)", fo Taste Säns tüchtig uub fagte: „her, 
and wie wii du dann fortfchiffen ?“ 

Seine Reden über erbichtete Bälle hielt er nicht?) ans tem 
Stegreife, fondern nach einer Vorbereitung vom Morgen bis zum 
Mittag. Geine Darfellung war wedet überlaben, nod mager, fva: 
dern einfach und natürli und der Sache angemeffen. Anch ſich taz 
auszubrüden und jeden Gegenftand ind Kurze zu ziehen, ift eine 








*) Vergl. Leben des Apollonins von Tyana IV, 25. S. 381 ber 


leberfegun. 

”) — des Mpollonins von Tyana I, 25. ©. 206 der 
Ueberf. „Datis, wie er Naros aus dem Veere reißt·. 

’ — den Handſcheifien mit Jatobe: oon, wie au Kayſer 
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Kunft des Iſaus, wie er in manchem Anbern, beſonders aber in Fol⸗ 
> genbem gezeigt bat. Er flellte nämlich, die Lacebämonier dar, wie fle 

wegen einer Mauer *) Beraihfchlagen, und brüdtte ſich mit ben wenigen 

Worten aus Homer?) in aller Kürze aus: 

Tartſch' an Tartfche gelehnt, an Helm Helm, Krieger an Arie, (86) 

alſo Reht mir, Racebämonier, und voir Haben eine Mauer. B 

In feiner Anklage gegen Python von Byzantium, wobei er ans 
nahm, biefer ſey einem Orafelfprudie zufolge wegen Verräterei ges 
fangen gefepf und bie Berräfherei fen vor Gericht abgeurtheilt, ais 
BHilippus mit dem Heere wieder aufgebrochen, faßte er den ganzen 
Retötreit in drei Gebanfen zufammen. Seine ganze Rebe befteht in 
folgenden drei Säpen: „Ich beweife, daB Python ein Verraͤther iſt, 
mit dem Ausfpruche ded Gottes, mit feiner Gefangenfegung durch 
das Voll, mit tem Aufbruche bes Phflippus; denn der Bott Hätte 
dem Aueſpruch nicht gethan, wenn nicht Ciner es wäre, das Volk ihn 
nicht gefangen gefeßt, wenn er eö nicht wäre, und Philippus wäre . 
nicht wieber aufgebrochen,. wenn er nicht Den, der es Um möglich 
machte, zu kommen, nicht gefroffen hätte“. 

21. (1.) Ehe id) von dem Sophiften Scopelianns ſpreche, will 
ich zuvor Die, welche ihn Herunterzufepen ſuchen, widerlegen. Sie 
ſchließen ihn nämlich ans der Reihe der Eophiften aus und nennen 
ibn einen bitfyrambenartigen, überlabenen und plumpen Mebner, und 
fo reden Leute von ihm, welche eine magere nnd matte Sprache Haben 
und Nichte aus dem Stegreife vorzubringen vermögen. Denn vor 
Natur ſtad die Menfchen neidiſch. Daher werben bie Großen von ben 
einen verläftert, die Schönen von ben Haͤßlichen, die Leichten und 


5) Bergi. Banfanias I, 13. hc 48 der Uderf. 
>) Slias XI, 131. XVI, 215 
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Behenden von ben Langſamen ab Sintenben, bie Herzhaften vom den 
Zeigen, die geſchickten Leyerfpieler vom den Unmufllalifhen und die 
in ber Mingfhule Gebildeten von den Ungeübten. Man darf fi alfo 
nicht wundern, wenn Leute, denen bie Zunge nicht geldät und Still- 
füwelgen auferlegt iR), bie weber felöR einen erhabenen Geranfen 
zu faffen, noch wenn ein Aubrer einen ſolchen faßt, ihn anzuerkennen 
vermögen, Denjenigen begeiferten und Kerunterfepten, welcher am 
fertighen, herzhafteſten und erhabenſten unter allen Griechen feiner 
Zeit vebete. Daß He ihn aber verfannt Haben, will ic; zeigen, unb 
auch feiner Bamilie Berhältniffe angeben. 

(2) Gr war Oberprieſter in &flen und ebenfo feine Boreltern, 
jebesmal ber Sohn auf den Water, und biefe Ehre if ſehr groß unb 
geht über viel Geld. Er war ein Zwillingefind und beide Brüder 
Ingen in Windeln; als fle aber 5 Tage alt waren, wurde ber Eine 
vom Blige getroffen, der Andere an feinem Sinne verlegt, obgleich er 
neben dem Erfchlagenen lag; und doch if das Wener des Bligfrapis 
fo ſcharf und ſchwefelicht, daß es die in ber Nähe Befindlichen theus 
durch die Betäubung töbtet, theils am Behöre und Geſichte befchänigt, 
teils ihren Verſtand verwirrt. Mllein Scopellauus wurbe von feinem 
Unfalle der Axt betroffen; denn er blieb fogar bis in fein Hofes Alter 
träftig und gefund. Warum id) mic) aber barüber fo fehr wurdert. 
will ich dir fagen. Co fpeiöten einmal auf Lemnos (Jufel tm Negäifcer 
Meere, jept Gtalimene) unter einer großen Eiche 8 Schuitter bei 
dem fogengunten Horn ber Infel. Diefer Drt iR ein Hafen unb enbigt. 
Ai in fepmale, gekrüminte, Epigen. WS nun eine Gewitterwolte zum 
die @iche ſich zufammenzog uud ein Blihſtrahl auf fecflel, warde fe 





#) Bergl. die Mumerf. 2 Beben des Mpofloniud von Tyanz 
wwiue. 300 der Leber, 
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„ gerfplittert, bie Gehnitter aber durch bie Betäubung, welche fle traf, 
in ber Gtellung,, in welcher ſich gerade jeder befand, getöbtet. Der 
Eine führte den Becher zum Munde, ein Anbrer tranf, ein ndrer 
Tante, ein Anbrer af und bie Andern thaten wieder eiwas Anderes, 
und fo haben fle den Geiſt auf, verſengt ) uud ſchwarz, wie bie cher« \ 
nen Bilbfänlen an den warmen Quellen vom Rauche geſchwaͤrzt find. 
Scopelianus aber wuchs ſo unter göttlichen Schuhe auf, daß er dem 
Zode durch den Blipfischl entging, weldiem nicht einmal jene abe 
gehärteten Sandlente entgingen, und unbefchäbigt an feinen Sinnen, 
rüflig am @eiße und feiner Sehläfrigfeit unterworfen blieb; denn and 
von aller Mattigfeit war er feel. 

@) In der Rebefuuf Hatte er zum Lehrer ben Nicetes aus 
Smwyrna, welcher ausgezeichnet wat im Eprechen über erbichtete 
Fälle, noch viel mehr Kraft aber in den gerichllichen Reben ent⸗ 
widelte. Als ihn nım die Glazomenier baten, er möchte feine Reber 
übungen in feiner Vaterſtadt Halten und meinten, Glogomend (in 
Zpbien) werbe fich fehr heben, wenn ein folder Mann bei ihnen eine 
Säule errichte, fo lehnte er Dieß auf eine feine Weife ab, indem er 
fagte, die Nadtigall finge nicht in einem Käfige, und betrachtete 
gleichfam als den Hain, in weldem fein Wohllaut ertönen folle, 
Smyrna, und legte den größten Werth barauf, dort ſich vernehmen 
zu laffen. Denn obgleich ganz Jonien gleichſam zu einem Muſen⸗ 
fige?) eingerichtet if, fo behanptet doc; Smiyrna bie erſte Stelle, wie 
bei den muſitaliſchen Iufttumenten der Steg. 

(4) Die Urfaden, warum fein Bater, der vorher gut und mild 
‚gegen ihr war, böfe auf ihn wurde, werben verſchieden angegeben ; 


Win Jatobs und Jahn: duvradumgvor; ebenfo Kayfer. 
2) Rufenm, wie in Alerandria, Vergi. 22. (3.) 
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Bald biefe, balb jene, bald mehrere; ich aber will bie anführen, weld 
in Wahrheit am meiſten dezu beitrug. Nach der Matter des Ecope 
lianus heirathete fein alter Vater eine Scan, mit welcher ex eine ur 
gültige und nicht gefepliche Che einging. Der Sohn, fobald er Die 
erfuhr, machte ihm Vorfellungen und ſuchte in davon abzuBalten 
So Etwas ift aber den Männern, bie ſchon über das heirathofsbig 
Alter hinaus ſind, unangenehm, und big Frau ifrerfeit® erbidiet 
gegen ihn eine Beſchuldignng, als liebe ex fie, könne aber feine Zarück⸗ 
weifung nicht ertragen. Bei biefen Berläumbungen unterflügte ſie 
auch ein Sclave, ber bei dem Alten Rod war, mit Ramen Eyiherne, 
indem er feinen Herrn, wie es in ben Luſtſpielen vorfommt, betrog 
und alfo ſprach: „Herr, dein Sohn wünfht, daß du jegt fon tehr 
ſeyn moͤchteſt und läßt die in deinem hohen Alter nicht einmal Zeit 
zu dem natürlichen und nicht fernen Tode, fondern fucht ihn jogar 
felbſt herbeizuführen und auch noch meine Hände dafür zu erfaufen. 
Gr Hat nämlich allerlei tödtliche @ifte für dich bereit und verlanıt, 
daß ich des wickſamſte bavon dir unter ein Gemüfe miſche, wofür er 
Mir die Freigeit verfpricht umb Felder und Häufer und Gelb und Aller. 
was id} von beinem Vermögen zu beflgen wänfche. Dieß ſoll ich de⸗ 
Tommen, wenn ich ihm feinen Willen tue, wo nicht, fo vereißt ec 
mir bie Peitſche, die Folter und bite ußeifen und ein ſchwedes 
Krummdolz*. Durch folge Taͤuſchungen hinterging er feinen Herrn. 
und als dieſer bald baranf ſich feinem Ende näßerte und mit feinen 
Teftamente befchäftigt war, wurde er zum Erben eingefept und Eoha. 
Auge und liebe Seele (In dem Teflamente) genannt. Dabei iR nicht 
208 zu verwundern, daß er einen verlichten alten Mann zu fangen 
wußte, der vielleicht auch noch durch fein Alter und feine Liebe vom 
Sinnen war; find ja do auch tie jungen Leute, wenn fle verliebt 
find, ihres Verſtandes nicht mächtig; fonbern daß er über Gcopeliame 
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bei feiner Jugend umd feiner. Stärke in gerichtlichen Neben ben Sieg 
davon trug, als er wegen bes Teſtaments mit ihm proceflirte und 
feiner Revuergewalt feinen Reichthum enigegenfepte. Cr npferte 
naͤmlich einen großen Theil bes Vermögens auf und erfaufte ſich durch 
ungeheuere Summen alle Zungen und Etimmen ber Richter, fo daß 
ex überall Recht behielt. Daher fagte Scopelianus, die Beflgungen 
des Anaragoras feyen ven Schafen '), die feinigen aber einem Sclaven 
Breis gegeben worden. Nachdem Cytherus auch ald Staatsmann zu 
Anfehen gefommen war, ſah er ſchon im Greifenalter fein Bermögen 
ſchwinden. wide allgemein veradjtet und befam fogar Exhläge von 
einem Maune, an ben er eben eine Schuld forderte. Gr wandte ſich 
daher an Gcopelianus mit der Bitte, nicht mehr an dad erlittene 
Unrecht zu benfen und ihm nicht länger zu zürnen, fein väterliches 
Vermögen in Empfang zu nehmen, ihn einen Theil des Hauſes, das 
ſehr geräumig war, abzuireten, damit er nicht auf eine für ihn Ans 
anfändige Weife darin zu leben gezwungen ſey, und zwei Grundſtücke 
am Meere zu überlaſſen; und biefer Theil des Haufes, in weichem 
Cytherus fein Leben beſchloß, wird bis auf biefe Zeit des Eyiherus 
Hans genanut. 

” Dieß habe ich ergäßlt, damit es nicht unbekannt bleibe unb das 
mit man auch deraus lerne, daß die Menfchen das Sviel nicht nur 
eines Gottes ?), fondern auch andrer Menfcen find. . 

(5.) Daß zu der Zeit, ald Scopelianns in Smyrna lehrte, 
Ionier, Lydier, Carier, Mäonier, Mevlier und die nach griechiſcher 
Bing br begierigen Myfler und Phryzier dahin ſtroͤmten, iſt nichts 

. 
)  Bengt. I. Leben. bed Apollonius von Tyana I, 13 und bie An 
merfung 1. ©. 181 der neberſehung 
2) Bergl. ebenbajelbft IV, 36. ©. 395 der Ueberf. \ 
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Grfaunlicied; denn für dieſe Bölfer if-Gmyma gang nahe, ba es 
fowohl zu Land, als zu Wafler leicht zugänglich iſt; aber er zog ande 
Gappabocier und Aſſyrier dahin, Megyptier und Phöufcier, Die ges 
achtetſten Acer und bie ganze Atheniſche Jugend. Zu der allgemeinen 
Meinung. daß er es mit feinen Vorträgen zu leicht achme wmb 3x 
wenig Sorgfalt darauf verwende, gab er zwar Veranlaflung, da er 
die Zeit vor feinen Schulteden meiſtens in der Unterhaltung über bie 
Stoatsangelegenheiten mit ben Obrigfeiten der Emprnäer zubrachte: 
aber eines Theils fonnte er feinem andgejeichneten und glängentex 
Talente viel zumuthen nnd ſtudirte den Tag über wenig, andern Theils 
fühlief ex gar Burz; daher pflegte er zu fagen: „D Nacht, du befiger 
ja am meiften Weisheit unter ben @öttern‘)", und nahm fle beifeinen 
Arbeiten zu Hülfe; er fol fogar vom Abend Biß zum Morgen fort» 
ſtudirt haben. 
Gr liebte zwar alle Dichtungsarten, am meiſten aber war er für 
das Trauerfpiel eingenommen, indem er nad} ber Erhabenheit ſeines 
Lehrers ſtrebte; tenn in biefer Hinficht wurde Nicetee fehr bewundert 
Scopellanus aber ging fo fehr gu einem hohern Grabe von Crhaben ⸗ 
Heit über, daß er fogar eine Gigantia (Bigantenfampf)*) verfahte, 
and damit den epifcjen Dichtern einen Stoff zur Nachahmung Lieferte. 
Unter ben Sophiſten hielt er ſich am meiften an Borgias vor 
Leontini, unter ben Rebmern aber an Die, welche eine glänzende Dar⸗ 
fiellung hatten. Seine Anmuth war mehr eine Gabe der Natur als 
der Kunft; denn ben Joniern iſt die Beinheit des Benehmens ange 
Boren, bei ihm aber herrſchte fogar die Neigung zum Lachen vor; 
. . 
*) Nachahmung eines Verſes bes Auftfvieltichters Menanter. 
2) Vergt. Mpollodor's mytholog. Bibliothek I, 6. Ovid’ Ber: 
\vanblungen I, 152. ff. Claudians Gigantomachie. 
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denn findern Ernß hielt er für wiberiwärtig und unangenehm. Vor 
dem Bolfe trat er immer mit einem heitern Geficht auf und dieß noch 
vlel meht, wenn bie Verfammlung Aürmifd) war, indein ex.fle fon 
durch fein muntered Ausſehen aufheiterte und befänftigte. In Ber 
diefung auf fein Verhalten nor dem Gerichten zeigte er ach weder 
gelbgierig noch ſchmahfuchtig; denn Diejenigen, welche in einen peins 
lichen Proceß verwidelt waren, vertheidigte er unentgelblid, und 
Diejenigen, welde in ihren Reden Schmähungen vorbrachten und 
dadurch eine Probe von redneriſchem Fener zu geben glaubten, nannte 
ex betrunfene und wüthende alte Weiber. Geine Reben über erbichtete 
Falle hielt ex zwar gegen Bezahlung , biefe aber mar bei tem Cinen 
größer, bei dem Undern geringer, und Rand im Berhältniffe zu dem 
DBermögen eined Jeden. Bor feinen Sußörern trat er weber mit einem: 
übermütfigen umd eingebildeten Weſen auf, noch mit ſchüchterner 
Berlegenpeit, fondern wie es einem Manne ziemte, ber für feinen 
Rum beforgt war, aber zugleich bie feſte Meberzeugung hatte, daß 
es ihm an dem Gelingen nicht fehlen könne. Er fprach von feinem 
Sige herab mit zarter Anmufh, wenn er aber ſtehend ſprach, fo hatte 
feine Rede eine gewiſſe Stärfe und Kraft. Er überdachte den Gegen⸗ 
fand nicht zu Haufe und nicht vor der Verſammlung, fondern ging 
hinaus und Hatte in furzer Zeit einen Ueberblid vom Ganzen ges 
wonnen. Er befaß viel Wohllaut und feine Ausſprache war angenehm; 
im Mffeete flug er häufig an die Hüften und brachte ſich und bie 
Zuhörer dadurch in Aufregung. Vortrefflich verfand er e8, ber Rebe 
‚einen feinen Anftrich zu geben, wo ber Sinn leife durchſchimmert, und 
fich zweibentig auezubrüden; noch beivundernswürbiger aber war er 
in Behandlung folder Gegenſtande, die mehr Mfect erforberten, unb 
‚ar meiften in denjenigen aus ber Berfifchen Geſchichte, wie fein Darius 
und Zerred; denn biefe feheint er mir am been unter allen Sophiften 
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dargeſtellt md den Gpätern ein Mußler der Darfeflung gegeben zu 
Haben; denn er drückte darin den Mebermuth und bie Schalbtit in 
dem Character ver Barbaren aus und foll dabei auch in lebhafterer 
Bewegung geweſen feyn, wie ein von Bachus Begeifterter. Ale daher 
Einer von den Echülgen bed Polemo fagte, er fhlage die Baufe, iv 
faßte Scopelianus diefen Scherz auf und erwiederte: „Laß uns pan⸗ 
ten, aber auf dem Schilbe bes Ajas ). 

(6.) Unter den vielen Geſandtſchaften an ben Kaifer, die üben 
übertragen wurden, weil ihn immer bie Gunf bes Schickſals dabei 
begleitete, war am wichtigſten die für bie Meinköde; denn biefe 
wurde nicht bloß für die Smprnäer, wie bie meiften andern, fonbern 
für ganz Aften gemeinfgaftlig unternommen. Mas biefe Gefandt- 
aft zu bebeuten Hatte, will ich.angeben. Der Kaifer befhloß, Mplen 
folle feine Weinſtöcke haben, weil er meinte, ver Wein Habe vie Auf: 
Hände veranfapt; man folle alfo bie ſchon gerfanzten andreifen vud 
feine neuen mehr pflanzen. Dieß machte eine gemeinfchaftliche Ge: 
ſandiſchaft nölhig und erforderte einen Mann, der wie ein andırr 
Orpheus oder Thainyri den Kaiſer befänftigen fönnte. Allgemeix 
wurde Scopelianus gewählt, und biefer erreidhte den Zweck feiner 
Geſandtſchaft fo volltommen, daß er nicht nur mit der Grlauknig gur 
Anpflanzung von Weinftöcten zurücfehrte, fondern fogar mit Etrafr 
androhung gegen Die, welche Feine pflanzen ?). Welchen Rubın er in 
dieſem Streite wegen ber Weinftöde einärntete, zeigt ſchon bas Ge⸗ 
fagte, nämlich feine Rebe, bie unter die bewundernoͤwürdigſten gehört; 
ebenfo aber auch Das, was auf dieſe Rebe folgte; benn er erhielt nicht 








*) Bergl. die Veſchreibung befielben bei Homer IL. VIL, 219 ff. 
©. 795 ber Ueberf. 

) Dergl. Leben des Apollonius ron Tyana VI, 42. &.557 f. und 
dafelöft bie Anmerfgn. 
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nur von bem Kaifer bie gewöhnlichen Gefchente ) und viele Beifallds 
bezeigungen und Lobfprüde, fondern es Eegleiteten ihn auch viele 
eble Jünglinge nach Jonien and Liebe zur Kun, 

(7.) Als er zu Athen war, nahm ihn Atticus, dev Bater des 
Sophiſten Herodes, als Gaſtfreund auf, weil ex ihn wegen feiner 
Rebekunft noch meht bewunderte, als einft bie Theſſalier ben Borglas, 
Daher ließ er alle Büſten der alten Redner, welche in den Gangen 
feines Hanfes fanden, mit Eteinen bewerien, weil fle ihm feinen 
Eohn vertorben Hätten. Herodes war damais nod ein Jängling und 
Rand noch unter väterlicher Gewalt, Fiebte aber bloß das Reben aus“ 
dem Gtegreife, ohne jedoch Selbfvertrauen genug dazu zu Haben; 
denn bis dahin war er mit Epopeliahus nicht zufammengefommen und 

wußte nicht, wie man es mit den Stegreiſteden anzugreifen habe, 
Daher war ihm bie Anwefenheit Defielten millfommen ; benn als er, 
ihn ſprechen hörte und bemerkte, wie er die Rebe aus dem Etegreife 

behandelte, wurbe er durch ihn (gleichfam) beflügelt und angeleitet. 
Gr faßte den Entſchluß, feinen Vater zu erfreuen, und Hnbigte ihm 
eine Rebe nach ber Weife des Gaſtfteunds an; fein Bater aber ges 
wann ihn lieb wegen diefer Nachahmung und fegenkte ihm 500 Tas 
Iente, dem Scopelianus aber 13, und Herodes felbſt nab ihm von 
feinem eigenen Geſchenle eben fo viel, als fein Vater, dazu und nannte 
ihn feinen Lehrer. Dieß von Herodes zu vernehmen, war ihm Ueber, 
als die Duelle ves Pactolus ). 5 

(8) Welches Glück er bei feinen Gefandtfegaften Hatte, kann 
man auch aus Folgendem abnehmen. Die Smyrnäer brauchten eins 
mal einen Geſandten und bie Geſandtſchaft betraf jehr wichtige Anz 
gelegenfeiten. Nun war Scopelianus ſchon alt und nicht mehr in ben 


>) Bergl. IE, 10. (4) der Lebensbeſchreibungen ber Sopiften. 
>) in dluß in Lydien welcher Gold mit id führte. 
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Zafren, um eine Meife zu unternehmen; baher wurde Bolemo ges 
wählt, welcher bicher noch feine Geſandtſchaft verwaltet Hatte. Ws 
er nun das Gebet für einen glüdlichen Erfolg verrichtete, bat er, bie 
Ueberrebungsgabe des Scopelianus müchte ihm zu Theil werben, und 
indem ex ihn vor der Verſammlung umannte, ſprach er: 

Gib mir auch am die Echullern die Rüftungen, weldpe bu trägeft, 

Sb fie vielleicht für dich mich anfeh'n'). 
die Worte des Patroclus auf eine feine Weife auf Scopeliaune 
anwendend. Auch Apollonius von Tyana, der eine übermenfchlie 
Weisheit befaß, zäßlte den Scopeliaund zu den Beimumbernöwürbiger 
Wenſchen. 

22. Ob Dionyflus von Milet von fehr vornehmen Boreltern 
abflamınte, wie Ginige behaupten, ober nur von freien, wie Madre, 
mag dahingeftellt bleiben, ba er durch feine eigene Tüchtigkeit berühmt 

* wurde; benn auf bie Vorfahren ſich zu berufen ift die Sache Der⸗ 
jenigen, welche feinen felbfiverbienten Ruhm -befigen. Er war ein 
Schüler des Iſaus, von welchem ich (&.1183) gefagt Babe, daß er 
einen natürlichen Ausdruck Hatte, und eignete ſich biefen ziemlich an, 
fo wie auch die gute Ordnung der Gebanfen, welche ebenfalls eine 
Gigenfchaft des Iſaͤus war. Bei aller Aumuth in den Gebanfen war 
er micht derſchwenderiſch mit dem Grgöglichen, wie einige Sophiſten, fon: 
bern ſparſam und pflegte zu feinen Bekannten zu fagen, ben Honig müfle 
man mit bet Epige des Fingers und nicht mit der hohlen Hand foflen. 
Diep zeigt ſich in allen Reben des Dionyflus, fie mögen Vernunfbs, oder 
Nechtös, oder moralifche Fragen betreffen, am allermeiften aber in feiner 
Rage über bie Nieberlage bei Chäroneg. Cr Rellte nämlich ben Des 
moſthenes bar, wie er nach der Schlacht bei Eharonea ) vor dem Senate 

Beral. Homer's Ilias XVI. 40. (26.) 


) Mit Bayer, (Not. Crit.) und Jafob6 laſſe ich nad; Haudſcheftu. 
die Worte edv megl und Hpjrov and. 
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erfjeint, und ſchloß feine Rebe mit folgendem Klageruf: „D Ghäronea, 

du Ungfüldort und du zum zweitenmal*) auf ber Barbaren Geite 

—— Boͤotien! Wehllaget, ihr Helden in der Unterwelt, 

bei Blatäa?) find wir befegt worden! · unb dann wieber: „Wei ben 

reabiern, welchen man es zum Vorwurf macht, daß fle um Golb 
dienen, hat fi ein Kriegsmarft eröffnet und ber Griechen Ungläct 
bringt Arcadien Geiwinn, und ein Rrieg maht, ber ihnen feine Anklage 
aujieht“. — So war im Mlgemeinen die Darftellung bes Divnyflus, 
welche er in feinen Reben über erdichtete Bälle befolgte, auf welche er 
eben fo viel Zeit, als Ifins, zum Ueberbenten bed Gegenftands vers 

wendete. " . 

(2.). Wie die Sage enifland, die von Dionyſtus umlief, er habe 
durch Chaldäerkünfte feiner Schüler Gebächtniß ausgebildet, will ich 
angeben. Künflice-Mitiel für dieſen Zweck gibt eö nicht und wird 
ed wohl nie geben; denn dad Gedaͤchtniß gibt zwar Fünftliche Mittel, 
aber es läßt ſich felbft nicht lehten unb durch Feine Kunf erlangen, 
denn es iR ein Vorzug ber Naturanlage oder ein Theil des unferbs 
lichen Geiſtes. Denn weber für ſterblich (d. h. der Bergeffenheit unters 
worfen) Förmte man je bie menſchlichen Dinge halten, noch Hätten 
wir gelernt?), was ſich Ichren läßt, wenn nicht dad Gedaͤchtniß den 

*) Nady Jalobs Erlläruug nehme ich nal marır als Worte bes 
Dionyfius. Böstien war früher auf die Geile der Berfer, jept 
auf bie ber Macebonier übergetreten. 

) Bei Blatka wurden 479 v.Chr. die Perfer unter Marhonins 
von den Sriechen beflegt, Bei Ghäronea, in Nahe von 
Bietin, wurten 338 v. @hr. die Ahiener von Philippus übers 
wunden. 

Nach der gewöhnlichen Lesart das von Dltarins 

9 —E Dem #: — —X 06. 
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Menſchen inwohnte. Ob man es bie Mutter ver Zeit, oder üfre 
Tochter nennen ſoll ), darüber wollen wir mit den Dichter nicht 
freien, fondern es fen, was fle wollen*). Zudem wer könnte-fo.ein- 
fältig feyn zum Schaden feines eigenen Nuhmes, wenn er unter bie 
Beifen gezählt wird, daß er durch Muwenbung geheimer Lunſte bei 
ben Sünglingen auch Dasjenige verbädhtig machte, was auf natürliche 
Weife gelehrt wurde? Woher lam alſo feinen Echalern bas auffalleabe 
Geräcptniß? Die Reden ded Dionyfins Hatten {6 viel Grgägliger, 
daß man fle nicht oft genug hören fonnte, und daher wurbe er ges 
noͤthigt, fle oft zu wiederholen, weil ex fah, daf man Gefallen daran 
fand, ibm zugubören. Die begabteren Jünglinge alfo prägten fie 
ihrem Geifte ein und teilten fle Andern mit, nachdent fle mehr durch 


daͤchtniß nicht angeboten wäre, fo fünnte weber von einem Ber⸗ 
geffen, noch von einem Lernen bie Rebe feyn. Zu dem Ansernde 
Hoyra (feiblich) in der Bedeutung „ber Bergefienheit ausgelegt” 
feheint das vorhergehende dYararav (unferblidh) Beranlafung 
gegeben zu haben. KRayfer [äBt u aus und erflärt bie Gtelle in 
der oben zu 16. (2.) angeführten Recenflon alfo: Der platenis 
rende Philoftratus will fanen: nur große Geifler, denen wAco- 
wöneyua puoeng beigelegt wird, find mit dem Gebächtmiß begabt, 
meldes die hochſten Ideen in Harer und Iehhafter Dorkeing 
au bewahren vermag ‚- vor deren Seele Nichts als dıdayz tritt, 
fondern al6-aruvgaıs. Cine avyyay in dieſem Sinne iR gewiß 
aöldenzog, und wäre fle einem Jeden zu Theil geworben, ei 
koyun ovvertosisusto dvögostors, bann würde nie an ber Uns 
Rerblicgteit des menfchlicen Weſens felt, noch das gu 
Erfennende für lehrbar gehalten. worden feyn. 

+) Nach den Handſchriften bei Jakobs ds, was auch bie Alters 
Auögaben enthalten und Kayier aufgenommen Hat. 

) Mach den Handſchtiften bei Kayfer und Jakobe Aodkorrar, wie 
Kayſer jept liest. 5 
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Studium, als durch das Gedaͤchtniß fle aufgefaßt Hatten. Daher fagte 

- man, fle befipen ein guted Gebäghtniß und Haben eine Kynfl daraus 
gemacht. Dieß gab Einigen Veranlafiang zu der Behauptung, die 
Schulreden des Dionyflus feyen zufammengefloppelt, weil der Eine 
dieß, der Andre jened bazu beigetragen Habe, wo er ſich kurz aus⸗ 
drückte. 

@.) Großer Chren wurde er von allen Stätten gewürdigt, 
welche feine Kunft zu bewundern Gelegenheit Hatten, der größten 
aber von dem Kaifer: Habrianus nämlich machte ihn zum Statt⸗ 
Halter über mehrere nicht umanfehnliche Bölfer, nahm ihn unter bie 
Ritter auf und verlieh ihm den Genuß bed Mufenms. Das Muſeum 
war naͤmlich eine Berforgungsanflalt (zu Merandrio) in Aegypten- 
welche alle audgezeichneten Männer auf der ganzen Erde vereinigte. 

Obole ich er fehr viele Gläbte bertiote und unter fehr vielen 
Böltern ſich aufhielt, fo wurbe ihm doch nie ein Vorwurf gemacht, 
daß ex in der Liebe ausgeſchweift ober fi) auf eine praßlerifche Weiſe 
beteagen Habe, weil er iich ſehr fitlfam uud gefept zeigte. 

Diejenigen, welche dem Dionyſtus den Araſpes, wie er ſich in 
Banthea verliebte‘), zufcheiben, Haben fein Ohr für das Räytämifche 
des -Dionyflus und für feine ganze Ausbrudsmweife, und verſtehen 
Nichts von der Kunſt der Entäymeme*). Dieß ift feine Arbeit des 
Dionyflus, fonbern bed Celer, des Verfafſers einer Rhetoril. Diefer - 
Geler tangte zwar zum kaiſerlichen Geheimſchreiber, aber einer Schule 
rede war er wicht gewachſen nud lebte von Sugend auf mit Dionyſtae 
ia deindſchaft. 





) Bergl. XRenophon's Cyropůdie v4. VvII. 3. 
0) Bau Arittoteles ahewen 1,2. 1,22, 6 23. 182 ber neher⸗ 
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(4) Auch Folgendes darf id; nicht übergehen, was ich vom 
Arikäus gehört Habe, dem älteRen unter dem Gricdjen meiner Seit, 
welcher fehr Vieles über bie Sophiſten wußte. Während Dienvtes 
im Beflge eines ausgezeichneten Ruhmed gerade ein hohes alter er- 

"seidhte, gelangte Bolemo zu feiner Blüte, war aber dem Dionvſtas 
noch nicht befannt, und hielt ſich in Sardes auf, um in einem Rechtes 
freite vor den Hunderimännern öffentlich aufzutreten, welde vie 
kechtopflege in Lydien verwalteten. Fined Abends nun fam Dionyfue 
nach Satdes und fragte ben Dorion, den Rritifer, der fein Gaffrezub 
war: „Gage mir, Dorion, ik Volemo hier?“ Dorion antwortete: 
min fehr reicher Lydier, befien Vermögen in einem Procefle anf dem 
Spiele Acht, bringt ben Polemo als feinen Rechtobeiftand von Sayraa 
gegen eine Belohnung von 2 Talenten und morgen wirb ex vor dem 
Gerichte fpregen“. „Welches unverhoffte Glück“, rief Dienyſtas 
ans, „Fündigft du mir an, daß id; auch den Polemo werde hören 

" Eönmen, ben ich noch nicht Tenmen zu lernen Gelegenheit Hatte“. „Es 
ſcheint dich zu beunruhigen, daß der Jüngling“, fagte Dorion, „fon 
einen fo großen Namen Hat“. „Sogar nieht mehe fehlafen Köpt es 
mich“, erwieberte Dionyflus, „bei Athene, ſondern verfegt mein Herz 
und meinen Geiſt in lebhafte Bewegung, wem ich bebenfe, wie vice 
Bewunderer en hat, und den Einen fein Muub für einen zisölffadien 
Born gilt, Aubre fogar feine Zunge nach Ellen meflen, wie dat 
‚Steigen bed Nils. Du aber könnteft mich von biefer Sorge heilen, 
wenn bu mir ſagteſt, welche Borzüge uub welche Mängel du am mir 
und an ihm gefunde Haft“. Dorkon antwortete ganz beſcheinen: 
. Du ſelbſt, Dionyſtus, Tannfl beffer über dich und über ihn urtheilen; 
denn bu bi vermöge deiner Weisheit im Gtande, dich ſelbſt zu er⸗ 
kennen und einen Andern nicht zu verfeunen“. Dionyfins hörte ihn 
wor dem Gerichte ſprechen und ald er den Gerichtsſaal verließ, fagte 
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er: „Der Athlete beflgt Stärke, aber in ber Mingfehule hat er fle 

nicht erlangt“. Ws Volemo Dieß hörte, lam er vor bie Thüre bed- 

Dionyflus und Tanbigte ihm eine Schalrede an. Diefer fand ſich ein, 
"mb nachdem Bolemo eine ausgezeichnete Rebe gehalten Halte, trat ex 

zu Dionyflus‘) Hin. und feine Schulter ihm entgegenſtemmend, wie 

€ Diejenigen tun, welehe den aufrechten Ringkampf Beginnen, vers 

ſpottete er ihn wigig mit ben Worten: 

Einft, ja einf waren Areitber die Milefler). 

(5.) Auögegeichneter Männer Grabmal if zwar ber ganze @ibs 
treis ), des Dionyflus Grabmal aber iR in ver ausgegeichneiften 
Stadt, in Epheſus. Ex if naͤmlich begraben auf dem Markte, an dem 
Hauptplage von Epheſus, wo er auch fein Leben beſchloß, nachdem er 
in feiner erſten Lebenszeit zu Lesbos Unterricht ertheilt Hatte. 

23. (1.) Lollianus von @phefus war ber erſte, welchem ber 
Lchrftußl (der Sophirlif) in Aigen übertragen wurde; auch ein Stoats⸗ 
amt in Athen wurbe ipm übertragen: er war nämlich Waffenprätor. 
Diefer Hatte ehemals die Auswahl zum Kriegödienſte zu beforgen 
und das Heer in Feld zu führen, jept aber Hat er die Auifict über 
bie Lebensmittel und dem Betreibemarft. Is nun ein Auflauf bei 
ben Brobbuben entRand und die Athener ihn (Lollianus) zu Reinigen 
Anfalt wachten, trat ber Eynifer Panltates, weldher nachher auf dem 
Ifthnus der Philoſobhie lebte, unter bie Athener und fagte: „Rollias 
aus ift fein Brobhänbler, ſondern ein Redenhänbler“.- Dadurch bes 
fänftigte er bie Athener fo, daß fle bie Gteine fallen ließen, welche fle 
in den Händen Hatten. Ala Hierauf Schiffe wit Getreide ans Theflas 





2) 25 Zrovvolg mit ben Hanbfäriften; fo auch Kahfer. 
*) Bergt. Neifophaned Platus 1003. 
3) Bergl. Thucydides II, 49, S. 181 der Ueberfegung. 
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lien anfamen, aber fein Gelb in der Staatscaſſe war, ließ ſich Lollies 
ans von feinen Schülern milde Beiträge geben ımb brachte eine 
große Summe zufammen. Wie man barin einen Mann erfennen 
wich, ber ſich leicht zu helfen wußte und ſich auf bie Etaatsangelegens 
heiten verftand, fo im Folgenden einen gerechten und ebelbenfenben. 
Dieje Gelder näulich erfepte er Denen, welche fie zufammenfchoren, 
wieder badındh, daß er ihnen bie Bezahlang für das Zuhören bei 
feinen Schulteden erließ. 
(2) Diefer Eophift galt für ben fänlichflen und einflchteveliken 
in Rüdficht auf geſchicktet) Ausfüprung ber auf der künſtleriſchen 
- Gıfindung beruhenden Beweismittel, für kräftig im Ausbrude und 
für tätig in ber Erfindung und ungefünfelt in ber Anorbuung der 
Gedanken; es leuchten aber in feiner Rede and) glänzende Gteflen 
hervor, bie ſchnell wieber verſchwinden, wie bie Helle des Blitzes 
Dieb zeigt ſic in allen feinen Reben; vorzüglich aber in folgenden. 
In feiner Anklage gegen Leptine&?) wegen des Geſetzes, als tie Zus 
fuhr des Getreides aud dem Pontus nad Athen aufhörte, findet ſich fol⸗ 
gende Kraftftelle: „Verſchlofſen if die Mündung bed Bontus karh 
ein Gefep und die für Athen beftimmten Lebenemittel werben durch 
wenige Sylben zurüdgehalten, und das Gleiche bewirkt Lyfander 
durch feinen Kampf mit Schiffen®) und Lebtines durch feinen Aumrf 
mit Geſetzen“. Im der Rede, in welcher er ben Athenern abräth, als 
fle wegen Geldmongels über ben Veriauf ber Infeln berathfglag’en. 
Hat er folgende Eräftige Worte: "„Ontziefe, Pofeidon, der Infel Telot 





4) Mit den Handſchriften und ältern Ausgaben Ixars, wie auch 
Rayfer jegt liest. 

>) Diefe und bie folgende Rebe finb ſophiſtiſche Schulteden, die 
exfte besubte auf Demofthened gegen Leptined. Cap. 2. fi. 

®) Vergl. Zenophon's Griech. — U, 5 S. 1648. f. 
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deine Gnade ‘) unb gefatte dr, wenn fle verkauft wird, zu fichen“. 
‚Br ſprach aus bem Stegreife in ber Manier des Ifäns, deffen Schüler 
er and) war. Er nahm bebeutenbe Unterrichtögelber ein, da er nicht 
sur feine Echaler Uekungen Halten ließ, fonbern auch eigentliche vehr⸗ 
vorträge hielt. Standbilder find von ihm zu Athen eines-anf dem 
Markte und ein andreö in dem Meinen Haine, welchen er ſelbſt anges 
Tegt Gaben foll. 

24. (1.) Auch ben Bygantifchen Sophiflen Marcus will ich nicht 
übergehen, und ich möchte den Griechen fogar Worwärfe machen, daß 
‚et, obgleich ex fo gtoß war, wie ich ihn darſtellen werde, ben ihm ges 
bährenden Rum noch nicht erlangt hat. 

Marcus führte fein Gefälecht auf den alten Vyres zurüd; ſein 
aleichnamiger Bater hielt Sclaven bei einem Tempel. bie ſich mil bem 
Biſchfange befchäftigten: der Tempel aber Rand am Ausfluſſe des 
Bontus (der Meerenge der Darbanellen). Sein Lehrer war Zänd, 
von welchem er auch den natürlichen Ausdruck annahtn, den er mit 
einer ſchmuckreicheren Zartheit verſchoͤnerte. Das paſſendſte Beiſpiel 
‚von feiner Darftellung iſt fein Spartauer, welcher ben Lacedamoniern 
zäth, die von Sphalterin ohne Waffen Zuruckgekommenen?) nicht 
aufzuuchmen. Dieſe Rede begann er alfo: „WS ein Lacedaͤmonier, 
der bio in das Greifenalter feinen Schild behalten Hat, Hätte ich gerne 
Diefe, welche ihre Waffen auslieferten, getöbtet*. Wie er in Vor⸗ 
trägen war, fann man aus Folgendem abnehmen. MB er feinen Zus 
Hörern zeigte, wie groß und mannigfoltig die Kunf der Sophiflen 
ſey, gebrauchte er ald Beifpiel der Rede ben Megenbogen und fing 





) Man benfe hinzu: durch welche die vorher ſchwimmende Infel 
gm Stehen gebracht und bisher feſtſtehend erhalten wurde, 
) Bergl. Thucydides IV, 38. S. 397 der Heberfegung. 
3. 
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Jeinen Vortrag alfo an: „Wer einen Begenkogen [ah, wie wenn es 
‚eine einzige Farbe wäre, ber fah nichts, daß er ſich wundern föunte. 
‚Ber aber ſah, wie viele Farben es find, der wird ſich ſchon mehr 
wundern“. Diejenigen, welche dieſen Vortrag dem Stoifer Wcneus 
beilegen, verlennen feine Darkellungsart und ebenfo bie Wahrheit, 
uud fie ſiad die ungerechteſten Menfchen, Indem fle den Sophiſten 
fogar fein Gigentäum ') entreißen. . 

(2.) Der Ausorud der Augenbrauen und ber Gruft im Gefkhte 
verriet ſchon den Sophiften in Marcus; beum immer war er uadj- 
denfend unb unterhielt fi mit Dem, was zum eben and dem Steg ⸗ 
zeife förberlich war. Und Dieß zeigte ſich nicht num in der unvermanbten 
Stellung feiner Augen zum Zwedce des flillen Nachdenfen®, fontern 
es wurde auch von ihm felbft eingefanden. Als nämlich Gier von 
feinen Befannten ihn fragte, wie er geftern geſprochen habe, erwieberte 
ex: „Bor mit ſelbſt zwar loͤblich, vor meinen Schalern aber weniger 
gut“, und als biefer ſich über bie Anttvort wunberte, fo fagte Martut: 
„Ich bin auch, wenn ich ſchweige, nicht unthätig, nnd zwei biß diei 
Gegenſtaͤnde befcgäftigen mich neben dem einen, welchen ich öffentfich 
behandle⸗. 

Bart und Haare waren bei ihm Rruppig. und deßwegen erſckäen 
ex in den Augen ber Meiften für einen verflänbigen Mann zu wa: 
wanierlich. So ging es auch dem Sophiſten Boleno mit ihm. Er 
Ta namlich einmal in die Schule des Polemo, da er ſchon einen 
Namen hatte, und als Die, welche zum Zuhören ſich eingefanben 
Hatten, alle fich geſeht Hatten, erfannte ihn Einer von ihnen, der ein ⸗ 
mal nad) Byzantium gefift war, und fagte «8 feinem Mader, 





9) Kayfer: den Sophiften (diefe feine Declamation), und was er 
über feine eigene Kunft gefchrichen Hat, Ihm . 
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dieſer wieber dem feinigen und fo verbreitete es fich unter Allen, daß 
ex der Byzantiſche Scyhiß ſey. Als taher Bolemo-verlangte, man 
ſolle ihm vie Begenflänbe, worüber er fprechen folle, vorſchlagen. 
wandten fid alle gegen Marcus, daß er es thun möchte. Da fagte , 
Bolemo: „Bas feht ihr auf den Bauern? Der wird bo feinen 
Gegenſtand aufgeben“. Marcus aber erhob feine Stimme, wie er zw 
thun pflegte, warf den Kopf zurück uud fagte: „Ich werbe vorfhlagen 
und werbe eine Rede halten“. Daran erfannte ifn Polemo und weil 
er ihn in Dorifcher Mundart reden hörte, ſprach viel Bewunderuds 
würbiges zu ihm aus dem Gtegreife, und nacbem er feine Rede ges 
Halten und eine von jenem gehört hatte, wurbe ex von ihm bewundert 
und bewunderte wieberum ihn. 

8.) Hierauf kam Marcus nach Megara, — dieß if die Mutter⸗ 
Mabt von Byzantium, — .ald gerade bie Megarcer mit den Nıheners 
entzweit und die @emüther fehr erbittert waren, tie wenn eben erſt 
dad Geſetz gegen fle gegeben worden wäre ), und fle (die Megareer) 
dieſelben nicht aufnehmen wollten, wenn fle zu ben Kleinen Pythiſchen 
Spielen lämen. Mareus irat nun mitten muter fie und Rinmmte fle fo 
am, daß er fle fogar bewog, den Athenern ihre Hänjer zu öffnen und 
fie mit ihren Frauen und Kindern aufzunehmen. Aud) ber Kaiſer 
Habrionus fhäßte ihn hoch, ald er in Angelegenheiten ber Byzantier 
ale Geſandter zu ihm lam, ein Mann, ber unter allen früheren 
Kaiſern am meiften Sinn dafür hatte, ausgezeichnete Talente anfzus 
munter, 

25. (1.) Der Sophiſt Volemo war weder von Swyrna, wie 
die Meiften angeben, noch aus Bhrngien, wie Binige meinen, ſondern 


. ) Daß fein Megareer nach Athen Tommen dürfe unter Anbrohung 
ber Zoveößrafe. Bol. Gellind Attife Nächte VI, 10. Plutarchẽ 
Pericles 30. ©, 464 der Ueberfegung. 
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Laodicea in Carien am Fluſſe Lycnd war feine Vaterſtadt; fie legt 
gear im Biunenlande , if aber mächtiger, als die Küflenädte. Die 
BSamilie des Polemo zäplt viele, die zur Würde von Gtabteögten 
(Bürgermeiftern) daſelbſt gelangten, bis auf biefe Zeit, und er feihkt 
wurde von vielen Stübten geehrt, am meiſten aber von Gmyrua. Die 
Emender nämlich, welche ſchon in feiner Jugend eiwas Großes in 
gm erkannten, wanden alle Rränze ihrer Heimath um das Haupt de⸗ 
Bolemo und verliehen ihm und feinem Geſchlechte bie bei ihnen had: 
gefelerten Bütben: fle übertrugen ihm und feinen Nachlommen den 
Dorſib beiden Olympiſchen Spielen bes Hadrianus und bie Befteiguag 
des heiligen Dreiruders. Es wird nämlich im Monat Unihefleriom 
ein Dreiruber von ber hohen See auf den Markt gebracht, weldjes 
der Priefer des Dionyſus ald Gtenermann Ienft, wenn es bie Hufen 
‚auf dem Meere gelichtet hat. 

(2.) Durch feinen Aufenthalt in Smyrna drachte er der Stadt 
folgende Vortheile: Erſtens, daß fle volfreicher erſchien, als ſie an ih 
war, weil die Jugend von dem Feſtlande (Aflens und Curopas) nad 
von ben Infeln ihr zußtämte, und zwar Feine zügellofe unb zufammen« 
gelaufene, fondern eine anderlefene und ren Griechiſche; dann def 
die Bürger in Cintracht und in Ruhe mit einander Ichten, dem ia 
fräerer Seit waren fie in Parteien geteilt und bie Iandeinwäris 
Wohnenden mit ben am Meere Wohnenden entzweit, Cin feht großes 
Verdienſt erwarb er fi um bie Stadt auch burch feine Gefanbt: 
ſchaften, indem er öfter& zu ben Kaifern reiöte uns ihre Einrichtungen 
vertheidigte *). Den Habrianus 4. ®,, welcher ben Ephefleen fehr zus 
gethan war, fllmmte er zu Gunſten ber Emyrnder fo nm, daß er ia 


3) ngoayamılöusvos. Olear. provinoiaram causam agens. Kayser: 
pro sun erlate verba ofen. 
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einem Tage zehn Milionen Dradmen) für vie Gtabt anfwenbete, 
von welden die Gtapelpläge für das Geteelde und ein Eymnaflum, 
d08 prädjtighe unter allen in Aflen, wmıb ein ſchon von ferne fldjtbarer 
Zempel erbaut wurbe, welcher auf dem Borgebirge ftand und dem 
(Borgebirge) Mimas gegenüber gelegen zu haben ſcheint. Berner nügte 
er ber Stadt auch dadurch, daß er bie in ber öffentlichen Verwaltung ” 
gemachten Fehler tadelte und fehr wiele weile Crinnerungen gab; 
ebenfo ſuchte er allen Uebermuth und Stolz zu entfernen, und dieß 
um fo mehr, je weniger ed möglich war, fle auch nur des Joniſchen 
Wefens (Uerpigfeit, Schwelgerei) zu entwöhnen?). Auch durch Jol⸗ 
gendes müßte er der Gtabt: ihre gegenieitigen Gkreitigkeiten lieh 
erꝰ) nicht vor ein austwärtiged @ericht lommen, ſoudern beenbigte fle 
daheim; ih meine nämlich bie in Gelbangelegenheiten, benn die wegen 
Chz ebruchs, Tempelraubs und Mords, deren Bernachläßigung eine 
Blutfhulo zur Folge Hat, rieth er nicht nur anderswohtn zu Bringen, 
ſondern fogar aus Emprna ganz zu verbannen; denn fle erfordern 
einen Richter, welcher das Schwert führe. Auch der Vorwurf. welcher 
ie von der Menge gemacht wurde, daß ifm.auf feinen Reifen viele 
Laſithiere folgen und viele Pferde, viele Sclaven und viele Gattungen 
von Hunden zu verſchiedenen Arten ber Jagd, er ſelbſt aber auf einem 
Borngifcgen oder Galiiſchen Wagen mit filbernen Zügeln fahre, brachte 
der Stabt Ehre. Denn eine Stadt verherrlichen nicht nur ihr Markt 
und ftattliche Bauten, fondern ebenfo auch der Wohlfand einer Ja⸗ 





D) zus Ban 2.266,88 Taler Saͤchſ. oder 4,078,333 Gulden 

2) Zayfer (Not, Cri) vermutet nach dmeOfteur {ep Fr andgefallen, 
amd wiederholt biefe Vermuthung in feiner Audgabe, ofne fle 
je2od) in den Tert aufzunehmen. . . 

?) Rach der Pariſer Handfhrift ſchalte ich mit Jakobs eia ein. 
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mitte; benn eine Stadt verleiht nicht nur einem Manne Ruhm, fons 
dern erhäft ihn auch von ihm. 
Er nahm ſich auch Laodiceas an, indem er Häufig in feine Heie 
math fa und im öffentlichen Angelegenheiten ihr wüßte, wie er Tomate. 
(2) Bon den Kaifeen erhielt er folgende Bergünfigumgen. 
¶ Der Raifer Treſenus verlieh ihm da® Reit, frei von allen Abgaben 
zu Lande und zu Waſſer zu reifen. Hadriaaus behnte es auf alle feine 
Nachkommen aus und nahm ihn auch in dad Mufenm auf, in die im 
Aeghpten befichende Berforgungsanflalt*) und ais igm in Rom eine 
Equid von 250,000 Dradgmen?) gefordert wurde, zahlte der Kaifer 
für ihn das Geld, ohne daß Polemo fagte, er bebfrfe es, oder der 
Kaiſer ihm vorher anfünbigte?), daß er es zahlen wolle. Ws tie 
Stadt Smyrna ihn beſchuldigte, er habe viel von dem Gelbe, das 
Äfmen der Raifer geflgentt Hatte, zu feinem eigenen Dergnägen bei 
Seite gelegt, fo erließ der Raifer ein Schreiben des Inhalts: „Bor 
lemo hat mir über bie von mir euch gefhenften Gelder Rechenſchaft 
abgelegt”. Wenn numand Jemand fagen wollte, dieß ſey Berzeifung 
(für einen Zehler), fo mußte er doch gewiß biefe Nachflcht wegen der 
Gelber erhalten nur ivegen der Grhabenheit feiner onfligen Tmgexb. 
als der Kaifer den Tempel des Olympifchen Zens in Aihen*), melder 





) Wergl. oben 22. (3.) ©. 1201. 

2) Nach Wurm 56,666 Lhal. Säcf. ober 101,966 Gulden Rhein. 

3) mgosına» mit der Hanbiehrift bei Dlcarius, wie jept auch Kanfer 
lieöt,. der aber die Stelle anders erflärt: der Kaifer gab ihm 
mehr, dis diefe Summe, ofme zu forbern, daß Bolemo fräter 
das Geld zurüdzahfen folle. 

4) Diefer Tempel war von Deufalion erbaut; Piffftratus fing an, 
ihn nen aufzuführen, Perfens und Antiohus Epiphened fepten 
den Ban fort, aber erft Habriam voflenbete ihn. Bon Bifffretus 
bi6 auf Habrian berechnet Diearins 705 ober 706 Jahre und 
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im Laufe von 560 Jahren vollendet worben war, einweihte, als eine 
große Zierde feiner-Zeit, fo hieß er auch ben Polemo bet dem Opfer 
einen feierlichen Bortrag halten. Diefer heftele nad) feiner Gewohn ⸗ 
Yeit feine Augen Rare auf bie feinem Geifte ſchon vorfhwebenben 
Gedanlen und überließ ſich dem Strom feiner Rebe, und fo ſprach er 
von dem Sofel des Tempels lange und zum Erſtaunen, indem er im 
Gingang feiner Rede ertlärte, nicht ohne göttlicen Ginfinß ſey feine 
Begeifterung entflanden. Auch feinen Sohn Antorinus föhnte ber Raifer 
mit ihm auß bei ber Uebergabe bes Scevterd, ald er aus einem Sterb⸗ 
lichen ein Gott wurde‘). Wie diefe Sache ſich verhält, muß ich eis 
flären. Antoninus war Statthalter über ganz Afen und flieg in Pos 
lemos Hanfe ab, weil es das erfle Haug in Emyrna war und bem 
erſten Manne gehörte. Als nun Polemo diachts von einer Reife zurück ⸗ 
Kam, ſchrie er vor feiner Türe, es gefchehe ihm großes unrecht, ba 
man ihn aus feinem @igenthum auefchliefe, und mötbigte hierauf 
deu Antoninns, ein andres Hans zu bezichen. Der Kaifer erfuhr es 
zwar, forfchte aber nicht weiter über die Sache nach, um die Wunde 
nicht aufzureigen, jedoch da er bedachte, was nach feinem Tode ges 
ſchehen fönne, und daß oft auch Menfcpen von fanftem Gharacter durch 
Zureben und Auffiften gereizt werben, fürdptete er für Bolemo. Das 
her ſprach er ſich in feinem Teſtamente über bie (Uebertragung der) 
Deriſchaft (auf Antoninus) alfo aus: „und der Sophiſt Bolemo hat 
mir zu diefem Gedanken gerathen“ und wirkte ihm dadurch, daß ex 


Wil baher aud äE'; nöres nal dnranodier lefen. Kayfer bes 
merkt, daß e& bei biefer Verechnung um mehr ais 100 Jahre 
fehle, wahrfeinlid, durch die Schuld des Phllofttatus, ber in 
der Ghronologie ungenau fep. 

%) Bei ober nad) ihrem Tode wurden bie Römifgen Kaiſer unter 
bie @öter verfegt. 


u mh 
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den Antoniuns ihm, als feinem Wohlthäter, zu Dank verpflidtete, 

" zum Ueberfhufle auch noch Verzeihumg and. Antoninus äußerte fh 
auch (cerghaft gegen Bolemo über den Vorfall in Gmproa uub zeigte 
dadurch, daß er denfelben nicht vergeffen Habe, erhob ihn aber darch 
die bei jeder Gelegenheit ihm erwiefenen Ohren auf eine Hohe Etnfe 
und gab ihm damit ein Untetpfand, daß er ihm benfelben nicht gebente. 
Jene feherghaften Aeuherungen waren folgende: Als Polemo nad 
Rom kam, umarınte ihn Antoninus ımb fagte: „Weifet dem Palme 
ein Mörelgequartier an und Niemand fofl ihn daraus vertreiben“, 
und als ein tragifcher Ecjaufpieler bei den Olympiſchen Epielen im 
Aften, bei welchen Polemo ben Vorſitz Hatte, ſich auf die Eutfegeidung 
des Kaiſers berief, weil er von ihm (Polemo) im Aufange des Gtüde 
son ber Bühne weggejagt worden fen, fo fragte ber Kaifer ben Schens 
foieler, welche Zeit es gewefen fey, als er von ber Bühne weggejagt 
worden, und als biefer ſagte, es fen gerade Mittag geweſen, fo er 
wiederte ber Kaifer mit einem feinen Scherze: „Mich Hat er um 
Mitternacht aus feinem Haufe!) fottgelagt unb Ich Habe mich wicht 
auf den Kalfer berufen“. 

(4.) Auch Dieſes mag zeigen, wie milbgefinnt ber Kaiſer ard 
wie übermäthig Bolemo war. Ja er war fo übermüthig, ba er eisen 
Tom gegen Stäbte führte, als wäre er.über fie erhaben, gegen Bärken, 
als fände ex ihnen nicht nach, gegen Goͤtter, als wäre er ihres Geis 
&en. Als er bei feinem erſten Aufenthalte in Athen eine Probe feiner 
Reden aus dem Stegreife ablegte, ließ er fich nicht auf eine Lodrede 
der Gtabi ein, obgleich zu Gunfien Athens ſich fo Vieles fagen Läft, 
noch ſprach er viel von feinem Ruhme, obgleich auch biefes Motiv 


*) Mit Jalobs füge ich aus Suidas bei: ‚eng ointas, was jeßt auch 
Rayfer aufgenommen Hat. 
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den Sophiſten in ihren Schaureden von NRugem if, fordern weil er 
wüßte, daß man bie Mthener ihrem Character zufolge eher Gerunters 
feßen, als erheben müfle, ſprach er alfo: „Man fagt von euch, Athe ⸗ 
wer, daß ihr verfänbige Zuhörer bei Reben fend; ich will e6 baid 
erfahren“. Als der Beherrfger von Boeporus') (jet Krimm), ber 
‚aber eine durchaus Griechiſche Bildung befaß, um Jonien kennen zu 


"Jernen, nach Smyrna lam, war Polemo nicht nut nicht unter Denen, 


welche ihm anfwarteten, fondern als er ihn ſogar öfter bat, ihn zu 
beſuchen, ſchob er es fo lange auf, bis er den Känig zwang, in fein 
Haus zu kommen mit einem Geſchenke von 10 Talenten. Er reiste 
nad; Pergamum, ald er an einer Blieberkranfpeit litt, und fchlief in 
dem Tenipel des Möflepios?). Als ihm nun des Bott erſchien und 
befahl ?); ſich der falten Getraͤnke zu enthalten, fo fagte Polemo: 
Benz du aber einen Ochſen zu Heilen. hätte, mein Beſter, wie 
dann“ 

(5.) Diefen Hodmuth und Stolz Hatte er allein von dem Pie 
Iofopen Timoerated angenommen, deſſen Schüler er 4 Jahre lang 
war, als berfelbe nad; Jonien kam. Daher ſcheint es paffend, auch 
den Timocrates zu ſchildern. Dieſer Mann war aus Pontus und feine 
Vaterſtadt Heraclen, wo Griechiſche Bildung allgemein Eingang fand. 
Unfangs ſtudirte er die zur Heillunde gehörigen Bifenfchaften und 
Hatte ſich mit ven Lchren des Hirpocrates und Demorritus genan 
befannt gemacht; als er aber ben Buphrated son Tyrus hörte, Rewe 


*) Nach Dlearind twäre Mhötemalces ober hehe ſenvori, nach Ruhns 
fen (vergl. Zatobe) Eupator gemeint. . 

2) Bergl. Leben des Mpollonius von Ayana IV, 4. &.348 und bie 
Anmerkung. 

) mgosmörros. In dieſer Vermutung traf ich mit dalobs w 
fammen. Kayfer Hat fe aufgenommen. 
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este ex wit vollen Segeln in deſſen Bhilofophie. Er war fo über die 

oben zum Sorne geneigt, daß ihm, wenn er ſprach, der Bart uub 

die Harpthaare fich fränbten, wie bei den Löwen, wenn fle in Muth 

gerathen; fein Bortrag aber war liegend, fräftig und gewandt. Des 

wegen wurde er auch von Volemo fehr hoch gefchägt; denn diefer Fichte 
» eine ſolche Fraftolle Sprache. 

Als nun ein Streit entfianb zwiſchen Timoctates und Gcopes 
lianus, weil dieſer Pech und Paratiltrien ) gebrauchte, fo teilte Ach 
Vie damals in Emyraa ſich aufhaltende Jugend in zwei Parteien, 
6.) and Bolemo, welcher beider Echüler tvar, gefeltte ſich zut Partei 
des Timocrates, ben er den Bater feiner Berebfamfeit nannte. Auch 
alß er ſich bei ihm vertheibigte über feine Reden gegen Favortuue *), 

. Hat er e8 mit ängfllicher Behutſamteit und Unterrärfigfeit, wie 
Kinder, die von’ ihren Lehrern Echläge befürchten. wenn fle ımartig 
waren, Diefe Unterwürfigkeit bewies er aud einige Zeit nachher 
gegen Scopelianns, Ad er zum Gefanbten in ben: Angelegenheiten 
der Smyrtnaͤer erwaͤhlt wurde und fich gleichſam als Achilleifche Waffen 
deſſen Ueberredungskunſt wünfchte?). 

Gegen Herodes von Athen betrug er ſich einmal bemütbig mb 
einmal übermüthig. Wie ſich Dieß verhielt, will ih auch angeben: 
denn eö iR ehrenvoll und merkwürbig. Herodes fäßte nämlich bie 
Kunft aus dem Gtegreife zu reden höher, ald den Rahm, Conſel zu 
fegn und von Gonfuln abzuftammen. Et fam nun, als er den Poleme 


9 RR 1. Sben des Apollonius von Thana IV, 27. S. as3 unb 
IR Anmerkung 2). 

b) weis. @) €. 1166. 

9) Bergl. 21. (8,) ©. 1198. 
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noch wicht launte, nach Emyma, um ihn Temmen zu Iernen*), zu ber 
Beit, als er (Serobed) bie Angelegenheiten ber freien Staͤdte (im 
Aflen) leitete. Er umarmte und tüßte ihn voll Zartlichteit, ſobald er 
aber fidh von feinen Lippen losgeriſſen Hatte, fagte er: „Wann werben 
wir dich hören, Bater?“ und glaubte, Polemo werde zögern, ſich hören 
zu laflen und fagen, er ſcheue fh, vor einem ſolchen Moune eine 
DProbe feiner Kun abzulegen. Diefer aber erwieberte ohne Muöflüchte 
au ſuchen: „Geute noch ſollit du mich hören. Laß und gehen“. Als 
Serodes Diefes hörte, erſtaunte er, wie er ſelbſt fagte, über ben Bann, 
weil er weder zum Vortrage noch zur Erfindung einer Borbereitung 
Beburfte. Dieb alſo beweist ben Stolz dee Polemo, aber wahrhaftig 
auch feine Kingheit, deren er fid) beviente, um Staunen zu erregen; 
Wolgendes aber feine Beſcheidenheit und kirtigkeit. Ms nämlich Hes 
rodes fam, empfing er ihn mit einer langen und feiner Reben ad 
Thaten würdigen Lobrebe. 

(7.) Seine Darftellung, deren er dh in Schalreden bediente, 
Tann man auch von Herodes erfahren, aus dem, was er in einem ſei⸗ 
wer Briefe an Barbarnd?) fagt, ind ich will e8.an8 biefem anführen, 
Bei feinen Schaureben trat er mit einem Geſichte voll Heiterkeit und 
Selbſtvertranen anf; er ließ ſich aber Hintragen, da er fhon an ben 
Gliedern litt. Ueber bie Gegenände, die ihm vorgeſchlagen wurben, 
Dachte er nicht vor den Zuhörern nad, fondern ging auf furze Seit 
and der Berfammlung weg. Eeine Etimme war hell und hoch und 
ein beivundernötwürbiger Wohllaut ertönte von feinen Livpen. Heros 
des fagt, er fpringe fogaz von feinem Sihe anf bei Gegenftänden, bie 





‚ . 

*) Mit Jakobs nad; der Barifer Handſchrift: emi Evrovaie. So 
jeßt auch Kahfer. 

?) Meurfius und Balefius vermuthen: Beigor, „Barnd“. 
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Affeet erfotdern; fo viel Feuer habe er noch, und wein er eine wehl- 
gevredsfelte Verlode vortrage, bringe er den Gchlupfap wit Lächeln 
- vor, zum deutlichen Beweiſe, daß das Sprechen ihn gar keine Wähe 

Sofe und tummle fich auf dem weiten Felde der Gegenfläube Gera, 
wie das Homerifche Bferh *). Seine erfle Rede habe er angehört, wie 
bie Richter, feine zweite, wie die Liebhaber, und feine dritte, wie Die 
Bewunderer; bemn er fey brei Tage fein Zuhörer geweſen. Such 
die Gegeuflände benennt Herobes, bei welchen er zugegen war: ber 
erſte war, wie Detnofthene& dunch einen Gib fich von ber Beſchulbigeeg 
zeinigt, baß er 50 Talente (von dem Perferlönige) zum Gefchente er 
halten habe, welche Demades gegen ihn vorbrachte, weil Mleramber 
abs den Meifuungen des Darius davon ſcheiftliche inzeige gemacht 
Hätte; die zweite behandelte bie Vernichtung ber Gricchiſchen Sieges- 
geichen, als ber Peloponnefifege Krieg durch einen Frieden beerdigt 
war; die dritte bie Zurühführung der Athener in die Sanbgemeinver 
wach der Schlacht am Siegenflufle. Dafür, fährt Herobes fort, Habe 
ex ihm 150,000°) Drachnen geſchiat unb fagen laffen, e6 fep dich 
ein Geſchent bafür, daß er Habe zuhören bärfen. Als Polemo fie nicht 
angenommen, babe er geglaubt, es geſchehe aus Beringfchägung; 
Munatius aber, ter Kritifer, aus Tralies (in Garien) habe bei⸗ 
Trinfgelage zu ihm gefagt: „6 feheint mir, Herodes, Polems habe 
von 250,000 Drachmen geträumt und glaube deßwegen nicht gehörig 
belohnt zu ſeyn, weil du ihm nicht fo viel ſchickteſt“. Er habe alie, 


” 2) örmeinod mit Jakobs. Vergl. Ilias VL, 506 f. S. 784 der 
Heberfegung: 
Sleichwie ein Rob, das üppii idhet an der 
SEEN a anpranen gif 
gt. 
) Nach Wurm 34,000 Thaler Sächf. oder 61,200 Gulden Rhein. 
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fant Hexodes, noch 100,000 Hinzugethan und Polemo Habe es gerne 
angenommen, ivie wenn er eine Schuld zurätt erhielte. Auch das 
dat Herodes dem Polemo zu Gefallen, daß er nicht nach ihm auftrat, ° 
um eine Probe feiner Kunft zu geben, noch ſich in einen Metifireit 
nit ihm ejnließ, fonbern bei Nacht Smyrna verlieh, um wicht dazu 
gezwungen zu werben; benn er hielt e für verwegen, auch ſich dazu 
zwingen zu laſſen. Auch in fpäterer Zeit lobte er immer den Polemo 
umd eillarte ihn für den bemunberndwürbigfien Rebner, Als er 3. . 
in Aihen feine Rebe über bie Giegeögeichen ausgezeichnet vorteug und 
wegen bed Schwungs feiner Rebe bewundert wurbe, fagte er: „Leſet 
Polemo's Schulrede, und ihr merbet.einen Mann feunen lernen“. Als 
in Olympia’ die Griechen ihm zuriefen: „Du biſt ein zweiter Des 
moſthenes“, fagte er: „Sept vielmehr ein zweiter Phrygier“. - Unter 
dieſem Namen verftand er den Polemo; benn damals wurde Laodicea 
au Bhrggien gerechnet. Kerner als der Kaiſer Mareus ihn fragte: 
«Bas dünlt did von Polemo?” fah Herodes Rarr vor ſich Hin und 
antwortete: „Rafch antrabender Roffe Geſtampf mmtönt mir bie 
Ohren )M, woburch er das Gewaltige und Hochtönende feiner Rebe 
bezeichnete. Auch ald der Gonful Barbarus *) ihn fragte, welche Lehrer 
ex gehabt Habe, erwiederte ex: „Den und Den, fo lange ich Unterricht 
erhielt, den Polemo aber, als ich ſchon Unterricht erteilte“. 

G.) Bolemo erzählt, er habe aud den Dion gehört und befs 
‚wegen eine Reife zu den Bithyniern unternommen. 

Bolemo pflegte zu fagen, die Werke ber Proſailer müfle man 

auf den Schultern, bie der Dichter aber auf Lafttwagen fortbringen ?). 


*) Bergl. Homers Ilias X, 535. S. 876 der Neberfehung. 

3) Auc) bier vermutet Meurflud Bagor „Barus“. . 

>) Rad) Dlcarius if der Sinn, der guten Proſaiker ſeyen es nur 
wenige, ber Dichter aber gar viele. . 
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Arq; Jolgendes gehört zu Dem, was dem Polemo Ehre madht. 
Swyrna hatte einen Streit wegen ber Tempel nud der Rechtsanfpräde 
darauf, und hatte zu feinem Bertheidiger den Polemo gewählt, «is 
er ſchon am Ziele feines Lebend fand. Als er nun während ver Hin 
Ralten zur Reife wegen dieſer Rechtöanfpräche Rarb, übertrug zwar 
die Etadt andern Vertheibigern ihre Angelegenheit, ba aber biefe ia 
dem Taiferlichen Gerichtahofe eine ſchlechte Mebe Hielten, fo blickte der 
Kaifer auf die Wortfüßrer der Gmyrnäer und fagte: „War mi 
Bolemo von euch zum Vertheibiger in diefem Streite bezeicaet?“ 
Sie autworteten: „Sa, wenn du den Sophiſten meint“. Der Keiter 
erwieberte: „Wielleicht hat er alfo eine Rede über die Redhtsanfprude 
niebergefihrieben, ba er vor mir und Aber einen fo wichtigen Gegen 
Band ſprechen follte“. „Bielleicht“, entgegueten fe, „jebod; mifen 
wir ed nicht”. Der Kaifer verfchob alfo bie weitere Werkanbkung, 
bie die Rede gebracht würde, und als fle in bem Gerichtehoĩe vor 
gelefen war, entſchied der Kaiſer nach berfelben, und bie Smyraäer 
gingen heim, nachdem fle fo ben Streit gewonnen hatten, nnd fagten, 
Bolemo fer ihnen wieder aufgelebt. 

(9.) Da aber von berühmten Männern nicht nur ihre ern: 
haften dieden merkwürdig And, ſondern auch ihre ſcherzhaften. fe mil 
id) auch die Wihworte des Polemo aufzeichnen, damit auch diefe nca 
übergangen ſeyen. 

Gin Joniſcher Füngling lebte zu Gmbrna in einer bie Joniſce 
Gewohnheit weit überfleigenden Urpplafeit und fein großer Reihe 
thum richtete ihn zu Grunde, der ja ein ſchlechter Lehtmeiſter iR für 
ansgelaffene Menfchen. Sein Name war Barus. Da ihn bie Schmeich ⸗ 
ler ganz verborben Hatten, fo hatte er ſich felbft berebet, er ſey wer 
Ecjönfte unter den Schönen, größer als bie ſtattlichſten Männer, un: 
ter Denen, welche die Kingſchule befuchten, der wackerſte und geſchick- 
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tefe,, und ſelbſt bie Nuſen würden ein fdrömeres Lich anfimmen, " 
als er, wenn er ſich aum Gingen anfcicte. @benfo dachte ex aud 
von den Sophiſten, ex laffe fle ins Reben Kinter ſich zurüch, fo oft 
ex Schulreden halte; bemm auch bamit gab er fi ab, und feine 
Sauldner rechneten es zu dem Zinſe ein,’ wenn fle eine Schulrrve 
von ihm hörten. Huch Polemo mußte ſich diefem Tribut unterwer⸗ 
fen, als er noch jung mb noch nicht fränflich wor; denn er halte vom 
ihm Geld entlehnt, und da er ihm nicht ſchmeichelte und feine Vor⸗ 
träge nicht befuchte, ſo wurde der Jüngling unwillig über ihn, und 
wrofte ihm wit Typen. Dieß iſt eine gerichtliche Schrift, weiche dem 
ſaumigen Schuldner eine Klage wegen Berfäummng deö Termine ans 
tandigt. Seine Befannten warfen unn dem Bolemo vor; ‚er fey une 
Hefällig and eigenflnnäg, daß er, obgleich es ihm möglich fen, wie 
Borderung abzuwenden und von ben Zänglinge Augen zu ziehen, 
Indem ex ihm ein befällige® Zua iaken zeige, doch biefed nicht the, 
fondern ihn reige umb erhittere. Auf dieſes Zureden ging Poleme 
givar hin, um ihn zu hören, als aber die Schultede bis zum fodten 
Atenb fortdanerte, und Brin Ende alzuſehen war, mad die ganze 
Rede von Eolcidmen (Spradhfehlern), Barbariemen und Wise 
forächen wiınmelte. fo Prrang Bolemo anf, fitedte die Hhride aus 
umb fagte: „driug bie Typen, Varus.“ 

Cinen Ränder, welcher sieler Berbreiben überwiefen war, Le 
ein Broconiut foltern und fagte, er wife nicht weiche Strafe an iym 
voltzögen werben koͤnnte, bie feiner That⸗n würbig wäre. Poleme 
tam dazu und fagte: „Laß ihn altväteriſches (oder auch: albernee) 
Seug auswendig lernen“; ven obyleich Diefer Sophiſt ſeht Vieles 
audwentig aelerat hatte, fo hielt er doch das Answendiglernen für 
die müheoolifte Hebung. 

' Böllofrarus 6 Edqn. 4 
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8 ex einen Gladiator fah, ber von Schweiß troff und ſich vor 
be Rampfe anf Leben un Tob fürdstete, fagte ex zu in: „Du 
BR in Angft, aid wollte Du einen Kunſtvorttag Halten“ 

Ciumol ftieß er auf einen Gophiften, welcher Würfe und eins 
geſalzent Meerfifihe und dergleichen wohlfeiled Zugemäfe einfaufte. 
Zu biefem ſprach er: „@6 if nicht möglich, mein Veſter, ben Stel; 
ined Darius und Zerzed gut barzuftellen, wenn man fo fpeist“. 

Ad der Bhilofoph Timorrates ju ihet fagte, Favorinus fey ein 
geichtnägiges Wefen, fo fagte Polemo ſeht wigig: „und vollkäutig 
in altes Weib”, indem er baranf anfpielte, daß Favotinus ein Zwits 
der war. (Bol. oben L, 8. &. 1164.) 

Ws ein tragiſcher Schauſpieler bei den Olympiſchen Spielen 
gu Emyrna bei den Worten „o Seu6“ auf Sen Boben zeigte und bei 
ven Worten „o Erbe“ die Hand gen Himmel hob, fo trieb ihn Bos 
lemo, welcher bei biefen Epielen den Borflg hatte, von ber Bühne 
nd fagte: „er hat einem Golöcidunss mit der Hand begangen“. 
@sl. &. 1212). 

Mehr: bramdst es jedoch deräder wicht; ſchon das Bisherige 
reicht hin, feine Anmnih zu zeigen. . 

410.) Seine Darftelung iſt feurig und kräftig und volltönend. 
wie vie Olympiſche Trompete; fle zeichnet ſich auch durch des Der 
Mmofheniiche in den Gedanfen aus, mad durch die Echabenheit des 
Hustendö, nicht eine matte, fondern eine glängenbe und begeifßerte, 
wie fie vom Dreifuße ertönt. Nan verfeunt ihn, wenn man behaute 

tet, er Habe zwar die Mnflagen am beflen unter.aflen Sophiften bes 
Handelt, tie Vertfeivigungen aber weniger gut. Die Unwahrgeit 
diefer Behanptung. beweifen verſchiedene Gegenflände, bei welchen 
er ſich auf Vertheidigung einläßt, vorzuglich aber fein Demoſthenee. 
wie er ſich durch einen Gib von der Beſchuldigung wegen ber 50 Tas 
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lente veinigt (oben [7.] &. 1216); denn obgleich er eine fo ſchwierig⸗ 
Vertheidigung unternahm, fo wußte er ihr dod durch feine ſchmuck⸗ 
reiche und fünflihe Rede zu genügen. Diefelbe Mipkennung des 
Bolemo. finde ‚ih in der Meinung, baß er es in ben Gegenflänben, 
welche einen feinen, Auſtrich erforbeen, ber den Sinn wur durchſchim⸗ 
mern läßt, verfehlt Habe, indem er, wie ein Bferb auf einem ums 
gänfigen Baden im Laufe gehindert fey, und feinen Widerwillen 
Dagegen mit bem aus Homer geborgien Bebanten *) erege ſorochen 
be: 

ie Denn der if mir athabt, wie des Hades dunkele Pforten, 

Welcher ein Anderes denlt im Gemäth and ein Anderes aueſpricht. 
Dieb fagte er vielleicht mit Anfpielung und Hinweiſang auf daq 
BWiverliche ſoicher Gegenhände: aber er verand auch fle vortrefilid 
darzufellen,, wie fein verborgener ?) Chebrecher beweist; fein Zenos 
phon, wie er nach Socrated Tode ſterben will; fein Golon, wie er 
verlangt, man folle die Gefepe abfchaffen, nachdem Pifitratus die 
Leibwache erhalten Hatte; fein DemoRkenes, wie er nad; der Schlacht 
bei Ghäronea ſich felöR Rellt; und wie er fehelnbar baranf anträgt, 
man fole ihn mit dem Tode befitafen wegen ber Geſchichte mif 
Harpalus®); und wie er räth,_auf den Kriegoſchiffen zu lichen, ald 
Bhilippus fich näferte, und Aefhines den Geſehesvorſchlag durch⸗ 
brachte, daß Der ſterben folle, welcher des Kriegs erwähner Denz 
in biejen Reben hat er am meiften unter allen, welche er mit jenem 
feinen Anſtriche behandelte, der Rede Zügel angelegt und das Zweie 





4) Jlios IX, 312f. ©. 840 der Ueberſehun 
3) Der were mis Hefe Inmunaienniros N eifen ich „enthält“, 
) Bel. Blntarch® Demofhenes 2b. 
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dentige in deu Gedanten beibehalten O. h. bi Anodruck grmkäigt 
nd verblümt geſprochen, jedoch fo, daß ber wahre Ginn leicht zu 
afennen war), 

(11.) Den Uerzten fiel er oft in bie Hände, ba er am Ekeins 
fümerzen in ven Gtiedan ts t), und pflegte fie anfzufordern, fie 
follen graben und ſchneiden in deu Steinbrüdgen tes Bolemo. Ws 
&s dem Herodes über dieſe · Kranktzeit fhrieb, brüdte er fidh fo and: 
fell ich effen, fo habe dd} feine Hände, foll ih geben, fo habe ih 
feine Füße, fol ich aber Schmerzen leiten, dann habe ih Hände 
und Füße.“ “ 

Gr ſtatb in feinem 56ften Rebensjahte, in einem Alter, das zwar 
An ben andern Wiſſenſchaften und Künften der Anfang des Gretien- 
alters, für einen Sophiſten aber noch ein jngembliches it; denn Diele 
Kuuft erlangt mit dem Alter Geſchicklichkeit. Gin Grab hat er in 
Eiiyena nicht, wenn gleich mehrere angegeben werben; dena @inige 
fagen, er fen in bem Garten des Temmeld der Tugend begraben, 
Andre, nicht weit davon am Meere; aher ein Meiner Tempe ift dort 
and ein Standbild des Polemo in demfelben, welches Hm dar Refit, wie 
er auf dem heifigen Dteiruder das Dionyfusfeft eröffnet (Bal. S. 12081 
and unter weichem er Tiegen ſoll noch Andre fagen, er liege in bem 
‚Hofe vor feinem Haufe unter den ehernen Bilbfäulen. Aber Feine vor 
dieſen Angabe: ift richtig; denn wenn er in Emyrna geftorben wäre, 
fo märe ex nicht für zu geting gehalfen worben, in jebem der beiden 
Smyrnaͤern gefeierten Tempel begraben zu werden: fondern Folgen ⸗ 
des iſt der Wahrheit gemäß. Er liegt in Laodicea bei dem Syriſchen 


9) In Bolge der Gist bilden fih zuweilen falfertige. Reinätnlihe 
Berhärtungen , befonder& an den Gelenken, weiche Herauges 
fgnitten werben fönnen, 
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Zpore, wo auch bie Gräber feiner Boreltern find, und wurde leben⸗ 
big begraben; denn fo verlangte er «6 von feiien Rindern. Als er 
ſchon in bem @rabe lag, vief er Denen, welche bafelbe verfchloßen, 
au: „Beihwind, geſchwind; denn die Gonne darf mich wicht ſchwei ⸗ 
7 ſehen“z und feinen Angehörigen, die ihn bejammerten, ‚fer 
gu: „Geht mir einen Körper, fo will ich Reden Halten.“ 
= Mit Bolemo endigte auch Polemo's Herrlichkeit; bemm fi, 
Nachtommen haben zwar dad Geſchlecht mit ihm gemein, können 
aber mit feiner Trefflichfeit nicht verglichen werden, außer einem 
anne, über welchen ich bald nachher ſprechen werde.) ' 
26. Auch den Eecundus von Athen will ich nicht übergeben, 
welchen Cinige ben hölzernen Mazel nannten, weil er eines Zimmers 
manns Sohn war. j 
Der Eophift Secundus alfo iR zwar in der Grfindung rei, 
dm Ausdrude aber einfach. Obgleich er den Herodes unterrichtet 
Hatte, gerieth ex doch mit ihm in einen Zwiſt, als derfelbe ſchon 
Unterricht erteilte. Daher verfpottete ihn Herodes mit den Worten: 
„Bie ein Thpfer ten Thpfer, fo ein Zimmermann nelbet den Redner". *) 
Zedoch als er geſtorben war, hielt Herodes eine Dede auf ihm, nnd 
vergoß Thränen um ihn, obgleich er in hohem Miter Rack, 
Mertwärbig if von biefem, Manne unter mehrerem Unbern bes 
ſonders folgender angenommene Fall: Wer einen Aufruhr anfängt, 
ſoll ſterben, und Wer ihm beendigt, foll ein Geſchenk erhalten; wum 
Hat ein und derfelbe einen Aufruht angefangen und beendigt, uud 


#) I, 25. Hermocrotes. 
3) Parodie eined Berfes vom Heflobwe. Werte und Tape 25. 
„Wie ein Zäpfer dem Täyfer, fo en Bisamsumaan nelet den andern.“ 


. 
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>forbert das Geſchent. Diefen Fall het er in Kürze alfo außgefährt: 
Was iR das Frühere? Die Erregung des Aufruhr. Was das 
Zweite? Die Beenbigung. Leibe alfo die Strafe für daS Unredht, 
das Du thateſt, und dann uhmm, wenn Du Tanz, daB Geſchent für ' 
das Gute, dad Du vollbracht Ha.“ Die war bie Weiſe biches 
Mannes. Er ift begraben bei Elenſis techts an dem Wege nah 
Begara. “ J J 


Drud der 9. 9. Meplex’fgen Budruderei In Stuttgart. 
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Zweites Buch. 


1 (1.) Bon dem Sophiſten Herodes Atticus if Folgendes 
wiſſenewerth: Der Sophift Herodes ſtammte väterlicger Seits von 
Männern, die zweimal Gonfuln gewefen waren und leitete fein &es 
ſchlecht auf die Familie der Aeaciden zuruck, welche einft Griechen⸗ 
Tand gegen die Berfer zu Mitfreitern nahm *); aber aud ten Mils 
Hiades mb Gimon (aus dem Gefchlechte der Keaciven) verfihmähte 
es (Griechenland) ?) nicht, jene zwei trefflichen Männer, welche ſich 
um bie Athener und die übrigen Griedjen in den Berferkriegen fo vers 
dient machten; benn Jener errichtete das erſte Giegeözeichen gegen bie 
Berfer, Diefer firafte die Barbaren für Das, was fle nachher frevelten, 

Herodes machte von feinem Reichthume den edelſten Gebrauch 
unter allen Menſchen. Die bürfen wir aber nicht als eine leichte, 

+) Bor der Schlacht bei Salamis wurben die Bilder des Aeacus 
und der Meaciden von Negina auf einem Schiffe zu der Flotte 
geholt. Bol. Herodot VIIL, 64 uub bie Anmig. ©. 1138 ff. 
ber Ueberfepung. 

3) Xoyfer: Bpectat Philostr. Herodem. Ofenbat ift aber ber 
Stun: nicht mur bei den Aegclden ſuchte Griechenland Hülfe, 
fondern auch Miltiades und Gimon waren ihm willtommen ald 
Retter und wurden gepriefen wegen ihrer großen Werbienfie um 
dae Baterland in den Kriegen gegen die Berfer. 





— — —— 
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ſondern als eine fehr ſchwierige und ſchwer zu löſende Aufgabe ber 
trachten *); denn die Menfchen, welche von ihrem Meidtgum ber 
rauſcht find, überfepütten Andre mit Uebermuth. Dazu bringen fe 
den Plutus (Bott des Reichthums) in ben ſchümmen Ruf, daf er 
auch blind ſey, ber doch, wenn er Auch fonfl für blind galt, bei Here 
des wenigflens wieper ſehend wurde *). Denn er fah auf Freumie, 
ſah auf Stänte, ſah auf Völfer, da Herodes auf Alle Nüdficht nafım 
und ſich Schäge fammelte in den Herzen Derjenigen, bie feinen Rei 
thum mitgenoßen. Er pflegte nämlich zu fagen, Wer feinen Reid: 
thum echt gebrande, müſſe die Dürftigen unterflügen,, damit fie 
nicht darben, und Diejenigen, welche nicht bürftig feyen, damit fie 
nicht darben werben, und nannte ben Reichthum, der nicht zu Yabrer 
Nupen verwendet und aus Sparfamfeit zufammengefalten werte, 
einen tobten Keichthum, und die Schapfammern, in welchen @inige 
ihre Geld aufhäufen, Gefängirifle des Reihtums, und Diejenigen, 
welche dem aufgehäuften Gelde fogar opfern, hieß er Aloaden, welche 
dem Ares opfern, nachdem fle ihn gefeflelt °). 

(2.) Der Duellen feines Reichthums waren es mehrere und aus 
‚mehreren Familien, die ſtaͤrkſten jedoch waren die von feinem Water 
und feiner Mutter. Sein Großvater Hipparchus wurde zwar mit 
Winziefung feines Vermögens beftaft wegen eines, Majeätöner 
brechens, welches von ben Athenern nicht angezeigt wurbe, aber bem 
Kaifer doch nicht unbelaunt blieb: Defien*!) Sohn Aiticus aber, 





4) Mit Jatobs nach Handfhriften yyiusde ; fo auch Kayfer, 

3) Zubem fagt man dem Reichthum nach, er fen auch blind, Aber, 
— fo wurde er doch bei H. fehend. (Kayfer.) 

3) !Bal. Homer’ Jliat V, 886, 6. 740 d. Ueberf, 

*) Mit Jakobs zur ſtatt zos; abenfo Kayſer. 
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des Herodes Vater, lieh dad Glück nicht unbeachtet, als er qus einem 
reichen Wanne ein armer geworben war, ſondern zeigte ihm einen 
anferorbentlich großen cha in einem der Häufer, bie er bei bem 
Schauſpielhauſe befaß. Wegen ber Größe deſſelben mehr ängflich, 
als erfreut, ſchrieb er an dem Kaiſer einen Brief, der fo lautete: 
mRaifer, ich Habe in meinem Haufe einen Schaf gefunden. Was 
befichii Du nun ſeinetwegen?“ Der Kaiſer — damals regierte 
Netva — antwortete: „Gebrauche, was du gefunden Hafl.“ Als 
aber Aiticus bei feiner Mengflicpkeit blieb und ſchrieb, der Schat 
fey für ihm zw groß, fo erwieberte der Kaifer: „gebrauche auch 
deinen Fund übermäßig; denn er iſt dein.” Dadurch wurde Atticus 
groß, mod) größer aber Gerobes; dean neben bem väterlichen Reiche 
dam floß ihm auch ber mütterliche zu, ber nicht viel geringer war, 
als jener. “ 
(8) Auch diefer Altieus bewics eine ausgezeichnet edle Ber 
Finuung (im Gebtauche des Keichthums. wie Herodes $. 1). Herodes 
war naͤmlich über die freien Städte in Aflen gefept, und ba er ſah, 
daß (Mlerandria) Trvas (in Myflen, jept heißen ihre Ruinen Gafi 
Gtambul) ſchlechte Badeanſtalten Hatte, flammigtes Waſſer ans 
feinen Brunnen befam, und Behälter für dad Regemwafer grub, fo 
ſchrieb er an den Kaiſer Hadrianus, er möchte eine alte und gäufig 
am Meere gelegene Stadt nicht durch Waffermangel zu Grunde 
. gehen laffen, fondern ihr drei Millionen Dradimen *) zu einer Baflers 
leitung geben, eine Summe, deren Doppelte und Dreifaches er fogar - 
ſchon Dörfern geſchenlt Hätte. Der Kaifer lobte feinen Antrag, da 
er feinem Gharakter entſprach, und übertng dem Heroded ſelbſt bie 


2) 670683 Thaler 8 Groſchen Saͤchfiſch, 1223688 Gulden 40 
Kreuzer Rheinifch. 
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Ansfüprung ber Baflerleitung. Da aber bie Koflen anf 7 Millioam 
Kiegen und die Statthalter in Ufen dem Kaifer ſchrieben, es je 
unrecht, die Steuern von 500 Gtäbten auf einen Brunnen für eine 
einzige Stadt zur Gerbeifhaffung vor Quellwaſſer zu verwenden, 
fo änferte ih der Naifer tadeld barkber gegen Miticne. Dieer 
‚aber erwieberte mit ber ebelſten Geflumung von der Welt: „mein Kar 
fer, ärgere Dich wicht über eime ſolche Neinigteit. Was über 3 Mil 
lionen ausgegeben worden iR, ſchenle ih meinem Sohne, und Dicker 
fgenft es der Stadt.“ Auch fein Teftament, in welchen er bem 
Wigenifgen Bolle jedes Jahr 1 Mine‘) anf hen Mann ausfepte, 
beweist feine eble Gefiunung , die er auch font zeigte, imbem er der 
Göttin (Athene) öfters 100 Drhfen an einem Tage opferte, ur 
das Atheniſche Voll bei dem Opfer nach Stämmen und Geftlede 
tern bewirthete, und jebeömal, wenn bie Dionyflen einſielen map das 
Bild des Dionyfas in Vie Wademie gebradit wurde”), Ginheimir 
ſchen und Fremden im Geramicns zu frinfen gab, während fie anf 
Bolfern, die mit Cphen gefüllt waren, Hernmfaßen. 

(4) Da ih das Teſtament bes Atticad erwähnt habe, fo maf 
ich auch die Urfadhen angehen, um beren willen Herobes bei den 
Atenern ſich verfeindete. Das Teſtament enthielt nämlich bie au 
gefüßrte Befimmung und war anf den Rath feiner Freigelaffenen 
fo von ihm adgefaßt, welche bie Harte Geffunung des Gerobes gegen 
Breigelaffene und Sclaven fannten, und ſich daher eine Zuflacht bei 
dem Atheniſchen Bolke bereiteten; weil le ihm ja dieſes Geſchenl 
ansgewirtt Hatten. Wie das Berhältniß der Breigelaffenen zu Hera: 
des war, mag bie Auflage beweifen, welche er gegen fle angeftellt 





+) 22Tholer 16 Säcfifh, 40 Gulden 47. Rheisifc. 
>) Bergl, —æS —— Bee 
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Hat, indem er alle Heftigteit feiner Berehfamfeit anmendete._ NIS 
nun bad Teſtament vorgelefen warte, fanden fi die Athener mit 
Heobes ab, er folle durch ehnmalige‘) Bezahlung von 5 Minen 
auf den Mann die Verpflichtung der immermährenden Abgabe abs 
Zaufen. Mein da fle zu ren Banfen (ter Wechsler) tamen, um ſich 
die Summe, über welche fle einig geworben waren, auczahlen zu 
laffen, und ihnen Verfehreibungen von ihren Vätern und Großvätern 
vorgelefen wurben, welche ben Eltern des Herodes ſchuldig waren, 
und fie ſich einer Abrechnung unterwerfen mußten, fo erhielten Ginige 
nur wenig ausbezahlt, Andre gar nichtd, noch Andre waren mehr 
ſchuldig, fo daß fle fogar noch Heranszahlen follten. Dieß brachte , 
die Athener auf, weil fle behaupteten, fle fegen um das Geſchenl 
gebracht worben, und daher haften fle hu beRändig, auch ald er 
ihnen bie größten Wohlthaten zu erweifen meinte. Sie fagten daher, 
die (von Herodes erbaute) Rennbahn ſey die Banathenäife genannt 
worden, weil fle von bem Gefde auögeführt ſey, um welches alle 
Athener von ihm gebracht worden feyen. 

6.) Ja, er beftritt fogar den Aufwand ald Archon eponymos 
mad der Panhellenien?) aus feinem Bermögen und ald er mit dem 
Kranze belohnt wurbe, auch ver Banathenäen und fagte: „Euch, 
Athener, und die Griechen, welche lommen werben, und bie Weit⸗ 
Hämpfer, welche um den Preis fireiten wollen, werbe ich (dad nächftes 
al) in einer Rennbahn aus weißem Marmor empfangen.“ . 

Diefen Worten zufolge vollendete er innerhalb 4 Jahren bie 


*) Mit Jakobs nach.tem alten Ausgaben doamak; fo auch Kayfer. 

?) Archon eronymos hieß der erfle der 9 jährlichen Archonten· weil 
nach ihm dad Jahr benannt wurde. — Banhellenien iſt ein von 
Kaifer Habrlanne in Mhen gefiftetee Beft. 


— U ————— 
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Nennbahn jenfeits des Iliffus, und brachte damit ein Werk zu 
Stande, das über afle andere bewunderte Werke geht‘); deun kein 
Echanſpielhaus Hält die Bergleichung mit ihr aus. Auch Folgendes 
hörte ih von biefen Panathenden: es fey das kunſtreich gefidte 
Dbergemand der Athene?) an dem (Heiligen) Schiffe aufgehängt 
worden, das über alle Befcreibung ſchoͤn war ?), mit einem von 
gänftigem Winte gemölbten Bauche, und das Schiff habe ſich bewegt. 
nicht von Zugthieren gezogen, fonbern auf unterirbifchen Mafchinen 
dahingleitend. Aus dem Geranicus fey es mit 1000 Rudern and 
gelaufen, gegen das Cleuffnium gefahren, daun um dieſes herum 
und an dem Pelodgium vorbei gefegelt, und zu dem Pythium hin 
gefommen, 10 6 jet vor Anfer liegt: Auf ber einen Seite der 
Megnbahn fteht ein Tempel ber Tyche (Schidſalegöttin) web ihr 
Bild an Elfenbein, weil fle Ales lenfe (alfo aud) die Rampffriele). 

Gr änderte auch die Trac der Aiheniſchen Fünglinge in die 
jept gebraͤuchliche um, indem er fe zueiſt in weiße Kriegemäntel 
leivete. Bis dahin nämlich trugen fle ſchwarze, wenn fle in den 
Volföverfammlungen fagen und bie feirrlichen Aufzüge begleiteten, 
weil der Atheniſche Staat den Herold Copreas beiranerte, welche: 
von den Athenern getödtet wurde, als er die Heracliden von dem 
Mare (ver Nitleidegättin) wegzureißen verfuchte. 

Auch‘ das Schauſpielhaus zu Bären ber Regilla (feiner Ger 
mahlin) *) führte Herodes für die Athener auf und Tieß die Dede 
aus Cedernholz verfertigen; die Bilpnerei an bem Holze if vor 


4) Bergl. Pauſanias I, 19. ©. 65 d. Ueberf. 
Vergl. Baufani 29. Anfg S. 98 d. Ueberſ. 
Saoner, ais jedes Gemälde. Kayfer. 

Dergl. Banfanias VU, 20.  . 
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gügli. Diefe 2 alfo (exbaute er) in Men, dergleichen es nirgends 
fonf im Römifcgen Reiche gibt; aber aud) daß bevedte Ehanfviel- 
Haus, welches er in Eorinth erbaute, muß erwähnt werden, dad zwar 
weit geringer iſt, als das in Athen, aber doch unter die wenigen 
gehört, bie anderswo bewundert werben; und die Standbilder anf 
dem Iſthmus, die koloſſale Bildfänle des Iſthmiſchen Pofeidon und 
der Amphitrite, und tie andern, mit welchen er den Tempel erfüllte, 
wobei er ſelbſt den Delphin des Melicertes nicht, überging '). Dem 
Vythiſchen Apollo erbaute er die Rennbahn in Pytho (Delphi) +), 
dem Zeus bie Wafferleitung in Olympia *), den Theffaliern und den 
Griechen am Meiiſchen Meerbufen (jet Golf von Zeitung) die für 
Kranfe heilfamen Babeanftalten bei Thermopylä. ud) Oricum in 
Epirus *), das bereitß Heruntergefommen war, machte er bemohnbar, 
amd Canuſtum (jegt Ganofa) in Italien, indem er daſſelbe mit gutem 
Waſſer verforgte, deſſen es ſeht bedurfte; auc um die Städte in 
@uböa (jegt Negroponte), im Peloponnes und in Boͤotien, machle 
er ſich bald durch Dieſes, bald durch Iches verdient. 

(6.) Obgleich er durch fo große Werke fi; aufzeichnete, fo 
glaubte er doch nichts Großes ausgeführt zu Haben, weil er ben 
Jſahmus nicht durchgraben fönnte; denn Dieß Bielt er für etwas 
Herrliches, ein Feſtland Ioszureigen und zwei Meere zu verbinden, 
und den weiten Seeweg (um den Peloponnee) in eine Bahrt von 
26 Stadien (*/, geogr. Meilen) abzufürzen. Dazu hatte ex zwar 





9 Bel Banfanlas 11,1. 6.156. 188%. Ueber.1,44. 6.1401. 
97 Par — x, 32. 

3) @ergl, Sucian, der Tod des Petegrinus 19. ©. 1628f. d. neberſ. 
4) Bergl. unten (12.) 


« 
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‚große Lu, aber er wagte nicht, ben Kaifer barum zu bilten, um nicht 
eine üble Nachtede fich zugugiehen, wenn er einen Plan zw umter- 
mehmen fegeine, den ſelbſt Nero nicht auszuführen vermochte '). Gr 
ſprach ſich darüber anf folgende Weife ans. Wie id nämlich ron 
Gteffvemns aus Athen hörte, fuht Herodes einmal nad; Gorinth und 
Gieffdemus faß neben ihm. Als er num an den IRhmus Fam, fagte 
er: „Bofeiton, (Meptunne) ich möchte zwar, aber Niemand wird e2 
geftatten.“ tefldemus wunderle ſich über biefe Rede umd fragte | 
nach der Urſache derfelben. Darauf antwortete Herodes: „Schon 
lange Zeit gebe ich mir Mühe, der Nachwelt ein Denfmal von einem 
Unternehmen zu hinterlaſſen, das einen Mann verräth. und nod 
feine ich mir biefen Ruhm nicht erlangt zu Haben.“ (Gtefibemms 
führte an, welches Lob feine Reben und Werke ihm bringen, die ja 
fein Andrer überbieten Fönne. Herodes erwieberte: „Die Werte, 
von welchen du fprichft, find vergänglich; denn bie Zeit Fam fie 
vernichten, und meine Reten greifen Anbre an, der Ein? tabelt Dieß 
der Andre Jenes. Die Durchſtechung des Iſthmus aber iſt ein zus 
ſterbliches und für bie menſchliche Natur beinahe unglaubliches Wert; 
denn mir ſcheint bie Trennung bed IRhmus eher einen Pofeibon za 
‚ erfordern, ald einen Menſchen.“ 

0.) Derjenige, melden man gewöͤhnlich den Hercules des Hero 
des nannte?) mar ein Süngling in der erfien Sugenbblüfhe, einem 
großen Gelten (Gallter) gleich und maß gegen 8 Buß. Herodes 
beſchreibt ihn in einem feiner Briefe an Julianns: er Habe verhält 


) Dergl. Leben des Apollonius IV, 24. ©. 378 f. d. Ueberf. nd 
Aucian’d Nero ©. 1857 ff. der Ueberf. 
?) Nach Koyfer’s Vorſchlag, tie Worte iv — Hoaxiia zum Ans 
Tanne Die dieſes Capiteis zu ziehen, was er in feiner — ge 
jan bat. 
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nißmaͤtig langes Haar, fo ſtarle Augenbrauen, daß fle zufammens 
Taufen, wie wenn fle nur eines wären, aus feinen Mugen ſtrahle ein 
heitrer Blick, der ihm einen Ausbrnd von euer verleihe, er habe 
eine gebogene Rafe und einen fetten Nacken, (Dieß fomme mehr von 
feinen Anftrengungen, als feiner Nahrung her) eine mohlgebante und 
mit den Jänglingsjahten erſtarlte Bruft, ein wenig auswärts ges 
frümmte Beine, die feinem Schritte Sicherheit und Feſtigkeit ver« 
leihen, er hänge ſich Wolföfelle um, bie zw einem Kleide zufammens 
genäht feyen, er beſtehe Kämpfe mit wilen Schweinen, Luchſen, 
Wölfen und wilden Gtieren, ımb habe Narben von ſolchen Kämpfen 
aufzuweiſen. Diefer Hercules war nad Ginigen ein Erdenſohn aus 
Delium in Böotten, Herodes aber erzäglt, er Habe ihn fagen Hören, 
feine Mutter ſey eine Hirtin geweſen, und fo ſtark, daß fle Rinder 
hüten Eonnte, fein Bater aber Marathon, deſſen Stantbild in Maras 
thon ſich beſindet; er IR ein Heros ber Landleute ). Herodes fragte 
diefen Hertules, ob er auch unfterblich fey, worauf er antwortete, 
er lebe länger, ald ein Gterblicher. Er fragte ihm auch, was er eſſe, 
und jener ſprach: „die meiſte Zeit genieße ich Mil; Ziegen und 
” Safe?) näpren mid, und Kühe und Stuten, die geworfen haben, 
auch die Gfelin liefert mir eine angenehme und leichte Milch, komme 
ich aber hinter Melfpeifen, fo eſſe ih 10 Ghönir?) auf. Diefe 
milden Gaben bringen Marathoniſche und Böotifce Laudleute zu⸗ 
fammen , weiche mich andy Agatfion nennen, weil ich ihnen als cin 
verträglicher Menfch erfiheine.” „Wie aber, fragte Herodes, wurdeſt 
du in der Sprache unterrichtet und von Wem? dem du ſcheinſt 


*) Bergl. Banfanias I, 32. S. 108 d. Ueberſ. unten. 
9 au pe Bermutfung von Jafob6! wolusa: bie au Kayfer 


b) u“ rer Aubitzoll, beinahe * Simti Wärtg. 
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mir nicht uugebildet.“ Darauf erwiederte Agathien: „das Binnen 
land von MAttifa iR eine gute Schule für einen Mana, der uber 
lernen will Während nämlich die Athener in ber Stabt, intem 
fie Thraciſche und Pontifge und von andern fremben Bölfern je: 
fammengelaufene Jünglinge aufnehmen, durch diefe ihre Epreie 
fi} vielmehr verderben laſſen, als daß fle ihnen zur Wohlrebenteit 
verhelfen, erhalten die im Binnenlanbe, weil le feine Berührung mit 
Fremden Haben, ihre Sprache unverfälſcht und ihre Zunge ſpricht 
das bene Hitifche.“ Herodes fuhr fort: „Mark du ſchon Bei can 
Fefverfammkung ?* und Agathion fagte: „Bei ber in Pothe; ak | 
Ag mifchte mich nit unter die Menge, fondern vom einem Ber 
Pprunge des Barnaflus Hörte ich den Wettäteit in den mauflfchen Kin 
Ren, ald Bammenes wegen feine Trauerfpield bewundert warbe; 
und es ſchien mir, die weifen Griechen thun etwas Unvernänftiged, 
indem fe das Unglüd! der Pelopiden und Tabdariden mit Wohlger 
fallen aufören; denn zw fehlimmen Thaten geben Mythen ein Ber 
fpiel, wenn man iguen micht vie Glaubwürbigkeit abſpricht. ws 
Herodes fand, daß er nachzubenfen pflege, fragte er ihn auch, was 
ex von den förperlichen Wettlämpfen Halte. „Darüber, fagte e, 
muß ich noch mehr laden, wenn ich ſehe, wie Menſchen mit einasher 
im Banfratium '), Bauffompf, Saufen und, Ringen fämpien uud 
dafür Befrängt werden; man bekränge den Wettfämpfer im Laufen. 
"wenn er einem Hirſche oder Pferte vorläuft, und den in den ſchwere ⸗ 
zen Uebungen, welcher mit einem Gtiere ober Bären ſich im einen 
Kampf einläpt, was ich täglich tue, da mir dad Schichſal einen 
großartigen Rampf entzog, feitdem Mfarnanien feine Läwen mehr 
Hat,“ Weil nun Herodes Gefallen an ihm fand, lud er ihm eim, 





*) Der vereinigte Binge und Fanflampf. 
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mit ihm zu fpeifen. „Morgen, ſagte Agathion, will ich zu bir 
Tommen, gegen Mittag, in den Tempel des Kanobus *), und ba halte 
mie den größten Miſchtrug, der In bem Tempel iR, in Vereitfeaft 
mit Milch gefüllt, die aber von feinem Weibe gemolfen if.“ Gr 
fand ſich am folgenden Tage zur beflimmten Zeit ein, Redtte die Nafe 
in den Mifäkrug und fagte: „die Milk if wit rein; dena ih 
viedje die Hand eines Weibö;“ und mit biefen Worten ging er fort, 
ohne von ber Mid) gefoßet zu haben. Herodes wurde aufmerffam 
auf feine Worte wegen des Weibs und ſchickte in die Biehfälle, nm 
die Wahrheit zu erforf pen, und als er erfuhr, daß es fh wirllich 
fo verhalte, erfannte er, daß eine göttliche Natur in dem Manne ſey, 
&.) Diejenigen, welche gegen Herodes die Beſchuldigung er⸗ 
beben, al6 habe er Hand au Mntoninus gelegt auf dem Idagebirge 
in Mofien) ; ald er über bie freien Etäbte, Diefer aber über alle 
Städte in Mflen gefept war, feinen mir Nichts zu wiflen von ber - 
gerichtlichen Rede des Demofiratus gegen Herodes, in welter er 
ihm alles Mögliche zur LaR legt, aber mit feinem Worte biefer Bes 
leidigung erwähnt, weil fie nicht erfolgt war. Zwar ſtießen fie ans 
einander, weil der Weg ſchlecht und eng war, aber zu Thätlichfeiten 
lam es zwiſchen ihnen wicht. Deun Demoſttatus würde nicht ver⸗ 
ſanmt haben, es anzuführen bei dem Rechtoſtreite gegen Herodeo, 
da er ihn fo bitter angreift, daß er ſogar Das herunterſeht, mas man 
an ihe lobte. Auch eine Klage wegen Mords wurbe gegen Gerodes * 
erhoben. Sie lautete fo: feine Gran Megille ſey im achten Monat 
ſchwanger gewefen, Herodes aber habe wegen einer unbedeutenden 
Veranlaftung feinem Zreigelaffienen Alciciedon beſohlen, fe zu fhlas 
‚gen, und fo ſey die Sram, weil fle auf ben Bauch geſchlagen worden, " 


*) Cine Aegyptiſche Gottheit. 
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wöäßrend einer zu frühen Guibindung geßorhen Muf Diefes Yin, 
als wäre es wahr, Magie ifn Brabuas, ber Megilke Bender, ieh 
Nords an, ein Manu, der. unter den geiweienen Gomfubn einer der 
angefehenfien wer, mud bad Zeichen feines Adels am ben Sduher 
tung. Dieſes iR an den Kadchela befefligt, von Oifenbein und Halb: 
mondförmig. Als er mn im ber Römifhen Eurie auftrat, führe 
er Richts au, was die Befhnlvigung bewieien hätte, bie er von 
brachte, fonbern Hielt eine lange Lobrede auf fich über feine Hew 
Hunft. Daher fpottele Herodes über ihn wit deu Worten: „Du had 
deinen Adel an dem Werfen.“ Und als der Mufläger auch wegen 
einer Wohlthat gegen eine Stadt in Stalien id} groß machte, fagte 
Herodes fehr würbig: „auch ih Fönnte Vieles ber Art vom mair fagen, 
wenn ich auf der ganzen Orte vor Bericht gezogen würbe.“ Bei ber 
Vertheidigung kam ihm zweierlei zu Gtatten: erſtens daß er frinen 
ſolchen Befehl in Beziehung auf Regilla gegeben, zweitens bei 
ex fle nach ihrem Tode über die Maßen beirauerie. Zwar wurbe anf 
Diefes old Berftellung dergefellt, aber doch Regte bie Wahckeit 
Denn wie würde er ein ſolches Schauſpielhaus ihr zu Ehren aufge 
führt, noch das zweite Looſen um das Proconſalat um ihretwiſie 
aufgeſchoben haben, wenn er fi nicht rein von ter Befchuligung 
gewußt Hätte; noch würbe er ihren Schmud in ben Tempel zu len 
ie cl Deihgeſchent gebracht haben, wenn er mit einer Blntjchule 
beladen geiefen wäre; denn Dieß hiehe ja die Göttinnen zur Bade 
des Morde auffordern, nicht fle zur Berzeifuug geneigt machen. Muh 
veränderte er um ihretwillen das Außfchen feines Haufes, indem er 
Die Verzierungen in den Zinmern mit ſchwarzen Deden und Barden 
und mit Lesbifhem Marmor, einer büfern uud fehtwargen Gteinent, 
verhullte, worüber ihn Lucius, ein weifer Mann, welcher von Herodes 
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au Rate gegogen wurde, verfpottet Haben ſoll, als er ihn nicht bes 
wegen konnte, feinen Cutſchluß au ändern. 

(9). Auch Folgendes darf ich nicht übergehen, da «8 beiden de 
bildeten ein Gegenſtand der Berüdfichtigung geworben if. Lucius 
war namlich ein bei den ausgezeichneten Männern geachteter Menſch, 
ex war ald ehemaliger Schuler des Mufonius ron Tyrus in feinen 
Antworten treffend und wußte einen Scherz zur rechten Zeit anzus 
bringen. Da er ein vertrauter Freund des Herodes war, fo befuchte 
er ihn, als er burdh feine Trauer verflimmt war, und machte ihm 

Boreflungen mit folgenden Worten: „Mein Herodes, bei Allen, 
wo es ein Genug gibt, if die Mitlelſtraße die Grenze. Darüber 
Habe ich den Mufonius Vieles ſprechen hören und-felbft Vieles ger 
ſprochen; auch dich Härte ih im Diympia vor ben Griechen es 
reifen, als du fogar den Fluſſen gebot, mitten in ihrem Bette 
au fließen. klein wo iR jept dieſes Miles Hingefommen? Du hak 
dich ſelbſt verloren und thaſt Dinge, die Bedauern verdienen und 
wobei dein Ruf!) anf dem Epiele Acht“ und Mehreres dergleichen. 
SIG ex ihm aber nicht überzeugen fonnte, ging ex umwillig weg. Als 
er nun Eclaven in einer der Quellen neben tem Haufe Rettige 
waſchen ſah, fragte er fle, für Wen das Mahl feh, und fle fagten, 
für Herodes bereiten fie ed. Lucius erwiederte: „Herodes Handelt 
nicht recht gegen Regille, daß er weiße Rettige in einem ſchwarzen 
KHanfe ißt.“ Du mun Herodes Diefes erzählen hörte, fchaffte er 
alle bie Trauerzeichen aus feinem Kaufe wo um nicht gebildeten 

- Männern zum Gefpötte zu werben. 

Bon dieſem Lucius iR auch Folgendes merkwürdig. Der Kaifer 

Marcud zeigte einen großen Gifer für Sertus, den Philofophen 





2) Mit Jalobe a⸗er vi öukg; fo auch Kayfer. , 
Billehratut. 7. Bram. 2 
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aus Boͤotien, kam oft zu ihm und beſuchte feinen Unterricht im feinem 
Haufe, und Lucius, ber eben erſt nach Rom gefommen war, fraste 
den Kaifer auf der Straße, wohin er gehe und Was er zu tkm 
habe. Marcus antwortete: „Au einem Greifen ſteht das Serum 
wohl an; ich, gehe zu dem Philoſophen Sertus, um zu Teram, 
Bas ich noch nicht weiß.“ Da hob Lucins bie Hand gen Himme! 
und fpradj: „D Zeus, der Römifcte Kaiſer, fhon ein Greie, hängt 
die Echreibtafel um und geht in die Schnle, mein König, Mferander, 
aber farb ſchon als ein Mann von 32 Jahren.“ Das Befagte ge: 
mügt, bie Art, wie Lucius philofophirte, zu zeigen; denn es iR Sir: 
veichend, um ben Mann fennen zu lernen, wie bei dem alten Wem: 
die Probe zum Koften. 

(10.) Die Trauer um Negilla alfo wurde auf Diefe Art zeriat 
die aber um feine Tochter Panathenais linderten die Uthener ba 
durch, daß fle biefelße in ber Stadt begruben und Beichlößen, ber 
Tag, an weldem fle geftorben war, aus dem Jahre Herandzuneh: 
nen t). Ms ihm aud) feine andre Tochter ſtatd, welche Eipinik 
hieß, legte er ſich auf den Boden, ſchlag De Erde und rief: „Mes 
werbe id bir weißen, meine Tochter? Was werbe ich bir in® Grab 
mitgeben?“ Da fam ver Philoſoph Sertus dazu und fagte: „De 
wirft deiner Tochter ein großes Geſchenk machen, wem du beine 
Trauer maͤßigſt.“ Diefe übermäßige Trauer um feine Töchter fa 
daher, weil er feinem Sohne Aıticns groflte. Mit dieſem war er 
zerfallen, weil er ein einfältiger, zum Lernen ungefchidter und mit 
einem ſchlechten Gedaͤchtniſſe ausgerüfteter Renſch war. Da er alſe 
die erfien Anfangsgründe- des Schulunterrichts nicht faffen fonnte, 


2) D. 5. ihn als einen Unglüdetag aus der Best „deenigen 1u 
freicgen, an weldjen Gericht gehalten tonrbe uf. 
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tam Herodes auf den Gebanken, 24 Auahen von gleichem Alter mit 
ihm zu ergiehen und fle nad} den Buchſtaben zu benennen, damit er 
an den Namen ber Knaben nothiwenbig die Buchfaben lennen lernen. 
müßte. Much mußte er fehen, daß er im Trinken und in der Liebe 
ausſchweiſte. Daher that er noch bei feinen Lehen über fein Ver⸗ 
mögen ben prophetifchen Ausſpruch; 
Giner aunoch, ein Thor, bleibt übrig deu Räumen bes Haufe; ı) 
mod bei feinem Tode übergab ex ihm blog fein mütterlies Ver⸗ 
‚mögen, fein eigenes aber vermachte er andern Erben, Mllein ben 
Athenern fam Diefes unmenſchlich or, weil fle nicht bedachten, mie 
er den Achilles, Volydeukes und Memmnon ?) gleich eigenen Kindern 
betrauerte, obgleich fle nur feine Pfegekinder waren, weil fle recht⸗ 
ſchaffen, ebelgefinnt und fernbegierig waren und ber bei ihm ges 
moffenen Erziehung @hre machten. Daher Rellte er Bilder vom 
men auf, wie fle jagen uud gejagt haben und jagen wollen, theils 
in Wäldern, theild auf freiem Felte, theils bei Quellen, theils im 
Schatten von Platanen, und zwar nicht in der Stille, ſondern mit 
Berwünfchungen gegen jeten, der fle beſchadigen oder wegſchaffen 
würde. Er würde fle aber nicht fo hoch geehrt haben, wenn er fle 
wicht des Lobes werth gefunden hätte. Als die Duintilier in Griechen 
Hand Gtattgalter iwaren, machten fle ihm Vorwürfe über die Bilder 
dieſer Zünglinge, als etwas Unmöthiges; Herodes aber erwieberte: 
mas geht das euch an, wenn id) auf meinen Eteinen fpiele.“ 
(11.) Beranlaffung zu feiner Beindfaft mit den Quintiliern 
gab nad; ber Behauptung ber Meiflen die Pythiſche Befverfamms 


*) Nach Homer's Obyfiee IV, 498. ©. 104 der Ueberfehung: 
Ciner annoc) wird Icbend gehemmt in den Räumen der Meerfluth. 
3) Bergt. Leben des Apoll von Tyana MIN, 11. ©. 289 d.Uekerf. 


2* 


— Zi 


* 


1244 Philoſtratus, des Aeltern, Werke. 


Yang, weil fle als Zuhörer bei den geifigen @ettfänhien derſchiede 
ner Meinung waten ; nach der Behauptung Giniger aber der Schen 
gegen Marcus, den Herodes in Betreff ihrer machte. Da er nämlih 
ſah, daß fle, obgleich geborene Troer, von dem Kaifer hoch geſchädt 
wurden, fagte er: „Ich table es fogar an dem Homeriſchen Zeus, 
daß er die Troer begünſligt“ Um richtigſten wirb aber folgende 
Urfadie angegeben: Diefe beiven Männer wurben. als fie zugleih 
Etatthalter von Griechenland waren, von ben, Athenern in bie Nolkk 
verfammlung gerufen. Hier wurden Etimmen laut von Golden. 
„die ſich über Gewaltherrſchaft beklagten, und damit auf Derodes Bin 
gezielt; und zum Schluſſe bat man fle, Was geſprochen worden 
vor bie Ohren des Keiſers zu Bringen. 18 nun die Ouintälier ent 
Mitleid mit dem Volle eilig berichteten, Bas fle gehört Hatten, fegte 
Herodes, fle Handeln Hinterlifig gegen ihn, weil fle bie Mißener 
gegen ihm aufreigten. Mach jener Vollsverſammlung nämlich ſtanden 
Demoftratus, Proragoras, Mamertinne und mehrere Andre auf, 
welche in ber Etantöverwaltung Gegner des Herodes waren. Here 
des Rellte alfo eine Mage gegen fle an. daß fle das Bolf gegen ihe 
aufregten und belangte fle doe dem Prätor, fe aber entwichen kein: 
Hd zu dem Kaifer Marcus im Vertrauen auf ben Cbarakter det 
Kaiſers, ter mehr vollsigümlich war, und anf vie Seitumfände: 
denn von ber Theilnahme an Dem, was *) er gegen Lucius (Berne), 
feinen Mitvegenten , argwohnte, ſprach er aud den Herodes nicht 
frei. Der Katfer Rand damals im Felde gegen die Bannonifggen 
Bölter, und hatte Sirmium (jegt Gireim in Slavonien) zu feinem 
Baffenplape gemacht. Demoftratus und feine Begleiter nahmen 
Äbre Wohnung in ber Nahe des Taiferlichen Hof6 und Marcus reichte 


’) Mit Jakohs dr, ebenſo Kayfer, 
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ihnen freie Koſt und fragte fle oft, ob Re Etwas bedürfen. Gütig 
gegen fle fi zu Benehmen Hatte er nicht mur ſich feißR vorgenommen, 
ſondern auch feiner Gemahlin und feinem noch lallenden Toͤchterchen zu 
Hieb fi entfäloffen; tiefes befonder6 bat, unter vielen Scmeider 
leien bie Kniee feined Vaters umfaffend, er möchte die Athener reiten. 
Serodes aber wohnte in einem Haufe in der Borfladt, an meldes 
Thürme und Erfer angebaut waren. Auf biefer Reife begleiteten 
ihn ein Baar Zwillingeſchweftern, bie fehon heirathefähig und wegen 
ihrer Schönfeit allgemein bewundert waren. Herodes hatte fle von 
Kindheit auf erzogen und fle zu Mundſchenken und Leibföchen ges 
wählt, nannte fle Töchter umd liebte fle auch fo. Sie waren Töchter 
des lcimevon, eined Wreigelaffenen des Herodes. Diefe ſchliefen 
im einem ber Thärme, welder fehr fe war, als bei Macht der Blig 
einſchlug und fie töbtete. Durch viefen Vorfall kam Herodes ganz 
außer fi, und erfchlen vor bem faiferlichen Berichte feiner Befinnung 
nit maͤchtig und ſich nach dem Tote fehnend. Als er auftrat, bes 
gann ex mit Geleibigenden Neußerungen gegen ben Raifer, ohne feiner 
Rebe jenen feinen Anſtrich zu verleihen, welcher den Einn unr durch⸗ 
ſchimmern läßt, wie man von einem In biefer Gattung von Reden 
fo geäbten Manne erwarten fonnte, daß er feinen Zora beherrſchen 
werbe, fondern unverhohlen und umverfledtt ſprach er mit lauter 
Stimme: „Das alfo wird mir für die Berirtfung des Lucius (Bes 
rus) welchen du mir ſchidteſt )? So richte du und cpferft mich 
deinem Weibe und deinem dreijährigen Kinde auf.“ Ms nun 








*) als Qucius Verus in den. Baribifchen Krieg a0g. hatte er nach 
. vom Zeunniß des Gavitolinus Wihen befuht. Damals nahm 
er wahrſcheinlich bei Herodes feine Wohnung. Valeflus. 
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Bafflöus , welcher das Schwert des Kaiferd führte‘), ihm mit dem 
Zode drohte, fagte Gerobed: „Mein Beher, ein Greis fürchtet wenig 
mehr.“ Nach diefen Worten verließ Herodes den kaiſerlichen Ge: 
richtsſaal, obgleich noch viel von der Ihm zum Sprechen befkimmten 
Zeit übrig war. Nach unferer Meinung iR zu Dem, wodurch Mac 
cms ſich deutlich als einen Philoſophen zeigte, auch fein Benehmen 
bei dieſem Rechte handel zu zählen. Denn er jog weder die Singen; 
brauen zufammen, nod änderte") fid ber Ausbruf feines Blide 
was gewiß auch einem Schiedorichter begegnet wäre, fonberm er mankte 
fi) au den Mtfenern und fagte: „Bertheibigt euch, Amer, wenn 
gleich Herodes «6 nicht geflaltet.“ WIS er num ihre Vertheibigung 
hoͤrte, äußerte er feinen Gchmerz nicht, ben er über Munches empfand, 
als ihm aber auch tie Berhamblungen in einer Athenifchen Balls: 
verfammlung *) vorgelefen wurden, in weldher fle offen tem Heroder 
angriffen, weil er bie Statthalter von Griechenland durch vielen 
Honig für ſich zu gewinnen ſuche, und anfriefen: „D der Bitte 
Honig“ und wieder: „Glücklich, wer bei der Bet *) Rarb“, jo wurd⸗ 
ex fo geräßtt von Dem, aß er hörte, daß er offen in Träne 
ausbrach. 
Da bie Vertheidigung ber Athener eine-Anflage gegen errtee 

and gegen feine Freigelaffenen enthielt, fo Tehrte Marcns feinen Zorz 


3) Vergl. Anmerkg. %) zum Leben des Apoll, v. Tyan. IV, 42. 
S. 405 ter Ucberf. 

2) Nach der gewöhnlichen Lebart Zrgeys mit Rayfer, Safobs, Jahn. 

9) So hatte ih, um bie Resart dxnigoiag ju reiten, die Bedens 
tung vet Wortes gefaßt, che mir Kapfers Grflärung bekannt 
wurde. 


%) Gie war von dem Heere bed Lucius ans Affen nach Guropa 
eingefgleppt worden. Bergl. Gapitoliams Marc. 24 (Rayfer). 
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gegen Diefe und wandte hie möglich mülbe Straſe an, (fo bezeichnet 
er ſelbſt fein Uctheil) und erließ nur dem Alcimeton die Strafe, weil 
er fagte, für ihn fey ed an dem Unglüde mit feinen Kindern genug, 
In diefer Sache alfo bewies ſich Marcus aufdiefe Art ala Philofopfen. 

(12.) @inige aber fpreden auch von einer Verbannung des 
Herodes, da er doch nie verbannt war, ımb fagen, er hate in Oricum 
in Epirus gewohnt, dad er wierer bewohnbar gemacht habe '), um 
hier einen für feine Geſundheit zuträglichen Aufenthalt zu haben, 
Nun hat zwar Herobep in biefer Staͤt gewohnt, als er bafeläf 
Trant lag und wegen feiner @enefung von ber Kranfheit Danfopfer 
brachte, zur Verbannung wurde er aber nicht verurtgeilt und hat 
nicht in Beibannung gelebt. Is Zeugen bafür lann ich den vers 
götterten Marcus amführen. Nach jenem Borfalle in Bannonien 
nämlich hielt ſich Herodes in feinen Bieblinggauen Marathon und 
Gephifla auf, wohin bie von allen Seiten herbeigeffrämten Jüngs 
Tinge, welche aus Vegeißerung für feine Berehfamkeit zahlreich nach 
Athen kamen, ihm folgten. Um nun in @rfahrung zu bringen, ob 
ihn der Kaiſer nicht zarne wegen des in bem Gerichtsfanle Borger 
falfenen, ſchickte er ihm einen Brief, der feine Bertheibigung, fondern 
einen Vorwurf entgielt. Er ſchrieb ihm naͤmlich, er wundre fh, 
warum er (ber Kaifer) ihm feinen Brief mehr ſchide, da er ihm toch 
vordem fo oft geſchrieben Habe, daß eimmal fogar I Boten mit Brie⸗ 
fen in einem Tage am ihn gefommen feyen, die einander auf dem 
Fuße folgten. Hierauf ſchrieb der Kaifer einen Langen Brief über 
Verſchiedenes an Herodes und ließ eine außerordentliche Zartheit 
ber Geflunung einfließen. Was darin anf den vorliegenden Gegen⸗ 
Rand Bezug hat, will ich aus diefem Briefe ausheben und anführen. 





>) Bergl. oben Gap. 5 gegen Ende. S. 1285. 
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Der Kufang des Briefs lautet alfo: „Sey mir gegräßt, mein lieber 
Derodes · Daun ſpricht er von dem Winterlager, in weldem 
id) damals befand, Mlayt um feine Gemahlin, die ihn Furz vorhet 
geflorben war, ſpricht and; von feinem Unwohlſeyn und fährt danz 
fort: „dir, aber wünſche ich, daß du gefund umb überzeugt fern 
möge, ich ſey bir wohfgeflunt, und daß du nicht benfeh, von mir 
beleidigt zu fen, weil ich eimige deiner Breigefaflenen, bie fidh vergirgen, 
verurteilt, und mit der möglicjit milden Strafe belegt Habe. Defr 
Wegen alfo zürne mit nicht. Wenn ich dich. aber betrübt Habe, oder 
noch betrübe, fo verlange ron mir Benugtguung in dem Tempel ter 
Wihene in der Stadt an den Myfterien. Denn ih babe gelobt, als 
der Krieg aın higigften war, mich einweihen zu laffen, und möchte 
es gefchehen, daß ich von bir eingeführt werde ).“ So Iamiet die 
Bertheivigung des Marcus, fo gnädig und fo kräftig. Mer hatte 
nun wohl jemals Ginen, dem er mit der Verbannung beftraft, fo 
‚anreben, ober @inen, ber verbiente, fo angeredet zu werden, verbaunen 
mögen? 
(13.) Es geht auch eine Gage, daß Caſſtus, der Etatthalter 
im Morgenlande, eine Empörung gegen Marcus im Ginne hatte, 
und Herodes ihm darüber Vorwürfe machte, im einem Briefe, der 
fo lautete: „Herodes an Caſſtus. Du raſeſt“ Diefen Brief ber 
trachten wir nicht bloß als einen Vorwurf, fondern andy als Kraft: 
Außerung eines Mannes, der für feinen Kaifer de Waffen die Geis 
ſtes ergriff. 
Die Rete, welche Demofratus gegen Herodes hielt, wird muter 
Ne ausgejeiämeiten geäftt. Ju Rädfät auf den Met fat fr 


) Ber in die Myflerien eingeweiht werben wollte, wrnie von 
Schuld frei ſeyn. 
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einerlei Charaller; denn biefelbe Heftigleit geht vom Anfange bis 
zu Onte ber Mede: in Müdficht auf den Ausbrud aber iſt ihr 
Gharafter mammigfaltig und verſchieden, aber immer dem Gegen» 
fiande angemefien. @8 mag ſeyn, daß bie Rede auch um des Herobed 
willen bei feinen Neidern berükmt wurbe, ba ein ſolcher Mann barin 
geſcholten wurbe. Milein daß er auch gegen Läferungen gemaffuet 
war, wird auch fein Ausſpruch bemeifen, den er einmal gegen ben 
Tyniter Protend zu Aigen that. Diefer (Beregrinus) Protens war 
einer von den fo muthigen Philofophen, daß er ſich zu Olympia ins 
Feuer ſtürzte. ) Er verfolgte den Herobed und redete fchlecht von ihm 
in halbbarbarifcher Sprache. Da wendete ſich Herodes um und fagte: 
„Meinetwegen vebe ſchlecht von mir, warum benn aber auch noch fo 
«Halbbarbarifh)?“ Und als Protens mit feinen Läferungen forls 
fuhr, fagte er: „Mir find alt geworden, bu, indem du übel von mir 
zebeft, ich, indem ich Uebleß von die hören muß“ und zeigte ihm 
vamit, daß er es zwar höre, aber verachte, weil er überzeugt war, daß 
ungegrüubete LäRerungen nicht weiter, als bis zum Gehörelbringen. 
(14.) 3 will nun auch den Gtil des Herobed barftellen, indem 
ich zu dem Charalter feiner Berebfamleit übergehe. Daß er den 
Bolemo, Savorinus und Scopelianus unter feine Lehrer zaͤhlte, und 
daß er den Gecundus von Mihen hörte, habe ich ſchon gefagt; in 
„ben kritiſchen Wiſſenſchaften war er ein-Schüler des Theagenes aus 
Enidus und des Munatins aus Tralled, in ber Platonifhen Philos 
ſophie des Tauınd aus Tyrus. Det Ban feiner Rede hat eine ziems 
Tich gemäßigte Gliederung mehr fanfteinnehmende als gewaltigein» 
dringende Kraft, feine Volltoͤnigkeit iſt mit Einfachheit *) verbunden, 





*) Bergl. Qucian. Der Tod des Veregtinne. 6.1613. d.Ueherf. 
») Mit Safoba dpedeig, fo aud Kayfer. 
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Bas von Atticus Sohn, Herobes ans Marathon, übrig, 
Sihließet das Grab hier ein; Überall blühet fein Rubn. 
Eo viel von Herodes aus Athen, theils von Andern ſchen Grzäßltes, 
theil8 Andern noch Unbefanntes. 

2. Ich komme jeht auf den Eopbiften Theodotu® zu rebrn. 
Theodotus war Vorfeher (Archon) des Atheniſchen Volts zw der 
Zeit, als bie Athener mit Herodes unzufrieben wurden, und ließ es 
au feiner offenen Feindſchaft zwifchen fih und Herodes Fommen, 
fondern fellte ihm inögeheim nad} : benn er verfland vie Berhältnifte 
zu benügen, ba er einer von ben öffentlichen Sachwaltern war. Mit 
Demoſtratus Hatte er ſich fo eng verbunden, daß fle einander bei hen 

. Borträgen halfen, welche fle gegen Herodes ausarbeiteten. (ir war 
auch der erfle öffentliche Lehrer ver Atheniſchen Jugend mit Im 
vom Kaifer (Marcus Aurelius) befimmten Gehalte von 10000 

- Dradimen '). Die iſt nun zwar nit merfwärbig; denn nicht Alle, 
welche biefen Lehrfluhl betraten, waren merfmürbige Männer: fons 
dern daß Marcnd, während er dem Herodes auftrug. bie Platonifer, 
Stoifer, Beripatetifer und fogar bie Gpifureer zu prüfen, dieſes 
Mann blos auf feinen Ruf Hin felbft ven Jünglingen zutheilte und 

“ einen Meiſter in ber Staatöberebfamfeit und eine Stüpe ber Mete: 
Funft nannte. Gr war ein Schüler des Lollianus und ließ auch den 
Unterricht des Herodes nicht unbenäpt. 

Er lebte über 50 Jahre und faß 2 Jahre auf dem Lehrſtuhle 

"Bas feinen Gtil betrifft, fo war er in der gerichllichen und in der 
‚ganz fopiftifchen Beredfamfeit gleich far. 

3. Berühmt unter den Sopbiflen iſt auch Ariſtoeles aus Pers 
gamus. Don ihm will ich mittheilen, Was ich von älteren Lenten 





*) 2268 Thaler Saͤchſiſch, oder 4078 Gulden Kheiniich. 
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Hirte. Gr flammte von gewefenen Gonfaln ab. Ju feiner frühen 
Zugend bis zum reiferen Sünglingdalter befchäftigte er ſich mit dem 
Studium ber peripatetifhen Philofophie, und fprang dann zu ben 
Sophiſten Aber, indem er zu Rom oft zu Herodes fam, wenn er 
Reden aus dem Etegreife vortrug, So lange er Philoſophie trieb, 
galt er für xoß, verwildert in feinem Meußern und fümugig, pußte 
ſich aber nachher und legte fein feomugiged Wefen ab. Alle Bars 
grügungen, welche dad Epielen anf der Leyer und ber Flöte und ber 
Gefang gewäßrt, nahm er in feine Lebenawelfe auf, wie wenn fle 
ihn in feinem Haufe aufſuchten; tenn fo eingezogen er vorbem lebte, 
fo befuchte er jegt bis zum Uebermaße die Schaufpielpäufer und Was 
dott zu hören iſt. 

Während er in Pergamus berühmt war und alle hortige ') 
Griechen an ſich zog, ſchiate Herodes, wenn er verreißte, alle feine 
Sqatuier nach Bergamus und hob dadurch den Ariftocles noch mehr, 
wie die Stimme der Athener ?). 

Sein Ausbruc if deutlich und rein Attiſch, vaßt aber mehr für 
belehrende als für gerichtliche Reben; benn es fehlt feiner Sprache 
an Galle und beinahe an aller Kraft, und ſelbſt feine Aitiſche Sprache, 
wenn man fle nad) ber bed Herodes beurtheilt, wird eher ald Magere 
keit erſcheinen, denn als eine Sufammenfegung aus Bolltönigfeit und 
Wohllaut. 


) Mit Boiſſonade und Jakobs nach Handſchriften aaslvn: fo auch 
Kayfer. Sriechen find hier, mie nachher 5, (3), in der 
Griechiſchen Beredſamfeit unterrichtete und geübte Männer. 

3) Sprichwoͤrtliche Rebendart. Sinn: fein Uctheil über Ariſtocles 
wurde als enifdheibend für feine Vortreflichteit betrachtet. Bol. 
Rucians Harmonides 3. S. 617 und diſcher 21. ©. 383. 
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Wrißocled ſtarb halbergraut, ehe er noch das Greiienalr 
eireichte. 

4. (1.) Der Sophiſt Antiohus Ramınte ans Wegä in Gilde 
und von fo eblem Geſchlechte, daß noch jept ine Rachtonmen Gr 
fistn find. 

Da man ihm Furchtſamkeit vormarf, weit er weber vor des 
Volte auftcat, noch an ber öffentligen Gtaateverwaltung Mutheil 
nahm, fo fagte er: „Mit euch, fondern mic) feloh fürdhte sche: 
denn er fannte feine Heftigfeit, die er nicht bezäpınen umb bemeißern 
Tomnie. Dennoch aber machte er ſich um bie Aegäer verbieut darch 
fein Vermögen, wie ex fonnte, intem er ihnen Gefchenfe mit Ger 
treibe machte, fo oft er wahrnahm, daß fie deſen Bemöthigt fepen, 
und mit Gelb für ſchadhaft gewordene Bauten. 

Die meitten Nächte ſchlief er im dem Tempel tes Nölkpind, 
theils um Träume zu erhalten, theils um fld zu unterhalten, wie 
wachende Menſchen, bie fi unterreten; denn ber Bott umterrebeie 
fi mit ihm aud wenn er wachte, unb hielt es für ein edles Ger 
FHäft feiner Kun, bie Rranffeiten von Antiochus ferne zu Halten. 

(2.) Antiogus war in feinen früheren Jahren ein Eefüler de⸗ 
Dardanus aus Afiyrien, als er aber iu Sünglingsalter eintrat, tes 
Dionyflus von Miletus, welcher damals ſchon in Ephefus wohnte. 
In feinen belehrenten Reben befriebigte er nicht, da er aber ein fehr 
Enger ') Mann war, fo wußte er diefe Art von Reden herumterzus 
fegen als etwas Kindiſches, damit es eher ſcheine, ex Habe fle nicht 
beachtet, als er ſey ihr nicht gewachfen; Gingegen in den Schrireden 
war es ganz ausgezeichnet. Cr befigt Sicherheit in den .Begen: 
fländen, die einen feinen Anſtrich erfordern, welcher den Einn nur 


*) Kayfer: superbas. 
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durchſchimmern läßt, Kraft in bem Unflagen und Angriffen, etwas 
Durch den Schein Gewinnendes bei den Vertheibigungen, und eine 
befondere Gtärke in ber ruhigen und ſchlichten Darftellung, furz fein 
GEL iR mehe fophiRifß, ald der gericptliche, und mehr gerichtlich, 
als der fophififce. Auch die Heftigeren Affecte behandelte er am 
beften unter allen Sophiſten; denn er verlor ſich nicht in Lange Rlages 
reden und gemeine Sammerrufe, ſondern faßte fich kurz mit Gebanfen, 
die Aber allen Mnedrnd gut waren, wie ſich Dieß außer andern 
Gegenſtänden vorzüglich bei folgenden zeigt. Gin Mäbden, dem 
Gewalt geſchehen ik, wäßlt den Tod Deſſen, der ihr Gewalt auge ⸗ 
than hat ). Die Folge der Gewalt iſt die Geburt eines Kindes, 
wab nun freiten ſich die Großväter, bei welchem von ihnen es er⸗ 
zogen werben folle. Ms Vertheidiger der Rechte des Großvater 
vom väterlicher Geite fagte er: „@ib das Kind her, gib es jeht 
gleich, ehe es Muttermilch gefoflet hat.“ Der zweite Begeuftand 
üR der, ein Tyrann legt bie Herrſchaft nieder unter der Bedingung, 
daß Alles vergeffen feyn folle) ; Diefen tödtet Einer, der von ihm 
gun Verſchnitlenen gemacht worden war und vertheibigt ſich wegen des 
Morde. Hier hater das Haupigewicht der Auflage, die Ausführung ber 
Nechtspunkte zurudgewieſen, indem ex in den Fall ein die Grienntnig 
verwirrendes Motiv einmifchte. „Mit Wen, Tagt er, hat er denn dieſe 
Uebereintunft gefejlofien? Wit-Kindern, Weibern, Sünglingen, Greis 
fen, Männern ’); von mir (einem Beferitnn) aber ſteht Nichts 
3) Die Gefege erlaubten ihr die Wahl weiſchen dem Tode des 
Thäters und ber Ehe mit ihm. 
2) Nach der Lesart dnAstjode. Kanfer und Jakobs FxAevodar 
weil er alteroſchwach war.“ 
?) Diefe Worte nehme ich nicht als Frage. 


— 
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Mbisernen Plate) manzte. war gehürtig amt Eciencie. euer mut 
unbetezierden Eisbt in Eiiien Erım gleufmamiger Water mer 
in der gericgttüen Berebiamfcit anfgezcuhuet, mmb feine Saster 
auferebenttih fin, wie tie Gemälte keweilen. umb ber Gelee 
des Grmcet ifelih. — hatte nimEdh eine Selena gemeit, 
Die fo idan war, dafı fie als Weihzchent auf dem Möuifdien Hase 
aufgeht were. Wan erzählt. wit war andre Minner face 
Diele Fra gelicht, Tenzeın effenfunbig auch Urolionind von Tauma: 
bie Undern habe fir verfmäht, dem Ayollenind aber habe fie bes 
geweint, weil fie A aufgezeilmeie Kinder wänfdte, da ex mehe 
Götttihgeh befah, als andre Menfkren. Wie gan; Difet 
#, habe ih in dem Lehen des Mrollenins (1, 13. ©. 181.) andge 
füßet. * Siierander hatte etwas Gettähnfies im feiner Gealt zub 
wurde bewundert, fobate er in has blühende Aliet eintrat: er hatte 
einen lodenzeidhen Bert, den er ziemlich lang wegfen lich, ein fanites 


*) Rad) Rayfers Bermuifung baorie fait d; einer. 
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und großes Auge, eine mittelmäßige Nafe, fehr weiße Zähne und 
Lange Finger, voſſend um die Zügel ber Rebe zu Halten. Er befaß 
auf Reichthum, den er auf erlauste Bergnägungen rerwenbete, 

(2.) As er ind Mannesalter eintrat, wurde er als Geſandter 
der Stadt Seleucia an (den Kaiſer) Antoninns geſchickt. Bon vielen 
Eeiten waren ihm Gerüchte zu Ohren gelommen, daß er ſich ein 
jugendliche Anöfehen zu, geben fuche. MIS nun ber Kaiſer nicht 
ſebt aufmerkfam auf ihn zu feyn fehien, erhob Alexander feine Stimme 
und fagte: „Sen aufmerlfam auf mich, Kaifer.“ Dadurch gegen 
ihm-aufgebracht, teil er zu hreit ihm angerevet, fagte ber Raifer: 
„3% bin aufmerfiom und verſtehe (femme) dich; du bi ja Der, 
welcher fein Haar pflegt, und die Zäfme glängend erhält, und bie 
Nägel glättet, und immer von Salben buftet.“ \ 

Den arößten Theil feines Lebens verweilte er in Antiochien, 
Rom, Tarfus und fogar in ganz Aegypten; benn er Fam auch in bie 
Gegenden, wo bie Gymnoſophiſten (Vgl. S. 1159) wohnen, 

(8) Sein Aufenthalt in When war von kurzer Dauer, aber 
doch nicht unmerfwürbig. Gr reiste nämlich nach Pannonien, wohin 
ihm ter Kaiſer Marcus berief, welcher dort im Felde Hand und ihm 
das Amt eined Griechiſchen Geheimſchreibers übertragen hatte. Als 
er mun nach Athen fam, (Dieß if feine Meine Gtrede Wegs, wenn 
man and dem Morgenlande fommt) fagte er: „Hier wollen wir aus⸗ 
ruhen.“ Demzufolge fündigte ex den Aihenern Reden and dem Steg ⸗ 
reife an, weil fle ihn zu hören wünſchten, und ba er erfuhr, daß 
Heroes Aid) in Marathon anfhalte und bie gaupe Jugend ihm nadj« 
gefolgt fen, fo ſchrieb er an ihn einen Brief, worin er bat, er möchte 
im die Griechen ) ſchicken. Herodes antwortete: „ich werbe ſelbſt 
ID. ble von feinen Schulern, die in Vriechtſcher Syrache 

und deedelunſt gebildet find. Vergl. 3. S. 125. 

späifoRratus. 7. Bon. . 
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mit ben Griechen fommen.“ Man verfammelte ſich alfo-in dem 
Schauſpielhauſe im Geramicus, weldes Agrippeum heit. Da aber 
der Tag fhon weit vorgerült war und Heroes Immer noch aitht 
tam, fo wurden die Athener unwillig, weil dadurch der Vortrag ver⸗ 
hindert werbe, und Bielten es für eine Liſt. So wurde Alerander 
genötigt, zum Sprechen aufzutreten, noch ehe Herodes fam. Der 
Gegenſtand feiner Rede par das Lob der Stabt Athen und eine Gut 
ſchuldigung gegen die Ahener, daß er nicht fon früher zu ihnen 
gefommen ſey. Sie Hatte eine genügende Auebehnung; team fe 
glich einem Auszuge aus einer Panathenäifgen Rebe: er felbR.aber 
gefiel den Mihenern fo wohl, vaß ein Gemurmel unter ihnen ent: 
Rand, während er noch nicht zu teben angefangen hatte, inbem fr 
feine fhöne Geftalt lobten. Der Gegenftand, für vefien Wapl die 
Mehrzahl ter Aßenet ſich ertlärte, war, wie Ciner den Exythen 
zäth, zu ihrem feüßeren Wanderleben zurüctzufehten, da fle dunh 
das Wohnen in einer Stabt frank würden. Gr wartete eine Fleix 
Weile, und fprang dann vom dem Stuhle auf mit einem Heiteren 
Gefläite, wie wenn er den Zuhörern eine frohe Botſchaft brächte vor 
Dem, was er zu fagen Hätte. Während er nun fortfprach, erſchien 
Herodes, mit einem Arkabifchen Gute das Haupt gegen die Sonne 
gefhügt, wie er zur Sommerzeit in Athen pflegte, vielleicht aus 
um ihm zu zeigen, daß er gerade von ber Strafe Hertomme. fie: 
sander nahm alfo davon Beranlaffung , ſprach über bie Gegenwart 
des Herodes in etwas feierlichem und volltönendem Ausdrucke wat 
flellte es ihm frei, ob er den bereits behandelten Gegenftand Hören, 
‚ober felbft einen vorſchlagen wolle. Als Herodes zu den Zuhörern 
emporblickte und fagte, er wolle thun, was biefen beliebe, fo Rimms 
ten alle dafür, die Scythiſche Rebe zu hören; denn er führte den 


| 
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Gegenftand glänzend aus, wie bie Rede ſelbſt ) Jeigt. Eine ber 


wundernörtürbige Stärke bewies er aud in Folgendem: bie Bes 


danfen, welche er vor Herodes Ankunft glängend ausgevrädt hatte, 
behandelte er in feiner @egenmwart fo ganz ?) mit verändertem Aus⸗ 
drucke und verſchiedener Glieberung, daß er Denen, welche ihn zum 
weitenmal hörten, ſich nicht zu wiederholen ſchien. Was am meiſten 
gefiel unter Alem, was er vor Herodes Gintreffen gefagt hatte, 
mburd) Stehen wird aud das Waller fhledt“ drüdte ex nachher in 
feiner Gegenwart mit andern Worten ang „auch unter den Gewaͤſſern 
find die angenehmer, welche einen freien Lauf Haben“. Auch Folgens 
des iſt aus der Schthiſchen Rede des Mleranber: „Und wenn der 
Iſter zufror, zog ich gegen Mittag, wenn er aufging, wanderte ich 
gegen Mitternadpt , ohne daß mein Körper dabei litt, und ohne daß 
ich mich fo übel befand, wie jetzt; denn Was fönnte einem Menſchen 
Schlimmes zuſtoßen, der ſich nach den Jahreszeiten richtet?“ Gegen 
das Ende feiner Rede tabelte er die Stadt als eine zum Erfliden 
enge Wohnung und machte den Schluß mit folgenden Worten: „Rum 
fo öffne die Thore, ich will friſche Buft ſchöpfen! 

Hierauf lief er auf Herodes au, umarmıte ihn und fagte: „Tiſche 
mir nun auch ewas auf.“ Herodes antwortete: „ie folte ich 
nit, da Du mir fo prächtig aufgetifcht Haß.“ Nachdem die Ver⸗ 
ſammlung aud einander gegangen war, rief Herodes bie von feinen 
Schülern, welche ſchon Fortferitte gemacht Hatten, zu ich und fragte, 
Was fie von dem Sophiften denken. Als nun Skeptes von Corinth 
fagte, den Thon habe er zwar gefunden, den Plato aber fuche er 


%) Kayfer: deolamatio illa de Soythis, quae edita fuit. 
2) Mit der Parifer Handfcgrift bei Jalobo ovre zo. 
3° 
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nech, verwies ) es ihm Herodes und ſprach: „Eage Dieß zu Ries 
mand ſonſt; denn du bringfl dich daburch in ben Verdacht, als ar 
thelleſt du unverſtaͤndig; folge lieber mir, der ihn für einen nüch⸗ 
ternen Scopelianus hält.“ So charalteriſirte ihn Herodts, weil er 
ſah, daß er feine kühnen ſophiſtiſchen Gedanken in einen gemäfigten 
Ausveud einfleibete. , 

als nun Herodes dem Alerander auch eine Probe feiner Km 
gab, fleigerte ex das Volltönende in feiner Sprache, da er bemerkte, 
daß er an biefer Erhebung and) am meiſten Gefallen finde, mb 
brachte eine mannigfaltigere Gliederung der Töne. als Flöten und 
Leyer zulaffen, in der Rebe an, da er ihm auch in biefem Wechſel 
fehe gewandt fehlen. Der von ihm behandelte. Gegenſtand war, wie 
die in Sicilien verwundeten Athener ihre von dort abztehenken*) 
Landoleute Bitten, fle zu tübten. In dieſer Rebe trug er bie aliger 
mein befannte Bitte vor, wobei er bie Augen mit Thrähen benepte: 
„3a Nicas, ja Mater, fo möge du Athen fehen.“ *) Dabei foll 
Meranter ausgerufen haben: „Herobes, nur Bruchſtücke vom bir 
Mad wir Sophiften afle;“ und Herodes ſoll ſich äber dieſes Lob über: 
aus gefreut und feinem Charakter gemäß ihm 10 Lafthiere, 10 
Pferde, 10 Mundſchenken, 10 Geſchwindſchreibet, 20 Talente Bol, 
feht viel Silber und 2 noch Rammelnde kleine Gclaven ton Colvtae 
(eimem Attifgen Gaue) geſchenkt Haben, da er hörte, daß Alerauder 


*) Lamgnron nach Hamadet mit Jalobs. Vergl. Olcarins im 
den Addenda. 


?) Rach der Barifer Hanbfchrift amanınzansroug; fo auch Kayfer. 

?) Kayfer: Bio opto, ut videns tu Athenas, ut ego meri capie 
mann olvium. Vielleicht auch: mögeft du Athen wieber fehen, 
nachdem du unſte Bitte erfüllt Haft. 
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an folder ungewöhnlichen Ausſprache eine Freude habe. Go ging 
€ ihm in Alten. 

(4.) Da ich auch von andern Eophiften denfwürbige Auoſprüche 
angeführt Habe, fo foll auch Mleranber noch in einigen weiteren ges 
fGilbert werden; denn er if dei den Griechen noch nicht zu feinem 
vollen Ruhme gelommen. 

Daß er mit Erhabenheit und Anmuth zu reden wußte, beweiſen 
folgende Auaſpruͤche: „Marſyas liebte ven Olympus, und Olympus, 
dad Flötenfpiel*);" ferner: „Arabien hat viele Bäume, ſchattige 
@benen , nichts Kahles, Pflanzen bilden ben Boden und Blumen; 
weder ein Arabiſches Blatt wirſt du wegwerfen, noch ein Reiß, das 
dort, gewachfen-ift, fortfehlendern. So lüdlich ift das Land in Allem, 
was ihm entfprießt;“ ferner: „Gin armer Mann aus Ionien, die 
Sonier-aber find Griechen, welche in dem Lande der Barbaren (Berfer) 
wohnen.” Weber diefe Manier machte ſich Antiochus luſtig, und 
verfpottete ihn, weil er in ber Echönheit des Ausdrucks ſchwelge⸗ 
als er nad) Antiodyten fa, mit folgenden Worten: „Jonien, Lydien, 
Marfyafie, Albernheiten *), gebet Gegenſtände zu Reden auf.“ Eeine 
Borgüge in der Schulrebe find zwar ſchon daraus erfleptlich, ſollen 
aber auch noch an andern @egenfländen gezeigt werben. MS er her 
Bericles darſtellte, wie er fordert, man folle an dem Kriege feils 
halten, fogar nach bem Drafelfprudie, in welchem Bythins (Apollo) 
verfünbigte, er merbe ſowohl gerufen als auch ungerufen den Laces 
dämoniern beifichen 2), begegnete er ber Ginwenbung auß dem Drafele 





*) Olympus war Schüler und Gelichter des Marfyas. 

2) In der deutfijen Ueberfepung fällt die Hauplfahe weg, der 
Steicklang der Griechifchen Wörter, die alio lauten: Soniai, 
Sybii, Markyei, Moriai. 

2) Bergl. Thuchdides I, 118, S. 106 der Heberfepung. 
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ſpruche alfo: „Aber Pythius verfpriht je, den Lacebämoniern za 
Helfen. Et lügt; denn fo verhieß er ihnen auch Tegea‘).“ Im einer 
andern Rebe, in welcher Einer bem Darins rätb, über den Ifrus 
eine Brüde zu ſchlagen, fagt er: „Der Scythiſche Iſtrus foll unter 
bie durchfließen, und wenn er ruhig Arömend das Heer hinüberge ⸗ 
bracht Hat, fo ehre ihn dadurch, daß du and ihm trinfR.” User 
den Nrtabazus vorfellte, wie er bem Kerzes abrätb, den zweiten 
Bug gegen Griechenland zu unternehmen, brüdie er fi in Kürze 
alfo aus: „Das alfo Haft du bei den Perſern und Mebern, o König, 
wenn bu dich ruhig verhältfi; bei den Griechen aber ein beſchräͤnktes 
Land), ein enges Meer, tolfühne Menſchen uud neibifche Bötter.“ 
8 ex die in den @benen Grftanften aufforderte, ihren Wohuflp auf 
Die Berge zu verlegen, ſprach er über bie Natur alfe: „Es fiheint 
mir auch ber Erhöpfer bes Weltalls die Ebenen, wie wenn fir and 
einem unebleren Stoffe beftänden, unten Bin geworfen, die Berge 
aber, wie wenn fle Auszeichnung verbienten, erhoben zu haben. Gie 
grüßt bie Sonne zuerl und verläßt fle zulept. Wer wird nicht einem 
Ori lieben, welcher längere Tage Hat?“ 

Lehrer Meranders waren Bavorinns und Dionyfius; dem Dior 
mnfins jedoch verließ er, ald er nur halb feinen Unterricht genofien 
hatte, weil er von feinem franfen Bater Heimgerufen wurbe, der 
damals and; wirklich ſtarb: von Favorinus aber war er ein ächter 
Schület und nahm von ihm auch vorzüglic) den Echmud der Rebe an. 

Die Einen fagen, Alerander fen im’ Geltenlande ?) geftorben, 
und fey noch Beheimfchreiber gewefen, bie Antern, in Italien, mad 


+ %) Bergl. Herobot I, 66. ©. 75 der Ueberfehung. 

2) Mit Jakob nach der Parifer Handfchrift y7 Aumzy; fo and Kavfer. 

») Fl Kaylr begreift Bhiloßratus unter biejem Namen and 
Jannonien. 
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dem er dieſes Amt nicht mehr belleidet Habe; ebenfo fagen Einige, 
ex fen 60 Jahre alt gewefen, Andre, fogar 68, @inige, ex habe einen 
Sohn, Andre, eine Tochter Hinterlaffen, von welchen ich nichts Merk 
würbiges fand. . 

6. Aud von Barus and Perge (in Pampbylien) jofl geſprochen 
werben. Sein Bater war Gallicles, einer der angefehenften Gins 
wohner von Berge, fein Lehrer, ber Proconful Quadratus, welcher 
über allgemeine Fragen Reden aus dem Gtegreife hielt und ein 
Sophiſt nad) der Weiſe des Favorinus war. Gewöhnlid gab man 
dem Bars den Beinamen Storch wegen der röthlichen Farbe und 

” fnabelförmigen Geftalt feiner Nafe, und daß man hiefen Wiß nit 
ohne Grund machte, kann man aus feinen Bildern abnehuen, welche 
in dem Tempel ber Pergäifchen Artemis *) als Weißgefchente aufs 
gehängt find. Der Eharafter feiner Darfellung war folgender: 
„Rommft du an den GHelleevont, fo verlangR du ein Pferd, fommft 
du an den Athos, fo willſt du im Schiffe fahren. Kennſt du denn 
Die Wege nicht, Menſch? Wenn du in den Helledvont ein wenig Erbe 
wirfft. mein tu, fle werde bleiben, während die Berge nicht Bleiben?“ 
und Dieß foll er mit einer hellen und ausgebildeten Stimme vors 
getragen haben. Er farb in feiner Heimath in nicht hohem Alter 
und Kinterließ Kinder. eine Nachtommen find alle angejehen 
in Berge. 

7. Hermogenes, deſſen Vaterſtadt Tarfus (in Gilicien) war, 
gelangte in einem Alter von 15 Jahren zu fo grofem Ruhme unter 
ven Sophiften, daß fogar der Kaiſer Marcnd (Antoninus) Luft bes 
Fam, ihn zu hören. Er ging alfo bin, um ihn zu hören, ergößte 


3) Bergl. Anmertg.“)) zum Leben bed Apollonius von Tyana 1, 30. 
©. 211 d. Ucherf. _ 
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fi&) an feinem Vortrage. bewunderte fein Reden aus bem Gtegreife, 
und machte ihm große und prächtige Geſchenke. Als er aber ins 
Mannesalter trat, verlor er dieſe auogeze ichnele Fähigfeit dazu, ohne 
Daß eine Krankheit ſich gezeigt Hätte. Dieb gab feinen Meibern 
Beranlaffung zu einem Wipe: fle fagten nämlich, die Rebe fep im 
eigentlichen Sinne geflügelt, wie fle Homer nenne; beun Kermogened 
Habe fle verloren, wie Flägeljevern. Und der Eopfikt Antiodes 
fagte einmal ihn verfbottend: „Dieb if Hermogenes, der im ber 
Kindheit ein Greis war, und im @reifenalter ein Kim) if.“ 

Seine Manier, bie er anwenbete, war felgenpe. Als er ver 
Marcus ſprach, fagte er: „Siehe, ih fomme vor dich, Kaifer, ein 
Mebmer, der noch eines Aufichers bedarf, ein Rebner, ber das Mannete 
alter moch nicht erreicht hat,“ und mehrered Andre, auch in folder 

Weiſe Scherghafte ſprach er. 
ö Et ftarb in fehr hohem Alter, ohne in befonderer Achtung zu 
Reben ; denn man verachtete ihn, als ihn feine Kunſt verloffen hatte. 

8. (1) Bhilager aus Gilicien war ein Schüler des Yollianns 
und der fenrigfe und Hißigfte unter allen Eophiften; denn er fell 
einmal einem Zuhörer, der eingefeplafen war, fügar eine Ohrfeige 
gegeben haben. Mon Jugend auf bewied er eine ausgezeichnete 
Kraft 1) und verlor fle felbR in feinem Alter nicht, ſondern fie nahm 
fo fehr zu, daß er fogar für dad Mufter eines Lehrers gehalten wurde. 
Gr befuchte {ehr viele Völfer und galt für einen Meifter in Behand: 
lung ber rhetorifchen Giegenflände, in Athen aber zeigte er ſich nicht 
als Meifter in Bezaͤhmung feines Som, ) fondern zog fich bie 





) Mit Jalobs nach den alten antheben und der Wolfenb. Hand 
ſchrift öpur; fo auch Kayfer. 
) Nach ber Parifer Hantfihrift mit Jakobo: ei xy» autos zoAfr. 
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deindſchaft des Herodes zu, wie wenn er nur befwegen gefommen 
wäre. Gr ging nimlidh in der Abendbämmerung im Geramicns mit 
4 Männern, wie fle in Athen den Sophiſten nachlaufen, und ald er 
einen jungen Menſchen mit mehreren rechts herlommen ſah, glaubte 
ex, von ihm verhöhnt zu werden, und fagfe: „Höre, Wer bit tu 9“ 
-„3% bin Amphigles, von Chalcis, antwortete Diefer, werm du ſchon 
von ihm gehört Haf.“ „Bieite alfo, fagte Philager, von meinen 
Borträgen weg; denn du ſcheinſt mir nicht bei Verſtande zu feyn.“ 
AS Diefer nun fragte: „Wec bift denn du, daß du mir diefe bes 
fehlt!“ fagte Philager, das fey eine Beleidigung für ihn, daß er 
irgendwo *) nicht gelannt werde. Da ihm nun ein ungewöhnlicher 
Ausdrud im Zorne entfchlüpfte, tadelte ihn Amphicles (er behauptete 
nämlich unter Herodes Echulern den erften Rang) und fagte: „Bei 
welchem muftergüftigen Rebner fommt biefer Auedruck vor?“ und 
jener antwortete: „bei Philager.” Go weit kam es bei biefem 
argerlichen Auftritte. Am folgenden Tage aber ſchrieb er, da er 
erfuhr, daß Herodes auf feinem Gute in der Borftant ſich aufhalte, 
einen Brief an ihn, und warf ifm vor, er befünmere ſich nichts um 
eine anftändige Aufführung feiner Edjüler. Herodes antwortete: 
. „Dun feinf mir feinen guten Bingang zu deiner Rede zu madjen“ 
und tabelte ihn damit, weil er dad Wohlwollen feiner Zuhörer nicht 
zu geirinnen fuche, welches man als den Gingang in den Echaureden 
zu betrachten hat. Philager aber, wie wenn er das Räthiel nicht 
verftände, ober wenn er es verftand, dem Rath des Herodes, der doch 
feht gut war, verlachend, trat vor Zahörern auf, bie ihm abgeneigt 

waren und fiel daher mit feiner Schaurede durch. 
(2.) Wie ich nämlich von den Aelteren hörte, mißfiel fein Vor⸗ 





*) Rad der gewöhnlichen Lebart wor. 


\ 
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trag, weil er eiwas Fremdflingenbes und feinen Iufommenfang ia 
den Gedanken zu haben fehien, auch fand man ihn kindiſch; dem 
eine Klage um feine Frau, bie ihm in Jonien gehorben war. hatte 
ex in die Lobrede auf die Athener eingemifct. Bei feiner Eehulcne 
aber wurde ihm folgende Falle gelegt. In Aflen hatte er einm 
Gegenſtand ausgeführt, wie bie Bundesgenoſſe nſchaft der nicht dazı 
Aufgerufenen abgewieſen wirb '). Als dieſe Rebe bereits heramt: 
gegeben war, Iernte er fle auswendig, beun er hatte eben tamit 
großen Beifall eingeerntet. Dem Herodes nun war ein Gerücht 
zu Obren gefommen, daß Philager über die zum erflemmal befimm: 
ten Gegenflände aus dem Gtegreife ſpreche, zum zweitenmal aber 
nit mehr, ſondern Aufgewaͤrmtes und ſchon vorher von ihn Ge: 
fagtes vortrage. Er legte ihm alfo dieſe nicht (zum Beiſtande) air 
gerufenen vor und während er aus dem Gtegreife zu fprechen fdirn, 
1a man feine Schufrebe nach. Ale nun großer Lärm und Gelächter 
unter den Zuhörern entſtand, fehrie Philager, und rief man ihue | 
ihm unrecht, daß man ihm die Benäpung feines Cigenthhums wehren 
wolle, fonnte aber dadurch der ſchon vorher geglaubten (oder: jep 
befätigten) Beſchuldigung nicht entgehen. 
Dieß geſchah in dem Agrippenm®). Nach 4 Tagen trat er in 
tem Vathhauſe der Künfller *) auf, welches an dem Thote des Gera- 
micus fteht nicht weit von ben Reitern*). Hier ſtellte er mit großem 
Beifalle den Ariſtogiton dar, wie er en Demoſthenes wegen feiner 
Hinneigung zu den Perfern und ben Mefdines wegen feiner Hin 





+) Kayſer vermuthet, ber Gtoff zu biefer Rede feb aus Thucydides 
VIN, 86. (&. 880, 2.2. v. u. d. Ueberf.) genommen. 

*) Bergl. oben 5, 3. €. 1258, 

3) Rayfer: artificen seeniei, alfo Echaufbieler. 

*) Wahıfcheinlich Reiteratuen, wie ſchon Dlcarius vermutet. 
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meigung zu Philippus anflagen will, worüber Beide einander auch 
wirklich angeflagt Hatten, aber der Jorn erfidte ihm die Stimme, 
indem der fünende Athem bei gallſüchtigen Menſchen nad feiner 
natürligen Wirkung den Ton der Stimme verbunfelt. 

Ginige Zeit nachher beftieg er den Lehranbl in Rom, in Athen 
‚aber büßte er feinen Ruhm aus den genannten Urſachen ein. 

(8.) Der Gparafter feiner Berebfamfeit waz in feinen Vor⸗ 
trägen folgender Art: „Meink du denn nun, daß bie Eonne den - 
Abenbftern beneide, ober ſich darum befümmere, ob noch ein andres 
Geſtirn am Himmel fey? Nicht fo verhält es ſich mit biefem großen 
Feuer; denn mir ſcheint fle fogar nach Art eines Schöpferd!) jedem 

‚ feine Stelle anzumeifen, und zu ſprechen: dir gebe ich ben Norben, 
‚ bir den Süden, dir ven Weſten; ihr alle aber feyd nur bei Nacht 
ſichtbar, alle nur dann, wenn ich es nit Bin. 
Helios ſtieg nunmehr, aus dem herrlichen Eee fich erhebent,”) 
und die Sterne find verihtounben". Wie feine Tongliederung in 
den Schulreden war, mag feine Antwort an bie nicht (zum Beiflanbe) 
Aufgerufenen zeigen; denn baran foll er große® Wohlgefallen ges 
Habt Haben: „Ereund, heute Habe ich dich gefehen und Heute forichft 
du zu mir in Waffen und mit dem Schwerte“ und „ic lenne allein 
die von der Bolfsverfammlung ausgehende Freundſchaft ). Gnte 


+) Jafobd vermuthet moAırınas „nach Art eined Geſetzgebers“. 
Jahn „nad Met der Dichter“ mit Beziehung auf die Theilung 
der Herrſchaft über bie Welt unter Zeus, Poleiron, Pluto bei 
um Be @benfo Kayfer mit Beziehung auf Homer, Ilias 

, 196 ff. 

*) Homers Obyfiee IN, 1 ©. 63 ber Ueberfegung. 

3) Nach Kayfer ift der Einn: dd) will nur von der Freundſchaft 
* Mitbürger, weldhe diefelbe Bolköverfammlung beſuchen 
wiſſen 
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fernt euch alfo, liebe Fieunde; benn Mefen Namen behalten wir fir 
end. Wenn wir einmal Bundesgenoſſen berürfen, werben wir 
euch ſchicken, wenn es einmal dahin kommen wird 1).“ 

(4) Philager Hatte nicht einmal mittlere Größe, im feine 
Augenbrauen einen bittern Ausbrud, ein lebhafte Auge umb war 
leicht zum Zorne zu reizen; und dieſes jein murriſches Wefen we 
hm ſelbſt · nicht unbefanut. Als ihn daher einer von feinen Prem 
ben fragte, aus welchem Grunde er an der Kinderzeugnng feine 
Freude Habe, fagte er: „weil ich au mir ſelbſt feine Freude Babe“. 
Nach Cinigen foll er auf dem Meere, nach Andern in Italien ger 
foren ſeyn im Anfange bed @reifenaltere. 

9. (1) Arifides, fen er num des @udämon Sohn, ober heife 
er feloft Eubämon, war gebürtig aus Hadriani, einer unbedertenden 
Stadt in Muflen und wurde in Athen zu der Zeit, als Heredes 
bluhte, und in Pergamum, in Aflen, zu der Zeit, als Ariftccet in 
der Berebfamfeit unterrichtete, gebildet, Obgleich er von Juger⸗ 
auf Tränflich war, verfäumte er doch das Stubiren nit. Die Art 
feiner Kranfgeit, und dab et an Nervenzueken litt, erzählt er ſelbi 
in feinen eiligen Bücjern. Diefe vertraten bei ihm die Stelle eined 
Tagebuchs ), ein Tagebuch aber iſt ber befte Lehrmeiſtet im der Rund, 
über Alles ſich gut omezubrüden. Da ihm die Ratur das Talent, 
aus dem Stegreife zu ſprechen, nicht verliehen Hatte, fo arbeitete 
er feine Reden mit Sorgfalt aus und nahm dabei bie alten Rebner 
zum Mufter; er beſaß eine ziemliche Etärfe in der Erfindung und 
vermieb alles ſeichte Gerede. . 





%) Mit Kayſer und Jakobe ei more di Kun, was jedoch Kayſer 
nicht in den Text aufgenommen bat. 
3) Vergl. bie Anmerkg. zu IL, 1. (14.) ©. 12. 
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Reifen machte Ariflides nicht viele; denn er ſprach nicht ber 
Menge zu Gefallen, und fonnte feinen Zorn nicht bemeiflern, wenm . 
feine Zugörer ihm nicht Beifall goflten. Die Länder, welche er ber 
fchte, find NHolien, Griechenland und die Bewohner Negyptens an 
tem Delta, welche ein efernes Standbild von ihm auf dem Marie 
in Emprna aufteten. 

(2.) Den Arifides an Wiederherfteller ) von Smytna zu 
nennen, iſt feine Braflerei, fondern ein ganz gerechtes und verbientes 
Lob. Denn biefe Stabt, welche durch Erdbeben und Crbrifle gang 
aerhört war, keflagte er in einem Briefe an Marcus fo, daß der 
Koifer bei vielen Stellen feiner Klage feufgte, bei ben Worten aber 
„die Abendwinde wehen über ihre Trümmer Hin“ ſogar Thränen 
auf das Exhreiben follen Tieß, unb bie Crbauung der Stadt auf den 
Antrieb des Arifides bewilligte. 

Auch vorher ſchon war Arifibes tem Marcus in Jonien bes 
Tannt geworden. Wie ih nämlig- von Damianus aus Epheſus 
hörte, war der Kaifer ſchon 3 Tage lang in Emeng, und da er ben 
Arifide® noch nicht fannte, fragte ex bie Duintilier ?), 06 unter ber 
Menge Derer, welche ihm aufwarleten, Arifibes nicht von ihm übers 
fegen worden fey. Diefe fagten, auch fle Haben ihn nicht gefchen; 
denn ſonſt würben fle nicht unterlaflen Haben, ihn vorzufellen, und 
Tamen nun am folgenden Tage, beite ben Ariſtides begleitend. Der 
KRaifer redete ihn mit den Worten an: „Warum fehen wir dich fo 
fpät?" und Arißives antwortete: „Win Gegeuftand des Nachdenfens, 


*) Bergl. Innere, 2) zum Leben bes Apollon. v. Fyana IV, 34. 
6.549 d. Ueb 
3 Bayln: —8 ooripeerant Georgien, of. Athen. XIV, 
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mein Kaiſer, hielt mich auf, und wenn der Geiſt mit Radperiz 
beſchaftigt iR, fo darf er nicht abgezogen werben von Dem, ware 
ſucht.“ Der Kaifer, dem ber Charakter ded Mannes wohl geil 
weil er fo ganz einfach und wiſſenſchaftlich war, fragte ihn: „Wert | 
werde id} dich Hören?” Meiflibes erwieberte: „lege mir Keute eur | 
Aufgabe vor, und morgen ſollſt bu mich hören; denn ich geGöre niet 
zu den Rebnern, welche Alles von fih geben, was ihnen in da 
Mund fommt, fonbern zu benen, welche vorher forgfältig amearbeiter 
was fle ſprechen wollen. her das erlaube, mein Kaifer, ha anz 
meine Schüler bei meinem Vortrage zugegen feyen.” „(6 fen, anı 
wortete Marcus, denn es ift volfethümlich.” Ale num Ariñides iord 
fuhr: „Auch das vergönne ihnen, Kaiſer, daß fle durch Rufen u2 
Alatſchen ihren Beifall apsbrüden, fo ſeht fle fönwen“; fo lächelte 
der Kaifer und fagte: „Das fleht bei dir.“ Den Gegenſtand, über 
welchen er ſprach, gebe ich nicht an’, da inige dieſer, Andre einer 
andern nennen; darin jeboch flimmen alle überein, daß Mrifitet +: 
Marcus mit ausgezeichnetem Schwunge ') gefprochen Habe; mt 
ſo leitete das Schickſal ſchon von ferne die Wieberherftellung te 
Stadt Emyrma durch dieſen Mann ein. Dieß fage ih nicht, == 
ob nicht ber Kaiſer bie gerftörte Gtabt wieder Hergefells Kine 
welche er, fo lange fle Raub, bemunderte, fonbern weil fürffide m: 
eble Raturen, wenn Rath und Zuſpruch fle noch ermuntert, meh 
auflodern und zum Wohlihun mit einem gewiflen Gifer gettiche | 
werben. 
@.) Bon Damianus Hörte ich au, daß biefer Sophiſt vie 
Reten ans dem Stegreife in feinen Vorträgen Herunterfeßte, aber 
doch bie Kunft aus dem Stegreife zu ſprechen fo fehr beiwunderte, 





.. 9 Sohn: gptimus ingenii proventns. Was Kayſer biligt. 
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daß er ſich im Stillen darin angefrengt übte, indem er ſich in ein 
fleined Zimmer einfihloß. Bet diefer Uchung wieberholte er Gap 
um Gag, und Gedanken um Gedanken. Dieß fommt mir aber vor, 
wie wenn Einer immer kaut und nicht it; denn eine Rede aus dem 
Stegreife iR eine Aufgabe für eine geläufige Junge. 

Manche werfen dem Ariſtides wor, er Babe in feiner Rebe), 
worin von ben Miethtruppen die Ländereien zurüd verlangt werten, 
einen unbebeutenden @ebanfen in bem Bingange ausgeſprochen, er 
“Babe nämlich dieſen Gegenſtand fo angefangen: „Werden diefe Leute 
nie auffören, und Berlegenheiten zu bereiten.“ 

Einige tadeln auch einen gezierten Auebrud von ihm, welden 
er Demjenigen in ben Mund legt, ter die Befeftigung Laccbämone ! 
mißbißigt; hier Heißt e&: „wir werben und doch nicht Hinter einer 
Mauer verfieden, die Natur ter Wachteln:) annehmend.· Auch 
ein Sprichwort tadeln fle, das er eingeflochten und dadurch gegen 
den anftändigen Ton ber Rede verftoßen habe. Indem er nämlich 
den Alexander auch darum herunterſetzte, daß er In ber Tüchtigteit 
gu Unternehmungen nur feinem Bater nachahme, fagte er, er feh , 
feines Vaters Sohn. CEbendieſelben werfen ihm auch eine Epotts 
tede vor, da er fagte, bie einäugigen Arimafven *) fenen Verwandte 
des BHiliypus, wie man es dem Demoſthenes vorwarf, daß er in 











4) Kayſer: der‘ Gegenſtand biefer jeht verlorenen Rebe war nach 
Schol. Hermog. IV, p. 428. Mieihtruppen gab man einft aus 
Mangel an Geld, Rait des Soltes Land, worauf fle eine Stabt 
gründeten. Später, ald man Geld hatte, wollte man ihnen 
den Solb zahlen, und verlangte das Land zurüd. 

?) Die Wachtei if ein furchtſames Thier und ihre Furchtſamleit 
forichwörtlidg geworben. Dlearind. 

®) Bergl, Herobot IV, 27. S. 448 d. Ueberf. 
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feiner Vertheibigung vor ben Briedhen *) von dem tragiſchen Ara 
und dem Ländlichen Denomane fpradh. 

Allein danach darf man ben Ariftives nicht benrtheilen ; jentın 
man muß ihn fennen lernen and feinem Iſoktates, wie er ben Aue 
nern raͤth, die Seeherrſchaft aufzugeben, aus ber Mete, in melde: 
Giner tem Gallicenus Vorwürfe darüber macht, taß er bie 10 Felt: 
hertn nicht begraben laffe*), in welcher über die Angelegenheiten = 
Sicilien berathfchlagt wird, in welcher Aeſchines behauptet, er habe 
das Getreide von Rerfobleptes nit angenominen, und eltern 
fie das Bündniß aueſchlagen nach Ermordung ihrer Kinder. Ur 
biefem feptern @egenflaude zeigt er und am beiten, wie wen ge 

. wagte und fragifche Gedanken behandeln müſſe. Noch mehrere antte 
@egenfände find mic befannt, welche feine gränbliche @elchrfemfeit. 
Kraft und fittliche Haltung beiveifen, und nach tiefen muß mar ihn 
vielmehr beuctbeilen, als wenn er einmal etwas Unge ſchigtee fagte 
und in Künftelei verfiel. Ariſtides war der funfigerechtefie umter 
den Eophifen und‘ viel mit Unterſuchungen über bie Kunſtregen 
befegäftigt. wodutch er auch von bem Reden ans bem Stegreife ab: 
gelenft wurde: benn wenn man Alles nach den Knüftregeln and 
beücen will, fo wird ver Geif baburd ganz in Anfpruch genommen 
und e8 gebricht an ber @eläufigkeit im Reden. 

Nach Cinigen farb Ariflides in feiner Heimath, nach Andere 
in Sonien, nach Ginigen lebte er 60, nach Andern nahe an 70 Jahır. 

40. (1) Habrianus aus Phönicien, war gebürtig von Tyrut, 
amd wurde in Mihen gebildet. Wie ich von meinen Lehrern Härte, 
lam er bahin zur Zeit bes Herodes; er zeigte eine Acht ſophiſtiſche 





*) Im ber Rede vom Kranze. 
*) Vergl. Keaopfon’e ei "Sn, 1, 7. ©. 1622. der Meberf. 
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kräftige Anlage und es war nicht ſchwer zu merken, daß er es weit 
bringen werde. Er peſuchte nämlich ten Unterricht des Herodes 
ungefäße in feinem achtzehnten Jahre und wurde bald dem Sfeptus 
amd Amphicles gleich geftellt und dem Zuhörern des Clepſydriums 
Beigezäßlt. Mit dem Eiepſydrium verhielt es ſich alfo: von des Hex 
19de8 Schülern wurden zehen, welche einen Vorzug zu verbienen 
fienen, neben den Borträgen, bie vor Allen gehalten wurben, noch 
(mit einem befondern Ohrenſchmauſe) bewirthet, Bid die nad} ber 
Waſſeruhr (Glepfybra) für 100 Verſe zugemefiene Zeit verſtrichen 
war, welche Herodes in einem Zuge vortrug, wobei er ſich dad Lob 
von feinen Zuhörern verbeten hatte und ſich garz allein mit dem 
Deelamiren abgab. Da er feinen Schülern aufgegeben Hatte, fle 
folfen auch die Zeit des Zrinfens nicht ungenüpt dingehen laflen, 
fonbern auch da beim Weine etwas Grnſthaftes treiben, fo trank 
‚Hadrianus mit den Genoffen des Clepſydriums, wie ein Theilnehmer 
an einem großen Geheimniſſe, und als fle auf bie eigenthumliche 
Darſtellung dev einzelnen Sophiſten gu ſprechen Famen, trat Habrins 
nus mitten unter fle und fagte: „Ich will ihren Gharakter ſchildern, 
nicht durch Mnführung furzer Säge oder Gedanfen, oder ganzer Abs 
ſchnitte oder vhytgmifcher Perioden, fondern id will fle nahahmen 
und ihren Gtil in fiegender Darftellung und ohne Vorbereitung 
ausbrüden.“ Als er nun den Herodes ausließ, fragte Ampbicles, 
warum er ihren Lehrer Übergehe, da er doch ſelbſt feine Darftellung 
bewundre und wifle, daß auch fle dieſelbe bewundern. Darauf ers 
wieberte er: „Weil Iene auch von einem Betrunfenen ſich nadjs 
ahmen laſſen; bei Herodes aber, vem Könige ber Berebfamfeit, bin 
ich zufrieden, wenn ih, ohne Wein getrunfen zu Haben unb nüchtern 
ihn barftellen kann.” Als Dieß dem Herodes erzählt wurde, machte 
Vhiloſtratue 7. Bbhn. “ 4 
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es ihm große Freude, da er überhaupt der Muhmbegierbe wit 
immer wiberfland, 

Et lud auch einmal den Heroded ein, eine Rede aus dem Eteg 
zeife vom ihm anzuhören, als er noch jung wer, wub Herobed, der 
wicht, wie Ginige boͤelich behaupten, ihn tadelte und verföhnte, fu 
dern wie gemößnlich und wohlmollend ihm zuhörte, ermnaterte den 
Zanghing und fagte am Ghlufle: „Dieß And große Brucfküde 
von einem Goloffe.“ Damit wollte er ihn zurechtweifen, weil er 
wegen feiner Alteröfufe noch abgeriflen und gu wenig zufemmms 
Hängend fpreihe, zugleich aber auch loben, ald einen in Mustend 
und @ebanfen erhabenen Redner. Mac} Herodes Tobe hielt er eime 
Nede anf ihn, wie fie dieſes Mares würdig war, fo daß bie Wifewer 
bei Anhörung berfelben bis zu Thränen gerührt wurden. 

(2:) Den Lehrſtuhl in Athen betrat er fo voll Freimüthigfeit, 
daß er den Gingang zu feinem Vortrage nicht mit Ihrer, fonkerz 
mit feiner Weisheit machte; er begann nämlih: „Wieder and 
Bhönicien kommen Willenfchaften.“ Diefer Bingang verriet einen 
Mann, der bie Athener in feiner Meinung übertreffe und wielmeht 
ügnen etwad Gutes gebe, ald von ihnen erhalte. Mit grofem @lanje 
Hand er feinem Lehramte vor: er trug ein loſibares Kieib, fchmädte 
ſich mit den geſchätzteſten Cdelſteinen, und’fuhr zu feinen Lervor: 
teägen auf einem Wagen mit flibernen Zügeln, und wenn er fie be⸗ 
ſchloſſen Hatte, lehrte ex gefeiert wieder zurück mit einer Begleitung 
von Griechen (d. 5. Sünglingen, die Griechiſche Bildung fuchten) 
ans allen Gegenden. Sie verehrten ihn, wie die Glenfinifcen Ge 
ſchlechter ihren Oberprieſter, ber mit großer Pracht opfert. Gr ger 
wann fle für ſich Durch Spiele, Trinkgelage, Jagden und Theilnahme 
an deu Griechiſchen Behverfammluugen, indem er bald dieſes, bald 
jenes jugendliche Vergnügen mit ihnen teilte. Daher waren fir 


| 
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gegen ihn geflant, wie Kinder gegen einen Vater, der liebreich und 
warhfichtig ihren jugenblichen Muthwillen ) mitmacht, und ih weiß 
Einige, die jedesmal weinten, wenn fie au ihn erinnert wurden, 
Andre, bie feine Stimme, nbre, die feinen Gang, Andre, bie feine, _ 
ſchone Kleibung nachahmiten. 

) -Siner gegen ihn erhobenen Klage wegen Mords entging 
ex auf folgende Weife. Es war in Athen ein Menſch, der in ber 
Sophiſtenlunſt nicht ungeübt war. Wenn man Diefem eine Amphora *) 
Bein, oder Zugemäfe, ober ein Kleid, oder Geld ſcheulte, fo fonnte 
man leicht mit ihm ausfommen, wie man hungrige Ziegen mit einem 
Deljweige aulocken fan, wenn man ſich aber nicht um ihn befüms 
merte, fo war er fGmähfüchtig und ſchimpfte. Gegen Hadrianus 
Hatte ex ſich öfters Beleibigungen erlaubt wehen feines fanftmütßigen 

gharakters ), den Sophiſten Chreſtus aus Byzantium aber hielt 
er in Ehren, und Hadrianus ließ ſich Alles von ihm gefallen, und 
nannte die Schimpfreben ſolcher Leute nur Wangenftiche, feine Schüler 
aber Tonnten es nicht leiden, umb befahlen ihren Sclaven, ihn zu 
prügeln. Da ihm bie @ingeweide ſchwollen, ſtarb er nach 30 Tagen, 
Hatte aber ſelba zu feinem Tode Veranlaflung gegeben, indem er 
wahrend feiner Kraufheit ungemifcgten Bein traf. Die Ange: 
Hörigen des Verfiochenen Hagten nun ben Gophifen wegen Morh& 
an bei dem Etatthalter von Griechenland, weil er ald Athener zu 
betrachten fey, da er einem Stamme und einer Gemeinde in Attika 
angehörte. Diefer aber verwarf die Anklage, weil Der, welder au 
den Gihlägen geftorben fepn folte, weber von ihm eigenhänbig, noch 


) Nach Jatobe Erklärung. 
3*. 14 Bürttembergifge Mag. 
Kayſer: propter levitatem molestag, erat Hadriano. 
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von feinen eigenen Selaven geſchlagen worden fen. Bei feiner Bers 
tgeibigung fam ihm zweierlei zu Gtatten, einmel die Griediide 
Iugenb, weldje unter Thraͤuen ganz Nußerorbentliches von ihm frrat, 
dann das Zeugniß des Arztes wegen bes Weine. 

- (4) Zu ver Zeit, ais ber Kaifer Marcus nach Athen Fam, zn 
ſich in die Mflerien einweihen zu Iaffen *), war er ſchon im Beige 
des fophifiifchen Lehrfluhls, und Marcus redjnete e8 unter die Bert 
würbigfeiten Athens auch mit ber Kunſt dieſes Sopfiften Befanat 
gu werden; denn er Hatte ihm zum Lehrer eingefeßt, ohne ih vor⸗ 
er gehört und geprüft zu Haben, fonbern ſich babei na? feinem Rue. 
gerichtet. Da num Severus ?), ein gewefener Conſul, ihm vorwari, 
daß er.die fophififchen Gegenſtände mit übertriehener Begeiferung 
ausfühte, weil er in gerichtlichen Reben feine Gtärke befaß, fo legte 
igm Marcus, um eine Probe anzuftellen, als Aufgabe vor, wie 
Hoperives ganz allein auf bie Rathſchlage bed Demofpenes achteie. 
als Philippus in Clatea war. Hadrianus trug biefe Rede mit folcher 
Mäßigung vor, daß er doch auch Hinter bem Schwunge des Belcme 
nicht zurädzubleiben fien. Der Kaiſer bewunderte ihn uud über: 
Häufte ihn mit Auszeichnungen umd Geſchenkten. Unter Muszeice 
nungen verftche ich freie Beköitigung, deu Borfip bei Spielen, Sreis 
heit von Abgaben und Priefterfiellen, und Alles, was einem Marne 
Anfehen verleiht, unter Geſchenken aber Bold, Silber, "Biere 
Sclaven und Alles, was Reichtum verrätg; mit biefen überfchättete 
er nicht nur ihn, fondern aud) feine ganze Familie. 


%) Vergl. oben 1. (12.) ©. 1248. 

>) Rad Dlenriue if hier Claudius Severus. der Lehrer dee 
Marcus Aurelins zu verfichen, welger 163 m. Chr. nadhges 
wäßlter Gonful war. 
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(5) Ws er auch den Lehrflußl in Rom erhielt, 309 er Rome 
Aufmerkfamfeit fo fehr auf ſich, daß er aud Denen, welche bie 
Griechiſche Sprache nicht verflanden, ein Berlangen einflößte, ihn 
zu Hören. Man hörte ihm zu, wie einer ſchoͤn f@lagenden Natir 
galt, und flaunte über feine wohlftingenbe Eprache, feine volltönende *) 
und biegfame Stimme, und bas Meiodiſche in feiner profaifchen unb*) 
doch mobulirten Rede. So oft man baher den regelmäßigen Schau 
ſpielen zufaß, bei melden gewöhnlich Vantomimen vorfamen, flan- 
den jedesmal, wenn Derjenige weicher den Bortrag anfünbigte, 
bei dem Schauplage ſich zeigte, von ben Senatoren und ron den 
Rittern nicht nur Die®) auf, welche ſich mit Griechiſcher Literatur 
beſchaͤftigten / fontern auch afle, welche in Rom nur in der einen 
(Sateinifgen) Sprache unterrichtet wurden, und liefen in vollem: ’ 
Laufe in dad Athenäum voll Gifer und falten Die, welche mit lange 
ſamen Schritten gingen. 

(8.) Während er in Rom an einer Kranffeit darnieberlag, an 
welchet er auch farb, übertrug ihm Commodus das Amt eines jaiſer⸗ 
lichen Geheimfchreibers, mit einer Entfchufbigung, daß es nicht ſchon 
früßer geſchehen fey. Hatrianus rief bie Mufen an, wie er zu thun 
»flegte, küßte das laiſerliche Schreiben und hauchte über demfelben 
feinen Geit aus; fo diente ihm dieſe re zum Sterbefleibe, *) 


D) Bit eife anne, was er aber nicht in ben Tert aufgenoms 
men bat, 

?) Nach einer Hanbfehrift bei Jalobs za &. 4dj: fo auch Kayfer: 
Philostr. distinguit orationem pedestrem s cantico, cujus 
sus in epllogo frequens erat. Knyrer. 

3) Nad) den Handfchritten bei Jafobs oux ol; fo auch Kayfer, 

H Bergl. I, 16, (3.) ©. 1178 und dafeldft die Anmerfg. 
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Wr Rard, gegen 80 Jahre alt, fo fehr bewundert, daß er foger von 
Mandyen für einen Zauberer gehalten wurde. Daß ein wifenfchatt- 
mich gebildeter Mann niemals zu Zauberfünken fi) verführen Infien 
werde, habe ich Hinlänglich in dem Abſchnitte über Diompflus [1, 22, 
2.) €. 1199 f.] auseinandergefept. Habrianus aber hat, dedle ich 
biefen Namen bei ihnen‘) befommen,, teil er in feinen Meben pie! 
Wunderbares von den Gebräuchen der Magier fagte. 

Man wirft ihm auch vor, ex ſey unverfegämt in feinem Behragen 
gewefen; einer von feinen Schülern Habe ihm nämlich Fiſche ger 
fickt, bie auf einem fildernen mit Gold verzierten Teller Ingen, 
Sadrionus habe an dem Teller großes Wohlgefallen gefunden zb 
üb nicht zurädgegeben, fondern bem Ucherfenber fagen laflen: „Dat 
MR fihön, daß du auch Die diſche bazn fhickteR.“ Dich that er aber, 
wie man erzäßlt, im Scherze zur Kurzweil gegen einen feier Sa ⸗ 
ler, von dem er hörte, daß er feinen Reichthum auf eine Alzige Weiſe 
gebrauche, und gab den fllbernen Teller zurück, aachdem er feinem 
Scrüler durch diefen Wit eine gute Lehre gegeben Hatte. 

(7) Diefer Sophiſt iR reich an Gebanfen und erhaben, mb 
in ter Behandlung bed @egenflanbes fehr mannigfaltig; Was er and 
dem Trauerſpiele entnahm, jedoch nicht georbnet und nicht Funk 
gerecht. Den Schmuck feines Vortrags entlehnte er von ben alten 
Sophiften, bediente ſich jedoch mehr des Volltönenden, als be 
MWolflingenben, oft aber verfehlte er es in dem Hoctrabenden, mean 

er in ber Anwendung bed Tragiſchen zu verſchwenderiſch war. 

11. (1) Gegen den Eophiften Chreſtus aus Byzantium fa 


4) Rämliy Denen, melde ihn für einen Zauberer hielten. Aaders 
Zig p. 353; in tractatione angaınentorum ad mages ape- 
um, 
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bie Griechen ungerecht, daß ſie ihm nicht achten, ber doch vom Heros 
des am beften unter allen Griechen gebildet wurde mad ſelbſt viele 
betwunberte Männer gebilbet Hat, unter welchen der Eophift Hiypos 
dromus und Philiſcus und der Trauerfpielbichter Iſagoras waren, 
und berühmte Rebner, ein Nicomedes aus Pergamus, Aquila aus 
dem öftlichen Gallien ), und Aritänetus aud Byzantium, und aus 
gefehene Philoſophen, ein Callaſchrus von Athen und Soſpis ver 
Borfefer des Mltars (in Eleufis) *) und mehrere andre mertwürbige 
Männer. 

Gr lehrte noch zu ben Zeiten des Sophiſten Habrianus und 
Hatte 100 Zuhörer, welche ihm Unterricptögelb gahlten: die beften 
anter ihnen waren bie genannten. Als aber Hadrianus nach Rom 
verfept wurde, beſchloßen die Wihener eine Geſandtſchaft wegen 
Chreſtus abzuſchicken und ben Lehrſtuhl zu Athen Di für 
ihn zu verlangen. Gr aber trat in der Verfammlung auf Ind Hinter 
trieb die Geſandtſchaft, indem er nuter andern merlwürdigen Aus⸗ 
ſpruchen am Schluffe aud fagte: „Nicht die 10000 Dramen ’) 
machen den Mann and.” 

(2.) Obgleid er den Wein ſehr liebte, wußte er ſich doch frei 
zu erhalten von dem Uebermutb, dem Leichtfinn und ber Rohheit, 
welche der Wein in den Herzen der Menfehen Hervorbringt, und bes 
{aß fo viel Nüchternfeit, daß er and), wenn er bid zum Hafens 
fprei beim Triufgelage geblieben war, ernfle Gtubien begann, che 
ex geſchlafen Hatte. Mm weiſten eingenommen war er gegen großs 


+) Zeigt, die Sinmerfg., in , 8, (1.) ©. 1164. 
?) Zalefine: aram Isthimioram hic Intellige, cui aseidebat Bo- 


sp6s agonotheta, 
3) Bergl. oben 2, ©, 1262, 
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ſprecheriſche Junglinge, wiewohl dieſe viel mehr, als bie anbern, 
in Beziehung auf Bezahlung des Unterrichtogeids eintrugen. 8 
ex baher den Diogenes von Amaflca (in Sicilien).fah, der von 3 
gend an aufgeblafen an Statthalterfpaften und an Baläfe dachte, 
und wie er Rönigen nahe fiehen werde und fagte, ein gewifler Aegyor 
tier Habe ihm Dieß vorhergefagt, fo wies ihn Chreſtus baraber 
zurecht, nicht einmal feine eigenen Fehler verſchweigend. *) 

@.) Seine Darellung iR mit allen Vorzügen des Herodes 
ausgeſchmůckt, jedoch fleht er ihm in dem Treffenden nach, wie im 
ber Malerei bie Zeichnung, welche ohne Farben einen bloßen Umrik 
gibt; er wäre aber wohl zur. gleichen Stufe der Vortrefflichteit ger 
Tommen, wenn er nicht in feinem boften Jahre geflorben wäre 

12. (1.) Ob ih den Bollur aus Naucratis (in Aegypten) ger 
lehrt odergangelchrt nennen foll, oder aber, waß vielleicht alkırn 
ſcheinen wirb, beides zugleich, weiß ich felbf nit. Wenn man 
naͤmlich die einzelnen Wörter bei ihm betrachtet, fo mar er im ber 
. Sprache des Attifchen Ausbruds Hinlänglich geübt, unterfucht man 
aber die Darftellung in feinen Schulreben, fo hat er nicht Beffer, 
als Antre, bas Attiſche verflanden. Folgendes muß man von ihm 
‚merken. r 

2) Im der Kritik war Bollur ziemlich geübt, da er von feinem 
Pater unterricptetwurbe,der Kenntniffe von ben fritifchen Wiffenfchaften 








%) Ale Handſchriften haben Hier eine Rüde, welche Heyfe ergänzt: 
6 (Xororog dvovdgrer — — —) mit der Bemerkung: 
estintercidisse interset nnödresponsum Chresti, qui 
lescentolam superbientem onsligaret, no sunmet quidem 
ipse dubitabnt caedere vineta, sune itidem vanitatis arrogan- 
tinegae oonfessor et censor incorraptus, 
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Sefaj; feine fophififchen Reden aber waren mehr das Werk einer ges 
willen Dreiſtigleit, ald der Kunſt, indem er ſich dabei auf fein Talent 
verließ; denn er hatte fehr gute Raturanlagen. Er war ein Schüler 
des Hatrianus aber gleich weit entfernt von feinen Borzügen und 
Mängeln; denn er finft nicht herunter und erhebt ſich nicht, doch finb 
einige Tropfen Anmut feiner Rede beigemifht. Die Weife feiner 
Vorträge war folgende: „Proteus aus Bharos (Infel bei Alerandria 
in Aegypten) dad Homerifche Wunder *), Hat viele und mannigfaltige 
Gehalten; denn er ſchwillt zu Waſſer an, entzünbet ſich zu Feuer, ers 
grümmt in einen Löwen, verwanbelt ſich in ein Schwein, geht in eine 
Schlange über, ſtürzt fi in einen Panther, und wenn er ein Bann 
wird, if er belaubt.“ Zur Bezeichnung feiner Manier in ben Schul⸗ 
eben wollen wir die Juſelbewohner nehmen, welche ihre Kinder vers 
kaufen um ben Tribut zu bezahlen, da man annimmt, biefer Gegen⸗ 
Rand fey von ihm am beften behandelt worden. Der Schluß dieſer 
Rede lautet fo: ein Sohn fchreibt von fehem Lande aus Babylon 
an feinen Bater auf ber Infel: „Ich bin ein Sclave des Königs, dem 
ich von einem Gtatthalter zum Geſchenle gemacht wurde, aber weder 
ein Mebifches Pferd befteige ich, noch ergreite ich einen Perſiſchen Bo⸗ 
gen;.auch wicht in den Krieg, oder auf die Jagd ziehe ich aus, wie ein 
Mann, fondern ich ige in dem Weibergemache, und warte ven Kebs⸗ 
weibern bed Könige auf, und ver König gürnt darüber nicht; denn ich 
Bin ein Berfägnittener. Bei den Frauen Sin ich wohlgelitten; denn 
ich beſchreibe ihnen das Griechiſche Meer, und erzähle von ben Merte 
würdigfeiten der Griechen: wie man in Glie die (Dfympifche) Befts 
verfammlung feiert, wie in Delphi Orakel ertheilt, was ber Altar 


2) Homers Dee. IV, 385 ff., S. 99 ff. ver Meberf. befon- 
vers 456, . 
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der Mitleidögättin in Athen zu bebeuten Kat. Aber auch bu, Bater 
fehreiße mir, wann in Qacebämon die Hyaciuthifchen, in Gorint$ te 
Iſttzmiſchen und in Delphi die Pythiſchen Fee gefeiert wurden , mt 
ob bie Athener im Geefriege Sieger find. Lebe wohl und gräße wor 
meinen Bruder, wenn er noch nicht verfauft if.” 

Ueber diefe Stelle von Bollur mögen unbe ſtochene Zuhörer ur 
heilen; unbeftodene Suhörer nenne ich foldje, bie weder für mod ge 
gen ihn eingenommen ind. Er foll Dieß andy noch mit einer honig 
füßen Etimme vorgeftagen Haben, mit weicher er audy ben Kaifer 
Gommnodns fo bezanberte, daß er ben Lchrfußl in Mißen ven ihm 
erhielt, 

@r Tebte gegen 58 Jahre und Hinterließ bei feinem Tode eines 
war vollbürtigen, aber ungelehtten Sohn. 

13. Gäfarea (jept Kaifarie) in Gappabocien, am Berge Nrgäns 
Gedt Ardfegifche) if bie Heimat des Eopfifen Paufauias, Sr ger 
of den Unterricht des Herobeö und war Einer von den Gensilen det 
Glepſydtiums *), welche man gewöhnlich die Durſtigen ?) nannte, um 
obgleich er zu manchen Borzügen des Herodes ſich emporarbeittk, 
unb befonder® in bem Reben aus bem Stegreife, fo war body feine 
Aus ſprache breit und wie e6 bei den Cappadociern gewöhnlich ik. 
Häufte er die Mitlauter, fprach Die Rängen furz und bie Kürzen lang. 

. Daher nannte man ihn insgemein einen Koch, ber koſtbare Zugemiie 
ſclecht qubereite. Gein Stil im der Schultede iR zu matt, bach ber 
ſidt er Kraft und verfehlt das Witertgümliche nicht, wie man and feir 
nen Schulteden abnehmen kann; denn es find deren viele, bie er in 
Rom bielt, wo er fein Leben beſchloß, und ſchon in hohem Alter ſtarb 





%) Berl. oben 10 ©. 1273. 
?) Versl. Beben bes Mpoll. v. Tyana. IV, 24 ©. 377 f. 
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und im Beſthe deo Lehrftußls. Er nahm auch den Lehrſtuhl in Athen 

ein and als er von da nadı Rom wegging *), ſchlod er feine Rede an 

die Athener fehr vaflend mit ben Worten bes Euripides *): 
Being mid) zurüd, 0 Theſeus, daß die Gtadt ich ſeb. 

14. Der Sophift Athenoborus war in Kückſicht anf feine vätges 
liche Abfunft der ebeifte unter den @inwohnern von Aenos (in Thra⸗ 
cien), im Rüdficht auf feine Lehrer nnd feine-Bilbung der ausgegeidie 
neifie unter den in Griechiſcher Weiöheit Unterrichteten; denn er hörte 
den Ariflocled noch als Knabe, und den Chreftus, als er ſchon an Eins 
ficht gereift war. Daher war feine Darfiellung eine Mifhung von 
der dieſer beiden Männer, indem er Attifch redete und in ausführlichen 
Bortrage ſprach 

Er lehrte in Aigen zu gleicher Zeit mit Bollur und tabelte 
ihn in feinen Vorträgen ald einen jugendlichen Schwäger mit den 
Borten „bed Tantalus Gärten“, indem er, wie mir fheint, das 
Seichte und Oberflächlihe in feiner Sprache mit einer Vorſtellung 
verglich, die if und auch nicht if. 

Er war andy feinem Charakter nach ein würbevofler Mann, und 
ſtarb noch jung, fo baß er burdh Die Schuld des Sqhigſels nicht zu 
größerem Ruhme gelangte. 

45. (4.) Einen großen Namen unter den Soppiften Hatte and 
Btolemäus aus Naucratid (in Negypten); denn er gehörte zu denen, 
welche -an ‚dem Tempelgenuffe in Raucratis?) Antheil Hatten, was 
wenigen Rancratiten zu Theil wurde. . 

D Rad) Kayferd Bermuthung: Merefger—58ev- dusion 
>) Der rafende Hercules. 1406. 
3) In dem Tempel ber Bela zu Raucratis fanden, wie in dem Prys 


tanenm zu Athen verbiente Männet auf Koften bed Gtants ihren 
Unterhalt. 
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Gr wor ein Schůler, jeboc fein Rachahmer des Herotes, jez- 
bern neigte ſich mehr zu Poiemo Hin; denn ben Schwnag ber Rei, 
und die Stärke, und das Sprechen in ausführliche Vortrage, ba: 
er aus Bolemo’8 Schule angenommen. Auch foll er mit ungemisz- 
lichem Fluſſe aus dem Stegreife geſprochen haben. In Rechtefaten 
und vor ben Gerichten verfuchte er ſich jeboch nicht fo, rap er fh 
einen Namen dadurch erwarb. 

Dean gab ihm den’ Beinamen Marathon nad Cinigen, weil x 
in den Marathoniſchen Gau in Attifa aufgenommen war, oder mad 
Andern, weil er in feinen Reben über @egenflände aus Athen⸗ Ser 
ſcichte Diejenigen, welche bei Marathon gefämpft Hatten, hari, 
erwähnte. .. 

(2.) Ginige werfen bem Ptolemäus vor, er verfiche nicht bie 
Gegenſtände zu beurteilen und wiſſe nicht, wo fie zur Berheskiung 
fl eignen und wo nit. Als Beweis für diefen Vorwurf führen 
fle Folgendes an: Gegen die Meflenier wirb von den Thebanera eine 
Klage wegen undankbarkeit vorgebtacht, weil fleihre Klüchtlinge nidt 
aufgenommen Haben, als Theben von Mlerander erobert Wirk. 
Diefen Gegenftand, welchen Piolemäns augezeichnet und fo Fünflid 
als moͤglich behandelt Hat, befeitteln fie und jagen: „wenn fle ba 
alerander's Lebzeiten gerichtet werben, Mer wird fo fühn fen, die 
Mefienier zu verurtheilen? wenn aber nach feinem Tode, Wer fo nach⸗ 
ſichtig / daß er die Beſchuldigung verwirft?“ Die, weltte ihn biefer 
Vorwurf machen, fehen nicht ein, daß die Verteidigung ber Meier 
nier durch Ancufung der Nachſicht geführt wird, indem fle den Mleran 
der und bie Furcht vor ihm, von welcher auch das übrige Briechenlant 
nicht frei war, zu ihrer Entſchuldigung anführen. Dieß fey von mir 
du feiner Vertheivigung gefagt, un eine ungerechte und tüdtifce Ber 
ſchuldigung von ihm abzuwälgen; benn er war in ber Tat ein fehr 
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geſchaͤtzter Sophift, und obgleich er fehr viele Volker beſuchte und in 
vielen Stidten verweilte, büßte er nirgends an feinem Ruhme ein 
und blieb nirgenbö hinter ber Erwartung zuräd, die man ſich von ihm 
gemacht Hatte; fondern wie anf einem glänzenden Wagen des Ruhmes 
fahrend, durchgog er bie Städte. 

Er farb in hohem Alter in Megupten, nachdem er durch einen 
Flug im Kopfe das Geflcht zwar nicht verloren, aber bach fehr daran 
gelitten Hatte. 

16. Evodianus von Smyrna Rammte feinem Geſchlecht · nach 
von dem Sophifien Nicetes, bie ihm in feiner Baterflabt übertragenen 
Würden erhoben ihm in bie Reife ber Oberpriefter und Waffenpräs 
toren '), und bie Auszeichnungen , die er mit feiner Stimme (Bered« 
famfeit) errang, brachten ihn nach Rom unb auf den bortigen Lehr 
Mufl. MS ihm auch noch die Aufficht über die Schauſpieler übers 
tragen wurbe, eine Klaffe von Menſchen, die anmaßend und ſchwer zu 
tegieren find, fo ſchien er feinem Amte voflfommen gewachfen und 
über feven Borwurf erhaben. 

As ihm fein Sohn in Rom Rarb, brach er nicht in weibifche 
ober unwürbige Klagen aus, fondern rief bloß dreimal: „O mein 
Sohn!“ und ließ ihn dann begraben. 


Bei feinem Sterben in Rom waren alle feine Angehörigen zus 


gegen. MS fle nun ſich berathfclagten, ob fle feine Leiche dafelbk 
begraben, oder einbalfamiren und nad) Emyrna bringen follten, tief 
Evodianus: „Ich laſſe meinen Sohn nicht allein". Damit verords 
nete er auf eine bes Weiſen würdige Art, ba man ihn zu feinem 
Sohne begraben folle. 

Er war ein Schüler bed Mriftocles und befaßte ſich mit der 


%) Vergl. 1,23 ©. 1203. Ueber Ricetes vgl. 1,13, S. 1186. 
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paneghriſchen Beredſamleit, in einent fauzen Riſchtenge *) gleichem 
eine teinfbare Flüffigfeit zufammenmifgend. Cinige behaupten, 
fey auch Polemo's Schüler geivefen. 

17. Den Sophiſten Rufus von Perinthus (in Thracien jet 
Erekli) will ic nicht wegen feines Reihthums preifen, noch weil feine 
Familie viele Confaln zäglte, noch weil er die Beier der Pankellemien ) 
in Athen mit Rufen beforgte; bean alles Dieſes, wenn auch nody mehr. 
davon angeführt würbe, verbient nicht mit feiner Weieheit vergliche⸗ 
gu werden; fondern feine Berebfamfeit ſoli ihn verherrlidjen und bie 
Tinſicht, weldhe ex beſonders bei ben Gegenfländen zeigte, bie einen 
feinen Anſtrich erfordern, der den Ginn nur durchſchiaumern laͤßt. Sa 
diefer Gattung von Weden erwarb er ſich Bewunderung, fürs erfe 
weil fle Schwierigfeiten im Ausbrude hat; demm beiben Gegenfänden, 
welcge jenen feinen Anſtrich erfordern, bedarf es auf der einen Geite 
eines Zügels für Das, was man fagt, auf der andern eines Stachels 
für Das, was man verſchweigt: fir'# zweite, wie mich dünft, and 

„toegen ſeines eigentgümlichen inneren Wefen6; denn er war offen von 
Sherafter und ofme afle Ränfe, wußte ih aber gut zu verfiel, 
wenn er aud) feine natürliche Anlage dazu hatte. 

Gr Hatte fid am Hellespont und an ber Bropoutis große Reich-⸗ 
Aümer gefammelt und durch feine Reben aus dem Gtegreife in Athen. 
Sonien und Italien großen Rum erworben, zog ſich aber nirgeade 


) Der Sinn ſcheint zu feyn: In einem Mifhfeug, der einmal eine 
Säure angenommen hat, verdirbt jeder Wein und wird ungenießr 
bar. Wer alſo dennoch eine trinfbare Riſchung darin bewerks 
ſtelligt, muß eine befonbere Kunſt keflgen; fo mar damals die 
panegurifche Berebfamfeit Heruntergefommen, und indem er in 
diefer Gattung doch ehvas @eniefbares leiftele, zeigte er feine 
befondere Kunftfertigfeit. 

%) Bergl. 11, 1 (6) ©. 1233 u. daf. Aumlg. 2). 
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Zeindſchaft oder Haß von Seiten einer Stabt ober eines Mannes zu, 
fondern erntete überall die Fruchte feiner Ganftmuth. 

Man ergäßlt aud) von ihm, er habe feinen Körper durch Leibes⸗ 
übungen gefärkt und wie bie Athleten immer bie vorgeſchriebene Nas 
zung genofen und ben Körper in Auſtrengungen geübt. 

Gr war ein Gchhler des Herodes In feinem Knabenalter und des 
Ariſtocles in feinen Jünglingsjakren, und obgleich er von ihm hoch 
geidjägt wurbe, räßınte er fidh dad; vorjüglich des Herodes, den er 
feinen Herrn und Meifter nannte, und bie Zunge ber Griechen, und 
den König der Berebfamkeit (vergl. ©. 1273,2.3 9.0), und noch 

viel dergleichen. Cr flach in feiner Heimath in einem Alter von 61 
Jahren, und hinterließ Söhne, von welchen ich nichts Großes zu jagen 
. habe, als daß fle ihn zum Dater hatten. 

18. Duomarchus der Sopfift von Androß (eine der Cyeladiſchen 
Juſeln, jegt Andro) wurbe zwar nicht bewundert, aber auch nicht vers 
achtet. Er lehrte zu berfelden Zeit, ald Hadrianus und Chreſtus in 
Athen unterrichteten. WS ein Nachbar von Afen wurbe er von ber 
Joniſchen Auodrudoweiſe, welche befonders in Epheſus gepflegt wurbe, 
wie von einer Augenfranffeit, angefledt. Daher glaubten Einige, 
er habe den Herodes nicht gehört, haben aber mit diefer Behauptung: 
unrecht; denn im Audbrude if er zwar manchmal nicht rein, aus der 
ſchon angeführten Urſache, bie einfache Darlegung ber Gedanfen aber 
iſt ächt Oerodiſch und mausſprechlich anmuthig. Man kann ihn bes 
urtheilen wach feinem Liebhaber eines Bemäldes ), wenn anders biefe 
meine Neuerung nicht als eine kindiſche erſcheint, wo er alfo ſpricht: 
„D lebenovolle Schoͤnheit in einem feblofen Körper. , Welcher Gott 








*) Bergl. Leben des Apoll. von Tyana, VI, 40 S. 655 und bie 
Anmig, 
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denn bat bich geſchaffen? Peitho, oder Charis, oder Eroß felbi *). ber 
Schönheit Bater? Wie Alles in dir in Wahrheit vereinigt if! Die 
Ruhe des Geſichts, das Ylühende ber Barbe, das Fener des Muget, 
das anmuthvolle Lächeln, der Wangen Rotth, vom Gehör eine 
Spur. Aud eine Stimme HaR du, die immer fi Hören lafea 
will; vielleicht fprichft du auch, aber nur wenn ich nicht ba bim; Sieks 
Iofer, Neidiſcher, gegen einen treuen Liebhaber Treulofer, wicht eiz 
Wort Haft du mich vernehmen laffen. Daher will ich dem für ale 
ſchone Knaben von jeher ſchauetlichſten Flach über dich ausfüreiien: 
ich twünfehe, daß du alt werbefl.”. Er ſtarb nad) Einigen in Athe⸗. 
nad} Andern in feiner Heimath, ſchon grau und dem Breifenalter für 
nahernd. Er fol ein ziemlich bäurifhes Ausſehen gehabt haben. 
ahnlich dem rauben Wefen des Marcus von Byſentium *). 

“ 19. Apollonius von Naucratis war ald Lehrer kin Beguer des 
Heraclives, als diefer den Lehrftuhl zu Athen inne hatte, Crime 
Sprache war gefümadvoll und wohl gefeilt, aber ju wenig kräftig: 
denn es fehlte ihr an Abruntung und Degeiſterung. 

In Rüdficpt auf Liebſchaften war er ein Iofer Menfch um jr 
wurde ihm aus einer ungefeglichen Che ein Sohn geboren, Rufinut, 
welcher nach ihm als Sophift auftrat, aber nichts Eigenes, nichts aus 
feinem Innern Geſchöpftes vorbrachte, fonbern ſich an feines Waters 
Säge und Gedanlen Hielt. Als ihm darüber von einem verikäs 
digen Manne Vorrürfe gemocht wurden, fagte er: „Die @efege ger 
Ratten mir, meines Valers Cigenthum zu benüßen.“ Darauf er⸗ 


*) Peitho, die Suada der Römer, Göttin der Ueberrebung, die 
Shariten, Gratin, @öttinnen ber Anmutb, und Eros, Amor, 
Bott der Liebe, find im Gefolge der Aphrovite, Venus, der vor⸗ 
#in ber Siehe. , 

) Vergl. 1, 14 (2) ©. 1206 f. 
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wieberte Iener: „Das geftatten tie Gefege, aber nur den Kindern 
am8 gefehlicher Che⸗ \ 

Einige tadeln ihn and) wegen feiner Reife nach Macebonien, bie 
ex gegen Belohnung für eine nicht einmal in glängenden Umfländen 
befindliche Familie unternahm. 

Jedoch von ſolchen Beſchuldigungen wollen wir ihn entbinden; 
denn man fönnte felbft unter ben Hochweiſen manche finden, bie mans 
Hes unedle taten um bes Geldes willen, jebod) bei dieſem Apollonins 
AR Dieß nicht ber Pal; denn fein Vermögen Rand allen Griechen, die 
es beburften, zu Gebote, und er war auch nicht fehwierig bei der Ueber⸗ 
einfunft über das Unterrichtögelb. 

Et ſtarb in feinem fiebengigfien Jahre zu Athen und Hatte zum 
Sterbetleid (exgl. ©. 1178) das Woßlwollen aller Athener. 

Gr wär zwar ein Schüler des Hadrianus und Ehreftus, Rand 
aber Beiden fo weit nach, wie Diejenigen, welche fle gar nicht gehört 
haben. Gr überachte die @egenflände,, indem er bie Berfammlung 
verließ, aber übermäßig lange ausblieb. 

20. (1.) Apollonins von Athen erwarb ſich einen Namen bei 
dem Griechen als ein tüchtiger Mebner in ber gerichtlichen Berebfam« 

keit, und war in feinen Schulteden ohne Tadel. 

Er unterrichtete in Athen zur Zeit des Heraclides und bed Apol⸗ 
lonius von Nancratis als öffentlicher Lehrer der Staatewiſſenſchaft 
mit einem Talent ) Befolbung. Da er auch in den Staatsgeſchaͤf⸗— 
ten ſich auszeichnete, fo verwaltete er nicht nur Geſandtſchaften über 
die wichtigſten Angelegenheiten, fondern es wurben ihm auch Staats⸗ 
ämter übertragen, welche die Athener für die größten halten, das des 


*) 1359 Thaler 13 Groſchen Saͤchſiſch, ober 2447 Gulden 13 
Kreuger Rheinifeh. 
Polioftratus. J. Bohn. 5 
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Arqhon eponymo6 ') und bed Waffenprätors ?), und bie Berfümbiguug 
der Weiheworte (d. 5. dad Amt des Hierophanten) im Tempel ver 
Demeter (zu Eleuflß), als er ſchon alt war, wobei er zwar dem Hera: 
clides, Logimus, Glaucus und ähnlihen Hierophanten an Gtärfe ber 
Stimme nicht gleichtam, aber viele feiner Vorgänger au Würde, Er⸗ 
habenheit und Pracht übertraf. 

‘(2.) Als er zu dem Kaifer Geverus in Rom ald Gefanbter fan, 
Hieß er ſich mit dem Sophiften Heraclides in einen Wetiftreit in einer 
Sculcede ein, in Folge deffen Diefer der-Befreiung von Etaatelei- 
ungen beraubt, Mpollonius aber mit Geſchenken beehrt wurde. Da 
nun Heraclides bad unwahre Gerücht über Npollonius verbreitete, 
daß er fogleich nach Afrifa gehen werde, ald der Kaifer dort war?) 
und bie ausgezeichneten Männer aus allen Ländern verfannmelte, wub 
au ihm fagte: „Sept iſt es an ber Zeit für dich, bie Rebe gegen Bep« 
tines zu lefen“, fo antwortete Apolionins: „Für did; vielmehr; ven 
fle Handelt ja audh von der Befreiung von Gtantöleiftungen“ *). 

8.) Den Grund zu feiner Beredfamfeit hat Apollonius im der 





%) Beral..I, 1 (5.) ©. 1233 Anmerkg. 

?) Bergl. 1, 23, 1. ©. 1203. 

®) Mit Kayfer laſſe ih Asmeivys aus und fee d vor aurong. 
Binein. 

) Severuß war aus ber Stadt Leptis in Aftila. Leptines ber 
zeichnet nicht nur einen Bürger von Peptis, fondern ift and 
Name eines Aiheners. welcher ein @elep vorfchlug, dag man 
feinen Bürger mehr Befreiung von den Staatsleitungen ver: 
willigen folle, und gegen weichen Demofthenes eine Rede faprieh. 
— Die griedhifchen Worte rov mpg Aonsivge enthalten ei 
Doppelfinn: 1) die Rede an den Leptines, d. b. den Kaifer, 
2) gegen Sehtines unb feinen @efepesvorfchlag. 





En 
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Säule des Habrianns gelegt, deſſen Zuhörer er war, er verfällt aber 
Doch in einen metrifgen und anapäfifchen Numerus; term er diefen 
vermeidet, fo ift fein Auedruck erhaben und feierlich. Dieß Fann man 
zwar auch in andern Reden finden, am meiflen aber in feinem Gaflias, 
wie er den Athenern abräth, bie Leichen zu verbrennen. „Ja bie 
Höhe Halte, o Menſch, die dacel. Was zwingft und unterbrüdht und 
quälft du das Jeuer? Vom Himmel ſtammt ed, ans dem reinen 
Aether; zu dem verwanbten Glemente ſteigt dieſes Feuer auf. Ge 
Bringt nicht Tobte binunter, fondern Bötter hinauf. Io! Prometfeus, 
Fadelträger und Benerbringer, wie wird dein Geſchent mißanbelt! 
Mit fühllofen Todten wird es in Verbindung gefept. Cile ihm zu 
Hülfe, rette, entwenbe, wenn es möglich ift, dad Feuer auch dort.” 
Diefe Stelle Habe ich angeführt, nicht um ihn zu entſchultigen wegen 
feines unforgfältigen Tonfalls, fondern um zu zeigen, daß er auch 
mit gemäßigterem Tonfall nicht unbefannt war. 

Er fiarb gegen 25 Jahre alt, nadjbem er vor dem Atheniſchen 
Bolte viele Reden gehalten Hatte, und wurde begraben auf dem Plage 
in der Borflabt am ber Heerſtraße nach Cleuſis '), welchet der heilige 
Feigenbaum beißt ?), und wo ber Eleuſtniſche Bezug, wenn er in bie 
Stadt geht, ausraht. 

21. (4.) Auch ben Proclus von Naucratis führe ich an, einen 
Mann, der mir wohl bekannt if; denn er war auch einer von meinen 
Xehrern. Broclus alfo war fein unbebeutender Mann in Negypten, 
da er aber fah, daß in Naucratis Barteiungen entflanden, und daß 
man den Gtaat nicht mehr nad) dem Herfommen verwalte, fo ſuchte 
er die Rufe in Athen. Er ſchiffte alfo heimlich weg und lebte bas 


*) Mit Olearius in den Addend. ’Erswaolrade; fo and Kayfer. 
2) Berl, Paufantas I, 37. ©. 122. der Meberfehg. 
s. 
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ſelbſt, im Befige von vielem Geld, vielen Sclaven und überhaut 
einer fobaren Ginrichtung, die er mitbradjte. G&on ala Jüngim 
genoß er in Athen einen guten Ruf und wurde noch viel berühmmr 
in feinem Mannesalter ‘) , für's erfte wegen feiner Lebensart, wer 
gewählt, dann, wie mich bünft, auch wegen einer Wohlthat, de er 
zwar nur einem Athener erwies, vie aber einen Beweis lieferte von 
feinem eblen Charalter. Als er nämlich in den Piriens einfsht 
fragte er dort Jemand, ob ein gewiſſer Mann in Athen ſich wohl ber 
finde und ob es ihm gut gehe. Diefe tage betraf feinen Gafkferast, 
mit welchem er ald Süngling Umaang gepflogen hatte, als et anch 
den Habrianus hörte. Da er nun erfuhr, er fey noch am Leber 
werde aber jet gleidh fein Haus verlieren, das auf dem Markte ze 
10000 Drachmen feil geboten werde, welche er datanf entichut Hatte. 
ſo ſchidte er ihm die 10000 Drachmen, ehe er noch indie Siade ging. 
und ließ ihm fagen: „Löfe bein Haus ein, Damit ich did) micht traurig 
treffe". Dieß bürfen wir nicht nur ald einen Beweis von einem ti 
chen Manne betrachten, fondern auch von einem, ber feinen Reichtkux 
wohl gebraucht, eine gute Bildung genoffen Hat und die Breunpfehaitse 
pRicpten genau fennt. 

2.) Ex befaß zwei Häufer in Athen, eines im Piräens und ein 
anderes In Eleufls. Mus Megypten erhielt er Weihrauch, Elienkeis. 
Salben, Papier, Bücher und andere Waaren der Art. Diefe der 
taufte er an Die, welche damit Hanbelten, ohne ſich jemals geldgierg 
‚ober filzig, ober nad} größerem Bermögen hegierig, oder auf Gewian 
und Zinfen erpicht zu zeigen, fondern begnägte ſich mit dem blofen 
Kapital (bad er darin ſtecken Hatte). 

Mit feinem Sohne, ber eine uͤbergroße Menge Hähne, Wachteln, 


) Mit veränderter Interpunftion, fo au Kayfer. 
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Hunde, Dündchen und Pferbe Hielt, teilte er biefe jugendliche kieb⸗ 
Yaberei, datt ihm barüber zu tabeln, und da man ihm allgemein Vor⸗ 
würfe deßwegen machte, fagte er: „Das Spielen mit Greifen wirb 
ſchneller ein Ende nehmen, ald mit Sünglingen“. 

Nach dern Tode feine® Sohnes und feiner Frau Ichte er mit einer 
Beifgläferin; dınm andy bie Augen eines Greifen laffen ſich manchmal 
verführen. Diefe hatte alle weibligen Schwachheiten, und da er iht 
ganz freie Hand ließ *), wurde er für einen fchlechten Wirthfchafter 
gehalten. 

(@.) Bei feinen Schulreden Hatte er folgende Einrichtung gettofe 
fen: Wer einmal 100 Drachmen zahlte, konnte ihn allezeit Hören. 

Gr Hatte auch eine Bücherfammlung in feinem Haufe, welche 
Denjenigen zur Benägung offen Rand, welche ſich zur @.gänzung 
feines münbfichen Unterrichts weitere Kenntniffe fammeln wollten. 
Damit wie (feine Schüler) einander nicht auspfeifen und verfpotten 
ſollten, was in den Schulen der Eophiften gerne geſchieht, wurden 
mir in Maffe Hineingerufen und feßten und dann fogleich, die. Kuaben 
mit ihren Auffehern in der Mitte, die Jünglinge abgefondert. Daß 
ex einen Vortrag hielt, gehörte zu den Selienheiten, wenn er aber 
dazu fam, fo ſchien er bem Hippias und Gorgias nachzuahmen. Die 
Schulteden pflegte er den Tag vorher zu überbenfen und dann norzus 
tragen. Sein Gedaͤchtniß war auch ald er ſchon ein 9Ojährlger Greis 
war, noch flärfer, als das des Simonibes ?)’ Sein Ausdruck war nar 
türlidg, die einfache Darlegung der Gedanken ächt Hadrianeiſch. 

22. Bhönie aus Theffalien verdient weder bewunbert, noch auch 
ganz verachtet zu werben. Er war ein Schüler bes Philager, und 
vorzüglicer in ber Erfindung, ald im Ausbrude; denn in feinen Ger 

3) uch bier änbere id} bie Inferpunftion; ebenfo Kayſer. 
*) Bergl. Cicero. Bom Redner II, 86, 
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danfen herrſchle Ordnung und fein Gedanke war unvaſſend, fein Aus: 
drudt aber war zu gebehnt und ermangelte des Numerne. 

&r ſchien al6 Lehrer mehr für Anfänger geeignet, als für Solche. 
bie ſchon einige Fertigkeit befaßen; denn bie Gegenflänbe traten nurft 
hervor und waren nicht mit dem Schmucke der Rebe bekleidet. 

Er farb in feinem ?Often Jahre in’ Aigen und erhielt eine ehre= 
volle Grabflätte; er liegt nämlich) bei den im Kriege *) Gefaflmer 
rechts von dem Wege nach der Afabemie. 

23. (1.) Ich komme nun auf einen fehr ausgezeichneten Manz 
au reben, auf Damianus von Ephefus, und übergehe Leute, wie Se— 
terus, Eofas, Nicander, Bhädrud, Cyrus und Phylax; demm bieie 
konnte man eher Poſſenreißer der Griechen nennen, als achtungewerrk: 
Sophiſten. Die Voreltern bed Damianus alfo waren ausgezeichmet: 
Männer, und genoßen in Ephefuß großes Anfehen, aber arch fein: 
Nacptommen ſtehen in großer Achtung ; denn afle find Titglicber it 
Senats und werben hochgeehrt wegen ihres Ruhms umd ihrer Se 
singfcpägung des Gelee. 

(2.) Auch Damianus felbft befaß mannigialtigen und anfeke 
lichen Reichthum, und unterftügte damit nit mır die Bedürftige 
unter ben pheflern, ſondern nüßte auch dem Gemeinweſen feßr viel 
theils durch freiwillige Geldgeſchenke, theils durch Wieberherftellung 
verfallener offentlicher Werke. Cr ſetzte and den Tempel mit der 
Stabt in Verbindung, indem er den Gang durch das Magueflic: 
Thor bis zu demfelben erbaute; dieß it’) eine Halle, ein Stadias 
lang, ganz von Stein. Die Wbflipt bei dieſem Baue war, daß bir 
Andaͤchtigen nicht abgehalten werben, ben Tempel zu befuchen, wenx 





*) en moAduor. Darin traf ich mit Rayfer zufanmen. 
#) Mit Hanbfäriften Zorı; fo auch Kayfer. 
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es vegnete. Dieſes Werk, das er mit großen Koften vollendete, ſtif- 
tete er auf ben Namen feiner rau, den Epeifefaal in dem Tempel 
aber auf feinen eigenen. Diefen machte er fo groß, daß er afle an 
amdern Orten übertraf und verlieh ihm einen über alle Befdhreis 
bung großen Glanz; beun er ift prächtig von Phrygiſchem Marmor 
erbaut , wie noch Feiner gebrochen worten war. Bon feinem Reiche 
thum einen guten Gebrauch zu machen, fing er ſchon als Jüngling 
an; als nämlich Ariſtides und Hadrianus, jener in Smyrna, diefer in 
Ephefus ihren Sig genommen Hatten, hörte er beide für 10000 
Dramen und fagte, viel lieber verwende er fein Geld auf ſolche 
Liebhabereien, ald auf ſchöne Knaben und Mädchen, wie mianche Ans 
dere; und Was ich von jenen beiden Mänuern aufgezeichnet habe, das 
habe ich von Damianus erfahren, der mit den Ledendumſtänden Bel⸗ 
der wohl befannt war, 

@.) Einen Beweis von feinem Reichtthume gab auch Folgendes: 
Shen war Alles, wad er von Land beiaß, mit fruchtbaren und ſchat⸗ 
tigen Bäumen bepflangt, und auf feinen Gütern am Meere waren 
ünftliche Infeln und Hafendaͤmme, welche die Anferpläge für bie 
landenden und abfahrenden Laftfchiffe ſicherten, feine Häufer in ber. 
Borfabt waren theils nach Art der Stabtwohnungen eingerichtet, 
teils grottenartig. Sodann war fein Benehmen bei ben Berichtes 
‚höfen von der Art, daß er nicht nach jedem Gewinn haſchte, noch von 
Jedermann Gtwas anzunehmen geneigt war; fondern Denen, welche 
ex als arm Fannte, diente er mit feiner Berebfamfeit umfonft: ebenfo 
hielt ex e8 auch bei feinen ſophiſtiſchen Reden; Denen nämlich, welche 
© als arm fannte, erließ er die Bezahlung für die Erlaubniß ihn zu 
hören, wenn fle aus fernen Ländern Samen, damit fle nicht unvermerkt 
ſich aufgehrten. 

4.) Er war mehr ſophiſtiſcher, ald gerichtlicher, und mehr ges 
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zicptlicher, als ſophiſtiſcher Rebner. Als er bad @reifenalter erreicht 
hatte, gab er.beibe Beſchaftigungen auf, weil er mehr am Körper alt 
am Geiſte geſchwaͤcht war. Bor Denen jedoch, welche durch feinen 
Ruhm gelockt nach Epheſus famen, ließ er ſich hören, mund fo geist» 
tete er auch mir, einmal, zweimal und zum brittenmal ihm zu befunden. 
Da fand ich denn einen Mann, aͤhnlich dem Sopfocleifhen Bferbe rk 
denn obgleich er durch das Alter entkräftet ſchien, fo Fehrte doch eiz 
jugendliches Feuer bei feinen Reben zuric. 
> Gr farb in feiner Heimath im 2Ofen Jahre feines Lebens me 
wurde auf einem feiner Güter im ber Vorſtadt begraben, wo er ver 
größten Theil feines Lebens zugebracht Hatte. 

24. (1.) Die Vaterſtadt des Sophiften Antipater war Hierapos 
lis (im füblihen Phrygien), eine Stadt, bie unter bie blüßenbfra im 
Aten gezäßlt werben darf; fein Vater war Zeuridemus, einer ber an 
geſehenſten Männer daſelbſt. Er mar ein Schüler des Habriauss 
und Bollur, bildete ſich aber mehr nach Bollur, indem er den Schwung 
in den @ebanfen durch den Numerus im Ansorude lähmte. Gr hörn 
auch den Zeno von Athen und lernte von ibn bie Genauigkeit im der 
Rhetorik, Obgleich er im Sprechen aus dem Stegreife fertig war, 
fo verfäumte er es doch nicht, auch Reden auszuarbeiten, fondern 
trug und Dlympifche und Panathenäifche Reben vor; zur Seſchicht ⸗ 
ſchreibung wählte er die Thaten des Kaiſers Geverus, von welchen 
ex gerade bad Amt eines Geheimfchreiper® erhalten Hatte, mb au 
foldjer die kaiſerlichen Schreiben in einem echabenen Stile abfate. 
Ich darf wohl behaupten, daß Biele in den Schulteden und im der 
Geſchichtſchreibung ihm übertroffen Haben, Riemand-aber in Nbfafe 
fung der Faiferlichen Briefe, fondern bag er, wie ein ausgezeichnetet 





*) Bergl. Sophocles Electra. Vers 25 ff. 
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tragiſcher Schaufpieler, der das Stüd richtig aufgefaßt hoͤt, der Bere 
fon ded Kaiſers würdig fprach; denn es herrſchte darin Deutlichfeit, 
Erhabenbeit der Gefinnung , ein dem jebeömaligen @egenfande an 
gemeffener Auodruck und eine angenehme Kürze und Abgerifienheit, 
welde einem Briefe vorzüglich zur. Empfehlung gereicht. 

2.) Nachdem ex zum Bärgervorficher (ober Stabtoogf) ermäßlt 
war, wurde er Gtatihalter in Bithynien; weil er aber das Schwert 
zu gebrauchen gar zu geneigt ſchien, wurde ihm dieſes Amt abges 
nommen, 

Untipater twurbe 68 Jahre alt und in feiner Heimath begraben. 
Sein Tod foll mehr Folge freiwilligen Hungers, ais einer Kranfgeit 
gewefen ſeyn. 

&r wurde als Lehrer ter Kinder des Severus verehrt, und wir 
nannten ihn beim Lobe feiner Vorträge Lehrer der Götter. Als ber 
Jüngere von ihnen (Beta von feinem Bruder Garacalla) ermordet 
worben war, weil er beſchulbigt wurde, baß er feinem Bruber nach 
dem Leben trachte, fo ſchrieb er an den Nelteren einen Brief, welcher 
eine Klage um ben Tobten enthielt und den Jammerruf, ein Auge 
habe er noch von zweien, und eine Hand; und welche er gelehrt habe, " 
die Waffen für einander zu ergreifen, von Diefen höre er jept, daß 
fie gegeneinander fle ergriffen haben. Daß dadurch der Kaifer (Gas 
zacalla) gegen ihn aufgebrat wurde, dürfen wir nicht unglaublich 
finden; denn auch einen Privatmann würde es aufbringen, wenn er 
den Blauben an eine Nachſtellung (de Getödteten gegen ven Uebers 
lebenden) nicht bezweifelt wiflen wollte. 

25. (1.) Sehr gepriefen wird in ber Reihe der Eophiften auch 
Hermocrates and Phocaͤa (in Lydien), weil er eine Kraft des Talents 
entwidtelte, bie alle übertraf, welche ich ſchildte. Obgleich er näms 
Uch von feinem ber bewunderten Sophiften Schüler war, fondern nur 





— — — — 





1298° Philoftratus, des Neltern, Werke. 


den Rufinus aus Smyrna gehört Halte, welcher bie SorHiflentuuk 
mehr mit Kühnheit, ald mit Geſchick behandelte, fo beſaß er doch tie 
größte Mannigfaltigfeit unter allen Griechen nicht nur im Ausvrnde, 
fonbern auch in der Grfiudung und Anorbnung, mad zwar nicht bles 
in einigen Gegenſtänden, in andern aber wicht, fondern burchans in 
alfen, bie er behandelte; denn auch in denjenigen, welche einem jeisen 
Anſtrich erfordern, ver den Sinn nur durchſchimmern läßt, war er 
Meifter; denn er mar reich in Grfindung von dweidentigen Antträdız 
und vermifchte das bentlich Degeinete und das verfledt Außzebrädie‘) 
miteinanter. 

(2) Sein Großvater war Attalus, der Sohn bes Sopkiken 
Bolemo, fein Vater Ruffnianus, aus Phocäa, ein angefehener Manz, 
welchet bie Tochter des Attalus,"Eallifo, beiratbete. Mach feines 
Vaters Tode gerieth er-in Feindſchaſt mit feiner Mutter, die je un: 
verſohnlich war, daß fle nicht einmal eine Thräne um ihn wergoß, al? 
er noch in feiner Jugend flach, wo doch ſelbſt den erbittertiten Feinden 
die Rüdficpt auf das Alter Mitleid einflöpt. Wenn man Dieß nur ie 
hört, fo wird man es ber Schlechtigleit des Jünglings zur La zu 
legen geneigt feyn, baß feine Mutter nicht einmal um ihn tramerke: 
wenn man aber bie Urfadje erwägt, daß er nämlich mit feiner Mutter 
btach wegen ihrer Liebe zu einem Gelaven, fo wir ſich zeigen, daß er 
den Gefegen gemäß handelte, welche um einer folgen Urfache willen 
ſogar fie (bie Mutter) zutöbten geflatten, fle aber verbient, fogar vor 
Denen gehaft zu werden, welche nicht ihre Berwanbten find, weil fr 


fi felöf und ihrem Sohne eine folge Schmad; bereitete. 


@.) Benn num aber Hermocrates von dieſer Befihuldigung 
@aG er durch ſchlechte Aufführung die Liebe feiner Mutter verſcherzi 


*) vpsnivg mit Jakobs und Zahn; fo auch Kayſer. 
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. Habe) freiquforecgen ift, fo wird er rom der folgenden nicht freizu⸗ 
foredhen fegn. Gein betrachtliches Bermögen, das ihm fein Bater 
Hinterließ, verſchwendete er nicht Dadurch, daß er Pferde hielt, oder 
"Leitungen für ben Staat beſorgte, wodurch man doc; auch ſich einen 
Ramen machen ann, fondern mit Weintrinfen und mit Freunden, 
weiche Stofj zu einem Lußfpiele geben fönnten, wie bie Echmeichler 
des allias, des Sohns des Hipponicus, ihn gaben ). 

(4.) Ald Antipater bereits das Amt eines taiſerlichen Geheim⸗ 
ſchreibers erlangt Hatte, und feine Tochter, die häslich von Geſtalt 
war, ihm zu vermäßlen wünfchte, fo fehnte ex ſich nicht nach dem Glück 
Deſſelben, fondern als die Unterhänblerin ihn auf die Macht des Ans 
tipater verwies, bie er damals befaß, fagte er fogar, nie werbe er der. 
Eelave einer großen Mitgift und eines Rolgen Schwahers feyn. Seine 
Verwandten drängten ihn zwar zu ber Heirathh und empfahlen 
ihm wiederholt den Antipater al einen wichtigen Mann, er aber gab 
wicht eher mach, al bis ihn der Katfer Severns in das Morgenland 
tommen ließ und ihm das Mädchen zur Frau gab. Einer feiner Bers 
wandien fragte ihn damald, wann er die Entfähleierung vornehmen 
werbe°), worauf Hermocrates ſeht wigig ermiederte: „Die Bers 
ſchleierung, wenn ich eine ſolche Frau befomme“. Bald nachher nahm 
es bie Scheidung vor. da er fah, daß fle.nicht bloß Häßlich, ſondern 
auch wiberwärtig in ihrem Betragen war. 

6.) Ws der Kaifer den Hermocrates hörte, bewunderte er ihn 
ebenfo fehr, als feinen Großvater und erlaubte ihm, ſich Außgeichs 


') @upolis Hatte in einem Lufffpiele „bie Ehmeigler“ Callias 
un feine Breunde auf bie Vühne gebracht, 
2) Am dritten Tage nach ber Hochgeit wurde die Neuvermaͤhlte 
* Deroonbten one Seen vorgeht un on deſen bes 
— * 
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mungen (vergl. IL, 10,4. 1276) auequbitten. Hermotrates erwieberte: 
„Gbrenfiellen, Abgabeniteigeit, freie Beföfigung, bie verbrämte Inga 
and Priefterfiellen hat mein Großvater ung, feinen Radkommen 
hinterlaffen; was follte ich alfo Heute Dich um Dinge bitten, we 
ich ſchon fo fange befige? Da mir aber von Aselebius in Pergamıs 
verordnet iſt, ein Rebhußn zu effen, had mit Weihrauch gerändert 
iR, biefe Spegerei aber bei uns gegenwärtig ehwas fo Seltenes iR, 
dag ein Opferfuchen (and Gerftenmehl und Honig) und Lorbeerblät⸗ 
ter ten Göttern ald Rauchopfer dargebracht Werden, fo bitte ich wich 
‚um 50 Talente ') Weihrauch, damit ich dadurch den Göttern zw hie 
nen (opfern) und mich deſſelben (zur Grlangungwmeiner Geſundheith 
gu bebienen vermöge". Der Kaiſer gab ihm den Weihranch unter 
Lobeberhebungen und fagte, er müfle ſich formen, daß er zim etra⸗ 
fo @eringes gebeten worben fey. 

(6.) Bei feinen Schaureben war dem Hernotrates ber Rabın 
ſeines Großvaters von Nupen; denn es liegt im Weſen des Menfchen, 
daß man bie Vorzüge mehr bewundert, bie fi von ben Vätern auf 
die Kinder vererben. Daher ift ein Sieger in den Olympiſchen 
Spielen berüßmter, wenn er aus einer Familie Raınmt, welche folde 
Eieger zählt, ein Krieger geehrter, deflen Vorfahren im Kriege ger 
weſen find, bie Sebenöweife angenehmer, welche in ber Familie det 
Baters und der Voreltern herrſchte, und bie Künfte gefepäpter, weldhe 
11%) forterben. @benfo war ihm feine fhöne Gefalt von Rußen; 
denn er war voll Anmuth; und bildſchön, fvie ein Jüngling im feinen 
beften Jahren. Auch feine jugendliche Unerichrockenheit vor ber vers 
fammelten Menge erregte Bewunderung bei ben Leuten, wie die 
Menſchen überhaupt Diejenigen bewundern, welde etwas Großes 


*) 56 Pfund Röfner Gewicht = 1 Zalent. 
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ohne Angft verrichten. Much trug dazu bei feine fließende Rebe, feine 
‚voltönende Stimme, und daß er bie Gegenſtaͤnde in einem Augens 
blide übernacht hatte, und daß ſowohl Das, was er ablas, ald was er 
frei ſprach, in Rückſicht auf Erfindung und Ausbrud reifer fehien, als 
man von einem Jünglinge ertvarten follte. 

-  Säulseben gibt es von Hermocrates vielleicht 8 bis 10, und 
eine nicht lange Rede, welche er in Bhocäa auf den Panioniſchen 
Mifegfeug ‘) hielt. Ich darf wohl behanpten, daß Niemand biefen 
Süngling an Beredfamfeit übertroffen Haben würde, wenn ihn nicht 
die Mißgunft des Schidſals weggerafft hätte, che er in das Manneds 
alter trat. Gr ftarb nad; Cinigen 28, nad; Andern 25 Jahre alt, 
und fand eine Rubeftätte in der heimiſchen Erbe und ben Gräbern 
feiner Boreltern. . 

26. (1.) Gin fehr auegezeichneter Mann war auch Heraclides 
aus Lycien ſchon wegen feiner Verhältniffe in feiner Heimat; denn 
ec ſtammte von edlen Boreltern ab und war Lyciſcher Oberpriefter ?), 
‚ein Amt, das, obwohl in einer unbedeutenten Ptovinz, doch bei ben 
Römern 2) in Hohen Ehren fand, wie ich mir denke, wegen einer alten 
Bunbeögenoffenfehaft (im Mithribatifhen Kriege); am ausgezeice 
netflen aber war Heraclived al Sophiſt; denn er war Meifter in der 
Grfindung*) und im Ausbrade, in der gerictlien Verebfamfeit- 
nicht geziert und beim Vortrage erhabener @edanfen nicht Übermäsig 
begeiftert. 
@.) Rachdem er dem Lehrſtuhl in Mihen verlaſſen Hatte, weil 


%) Bergl. Leben des Mpoll, von Tyana. IV, 6. &, 352 der Ueberf. 
3) dgyugevs mit Rayfer. 

3) Nach der gewöhnlichen Lebart "Panalor. 

4) Mit Jahn Eurudran, 5 
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bie Schüler des Apollonius von Naucratis, ſich gegen ihn erhoben, 
umter denen Marciannd von Doliche die Hauptrolle fpielte, wandte 
er fi} nach Smytna, das unter allen Städten am meiften ven Rufen 
der Sophiften opferte. 

Daß die Jugend aus Jonien, Lydien, Phrygien und Carien nad 
Jonien ftrömte, um feinen Unterricht zu genießen , iR nicht Grlaun: 
liches, da für alle biefe Länder Smyrna ganz nahe gelegen if, aber 
ex. 308 auch aus Europa die nach Griechiſcher Bildung Begieriger 
dahin, und die Ihnglinge aus dem Morgenlande und viele Negyptier 
Die ihn gehört Hatten, ba er mit Ptolemaus aus Raucratis in Megupe 
ten einen Wettſtreit in ber Redefunft einging.: Er brachte fo in ganz 
Swmyrna ein reges Reben hervor, aber and; mehrfachen weiteren 
Nugen verurſachte er der Stadt, wie ich zeigen will. Eine test, 
welche auf viele Fremde angewiefen iſt, zumal folde, welche bie Ger 
lehrfamkeit lieben, wird in ihrem Senate und ihren Boltöverfamms 
Tungen vernünftige Befchlüfie faflen, weil fle ich hüten muß, vor wie 
Ten und zwar tügptigen Männetn ſchlecht befunden zu werden; fie wird 
für Tempel, Uebungsvläge, Brunnen und Hallen Sorge tragen, dar 
mit fle den Bedürfnifien der Menſchenmenge genügen fann; und werx 
fie auch noch eine Seeſtadt if, wie Smyrne‘, fo wird auch das Meer 
den Leuten viele Bortheile gewähren. Er trug auch zur Verſchoöne- 
zung von Smyrna bei, indem er einen Delbrunnen in dem Ucbunge 
plade des Meclepius einrichtete mit einer goldenen Bebefung. uch 
das Amt eined Stadtvorſtehers verwaltete er daſelbſt, nach welchem 
die Smyrnder die Jahre benennen ). 

8.) Bor dem Kaifer Severns fol er in einer Rebe aus bem 
Stegreife fteden geblieben feyn, weil er durch ben Hof und die Tra⸗ 





*) Mlfo daffelbe, was in Athen ber kitchon epouymod war. 
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banten eingefchüchtert war. Wenn Dieß einem öffentlichen Rebuer 
begegnete, fo möchte es ihm vielleicht zum Borwirrfe gereichen; denn 
die öffentlichen Reber find ein leces und breifles Boll; ein Sophift 
aber, der ben größten Theil des Tages mit jungen Leuten ben Wil: 
ſenſchaften obliegt, wie wirb der ſich ber Ginfhüchterung erwehren 
Fönmen? Bei einer Rede aus dem Etegreife ſtoͤrt ſchon ein Zuhörer 
durch fein ernſthaftee Geficht, ein verzögertes Lob, ober wenn dag ges 
wohnte Beifalltlatſchen nicht erfolgt. Wenn ber Rebner aber auch 
noch merkt, daß der Neid ihm auflauert, wie Heraclides Dieß von Ans 
tipater bamald argwohnte, fo werden ihm Gedanken und Worte!) 
fparfamer zufließen; denn ein ſolcher Berbacht mmnebelt den Verſtand 
und feflelt die Zunge. B 

&) Beil ex Heilige Gedern umbauen ließ °), ſoll er mit Ein⸗ 
ziehung des größten Theils feines Vermoͤgens beftraft worden feyn. 
MUS er damals aus dem Gerichtöhofe wegging, begleiteten ihn feine 
Befannten, trößfeten ihn und ſprochen ihm zu. Da nun @iner von 
ihnen fagte: „Die Verebfamfeit wirb bir doch Niemand nehmen, 
Heraclides, und den dadurch erlangten Ruhm“ und den Bers auf ihn 
anwendete: 

Einer doch wird übrig behalten den Räumen — ); 


3) Lpodnjosr nach Valeſtus Bermuthung; ebenſo Kayſet nach Hand⸗ 


ihtien 

2) Bu über ähnliche Verbote Leben des Apoll. v. Tyana L, 16, 

©. 187. d. Ueberf. Anmerfg. 

3) Bergl. die Anmerkg. 3uIL1,(10) ©.1243. Der Freund wollte durch 
ben angeführten Vers, in welchem dag Schlußwort „des Haufes“ 
iR, den Sinn auöbrüden: wenn man auch dein Hans leert, bu 
felbft bleibft bir doch; Heraclibes aber, indem er Ratt „des Haus 
fes“ ergänzt „des Fiscus“, gibt ihm den Sinn : Dur) die Eons 
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fo fagte (ihn unterbrechend) Heraclides: „des Fiscus“, und fAhergte jo 
fehe wigig über fein Unglüd. B 
6.) Er feint am meiſten unter allen Sophißen feine Kun 
durch Anfrengung ſich erworben zu haben, da bie Ratur ihm wirkt de⸗ 
günftigte, und es ift von ihm eine artige Schrift vorhanden, von wit 
fehr großem Umfange, welche überfihrieben if „ob ber Anfrengung”. 
Mit diefem Buche in der Hand begegnete erdem Sophiſten Piolemäns 
in Raucratid. Diefer fragte ihn, was er ſtudire, und als er antwer- 
tete, es fey ein Lob ber Anfirengung, fo bat Ptolemäns um das Bad, 
H wifchte das nr (p) !) aus und fagte: „jegt mußt du ben Titel Ichen“. 
" . Auch) in den Vorträgen , welche Apollonius von Naucratis gegen ifa 
hielt, wird er ein matter und-langfamer Kopf geſcholten. 
(6.) Als Lehrer des Heraclides nennt man Herodes, der aber nicht 
mit Recht dafur gehalten wird, Habrianusund Chrehus, welche a wirt: 
Lich geweſen And; daß er auch ben Ariſtocles gehört bebe wollen wir 
nicht bezweifeln, 
Gr foß einen hungrigen Magen gehabt und ſeht viel gegeilen 
Haben; biefed Bieleffen H&be ihm aber nichts gefchadet. Cr Rah 
wenigfiend in einem Alter von mehr als 80 Jahren bei ungeſchwas⸗ 
tem Körper. Sein Grab wird Lycien genannt. Gr hinterließ eine 
Tochter und Freigelaffene, bie nicht viel taugten und von welchen feine 
Rhetorik ald Erbe eingethan wurbe. Diefe Apetorif war nämlich 
"ein Landgut im Werthe von 10 Talenten, das er ſich bei Emyrna von 
dem durch feine Vorträge erworbenen Gelbe gekauft Hatte. 


fiscation meiner Güter Bleibe ich allein übrig, ober: für ben 
Fiscus Bleibt Nichts mehr zu holen, ald meine Perfon. 

*) Der Oriegiſche Zitel IR mbrov &ynuinuor, wird das = geftrichen 
Svov ya. b. 5. Rob des @felß. ‘ 
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27. (1.) Xeinem von ben biöher genannten Sophiſten darf Hip⸗ 
podromus aus Theffalien nachgefegt werben; benn die Cinen übertrifft 
ex offenbar, ben Anbern fteht er meined Willens in Nichts nach. 

Seine Vaterſtadt war Lariſſa, eine blühende Stadt in Theſſa⸗ 
Hien; fein Vater Olympiodorus, der als Pferbegüchter alle Theflalier 
übertraf. 

(2.) In Theſſalien galt es für etwas Großes, auch nur einmal 
hei den Pythiſchen Spielen den Vorſitz zu führen, Hippobromus aber 
führte ig goeimal bei ben Ppthifchen Wettfämpfen, und übestraf’pie 
feügeren Vorſider durch Reihihum und Glanz in Mnorbuung der. 
Spiele, durch Erhabenheit der Geſtanung und Unparteilichleit in ges 
rechter Verteilung der Kampfpreife. Sein Verfahren wenigfiens 
mit dem tragiſchen Schaufpieler ließ feinem Andern bie Möglichkeit 
übrig , ihn an Geflanung und Gerechtigkeit zu überbieten. Clemens 
von Byzantium nämlid), war ein Rünfler, wie noch einer gemefen 
war. Obgleid; er nun ben Sieg davon trug zu ber Zeit, als Byzan⸗ 
tium belagert wurde, erhielt er doch dem Giegeöpreis-nicht, damit es 
nicht ben Anfchein hätte, als ob in einem Manne eine Stadt durch 
den Herold ald Eiegerin angerufen würde, bie gegen bie Römer bie 
Waffen ergriffen Hatte *). Ms er num auch bei den Amphickgonien ?) 
feine Rolle am beften fpielte, erkannten ihm die Amppichyonen den 
Sieg nicht zu and Furcht vor dem eben angeführten Borwurfe; Hip⸗ 
pobromuß aber fprang in heftiger Bewegung auf und fagte: „Diefe. 


) Bei dem Kriege zwiſchen den Gegenkaiſern Severus und Niger 
Hatte viefer anyang befehl (Herobian II, 1). Die Stadt wurde 
nach deſſen Niederlage durch Gevernd graufam verwäfet. 

7) Bett Lehen des Mpollon. von Tyana. IV, 23, €, 376 d. 
u . \ 
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verwerfe ich als dlichter, da fle meineibig handeln umb eiw age: 
"rechtes Urtheil fällen, und ich ertheile dem Clemens den Siegeepreit”. 
Da num ber andere Schauſpieler ſich auf die Catſcheidung des Kaifers 
berief, fo wurde das Urtheil bes Hippodromus beftätigt; denn auf 

‚An om flegte der Byganfier. 

(8) Obgleich er aber vor dem Volke ſich fo Heftig Betung, fo 
bewies ex doch in feinen Schaureden eine bemundernewürdige Ganft: 
muth; denn ba die Kunft ſchon vorher in Selbſtliebe und Prahlerei 
verfunfen war , fo ſprach er nie von feinem eigenen Lobe, und tabelte 
die übertriebenen Lobpreifungen. Als daher einmal bie Griechen im 
ſeht viel Schmeichelhaftes zuriefen, und ihn fogar dem Polemo gleig- 
Reilten, fagte er: 

5 „Bas vergleichſt du mich mit den dttern? *) 

Damit entzog er auf der einen Geite bein Bolemo bie @frewidt 
für einen göttlichen Mann gehalten zu werben, auf der anbern dal⸗ 
dete er nicht, daß man ihn ſelbſt einem ſolchen gleichſtelle. Als fer 
ner Brocus Pompejanus von Naucratis, ber eine Rebe ſchrieb, weide 
die Spuren bed Breifenalterd ?) an ſich trug, gegen alle, welche zu 
Algen lehrten, und auch ben Hippobromus in biefer Schmäßrede aufı 
führte, fo glaubten wir, wir werben von ihm eine Mebe zu hören ber 
kommen, welde in eben dem Tone, wie das (von Proelus) Gefagte 
verfaßt fep; et aber ſprach nichte Nachtheiliges von demfelben , fon- 
dern hielt eine Lobtede auf bie Gigenfhaft, Gutes von Mndern zu 
fagen, indem er mit dem Pfauen anfing, wie das Lob ihn veranlafe, 
feine Federn andzubreiten. 

Auuf biefe Art alfo betrug er ſich gegen ſchon ältere Männer un 


.) Bergl. domers Obsfiee; XVI, 187. 
3) Mit Kayfer und Jalubd mgsopvungr. 
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foldge, die viele ober wenige Jahre vor ihm voraus Katten; wie er 
ſich aber gegen Leute von feinem Alter benahm, Tann man aus Yols 
gendem fehen. Gin Zängfing , welcher aus Jonien nad) Athen Fam, 
Bielt eine Lobrebe auf Herachdes mit einer dis zum del gehenden: 
Mebertreibung. Als in nun Herobes unter feinen Zuhörern erblicte, . 
fagte er: „Diefer Jüngling liebt feinen Lehrer. Es iR daher ver⸗ 
vienſtlich, ihm in feiner Liebhaberei behülflich zu ſeyn; denn ſchon 
dann würbe er mit Gewinn wieber fortgehen, wenn er eine Lobrebe 
Halten lernte“, und nach biefen Worten ſprach er eine Lobrebe auf 
Heraclides, wie noch feine auf ihn gehalten worden iſt. 

Daß er um Diodotnd aus Gappadocien Thränen vergoß und 
Trauerkleider aulegte, da biefer ein fc bie Schulrede geeignetes Tas 
lent entwickelt Hatte und noch als Jüngling geflorben war, bezengte, 
daß Hippodromus ein Bater ber nach Griechifijer Bildung Begierigen 
war unb Borforge trug, daß es auch nach ihm vorzügliche Männer 
gebe. Die Hat er vorzüglich in Olympia bewiefen. Dem Philos 
Rratus ans Lemnos nämlich, ber fein Echüler war, und in einem Ms 
ter von 22 Jahren eine Rebe aus dem Gtegreife zu halten wagte, 
gab er viele Regeln über die Kunſt, eine Lobrebe zu Halten, was er 
fagen und verſchweigen follte. 4 nun die Griechen verlangten, auch 
Hivpodromus folle gleich nach ihm auftreten, fo fagte er: „ich werbe 
mich nicht in einen Kampf mit meinen eigenen Gingeweiben (b. h. 
meinem Schüler) einlaffen.“ Demgemäß verſchob er feine —* auf 
den Tag des Opfers. 

Dieß alfo mag beweiſen, daß er ein gebildeter, menſchenfteund ⸗ 
licher und fanfter Dann war. — 

(4.) Rachdem er auf dem fophififchen Lehrſtuhle in Athen 4 

Jahre lang gefeffen hatte, wurde er von feiner Gattin und feinem 
Keichthume veranlaßt, ihn zu verlaflen; biefe war nämlich eine {ehr . 
. j . e 
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thatige Grau und eine gute Haushälterin, unb weil fe beide von Haufe 

entfernt waren, kam ihr Bermögen herunter. Doch verfännite er 
zicht, die Griechiſchen Feverfammlungen zu befudzen, fondern begab 
ſich oft dahin, theils um ſich Hören zu laſſen, thells um micht vergefiex 
gu werden; und zu noch größerer Ehre in diefer Beziehung gexeichte 
E ihm, daß er auch, nachdem er aufgehört hatte zu Ihren, immer Aus 
biste. Denn Hippobromus Iernte am meiften unter allen Griechen 
amewenbig, wenigſtens unter benen, welche naͤchſt Alerander aus Cap⸗ 
padocien ein glacliches Gedächtniß Hatten, und IS am meiften nädhk 
bem Beripatetifer Ammonius; benn einen belefeneren Mann, ald die⸗ 
fen, Terute ich noch nit kennen. Die Behäftigung mit dem Bi: 
ſenſchaften vernadhläßigte Hippobromus mie, weber wenn er füch auf 
feinen Gütern aufhielt, noch wenn er eine Reife zu Lande oder auf 
dem Meere‘) machte, fondern nannte fle ein weit koͤſtlicheres Gut, al 
Reigiäum, mit den Worten des Euripides und Amphion. 

6.) Während fein Aeußeres etwas baͤuriſch war, verrieih fh 
etwas unbefchreiblich Edles in feinen Angen, in feinem lebhaften ab 
muntern Blick. Dieb hat auch Megifias von Emyrna, wie er ſella 
fagt, an ihm bemerft, welcher für einen der beſten Phyfiognonmen 
galt, Hippobromus kam nämlich nad} des Heraclides Tode nach 
Emyrna, wo er vorher noch nie gewefen war, und als ex aus dem 
Schiffe geftiegen war, ging er auf den Markt, ob er vielleicht Einen 
treffe, der in ber heimifchen Beredſamleit gebildet wäre. Da er zum 
einen Teinpel ſah unb Knabenauffcher dabeifigen, und Gclaven, 
weiche eine Maffe von Bädern in umgehängten Taſchen trugen, fo 
merkte er, baß einer von ben vorzüglicen Lehrern barin Iepre ab 
sing hinein, begrüßte dem Megiſtias und fehte ſich, ohue Etwas zu 


) Nach Jahns Vermuthung Huldooy. 
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fragen. Megifias alfo glaubte, er werde über einen feiner Schüler 
mit ihm reden wollen, und ſey viefleicht ein Vater oder Erziehet eined 
ober des andern Knaben, unb fragte ihn, weßwegen er gefommen feg, 
worauf Hippobromus antwortete: „Das wirft du erfahren, wenn wir 
allein nd“. Megifins prüfte alfo feine Schüler und fagte dann: 
„Was willſt du?“ Hippodromus antwortete: „Wir wollen bie Klei⸗ 
der mit einander werhfeln“. Hippodromns trug nämlich ein Reifer 
Heid, Megifiins aber einen langen Mantel. „Und was fol Dieß ber 
deuten?“ fagte Megiftiad. „Ic will mich, erwiederte jener, in einer 
Schulrede vor dir hören laſſen“. Megiſtias glaubte, er fey verrüdt, 
daß er Ihm dieſes Anerbieten madje, und nicht bei Verſtande, ald er 
‚aber ben Blick feiner Augen betrachtete und fah, daß er bei Einnen - 
und vernünftig fey, fo taufchte er die Kleider mit ihm; und als er 
‚einen Gegenftand verlangte , iegte er ihm bie Aufgabe vor, wie: ein 
Magier zu flerden wünſcht, weil er einen ehebredjerifchen Magier - 
nicht töbten fonnte. Als er aber, nachdem er ſich auf den Lehrſtuhl 
gefeht und ein wenig gewartet hatte, wieber auffprang, fam bem Mer 
giſtias der Gedanke an Raferei noch ftärfer, und er Hielt feine Leb⸗ 
Haftigfeit für Verruͤcktheit. Nachdem er jedoch feine Rebe mit den 
Worten begonnen halte: „Jeht Habe id; mich gefunden“, fo geriet 
Megiftias vor Gtaunen anfer ſich, lief auf ihn zu und bat inftändig, 
- er möchte ihm fagen, wer er fey. „Ich Bin‘, war die Antwort, Hip⸗ 
vobromnd aud THefjalien , und lomme, um mich bei bir zu üben, das 
mit ich von einem Manne, der ed verflcht, bie Art bes Joniſchen 
Vortrags vollftändig Ierne. ber Taf mich die Mede vollenden“. 
Gegen das Ende der Rede entſtand ein Laufen von den wiſſenſchaftlich 
Gebildeten in Emyına nad; dem Haufe ded Megiſtias, da ſich ſchnell 
die Nachricht allgemein verbreitet Hatte, daß Hibpodrons im ihren 
Mauern ſey. Gr nähm alfo den Gegenſtand wieder von vorne auf 
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u bie ſchon vorgelragenen Gebanten anf eine nene fünf: 
iſe. 

AS ex oͤffentlich in Snyrua anftrat, fand er allgemeine Bewans 
ung unb wurde für twürbig geachtet, ben älteren Gophiften beiges 
It qu werden. 

6.) In feinen Bortrögen nahm er ſich Plato und Dien yum 
after, in feinen Schulreden herrſchte die Mraft des Poleme, ab 
noch mehr-Anmuth; feine Darftellung war fo fließend, wie bi 
nen, welche Etwas ohne Mühe vorlefen, womit fie ſehr gui be⸗ 
nt find. 

Der Sophift Nicagorad Hatte bas Tranerfpiel die Mutter der 
ıphiften genannt, Hippobromus berichtigte dieſen Aucſprach m 
te: „Ich nenne Homer ihren Bater“. Much den Archilodes in 
te und benäßte er Reifig unb nanule ben Homer bie Gtinme der 
phiſten, ben Archilochne ihren Geift 

Schulreden gibt es von ihm ungefähr 30; die beſten banner 
> bie Gatander, die Scytgen und fein Demades, wie en abräth, wen 
rander abzufallen, ald er in Indien wor. Man lobt amd) fee 
ſchen Hymnen ?), denn aud mit der hymniſchen Lgrif Kefafk 
3 


& Rab gegen 70 Jahre alt in feiner Heimath und Hinterlich 

1Soßn, ber zwar ein Laudgut und Hausweſen zu beforgen fange. 
dumm und ohne Verſtand, und in ber Kun der Sophiften wiukt 
bet war. 


Mit Jalobs und Jahn drzunira. 
ıduog eine bem Dithyrambus, verwandte uralte Lichedart, bie 


ur Gither ober Leper zu Ehren einer Gottheit, gewöhnlich bes 
!pollo, erfungen mare. Ru 
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28. Diejenigen, welche ven Bars von Laodicea für werth Hals 
ten, von ihm zu ſprechen, verbienen felbft nicht, daß man von ihnen 
fpricht ; den ex iſt ſeicht, breit und einfältig, und verderbt den Wohl⸗ 
Hang, den feine Sprache hat, durch einen muflfalifchen Veriodenbau, 
nach welchem ein muthwilliger Menſch fogar tanzen könnte. Was 
fol ich alſo einen Lehrer oder Schüler‘) von ihm nennen? Was 
von ihm fagen? Da ich wohl weiß, daß Niemand fo Etwas Ichren 
würde, uub Denen, welche ed gelernt Hätten, ein folder Unterricht 
Schande braͤchte. 

29. Der Sophiſt Quiriaus Rammte aus Nicomedien (in Bithy- 
nien, jeht Jomid) und von einem meder angefehenen noch verachtelen 
GBeſchlechte. Cr beſaß gute Anlagen zur Eilernung ber Wiſſenſchaf⸗ 
ten, uub noch beflere, fle zu lehren; deun er übte nicht blos das Ge⸗ 
dachtniß, fondern auch die Deutlihkeit. Diefer Sophik liebte furze 
Säge, und war bei allgemeinen Unterſuchungen nicht fehr ausführs " 
Lich , aber fräftig und heftig, und vermochte bie Ohren der Zuhörer 
au erfgüttern; denn er ſprach auch aud dem Gtegreife: ba er aber 
mehr Talent für die Anflage hatte, fo wurde ihm vom Kaifer das 
Amt eines Auwalio bei bem laiſerlichen Schage übertragen. 

Auch nachdem er fo ein einflußreicher Mann geworden war, zeigte 
ex ſich nicht Hart noch übermäthig, fonbern mild und blieb ſich gleich, 
noch gelogierig, ſoudern wie die Athener von Ariſtides rühmen, daß 
er nach Vollendung ded Anſahes ber Tribute uud Berwaltung ber 
Inſeln in feinem alten Mantel zurückgelehrt fey, fo fam auch Qui⸗ 
rinus in feine Heimath, wegen feiner Mrmutß geeßrt. MS Diejenigen, 
welche vergleichen Bergehen anzuzeigen hatten, ihm vorwarfen, er 


4) ẽ axooari⸗ fehlt bei Rayfer, ohne daß in den Anmerkungen @ts 
wad darüber gefagt wäre. 
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ſey nachflätiger (im Richten), als fie im Anzeigen, fo antwortete er: 
„Run wäre es ja viel befler, wenn ihr meine Nachſicht annähmet, ale 
dd eure Strenge“. Da fie ihm auch eine Mnzeige machten wegen 
einer nicht bebeutenben Stabt, wobei es ſich um viele Tauſend Deech⸗ 
men handelte, fo gewann zwar Quirinus ben Rechtäftreit,, Der ihm 
fehe mißliebig war; als über jene Leute zu ihm famen und ſagten; 
mDiefer Rechtöftreit wird bich zu Hohen Ehren bringen, weım ex vor 
die Ohren des Kaiſers lommt“, fo erwiederte Quirinus: „Ridt wir, 
ſondern euch ſteht es an, dafür, daß ihr eine Stadt zu Grunde geuch⸗ 
tet Habt, euch belohnen zu laffen“, MS ihn feine Berwandte.äber 
den Tod feined Sohnes tröfteten, fagte er: „Wann fonft, als jekt, 
werde ich ald Mann erfcheinen ?* . 

Et war ein Schüler bes Hadrianus, Bifligte jedoch nicht Mes 
son ihm, fondern Giniges verwarf er fogar, als nicht richtig. 

Das Ziel feines Lebens fand er in feinem 7Ofen Jahre uud fein 
Grab in feiner Heimath. 

30. Bhilifeus aus Theffalien war mit Hippobromns verwandi 
and faß anf dem Lehrfufle zu Athen 7 Jahre lang, ohne bie barait 
verbundene Freiheit von Staatöleiftungen zu genießen. Wie Dief 
zuging, muß ich nothwendig erzählen. Die Bewohner von Heorbäs 
in Macevonten verlangten von Philiſeus bie bei ihnen gewöhnlichen 

Staatsleiſtungen, wie es ihnen zuftand gegen Alle, bie von mätkers 
Tücher Seite her ihnen angehörten, und beriefen ſich, ald er fle ver⸗ 
meigerte, auf die Gntfepeidung des Kaifers*). Er reißte alfo, da ter 


*) So ergänge id) bie offenbar lüdenbafte Stelle, um wenigfene 
einen erträglihen Sinn und Zufammenhang zu befommen. Rad 
Dir. Iefe ich alfo: dmausı/aavseg, ds dy Undegor air. 8. 8.d. m, 
Äpes. Enoıyoaro (oder nad einer Handierift bei Kayfer 
Eplecar) nagaıryoausrov. Mehnlich Vaieſtus (Kayfer ©. 383). 


Lebensbeſchreibungen ber Sophiften. Zweite Bud. 1313 


"Streit vor den Kaifer Fam, — damals regierte Antoninus, ver Sohn 
der Bhilofophin Iulta *) — nach Rom, um feine Angelegenheiten in 
Drbnung zu bringen, rannte bei den Matfematitern- und Philofopfen 
de dee Umgebung ber Sulia herum, und erhielt durch fle von dem 
Meier. den Lehrſtuhl in Athen. Wie aber bie Götter von Homer 
dargeſtellt werden, daß fle einander nicht Miles geme zu Gefallen 
thun, fondern Manched auch ungerne, fo war auch der Kaifer unwil⸗ 
Tig und böfe auf ihn, als einen Menfeen, der durch Herumlanfen ihu 
Hintergangen habe, und als er hörte, daß Philiſens einen Mechtöftreit - 
Habe, bei welchem er ſelbſt Zuhörer feyn werde, fo befahl er dem Vor⸗ 
fand bes Taiferlichen Gerichtshofs, ihm anzulünbigen,, er folle feinen + 
Rechtsſtreit nicht durch Andere, fondern in eigener Perſon ausfechten. 
Us nun Philiſeus in dem Gerichtöhofe erfchien, fo mißflel dem Rats 
fer fein Gang und feine Stellung, fein Aufſug fühlen ihm nicht ans 
Röndig, feine Stimme halb weibiſch, feine Musfprache nadhläßig, und 
feim Blick mehr auf Auderes gerichtet, als auf feine Gebanken. Das 
her wandte ſich der Raifer gegen Bhilifeus, ieh ihn nicht reiht zum 
Vorte fommen , indem er während ber ganzen Rede in der ihm zuges 
meffenew Zeit ſich einmifchte *) und Heine Fragen an ihn richtete. Und 
als die Antworten des Philiſcus nicht anf die Fragen erfolgten, fagte 
der Raifer: „Den Mann verräth fein Haar, den Rebner feine Gtimme* 
und nach vielen dergleichen Spöttereien ſprach er ſich für die Heorbäer 
‚aus. Bbiltfens erwieberte Hierauf: „Du Haft mir Freiheit von allen 
Staaisleiſtungen ertheilt, indem du mir ben Lehrſtuhl zu Athen vers 


*) Vergl. Leben bes Apoll. v. Tyana I, 13, ©. 168 d. Ueberſ. 

3) Mit Jalobs und Jahn davrorflatt ds durör. Muders Kayfer 
in ber zu 16, 2 angeführten Recenf : der Kaifer unterbrach ihn 
bald durch hämiſche Bemerkungen, bald durch Dazwifcgen dewor⸗ 
fene Fragen. B 
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Hchen Haft“; allein ber Kaiſer rief mit lauter Stimme: „Weber br 
bin davon befreit, noch fonft einer von ben Lehrern; deun wie werde 
id um Seiner und elender Reben willen den Stäbten ſolche Leute cuts 
alehen, welche Staateleiſtungen übernehmen fnnen“. De⸗⸗4 aber 
verwilligte er nachher dem Philoſttatus aus Lemnos-im feinem Ziher 
Lebensjahre Freiheit von Staaiöleifungen wegen einer Echakrhe. 
Dieß alfo if die Urſache, um deren willen dem Vhiliſens das Borucht 
der Befreiung von Gtaatäleiftungen entzogen worde 

. ber das Fehlerhafte in feinem Blick, feiner Ausfprude ab 
feiner Haltung fol ihm den Kuhm nicht entziehen, baß er im einen 
Ausorude und in ber richtigen Wortfiellung zu den beften Mebuen 
gehört. Geine Darkellungdart war mehr geiäwäßig als Mraftzeh, 
doch leuchteten reine Ausdrädeund einungetoöhnlicher Wohllaut hervor. 

Er Hinterließ bei ſeinem Tode eine Tochter aud einen nichte⸗ 
würbigen Sohn. Gr brachte fein Leben anf 67 Jahre, umd obebeih 
ec in Athen ein anmuthiges Landgut befaß, wurde er nicht darin bes 
graben, fonbern in ber Alademie auf dem Plage, wo der Bolemach 
bie Wettlämpfe zur Chre ber im Keiege Gefallenen und Vier Bez 
benen veranftaltet, 

31. (1.) Welianus war zwar ein Römer, ſprach aber font 
Attiſch, wie die Bewohner bed Binnenlanbs von Aitica (IL, 1, 7. 
Diefer Mann ſcheint mir Lob zu verdienen, erſtens, weil er ſich var 
feinen Bleib eine reine (griedjifche) Sprache erwarb, obgleich er in 
einer Gtabt wohnte, bie eine andere Sprache rebete; dann weil er, 
obgleich Diejenigen, welche eine ſolche Gun erweifen, ihm den Eos 
phiſtennamen beilegten, e6 nicht glaubte, noch von feinem Berkande 
Großes dachte ), noch ſich zum Uebermuth durch dieſen Namen, der 
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och fo geehrt war, verführen ließ, ſondern ſich ſelbſt wohl durch⸗ 
erend pie er für bie Berchfomfeit feine Anlage Habe, fi) aufs 
Sigreiben legte, und dadurch ſich Bewunderung erwarb. Gelne 
Schreibart if im Ganzen einfach und Hat Etwas von der Schönheit 
und Kraft des Ricofratus, manchmal ahmt fie fogar *) den Dion und 
die Stärke defielben nach. 

(2.) Bhilofeatus von Lemnos traf ihn einmal, als er eine 
Schrift im der Hand Hielt und mit Affelt und lauter Stimme darin 
108. Er fragte ihn, was er ſtudire, und Aelianus erwieberte: „IH 
habe da eine Anklage gegen Gynnis (d. 5. Weichling, Wollüſtling) 
ausgearbeitet; fo nenne ich nämlich den Tyrannen, berzulegt auf dem 
Throne ſaß (Heliogabalus), weil er durch Ausfchweifungen aller Art 
das Römifcge Reich fpänbete“. „Ich würde dich bewundern, fagte 
Bhilofratnd, wenn du ihn bei feinen Lebzeiten angeklagt HätteR“. 
Denn den Tyramen bei feinen Lebzeiten anzugreifen, das verrathe 
einen Mann, nach feinem Tode über ihn herfallen könne Jeder. 

@.) Diefer Mann fagte von ſich, er habe nie eine Reife in irgend 
einem Theile der Erde außerhalb Italien gemacht, nie ein Schiff ber 
fliegen, nie das Meer befahren. Daher wurde er auch in Rom noch 

„höher gefcjäpt, weil ex feine Heimat in Ehren Halte. 

Er war ein Ehäler bes Pauſanias und [Häpte den Herodes als 
den mannigfaltigften unter ben Rebnetn. 

Gr lebte über 60 Jahre und farb ohne Kinder; denn er Hatte 
mie geheirathet und dadurch auf das Kindergengen verzichtet. Ob 
Dieb ein Glück oder ein Unglüd fey, iſt Hier nicht der Ort zu unters 
ſuchen. 

32. Da bad Glüd die größte Macht hat über bie menſchlichen 





*) Roc Jahns Vorſchlag 7&y 84, Kayfer nach der Valg. 4 dd „ 
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Oingelegenheiten, fo barf auch Heliodorns, ber wanderbar vom Gfhdhe 
Begänftigt wurbe, nicht aus dem Kreife ber Sophiften anegefehloiien 
werden. 

Dieſer Mann wurde zum Fürſprecher feines Vaterlauds mit 
noch einem Anbern gewäßlt, um zu ben Celtiſchen (Galliſchen) Bol⸗ 
fern (zum Kaifer) zu reifen. Da nun ber Andere erfranfte uud man 
fagte, der Kaifer fchlage viele Proceffe nieder, fo lief Helisborms iz 
d08, Lager aus Furcht für feinen Proceß. Gr wurde fehneller nor» 
gerufen, ald er erwartete, und fuchte daher Aufſchub aus Rirckfücht auf 
feinen franfen Mitgefanbten, Aber Derjenige, welcher die Ginführumg 
der Procefie zu beforgen Hatte, war ein gewaltthätiger Mann uud ge 
ſtattete es nicht, ſondern führte ihn in den Gerichtsſaal gegen feinex 
Willen und am Barte ihn Herbeiziehend. Als er mım eintrat zub ber 
Raifer tert anfah, und ſich eine beflimmte Zeit zum Epredhen aushat, 
und feine Entfeguldigung mit großer Gewandtheit *) vorbrachte im 
dem er fagte: „Der Fall wird dir nen feyn, größter Kaifer, da @iner 

"gegen ſich felbft eine @inrebe wegen Ginführung eine® Proceffeß ein- 
legt, weil er feinen Auftrag Hat, ben Proceß allein zu führen“; fo 
forang ber Kaifer auf und nannte den Helioborus „einen Mann, mie 
ich noch feinen gelernt habe“ , „einen Glüdöfund meiner Zeit *)* wm 
dergleichen, indem er, bie Hand unb den Bufen feines Mantels in die 
Höhe hob. Anfangs Fam auch uns eine Aufl zu lachen an, weil wir 
glaubten, er verfpotte ihn, ald er ihm aber bie deitterwürde verlich 
und allen feinen Kindern, bie er Hatte, fo bewunberte man das Gchid« 
al, weil es feine Macht durch fo unerwartete Ereigniſſe offenbarte. 


’) Nach den Handſchriften mit Jakobe Errgezöc; fo auch Kayfer. 
7) Nach Jatob Vermuthung: d.r..ol.dv.dyrana! x.4.x. edpyua! 
Ebenfo Rayfer. 
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Und noch weit mehr zeigte ſich Dieß in den folgenden Borfällen. Als 
aämlich der Araber merkte, daß feine Sache durch eines Gottes Gnade 
fo gut gehe, fo benpte er Die günfige Stimmung des Kalfers , wie 
die Schiffer · alle Segel aufziehen bei gutem Winde, und fagte: „Mein 
Kaifer, beſtimme mir eine Zeit gu einer Probe meiner Kun”. Der 
Kaiſer erwieberte: „Ich will dich jet gleich Hören und du ſollſt über 
folgenden Gegenſtand ſprechen, wie Demoſthenes vor Philipps *) in 
feiner Rebe Reiten bleibt und wegen Feigheit angeflagt wirh“. Wähs 
rend er ſprach, hörte er ihm nicht aur felb mit Wohlwollen zu, ſon⸗ 
bern verfchaffte ihm auch den Beifall der Andern, indem er ſchreckliche - 
Blicke auf Die warf, welche ihm nicht mit Beifall zuhoͤrten. Ja er 
übertrug ihm fogar die erſte Stelle eines kaiſerlichen Anwalts in 
Rom ?), weil er ihn tauglicher fand für bie Gerichte und Rechtöfadhen, * 
Nach des Kaiferd Tode wurbe er auf eine Infel verbannt; als er 
aber (während feine® Aufenthalts) auf diefer Infel wegen eines 
Morde angellagt wurbe, ſchickte man ihn nach Rom, um ſich vor den 
Oberbefehlshabern ber laiſerlichen Leibwache *) zu vertheidigen. Da 
er unſchuldig befunden wurbe, fo wurde auch bie Verbannung aufges 
hoben, und er lebte in Rom bis in fein hoͤchſtes Alter, weder geehrt, 
noch verachtet. 

33, (1.) Der @eburtsort des Sophiſten Afpaflus war Ravenna, 
eine Gtabt in Italien. Sein Bater Demetrianus unterrichtete ihn, 


4) Rach Kayfer: wie Demoſthenes ſich veril igt, Daß er vor vh 
opus in feiner Rebe Reden blieb und aus Beigheit in ber Schlacht, 
ei Chaͤrouea den Schild weggeworfen zu haben befepuldigt 


?) advocatus fisch Kayfer ©. 390. u 
praefectus prastorio hatte die Entfcheidung über 
?) Der —— hatte die Cutſcheidung wie 
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ein Mann, der fid auf bie gerichtliche Berebfamteit wohl verfland. 
Mfoakus Hatte viel gelefen und gehört, und obgleich er das Ungewoͤhe · 
liche liebte, verfiel er nie ins Bezierte, weil er immer am rechten. Orte 
anubringen verflaud, was er dachte. Dieß iR auch in ber PRuftf der 
größte Borzug; denn Die richtige Berkheifung der Tone gibt der $eper 
und der Flöte Ausorud nnd bildet bie Melodie. Aber über feiner 
Bemühung um einen muftergältigen und einfadgen Ausbrud, verade 
Läßigte er bie Kraft und Ausfüßrlichfeit der Darfleflung. Sum 
Spreihen aus dem Gtegreife Hatte er feine Anlage, erwarb Rd aber 
dureh angefttengien Bleib Fertigkeit darin. 

(2.) Gr beſuchte viele Länder ber Erbe theils als Begleiter des 
Kaiſers, theils für ſich allein reifenb. Et faß auch auf dem Lehrfinfle 
in Rom in feiner Jugend mit großem Glange, aber in feinem Mer 
machte man ihm Vorwürfe, daß er ihn nicht einem Andern *) abtres 
ten wollte. 

Die Feindſchaft des Afpaflus mit Philoſttalus von Lemnos fing 
in Nom an und wuchs in Jonien von ben Sophiften Eafflanns uud 
Aurelius gefteigert. Der Leptere von biefen war ein Mann, der 

“auch in ben Weinſchenken bei ven Trinfgelagen Reden Hielt, der Mus 
dere war frech genug, auf den Lehrſtuhl in Athen ſich zu erheben, ix 
Folge von günftigen Berhältnifien, die er benügte, fonnte aber feinen 
Redner bilden außer Periges aus Lydien. Bon ber Art biefer Feind- 
ſchaft Habe ich ſchon geſprochen *); wozu follte ich wiederholen, mas 
ſchon hinreichend erörtert iR? Daß man aber etwas Gutes and, von 





4) Nach einer Handſchrift mit Jakobs iräpe; fo and; Kayſer. 
) * ben noch vorhandenen Schriften des Phil. findet ſich nichts 
arüber. 
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einem Feinde erhalten Tann, Hat ſich nicht nur in vielen andern Fällen 
unter ben Menfchen gezeigt, fonbern vorzüglich auch an biefen zwei 
Männern. Obgleid) fle nämlid) Feinde waren, erwatb ſich Apaflus 
die Bertigfeit, fließend aus dem Stegreiſe zu ſprechen, weil Philoſtta⸗ 
48 auch in diefer Hinflcht berühmt tvar , unb biefer Dagegen beſchnitt 
die üppigen Auswüchfe, welche feine Berehfamfeit Bisher getrieben 
Hatte *), nad} dem Mufter ber alles Ucbertriebene vermeidenden Sorg⸗ 
falt des Afbaflne. 

@.) Der von Philoſtratus verfaßte Brief über die Kunft, 
Briefe zu fehreiben, if gegen Mpaflus gerichtet. Denn als biefer 
das Amt eines faiferlichen Geheimſchreibers erhalten Hatte, ſchrieb er 
die Briefe theils in einem, allzu feierlichen, theils in einem undeutlichen 
Stile, wovon feiner für einen Kaifer paßt; denn wenn ber Kaifer 
Briefe fhreibt, fo bedarf”) es feiner Enttoidlung ber Gründe (Enthpe 
meme) °) und feiner Schlußfolgerungen, fondern einer einfachen Wil⸗ 
Ienserflärung , ebenfo wenig einer Undeutlichkeit, da er Geſehe aus⸗ 
ſpricht und die Dentlicpfeit ber Dofmetfcher des Befeges if. 

4.) Aſpaſius war ein Schuler des Baufanias, Hatte aber auch 
Hippodromus gehört. Er lehrte in Ro fchon in hohem Alter, ald 
ich diefes fegrieb. ° 

So viel von Aſpaſius. Bon Philofratus aus Lemnos aber, 
wie er in ber gerichtlichen, wie in ber Bolförebe, wie in feinen Schrif- 





*) Rad Jahns Vermuthung dAonavoörtn, ber auch Kayfer jept 
Beiftimmt. 

) ds mit Hamader, \ 

®) Bergl. Krifioteled Apetorif. 1,2, IL, 22, ©. 23 und 182 ber 
Neberfegung. 
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ten, wie in ben Schulteden, und wie tüchtig im Sptechen aus dem 
Stegreife er war ; von Nicagoras aus Aihen, welcher ald Herold des 
Gleufinifehen Tempels befrängt wurde; mub von Apfined aus Pheriv 
cien, wie weit er es ia ver Hebung des Gebächtzifies nnd in der @rinbe 
lichteit gebracht Hat, barf ich Nichts fhreiben; deun man würde mile 
trauiſch gegen mich ſeyn, als ſpreche ich ihnen zu Gefallen, va ich in 
Freundſchaft mit ihnen ehe, . 


Philoftratus, des Aeltenn, 
Briefe und Ueberreſte anderer Schriften. 





Einleitung. 


In dem Berzeichniffe ber Gchriften des älteren Philoſtratus 
nennt Suidas auch erotiſche Briefe, Epigramme und Reben. Bon 
biefen allen beflgen wir wenigfens Einzelnes, bie Briefe wohl volls 
Rändig. Daß die unter Philoſtratus Namen auf und gelommenen 
erotiſchen Briefe wirklich ihn zum Berfaffer haben, iR ohne Bes 
denken ald ausgemacht anzunehmen; dagegen könnte es ſich fragen, 
05 auch die in unferer Sammlung Philofratifger Briefe enthaltenen 
nicht erotiſchen (4. 7. 8. 9. 40, 11. 13. 15. 16. 17. 18.) von ihm 
Herräfsen. ¶ Indeß tragen fe fo fehr das @epräge ifrer diechtheit an 
ſich, daß eine weitere Grörterung barüber Hier füglic unterbleiben 
Tann. Rur in Beziehung auf ben erſten, gleichfalls nicht erotiſchen 
Brief (wenn er mit vielmehr, wie Rayfer annimmt, Brucftüd einer 
Nebe iR), dürfte mit Wahrſcheinlichteit behauptet werben, daß er von 
dem jüngeren Philoſttatus gefegrieben ſey, wofern naͤmlich der in den 

Bhilohratus. 7. Bon. " . 7 


EEE — 
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Sebensbefgreibungender Sophiften(IL,33,3, 6.1319) erwäßnte Briei 
und unfer erfler ein und derfefbe it. Jedenfalls ik die Ueberfehrift unägt 
und Boiſſonade ließ fie nur darum unverändert, weil fie nun einmal 
in den Handfchriften und Ausgaben ficht. Ueber die Zeit, wanz Phi- 
loſtratus dieſe Briefe Herausgegeben habe, findet fl} bei Kanfer (x. 
Soph. praef. p. XXX) eine auf bie Ueberfchrift berfelben in 2 Batiras 
niſchen Hanbfäriften „Briefe des Aheners Pfilofratud“ gegrandete 
Vermuthung Da nämlid nad; Zeuguiffen alter Sehriftfleller Pfis 
loſtratus biefen Beinamen erhielt, nachdem er in Athen al® Lehrer 
der Redelunſt aufgetreten war, fo vermuthet Kayfer, daß er währtr 
feines Aufenthalts in dieſer Stabt feine Briefe befannt gemadt 
habe. J 

Einige Bemerkungen über das Weſen dieſer Briefe und ihrt 
Bedeutung für bie Kenntuiß des Alterthums mögen Hier noch Plap 
Finden, zugleich zur Reptfertigung ihrer Aufnahıne in die Sammlung 
der Ueberfegungen Griechiſchet Proſailer. 

Diefe Briefe (vielleicht nur mit Ausnahme des 1. und 13.), zus 
mal bie erotifchen, find weder als wirkliche, an befimmte Perfoner 
gericptete Sendſchreiben, noch ald Muſter des Brieffiyls zu betrach⸗ 
ten, fonbern als Spiele des Witzes und Tändeleien der Phantaſie, 
und würben in neuerer Zeit den Namen Epigramme führen, ſofern 
man barunter im Allgemeinen wihige Ginfäle und Spielereien mit 
Worten und Gedanfen, ſowohl in Derfen als in Profa, zu verfichen 
plest. 

Eben darum find fle auch nicht unwichtig für richtige Kenntwig 
des alterthums. Sie Rellen und Beiſpiele yon ber tändelnden Urt 
und Weiſe ber Sophiften vor Augen, in welcher ſich dieſe gefielen amd 
wenn fle gleich nicht zu den vorzüglichen Grzengniflen biefer Gattung 
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gehört haben mögen, fo bilden fle doch bei bem Mangel beſſerer and 

größerer Ueberrefe biefer Mrt einen wichtigen Beitrag zur Ergänzung 

unferer Kenntniß von ben Leitungen der Griechiſchen Gelehrten und 

Schriftſellet und von dem Stande ber Gefämadsbinung in den 
verfepiebenen Zeitaltern. 





Die Bergögerung des Ornas diefer ſchon 1837 nach Olearius 
Ausgabe gefertigten Verdeutſchung brachte dem Ueberſeher den Vor⸗ 
theil, daß er bie treffliche Ausgabe von Boiſſonade (Phil. epistolae, 
quas ad Codd. rec. et notis Olearii suisque instruxit Boissonade 
1842) noch benüßen lonnte. 

Bon ben Epigrammen bes Philoſtratus Hat ſich nur ein eins " 
ziges erhalten und iſt, wie in die Ausgaben, fo auch in unfere Ueber⸗ 
fegung feiner Werfe, im Veromaße des Driginald verbenifcht, aufs 
genommen. 

Das Wort Syigramm bedeutet eigentlich Auffegrift und bejeiche 
nete urfprünglich die an öffentlichen Gebaͤuden, Grabmälern, Kunſt⸗ 
werfen u. ſ. w. angebrachte, unb gewöhnlich in poetifche Form eins 
gelleidete Inſchrift, wodurch ihre Beftimmung oder Bedeutung auges 
gelgt wurde. Im biefem Sinne iR das Wort andı hier zu neh⸗ 
men: das Fleine Gedicht ſoll ben Veſchauet ber Bildſäule belehren, 
Ben und in welder Situation er Denfelben vor Angen Habe, um ihn 
in Staub zu ſehen, da® Kunſtwerl zu'verfichen und zu beurteilen. 

Ueber die angehänglen Bruchküce mögen wenige Worte ges 
nügen. Das erfle und größte ſcheint einer Rede angehört zu Haben, 
fo wie die beiden folgenden; bie 2 lehten find nad Thomas Magiſter 
aus den Lebensbeſchreibungen der Sophiſten. (Bergl. die Einlei⸗ 

7° 
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dung ju dieſen, S. 1147.) Die Brußftäde aus einer Gyınnaif, melde 
Kapfec unferem Philoſtratus mit Wahrſcheinlichleit zueignet. 
fud wegen bed zu geringen Jutereſſes, das fle für, ben Leſer⸗ 
frei, welchem zunaͤchſt dieſe Ueberfepungen 'gewibmet find, habe 
önnen, hier ausgelaſſen, und ba6 Geſpraͤch „Nero“ , welches Rays 
fer unter die anderen von Suidas nicht namentlich angeführten 
Schriften des Philoſtratus zu rechnen geneigt ift, findet ſich unter 
den Werten Lucians, dem es gewöhnlich zugeſchrieben wirb, im der 
Ueberfeung berfelben ©. 1857. 


Philoſtratus des Aeltern, Briefe. 


1. An Afpafins): 


Den Briefil haben nach meinem Urtheile nächſt ben Alten a am 
beſten verſtanden unter ben Philoſophen Apollonius von Tyana?) und 


Dion ?), unter den Feldherrn Brutus ©), ober Wer ihm zum Geheims . 


ſchreiber diente, und unter ben Kaifern ber vergölterte Marcus (Mus 
relius) in feinen eigenhänbigen Briefen; denn neben bem Bewäßlten 
im Ausdrude ſtellt fich in dieſen Briefen auch die Eigenthümlichfeit 
des Charalters bar. Unter ben Rebnern ſchrieb Herodes von Atgen®) 
die beften Briefe, aber durch feinen übertriebenen Atticifmns und feine 





4) Vergl. Lebenebefchreibungen ber ‚Sophiten, 11,33. ©. 1319 
und Ginleitung zu den Briefen. S. 132: 


2) Seine Briefe hat Philoſtratus — ©. 1095—1144. 
>) Vergl. über ihn Lebensbeſchreibungen der Sophiften, L, 7. 


©. 1161.f. Rach Boiſſonade iſt'es vieleicht ein anderer Dion. | 


*) Es find Bier nicht die Lateiniſchen Briefe des Brutus an Cicero 
ju verfchen, fondern feine Griechiſchen. Epistolao Grascanicae 
mutuae. ed. Cojacins. p. 110 agq. 

®) Bergl, Lebensbeſchreibungen ber Colin, 1. ©. 1229 f. 
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ellyugroße Gefännätigteit verfehlte er Häufig ben einem Briefe ange» 
meflenen Stil; denn die Schreibart in den Briefen erforbert auf der 
einen Geite eine der Aitiſchen Mundart ſich mehr näfernde Eprage, 
als die des gemeinen Lebens, auf ber andern Geite aber eine dieſer 
näher Rehenbe, als jener, und während fie ſich ber gewöhnlichen Epradie 
Bebient, darf fle doch ber Anmuth nicht entbehren. Mund; den Mufand 
ſoll fle beobachten in der Entfernung jenes feinen Anſtrichs, welder 
den Sim nur durchſchimmern läßt‘); bemn wenn wir biefen auwens 
den, fo wird man glauben, wir wollen und damit zeigen, dieſes fh 
eigen wollen aber iſt in einem Briefe etwas Kindiſches. Cine Per 
tiobe wohl abzurunden faun ich zwar bei fürgeren Briefen zufafen, 
damit die Kürze dadurch einen Schmud erhalte wegen bed wechſels⸗ 
den Wohlklange, da fle fonft durchaus nadt iR; aus den Briefen aber, 
welche eine größere Ausdehnung haben, muß man ſolche abgerunrete 
Berioden verbannen; denn biefe ſtad für einen Brief zu Fünkfich, 


“außer wenn man am Ende des Briejö entweder dad Gefagte zufam: 


menfaflen, ober den Hauptgebanfen zum Schluß angeben foll. Deuts 
Hicgfeit iR zwar in jeber Darfellung ein guter Führer, Hauptfäglich 
aber in einem Briefe; benn wir mögen gemäßten, bitten, erlauben, 
abſchlagen, beſchuldigen, vertheibigen, begehren, fo werben wir leich⸗ 
tes überzeugen, wenn wir und deutlich ausbrüden. Deutlich, aber 
werben wir und ausbrüden und ohne ind Niebrige zu verfallen, wenn 
wir gewöhnliche Gedanlen auf eine neue und neue auf eine gewöhn ⸗ 
Uche Weiſe varftellen. 





2x0 — — Som Mi iguren“ nach Boiffonade's 
Cehlärem, Conefi (laxicon 
shetor.) —E —XEX —X —RB 


Philoſtratus, des Aeltern, Briefe. , 1327 
2. An Berenice. 


Die Schminke, weldje den Lippen Röthe und ver Wange Farbe 
gibt, iftein Hinderniß bei dem Küffen. Auch laͤßt fle Spuren bes Alters 
im Gefichte vermuthen, einen blauen Mund, eine runzlichte und vers 
Hläßte Wange. Unterlaffe alfo das Schminken und ſuche Deiner 
Schönheit durch Nichts nachzuhelfen, damit ich nicht auch des Alters 
Dich befgulbige, weil Du Dein Geſicht bemalft‘). 


3. An Aihenodorne. 


Die Augen pflegen Liebe zu vermitteln. Dir aber wurbe durch 
das Gehör Liebe zu einem Fünglinge in Jonien eingeflößt, während 
Du in Corinth wohnft. Dieß erfegeint Denen ais Wahnflun, welde: 5 
nicht wiffen, vaß der Geiſt Augen hat. “ 


4. An Epictetns, 


Benn Du an unverflänbigem Geklatſche eine Fteude haft, fo 
darfft Du auch die Stoͤrche, wenn fle und beim Vorübergehen zuflats 
fen (anflappern), für in Volt (Bolfsverfammlung) Halten, und 
zwar ein weit vernünftigereß, als das Atheniſche, da fle nicht einmal 
Etwas forbern für ihr Klatſchen *) (Rlappern). 


5. An Krifobulus. 
Beliebt feyn und ber Liebe widerſtehen, iR noch größere Tugend, 


) Das Wortſpiel des Griechiſchen Originals, in welchembeſchul⸗ 
digen“ unb „bemalen“ buch das gleiche Wort ausgebrädt iR, 
mar für den Ueberfeger unnachahmlldh. 

3) Bezahlte Beifalltiatfcher (Ciagueurs) Hatten fon die Griech. 
und Böm. Mebner der foäteren Zeit bei ihren Borträgen. Bol. 
Blinind Briefe I, 14. ©. 84. 
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als ger nicht lieben; denn auch im Kriege gelten ja aicht Die für 
Männer, welche nicht veriomubet wurden, fonbern Die, welche Buzs 
den erhalten und doch fiegen. 


6. An Athenais. 


Einem nicht Berliebten ſolle man ſich hingeben, war bie Mei 
nung des Lyflas, einem Berliehten, meinte Plato '), Du, ſowohl einem 
Berliebten, als einem nicht Verliebten. Dieß hat noch fein Weiler, 
nur eine Laie?) etwa gebilligt. “ 


7. An Epicteins®). 
Fürchte das Bolt, bei welchem Du viel vermagft. 


8. An Chariton. 


Das Andenken an Deine Reben meinft Du tverbe ſich bei ten 
Grie chen erhalten, wenn Du geforben fegf. Was werben benm aber 
Die, welche Nichte find, fo lange fle find, dann ſeyn, wem fie wicht 
mehr find? 

9. An Neſtor ) 

3% ſchide Dir Früßlingsfeigen. Du wirft Dich darüber wur 

bern, entw eder daß ich fle jet ſchon, ober daß ich fle jedt noch Habe. 


*) In feinem Phaͤdtus. 

) Name zweier bekannter Hetären, von benen bie ältere zur Zeit 
des Relovonneffigen Kriegs, die jüngere ungefähr ein Jahrkum- 
dert fpäter lebte. 

>) Vergl. Brief 4. 

) Rad Boiflonade vertceht Gafanova baranter ben Soppiften und 
Dieter Refor aus Laranda in Lyfaonien, welcher unter Septis 
mins Geverus Iebte. 





. 
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10. An Diodorne. 


Die ternlofen Granatäpfel vflanzi man zu Erythrä (In Böotien) 
in ven Orten; fle geben einen angenehmen Tranf, wie bie in guter 
Rage wachſenden Trauben. Zehn davon Habe ich für Dich gevfläct 
and ſchicke fle Dir. Genieße fle, wenn bu fpeifek, als Wein, wenn 
Da (Bein) trinfft, ald Speife. 


11. An Ppilemon. 


Den tragiſchen Schauſpieler Diotles wirft Du, wenn Du ihn 
bereits Tennft, gewiß bewundern, wenn Du ihm aber nicht kennſt, fo 
34hle ihn zu ben beiwunberten und beweife Did) fo gegen ihn, vie «8 
ſich von einem erwarten läßt, ber (von feiner Trefflichkeit) ſich übers 
zeugt Hat, oder nicht daran zweifelt. 


12. Aneinen fhönen Knaben. 


Du Bift fo boshaft, daß Du Did, feines Andern erbarmft, und 
ich fo ungluͤclich, daß ich auch von feinem Anbern erhört werde. Ich 
freue mich Herzlich über mein Mißgefcjiet and wünfehe, daß es bei mir. 
Fein Enbe nehme mit Fehlbitten, damit auch bei Die der ſchlimme 
Ruf wegen Deiner Grauſamleit fein Ende nehme; benn bei mir Hans 
delt es fich einzig blos um bad Vergnügen, bei Dir aber überhaupt 
um die üble Rachrede wegen ber von Allen erhobenen Befchulbigung. 


13. An Julia Auguſta). 


"Rein, ber goͤttliche Plato beneivete die Sophiſten nicht, wenn 
gleich Cinige wirklich Diefer Meinung find, fonbern er weiteiferte mit 





) Rad Boiffonade Julia Domna Augufa, Gemahlin des Kaiſers 
Geptimins a6 Severas und Mutter brö Geracala. 


BE _ s 





’ 
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übnen, da fie umhergogen und nicht nur Tleine, ſondern anch geöffere 


Seadte nach Axt des Orpheus und Tamyrid ergößten ): aber vom 
WNeide war er fo entfernt, ald ber Wetteifer vom Beide; Senn der 
Neid erzieht nur gemeine Naturen, ber Wetteifer aber weckt culz, unb 
beneiben kann man blos um Das, was man felbR nicht erreichen kam, 
Bas man aber befier ober wenigftens nicht ſchlechter zu behandeln 
Hofft, datin wetteifert man. Plato aber bemüht fich um die Darkeh 
lungsweiſe der Sophiften, er macht dem Gorgias das Lob freitig, 
daß er beffer ſich auf den Echmusk der Rebe verfiche, mub bräct Bies 
1e6 in der wohlklingenden Manier des Hippias und -Protagores ’) 
and. Andere ahmten wieber andere Eophiflen nach. So metteifete 
ja auch (Eenophon) des Gryllus Sohn mit bem Hercules des Probs 
cus, wie Diefer das Lafer und die Tugend zu Hercules Kommen Jäpt, 
un fie if jur Wahl eines Lebenowegs auffordern *). Borgiad aber 
wurde von ben Trefflichften und ben Meiften bewundert: fur's Erfe 
von ben Griechen in Thefialien, bei welchen bie Befchäftigung mit der 
Rebefunft „gorgiaflen“ genannt wurbe *); dann von der Gefammt: 
heit ber Griechen, vor welchen er in Olympia eine Rede gegen bie 
Berfer von der Schwelle des Tempels herab hielt *). Much foil Aires 
fla von Müet °) die Berebfamfeit des Pericles nach dem Mufter des 

%) Bergl. eienteäribungen der Gopfifien. ©. 1157 ul, 

21,6.61 
3) Ueber — Vtotagoras und Hippias vergl, Lebendbeſcht. 
b. Soph. I, 9. 10. 11. ©. 1167 -1172. 


. Det. Lebensbefcgreibungen der Sophiſten. ©. 1156 wabL 
2. ©, 1172. 


. Ben Lebenebeſchteib. d. Soph. I, 16. ©. 1177. 
9) Vergl. Sebenäbeichteib. b.'Gaph. L, 9, 2. ©. 1169. 
Tochier des Msious, zeichnete ſich als Heläre zu Mtfen durch 
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Gorgias gebildet Haben. Bon Ceitias ferner und Thucydides *) iſt 
belannt, daß fle ihre Erhabenheit und ihren Schwung von ihm ſich 
aneigneten, aber ihrer Cigenthumlichkeit anpaßten, Jeuer durch feine 
fleßende, Diefer durch feine Fräftige Sprache. Auch Aeſchines, der 
Socratiler, über welchen Du neulich in einer gelehtten Abhandlung 
auderteſt wie er feine Geſprache mit andgezeichueter Sorgfalt für 
den Austrud verfaßt habe, trug kein Bedenken, in feiner Rebe über 
Thargelia *) ben Gorgias nachzuahmen. Er ſpricht naͤmlich in einer 
Stelle alfo: Thargelia lam nach Theſſalien und Hatte Umgang mit 
Antiochus dem Theflalier, welcher als König über alle Theſſalier 
herrſchte ). Die rhetoriſchen Figuren ber Trennung und ber Ders 
bindung aber, velche Borgias erfand, finden fich bei vielen Schrift⸗ 
Kellern, vornämli; aber in der Sammlung ber epiſchen Dichter 
Häufig. 

Uebertebe alfo auch Du, meine Kaiferin, den Plutarchus, der in 
folgen Dingen weiter geht, ald alle Griechen, den Sophiſten dicht 
abgerdigt zu feyn und den Gorgias nicht Herunterzufegen. Wenn 
Du ihn aber nicht überreden Tann, fo weißt Du, nach Deiner Weis: 
heit und Cinſicht, welchen Namen man einem ſolchen Meufchen beis 
legen muß; ich aber, obwohl ich ed Könnte, lann es nicht. 





Geiſt und Schönheit aus. Pericles lebte mit ihr nach Vers 
ſtoßung feiner rechtmäßigen Gemahlin. 
b) Baal, Sebensberit d. Gophiften I, 16. ©. 1178 und L 9. 


2) Line Hetäre aus Milet, welche durch ihre Verbindungen ber 
Berflfnen Herrfhaft in ihrer Baterladt Freunde gewann; nach 
Suibad-Herrfhte fle 30 Jahre in Tpeflalien. . 

3) Rad) Boiſſonade beftcht die N des Gorgias in de 
Biederhofung — Er “ “ 
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14. Au Ktefidemns. 


Die erotiſchen Dichter find eine angenehme Unterpaltung au 
für ſchon ältere Männer; denn fle rufen ihnen den Gedanken au die 
Liebe zurüdt, wie wenn fle wieder jung wären. Di barfik alfe wit 
glauben, daß Du über diefe Unterhaltung fon Hinaus_feyR; bean 

die Beſchäftigung mit biefen Dichtern wird Dich entweder der Birke 
nicht vergefien Iaffen, ober wieber baran erinnern. 


15. An Spictetns‘). 

Die, welehe ſich in die Myflerien der Khea (Cybele) einweiken 
laſſen, gerathen in Raferei, indem ihre Ohren -durch das @etöfe ver 
muflfalifchen Inftrumenten betäubt werben. Dod) bieſes iR wenig: 
ftens die Wirkung von Cymbeln und Klöten; Dich aber bringen vie 
Athener durch ihr Klatſchen fo außer Faflung, daß Du vergigk, wer | 
Du bift und woher Du flammfl. 


16. An Gleophon und Cajus. 


Das, wovon ihr fehreibt, ift zum Theil ſchon geichegen, zum 
Theil wird es in Bälde geſchehen; denn ein Bemnier von Geburt ker 
trachte ich and) Imbros ?) als mein Vaterland, und fache bie Infekt 
mit einander und mic) mit beiben durch Freundſchaft zu verknüpfen. 


16. An Häretianus. 


Das Dicptervolt iſt zahlreich und fogar zahlreicher, als die Bir: 
nenſchwaͤrme. Während Diefe auf den Wiefen ihre Mahrung finden, 





+) Vergl. Brief 4. 7. 
3) Lemnos und Imbros 2 benachbarte Iufeln im Aegäiſchen Meere, 
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Anden fie Jene in Häufern und Gtäbten, und dagegen bewirthen bie 
Einen (von den Dichtern) mit Honig, bie Anderen mit Töfllicher Küche; 
Ginige von ben Dicptern bewirthen andy mit Naſchwerk. Unter dies 
fen verſtehen wir bie erotiſchen Dichter, zu weldhen auch unfer Gelfns 
gehört, welcher fein Beben dem @efange geweißt Hat, wie bie lieben 
Grillen. Daß er aber nicht von Thau (wie die Brillen) leben mäffe, 
fondern von nahrhaften Speiſen, bafür wirft Du, wie ich überzeugt 
bin, Gorge tragen. © 


> 
18. An Antoninus.. 


Die Stoͤrche fliegen in die verwüfteten Staͤdte nicht Hinein und 
fliehen vor dem Wiederhall der nun beendigten Leiden. Du aber bes 
wohn ein Haus, das Du felöft verwuͤſtet Haft und opferſt den darin 
feßhaften Göttern, wie wenn fie nicht wären, ober zwar wären, aber 
vergeffen Hätten, daß Du auch ihr Eigenthum beflgefl. 


19. An einen ſchönen Knaben. 


Sey mir gegrüßt, wenn Du auch nicht willſt; fey mir gegrüßt, 
wenn Du auch nicht ſchreibſt, Du, für andere ſchön, gegen mich aber 
ſpröde. Du befichft nicht aus Fleiſch und Dem, was bamit vers 
miſcht iſt (Blut und Säfte), fondern aus Stahl und Stein und Etyr ). 
Möchte ic} dich bald mit einem Barte fehen und vor fremden Türen 
Hiegend. Bahrli Eros (Amor) nnd Nemefs ’) And gefährlige 
Gottheiten und Tönnen Qualen bereiten. 


%) Das belannte Gewäffer in der Unterivelt, daß alfo bie Säfte und 
das Blut bei diefem unerbittlich harten Geliebten bildet, wie 
Stein und Stahl, das Fleiſch und die Knochen. " 

) Der Gott der Liebe und bie @öttin der Bergeltung, die allen 
Uelermuth raͤcht und demüthigt. 


v 
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. 2. Un ein Weib, 

Danae nahm Bold, Leda Geflügel, Europa Städte Bich, Ans 
Hope die Schäfe der Berge, Amymone die des Neers ). Die Di 
ter aber haben aus diefen Geſcheulen Mythen gemacht umb die Bahr 
heit durch reizende Crdich tungen verfälſcht. Rimm, nimm auch De 
lege Deine verſtellte Ehrbarfeit ab und gib Deine erhenchelte Zich 
tigteit auf, damit auch ich ein Zeus (Jupiter), ein Pofeiden (Rerte 


mu8) werde, indem ich Dir gebe, was Du Wilfk und erheite, mes | 


ich will. * 
21. An Dieſelbe. 

Momus ?) fagte, er wiffe Nichts an Aphrodite *) auszufegen. — 
Bas follte er denn auch tadeln? — Nur Eines finde er anföfig. daij 
ihr Schuß krache und gar zu ſchwatzhaft ſey, und durch das Gerdufd« 
laſtig werbe. Wenn fle aber barfuß ginge, wie fle aus dem Meer 
eniporſtieg, fo bürfte wohl ver Frevler feinen Stoff zu Spott um 
Hohn an ihr gefunden Haben. Und mich dankt, dab auch ihre zur: 


Iaubten kiebſchaften deßwegen allein nicht verborgen blieben, weilge | 


phaſius *) durch ben verrätßerifchen Schuh alle ifre Geheiimnife er 
fuhr. So weit der Mythus Di ſcheinſi Hüger, als Aphrodite, n 
Handeln, baß Da Dich Deiner Füße bebienft, wie die Ratur did gr 
"Saffen Hat, und fo bie Veſchulbigungen des Momus vermeikk 


9 au über dieſe Fünf Apollodor's Nythol. eh a X 
©. 84; IH, 10,7. ©. 173; IL, 1,1. ©. 131; 

143; L 1,4.6.78 b. Ueberfeßg. 

2 Sebn der Racht, bie perſonifizirie Tadelſacht. 

®), Aphrodite, Göttin der Liebe und Schönheit, ſoll aus dem Echanm 
des Meeres enfitanden feyn; bei ben Römern Venus. 

*) Bulcanus der Römer, Gott des Feuers und der Künfte, weihe 
bes Benerd bebürfen, Gemahl der Aphrobite, 
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D ihr feflellofen Füße! D Du freie Schönheit! D ih dreimal 
Glüdlicger, ih Seliger, wenn fle mich tritt! 


22. An einen barfüßigen ‘) ſchönen Knaben. 

Die Sandale at Dich übel zugerichtet; Ale drüdt Dich, wie ich 
nich überzeugt Habe; denn die neuen Riemen fönnen wohl in das 
zarte Sleifch einſchneiden. Deßwegeu läßt Afclepius ?), während er 
die Wunden, bie man im Kriege, aufder Jagd, oder durch irgend einen 
Zufall diefer Art erhält, leicht Heilt, biefe unbeachtet, wegen des reis 
willigen (bei ihrem Empfange), weil fle meht durch Unverftand, ald 
durch ungänftige Fügung der Götter entſtehen. Warum geht Dur 
alfo nicht barfuß Warum mißgönnſt Du der Erde (die Berührung 
| Deiner Füße)? Pantoffeln, Sandalen, Halbſchuhe und Schuhe zu 
ı tragen gebührt Kranfen ober Greifen. Darum malt man ven Phi⸗ 
loctetes) mit ſolchen Schupmitteln, weil er binfend und frank war, 

den Philoſophen (Diogenes, den Gynifer) von Einope *) aber, ben 
Craies von Theben °), ben Ajas, den Achilles °) Barfüßig, und den 
Jaſon nur mit einem Schuhe. Man erzählt nämlich’), als er den 


1) Ra Morelius Vermuthung: nicht barf. 

?) Bei den Mömern Aefeulapins, Bott ber Heillunde 

?) Sohn des Bias und der Demonaffa, einer der Griech. Helden " 
vor Troja, hatte dur; einen Schlangenbiß, ober nad) Anderen 
durch einen ber vergifteten Pfeile bed Hercules, welche er von 
Diefem geerbt, eine bösartige Wunde am Yuße erhalten. 

) Dieſer trug wegen feiner Körperſchwaͤche ald Greis einen Stod, 

„aber doch feine Schuhe. 

©) Schüler des Diogenes und einer der eifrigften Anhänger der 
Cyniſchen Spule. 

©) Zwei befannte Griech. Helden im Trojanifchen Kriege. 

?) Dergl. Mpollodor's Myihol. Biblioth. L, 9, 16. ©.59 d. Weberf. 
— Anaurus, ein Fluß in Tpeflalien. . 





N 
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Bla Anaurus durchwatete, ſey einer von feinen Schuhen im Flafe 
zwrüdgeblieben, indem der Schlamm ihm behielt, und fo Zafoz as 
dem einen Fuße enthlößt worden, durch einen Iufall belehrt, was fid 
gebühre, nicht durch eigenen Entfehluß es erwäßlenb, und fep ieran 
rüfig fortgegangen des Echnhe beraubt. Lab Du nichts peiißen 
der Erbe und Deinem Buße feyn. Fürchte Dich nicht; der Exam 
wird Deinen Tritt fo fanft aufnehmen, wie einen Graskalm, um 
Deine Fußſtapfe werben wir alle anf ben Knieen verehren. D ik 
Abdrüde der lieben Füße, o ihr neuen Blumen, o ihr ber Erde auf: 
gebrädtten Küffe! 


23. An eine Wirthin. 


alles an Dir entzüeft mich: Dein leinenes Gewand, gleich tes 
ber Iſts), Deine Schenke, gleich einem Aphroditetempel, Dei 
Becher, gleich der Here Angen ), Dein Wein, gleich einer duftender 
Blume, Deine 3 aneinander gefügten Finger, auf welchen ber Bedr- 
zußt ?), gleich den auefihlagenben Rofenblättern ©); umd währen 12 
fürchte, ermöchte fallen, ſteht er fei, gleich dem unbeweglichen Zei 
(an der Gonnenuht) °) und (wie) verwachſen mit den Fingern. Reis 
du nun gar einmal ihn frebengeft, fo wirb alles Uebrige noch hidize 
durch Deinen Athem, und angenehmer, ald der Nectar ſelbſt, un 


4) Die befannte Aeghptiſche Göttin wurde getwöhnlich in einem Ic: 

> nenen Gewande bargeftellt. 

3) Der Here wurden befonder6 große Mugen beigelegt, fo baf m: 
ihren Augen die Becher ber Miten vergli—en werben Fönmen 
melften6 rumb (Bauchicht) nieber und weit waren. Dlearine. 

3) Bergl. überbiefe Sitte Zenophons Gyropäbiel, 3, ©. 4Ob. üeden 

4) Nach Boiflonade find bie Spigen der Kelehblättchen gm verfche: 

* 9) Rad) Boiffonade'6 Lebart: dis yraug Eompuansro» „wie ba. 
eigenen Gntfchluß fe“. J 
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ſchlapft fanft den Weg zur Kehle hinunter, wie wenn es nicht mit 
Wein, fondern mit Küffen gemifcht wäre. 


24. An Diefelbe. 


Die Becher find zwar von Glas, Deine Hände aber verwandeln 
fle in Silber und Gold, fo daß auch fle den ſchmachtenden Blick von 
Deinen Augen *) erhalten. Doc; ihr Blanz in feelenlos und aus⸗ 
drudoleer, wie bei Rehenben Gewäflern, die Becher aber in Deinem 
Geſichte (d. 5. Deine Augen) entzäden nicht nur überhaupt durch ihr 
ſchmachtendes Wefen, fondern vorzüglich durch den Ausdruck, daß fle 
das Küffen verfichen. Daher fege jene nieder und laß fle iehen, ſchon 
aus ben anbern Gründen, beſonders aber auch, weil ich dad Zerbrech⸗ 
niche ihres Stoffes fürchte, und trinfe mic blos mit den Mugen zu, 
um deren willen auch Seuß, als er fle gefoflet, einen ſchönen Mund⸗ 
ſchenken ſich zur Seite ſtellte). Willſt Du das, fo vergende ben 
Bein nicht, fondern gieße blos Wafler ein, führe ben Becher an die 
Lippen, fülle ihn mit Küffen, und reiche ihn Denen, welche darum, 
bitten; deun Niemand ift fo liebeleer, daß er auch noch bes Dionyſus 
Gaben verlangte, wenn er von ben Reben ter Aphrodite genoffen hat. 

25. An Diefelbe, 

Deine Angen find durchſichtiger, ald die Becher, fo daß man 

durch fle auch in Deine Seele blicen Tann; Deinse Wangen Roth 
5) Nach der gewöhnlichen Lesart önnerov, bie auch Bolffonade 
beibehält. 2. Bos überfegt: „und Deine Augen (mit welchen 

Du Die Beer anblicf), machen, daß man fle ſchmachtend ans 

idtt®. 
3) Den Ganymeded. Vergl. Apollodors Myiholog. Biblioth. IL, 

12, 2. ©. 176. 


Bloftratus. 7. han. 8 


in elek nn 
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übertrifft ſelbſt die Farbe des Weins, biefeß leinene Gewand if der 
Wiederſchein Deiner Wangen, Deine Lippen find mit dem Blute der 
Rofen gefärbt; unb auch bad Waſſer ') ſcheinſt Du mir wie aus Dur 
Ien, aus Deinen Augen zu fehöpfen und darum eine der Nymapken ir 
ſeyn. Wie viele Eilende bringk Du zum Gehen! Wie virk Ber 
übergehende Hält Da auf! Bie Biele ruft Du herbei, ofee 1x 
ſprechen! Und ich vor Allen, wenn ich Dich fehe, fühle ich Dt, 
bleibe ſtehen unfreimillig, Halte den Becher in den Händen und führe 
An nicht zum Munde und weiß nur, daß ich von Dir (Deinen Beiden) 
trinfe. 
26. An einen ſchoͤnen Knaben. 


Nicht einmal bei (rem Luſtſpieldichter Menander Hat Bolrme -ı 
einen ſchoͤnen Knaben geſchoren, fonbern an einer Kriegegefangrnen. 
die er liebte, wagte er es im Zorne zu thun, aber auch er Fonute et 
nicht ertragen, fle gefchoren zu haben; baher füllt er vor ige nieder 
weint und bereut ben an ihren Haaren verübten Morb: an cinm 
Süngling aber Hat ſich felbft das Luſtſpiel nicht gewagt. Di Hizzr 
gen, — Was Dich dazu bewog weiß ih nicht, — Hafl Die felhR der 
Krieg erklärt, Du Mörder Deines Hauptes! Wozu (moͤrderiſche 
Waffen gegen bie Hate? Wozu biefe freiwilligen und vielen Bar: 
den? Welch ein Saatfeld Haft Du abgemäpt! Haben die Didier 
nicht Dich belehrt, welche einen Guphorbus, einen Menclang ? mit 





4) Mit welchem ber Wein gemifcht wurde. 

) In einem Luſtſpiele bes Menander „Die Gefcgorene“ fdmit 
Bolemo, ein wilder, eiferfüchtiger Kriegemann, einem Märchen 
die Haare ab. Boiſſonade. 

®) Zwei ber tapferften Helden im Trojaniſchen Kriege. - Jener im 
Trojanifchen, Diefer im Griechiſchen Here. 
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langen Haaren darſtellen, und fo das ganze Heer ver Achäer? Und 
wenn ihnen ein Flußgott für fhön gilt, ſo hat er lange Haare. Wie 
Gold. und Silber, fo find ja auch bie langen Haare ein Weihgeſchenk 
für bie Götter. Als Schmuck haben bie Barbaren Hüte, die Gries 
en Helme, die Augen Wimpern, dig Schiffe Segel, die Erde Berge, 
die Berge Wälder, dad Meer Infeln, die Stiere Hörner, die Bläffe 
zeigenbe Wieſenthaͤler, bie Gtäbte Mauern. Furchtbaret ift ein Loͤwe, 
welcher zottig, und ein Pferd, welches ſchon feiner Mähne ſich bewußt 
iſt; fampfluftiger ein Hahn, der feinen Kamm aufrichtet. Die Ges _ 
lehrten zeichnen unter ben Geſtirnen bie Haarfierne (Kometen) aus, 
unter ben Priefern bie mit flatternden Haaren, und von den Göttern 
ben einen auf diefe, den andern auf andere Weife: fo legen fie dem 
Poſeidon dunkle Haare bei, dem Apollo ungefchorene Haare, dem Pan - 


„einen behaarten Körper, ber Iſis wallende Locken, dem Dionyfus 


neben feinen Haaren auch noch den Ephen ale Haarſchmuck; Aphto⸗ 
bite aber beſchor ſich nicht einmal in ihrer Trauer (um Mdonie) '). 
Ich Habe fogar einen gelehrten Mann die Sonnenſtrahlen Haare des 
Helios nennen hören und ben Zend ehrwürbiger, ald die andern Got⸗ 
ter, weil ex fein Haupthaar fehüttle und wenn er zunicke, nicht trüge ). 
Hermes trägt nicht nur an ben Schläfen einen Haarſchmuck, fondern 
auch) an den Kndcheln (Flügel). Nur dann wird eine Stadt ihres 
Haarſchmucks (d. h, ihrer Mauern) beraubt ?), wenn fle erobert wird, 


) Vergl. Apollodor Mythol. Biblioth. III, 14, 3. 4. ©. 189. 
Dyids Berwanblungen X, 300-739. ©. 351 ff. 

?) Bergl. Homer Ilias I, 528 f. ©. 640 und Kallimachus 
Hymne auf Pallas 135. S. 37 d ueberſ. 

) Dlearius bezieht es auf dad Abſchneiden ber Haare als Zeichen 
ber Trauer, alfo „in Trauer verfegt“. - Oben nannte Philos 
fratus die Mauern den (Haar) Schmud der Städte, 


8. 
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amd eine Fran entänßert ſich nur bann ber Zierbe ihres Kopfes, wer 
fie trauert, und in einem Lande entfieht Hungerenoth, wenn es wide 
mit Haaren (b. 5. mit Pflanzen) beiwachfen iR. Ja fogar ein umge: 
Fürzter Baum wird beweint, und ein erhabener Dichter fprid viel 
davon *); Du aber, der fo viele Blätter abgefchnitten hat, weirſt zukt. 
Wohlen, ic will die Leichenrede auf Dein Haar halten. O Da Bars 
der Schönheit, o Du Hain ber Liebe, o ihr Geſtitne des Hauptet! 


27. Au einen fhönen Knaben. 


Die Lacedämonier trugen purpurrothe Vruſtharniſche ), enime: 
der um die Feinde zu ſchrecken durch das Furcht Brregembe bieler 
Farbe, oder um ihnen das Blut unbemerklich zu machen durch die 
Gleichheit der Färbung. Ihr aber, die ſchönen Knaben, dürft end 
nur mit Rofen wappnen unb biefe Waffenrüftung von ewerm Liebha⸗ 


bern empfangen. Die Hyacinthe paßt für einen weißen, die Rarcif: | 


für einen braͤunlichen, die Rofe aber für alle Beide, wie fle ja ſelbi 
ehemals ein ſchoͤnet Knabe war ?); und wohlriechendes Waſſet ax 
" Salbe. Sie (vie Rofen) Haben den Anchiſes *) verführt, fle den Ars 


_— 


*) Vergl. Homer® Ilias XVIL, 53 ff., S. 1041 d. Ueberf. vn 

» XII, 389. ©. 943 b. Ueberf. 

) Bon purpurnen Gewänbern ber Racebämonifchen Krieger ſpricht 
+ Zenophon Staatsverfaſſung ber Racebäm. 11, S. 1287 d. Ueber. 
und anbere Gehriftfteller; wahrſcheinlich trugen fie diefelben über 
dem Panzer, wie Herodot IX, 22, ©. 1263 d. Ueberf. von Ras 
his erzählt. 

>) Aus dem Blut des ornis follen Rofen entftanben feyn, nad 
Bion. Joyle I, 8 

29 — von — von dem Aphrodite ben Ueneas 
gebar. 
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(Rare) ') entwaffnet, fle den Ahonis gelodt zu kommen; fle find die 

Haare deo Frühlings, fle bie Blihe der Erbe, fle bie Badeln des Eros 
+(Amor). . 
28. An ein Weib. 


Wenn Du auch mich fliehft, fo nimm doch wenigftens bie Rofen 
ſtatt meiner an, und ich bitte Dich, nicht blos Dich damit zu befräns 
gen, fonbern auch baranf zu fepfafen. Denn fle find nicht nur ſchön 
für das Auge und haben ein Feuer gleich der Flamme, fondern fie - 
find auch zart anzufühlen und weicher als jedes Polſter, mehr ald Bas 
byloniſcher Scharlach und Tyrifcher Purpur; denn wenn biefe auch 
prächtig find, fo duften fle doch nicht fo Herrlich. Ich Habe ihnen aufs 
getragen, Deinen Naden zu küſſen, an Deine Bruſt ſich zu ſchmiegen 
und Dir zum Manne zu werben, wenn Du es duldeſt ?): und ich weiß, 
daß fle gehorchen werden. D ihr Glüdlicher! was für ein Weib 
werdet ihr umarmen! Aber wohlan, bittet fie für mid), untechanbelt 

algs meine Mögefandten und überrebet fle; wenn fle euch aber fein @es 
Hör ſchentt, fo verfenget fe. 


29. An einen fhönen Knaben. 


Die Rofen, wie von Plügeln, von ifren Blättern getragen, eilen 
30 Dir zu fommen. Nimm fle gütig auf, als Mahnung für Aronie h, 
ober als Färbung von Aphrobite®), oder als Mugen (Zierben) der 


+) Mit ihm Rand Aphrodite ebenfalls in einem Liebedverhaltuiß. 

3) Mit Kayfer zu vitae Soph. 15, 4. ©. 203, !pjo. 

2) Bergl. Brief 27. 

*) Die Rofe war zuerf weiß, ms wurde durch das Blut der Aphro⸗ 
dite rot. Merl. 37. Brief 


\ 
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Erde. Einem Wettfämpfer (ver in Olympia fiegt), jiemt ein Dib 
gweig, dem großen Könige (dev Perfer) bie aufrecht fichende Tiere Y), 
einem Krieger ein Helmbufch, ſchonen Knaben Rofen, ſowohl wegen 
ber Verwandtſchaft des Wohlgerachs, ald wegen ber Cigenthümliäe 
feit der Farbe, Du wir fle nicht Die umfchlingen, fondern fe wer- 
den Dich umſchlingen. 


3. An ein Weib. 


Ich ſchice Die einen Rofenfranz, nicht Di damit zu ehren, 
wietooßl ich auch Diefes wünfehe, fonbern den Rofen ſelbſt einen Ger 
fallen zu tun, damit fle nicht verwelten. 


31. An einen ſchönen Knaben. 


Du Haft wohlgethan, daß Du die Rofen auch ald Lager bemüg- 
teſt; denn bie Breube an dem Ueberſendeten ift ein deutliches Zeichen 
der Achtung gegen bem Ueberfender. So Habe ich durch fie Dich ber 
rührt °); denn fle find verliehter und verfhmigter Art und verftehen 
&, die Schönheit zu gebrauden. IA fürchte aber, fle möchten us 
ruhig gewefen feyn und Dich beläftigt haben im Schlafe, wie tet 
Bold die Danae ?). Wenn Du nun einem Freunde einen Gefalle 
Aun wilit, fo ſchice ihm bieeberbleibfel bavon, ba fle jept nicht mac 
nach Rofen, fondern auch nach Dir riechen. 





*) Gin Zurban mit einer Tegelförmi Kerfie 
es Ben nen eniie mar Di 


?) D. 5. „ih habe ihnen aufgetragen, in meinem R, ir 
ae ana mern Damen Din 


?) Vergl. die Aumkg. zum 20. Brief. 


Philoſtratus, des eltern, Briefe. 1343 
92. Un ein Weib. 


Auch dem Zeus *), ald ex auf bem Idagebirge fhlief, ließ bie 
bie Erde Blumen fproflen, deu Lotus, bie Hyacinthe und den Safran, 
Rofen aber waren nicht babe. Geſchah Dieß, weil fle allein ber 
Aphrodite gehören, von welcher Here auch fle leihen mußte, wie fle 
ihren Gürtel lich ); oder weil Zeus nicht gefehlafen Haben würde, 


wenn auch fle dabei gewefen wären, fle (die Achäer) aber wollten, daß " 


Zeus ſchlafe; und, wenn Rofen duften, müfjen nothwendig Menfchen 
und @ötter wachen; denn ihr Geruch if im Stande, alle Ruhe zu 
verſcheuchen. Dieß überlaffen wir dem Homer und der Wiltüßr ber 
Dieter. Du aber Haß ungeſchidt gehandelt, daß Du allein auf Ros 
fen ſchliefſt und enthaltfam warft bei den nicht enthaltſamen; denn 
entweder einer von Deinen Liebhabern Hätte bei Dir ſeyn follen, oder 
ich, ober ald Zeus: Du müßtef denn nur gedacht Haben, meine Schöne, 
indem Du ben Kranz an Deine Bruſt brüctteR, einen neuen Buhlen 
au unarmen. 


33. Un einen fhönen Knaben. 


Bas ift mit den Roſen gefchehen? Che fie zu Dir kamen, was 
zen es ſchone Rofen; denn ich hätte fle ja Dir nicht geſchiat, wenn 
fle nicht Ctwas gehabt Häkten, das ihrem Beflp einen Werth verlieh: 
als fie aber zu Dir lamen, verwellien fle fogleich und erſtarben. Ges 
nau weiß ich die Urſache nicht; denn fle wollten mir fle nicht fagen; 
wie aber leicht zu vermuthen if, konnten fle es nicht ertragen, von 





*) Bergl. Homer Ilias XIV, 347 und dazu die Aum. ©. 1347 
d. Ueberf. 


) Bergl. Homers Jlias XIV, 214 f. ©, 968 d. Ueherf. 
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Dir übertroffen zu ſeyn, ja nidt einmal einen Wetifreit mit Dir 
Fonnten fle außhalten , fondern fobald fie Deine wohlriedhentere Haut. 
Beräßtten , verbortten fie. So erliſcht ein Licht von einem hellen 
Bewer uͤberſtrahlt und mattleuchtende Gefirne, wenn fle die Eonne 
nicht anſchauen können. 


24. Un ein Beib. 


In Wahrheit find die Rofen Die Blumen des Eros (Amer): and 
fle find fung, wie er, auch fle zart, wie Gros felbR; beide haben gel: 
bene Haare. Much im Uebrigen find fle einander, ähnlich: die Roiex 
Haben Dornen ftatt der Pfeile, die Feuerfarbe flaft der Kadeln, die 
Blätter ſind ihre Flügel, die Zeit iR weder bes Groß, noch der Rofen 
Freund; denn biefer Gott (der Zeit) mißgöunt der Schönfeit ihre 
Slũthe und den Rofen ihre Dauer. Ich fah in Rom bie mit Blumen 
Bekränzten ſchnell laufen *), und durch ihre Schnelligkeit bie Ungu- 
verlägigfeit ber Blütezeit anzeigen; denn das fehnelle Laufen iR eine 
Mahnung zum Gebrauche derfelben. Berührſt Du alfo ſchnell Die 
Rofen, fo dauern fle; zögerft Da, fo find fle ſchnell vorüber. iz 
Beib welkt dahin, wie bie Rofen, wenn fle zaubert. Saͤume nicht, 
meine Schöne, laß und zufammen tändeln, uns mit Rofen befränzen, 
mit einander laufen. 


35. Un einen fhönen Knaben. 


Die Schönheit und die Roſen Haben ihren Frühling. Ber nit 
genießt, Was ba ift, Der ift ein Thor, indem er fäumt bei Etwat, 


) Vielleicht an dem Feſte der Flora (Blumengättin) , an weldem 
man wahrfcheinlic) befränzt in det Stadt hernmlief nah Ovide 
Beffalender, V, 835 ff. ©. 861 d. Ueberſ. Dleariut. 
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des wicht dauert, und zaubert hei Etwas, das vergeht. Denn bie 
Zeit {R mißgänftig amd entrüct bie Blätgegeit der Blume un ent⸗ 
Füßet Die Blüthezeit der Schönheit. Gäume nicht, Du fpredende 
Rofe, fondern fo Tange «6 vergöunt iR und Du Fcht, gib und zu ges 
nießen, Bas Du haft. 


36. An ein Weib. 


Ich habe erfahren, daß bie Rofen, als fle zu Dir Famen, genoms 
men haben, Was fie foliten; denn ich hatte es ihnen aufgetragen, und 
nachdem fle von Deiner flecenloſen Haut Deinen Thau eingefogen 
hatten, ihr ſchon ſchwindendes und ſchwer zu werlängernbe® Leben bes 
hielten. Ihr Habt wohl gethan, meine Rofen, daß ihr wieder aufs 
lebet, und ich bitte euch, bleibet, bis ich fomme: denn ih habe mir 
vorgenommen, zu unterſuchen, ob ihr von einander Etwas gewonnen 
Habet, fle in Beziehung auf Wohlgerud) und ihr in Beziehung auf 
Dauer. \ 

37. An einen ſchönen Knaben. 


Du beſchwerſt Dich über mich, weil ih Dir feine Rofen ſchickte. 
Id that es werer weil ich gleichgültig gegen Dich, noch weil ich ein 
Hiebeleexer Menſch bin, ſondern ich bedachte, daß Du, weil Du blond 
und fo mit eigenen Rofen befränzt bif, feiner fremden Blumen bes 
dürfeft. Homer hat weber dem blonden Meleager ') einen Kranz auf 
das Haupt gegeben; denn bad wäre ja ein; zweites Feuer zu bem erfien 
und eine doppelte Badel auf feinem Kopfe; noch aud dem Achilles, 
Benelaus und ben Andern, welche bei ihm mit langen Haaren ers 
feinen. Anch iR diefe Blume fehr neidiſch (d. h. gönnt und ihren 


9) Bergl. Homers Ilias II, 642. ©. 870 d. ueberſ. 
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Beſth nur Fury), von lurzer Dauer ımb verwellt fämell. ferner fol 
auch ihre erſte Entfichung eine fehr traurige Berunlafiung gehabt dar 
hen; denn bie Rofenboruen ripten bie Apfrobite im Borbeigefen, wie 
Cyprier und Phönicier erzäplen, ‚Mit Bat wollen wir zmd wiht 
befrängen; wir wollen eine Blume fliehen, die niit einmal der Aipkers 
bite fchonte. 


38. An ein Weib... 


Du bil blond; Was willk Du alfo Rofen? Du if je wa 
Natur, was fie. Was begehrft Du alfo Blumen, die in Kurzem wiät 
mehr find? Was befränzeh Du Dein Haupt mit Feuer? Ich glanke, 
daß andy das. Halaband der Kolchierin (Medea), welches fle ber Gla⸗le 
Fichte, bezauberte Rofen waren, und biefe befwegen verfengt wuzte. 
als fie ed annafm '). Sind bie Roſen lieblich, fo dürfen fe vie 
Schonen nicht, übertreffen; ſiad le wobltiechend, fo follen fe vicht 
darin mit ihnen wetteifern; find le von furzer Dauer, fo folfen feier 
felben nicht erſchrecken. Mir fgeint, die Blätter verwelfter Rofes 
gleichen Nichte mehr, als Sterbenden; bie Meiften wenigRene, weit 
große Liebhaber davon find, betrüben ſich mehr, wenn fle verweller. 
als fle ſich freuen, fo fange fle unverfehrt find; benn das gegenwärtige 
Vergnügen wird von ber broßenben Furcht überwogen. Dein Heart 
AR eine Aue, welche viele Blumen trägt, die im Gommer nicht fen 
den, und mitten im Winter prangen, und wenn man fle pflüdtt zit 
verwelfen. Möchte Du mir erlauben, auch nur eine Lore aby ⸗ 
föpneiden! Wenn ich mit biefem Wohlgeruche von Dir feheider 
würde, fo hättet Du mir Rofen gefchenkt, die nie verblühen fönnen. 





2) Bergl. Mpollod. Mythol. Biblio. 1,9, 28. ©. 72. 
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39. An einen fhönen Knaben. 


Wie eigenfinnig und widerſpenſtig iſt Deine Schoͤnheit. Ohne 
Pflege blüht fle immer mehr, wie diejenigen Pflanzen, welche ber 
+ Natur vertrauen und ber Pflege der Belbarbeiter nicht bebürfen. Du 
beſteigſt fein Pferd, beſuchſt die Kingſchule wicht, fee Dich der Sonne 
wicht aud; denn fle verleiht ja den ſchönen Knaben ein blähenbes Mus 
fehen und eine reigenbe Jarbe: fondern Du gehft umher ſtruppig und 
fehmupig und Dich felbR befämpfend. Du Haft Dich getäufiht. And 
ohne es zu wollen, biſt Du fhön, und bezauberft alle Männer durch 
Deine übertriebene Vernachläßigung, wie die Trauben und bie Mepfel 
und die übrigen duch ſich ſelbſt fhönen Naturerzeugniffe., Der lunſt⸗ 
mäßige Bup iR ehwad Helärenartiged und bie durch Fänflliche Mittel 
bewirlte Wohlgeſtalt ift ald etiwad dem Betruge Verwandtes ganz zu 

‚ verwerfen; bie reine, unverdorbene und harmlofe Schönheit aber iſt 
nur Denen eigen, welchen fle vollfommen zu Theil wurde. &o lichte 
auch Apollo die Hirten, Aphrodite bie Ochfenhäter, Men bie Bauern, 
Deweter die mit ben Stäbten Unbelannten, weil Alles, was von ber 
Natur verlichen wird, aͤchter iR, ald Dasjenige, was durch Kunſt ers 
heuchelt wird. Niemand hat noch gepupte Geſtirne, Löwen, Wögel 
gefehen; and Wer ein Pferd mit Gold, Gifenbein oder Bändern 
ſchmadi, gerflört ohne «8 zu wiflen, den natürlichen Stolz dieſes 
Thiers unb überträgt fo ber Kunſt das Geſchaͤft, bie Mängel der 
Natur zu verbeſſern 9). 





*) Die von Boiſſonade vorgefchlagene Umfellung der Worte ſcheint 
mir unnötbig; eher möchte ich donynarı lefen „das Gefchäft, 
durch Emud die Mängel ber Natur zu verbefiern“. 
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40. nein Weib. 


Gin Weib, das ſich künſtlich pupt, fucht einem Mangel abzufels 
fen, aus Furcht, man möchte entveden, Was ihr von Natur fehlt. 
@in (von Natur) ſchoͤnes Weib bedarf feiner fünflihen Zuthat; dem 
fle genügt ſich zu gänzfiher Vollkommenheit. Das Bemalen der 
Augen, das Auöhelfen mit falſchen Haären / das Shminken der Base 
‚gen, das Färben ker Lippen, und Was es ſonſt von Mitteln bes Bugs 
tiſches und durch Schminke erheucelter Blüthe gibt, wurde erfunber 
um Mängel zu verbeffern: 18 ſolchen Schmuckes entbehrt, ift wahr 
Haft [hön. Wenn Du alfo am meiften auf Dich ſelbſt Deine Zurers 
ſicht fegeft und vertraut, fo liebe ich Di darum am meiſten. weil ich 
Deine Unthätigeit als einen Beweis der Zuverficht auf Deine Wohl⸗ 
geftalt betrachte; denn Du übertündjeh Dein Geſicht nicht unb reiht 
Did) nicht den gefeminften *) Weibern an, fonbern Denen, melde 
ohne trügerifche Mittel ſchoͤn ſind, wie auch jene alten waren, welde 
vom Gold und vom Stier und Wafler und von Vögeln und Echlans 
gen geliebt wurden *). Die Schminfe, das Wache, das Tarentixiſche 
(vurähflähtige) Gewand, die Armfpangen, bie goldenen Ketten fiat 
Bupmittel einer Thais, Ariflagora und Lais ?). 


41. Mn einen ſchönen Knaben. 


Woher biſt Du, fhöner Knabe? fag’ an, daß Du fo fühllo® gegen 
die Liebe biſt. Aus Sparta wirft Du fagen? Weiße Du beau 








) Bu der Schminle der Alten wurde auch Wachs genommen, 
"Del, bie Knmerlung-gum 20. Brife. ©1304 u. Bar 58. 
. 1364, 


>) Vergl. die Anm. zu Brief 6. ©. 1328. Thais und Krifagere 
waren ebenfall6 2 befannte Hetären zu Athen. 


riesen 
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Nichte von Hyacinthus7) Haft De Dich nie mit der feinem Blute 
entfproßten Blume befränzt? Ober aus Theſſalien? Hat Dir nicht 
Acqhilles der Phthiote ein Mufter gegeben? Ober aus Athen? Bif 
Du denn nie an Harmodius und Ariftogiton’s ?) Bilbfänlen vorüber 
gegangen? Ober aus Ionien? Welches Land iR äppiger, als bier 
es, wo Branchus und Glarus ?) Apollos Lieblinge, Iebten? Oder 
aus Greta? wo Eros (Amor) qm allermeiften verehrt wird, nad in 
den 100 Gtäbten umferzießt. Gin Schthe fheinf Du mir zu fepn- 
und ein Barbar, von jenem Altare und jenem Opferbienfte,, der den 
Zremden fo gefäßrlich iR *). Du darfſt alfo Deine Heimifche Weife 
beibehalten: wenn Du mir nicht das Leben ſchenken wit, fo ergreife 
das Schwert. Ich ſuche ihm nicht durch Bitten zu entgehen. Fuͤrchte 
Dich nicht. Ich wünfge mir auch nur wenigſtens eine Wunde, 


42. An ein Weib. 


Benn Du eine Lacedämonierin wäre, fo Hätteft Du ber Helena 
and ihres Eiffes *) gedacht, wenn eine Gorinthierin, tes Nachts 


*) Bergl. Apollod. MytHol. Biblioth. I, 3, 3. ©. 31, 32, Ovids 
Verwandiungen X, 162 f. ©. 345 ff. d. Ueberf. Ruciane 
Göttergefpräche 14, ©. 148 f. d. Ueberſ. J 


2) Bergl. Thucydides VI, 54, ©. 547. 


3) Jener Stifter des Drafeld zu Didyma bei Milet. Dit Grin: 
der ber Stabt Clarus bei Golophon. 

) Vergl. Leben des Ayollon. von Tyana. VL 20. ©. 528 f. 

%) Das Schiff, auf welchem fle von Barid entführt wurbe, hatte 
das Zeichen „Benus und Amor“ (Dvid. Heroid. 16, 113) und 
auf ihm fol nad) einigen ‚Diäten ‚Helene zuerft mit Paris ber, 
Liebe genoflen haben. Dlearius. 
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Köwärmens der dais, wenn eine Bootierin, des Veilagers der UIE 
mene ); wenn Da aus @lis biſt, haft Du beun nicht vom Belops Weib 
faßet gehört, nicht die (Hippobamia 2) bewundert. weldhe unmittelbar 
mad vieſem Gtgaufviele zur Bermäßlung fepritt? nicht Den Mlyfens ") 
Betounbert, nicht von feinem hochgeitligen Waffer getrunfen? yes 
aber ſchwamm auf Enipens und vereinigte ih mit Ginem (am 
dern), ber fle aufs Meer entfährte ·); denn fle wer anögezeichuet unh 
großer Lierhaber würbig. Di ſcheinſt mir auch nicht aus Zhefpiä ya 
feyn; denn fonft HätteR Du gewiß dem Eros (Amor) geopfert *): ned 
ans Mttica; denn fonfl wären Die bie nächtlichen Befle und bie Beh 
tage und Menanderd Luftfpiele nicht unbefannt. Wenn Du aber and 
- eine Barbarin und eine der Jungfrauen vom Thermobon *) bin, fe 
geht ja auch von diefen bie Sage, daß fle von Jünglingen ſich ınms 
armen laſſen und von biefem heimlichen Umgange Kinder gebären. 
ber auch nicht eine Tpracierin oder Sibonierin BR Du; dern and 





9) Bergl. Apollod. Mythol. Biblloth. II, 4, 8. ©. 92. 

2) Denomans, König von Elis, verforach feine Tochter Hippobamia 
Demjenigen zur Che, bet ihn im Wettfahren übertreffen wirke. 
Belops blieb Sieger, und Hippobamia heiratfete.ihn fogleig, 
wienwohl if Bater in dem Metiftreit das Reben verloren hatte. 

>) Gin Fluß in Elis, der unter dem Meere nach Gicilien fortfliehen 

"umb dort mit ber Duelle Arethuſa ſich vermiſchen foll. Bergl 
Doids Verwandlungen V, 572 f., ©. 191 ber Ueberf. 

4) Bergl. Apollod. Mythol. Biblioth. I, 9, 8. ©. 54. — Kapfer 
au Boil. Oymın. ©. 37 vermuthet rayguodseı zie 9. „vereinigte 
fi mit Dem, der das Meer unruhig macht”, d. h. Neptun. 
(Boiflonade.) 

%) In Thefplä wurde Eros befonberd verehrt. 

% Bin Fluß in Pontus, wo Amazonen wohnten, 
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dieſe Hat die Liebe erreicht and Cine von Minus, Cine von Böotns 
fi umarmen lafien. Ich glaube gefunden zu Haben, woher Du biſt, 
wenn ich wicht ein ſchlechter uud angeſchidier Deuter det Beflchtögüge 
bin. Danaus iſt Dein Vater, Deine Hand und Dein Ginn trachten 
nach Mord. Aber auch von jenen ihre Männer mordenden 

frauen verfehonte eine ben fle lebenden Jüngling ). Ich flehe Di 
nicht um Gnade, ich vergieße feine Thräne. Bollende das Trauer 
viel, damit Du mich wenigſtens mit dem Echwerte berühren. 


43. Mn ein Weib, 


Wenn Du tugendhaft biſt, warum für mich allein? wenn Du 
Dich hingibſt, warum nicht auch mir? 


44. An einen ſchönen Knaben. 


Beil ich arm bin, gelte ich in Deinen Augen weniger. Aber: 
auch Eros ſelbſt iſt nackt, und die Gharitinen und die Geſtirne. 
Den Hercules fehe ich auf den Gemälden mit einem Thierfelle bekleis 
bet und meiſtens auf ber Erde fhlafend, und den Apollo mit einem 
bloßen Gcpamgürtel *) den Difcud werfen, laufen und ſchieden. Die 
BVerferfönige dagegen Heiden fich prächtig, ſthen auf hohen Stühlen 
und geben ſich burcdh ihr vieles @olb ein majeflätifches Aufehen. Dei 
wegen ging eö ihnen ſchlecht, vom ben armen Griechen wurden fle bes 
fegt. Socrates war arm; aber unter feinen ſchlechten Mantel vers 
iroch ſich der reiche Alcibiades. Die Mrmuth gereicht Niemand zum 
Vorwurf, und dad Ehicfal erlebigt nicht ?) die Mage eined Jeden 


1) Bergl. Apollodors Mythol. Biblioth. + , 1,5. ©. 80. 

?) Rad) Boifjonades Lesari UynAg Lonari „in einem hochgegüre 
teten Gewand.“ * 

) Nach Boiſſonades Vermuthung obrs: „So entlebigt ſich das 
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durch gegenfeitige Unterflägung. Blids auf das Eihaufpielkent: 
and Armen beftcht die Berfammlung; blide auf bie Gerichtchoſe: 
arme fihen dort (als Richter); blide auf die Schlachten: Die wit 
prächtigen und goigenen Waffen reifen ans, wir aber fedhlen tayier; 
endlich betsachte an dem Verhältuifie zu euch, ben fehömen Knaben, 
ſelbſt, wie groß der Unterſchied if. Der Keiche behandelt Den, ver 
ihn erhört hat, übermüthig, weil ex ihm ſich ja erfauft habe, der Ume 
weiß ihm Dauk, weil Jener über ihn ſich erbarmt habe; ter Reihe 
brüftet ſich mit feinem ange, der Arme ſchweigt; der Reige int 
den Grund bed Gelingens in dem Ginflufle feiner eigenen Madt, da 
Arme in der Gefühligfeit Deffen, ber ſich ihm ergeben Hat; der Reihe 
ſwiat als Boten einen Schmeichler , Schmaroper, Rod und feine 
Wedholer, der Arme ſich ſelbſt, um aud in biefem Gtäde ed niche en 
der Ehre fehlen zu laffen, es ſelbſt zu thun; ber Reiche wir) Durch 
ein Geſcheni ſogleich ofenfunbig: denn bie Sache wird befanmt wegen 
der Menge ber Mitwiffer, fo daß felbft den Nachbarn und vorüberger 
henden Wanderern ber Borfall niet unbefannt bleibt; Wer eins 
Armen zum Liebhaber hat, bleibt verborgen, denn bei dem Wxtrage 
Findet nichto Auffehen Erregendes Statt und weil er dem Ausfchwage: 
Anderer und bem Erſcheinen bebeutenberer Nebenbußler, ale er ik, 
außjuweidhen ſucht, weil ja dieſes gar leicht eintreten Kante, gefcht 
ex fein Glag wicht, fondern verheimlicht es. Was braucht es wck 
Borte? Der Reiche nennt Dich feinen Belichten, ih meinen Herz, 
Jenet feinen Diener, ich meinen Gott, Jener einen Theil feiner Güs 
ter, ich mein Alles; daher wenn er wieber einen Andern liebt, wird er 
ſich ebenfo gegen ihn betragen, der Arme liebt nur einmal. Ber 





Sciiäfal der Beigulbigung eine Jeben darch gegenfitige Ger 
wenfgeft (8 Armen um Reihen). 


. 
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kann bei Dir bleiben, wenn Du krank biſt? Mer mit Dir wachen? 
Ber mit Dir zu Belve ziehen? Wer fi vor Dich ſtellen, wenn ein 
Pfeil auf Dich gefenbet soirb? Wer für Dich flerben? In allem 
Diefem bin ich rei. N 

45. An ein Weib. 

Verlangſt Du Geld, fo bin ich arm, verfangft Du aber Liche 
unb einen braven Gharakter, fo bin ich reich. Es iſt aber für mich 
nicht foarg, Nichts zu Haben, ald es Dir zur Schande gereicht, Deine 
Liebe um Gelb zu verfaufen; denn das iſt die Handlungeweiſe einer 
Hetaͤre, Befuche von Denen anzunehmen, welche bie Lange und das 
Schwert. führen, weil fle gut zahlen; einem edeln Weibe aber ziemt 
es, immer auf das Befte zu fehen, und dem braven Manne ihre Neis 
gung zu ſchenlen. Befiehl mir, Was Du willſt, id gehorche: Heiß 
mich übers Mecr fahren, ich ſchiffe mich ein; Heiß mic) Schläge audıg 
Halten, ich leide fie; Heiß mic) mein Leben aufopfern, ich bedenke mich 
nicht; heiß mich durch's Feuer gehen, ich weigere mich nicht. Welcher 
Reiche thut Dieß? 

46, An einen fhönen Knaben. 

Da$ ich als Fremdling Dich liebe, darf Dich nicht wundern. 
Die Augen Fann man nicht als Bremblinge beftrafen ; denn bie Schäns 
heit macht auf fle den gleichen Cindruck wie Feuer, und jene muß 
Teuchten, dieſes ſogleich entbrennen. @ine Unterſcheidung if unndthig 
bei Ofren und Augen, fondern fle finb bei Ftemdlingen und Mitbürs 
gern die Boten der Seele. Floh ja Brandus ‘) nicht den Apollo 
als einen Fremdling, Hylas nicht ben Heracles ?), Licymnius ) nicht 

*) Bergl. Brief 41, Anm. 3). ©. 1349. 0 

2) Bergl. Apollod. Mythol. Biblioth. I, 9, 19. ©. 62. 

2) Sohn des Electryon und der Phryglſchen Scan Midea. 
Vhileſtraius. 7. Bon. 


— ———— —————— —— — 
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den Mhadamantyd, Patroclus nicht den Achilles, Chrmfppus wicht 
den Lajus '). Polyttates der Gamier liebte ben Smerbiad?), Agefflans 
jenen Perſiſchen ſchoͤnen Knaben, feinen Namen weiß ih wit’). 
Bremb ift der Begen der Erbe, die Flüſſe dem Meere, Afclepins ven 
Athenern, Zeus ung, der Nil den Negyptiern, bie Eoune Allen; frrmb 
iR Die Geele dem Körper, Die Rachtigafl dem Prüfling, die Gemalke 
dem Haufe, Banymebes ) bem Himmel, der Fisvogel dem Wels, der 
Elephant den Römern, und ter Vogel Phönir °) den Salben foden- 
den Indiern, and diefer Fremdling ift auch langfam, den Gtord aber 
beten Die, welche ihn zuerft fahen, fogar an. Fremd find bie Bude 
Raben , denn fle kamen aug Phönicien, die Gewebe der Eerer ), tie 
Götterlehre der Magier, und, doch gebrauchen wir alles Diefes lieber, 
ale das @inheimifche, weil bei ven Ginen Das, was vom Anslante 
‚Tommt, felten bei den Anderen Was fle zu Haufe haben, gering 
geachtet iR. Beſſer iſt auch zum Liebhaber ein Bremtling, weil 
ex unverbächtig it, ba man ihn nicht fennt, und weniger beachtet wirt, 
um verborgen zu bleiben. Verlangſt Du aber Einen, ber bleibt, fo 


Vergl. Apollod. Mythol. Biblioth. IL 4, 5. S. 80. Boiffonere 
vermutßet „ymmine“, vergl. ebenbaf. IHN, 1, 2.6. 132. 
*) Berg. Apollodor LIT, 5, 5. ©. 144. 
9 Deal Aelians Bermifchte Geſchichien, IX, 4. S. 190 d. Uebert. 
us. 


3) Megabates. Vergl. Plutarche Agefllans, 11. 

*) Bergl. Brief 24. ©. 1337. * 

Derhi Gerobot. AL, 73. S 230. Ovids Berwanblungen, XV, 
391 fi, ©. 530. Tacitus Jahrbäder, VI, 28. ©. 1033, 

) Die Serer wohnten im äftlicgen Aflen (Mongolei und einem 

. Theile von China dund verfertigten feine, durchſichtige Gewaͤn ⸗ 
ve — von Seide Paufanias, VI, 26. ©. 685 d. 
el A 
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fürreibe mich in die Vürgerlike ein, werde mein Zeus Phratrins und 
Apollo Batrous und mein Stamm werbe der des Gros 9). 


47. An ein Weib. 


in fehönes Weib muß bie Auswahl ihrer Liebhaber nach dem 
Charalter, nicht mach ihrer Herkunft treffen; denn ein Brembling kaun 
brav und ein Mitbürger ſchlecht feyn, je näher es ihm liegt, ſich dar⸗ 
auf Etwas einzubilden. Der Binheimifche unterſcheidet ſich in Nichts 
son den Steinen und allen den Dingen, bie an ihrer Stelle bleiben, 
bei weldgen bie Unbeweglichfeit eine nothiwenbige Cigenſchaft iſt; der 
Srembde aber gleicht. den beiveglichhen Gottheiten, ber Sonne, dem 
Winde, ben Geſtirnen, der Liebe, von welchen beflügelt auch ich hieher 
gelommen bin, durch eine mich bewältigenbe Urfache getrieben. Ber» 
ſchmahe meine Bitte nicht. Much Hippodamia verachtete den Pelops 


nicht ?), der doch ein Fremdling und ein Yarbar war, noch Helene . “ 


den (Barie), der um ihre willen erſchien, noch Phyllis ) den (Demos 
phoon), der über bad Meer zu iht lam, noch Andromeba den (Berfeud), 
der zu ihr nieberflog *); benn fle wußten, daß fle bei den Cinheimi⸗ 
ſchen nur eine Stabt erobern, bei ben Fremblingen aper viele. 
Willſt Du, nun fo mag bie Sache durch einen Bertrag abgemacht 


4) Fremde erhielten in Athen wegen befonderer Berbienfle das 
Surgerrechi und wurben in eine ber Phratrien und Phylen 
(Bünfte und Stänfhe) eingefägrieben, in welche die Mihenifchen 
Bürger eingetheilt waren, 

*) Bergl. Brief 42 unb bafelbfl die Anm. 2). ©. 1350. 

3) Tochter bed Thracifchen Könige Sithon verliebte ſich in Demos 
phoon, Sohn des Theſeus, ald er von Troja zurückfehrenb, im 
Thracien landete. 

4) Vergl. Apollod. Mythol. Viblioth. IL, 4, 3..S. 87. 

. j —* 
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werben: entweber wollen twir beide hier bleiben, ober mit einander 
is meine Heimath ziehen. Nimmft Du viefen Vorſchlag wide anf 
Bedente body), daß ein Prembling fein diſch werben fann, jedoch feinen 
Anfenthaltsort auf ber Erbe, die ja eine il, verändert. Wabik 
dent das Vaterland weiter, ald eine armſelige Beſtimmung engher⸗ 
ziger Geſetzgeber, welche durch Grenzen unb Thore die Heimat ber 
zeichnen, damit wir mit unferem Wohlwollen anf einen engen Razın 
befgränft werden und Bedenfen tragen, ben Fleck, an ben und kr 
Liebe zum Boben fettet, zu überfchreiten? Bin ja dod auch ich der 
Liebe ein Frembling und Du der Schönheit; denn nicht wir famen ız 
ihnen, ſondern fle famen zu und und twir nahmen mit Bremben ibre 
*  Erfiheinung auf, wie die Seefahrer bie der Geftirne, Wenn es ar⸗ 
für mic) fein Hinderniß in ber Liebe if, daß ich ein Brembling bin, 
fo darf ee auch für Dich Teine Abhaltung ſehn von der Erhörung ter. 
Liebenden *). Sehr gerne würde Du wohl einen Plüchtling zum 
Gemahle gewählt haben, wie Adraſtas dem Polynices und Tyderk. 
welche er zu Cidamen amahm, um ihnen zum Beflge ber Könige- 
herrichaft zu verhelfen 2). Verwehrt man e8 aud) einem Mremblinge, 
wenn er ein Feuer anzänben will, fo tut man es body nicht °), wez 
er das ſchon brennende loͤſchen will, Mache ed nicht, wie die Lace⸗ 
dämonier, meine Schöne, und ahme nicht das Geſetz des Lyfurges 
nach; denn Eros weiß Nichts vom Vertreibung der Fremdlinge 9). 


. 
+4) Boiffonade läßt nous and und überfeht: „daß Du die Eprade 
der Liebenben verftehft“. j 
”) al, Apolob. Mythol. Biblioth. 1, 8, 5. ©. 49 f., ML 6, 1. 
14 " 


3) Statt Arad vermuthe ich &AR od und laſſe das von Olcarint 
nad) mupog eingefpobene oux aus. Chenſo Boiflonave. 
*) Bergl, Anm. 1.zumfeben des kipoll. v.Zyana, VI, 20. ©. 529. 
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48. An einen ſchoͤnen Knaben. 


Wie oft Habe ih Die meine Augen aufgeſchloſen, damit Du aus⸗ 
sieheft, wie man ben wilden Thieren bie Nee aufthut, um ifnen bie 
- Flucht möglich zu machen! Und Du bleibft feſt flgen, wie bie vers 
wünfchten Binwanderer, welche, wenn fe einmal in einem fremben . 
Lande ſich niedergelafien Haben, an feinen Abzug mehr denken. Auch 
= jet hebe ich wieder, wie fchon oft, meine Augenlieder auf; fliege nun 
endlich einmal fort, hebe bie Belagerung auf und fehre bei andern 
Augen ald Gaſt ein. Du hoͤrſt nicht, gehſt ) vielmehr immer weiter, 
fogat biß zum Sergen. Was ift das für ein neues Feuer? IA Taufe 
Gefahr (u verbrennen), ich rufe um Waſſer, aber Niemand bringt 
es mir, weil badjenige , welches biefe Flamme loͤſchen Eann, nirgends 
aufzutreiben if, man mag aus einer Duelle holen ober einem 
Vluſſe fhöpfen; denn auch das Waſſer ſelbſt wird von der Liebe 
durcglüßt. \ 


49. An ein Weib. 


Was if daß für eine neue Art, Menſchen zu fangen?) Was für 
eine nene Tyrannei? Du zieht mich mit Deinen Augen zu Die und 
veißeft mich wiver Willen fort, wie Charvbdis bie Seefahrer in ihren 
Wirbel Hineinzog. 8 gibt alfo auch Liebebfelſen und Kugenflärme, 
von welchen man, einmal erfaßt, verſchlungen wird. Das jedoch hatte 
nicht einmal Charytdis. Nur zu einer befimmten Zeit drohte dort 


*) Zoyg Matt öyg. Boiſſonade welcher öyg beibehaͤlt, vermißt hin ⸗ 
ter wuygs das Verbum dufarg. 

2) In Athen war es gefeglicy erlaubt, daß die Verwandten eines 
in einem fremden Staat getöbteten Bürgers 3 Angehörige deſ⸗ 
felben fingen, um Rache zu nehmen, wenn bie Auslieferung bes 
Roͤrders verweigert wurde. 


> 
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den Ehiffen Gefahr, und wenn man eine Weile wertete, janb man 
Miütel ') zur Rettung durch einen Baum mitten im Meere ’); Wer 
aber in dieſes Meer. einmal verfeuft if, lommt nie wieder Keramd. 


50. An einen ſchoͤnen Kuaben. 


Die Dögel finten Aufnahme in den Neſtern, bie Fiſche in der 
Belfen, die fehönen Knaben in ben Augen. Jeue haben ihre Bau _ 
berungen, flegiehen fort und verlegen ihren Aufenthait bald an Viefen, 
bald an einen andern Ort; benn bie Jahreszeiten führen fie nam css 
mal fort; die Schönheit aber, wenn ſie einmal in die Augen einge 
feglichen iſt, geht nie mehr auß biefer Herberge fort. So habe and 
ich Dich aufgenommen und trage Dich überall in den Nepen meiner 
Augen herum: wenn ich zu Heerden fomme ®), fo fehe ich Dich als 
‚Hirten baflgen und bie Steine anloden, oder zum Meere, fo taucht 
Du aus demMeere auf, wie Aphrodite aus der Tiefe %). oder zu einer 
Biefe, fo ragft Du aus den Blumen hervor, wiewohl feine ſolche dort 
wächst; benn wenn fle auch fonft ſchon und lieblich find, Fo dawern fe 
doch nur einen Tag. Ja wenn ich in ber Näge eines Flafſes bin, 
fo ift er — ich weiß nicht wie — ploͤhlich verſchwunden, und Dich 
meine ich ſtatt feiner fließen zu fehen, ſchoͤn und groß, und weit größe. 
als dag Meer; blicke ich an den Himmel, fo dünft mi, die Ganze 
fey herabgefallen und wandle unten, ftatt ihrer aber leuchte Die, den 





+ 9) sönigs: ſtatt eunogst. 
2) Berg. Homers Odyſſee, XII, 101 fi, 430 f., ©. 167, 280 0. 
Ueberfegung. 
?) Statt dunoderig (Dlear.) ober ntogdsnig (Boif.) — doxis 
vermuthe ich di noluves — doxsis und nai x. (mit Diear.). 
*) Boiffonabe vermuthet: nößog „in der Babel, Ratt MuOc. 





Philoſtratus, des Aeltern, Briefe. 1359 


ich lenchten zu fehen wünſche, unb wenn es Nacht geworben iR, fo 
ſehe ich nur 2 @efirne, den Abendftern und Did. 


51. An ein Weib. 


Wie Haft Di mein Herz erobert? Zuverläßig durch die Augen, 
durch welche allein bie Schönheit einzieht! Wie in den Burgen bie 
Tytannen, in den Schlöffern die Könige, auf ben Höhen bie Adler 
ihre Wohnung nehmen, fo Cros In der Burg der Augen, welche er 
nicht mit Bfählen und Ziegeln befefligt, fondern nur mit ben Nugens 
Hiedern, und jchleicht ſich in das Herz fanft und unvermerkt und zwar 
ſchnell, weil ex geflügelt , ungehindert, weil er nadt, unüberwindlich, 
weil er ein Bogenſchüde if. Sobald die Augen die Echönheit wahr⸗ 
nehmen, gerathen fle eben dadurch auch in Gluth; ein Gott, bünkt 
mich, wollte es fo, daß fle für das Vergnügen durch das Sehen und 
für die Veranlaffung zur Betrübniß denfelben Weg haben. , Warum, 
ihr böfen Badelträger des, Eros, ihr gefhäftigen Zeugen der Schon⸗ 
heit ber Körper, habt ihr ung zuerft die Serönheit durch Feuer anges 
Eündigt? zuerſt bie Seele gelehrt, ſich Deffen, was von Außen ihr zus 
ſtroͤmte, zu erinnern? zuefft mid) gezwungen, der Sonne untren zu 
werben ) und ein anderes Feuer zu bewundern? Darum müßt ihe 


num wachen und brennen, da ihr Feine Befreiung von Dem, was iht 


aufgenommen habt, finden fönnt. D wie’ glädlid, ihr Bötter, 
find die Dlinbgeborenen! Zu ihren Herzen Hat bie Siebe feinen 
Dee. 


*) Diele Worte beziehen id, wie bie ähnliche Etelle in den 2 fols 
genden Briefen beweist, auf Vernachläßigung der Aſtronomie. 
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52. An einen fhöuen Knaben. 


Ich verſchloß Dir meine Augen. Wie? fragk Du. Col ih 
fagen: Wie bie Belagerten bie Thore; und Da biR, one ba bie 
Wache 8 merkte, Hineingefommen. Sage, Wer hat Dich Hineinger 
führt, außer etwa bie Augen ). Es war alfo efwas für die Liche 
Empfaͤngliches, das zu meiner Seele hinabgebrungen if, bie fon 
nur Daß betrachtete, was fle wollte, und ſich mit dem erhaßeniez 
philoſophiſchen Unterfuchungen befäftigte; ifr Verlangen war, tes 
Himmels Rüden zu fjauen, und mit feinem wahren Ween fid zu 
befggäftigen, und mit Erforſchung der Bewegung bed Weltalle uns 
der fe Teitenben Gewalt, und ber Gedanke ſchien ihr ber angenehmf, 
bie Sonne in ihrem Laufe zu begleiten, und mit dem Mond, wenn er 
abnimmt, bie Gefahr zu teilen, und wenn er voll wird, fich zu fremem, 
und mit dem Ehore ber andern Geſtitue herumzuſchweifen und Nichts 
von ven Geheimniſſen über der Erbe ununterfucht und ungeſchaut ax 


laſſen. Seitdem fle aber der menfchlichen Liebe ſich genäßert hat urd 


durdh tie Augen ber Schönheit unterlegen {R, hat fle, um Jenes ach 
unbefümmert, fl nur bamit allein beſchäftigt, und Mies, was fr 
von der Außern Geftalt in ſich aufgenommen Hat, fept fe in ihrem 
Innern zufammen und verwahrt e8 im Gchädhtniffe. Was iz dad 
Innere dringt, {R- bei Tage ein Licht, bei Nacht wird es zu einem 


Traume. 


53. An ein Beib. 


Deine Augen liche id, bie meinigen aber Hafle ich; henn in jenen 
extenne ich großen Berfland, in biefen aflgugroße Wefcpäftigfeit. Eie 





’) Boiffonade nimmt hier nach 2 Gendfiriften eine Läde an. 


D 
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ob unverfjämt, ja fogar Nichts zu verbergen im Stande, was fle 
einmal geſehen haben. Daber ließen fie nicht ab, zu meinem Herz 
au fbreihen: Haft du Cie nicht gefehen mit dem (hönen Haare, mi 
dem fchönen Angefläte? Komm, fteige heranf, ja weine, ſchreibe ihr, 
Bitte. Und diefes gehorcht gerne, weil es nicht im Gtande it, den 
Tüßernen Wächtern ungehorfam zu fegu; denn auch gegen feinen Wils 
Ien ziehen flecö heraus und zwingen e6, Das zu benfen, was fle ſchon 
voraus gebilligt Haben. Wahrhuftig, ehe Eros hineinflog ') Faunte 
mein Herz nur die Schönheit ber Sonne, da6 war der Gegenſtand 
ihrer Beſchauung und Vewunderung; ſeitdem es aber bie menſchliche 
Sqhoͤnheit geloſtet hat, iſt es ermattet und jenem Streben untreu ges 
worden und in bittern Ftohndienſt gerathen, deſſen Geſchaͤfte darin 
beſtehen, vor der Thüre zu ſtehen, auf der Erde zu ſchlafen, der Hitze 
und Kälte zu teopen, und „entweber toͤdte mich, ober ich dich“ ?) mit 
dem Nebenbuhler zu Fämpfen. Pür alles Diefes bi Du ein Heils 
mittel, wenn Du vorübergehende Arbeit mit ewigen Werken, Turze_ 
Sinmenluft mit nie alterndem Andenken vertauſcheſt; denn Was Du 
‚geben wir, iſt jedem Weibe gemeinfam und leicht, Was Du aber Has 
gegen gewinnen wirft, iſt unausfprechlich groß, Liebe, Andenken, Nacht, 
wodurch Bater und Mutter zum Dafeyn gelangt. 


54. An einen fhönen Knaben. 
Beun Agamemnon feinen Zorn bezähmte, war er ſchoͤn und nicht 


nur einem Gotte, fonbern vielen gleich: Aehnlich an Haupt und 
Augen dem bdonnererfrenten Kronien, Ares ähuli an Gurt, vom 


2) Boiſſonade nad ber Lebart ber Handſchriften: ehe bie Siebe auf 
die @ede Herabflog. 
>) Homers Ilias XXL, 724, ©. 1199 d. Ueberf, 
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gewaltiger Bruf dem Bofeldon *), wenn er aber durch des Borat 
Wolluſt entftellt und gegen feine Gefährden aufgebradgt wer, hielt 
man ihn für einen Hirſch und Hund ?), unb des Jens Angen maren 
verſchwunden. Denn Schweine ergrimmen und Hunde, Sqhlangen. 
Wölfe und die andern unvernünftigen Thiere. Gin [Höner Maik 
beirübt fchon, wenn er nicht lacht, wie viel mehr, wenn er finfrer 
wird, ald er an und für ſich if. Auch der Sonne gereidt es miht 
zum Schmud, ihr Angeſicht mit Wolken zu verhüllen. Was ik des 
für eine Niedergeſchlagenheit, was für eine Nat? Mas das für 
eine traurige Finfterniß? Lache, werde ruhig und laß ung ben Taz 
wieber aus Deinen Augen leuchten! 


— 55. Un ein zürneudes Weib, 


Geſtern fand ich Dich ergärmt, und mich bimfte, ich fehe (wicht 
Di, fondern) eine Andere. Daran ift Die Hufregung des Hergene 
ſchuid, welche die Anmuth Deines Geſichts ganz entflellt. Beräudrre 
doch Deine (natürlije) Sinnedart nicht und blide nicht mehr fo wi 
um Di. Der Mond erfheint uns wicht mehr glänzend, wenn er 
umwölttift, Aphrodite (Benue) nicht ſchon, wenn fle zärnt oder meint, 
‚Hexe (Juno) nicht grofäugig, wenn le dem Zeus (Jupiter) grofl, 
dad Meer nicht lieblich, wenn es bewegt if. Athene (Hinerna) wart 
ja fogat die @löte weg, weil fle ihr Angeflht entfellte. Endlich aras 
nen wir auch vie Grinnyen (Furien), Cumeniden (die Bnädigen), ald 
ob fle ihr finfteres Wefen verläugneten, nnd erfrenen und an ben Der 
nen ber Roſen, weil fle, obgleich an einem wilden Strauche warhfent, 
der wehethun und ſtechen fann, doch an ben ofen lachen. Gine 





) Homers Ilias II. 478 f., ©. 665 ber Ueberſehung. 
?) Bergl. Homers Jlias I, 225. ©. 628. 
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Shume iR auch bei dem Weide die Rufe im Geſichte. Zeige Dich 
nicht heftig und fgredtich, entzieh Deiner Schönhen nicht ihren Kranz, 
Deranbe Dich nicht felbft der Rofen, welche euch Echönen in ben Mus 
gen bfügen. Glaubft Da aber meinen Worten nicht, fo nimm den 
Spiegel und ich Dein verändertes Angefht. Du tHnft wohl, daß 
Du Dich abiwenbeft; denn Du hätteft e8 entweder verabfgent, oder 
gefürähtet, ober nicht erfannt, ober bereut. 


56. An einen fhönen Knaben. 

Du haft mich erhört, wie ich vermuthen darf ?), aber Du ſcheuſt 
die Schande der That. Zu welden Umflänblicgfeiten nimmf Du 
Deine Zufucht, feitdem *) Du einen Freund Haft! "Cinb nicht darum 
Homers Gedichte voll von ſchoͤnen Knaben, der den Nireus, den Achil- 
166 gegen Troja ziehen läßt? Slieben nicht farm Alle, welche em 
Harmodins und Ariſtogiton ) anhingen, Preunde fogar bie zum 
Zode? Hat nicht Apollo dem Admetus und Bramcns *) um Lohn 
gehient? Haggricht geus den Wanpmebes *) geraubt, und ergöpt A} 


*) Mit.den Batican. Haubfchriften ainaler» ägo. 

?) Nach der gemößnlicyen Ledart od, die au Boifionabe beibehält, 
der aber ioa mpayp. & unodıde. zu leſen vorfchlägt, wobei ih 
ben Artilel vor mgaym. für noihwendig halte, „die Dinge oder 
Handlungen, vor welchen Du flieht, find die gleichen, feitdem es 
einen Freund (Xiebhaber) gibt“. Bei der fın Texte gegebenen 
Ueberfegung fheint mir jede Aenderung überflüfflg, und der Stun 
einfah: Du branch diefe Umflänblichfeiten nicht, die Du vor⸗ 

, ber nicht madteft im Umgang mit mir; denn aus Homer und 
der Öefcichte u. f. w. fan Du lernen, daß e8 feine Schande if. 

* 3) Bergl. Thucybides VI, 54 ff., ©. 646 ff. d. Ueberf. 

%) Bergl. Brief 41. ©. 1349. — Ueber Apmetus vergl. Apollod. 
wythol. Bibliotb. III, 10, 4. ©. 171 d. Ueberſ. 

*) Bergl. Brief 24. ©. 1337. 
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am item mehr, ald am Mectar? Ihr allein, bie ſchoͤnen Kunden, ber 
wohnt den Himmel, wie eine Stabt, Vringe Dich nicht ſelbu mn 
einen Liebhaber, ver zwar feine Unſterblichteit verleien, aber ſein 
Leben aufopfern kann. Glaubſt Du mie nicht, fo bin ich Bereit, wrun 
Du ed verlangft, jept gleich zu ſierben. Wirk Du aber, wen ih 
den Strict (mir um den Hals) fehlinge, mich nicht Herunteruehmen *). 
Du Grauſamer? 
" 57. An ein Weib. 
Du befiehlſt mir, nicht zu fehen, und ih Dir, Dich nicht ſehen 
w laſſen. Belder Gefehgeber befiehlt Dieſes? — Und welder Jo 
— Benn num Beides nicht verboten if, fo entziche Du wit 
Pr felbft den Beifall, wenn Du Dich zeig, noch mir bie Mögliche 
Beit, mich zu ergögen. Auch bie Duelle ſpricht nicht: trinfe kicht, 
noch das Obst: greife nicht zu, noch tie Wiefe: lomm nicht zu nahe. 
Folge au Du, meine Schöne, ben Geſehen, und Löfche den Dark 
eines Wanderera, ben Deine Sterne verfengt Haben. * 


58. Mn eine verheirathete Fran. 


Der Sache nad iR es zwar einerlei, ob eö von Deinem Rame. 
oder von einem Buhlen geſchieht. Was aber mit größerer Gefahe 
verbunden iſt, Hat größeren Reiz ?); denn bad offenbare Medit dezn 
ergöpt nicht fo fehr, als das Heimlicde Bergnügen. Alles, was man 


verſtohlen genießt, ift angenehmer. ESo beſchlich (Weiber) Pofriven 





9) D. 5. mir das Leben weiten. — Boiffonade: meinen Leihen 
zut Beerdigung abnehmen. . 

) Rah Boilonades Iuterpunction: Das Leptere aber iR mit 
größerer Gefahr und größerem Reiz verbunden. 
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in einer bunfeln Welle *), Zeus in einem Golbregen, einem Stier, 
einer Schlange und andern Verhüllungen *), woher Dionyfus, Apollo, 
Hercules, die im Chebruche erzeugten Götter, Tamen; und Homer 
fagt ), anch Here fehe ihm bann gerne, wenn er ihr Beimlich beir 
wohne; denn bad Recht des Mannes war ihr dann, wie ein verſtohle⸗ 
ner Liebesgenuß. 


59. An einen fhönen Knaben. 


Benn ein ſchoner Knabe granfam iR, fo if er ein Feuer, iR er 
gefällig, ein Licht. Derfenge mich alfo nicht, ſondern laß mich leben 
und erbane den Altar des Mitleids in Deinem Herzen. Grwirb Dir 
durch ein ſchnell vorübergehendes Geſchenk einen befländjgen Freund 
amd fomme ber Zeit zuvor, welche allein die fhönen Knaben vernichs 
tet, wie bie Boltöfreunde vie Gewaltherrſcher. Wie fehr fürchte ich, 
— denn ich will fagen, was ich denfe — während Du zögerft und 
ſaͤumſt, möchte der Bart Dir wachfen und bie Reize Deines Angeſichts 
befchatten, mfe das Zuſammenkommen von Wolken die Sonne zu vers 
bergen pflegt. Was fürchte ich Das, was ſchon zu ſehen IR? Schon 
ſproßt dad Milchhact, die Wangen bedeckt Flaum und das ganze Ges 
ſicht wird umflort Ach! während wir zögern, find wir gealtert, Du, 
weil Du nicht früher mid) (meine Liebe) verftehen wollteſt, ich, weil 
ich zauberte, Dich zu bitten. Ehe alſo Dein Fräßling ganz fhwine 
det, und der Winter eintritt, laß ihn mich genießen, ich bitte Dich bei 


) Vergl. Philofratus Gemälde, I, 8. ©. 764 ff., II, 8. ©. 881 
f domers Odyſſee, XI, 243. ©. 246. - " 


>) Bergl. Brief 20 und 40. S. 1334 und 1348. 
?) Vergl. Homerd Ilias XIV, 294. ©. 971. 
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’ 
Eroe (Amor) , kei biefem Barte, bei welchem ich morgen ſchwren 
m). 

60. An ein Weib. 


Cin Buble erfauft es mit großer Gefahr, wenn er Gehör fin- 
bet, und mit Schmerz, wenn er feinen Zwed nicht erreicht. Die Ge 
fahr beim Gelingen iR dad Gefeh, der Lohn für feinen Musımer bie 
Liebe. Doch befler if’ ſich farchten, wenn man feinen Maui er⸗ 
veicht, als fi grämen, bag man abgewiefen wird. 


61. Un einen fhönen Knaben. 


Ich lobe Dich, daß Du die Zeit mit Kunfmitteln befämpfrt und 
bie Varthaare am Kinn vertifgft; denn Bas nach dem Laufe der Ras 
tur deſchwunden ift (bie Unbärtigfeit), das wich mit Gülfe der Kunf 
erhalten, und die Wiebererlangung des Berlorenen if gar zu anges 
nehm Daher wirft Du, wenn Du meinem Rathe folgft, das Haupt 
Haar wachfen laſſen und Deine Loden pflegen, daß fle ein wenig auf 
die Wangen Herabhjängen (auch Hier fann man Dir die Haare Leit 
wegſchaffen, wenn man will), und auf den Schultern ſich lagern, wie 
Homer von ben Gubsern fagt *), ihre Haare wallen auf ben Rüden 
Herab; denn ein Kopf mit fhönem Haare if weit lieblicher, ale der 
Baum ber Athene (Minerva), wenn anders auch diefe Burg ꝰ) wit 


4) Der Bart war etwas Heiliges, und bei ihm heſchworen bie 
Schupflehenden , wie bei den Knieen Die, bei welchen fie Hälfe 
ſuchten. Dlearius. 

*) Slias II, 542. ©. 667 b. Ueberf. 

’) Dfienber De Vhilofratus auf die Burg von Athen an, io 
ur Tempe der Athene und bie ihr geweihten Delbäume Randen. 
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sunbetvachfen, noch ungefchmäcdt ſeyn darf. Dein Kinn aber fey haar⸗ 
108, und weder Wolke noch Rebel fey biefem Lichte hinderlich; denn 
wie geſchloſſene Augen fein angenehmer Anblid ſind, fo aud) das bes 
Haarte Kinn eines fehönen Knaben. Daher fuche, fey es nun durch 
Salben, oder feine Scheermefler, ober bie Bingerfpigen, oder Gaifen 
und Kräuter, ober irgend ein anderes Mittel Deine Schoͤnhrit zu vers 
längern; denn fo ahmf Du bie nicht alternden Götter nad. 


62. An ein Weib. 


Geftern ſchloß ich die Augenlieder nur fo lange, ald man braucht, 
um gemädlidh zu blinzeln, und meinte, es ſey lange Zeit. Jürwahr 
ich ſchalt meine Augen, wie'wenn fle lieblos wären. Wie Habt ihr 
Sie vergeffen fönnen? Wie eure Wache verlaffen? Wo if Sie? 
Bas ift gefgchen? Nur Das wenigſtens fagt mir an. Ich glanbte 
es zu hören unb ging dahin, wo ich Dich zu fehen Hoffte, und fuchte 
Die nicht andere, ais wenn Du entführt wärefl. Mas werde ich num 
thun, wenn Du auf's Land reifeft, tie voriges Jahr, und auf viele 
Tage den Aufenthalt in der Stabt verläffeh? Ich denke mir's als 
ganz notäiwenbig, daß ich Rerhen werde, wenn ich nichts Holdes mehr 
au Hören und zu fehen Habe; denn ich meine, Die ganze Statt wird 
Die folgen, wenn Du fortgehft, und bie Götter felbft, welche in der 
Stadt (Ind, von Deinem Anblide fortgezogen. Denn Was werden 
fle allein noch Hier thun Wenn aber and fle an ihrem Pape blels 
ben, fo werbe doch ich nicht zurüdbleiben, am Echlepptagder Liebe. 
Und wenn ich graben muß, will ich den Karſt ergreifen, wenn blatten, 
die Weinköde beforgen, wenu Gemüfe mit Bafler verfehen, ihm den 
Graben ziehen; denn welcher Fluß iR fo blind, Haß er nicht Dein Land 
bewäflern wir? Nur eines von den auf dem Lande üblichen Geſchaͤf⸗ 
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ten verbitte ich mir, Milch zu melfen; denn nur Deine Bräße berühre 
49 it Luſt. 
63. Un einen fhönen Knaben. 

Was zeigft Du mie Deine Barthaare, Kuabe? Deine Schön⸗ 
heit Hört nicht anf, fondern fle fängt jedt er an; dem das Bergäng« 
liche Deiner Jugendblathe if zwar verftwunden, fofern ⸗ etwas 
Flücptiges und Unzuverläßiges iR, wie bie Feuerflamme verlifcht, das 
Beftändige und Dauernde aber bleibt. Die Zeit macht bie wahrhaft 
"Schönen wicht zu Schanden , fonbern verräth fle und zeugt vielncht 
für fle, als daß fle dieſelben beneidet. Den Bärtigen nennt and) ver 
Dichtet Homer ') den zeigenbften , welcher, Was ſchön iR, zu ſcheuen 


und zu bichten verſteht °); und Dieß würbe er nicht ausſprechen, mean 


er nicht querfi den Bart feines Liebings berührt und gefüft Hätte. 
Ehe Haare auf Deinen Wangen fproßten, waren fie von denen eines 
Weibes nicht verſchieden, fondern zart und durchſichtig; da Du jept 
Milchhaare befommft, erſcheinn Du männlicher und voRfommener, als 
Du wareſt. Wie Wollteſt Du den Derſchnittenen gleichen? Mens 
ſchen, deren Kinn unbewachfen ift, und Hart und Steinen ähnlich 
Diefe Unglädlicgen ſchämen ſich ja über dieſe Berflümmelung mehr, 
als über jene;  benn die lehtere betrachten fle als eine verborgene, die 
erſte als einen gang in bie Augen falleuden Beweis in ihrem Geht. 





*) lag, XXIV, 348. ©. 1220 d. Ueberf. 

3) Dber nach Boiffonabes Lesart narög, „welcher fehr gut lehen 
und dichten fonnte“ , mit Beziehung auf bie Gage, daß Komer 
blind getwefen Tey. — Bür die in der Ueberfegung zu Grundge 
Iegte Lesart feint die Stelle des 67, Briefö zu fpreigen. 
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Der hat Dir, meine Schöne, bie Haare abgeſchnitten Was 
für ein Thor und Barbar muß Der feyn, der bie Gaben der Mpfror 
dite (Benus) nicht verſchonte; denn ſelbſt die grünende Erde gewährt 
feinen fo Holden Anblid, als ein Weib mit langen Haaren ). O die 
freie Hand! Wahelich Du Haft Mes erfahren, was der Beind (bei 
Verheerung eines Landes) thun ann. Ich Hätte nicht einmal einer 
Kriegegefangenen die Haare abgefchnitten *), aus Ehrfurcht vor der 
Schönheit, die man ja nicht mit Luft mißgandeln kann. Doch, da 
einmal das Schreckliche vollbracht ift, fo fage mir wenigſtens, wo bie 
Haare liegen, wo fie abgefchnitten worben find, damit ich fle unter 
Der Bedingung eines Waffenſtillſtands von dem Feinde befomme , das 
mit ich fle küfle, wenn fle noch auf dem Boden legen. O ihr Flügel 
des Eros (Amor)! o ihr Erſtlingsopfer des Hauptes! o iht Ueberreſte 
der Schönheit! J 


65. An Dieſelbe. 


Ich weiß nicht, Was ich an Dir mehr loben fol. Deinen Kopf? 
Aber melde Augen! Bder die Augen? Aber welche Wangen! 
Dber bie Wangen? Aber da ziehen mich die Lippen an unb brennen 
Heftig, gefehloffen wegen ihrer Schönheit, geöffnet wegen ihres Dufs 
tes. Und wenn Du Dich gar enffleive, fo meine ich Dein Körper 


9 Im Griech. Texte find „grünende“ und „mit langen Haaren“ 
dur; Wörter von gleichem Mortfamme ausgebrädt; ein für 
unferd Sprache nicht aachzuahmendes Wortfpiel. 

3) Anfpielung anf Menanders Luffpiel; vergl. die Anmerkung zu 

- Brief 26. ©. 1338. Boiſſonade. 
Bhiloftratus. 7. Bon. J 10 


— — — — — 
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lenchte. O Phidias, Lyſtppus, Polyfletus ), wie ſcheell Habt ihr 
geendet! Ja, ihr hättet vor biefem kein anderes Bild gearbeitet. 
Herrlich ſchon iR die Hand, ſchoͤn bie Breite ver Bruß, ſchön das 
Ebenmaß des Leibe, und das Uebrige — ich weiß nicht, wie ich mich 
anddrürten ſoll. Die Schönheit Rreitet, auch wenn Priamns Sohn 
(Baris) Richtet iR’). Weh! Was foll and mir werden? Soll ich 
Dieſes loben? Aber da dünft mich Jenes hertlichet. Soll ih Ienem 
ben Vorzug geben? ber da zieht mich Diefed wieder an. Crlanbe 
air es zu berühren, fo will ich einen Ausſpruch thun. 


66. An Diefelbe. . 


Damals, als Merander (Paris) zwifchen ben Göttinuen zu ent 
*fpeiben Hatte ?), war die Sacebämonierin (Helena) nicht dabei; wäre 
fie «8 gemefen, fo Hätte er nur fle für ſchön erklärt, Die er gerne Haben 
wollte. Mas alfo von ihm damal bei feiner Gntfcheibung gefehlt 
wurde, will ich jet wieder gut machen. Gebt euch feine Mühe, ihr 
Gottinnen, zanfet nicht, Siehe, id) habe ven Apfel. Nimm ihm, 
meine Schöne! Du beflegft bie Göttinnen, ließ bie Auflrift. Reber 





#) Drei berüßmte Bildhauer. 

2) Bergl. ben folgenden Brief. 

9) Bei der Hochzeit der Göttin Thetis mit bem ſterblichen Velens 
König in Theffalien, warf Eris einen Apfel mit der Aufſariſt 
„ber Schönften“ in den Saal. Here (uno), Ballas (Minerva) 
amd Aphrodite (Benus) machten Anfprüce darauf, und Zeus 
Supiter) übertrug. die Entſcheidung dem Paris, einem Gofe 
des Priamus, Könige von Troja, welcher ber Aphrodite ben 
Apfel zuerfannte, weil fle ihn den Veflp der Gelen&, als des 
ſchönſten Weibs, verheißen hatte. 
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Anderem habe ich mich diefes Apfels auch als Briefs bebient. I 
war ein Erisapfel (Zanfapfel), diefes if ein @rosapfel (Biebedap 
jener fehwieg, dieſer ſpricht ). Witf ihn nicht weg, ißihnn 
Nicht einmal im Kriege vergreift man ſich an einem Geſandten. J 
Habe ich alfo ihm aufgetragen? Gr ſelbſt wird es fagen. IG I 
Did, Cuippe! Schreibe, wenn Du es gelefen hafl, darunter auch, 
der Apfel auch Deirie Schriftzeichen anfnimmt ). 


67. An Diefelbe 


«Trage Feine Schuhe und verbirg nicht Deine Füße in eine falf 
amb trägerifche Haut, deren Schoͤnheit durch die Farbe täufcht. We 
teſt Du eine weiße tragen, fo thuſt Du der Weiße Deiner Füße Ei 
trag; denu bie gleichen Warten verlieren’ neben einander: ober ei 
dumtelfarbige, fo.beleibigft Du durch die Schwaͤrze das Ange: ob 
eine purpurfarbige, fo erregt fle Beſorgniß, es möchte irgendwo 
Deinen Füßen Blut Herabfliegen. Wenn auch alles Andere an T 
ſichtbar wäre, fo wäre Di noch viel herrlicher, wenn Du ga 





) Der Erisapfel ſchwieg, da bie Juſchrift feinen Namen enthie 
unb daher nichts Beſtimmtes erflärte, der, melden Er je 
ſchiat, fpricht , da der Darauf Rehende Name „Euippe” beutli 
erllärt, Was ber Liebhaber vente, Boiſſonade. — Vielleicht 
de * einfach: jener ſchroleg Wen er gehöre, biefer fagt 
deutlich. 

) So überſehe ich bie Griech. Worte. Dielleihht ſah es Phil 
ftratus ale ein Borzeichen an, ob der Lipfel leicht die Antwe 
„ der Cuippe auf ſich fepreiben laffe, oder nicht. Boiffonade mei 

nach ac fehlen bie Worte, welde er ald Antwort erwarte, u 
überfept bad Bolgende: Cr nimmt ober kann auch das aufne 
men, was id; von Dir geſchrieben wünfche. 

10* 
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in die Thüren *) der Befhaner (bie Angen) einfielcft. Dod für bie 
andern Blicher'nimm, wenn Du willſt, einige ſchoneude Rücfiht und 
weigere ihnen nicht die Bebedung und bie nöthige Berhäflung ; bie 
Füße aber laß unbetleidet, wie den Nacken, die Wangen, das Kaer, 
die Rafe und die Augen). Denn nur wo bie Ratur Etwas ver 

+ fäumt Hat, bedarf es fünftliger Mittel gegen ben Schaden, Damit die 
Kunft den Mangel verberge, wo aber die Schönheit genügt darch 
Darftellung ihrer ſelbſt, da find jene Mittel überfläfflg. Berlef Dirk 
auf Dich felbR und vertraue auf Deine Füße. Sie wird das Feurt 
verſchonen, fle das Meer; wenn Du über einen Flaß gehen wii. 
wird er ſtehen bleiben, wenn Da über Abgründe ſchreiten willR, wir 
Du meinen auf Auen zu wandeln. So nannte die Thetis Mlberfüßig 
Der, welchet alle Herrlichleiten ber Schönheit gemau keunt ), fo 
malen die Maler die Aphrodite, wie fie aud bem Meere feigt, fo bie 
Leucippiden *). Halte Deine Füße in Bereiticgaft für Die, welche 
fie Küffen wollen, und ‚binbe fle auch nicht mit Gold. Ich Hafle die 
Befleln (goldene Fußbaͤnderj, deren, Roflbarfeit eine Marter if. IR 
es denn ein Unterfchied, ob mar Ginen mit Gold ober mit Ciſen bia⸗ 

* dei? außer jenes müßte darum fehöner ſeyn, weil es mit Heiterfeit 
. wehethut. Duäle Deine Füße nicht, meine Schone, und verbirg fie 
nicht, da Nichts an ihnen ift, das verſteckt zu iverben — ſoudern 





9 Boifenabe fieat nad} 2 Handſchriften Fee was mir weniger 
paſſend ſchein⸗ 

9 Nach — von Boiſſonade gebilligter Bermuthung "gie 
xal Opp. 

3) Homer, im ber Ilias, XVI, 674. ©. 1028 b. Ueberf. 

) Töchter des Leucippus, Hilatra und Phöbe. Vergl. Apolloder. 
Myifol. Biblioth, IH, 10, 3. ©, 170 d. Ucherf. 
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gehe barfuß, und laß Deine Fußflapfen Hinter Dir, um I) der Erde 
damit ei einen Gefallen zu tun '). . 


68. An eine Lußdirne 


Bas den Andern als ſchimpflich und tadelnewerth erſcheint, bag 
Du rüdfichtölos , beeift und wilfährig Bi, das liebe ih an Dir ges 
rade am meiften. "Wir bewundern ja auch bie Pferde, welche Selbfts 
bewußtfein zeigen und die Swen, welche ein ſtolzes Wefen an fi 
tragen, und bie Vögel, welche ben Kopf nicht ſinken laffen. Daher 
iR es nichts Ungewöhnliches, was Du thuſt, mepn Du, ein Weib, 
das viele an Schönheit übertrifft, einen folgen Blick und einen majes 
Mätifcgen Gang zur Eau trägt. Gibt es ja doch auch eine Burg 
der Ehönfeit, weit hertlicher, als bie der Könige; fofern wir nämlich 
euch lieben, biefe aber fürchten. Du nimmft Belohnungen an; auch 
Danae nahın ja Bold *); Du empfängft Kränze; das thut fogar Die’ 
jungfräulige Artemis (Diana) ?% auch Landbauern gif Du Dig _ 
Hin; Helena foger Hirten. Auch Eitherfpieler läffe Du Deine Reize 
ohne Bebenten genießen, im Hinblid auf Apollo (den Eitherfbieler). 
Auch vie Flötenfpieler ſchlage Du nicht aus; denn ihre Kunft iſt dem 
Mufen heilig; noch die Schaven, bamit ſie doch wenigen durch Dich 
frei erfgeinen. — Yud wegen ber Jäger und Waldmänner barfl Du- 
meine Schöne, Dich nicht vor Aphrobite feHämen (welche den Jäger 


) Gehnlicgen Inhalts find Brief 21, 22. ©. 1334 f. 
'2) Bergl. ben 20. Brief. 
) Mit Rüdfiht anf die Verehrung der Diana zu Ephefus; 
ken Gphefler brachten bei ihren Bebeten Kränge'dar. 
lear . x 


1374 Philoſtratus, bed Aeltern, Werle. 


Edonis liebte), noch wegen ber Schiffsleute; fle gehen zwar ſchaell 
wieder fügt, aber Jaſon *) if fein ungeachtetet Mann, ber zuerfk fich 
auf das Meer wagte: noch Derer, welche um Gold Kriegsdienfte 
Ahun; ziehe auch ?) dieſe Uebermüthigen aus; denn ben Armen barfk 
Du es ule abfehlagen: auf fle hören bie Götter. Den Greis fchäpe 
wegen feiner Ghrwürbigfeit, den Jüngling belehre, weil ex er Ans 
fänger iR, den Srembling, wenn er forteilt, Halte zurück. So machte 
es Zimagora °), Lais, Ariftagora und Menanders Glvcerinm *), in 
deren Fupflapfen Du wandelt. Du verfichf es und Haft daher den 
Genuß Deiner-Reige ausgeboten, auch Deine Geſchidlichteit nach ber 

, Wugemeflenheit zu dem Betrage °) ricptend; denn fein Feuer iſt ſo heiß, 
wie Dein Athem, feine Flöte fo lieblich zu hören? wie Deine 
Borte. 


69. An einen Luſtknaben. 


Dubieteft Dich feil. Das thun ja auch die Miethſoldaten Du ger 
Hör Jedem, der Dich Begahlt. Das thun ja auch die Gteuermänner. 
Bir teinten Dich ebenfo, wie bie Släfe, wir berühren Dich ebenfo, 





b) Bunt Abollod. Mythol. Bist, 1,9,16 f., 6.59 ff. ver 
jegung. 
) Nach der gewöhnlichen Lesart nah, bie auch Boiffonabe vorzieht. 
%) Boifionade (S. 211) vermuthet „Timandra* die Mutter der 
Lais — Ueber Lais und Ariftagora vergl. Brief 6 und 40. S. 
1328. 1348, 
Glycera oder Glycerium die Gelichte'bes Atheniſchen Lapibiel- 
dichters Menanter. 
) Boiffonade Hält diefe Stelle für verdorben, weil das Bolgende 
Seinen paflenden Zufammenhang hat. 
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wie die Rofen. Mändjen gefällt e8, daß Du nackt daſtehſt und Dich 
"der Unterfuchung preiögiöß, was nur der Schönheit eigen if, bie alls 
gemein günflige Urtheile ergält. Schäme Dich alfo nit, weil Du 
fo leicht zu. Haben bi, fondern brüſte Dich damit, daß Du Jedem zw 
Dienfte Reh; denn auch das Waſſer ift Allen zugänglich, auch das 
+ "Bener gehört nit Ginem, auch die Eterne Allen, auch die Sonne 
AR ein Gemeingut *). Dein Hans iſt eine Burg der Schönheit, Die, 
welche hineingehen, Brieler, Die, welche befrängt werben, Götter ?), 
das Geld der Tribut der Unterthanen. Sey ein gnäbiger Herrſcher, 
aim und (oder nimm den Tribut) und laß Dich andy noch anbeten. 


70. An ein Weib. 


Nicht einmal zu ſchreiben willſt Du einem Berbannten gefatten? . 
rlaube es wenigſtens Liebenden; oder Du darfſt auch nicht zu atmen, 
u weinen, ober fouft eine natürliche Verrichtung erlauben. Berjage 
wich nicht von Deiner Thüre, wie das Schickſal aus meinem BaterJande, 
ob made mir wicht ein qufälliged Greigniß zum Borwurfe, daß nicht 
in meiner Schuld, fondern in der Gewalt (meister Beinbe) feinen 


4) Eine Handfehrift bei Boiflomabe läßt odc aus, was er billigt, 
ohne ihr im Text zu folgen. 

) Boiſſonade vermuthet Fomgol und bemerkt dabei Die, melde" 
befräpgt in das Haus ihres @eliehten kamen, werben mit den 
Theoren verglichen, welde in den Tempel eine® Botted gingen, 
um ein Geldäft zu verrichten, und zwar gewöhnlich befränzt. 
— Unter Theoren verftanden bie Griechen Leute, die für fi, 
oder im Auftrage Anderer, befonder6 bed Etaat, an einen heir 
ligen Ort reisten, um ein Orakel zu befragen, ober ein Opfer 

“oder Weihgefchent barzubringen , oder einer heiligen Hanblung 
beizuwoßnen, namentlid; den Beftfpielen. 
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Geund Hat‘). Auch Ariſtides war verbummt, durfte aber wieber zu⸗ 
rüsfehren; unb Zenophon, aber nicht mit Recht; auch Themiſtocies 
flo, wurbe aber ſogar bei den Barbaren geachtet, und Mlcis 
diades, aber ex legte fogar neben Athen eine Feſtaug an”), und 
Demoſthenes, aber bei ihm war bie Mifgunft ſchulb. Das Meer 
ficht, wenn «8 von der Sonne verdrängt wird ®), und bie Sonne, 
wenn bie Nacht einbricht; der Herbſt flieht, wenn der Winter heran- 
naht, und ber Winter entweidht, wenn der Frühling ihn verfolgt, und 
um es fur zu fagen, bie Ankunft ber fpäteren Seiten iR jedeömal die . 
Vlucht der frügeren. Die Athener nahmen die Demeter (Geree) anf, 
als fle auf der Flucht war ©), ben Dionyfus (Bacchus), ald er feinen 
Wohaſth änderte °), bie Heracliben, als fie in der Itre umherſchweif- 
ten®), damals, als fle auch den Altar des Mitleids errichteten, als 
der vreigehnten Gottheit, welcher fle nicht Wein und Mid, zum 


*) Bieleiät ift 16 den Spuren der Batisanifjen Gandfehrift zw 
lefen: 0) tod dnagrjuarog, dAla tig Burdusus, und biefe Berz 
mutpung ift der Ueberfegung zu Grund gelegt. 

”) Naqh Boiſſonade ift Dieß Anfpielung auf die vom ben Lacebär 
moniern auf ben Math be Micibiabes vollführte Befekigung 
Deceleas im Attifchen Gebiet, welde Athen fehr nachtheiliz 
wurde. 

) Nach Mrifioteles und Heraclitus verurfachte die Sonne Gähe 
und Fluth. Dleariue. — Im Oried), bezeichnet das gleige 
Wort „Derbannt fegn“ und „Bliehen*. 

) Bergl, Apollovor, Mythol. Biblioth. I, 5, 4. S. 35 ff. der 
Meberfepumg. 

®) Bergl. Cbendaſelbſi IIL, 14, 7. ©. 19 ber Ueberfepung. 

) Bergl. Gbendafelöß II, 8, 1. ©. 126 der Ueberfegung. 
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Teanfopfer bringen, fondern Thränen und Scheune vor ben um Schutz 
Slehenden. Grrichte au Du dieſen Altar (in Deinem Herzen) und 

erbarme Di; über einen unglädlichen Menſchen, damit id} nicht ein 
dovvelt Berbannter werbe, einmal des Baterlande beraubt, und jeßt 
Deiner Liebe verluftig; denn wenn Du Dich een, fo Habe iq 
meine Heimath wieber gefunden. 


7. An einen fhönen Knaben. 

Wie ich Deine Züchtigfeit,, auf melde Du Dir fo gar viel eins 
biſdeſt, nennen fol, weiß ich felbft nicht: ob eine ben Geboten ber 
Natur wiberfreitende Wilbheit, oder eine anf Rohfeit tragende Phis 
loſophie, ober eine felbfigefällige Furchtſamkeit in Beziehung auf 
das Pergnügen gper eine erhabene Beraditung der Genüffe des 
Lebens. Wie es aber auch damit feyn mag und Was die Weifen 
darüber benfen mögen, dem Anfcheine nach iſt es zwar etwas Edles, 
in ber That aber eiwas gar zu Unmenfchligeh Waſ if es denn 
Großeo, ehe man aus dem Leben geſchieden ift, tobt zu ſeyn auß 
Züctigkeit? Befränge Dich *), ehe Du ganz verblähft, falbe Dich 
mit Duftöl, ehe Du verfaulſt, erwirb Dir Freunde, ehe Du einfam 
viſt. Schon if es, durch eine (Liebes) Nacht jener (Todes:) Naht 
zuvorzufommen, ehe man bürflet, zu frinfen, ehe man hungert, zw 
efien. "Welcher Tag meint Du, werbe Dein feyn? Der geſtrige? 
Dex iR tobt (vorüber). Der heutige? -Der iR (mod) nit (gang 
da). Der morgende? IR in der Gewalt des Schicfals. Ich weiß 
sicht, ob er Dir anbrechen wird. Du und Diefes gehören dem Schid-⸗ 
fal an. 


) Statt copandcas vermuthe ich den Imp. sopcvmanı, und fo liest 
Boifonabe nad; einer Hanbferift. 
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72. An ein Beib. 


Die Wolle über Deinen Augenbrauen ſollteſt Da lieber weg- 
ſchaffen, damit nichts Düſttes an Deiner Schönheit iR. Denn wie 
unter den Jahreszeiten *) die freundlichen und lachenden (Brüßling 
und Herbf) am Kieblichfen find, fo ‚Arafit die Sehönfeit Ber 
gnũgen, wie aus einem Spiegel, aus ber Kuhe im Geflchte ). 
Gtörk Du diefe nicht, fo wirft Du als das Herrliche Gefien, bes 
man am Tage ſchaut, erfgeinen. Weun biefe Worte aus Pindar ") 
find, fo if Folgendes wenigflens nach Pindar der Strahl, der nor 
Die ausgeht, iR meiner Augen Mutter.  ' 


73. An ein Weib. 


Sappho liebt Bie Roſe und ehrt fle immer mit einem Lobe, 
wenn fle die ſchonen Mädchen mit ihr. vergleicht. Cie vergleicht ſie 
fogar mit den Armen ber Gparitinnen (Gratien), wenn fe dieſelben 
Re entblößen Laßt.” IR fle nun gleich bie fehönfte der Blumen, fo 
dauert ihre Schönheit nur furz; denn es geht ihr, wie den Men 
fm *), ihre Jugend iR auf den Frahling befjränft; Deine Ehe 





-) Im Grieifgen Texte ift „Deine Schönheit“ und „Jahre: 
zeiten“ durch denfelben Ausbrud bezeichnet, 

3) Nach der Vermuthung von Dlearius dx ſtatt ed, welche Bades 
nade billigt, ohne fle In den Tert aufzunehmen. 

) Nad; Boiffonabe Kufpielung auf Bindars Pragutent 74, wie des 
Volgende auf ein anderes von Dionpflus von Halit. in feiner 
Schrift über die bewundernswůrdige Rednergewalt bes Demoflf. 

RT aufbewahrtes Brudfüd, 
) Nach den Handſchriften drögamoıc, welche Lebart auch Boifie- 
„ ade aufgenommen hat. 
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helt aber blüht immer; daher lacht in Deinen Augen und auf Deinen 
Bangen, wie ein Frühling, der Herbſt der Schöͤnheit *). 

74. Ohne Meberfärift. , 
Niht das Lieben if eine Kranfgeit, fondern das Richtlieben; 


denn wenn Lieben vom Sehen auögeht, fo find Die blind, melde 
nicht lieben. 


Epigramm 
auf ein Standbild des verwundeten Telephus ?). 
(Olcar. S. 950 f) 





Siehe den Zelepbus hier, Teuthraniad tapferen Färften, 
Weicher der Danaer Heer bintige Wunden einft flug, * 
MS ex mit deichen erfülte des Myflfchen Blufled Gatcus 
Bette, der Bange Mills muthig entgegengeflelt, 
Jeht die verberbllige Wucht in ber Hüfte bergenb vergeft er 
Finem Gterbenden gleich, fäleppt mit bem Körper fle fort. 
Bor dem Untfcäfteten auch erheben Die Männer Mchajas, 
Don Teutfranias Gtrand eilen fe ſachtig Hinweg. 





4 D. 5. Du biſt aud im gorgerütten Alter noch ſchön. 

?) Ueber Telephus vergl. Apollod. Nythol. Biblioth. II, 7, 4 und 
I, 9,1. ©. 120 und 165 f. Et wurde von Adjilles mit der 
Sanye verwundet, unb fonnte nad) dem Ausfprucpe ded Orateld 
aut durch biefelbe Lanze geheilt werben. 


Bruchſtücke. 
(Dlearius ©. 912 ff, Boiſſonade €. X.) - 





Diefenigen, welche die Cultut mit der Ratur vergleichen, bes 

„ Hanpten, fle feyen einander enfgegengefept, wie das Weiße dem Sawar⸗ 
gen, das Seltene bem Häufigen, das Güße dem Bitten, das Kalte 
dem Barmen; Merle der Ratur feyen Thiere, Orflirke, Bläffe, Ges 
birge, Cbenen, Saudengen, Meerengen, mit einem Worte Aüet, 
was über die Kräfte der Kumf geht, Werke der Caltur dagegen, 
Mauern, SHiffäwerfte, Sqhiffe Eqhilde, Saatfelder und Alles, 


wes mit der Hand gearbeitet wich; bie ber Matırr ſeyen unver: 


gänglid; in alle Emigfeit, das Meer blzibe fo aroß, ald es geſchaſ 
fen, das Land fo groß, als ed abgegrenzt worden, ber Luftramm, 
wie er bei feiner Entfiehung gewefen, bie Geſtirne und Jahres 
zeiten in dem Neeiölaufe , ber ihnen angewiefen worbeg fet, 
und was die Thiere betreffe, foferne fle ihr angehören, fo vergehen 
zwar fle, bie gegeugt *) werben, das ewig Sengende aber gebe ber 
Natur den Anfchein des Unverfehrten, die bet Gultur aber feyen ver» 


*) Diearius aurig alvar „esse natarae“. Boiſſonade nach einer 
u Handfprift: adrijs Yxov „güod ad eam pertinet“. 
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gänglich und zerftörhar; deun Mauern und Tempel werben theils zer⸗ 
Mört, teils vergehen fle mit der Zeit, und ein gut gebauteß Haus 
önne offenbar nicht ewig Reben *), ein (wohl) gezimmertes Echiff jet 
nicht befländig, weil?) auch daß Meer nicht beftändig ſey für bie 
Menfigen, und alle Arten von Holge und Metallarbeitern verfertigen 
ur Bergängliches durch die Gultur; auch wärde die Eultur nie ein 
belebtes Wefen, ein Geſtirn, einen Luftraum, ober ein anbered vom 
dieſen fo fhönen ımd-großen Dingen faffen: die Natur aber ftele 
ſich oft den Gebilden ber Cultur glei; denn fle befeftige manche 
‚Bläge mit Mauern, bie ſicherer fepen, al bie (con Menfchenhanb) ges 
machten, fle eröffne Höhlen, mit Epheu übertachfen , lieblicher, ald 
Haͤnſer, manchmal üiefere fle fogar em Bild in natürlijem Geftein, 
entweber ein ſathrartiges ®), oder ein dem Pan *) ähnliches, Berge 
und Belfen mache fle Thieren ähnlich, wie ber Drache auf Lemnos, der 
Eswe anf Greta °) und der Ochſenkopf bei Chios, indem fle nach bem 
Mufter ber Eultur Bilder verfertige und bie Wolten in Thiergeftalten 
verziehe ). Dem Befchauer wenigſtens feinen fle Wölfen zu gleis 
den, und Panthern und Gentanten und Wagen, aud die Mondes 
ſweibe it micht oßme Zeichen, ſondern in ihr if ein Geflät bargeftelt, 


°) Mac Diearine Berwutfung Sc dvn dei ärjkr, De and Boſſ- 
fonabe aufgenommen hat. 

) Boiſſonade vermuthet öre. 

2) Vergl. Leben des Apollonius von Tyana IT, 14.. (Boiflos 
nabe 13.) I 

®) Boifionade nach einer Parifer Handſchriſt Hari. 

®) Vergl. Leben des Mpollonius von Tyana IV, 34. ©. 393 ber 
Meberfegung. 

©) Bergl. Leben bes Apollonius "von Tyana II, 22. ©: 258 ber, 
Meberfegung. 





1882 Bruhfäde, 


wie von einem unbentliden Gemaͤlde. Mic aber feinen Gullur uud 
Natur nicht nur nicht entgegengefept, fonbern fogar fehr genen vers 
wandt, ähnlich und einander *) burdjfeugend; bena die Eultur mu 
in bie Natur übergehen *) umb bie Natur in die Gultur, und dad ine 
davon nennen wir ben Anfang, bad Andere bm6 Bolgenbe, der Anfang 
gebührt der Natur, das Polgen der Gultur; bean bie Gultur Hätte ) 
feine Mauerũ erbaut, ober zum Schuhe ber Mauern Waffen verfer⸗ 
tigt, wenn nicht bie Natur vorher *) die Hände verliehen hätte, umb 
die Natur Hätte nicht die Werke ber Arbeiter ) zu Stande gebracht, 
wenn nicht bie Künſte aufgefommen wären. Die Natur lieferte der 
Cultur das Meer, ben Luftraum, die Sterne, bie Eultur dagegen ber 
Natur Aderban, Schifffahrt, Sterakunde und die ben Jahreßzeiten 
+ beigelegten Namen; Silber und Golb, Diamanten und Perlen und 
derlei Seltenfeiten machte die Ratur außfinbig, bie Eultur legte ihnen 
Derth bei‘). Die Unterfudjung wird ergeben, daß es auf ähnliche 
Weife ſich mit dem Menſchen verhält, Die Ratur ſchafft den Men 
ſchen verfländig , vernünftig und. mit Anlagen zu Allem geſchickt, die 
Eultur erzicht ihn, gibt ihm Waffen, Schuhe, Kleider, ba er ihr vor 
der Natur nackt überliefert wirb; auch Belohnungen für bie Tugend 
verleiht bie Gultur den Menſchen, gleicfam um bie Ratur zu efrem. 
Aucy den Anſchein der Unfterblicgfeit dürfen wir ber Cultur nicht abe 
ſprechen; denn wenn fle auch Vergängliche® wirkt, fo macht fie es 





) Boiffonade AAAYAoı nach ber Parifer Handſchrift. 
- 2) Boiflonade nach der Parifer Handſchrift magaeyrdog. 
3) ds iſt wohl einzufeßalten. 
) Boiffonade vermuthet drdgeinp. 
I) ed er dag. 
$ Ol. comparavit. 


Bruchſtücke. 1383 


doch !) unſterblich und ihr Name iſt Kunfl. Das Losreigen einer 
Inſel aber vom-Fefllande *), die Verbindung des Feſtlandes mit einer 
Iufel, das Durchbrechen des Penens durch den Olympus, Dieß find 
nicht Werke der Natur, noch ber Cultur Es if etwas mitten zwi⸗ 
ſchen Beiden Stehendes, welches mar Zufall nennt, wodurch bie Eule 
tur der Natur äpnlich wirb, und die Natur in die Enltur übergeht. 
(Ans Suidas. gopısıys) (Dlear. ©. 951.) 
Weiſe find wir, aber nicht Allweiſe. 
(Aus Euidas. Unoseive,) ( Tbendaſelbſt.) 
Er Hält eine traurige Ausſicht in die Zukunft vor. 
(Ans Thomas Magier. Eiror.) (Ranfer VitaeSoph. p. XXI.) 
Er ifi nicht vertraut mit dem Ausdrucke. 
(Aus Thomas Magifter.) ( Ebendaſelbſt p. XXIII.) 
Er iſt erhaben und geſchmüůckt. 





%) Boiſſonade nach der Par. Handſchr. d9crard ya ayıd moi. 
*) Boiſſanade nach der Bar. Handfchr. aropgaysioa. \ 
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